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XYII. Familie: Orthotrichaceae.

Hissen- und polsterförmig wachsende Rinden- oder Felsmoose

von saftgrüner, gelbgrüner, bräunlich- bis schwärzlich -grün er Fär-

bung, innen gebräunt bis schwärzlich. Stengel aufrecht oder auf-

steige id, seltener im Umfange des Rasens kriechend, durch Inno-

vatioren und oft durch Adventivsprosse beästet, am Grunde oder

längs durch gelbbraune oder braunrothe, allermeist glatte Wurzel-

haare mehr oder minder verfilzt; Stengelquerschnitt durch die

herablaufenden ßlattbasen 5 (3) kantig, ohne Centralstrang, Grund-

gewebe lockerzellig und getüpfelt, niemals mit schwammiger

Ausse'irinde. Blätter beim Anfeuchten sich zurückkrümmend,

dann mehr oder minder abstehend bis sparrig, trocken eingebogen-

anliegend bis kraus, meist aus herablaufender Basis mehr oder

minder lanzettlich (nur bei 0. diapJianum haartragend), gekielt,

ganzrandig und am Rande meist umgerollt, selten flach, beiderseits

mehr oder minder dicht mit einfachen und gepaarten Papillen auf

dem i amen der Zellen, selten völlig glatt. Rippe vollständig, mit

oder kurz vor der Spitze endend, Zellen im Querschnitte fast

homogen, die 2 basalen Deuter wenig verschieden; nur bei Äm-
phidium mediane Deuter. Lamina einschichtig, selten gegen die

Spitze oder hier am Rande zweischichtig. Blattzellen allermeist

reich n Chlorophyll, oberwärts (selten im ganzen Blatte) rundlich-

sechsseitig, dickwandig, nur am Blattgrunde (oft nur im Mittelfelde

desselben) rectangulär und verlängert bis linear, mit glatten oder

knotigen Längswänden, dünnwandig bis wasserhell, hier gegen die

Ränder meist kürzer tind zuweilen durch wasserhelle Zellreihen

gesäumt. Blüthen niemals zwitterig, meist ein-, selten zweihäusig.

(J Blüthen knospenförmig, gipfelständig, zuletzt am Fusse des Frucht-

sprosses oder in einer Gabelung ; zuweilen die S an eigenen Sprossen

Lim'iricht, Laubmoose. II. Äbth. 1



zu mehreren hintereinander an derselben Scheinachse; nur bei einigen

Orthotricha anscheinend axilläre S Knospen. $ Hüllblätter meist gelb-

lich oder röthlichgelb, mit rhomboidischen und rhombischen Zellen,

zartrippig, die innersten meist rippenlos; Paraphysen meist kurz oder

fehlend. % Blüthen stets gii^felständig, knospenförmig ; Archegonien

langhalsig; Paraphysen kurz oder fehlend. Perichätialblätter

wenig oder kaum verschieden, die inneren in der Regel grösser,

oft am Grunde längsfaltig, selten hier scheidig, unten meist aus

dünnwandigen, gestreckten Zellen gebildöt. Die völlige Ausbildung

des Sporogons erfordert meist 12 Monate. Sporogon eingesenkt

oder mehr oder weniger über das Perichätium emporgehoben. Fuss
verlängert -spindelförmig, tief in das Stengelgewebe eindringend.

Scheidchen kurz kegelig bis cylindrisch, nackt (abgesehen von

den verödeten Archegonien), mit Paraphysen oder mit längeren

Haarbildungen. Ochrea deutlich, oft sehr lang. Seta aufrecht,

mit Centralstrang, gelb, meist kurz, selten länger als die Perichätial-

blätter und dann links gedreht, allermeist in den Hals erweitert.

Kapsel aufrecht und regelmässig, oval, eiförmig, verkehrt-

eiförmig, birnförmig, länglich bis cylindrisch, selten glatt, meist
durch 8, selten durch 16 (dann abwechselnd längere und

kürzere) dunkelfarbige Längsrippen gestreift, trocken
und entleert gefurcht. Hals stets deutlich , kürzer oder

länger (oft von Urnenlänge), kuglig, bauchig oder allmählich in den

Stiel verschmälert, innen reichlich mit Assimilationsgewebe, trocken

oft längsfaltig. Haube entweder kappenförmig, glatt und

nackt oder kegel-glockenförmig, längsfaltig und oft be-

haart. Deckel aus convexer oder kegeliger, oft rothrandiger Basis

mehr oder Aveniger lang und gerade geschnäbelt. Ring bleibend,

aus einer oder wenigen Reihen dünnwandiger, abgeplatteter Zellen

gebildet, die sich hier und da einzeln ablösen. Zellen desExo-
theciums allermeist zweigestaltig; Zellen der 2—8zell-

reihigen Kapselstreifen grösser, quadratisch und rectangulär, mit

stark verdickten Längswänden ; Zellen der Zwischenfeider schmäler,

rectangulär bis verlängert, nur massig verdickt. S p a 1 1 ö ffn u n g e n

phaneropor (oberflächlich gelegene) oder cryptopor (eingesenkte).

Sporensack meist klein, gestielt, immer der Kapselwand mittelst

ein- oder zweizellreihiger Längsleisten anliegend. Peristom nach
dem Typus der Diplolepideae gebaut, selten fehlend, meist doppelt,

zuweilen mit Yorperistom ; die Paarzähne stets über den Zwischen-

feldern und die Hauptcilien über den Kapselstreifen orientirt. Die



16 Zähne des äusseren Peristoms paarig genähert oder verbunden,

zuletzt meist gesondert, lanzettförmig, flach, weisslich, gelblich bis

röthlichgelb (niemals roth), sehr hygroskopisch (trocken aufrecht,

strahlig ausgebreitet, zurückgebogen oder zurückgerollt, bis der

Kapselwand aussen anliegend); Aussen schiebt etwas stärker

entwickelt, aus 2 Keihen (Trennungslinie oft im Zickzack verlaufend)

von Platten gebildet, gleichmässig papillös oder mit Quer-, Schräg-

oder Längsstreifung, zuweilen mit wurmförmig verbogenen Linien;

Querbalken meist zart, selten etwas vortretend. Inneres Peristoni

zart, mit 8 oder 16 Cilien auf rudimentärer Grundhaut, den

Zähnen event. Paarzähnen alternirend (daher den Fortsätzen des

inneren Peristoms der Bryaceen und Hypnaceen gleichwerthig), so

lang als die Zähne oder bei 16 Cilien oft abwechselnd länger und

kürzer, bald fadenförmig, bald lanzettlich, zuweilen mit seitlichen

Anhängen, glatt oder papillös. Yorperistom aus 64 Längsreihen

isolirter Platten gebildet, welche zu je 4 Keihen die Basis der Einzel-

zähne theilweise verdecken und zuweilen in Bruchstücken bis gegen

die halbe Zahnhöhe hinaufreichen; dasselbe entwickelt sich aus

2 concentrischen Gewebeschichten, w^elche dem äusseren Peristome

nach aussen zunächst anliegen; oft zeigt die Gewebeleiste, welche

die Basis des Peristoms mit der Kapselmündung verbindet, noch

andere verdickte Partieen, so dass bei den Orthotrichaceen ein zwei-

und dreifaches Yorperistom in den Bereich der Möglichkeit gehört.

Sporen klein und mittelgross; Reife im Frühlinge bis zum Juli,

im Hochgebirge bis zum August und September.

Uebersiclit der Gattungen.

Haube kappenförmig, ohne Falten, klein und flüchtig.

Deuter median. Entleerte Kapsel urnenförmig. Peristom fehlend.

Felsmoose Aiui>lii(lium.

Deuter basal. Entleerte Kapsel engmündig. Blätter chloro-

phyllreich. Meist Rindenmoose Zyg'Odoil.

Haube kegel-glockenförmig, gross, mit 11— 16 Längsfalten. Deuter

basal.

Blätter trocken kraus, am Grunde eiförmig und meist mit wasser-

hellem Saume. Spaltöffnungen im Halstheile, stets phane-

ropor; Haube dicht mit krausen Haaren . . . ülota.
Blätter nicht kraus, am Grunde nicht eiförmig und ohne wasser-

hellen Saum. Spaltöffnungen meist im Urnentheile, häufig

cryptopor; Haube oft nackt .... Orthotriclllim.

1*



1. Gruppe: Zygodonteae.

In kleinen Polstern oder in schwellend polsterförmigen Rasen

wachsende Fels- und ßindenmoose. Stengel am Grunde oder längs

wurzelfilzig; viele Arten mit stengelbürtigen Brutkörpern. Blätter

lanzettförmig oder linealisch -lanzettlich bis zungenförmig, niemals

haartragend, stets einschichtig; Rand flach oder nur oberhalb der

Basis umgebogen. Blattzellen zuweilen völlig glatt. Deuter der

Rippe median oder basal. S Blüthen gipfelständig, knospenförmig.

Perichätialblätter selten mehr oder minder scheidig. Kapsel wenig

über die Perichätialblätter emporgehoben oder mit längerer Seta,

meist birnförmig, mit 8 farbigen Streifen und achtfurchig. Haube
kappenförmig, nicht faltig, nackt, meist klein und
flüchtig. Spaltöffnungen im Halstheile angelegt, phaneropor.

Peristom oft fehlend oder doppelt, ohne Yorperistom.

78. Gattung : Aiiipliiclitiiu (N. v. E. in Sturm, Deutschi. Fl.

IL Heft 17: 1819) Schimp. emend. in Bryol. eur. Consp. (1855).

Zygodon Sect. IV. Ülozygodon C. Müll. Syn. I. p. 6S0 (1849).

Amphoridium Schimp. Syn. p. 247 (1860).

Felsmoose, im Habitus an Rliabdotveisia erinnernd. Rasen

polsterförmig, niedrig oder hoch, oft sehr ausgedehnt, weich, gelblich-

olivengrün bis schwärzlich, innen rostbraun. Stengel gabelig getheilt,

gleichmässig beblättert, bis zur Spitze massig mit glatten Wurzel-

haaren besetzt; im Querschnitte kantig, ohne Centralstrang, Grund-

gewebe locker und dünnwandig, Rindenschicht etwas enger, aussen

schwach papillös. Blätter trocken verbogen oder kraus, schmal,

lineal- lanzettlich, gekielt, beiderseits mit zahlreichen Papillen, ein-

schichtig, am Rande flach, nur oberhalb der Basis umgerollt.

Rippe vollständig, am Rücken vortretend, herablaufend, Deuter
median. Blattzellen massig verdickt, eckig -rundlich, chlorophyll-

reich, gegen den Grund allmählich verlängert, rectangulär und dünn-

wandig bis wasserhell. S Blüthen gestielte Knospen, Antheridien

und Paraphysen spärlich, letztere kurz, oft fehlend. Perichätial-

blätter aufrecht, länger, scheidig oder halbscheidig. Seta

kurz, nach oben dicker und allmählich in den langen, aufgetriebenen

Hals übergehend, Scheidchen cylindrisch, Ochrea kurz. Kapsel

wenig oder kaum über die Spitzen der Hüllblätter emporgehoben,

meist aufrecht, birnförmig, mit 8 vortretenden, rothbraunen Längs-



rippen, entleert an der Mündung stark erweitert, iirnenförmig. Haube
kappenförmig, nackt, nicht faltig. Deckel aus flach - convexer Basis

schief geschnäbelt. Ring nicht differenzirt. Sporensack klein, der

Kapselwand mittelst Längsleisten anliegend. Spaltöffnungen im
bleichen Halstheile einreihig, normal -phaneropor, Peristom
fehlend.

Der Name Amphidium Nees (IS19) trat gegen den älteren Namen Zygodon

zurück, daher wurde er von Scliimper zur Bezeichnung einer nächstverwandten

neuen Gattung weiter benützt. Erst 1860 änderte Schimper den Namen, weil

ihm die Bildung des Wortes nicht gefiel (nomen male compositum Schirap. Sjti.

]. ed. p. 247) in Amphoridium (von amplioreus = urnenartiges Thongefäss) um,

der bereits von Massalongo in Flora 1S52, p. 593 an eine Plechtengattung ver-

geben war. Nees hat leider keine Ableitung des Wortes Amphidium gegeben,

doch sagt er 1. c. in der Fussnote : „dass sich der griechische Name nicht passend

im Deutschen wiedergeben lässt". Nach Wittstein (Etymol. bot. Handwörterbuch)

wäre das Wort von amphideia (Binde, Band, Saum) abgeleitet.

351. Ampliidium lai)i)Oiiiciiiu (Hedw.) Schimp. in Bryol. eur.

Consp. Yol. III. p. 3 (1855), CorolL p. 39 (1856).

Synonyme: Gymnostomum lapponicum Hedw. Descr. HI. p. 10, t. 5A
(1792).

Hedwigia lapponica Hedw. 1. c. p. 31 animadversio.

Bryum lapponicum Dicks. PI. crypt. fasc. IV, p. 10 (1801).

Anictangium lapponicum Hedw. Spec. musc. p. 40 (1801).

Anictangium striatum Brid. Sp. musc. I. p. 25 (1806).

Gymnostomum striatum Eöhl. Deutschi. Fl. HI. p. 37 (1813).

Schistidium striatum Brid. Mant. p. 22 (1819).

Hymenostylium lapponicum Funck in Bot. Zeit. I. 1837.

Zygodon lapponicus Bryol. eur. fasc. 4, p. 6, t. 1 (1839).

Amphoridium lapponicum Schimp. Syn. p. 247 (1860).

Cylicocarpus lapponicus Lindb Öfvers. Vet. Ak, Förh. 1862, No. 10.

Sammlungen: Breutel, Musci l'rond. exs. No. 51.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 522.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 331.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 64.

Molendo, Unio itin. cxypi. (1863) No. 43, 44.

Einhäusig; gestielte $ Knospen in der Nähe der 5, später

am Grunde des Fruchtsprosses, oft gehäuft, armblättrig, gelbroth,

Hüllblätter spitz, zart, rippenlos, aus rhomboidischen und rhom-
bischen Zellen gebildet ; Antheridien (Schlauch 0,20 mm) und Para-

physen spärlich, letztere kurz. — Rasen ziemlich dicht, selten bis

3 cm hoch , dunkel- bis bräunlichgrün, unten braun bis

schwärzlich. Rindenzellen des Stengels kleiner und verdickt. Blätter

abstehend, trocken gedreht und kraus, bis 2 mm lang,
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lanzettlich-linearisch, ganzrandig, oberhalb des Grundes bis

gegen die Blattmitte oft nur einerseits umgerollt, oberwärts flach

bis eingebogen. Lamina einschichtig, hier und da die Kandreilje

zweischichtig. Blattzellen beiderseits mit zahlreichen Papillen, oben

rundlich, 0,008—0,010 mm, gegen den Grund allmählich grösser,

rectangulär und durchscheinend bis wasserhell. Rippe kräftig, gleich-

breit (0,05 mm), in der Spitze endend, drei- bis fünfschichtig, mit

Fisr. 212.

Amphidium lapponicum (Hedw.). a Fertiler Spross, b Haube und c entleerte

Kapsel Y, d Blattrippe l|-0.

2—4 (6) medianen Deutern. Perichätialblätter hochscheidig,

kurz zugespitzt, mit verschwindender Eippe, Zellen in Mehr-

zahl verlängert -rhomboidisch und rhombisch. Seta gelbgrün, nur

bis 1,5 mm hoch, oberwärts dicker und trocken links gedreht.

Kapsel aufrecht oder schwach geneigt, wenig oder kaum über die

Hüllblätter hervorgehoben, durch den aufgetriebenen Hals birn-

förmig, entleert an der Mündung stark erweitert, urnenförmig.

Haube oft der entdeckelten Kapsel noch anklebend oder manschetten-



artig an der Seta verbleibend. Deckelschnabelschief, meist kürzer
als der Kadius. Zellen des Exotheciums verlängert - rectangnlär,

in den röthiichen Streifen etwas breiter und stärker verdickt, nm
die Mündung 4 und 5 Eeihen querbreiter Zellen, die obere schwer

in einzelnen Zellen sich ablösend. Sporen 0,010—0,012 mm, röth-

lichbraun, fast glatt; Reife im Juli und August.

In Spalten kalkfreier und kalkärmerer Gesteine (nicht auf reinem Kalk) von

der oberen Bergregion bis auf die Hochalpen zerstreut, stets reichlich fruchtend.

Zuerst von Thunberg in Lappland, für unser Gebiet von Ehrhart 1792 auf

dem Harze entdeckt. Eiesengebirge: Eibgrund, Kleine Schneegrube, Kleiner

Teich, Dreisteine (Starke, Milde etc.); Isergebirge: Basalt des Buchberges 900 m
(L.); Gesenke: Altvater und Kessel (Sendtner); Harz: bei Elend und Schierke

(Wallroth); Westfalen: Hyperitfelsen des Kuhlenberges bei Silbach 650 m
(H.Müller); Vogesen: Hohneck, Kotabac (Mougeot); Böhmer vvald: Arbergipfel

1500 m (Molendo); aus der Tatra, aus Nieder-Oesterreich, aus den baye-

rischen Hochalpen bisher nicht bekannt; Algäu: an Hornsteinfelsen der Höfats,

vom Gerstruber Thale 1300 m bis in die Wanne 1900 m (Molendo); Salzburg:
Eauriser Tauern (Funck), Geisstein bei Mittersill (Sauter), Velber Tauern (Schwarz),

auf dem Schrovin bei St. Michael 2200m (Breidlei*); Steiermark: Bösenstein

bei Eottenmann 2iO0 m, Melbeck bei Irdning 1900 m, Hohenwart bei Oberwölz

2200 m, an vielen Stellen zwischen 1900—2600 m in den Schöderer-, Kraggauer-,

Sölker- und Schladminger- Alpen (Breidler); Kärnthen: Heiligenblut (Hoppe),

am Malniter Tauern (F. Müller), Wallnerhütte, Franz -Josephshöhe, Leiterthal

(Molendo), Kressbrunngraben bei Eaibl 1000 m und Luschariberg bei Tarvis 1700 m
(Breidler), am Smrekouz 1460 m (Wallnöfer); Tirol: Möserlingwand 2470 m
(Breidler), Walfrosnitz und Musing bei Windisch -Matrei (Lorentz), Neualpe und

Bretterkofel bei Lienz und im Ainetthale bei Innervillgraten (Gander), im Livinal-

longo und in der Marmoladagruppe 1700—2600 m (Molendo), zwischen Eazzes und

der Prosliner Schwaig (Arnold) ; Schweiz: Wengernalp (Mühlenbeck), Glarneralpe

(Heer), Salfrangas bei Klosters (Theobald), Scalettapass 2070 m, Graue Hörner Yal

Plana 2400 m, Splügen 2030 m, Lentathal im Adula 2700 m, Piz Lunghino 2730 m,

Fedozthal, Parpaner Eothhorn (Pfeffer).

352. Amphidium Moiigeotii (Bryol. eur.) Schimp. in Bryol.

eur. Consp. Yol. III (1855), Coroll. p. 40 (1856).

Synonyme: Zygodon Mougeotii Bryol. eur. fasc. 4, p. 7, t. 1 (1839).

Amphoridium Mougeotii Schimp. Syn. p. 248 (1860).

Cylicocarpus Mougeotii Lindb. Öfvers. Vet. Ak. Förh. 1862, No. 10.

Barbula Woodii Schimp. Syn. 2. ed. pag. 207 (1876).

Anoectangium Mougeotii Lindb. Muse, scand. p. 29 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 523 a— d, 665.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 94.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 127 a, b.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 380.

Erbar. critt. ital. No. 11.

Molendo, ünio itin. crypt. (1863) No. 42.



Zweihäusig; S Pflanzen in eigenen Raschen, s Bliithen-

knospen gipfelständig, äussere Hüllblätter eilanzettlich, aufrecht. —
Grösser als vorige Art. Easen breit kissenförmig, oft sehr aus-

gedehnt, meist locker, bis 8 und 10 cm hoch, lebhaft bis gelb-

lichgrün, unten, rostroth. Stengelrinde (bis 3 Lagen) englumig.

Blätter aufrecht-abstehend und zurückgebogen, trocken einwärts

gekrümmt, nicht kraus, bis 3 mm lang, 1 a n z e 1 1 1 i c h - p f r i em e n -

förmig, beide Blattränder oberhalb der Basis umgerollt, aufwärts

flach und in der Spitze zuweilen etwas buchtig ausgeschweift. Blatt-

zellen beiderseits durch zahlreiche kleine Papillen kurz gestrichelt,

oben rundlich -quadratisch, 0,009—0,011 mm und hier am Blatt-

rande oft querbreiter. Rippe beinahe auslaufend, mediane Deuter

(2—4) weitlichtig, Bauchzellen ein- bis zweischichtig, Rückenzellen

ein- bis dreischichtig. Perich ätialblätter viel länger und
schmäler als bei voriger Art, aus halbscheidigem Grunde

lanzettlich -pfriemenförmig, Rippe mit der Spitze endend. Seta 2 bis

3 mm lang, oben dicker und trocken links gedreht. Kapsel deutlich

emporgehoben, langhalsig, verkehrt -eilänglich bis fast keulen-
förmig, entleert an der Mündung kaum oder wenig erweitert.

Deckelschnabel schief, länger als der Radius. Zellen des Exo-

theciums verlängert -rectangulär, schmal, mit sehr stark verdickten

Längswänden, um die Mündung 4 und 5 Reihen quadratischer und

querbreiter Zellen, die oberen schwer in einzelnen Zellen sich

ablösend. Sporen 0,009—0,012 mm, bräunlichgelb, glatt; Reife im

Juli und August.

An kalkfreien und kalkarmen, beschatteten, feuchten Felsen von der niederen

Bergregion bis auf die Hochalpen allgemein verbreitet, au feuchten Orten oft

Massenvegetation bildend, doch sehr selten fruchtend. Wurde von Mougeot bei

Eetournemer und am Hohneck in den Vogesen entdeckt. — Gymnostomum Mougeotii

Bruch in litt., Hübener, Muscol. germ. ji. 59, gehört nach Hübener 1. c. p. 710 zu

Oreoioeisia Bruntonil In allen Theilen der Sudeten und deren Vorbergen weit

verbreitet; niedrigster Fundort: an Sandsteinfelsen im Queisthale bei Wehrau

160 m. — Karpathen, Tatra, Erzgebirge, Thüringer Wald, Harz, Sauerland in West-

falen, Eheinprovinz , Saargebiet, Kheinpfalz, Yogesen, Schwarzwald, Württemberg,

Rhön , Frankenwald , Fichtelgebirge , Böhmerwald , Bayerischer Wald , Algäu. In

Nieder-Oesterreich spärlich. Durch die Alpenkette überall reichlich auf Kieselgestein

von den Hochalpen bis herab in die niedersten Tlüilei'. Früchte bisher nur:

Riesengebirge am Basalte der Kleinen Schneegrube 1300 m (L.); in Steier-

mark unterhalb der Sonntagsseen bei Schladming 1900 m (Breidler): in den Salz-

burger Alpen bei Zell am See (Sauter), am Schleierfall im hinteren Velberthal

1450 m (Lorentz); in Tirol (schon Funck) überm Gschlöss 1770 m (Molendo), am
Bretterkofel der Thurneralpe bei Lienz 2430 m (Gander); in der Schweiz zwischen
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Sils und Silvaplana (Fillion), Fedozthal 2170 m, Val Porcellizza bei San Martino

1770 m und auf den grauen Hörnern 2570 m (Pfeffer), bei Locarno (Daldini) und

in den Vogesen am Wasserfalle von Eetournemer (Mougeot).

79. Gattung: Zygodoii Hook. & Tayl. Muscol. brit. p. 70,

t. 3 (1818).

Rasen- und kissenförmige Rinden- und Felsmoose, die habituell

an Leptodontium erinnern. Stengel gabelig getheilt, durch roth-

braune, oft papillöse Wurzelhaare meist dicht verfilzt; Quer-

schnitt 5 (3) kantig, ohne Centralstrang, Grundgewebe mit runden

Tüpfeln. Stengelbürtige Brutkörper oft zahlreich, meist ellipsoidisch

und mehrzellig. Blätter feucht mehr oder minder, bis sparrig zurück-

gekrümmt, etwas herablaufend, lanzettlich, spitz, flachraudig,

einschichtig, beiderseits dicht mit einfachen Papillen oder glatt.

Rippe stielrund, in oder vor der Spitze endend, selten austretend;

Deuter basal, meist 2. Blattzellen im ganzen Blatte oder im

grössten Theile desselben gleichartig, rundlich, dickwandig, nur an

der Basis rectangulär und meist wasserhell. Blüthen ein- und zwei-

häusig; c? und $ gipfelständig, knospenförmig; Paraphysen zahl-

reich, länger als die Geschlechtsorgane, gelblich. Perichätialblätter

nicht scheidig, von den angrenzenden Blättern kaum verschieden.

Seta gerade, gelblich, selten bis 1 cm hoch ; Scheidchen länglich und

durch die Paraphysen behaart; Ochrea kurz, meist zerschlitzt. Kapsel

aufrecht, länglich, engmündig, meist deutlich gestreift und ge-

furcht ; Hals von halber bis fast ganzer Urnenlänge, mit zahlreichen

normal -phaneroporen Spaltöffnungen. Haube kappenförmig, klein,

früh abfallend. Deckel aus convex- kegeliger Basis stets lang und

meist schief geschnäbelt. Ring differenzirt, bleibend, zuletzt in

einzelnen Zellen sich ablösend. Sporensack der Kapselwand mittelst

einzellreihiger Längsleisten anliegend, Assimilationsgewebe reichlich

im Halstheile ; Columella zuletzt meist zum Knäuel einschrumpfend.

Peristom fehlend oder doppelt, letzternfalls das äussere aus

16, anfänghch paarweise verbundenen Zähnen, das innere aus 8

pfriemlichen Wimpern gebildet.

Diese Gattung (Name von zygos = Joch, Paar, und odon = der Zahn) wurde

von Hook er nnd Taylor auf Z. conoideus gegründet und umfasst in der Bryol.

eur. und bei andern Autoren auch die Gattung Ämphtdiuni; beide lassen sich

jedoch als Gattungen rechtfertigen, indess ist Euzygodon Jur. Laubmfl. p. 191

durch kein unterscheidendes Merkmal in den Fructificationsorganen als Gattung

charakterisirt.



10

Uebersicht der europäischen Arten.

I. Blätter papillös. Zweihäusig.

A. Steugeltilz mit Brutkörpeni. Peristom fehlend.

1. Rippe nicht auslaufend.

a. Blattspitze ganzrandig.

ci Rindenmoose Z. viridissiiiius.

ß Felsmoose Z. riipestris.

b. Blattspitze gezähnt ...... Z. deiltatus.

2. Rippe als kurze Stachelspitze austretend Z. Stirtoili.

B. Stengelfilz ohne Brutkörper. Peristom doppelt.

1. Kleine Rindenmoose in lockeren Raschen Z. COlloideus.

2. Kräftige Felsmoose in breiten Rasen . . Z. gracilis.

IL Blätter nicht papillös. Einhäusige Rindenmoose {Euzygoäon Jur.).

A. Blattrippe nicht austretend. Peristom doppelt Z. Forsteri.

B. Blattrippe als kurze Stachelspitze austretend.

1. Peristom einfach Z. Cesatii.

2. Peristom doppelt Z. Sendtiieri.

353. Zyg'odoii viridissimus (Dicks.) Brown in Trans, of

Linn. soc. XII. P. I. p. 575 (1819).

Synonyme: Bryum viridissimum Dicks. Fase, plant, crypt. IV. p. 9,

t. 10, f. 18 (1801).

Dicranum viridissimum Sm. Muse. Mt. III. p. 1224 (1804).

Gymnostomum viridissimum Engl. Bot. t. 1583 (1805); Hook. & Tayl.

Muse. brit. p. 10. t. ö exel. Syn. Gymn. Forsteri (1818).

Amphoridium viridissimum De Not. Epil. p. 277 (1869).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 524.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 315.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 161.

Erbar. eritt. ital. No. 411.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 68.

Eiben, Laubm. Ostfrieslands No. 76.

Zweihäusig. Easen fast kissenförmig , sehr weich, freudig- bis

gelblichgrün, bis 1, selten 2 cm hoch, am Grunde durch schwach

papillösen Wurzelfilz rothbraun. Stengel aufrecht oder auf-

steigend, zerbrechlich, in den Blattachseln oft reichlich mit

kugehgen bis ellipsoidischen
,

gebräunten, vier- und fünfzelligen

Brutkörpern auf dichotomisch verzweigten Trägern; Stengel-

querschnitt fünfkantig, Grundgewebe locker, 1—2 Bindenschichten

englumig. Blätter dicht gedrängt, feucht zurückgebogen- abstehend,

trocken eingebogen und gedreht, fast kraus, 1,5—2,4 mm lang,

länglich -lanzettlich, zugespitzt, Spitze meist in 2 einzelne Zellen
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Fig. 213.

verlängert, scharf gekielt, flach- und ganzrandig. Kippe meist vor

der Spitze schwindend, fast stielrund, mit 2 basalen Deutern, ober-

wärts am Rücken papillös. Blätter beiderseits dicht mit cylindrischen

Papillen; Blattzellen klein, 0,008—0,011 mm, gegen die Ränder noch

kleiner, entweder alle Zellen ziemlich gleichartig, rundlich, rings

dickwandig, oder die Zellen des

Blattgrundes rectangulär bis qua-

dratisch, dünnwandig bis wasser-

hell, mit glatten oder schwach

buchtigen Wänden. Innere Peri-

chätialblätter kleiner und die Zellen

des Grundes fast linear. Seta 3 bis

7 mm lang, strohgelb, zuletzt bräun-

lich, unten rechts und oben links

gedreht; Scheidchen fast cylin-

drisch, mit vielen langen, gelben

Paraphysen. Kapsel aufrecht bis

schwach geneigt (etwa 1,5 mm lang),

elliptisch - oval , roth- und eng-

mündig, bräunlich - gelb , mit 8

schmalen Streifen und 8 tiefen

Furchen ; Hals Vg bis Va tler Urne,

herablaufend, mit 3 und 4 Reihen

Spaltöffnungen, Spalte schmal-ellip-

tisch. Deckel rothrandig, Schnabel

schief, viel länger als der Durch-

messer. Ring zwei- und dreireihig,

bleibend, zuletzt in einzelnen Zellen

sich ablösend. Zellen des Exotheciiims in Mehrzahl rectangulär, in

den Streifen mit stark verdickten Läugswänden, unterhalb des Ringes

einige Reihen dickwandiger, rundlicher Zellen. Peristom fehlend,

zuweilen durch eine sehr niedrige Basilarmembran angedeutet.

Sporen 0,014—0,016 mm, gelbgrün, warzig; Reife im März und April.

Zygodon viridissimus (Dicks.).

a Habitiisbild, b entleertes Sporogon,

1

Var. ß riipestris (Lindb.) Hartm. Skand. fl. Mossor. 9. ed. p. 52

(1864).

Synonyme: Zygodon rupestris Lindb. Mscr. 1861; Milde, Bryol. sil.

p. 164 (1869).

Zygodon viridissimus ß saxicola Molendo in Eabenh. Bryoth. eur.

sub No. 626 (1863).

Amporidium rupestre De Not. Epil. p. 274 (1869).
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Raschen dunkel- bis bräunlicbgrün. Stengelbürtige Brutkörper

sehr zahlreich, ellipsoidisch, einzellreihig -fünfstockig. Blätter feucht

weniger zurückgebogen, schmäler und länger, verlängert- bis linear-

lanzettlich, kurz zugespitzt und mit längerer Stachelspitze, vor der

die Rippe verschwindet. Blattzellen bis zum Grunde rundlich-

quadratisch und dickwandig. Nur steril $ bekannt.

Var. y deiitatus Breidl. in litt. 1863 als Art.

Synonym: Zygodon gracilis Jur. Laubmfl. p. 190 ex p. (1882).

Raschen locker, grün oder bräunlich- bis schwärzlichgrün;

Wurzelfilz fast glatt. Stengelbürtige Brutkörper zahlreich, ellip-

soidisch, bis 0,1 mm lang, vier- und fünfstockig, die mittleren Zellen

durch Längswände getheilt. Blätter feucht zurückgebogen, kürzer

und breiter (bis 1,5 mm lang und 0,39 mm breit), weniger scharf

und fein gespitzt, in der Spitze mit einigen groben Zähnen. Rippe

vor der Spitze endend. Blattzellen wenig verdickt, eckig; am Grunde

rectangulär und durchscheinend bis wasserhell. Nur steril bekannt.

In Wäldern an Laubliolzstämmen, besonders an Eichen, Eothbuchen, Eschen,

Schwarzpappeln, Ulmen, Birken, Apfelbäumen, selten an Tannen, m der Ebene

und niederen Bergregion des Gebietes zerstreut; sehr selten fruchtend. Für das

Gebiet vor 1826 durch Bruch um Zweibrücken zuerst nachgewiesen. Ostfries-

land: bei Aurich, Lütetsburg bei Norden, Evenburg bei Leer, Esens, Neustadt-

Gödens (Eiben); Oldenburg: bei Jever (Koch), bei Varel cfrct. (Dr. F. Müller);

Hamburg: bei Bergedorf an Pappeln (Sonder) ; Schleswig-Holstein: im Pam-

höler Walde bei Hadersleben und bei Törning-Mühle, bei Apenrade, Tendern, Flens-

burg etc. (Prahl) ; Pommern: Golm, Misdroy cfrct. (E. Euthe); Mark Branden-

burg: PfefFerteich und Flössergrund bei Neuruppin (Warustorf), Lanke bei Biesen-

thal (Eeinhardt), Tamsel bei Cüstrin, Neumühle und Lintzegöricker Forst bei

Bärwalde (Euthe), Buchhaide vor Zembow etc.; Schlesien: zwischen Ochojetz und

Goleow bei Eybnik (E. Fritze); Harz: bei Treseburg (Graf zu Solms); West-

falen: im Sauerlande, am Solling, im Teutoburger Walde und bei Handorf

(H. Müller); Taunus: auf der „Hohen Wurzel" (Zickendrath); Eheinprovinz:

Venusberg bei Bonn (Dreesen), Saargebiet (F. Winter); Elsass: Off'weiler cfrct.

(Schimper); Baden: Karlsruhe (nach Gümbel); Ehön: im Werberger Walde bei

Brückenau und im Frauenrother Forste bei Aschach (Geheeb); Bayern: im Algäu

bei Obersdorf 1000 m (Molendo), bei Tölz und Lenggries 700 m, bei Schliersee und

Hohenwaldeck bis 900 m (Molendo), bei Geitau (Lorentz), bei Waging (Progel);

Böhmen: bei Teplitz (M. Winkler); Tatra; bei Podspady (L.) ; Oesterreichisches

Küstenland: bei Barbana, Pola und am Sissol (Sendtner), bei Megiine in der

Bucht von Cattaro (E. Weiss); Krain: an Tannen bei Planina 650 m (Breidler);

Tirol: Sardagna bei Trient (v. Venturi) ; Schweiz: an Kastanien im Val Giacomo,

Val Masino, Bergell etc. (Pfeffer), zwischen Wildhairs und den Grabser- Alpen

(Jäger), Männedorf und Uetikon bei Zürich (J. Weber), bei Etrambieres (J. Müller).
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Var, ß. Auf Kalk und kalkhaltigen Felsen der Bergregion. VonMolendo
lb62 zuerst für das Gebiet bei Windisch-Matrei über der Proseggerklamm 1200 ra

nachgewiesen. Franken wald: bei der Geroldsgrüner Mühle 600 m und an Diabas-

felsen im Höllthale bei Stehen (Walther u. Molende); Thüringen: Melaphyr bei

Wintorstein (Eöse); Oberhessen (Bruch); Ehön: Phonolith der Milseburg und

der Hübelkuppe, auf Trachyt der Eube, auf Basalt am kleinen Auersberg und am
Kiedberg bei Auersberg (Geheeb); Eheinprovinz: Eupen bei Limburg auf Kalk

(Eömer); Bayern: am Wege zum Eibsee (Molendo); Steiermark: auf Trachyt-

tuff bei Prassberg 700 m (Breidler).

Var. y. An alten Laubholzstämmen der Bergregion. Von Breidler in

Steiermark entdeckt und in Juratzka's Laubmfl. als Zygodon gracüis aufgefülirt.

Algäu: Sauwald oberhalb Hinterstein und am Steig von Hinterstein zur Zipfels-

alpe 1300 m (Holler); bayerische Alpen: bei Waging nächst Traunstein (Progel),

Marquartstein am Chiemsce (Arnold), bei Hohenschwangau (Eeiher); Salzburg:

Eottenmanner Tauern (Fehlner); Vorarlberg: im Silberthal bei Schruns 900 m
(Breidler); Steiermark: im Eadmerthal bei Hieflau 700 m und am Südabhange

der Eisenerzer Höhe 1000 m, im Limberger Walde bei Schwanberg 550 m (Breidler).

Zygodon Stirtoni Schimp. Mscr., Stirton in Trans bot. soc. Edinb. IX.

p. 75 (1S71).

Synonym: Zygodon aristatus Lindb. Act. soc. sc. fenn. X. p 542 (1S75).

Unterscheidet sich von var. ß rupestris der vorigen Art durch die kräftigere,

meist bräunliche Blattrippe, welche als dicker Endstachel austritt. Stengelbürtige

Brutkörper schmal ellipsoidisch, bis 0,12 mm lang, meist sechs- und siebenstockig.

An Felsen der Küsten Englands und Irlands. Nach meiner Auffassung eine

Varietät der vorigen Art.

354r. Zyg-odon coiioidcus (Dicks.) Hook. & Tayl. Muse. brit.

p. 71, t. 24 excl. syn. (1818).

Synonyme: Bryum conoideum Dicks. PI. crypt. Fase. IV. p. 9, t. 11,

f. 2 (1801).

Mnium conoideum Engl. Bot. t. 1345 (1804).

Zygodon conoideus a minus Hook. & Grev. in Edinb. Journ. of Scienc.

p. 132 (1824).

Zygodon Brebissoni Bryol. eur. fasc. 4, p. 8, t. 2 (1838).

Zweihäiisig. Käschen klein und locker. Stengel nur wenige

Millimeter hoch, fast einfach; Wurzelfilz rothbraun, glatt. Blätter

feucht abstehend und aufwärts gekrümmt, bis 1,5 mm lang und

0,72 mm breit, lineal- lanzettlich, fein zugespitzt, kaum kielig. Kippe

dünn, vor der Spitze schwindend. Blattzellen bis zur Basis gleich-

artig, rundlich 0,012, am Rande 0,10 mm, rings stark verdickt, beider-

seits massig mit einfachen Papillen. Seta sehr dünn und etwas

verbogen, bis 7 mm lang, strohgelb, sonst wie bei Z. viridissimus.

Hals fast so lang als die Urne. Deckelschnabel gelb, 2^/2 Mal so

lang als der Durchmesser der rothgelben Basis. Ring zwei- und
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dreireihig, bleibend. Peristom doppelt, hinfällig; die Zähne des

äusseren 0,1 mm lang, paarig verbunden, röthlichgelb , streifig;

Cilien (8) fädlich, V2 so lang bis rudimentär. Sporen 0,018 mm
gelb, warzig; Reife im Mai.

An Baumstämmen auf den britischen Inseln und im nordwestlichen Frank-

reich. Nach Jensen, Bryol. danica p. 123, Lindberg, Musci scandinavici p. 29

und Prahl, Schleswigsche Laubmoose No. 48, soll Zygodon conoideus Hook. & Tayl.

auch in Schleswig vorkommen, indess gehören diese Standorte zu Z. forsteri Wils.

855. Zygodon graeilis Wils. Muse. brit. exs. no. 200 (1862);

Berk. Handb. Brit. moss. p. 219 (1863).

Synonyme: Zygodon (viridissimus ß) saxicola Mol. in Bad Schliersee

p. 96 (1862).

Didymodon gracilis Schimp. Mscr.; Mol. Unio itin. crypt. (1S63).

Leptodontium gracile De Not. in Cronaca 1868.

Amphoridium gracile De Not. Epil. p. 278 (1869).

Trichostomum gracile Mol. Bay. Laubm. p. 79 (1875).

Zygodon Nowellii Schimp. Syn. 2. ed. p. 297 (1876).

Didymodon subalpinus Cardot in Kev. bryol. 1887, No. 2.

Sammlungen: Molendo, ünio itin. crypt. (1863) No. 16 u. 17.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1080, 1254.

Zweihäusig; S Pflanzen in eigenen Raschen. c5 Blüthon dick

knospenförmig, gipfelständig, bis 15 Antheridien (Schlauch bis 0,58 mm
lang) und zahlreichen goldgelben, längeren Paraphysen ; Hüllblätter

(6) röthlichgelb, oval, plötzlich scharf zugespitzt, mit schwacher,

verschwindender Rippe und rhomboidischen Zellen. — Grösse und

Tracht von Barhula recurvifoh'a. Breitrasig, bis 7 cm hoch, locker

zusammenhängend, weich, trocken starr, schwärzlichgrün, nach unten

tiefbraun. Stengel mehr oder minder dicht mit rostbraunem, papil-

lösem Wurzelfilze, fünfkantig, die beiden Rindenschichten braunroth

und kleinzellig; Brutkörper fehlend. Blätter gedrängt, feucht

abstehend-zurückgekrümmt, trocken locker und verbogen

anliegend, starr, länglich-lanzettlich (bis 2,4 mm lang und 0,66 mm
breit), herablaufend, oberwärts gekielt, scharf zugespitzt, an der Spitze

bis gegen die Blattmitte mit einigen groben Zähnen. Rippe

bräunlich, schmal (0,035 und an der Insertion 0,05 mm breit), 2 basale

Deuter, am Rücken papillös. Blattzellen beiderseits dicht mit kleinen

einfachen Papillen, im grössten Theile des Blattes rundlich, 0,007

bis 0,010 mm, am Blattgrunde verlängert-rectangiilär

bis linear, gelb- und dickwandig, an der Insertion meist

röthlich, Zellen der Blattränder rings etwas kleiner. Perichätial-

blätter nicht verschieden. Seta bis 8 mm lang, gelblich, später
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Fiff. 214.

kastanienbraun, unten rechts und oben links gedreht; Scheidchen

länglich, zahlreich mit langen, goldbraunen Paraphysen. Kapsel

aufrecht bis schwach geneigt, länglich -cylindrisch, engmündig, ge-

streift, trocken achtfurchig, entleert kastanienbraun. Hals \l.^ der

Kapsel. Haube fast die Kapselmitte

erreichend. Deckel V2 der Urne, roth-

wandig, etwas schief geschnäbelt. King
sehr breit, vier- und fünfreihig,

bleibend. Zellen des Exotheciunis

rectangulär, in den Streifen mit stark

verdickten Längswänden, im Halstheile

kleiner und quadratisch, hier 3 und

4 Keihen grosser Spaltöffnungen mit

ritzenförmiger Spalte, um die Mündung
und am Deckelrande mehrere Zellreihen

quadratisch und querbreiter. Columella

dick. Peristom tief inserirt, doppelt;

das äussere bleich, bald in 8 vier-

spaltige Paarzähne, dann in 16 zwei-

spaltige und hier und da verbundene

Einzelzälme gesondert, aussen quer-

streifig -papillös, die zahlreichen Quer-

leisten nicht vortretend; Wimpern 8,

kräftig, zweizellreihig, schwach papillös, hier und da mit seit-

lichen Anhängen. Sporen 0,012—0,014 mm, gelblich, wie glatt

;

Reife im August.

An schattigen Kalkfelsen und auf stark kalkhaltigem Gestein in der Ali)en-

region selten und noch seltener fruchtend. Wurde zuerst von J. Nowell 1S56 in

Yorkshire und für das Gebiet bereits 1861 von L. Molendo an schattigen Kalk-

wänden bei Schliersee in Oberbayern 1100 m entdeckt. Algäu: Höfatswanne

1800.m (Molendo 1SG4): Tirol: schattige Kalkfelsen bei Andraz 1700 m (Molendo

1863), Kalkfelsen auf dem Kitzbühler Hörn 1990 m (J. Breidler), Kalkfelsen am
Col di Lana im Thale Livinallongo 2100 m (Molendo); Schweiz: kalkhaltige Nagel-

fluhfelsen unter Kigi-Kaltbad ca. 1400 m cfret.! (H. van den Brqeck, 2. September

1885; von J.Weber ISST wieder aufgefunden). — Die Standorte aus Ober-Oester-

reich und Steiermark in Juratzka's Laubmfl. p. 191 gehören zu Z. clentatusl Der
Standort Windisch -Matrei, den auch Schimper, Syn, 2. ed. erwähnt, gehört zu

Z. nqjestHsl Schimper, Syn. 2. ed., unterschied unsere deutsche Pflanze, die

vorstehender Beschreibung zu Grunde liegt, als (Z. Nou-eUü) rar. ß alpina.

Zygodon gracilis Wils. ß al-

pina Schimp. Peristom l|^-5.
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856. Zyg-odon Forsteri (üicks.) Wils. Bryol. Brit. p. 194, t. 46

(1855).

Synonyme: Bryuni Forsteri Dicks. Crypt. Faso. III. p. 4, t. 7, f. 8 (1793).

Grimmia Forsteri Engl. Bot. t. 2225; Smith, Flor. Brit. III. p. 1196

(1S04).

Weisia Forsteri Brid. Sp. musc. I. p. 124 (1S0(J).

Gymnocephalus conoideus Schwägr. Suppl. I. P. II. p. 87 (1816).

Gagea compacta Eaddi Opusc. scient. Bologn. IL p. 361, t. 16, f. 7

(1818).

Amphidium pulvinatura Nees in Sturm, D. Fl. II. Heft 1 7 c. icon (1819).

Zygodon conoideus Schwägr. Suppl. IL P. I. p. 158, t. 136 (1823).

Zygodon conoideus ß succulentus Hook, k Grev. in Brewst. Journ. of

Science p. 132 (1S24).

Zygodon conoideus Bryol. eur. fasc. 4, p. 8, t. 2 (1838).

Zygodon Cesatii De Not. Cronaca d. Briol. ital. in Comment. IL p. 204

(1866).

Euzygodon Forsteri Jur. Laubmfl. p. 192 (1882).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 882, 1385.

Erbar, critt. ital. IL Serie, No. 654.

Einhäusig;
c5^
Knospen endständig auf seitlichen Kurztrieben

unterhalb des Perichätiums , mit zahlreichen, am Kande schwach

zurückgebogenen Laubblättern, 6 und 7 breit eiförmigen, spitzen

Hüllblättern, zahlreichen (bis 25) Antheridien und längeren Para-

physen
; $ Blüthe mit kürzeren Paraphysen und wenig Archegonien,

letztere 0,4 mm lang. — Easen dicht kissenförmig, bis 2,5 cm hoch,

freudig grün; Stengel röthlich, durch weisslichen, glatten Wurzel-

filz dicht und fest zusammenhängend. Brutkörper fehlend.

Blätter aufrecht -abstehend, fleischig, nach oben zu grösser (2,4 mm
lang und 0,6 mm breit), länglich, bis fast spateiförmig, zu-

gespitzt, kaum gekielt, Känder nur in den Perichätialblättern etwas

zurückgebogen. Rippe röthhchgelb, sehr kräftig, meist in die Spitze

eintretend, am Grunde breiter, nur 2 basale Deuter. Blattzellen

ohne Papillen, chlorophyllreich, dickwandig, scharfeckig-rund-

lich (0,018 mm) bis oval (0,25 mm), unten rectangulär und wasserhell,

am Rande schmäler, an der Insertion meist röthlich. Perichätial-

blätter nicht verschieden. Seta 4— 6 mm lang, steif, röthlichgelb,

unten rechts und oben links gedreht; Scheidchen verlängert -länglich,

mit gelben Paraphysen. Kapsel aufrecht, mit dem gieichlangen

Halse birnförmig (1,5 mm lang), derbhäutig, bräunlichgelb, weit

herab mit vierzellreihigen, rothgelben Streifen ; Urne und Hals später

achtrippig. Deckelschnabel schief, doppelt so lang als der Durch-

messer der convexen Basis. Ring 2 (3) reihig, in einzelnen Zellen



17

sich ablösend. Zellen des Exotheciums mit stark verdickten Längs-

wänden, in den Streifen qnadratisch und kurz rectangulär; Spalt-

öffnungen im Halstheile gross und zahlreich. Peristom doppelt,
das äussere anfänglich unten gegenseitig verschmolzen, bald in

8 quergestutzte vierspaltige Paarzähne, später in 16 zweispaltige

Einzelzähne gesondert, blass röthlichgelb, papillös, unten quer- und
oben längsstreifig, bis 0,15 und 0,18 mm lang, Querleisten (8 und 9)

aussen nicht vortretend, Theilungslinie zickzackförmig, Zähne trocken

zurückgeschlagen -angepresst; inneres Peristom mit niedriger Grund-

haut, gelblich, schwach papillös, Cilien 8, fast so lang als die Zähne,

pfriemenfi3rmig, mit breitem Fusse, trocken eingekrümmt. Sporen

0,008—0,010 mm, röthlichgelb, fast glatt; Reife im Mai.

An glatter Buebenrinde und an Stellen, wo in Astvertiefungen sich Wasser
gesammelt hat. Wurde von Forster jun. bei Walthamstow im südlichen Eng-

land und im November 1817 vom Apotheker Sehlmeyer im Dukterrratber Walde
bei Mühlheim am Eheine entdeckt. Erreicht im Gebiete die Ostgrenze seiner Ver-

breitung. Am Venusberge bei Bonn und im Siebengebirge (Hübener). Im
Gründelbachthale bei St. Goar a. Rh. (Herpell). In Lauenburg (Nolte), im

Sachsenwalde bei Hamburg und in der Grafschaft So der bei Hildesheim (Hübener).

Elsass: an einer alten Ulme zwischen Ostwald und lUkirch bei Strassburg (Fr. G.

Kneiff 1821); Schleswig: bei Hadersleben cfrct. (Hornemann), Clusries bei Plens-

burg, steril (M. Lange), Harrislee bei Flensburg und bei Tendern, steril (Prahl).

Zygodon Cesatii De Not., der in Vent. & Bott., Enumer. critica p. 25

(1884) zu. Z. Forsteri gezogen wird, soll sich von letzterem nach der Beschreibung

in De Not. Epil. p. 273 durch die auslaufende Blattrippe und das P'ehlen des

inneren Peristoras unterscheiden. Er wurde im Mai 1847 von Cesati an Pappel-

stämmen um Fiumicello bei Brescia gesammelt.

357. Zyg-odon Seiidtneri (Jur.) Yent. &Bott. Enum. critica

p. 26 (1884).^

Synonym: Euzygodon Sendtneri Jur. Laubmfl. p. 191 (1882).

Einhäusig; S Blüthen auf Nebenästchen endständig. Raschen

sehr dicht, wenige Millimeter hoch, olivengrün, am Grunde dicht

wurzelfilzig. Blätter abstehend, trocken aufrecht, einwärts gekrümmt,

von unten nach oben allmählich grösser, etwas schmäler und steifer

als bei Z. Forsten., länglich, verkehrt -eilanzettlich und fast spatei-

förmig, schärfer zugespitzt, schw^ach gekielt, am Rande flach; Rippe
kräftiger, in einen kurzen Stachel auslaufend oder mit

der Spitze endend; Zellen gross, oben verdickt, rundlich- quadratisch

bis sechsseitig, glatt, chlorophyllös, unten dünnwandig, locker recht-

eckig bis sechsseitig, wasserhell. Perichätialblätter den Stengel-

blättern ähnlich. Kapsel auf 4— 6 mm hohem, röthlichgelbem, unten

Limpricht, Laubmoose. IL Abth. 9
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rechts und oben links gedrehtem Stiele aufrecht, mit dem fast gleich-

langen Halse schmal birnförmig, bräimlichgelb, mit 8 gelben Streifen,

trocken röthlichgelb, gerip23t, entdeckelt gegen die Mündung allmäh-

lich verengt. Ring? Deckel etwas länger, schief geschnäbelt.

Peristom doppelt; Zähne paarig, lanzettförmig, an der Spitze ge-

spalten, dicht gekörnt, blassgelb; Wimpern 8, ein wenig kürzer als

die Zähne, wasserhell. Sporen 0,007—0,009 mm, licht grünlichgelb,

glatt; Eeife? Juni, Juli. (Nach Juratzka 1. c.)

An alten Ostryastänimen bei Cepich in Istrien an einer einzigen Stelle von

Sendtner am 29. Mai 1843 mit unreifen Früchten gesammelt (Exemplar nicht

gesehen). Vielleicht doch nur eine südliche Form des Z. Forsten ; schmutzig- und

hräunlichgrün gefärbte Eäschen mit schmäleren Blättern und hier und da kurz

austretender Blattrippe finden sich häufig an Standorten im Süden. In der Sporen-

grösse ist zwischen beiden Arten kein Unterschied.

2. Gruppe: Orthotrieheae.

In Polstern und kleinen polsterartigen Rasen wachsende Rinden-

und Felsmoose. Stengel meist nur am Grunde durch glatte Wurzel-

haare verwebt, aufrecht oder aufsteigend, zuweilen kriechend und mit

aufsteigenden Aesten. Yiele Arten mit cylindrischen, quergegliederten

Brutkörpern aus den Laminaflächen , seltener aus der Blattspitze.

Blätter lanzettlich oder aus eiförmiger, hohler Basis rasch lanzett-

förmig, am Rande selten flach, meist bis gegen die Spitze, zuweilen

nur am Grunde oder in der Blattmitte umgerollt. Lamina selten

gegen die Spitze zweischichtig. Rippe mit 2 (4) basalen Deutern.

Blattzellen papillös, niemals völlig glatt. Blüthen einhäusig, selten

zweihäusig. S' Blüthen gipfelständig, zuweilen zu mehreren an der-

selben Scheinachse, selten axillär. Perichätialblätter nicht scheidig,

oft am Grunde beiderseits mit Längsfalte. Seta kurz und gelb oder

länger. Scheidchen im Umfange mit hervorragenden
Längsleisten (den Kanten der Haube entsprechend), nackt, mit

Paraphyseu oder mit längeren 1—4zellreihigen Haaren (ähnlich

denen der Haube). Kapsel mehr oder minder eingesenkt bis weit

emporgehoben, 8- oder 16 streifig, selten glatt oder nur an der

Mündung gefaltet. Haube kegel-glockenförmig, gross, oft

die ganze Kapsel einhüllend, kurz vor odei- mit dem Deckel abfallend,

an der Spitze gebräunt bis schwärzlich, am Grunde geschlitzt, ober-

wärts mehrschichtig, mit 10—16 mehr oder minder scharfen

Längsfalten, die oberwärts hervorragende solide Leisten bilden,

nackt oder mit 1—4 zellreihigen Haaren besetzt, ohne und mit
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Papillen. Spaltöffnungen im Hals- oder im Urnentlieile, phaneropor

oder cryptopor. Peristom selten fehlend, in der Anlage doppelt,

doch das innere zuweilen rudimentär, bei Brachytrichum das Yor-

peristom mehr oder minder ausgebildet.

80. Gattung: Ulota Mohr, Mscr.; Brid. Mant. p. 112 (1819).

Meist polsterförmige, selten rasenartige Eindenmoose, wenige

Pelsbewohner. Stengel gelbroth, oft kriechend und mit aufsteigenden

fruchttragenden Aestchen; Wurzelfilz glatt, meist rostfarben, mehr

oder minder dicht. Stengelquerschnitt meist fünfkantig, Central-

strang fehlend, Grundgewebe locker, dickwandig, getüpfelt, Rinde eng-

lumig bis substereid. Stengelbürtige Brutkörper fehlend. Blätter

dicht gestellt, trocken meist kraus oder gedreht, feucht

abstehend bis sparrig, meist aus breiterer (oft verkehrt- eiförmiger),

hohler Basis lanzettlich -linearisch, gekielt, überall einschichtig;

Ränder selten flach, meist am Grunde oder in der Mtte umgebogen,

Lamina beiderseits mehr oder minder dicht mit einfachen
Papillen. Rippe meist homogen, nur 2 basale Deuter. Blatt-

zellen dickwandig, oben rundlich, im Mittelfelde des Blatt-

grundes schmal linear, gelblich (an der Insertion meist

gelbroth), hier an den Rändern durch eine bis mehrere Reihen
rechteckiger bis quadratischer, zartwandiger Zellen

Wasser hell gesäumt. — Blüthen meist einhäusig; S Knospen

gipfel ständig, dann pseudolateral ; Paraphysen gelb, länger, oft fehlend,

innere Hüllblätter meist gelbröthlich, mit rhombischen und rhom-

boidischen Zellen. Perichätialblätter nicht oder wenig verschieden.

Seta stets länger als die Hüllblätter, bleich oder gelb, aufwärts

dicker und in den Hals verlaufend, trocken links gedreht; Scheidchen

länglich bis cylindrisch, oft mit langen, mehrzellreihigen, gezähnten,

goldgelben Haaren ; Ochrea anliegend. Kapsel aufrecht, regelmässig,

mit 8 Längsstreifen [TJ. Luduign nur an der Mündung gestreift),

die im Trocknen rippenartig vortreten, entleert mit 8 tiefen Längs-

furchen, die im langen Halse meist der Linksdrehung der Seta

folgen. Haube kegel- glockenförmig, mit 10—16 stumpfen Längs-

falten, am Grunde zerschlitzt, meist bis zum Grunde mit gewun-
denen, glänzend goldgelben, etwas gezähnten, mehr-
zellreihigen, langen Haaren dicht besetzt, selten fast

nackt. Deckel aus gewölbter oder kegeliger Basis geschnäbelt, glatt-

randig. Ring bleibend, in 1 und 2 Reihen kleiner, dünnwandiger

Zellen angedeutet. Zellen des Exotheciums zweigestaltig , in den
9* '
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farbigen Streifen quadratisch und rectangulär, mit stark verdickten

Längswänden; Spaltöffnungen nur im Halstheile, zwei- bis

vierreihig, stets normal -phaneropor. Sporensack mittelst zweizell-

reihiger Längsleisten der Kapselwand anliegend, im Halstheile reich-

lich Assimilationsgewebe. Peristom meist doppelt, die 8 Paarzähne

des äussern nach der Entdeckelung meist zurückgeschlagen und der

Kapselwand anliegend, im Baue mit Orthotriclinm übereinstimmend,

doch die Querleisten aussen niemals vortretend ; Wimpern zu 8,

fadenförmig, selten zu 16 oder fehlend.

Der Name (von oulos = kraus oder oulotes = Krausheit) bezieht sich auf

die beim Trocknen sich kräuselnden Blätter. Thatsächlich hat Weisia Ehrh. (nicht

Weissia, wie Ehrhart schrieb) die Priorität vor Orthotrichum Hedvv. Bekanntlich

vereinigte Hedvrig 1782 die Ehrhart'sche Gattung mit Grimmia Ehrh. und über-

trug den freigewordenen Namen (ein Verfahren, das auch von andern Autoren

nachgeahmt wurde) auf eine neue Gattung, die ihn auch unbeanstandet durch ein

Jahrhundert behalten hat. Später zweigte Hedwig von Grimmia die Gattung

Ortliotricimm ab, die vollständig der Gattung Weisia Ehrh. entspricht, wie sie

Ehrhart in Beitr. I. p. 179 u. 191 (1787) charakterisirt. Damals. musste Hedwig
die Ehrhart'sche Gattung anerkennen, doch genügte es ihm, den Namen Weisia

in anderer Bedeutung der Botanik zu erhalten. Schreber (1791), Willdenow
(1799) und Koth (1800) versuchten wohl, der Ehrhart'schen Gattung Geltung zu

verschaflen, allein die Bryologie entschied sich für Hedwig's Auffassung. Lind-

berg änderte hier 1878 radical. Er grub für OiihotricJmm den Namen Dorcadion

Adans. aus, den jedoch schon Keichenbach, Consp. p. '6i, No. 622 (182S), an

eine Section von Ulota vergeben hatte, und übertrug Weisia Ehrh. auf unsere

ülota. Wer Dorcadion (Adans.) Lindb. nicht anerkennt, kann Weisia Ehrh. nur

für OrtJiotriclmm Hedw. setzen und muss Ulota Mohr beibehalten.

Uebersicht der europäischen Arten.

Blätter im Trockuen steif und starr. Felsmoos U. ainericaiia.

Blätter im Trocknen mehr oder minder kraus. Meist Rindenmoose.

Zweihäusig. Brutkörper blattendstäudig. Küstenmoos

r. pliyUantha.
Einhäusig. Brutkörper fehlend (nur bei U. calrescens beobachtet).

Kapsel glatt, nur an der verengten Mündung mit kurzen Streifen

V. Liulwigii.
Kapsel mit vortretenden Längsstreifen.

Peristom einfach. An Rinden in der oberen Bergregion

U. Drummoiitlii.
Peristom doppelt.

Cilien 16, abwechselnd länger und kürzer U. intermedia.
Cilien 8.

Blätter dicht mit cylindrischen Papillen. Felsmoos im

Hochgebirge TJ. ciirvifolia.
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Blätter massig mit niedrigen Papillen bis fast glatt.

Riudenmoose,

Entleerte Kapsel in den Hals verschmälert, spindel-

förmig.

Haube fast nackt. Kapsel au der Mündung weder
verengt noch erweitert . . . U. calrescens.
Haube dicht behaart.

Kapsel gegen die Mündung verengt U. Bruchii.
Kapsel unter der erweiterten Mündung verengt

U. crisi)a.

Entleerte Kapsel gegen den Hals abgeschnürt, fast

urnenförmig.

Deckel gleichfarbig. Haube dicht behaart

U. crispula.
Deckel rothrandig. Haube fast glatt U. Relmiailili.

358. TJlota americana (P. Beauv.) Mitten, The Briologia of

the 49. Parallel of Latitude 1864.

Synonyme: Oi'thotrichuin americanura P. Beauv. Prodr. p. SO (1805),

Schwägr. Suppl. II. p. 144, t. 138 (1824).

Orthotrichum anomalum ß americanura Brid. Spec. musc. II. p. 10

(1812).

Orthotrichum Hutchinsiae Sm. Engl. Bot. t. 2523 (1813).

Orthotrichum strictum Brid. Bryol. univ. I. p. 289 (1826).

Orthotrichum nigricans Brid. Bryol. univ. I. p. 792 (1826).

Orthotrichum nigritum Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 11, t. 4 (1837).

Ulota Hutchinsiae Hammar Mon. Orth. suec. p. 27 (1852).

Ulotrichum Hutchinsiae Schimp. in Bryol. eur. Consp. Vol. HI. (1855).

Weissia americana Lindb. Musc. scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eahenhorst, Bryoth. eur. No. 278, 879, 1007.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 189.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 264.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 490 a, b.

Erbar. critt. ital. No. 458.

Breutel, Musci frond. exs. No. 351.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 684.

Einhäusig; auch vereinzelte $ Blüthen, S Blüthen mit Para-

physen. Polster oft rasenartig, leicht zerfallend, in der jVIitte

absterbend, selten bis 2 cm hoch, seegrün bis bräunlich und schwärz-

lich. Stengel steif aufrecht, zerbrechlich, gabelästig, am Bande des

Rasens kriechend, mit rothbraunen, glatten Wurzelhaaren; Stengel-

querschnitt fünfkantig, Grundgewebe rothbraun, dickwandig, Rinden-

zellen substereid. Blätter trocken dicht anliegend, feucht

aufrecht- abstehend, steif, aus eilänglicher Basis lanzettlich, kurz

zugespitzt, am Rande unten zurückgeschlagen. Rippe röthlich, fast
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vollständig, mit 2 basalen Deutern, die übrigen Zellen wenig ver-

schieden. Blattzellen beiderseits mit kurzen Papillen, oben rundlich,

0,009 mm, im oberen Theile des Blattgrundes fast rhombisch, im
tiefsten Blattgrunde schmal linear, nur eine Randreihe quadratisch

und durchscheinend, Insertion gelbroth. Perichätialblätter nicht ver-

schieden, die innersten kleiner. Seta 2—3 mm hoch, unten roth,

oben gelb und links gedreht; Scheidchen cylindrisch, spärlich behaart,

Ochrea anliegend. Kapsel verlängert oval, gelbgrüu, später gebräunt,

8 streifig, entleert verlängert, längs tief gefurcht, gegen die Mündung
allmählich verengt; Hals Vs der Urne. Haube ^/g der Kapsel ein-

hüllend, bis zur Basis dicht mit glatten Haaren. Deckel Vs der

Urne, aus gewölbter Basis geschnäbelt. Ring bleibend, einzellreihig.

Zellen des Exotheciums rectangulär, in den vierzellreihigen Streifen

mit stark verdickten Längswänden; Spaltöffnungen im Halstheile

dreireihig, Spalte elliptisch. Peristom doppelt; 8 Paarzähne des

äusseren weisslich, nicht durchbrochen, dicht gekörnelt, trocken

zurückgeschlagen; "Wimpern (8) etwas kürzer, zweizellreihig, fein

papillös (zuweilen fehlschlagend). Sporen, 0,010—0,014 mm, braun,

papillös; Reife im August.

Var. ß iiigTitum (Bryol. eur. 1. c. als Art).

Raschen schwärzlich. Blätter etwas kürzer und stumpflich.

Kapsel kleiner. Peristomzähne gelblich, über dem obersten Quer-

balken meist dreispitzig ; Cilien fehlend.

An kalkfreien und kalkärmeren Gesteinen, sehr selten an Laubliolzstämmen,

von der niederen Bergregion bis in die Alpenregion zerstreut, meist fruchtend.

Wurde im Gebiete zuerst von Chr. Tun ck auf dem Eudolfsteine im Fichtelgebirge

gesammelt. Sudeten: häufig in den Vorbergen von 200—500 m und im Hirsch-

berger Thale (zuerst Wimmer). Erzgebirge, Thüringen, Harz, Westfalen, Ehein-

provinz, Saargebiet, Rheinpfalz, Vogesen, Schwarzwald, Württemberg, Algäu, Franken-

Jura, Rhön, Fichtelgebirge, Böhmer- und Bayerischer-Wald, Mähren, Karpathen,

Tatra. Durch die deutsch - österreichischen Alpen von 700

—

1100m ziemlich ver-

breitet, jedoch nicht gemein.

Var. ß liebt höhere Gebirgslagen und wurde von A. Braun 1825 bei Rofflen

nächst Andeer am Splügen in der Schweiz entdeckt. Algäu: am Steig zum

Schlappoltersee 1500 m (Molendo); Pinzgau: am Krimi 1700 m (Molendo);

Schweiz: Teufelsbrücke an der Gotthardstrasse 1400 m (Jack).

Nach Chalubiüski, Enum. p. 68 (1886), auch in einer kalkbewohnenden

Form, var. calcicola Hazsl., im Tokarniathale in der Tatra.
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359. riota Liiclwigii (Brid.) Brid. Maut. p. 112 (1819).

Synonyme: Orthotrichum striatum Ludw. Krypt. Gew. No. 120 (wahr-

scheinlich 1801).

Orthotrichum plicatum Ludw. in sched.

? Orthotrichum coarctatum P. Beauv. Prodr. p. 80 (1805).

Orthotrichum Ludwigü Brid. Muse. rec. Suppl. II, p. 6 (1811).

Orthotrichum clausuni Hornsch. in sched.; C.Müll. Syn. I. p.714 (1849).

Ulotrichum Ludwigü Schimp. in Bryol. eur. Consp. Vol. III. (1855).

Weissia coarctata Lindh. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. evxr. No. 519.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 38 a, b.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 65.

Breutel, Musci frond. exs. No. 454.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 286.

Einhäusig; ^J Knospen meist ohne Paraphysen; Hüllblätter

s^itz. — Käsen flach polsterförmig, gelblichgrün bis bräunlich. Stengel

im Umfange des Rasens kriechend, spärlich mit glatten, braunen

"Wurzelhaaren. Blätter trocken minder kraus, bis 2,5 mm lang, aus

eiförmigem Grunde lineal- lanzettlich, zugespitzt, am Rande flach

oder etwas umgeschlagen. Rippe mit oder kurz vor der Spitze

endend, homogen, 2 basale Deuter. Blattzellen stark verdickt, beider-

seits massig mit niedrigen Papillen, oberwärts rundlich, 0,009 bis

0,012 mm, gegen den Grund enger und etwas länger, im Mittel-

felde des Blattgrundes schmal linear, gegen die Ränder kürzer und
eine oder wenige Randreihen fast quadratisch und wasserhell. Peri-

chätialblätter 3 mm lang. Seta 4—7 mm lang, gelblich, links ge-

dreht; Scheidchen verlängert-kegelig, langhaarig, Ochrea fehlend.

Kapsel mit dem langen Halse keulig -birnförmig, lichtbraun, dünn-

häutig, glatt, nur unter der stark verengten Mündung
mit 8 kurzen Streifen und 8 kurzen Falten. Haube den

Kapselgrund nicht erreichend, bis zum Grunde dicht mit langen,

mehrzellreihigen, nicht papillösen Haaren. Deckel gleichfarbig,
flach gewölbt, gerade geschnäbelt, etwa ^/g der Urne. Ring bleibend,

aus einer unregelmässigen Doppelreihe kleiner Zellen gebildet. Zellen

des Exotheciums quadratisch und rectangulär, im Halstheile 2 Reihen

Spaltöfi'nungen. Peristom doppelt; Zähne des äusseren paarig ver-

bunden, kurz vierspaltig, später in zweispaltige Einzelzähne ge-

sondert, weisslich, dicht gekörnelt; Cilien (8) aus breiter Basis

fadenförmig, kurz, einzellreihig, hinfällig. Sporen 0,018—0,021 mm,
bräunlichgelb, gekörnelt; Reife im October.

An Stämmen der Waldbäume, besonders an Eothbuchen, Erlen, jungen Eichen,

Birken, durch das ganze Gebiet verbreitet und stets reichlich fruchtend. Eigent-



24

liehe Heimath sind die Bergwälder, wo sie iu den Sudeten bis in den Sorbusgürtel

(1200 m) oberhalb der Waldregion aufsteigt; in der Ebene seltener, doch fehlt sie

hier keiner Specialfiora. Wurde von C.Ludwig im Eiesengebirge entdeckt. Auf

unsere Art jetzt nachträglich den Namen (Ulota) coarctata P. Beauv. zu über-

tragen, ist ganz widersinnig; denn in Schwägrichen, Suppl. I. P. II. p. 26, t. 52,

wird nach Exemplaren, comm. Persoon et Kichard, als Ortliotrichum coardatum

P. Beauv. eine von unserer Art ganz verschiedene Pflanze beschrieben und abgebildet!

360. Ulota phyllaiitha Biid. Mant. p. 113 (1819).

Synonyme: Orthotrichum phyllanthura Steud.Nomencl.bot. p. 304(1821).

Orthotrichura jutlandicum Brid. Bryol. univ, I. p. 296 (1826).

Orthotrichum fasciculare Brid. Brj'ol. univ. I. p. 790 (1826).

Ulotrichum phyllanthum Schimp. in Bryol. eur. Consp. Vol. III. (1855).

Weissia phyllantha Lindb. Muse, scand. p. 2S (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 570 a, b, 949.

Eiben, Laubm. Ostfrieslands No. 27.

Zweibäusig; (J Pflanzen in eigenen Käscheu, Blüthen gipfel-

ständig, mit 8—9 spitzen Hüllblättern, bis 15 Antheridien und wenig

längeren, fadenförmigen Parapbysen. — Käsen sebr breit kissen -

förmig, ziemlicb dicbt, braungrün. Stengel kriecbend, fünfkantig,

Wurzelbaare spärlicb, glatt; Aeste aufrecbt. Blätter trocken kraus,

feucbt steil aufrecbt-abstehend, bis 3^2 i^im laug, lanzettlich-linealiscb,

lang zugespitzt, am Grunde nicbt verbreitert, ein wenig gekielt,

unten am Eande umgerollt, oberwärts undeutlicb gezäbnt, an den

Blatteeken scbwacb faltig. Rippe bräunlicb, kräftig (bis

0,07 mm breit), vierschichtig, fast bomogen, auslaufend, oft am
Ende verdickt und ein Köpfchen schmal ellipsoidischer,

dunkelbrauner, meist sechsgliedriger Brutkörper
tragend. Blattzellen beiderseits massig mit breiten (am Blatt-

grunde zweihöckerigen) Papillen, oben rundhch, 0,009 mm, gegen

den Grund länglich, am Grunde verlängert, fast linear und etwas

geschlängelt, hier am Rande eine Reihe rectangulär bis quadratisch.

[Perichätialblätter länger. Seta 4 und 5 mm lang ; Scheidchen nackt.

Kapsel eilänglich, zuletzt braun, an der Mündung nicht verengt,

mit 8 zweizellreihigen Streifen, trocken faltig, in einen langen Hals

verschmälert. Peristom doppelt; 8 bleiche Paarzähne, gestutzt und

an der Spitze viertheilig; Cilien (8) kürzer, breit, zweizellreihig.

Haube wenig behaart. Deckel rothrandig, konisch -zugespitzt. Sporen

grün, sehr fein punktirt. Nach Renauld et Cardot in Rev. bryol.

1888, p. 37 und Braithwaite, Brit. Mossfl. IL p. 96.]

Ein echtes Küstenmoos! In 1—3 stündiger Entfernung von der Nordseeküste

an feuchten, schattigen Stellen, vorzüglich an alten Eschen, doch auch an andern
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Laubbäumen, seltener an Apfelbäumen; bei ;ms nur steril. Zuerst von Ludwig
an Weiden bei Tondern im nordwestlicben Schleswig entdeckt; Bridel schreibt

„Tondern in Jütland". Ostfriesland: bei Dornum und Georgsheil häufig, seltener

auf der Linie Wittmund-Aurich-Eiepe und auf den Inseln (Borkum, Norderney etc.),

sowie in der Nähe der Deiche (Eiben); Oldenburg: im nördlichen Jeverlande

verbreitet (hier C Müller schon 1S40), spärlich in der Umgegend von Varel (F. Müller);

Schleswig: an der Westküste bei Tondern sehr häufig, Apenrade, Flensburg,

Plön etc. (Prahl).

In Kev. brjol. 1882 No. 3 wurden die S Blüthen durch Camus und 1888

No. 3 die Fructification durch Penauld und Cardot zuerst beschrieben. Die

ersten Früchte sammelte Th. Howell in Oregon U. S. A., später fand Mrs. Britton

auch Früchte an Exemplaren im Kew- Herbar, leg. W. Ph. Schiraper 1868 in Kil-

larney in Irland.

361. llota Driimmoiiclii (Hook. & Grev.) Bricl. Brvol. imiv.

I. p. 299 (1826).

Synonyme: Orthotrichum Drummondii Hook, »fc Grev. Mscr., Steudel,

Nomencl. crypt. p. 3U3 (1821), Edinb. Journ. Sc. I. p. 120 (1824).

Orthotrichum subrepens Sommerf. Fl. läpp. p. 191, t. 1, f. 2 (1826).

Ulota bicolor Brid. Bryol. univ. L p. 792 (1826).

Macromitrium Drummondii Hampe in Flora 1837, p. 280.

Ulotrichura Drummondii Schirap. in Bryol. eur. Consp. Yol. III. (1855).

Weissia Drummondii Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 881.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 276.

Einhäusig; S Knospen mit zahlreichen Paraphysen, innere

Hüllblätter ohne Kippe. — Ausgedehnt polsterförmig-, kräftig, gelb-

grün bis lichtbräunlich. Stengel kriechend, längs mit dunkelbraunen,

glatten Wurzelhaaren; Aeste aufrecht; Stengelquerschnitt rund,

Grundgewebe gelbroth, dickwandig. Blätter trocken anliegend und

schwach gewunden, feucht abstehend, aus eiförmiger, schwach

faltiger Basis lineal- lanzettlich, Ränder am Grunde zuweilen

etwas umgeschlagen; Schopfblätter etwas grösser. Rippe unter
der Spitze endend, vierschichtig, mit 2— 4 basalen Deutern, fast

homogen. Blattzellen zerstreut mit niedrigen, einfachen
Papillen, oben 0,010 mm, rundlich, stark verdickt; im Mittelfelde

des Blattgrundes schmal linear, gelb ; nur wenige Randreihen kurz

rectangulär und heller gefärbt. Perich ätialblätter nicht verschieden.

Seta 3—5 mm lang, links gedreht, gelb, unten röthlich; Ochrea

anliegend; Scheidchen länglich, meist nackt. Kapsel fast keulen-

förmig, gegen die Mündung verengt, langhalsig, mit 8 breiten

Streifen, entleert spindelförmig und bis zum Grunde achtfaltig.

Haube bis zur Basis mit glatten, nur hier und da gezähnten.



26

mehrzellreihigen Haaren besetzt. Deckel roth randig, aus ge-

wölbter Basis dick und schief geschnäbelt. Ring bleibend, durch

eine unregelmässige Doppelreihe platter Zellen angedeutet. Zellen

des Exotheciums in Mehrzahl länglich, in den Streifen mit unregel-

mässig stark verdickten Längswänden, in den Zwischenfeldern mit

stark verdickten Zellecken; Spaltöffnungen im Halstheile vier- und

fünfreihig, Spalte ritzenförmig. Peristom einfach (häufig mit

Bruchstücken eines zarten, hinfälligen, inneren Peristoms), anfäng-

lich 8 Paarzähne, bald 16 weissliche, papillöse Einzelzähne. Sporen

0,018—0,024 mm, dunkelbraun, warzig; Reife Ende August und im

September.

An Laubholzstämmen, besonders Ebereschen, Birken, Erlen und Eothbuchen

in der oberen Bergregion zerstreut. Fehlt in den Alpen und auch in den Pyrenäen

!

Wurde mit Sicherheit für das Gebiet zuerst von Hampe im September 1S43 an

den Hohneklippen am Brocken im Harze entdeckt; nach einer früheren, doch bisher

nicht bestätigten Angabe schon durch Hüb euer im Siebengebirge bekannt. West-
falen: im Sauerlande um Winterberg und zwischen Winterberg und Niederfels

650 m, am Vosmekekopf bei Niederfels (H. Müller); Eiesengebirge: häufig im

Sorbusgürtel am Nordabhange bei 1200 m (Melzergrund , Gehänge, Kleiner Teich,

Schneegruben etc.) bis herab nach Josephinenhütte 680 m; Tatra (Krupa); Eichtel-

gebirge: am Nusshard 1000 m (F. Meyer); Eh ein pfalz: Zweibrücken (Günibel);

Vogesen: Hohneck, Schlucht von Eetournemer (Schimper).

Nach Boulay, Muscin. de la Erance I. p. 346 (1884), und Braithwaite,

Brit. Mossfl. U. p. 92 (1889), kommen bei dieser Art auch rudimentäre Cilien vor,

und thatsächlich bemerkt man beim Präpariren bedeckter Kapseln unregelmässige,

zarte Eäden, welche der Anlage nach, wie bei Orthotrichum anomalum, 0. cupu-

latum, einem inneren Peristome angehören, das jedoch nicht zur normalen Aus-

bildung gelangte.

863. Ulota Briichii Homs eh. in Brid. Bryol. univ. I. p. 794

(1826).

Synonyme: Orthotrichum coarctatum Schwägr. Suppl. I. P. H. p. 26,

t. 52 (1816)! Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 21, t. 11 (1837).

Orthotrichum dilatatum Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 22, t. 11 (1837).

Ulota coarctatum Hammar, Monogr. Orth. suec. p. 25 (1852).

Orthotrichum Bruchii Wils. Bryol. brit. p. 188, t. 45 (1855).

Ulotrichum coarctatum Schimp. in Bryol. eur. Consp. Vol. HI. (1855).

Weissia Bruchii Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 569, 880.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 275.

Breutel, Muse, frond. exs. No. 455.

V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. 1864, No. 17.

Einhäusig; (J Knospen zuletzt pseudolateral; innere Hüllblätter

eilanzettlich, spitz, zartrippig; Paraphysen spärhch. — Grösse und
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Tracht wie U. Brummondü. Polster stattlich, ziemlich hoch gewölbt,

weich, oben freudig- bis gelblichgrün, abwärts gelblich bis bräunlich,

unten oft rothbraun. Stengel aus niederliegendem Grunde auf-

steigend, gabelig getheilt. Blätter feucht geschlängelt, trocken ge-

dreht, weniger kraus als U. crispa^ bis 4 mm lang, aus verkehrt-

eiförmiger, hohler Basis verschmälert lanzettlich -linealisch, spitz,

gekielt, Eänder in der Blattmitte hier und da zurückgeschlagen.

Rippe vor oder mit der Spitze endend. Blattzellen beiderseits massig

papillös bis fast glatt, stark verdickt, oben rundlich, grösser als

bei TJ. crispa (0,012— 0,014 mm), gegen die Basis verlängert und
fast wurmförmig, im Mittelfelde des Blattgrundes linear und hier

an den Rändern durch 5—12 Reihen dünnwandiger, kurz rectan-

gulärer Zellen wasserhell gesäumt. Perichätialblätter an der Basis

beiderseits mit einer schwachen Längsfalte, sonst wenig verschieden,

die inneren lanzettlich, kürzer und die Zellen in der oberen Hälfte

länglich. Seta bis 5 mm hoch, links gedreht; Scheidchen cylindrisch,

mit langen Haaren ; Ochrea anliegend. Kapsel aus langem Halse oval,

engmündig, gelbbraun, derbhäutig, trocken und entleert bis über

3 mm lang, schmal spindelförmig, von der Mitte bis zur
Mündung allmählich verengt, längs tief gefurcht und im

Alter gedreht. Haube sehr behaart, tief geschlitzt, die Urne ein-

hüllend. Deckel gleichfarbig, kegelig oder aus gewölbter Basis ge-

schnäbelt. Ring ein- und zweizellreihig, bleibend, dünnwandig. Zellen

des Exotheciums rectangulär, in den vier- bis sechszellreihigen

Streifen mit stark verdickten Längswänden ; Spaltöffnungen im Hals-

theile zweireihig. Peristom doppelt; 8 Paarzähne des äusseren bis

0,32 mm lang, an der Spitze theilweise gespalten, weisslich, dicht

papillös; Wimpern zu 8, wenig kürzer, bis zur Basis fadenförmig,

einzellreihig, papillös -längsstreifig. Sporen in Grösse und Form
ungleich, rund, oval bis nierenförmig, 0,021—0,032 mm, rostbraun,

warzig -papillös; Reife im Juli und August.

An Waldbäumen, besonders Eothbucben, Ebereschen, Birken, Erlen, Eschen,

Fichten und Tannen, sehr selten an Felsen und erratischen Blöcken, durch das

Gebiet zerstreut, in der Ebene seltener, doch hier keiner Specialflora fehlend; in

der Bergregion häufiger und bis 1200 m aufsteigend. Wurde von Bruch um Zwei-

brücken in der Eheinpfalz entdeckt. Die Pflanze ist in den südlichen Theilen des

Gebietes seltener und wurde in Italien bisher nicht beobachtet.

riota niarchica Warnst, in Hedwigia 1S89, p. 372, von Erlenstämmen am
Tornow-See bei Neuruppin, leg. W. am 15. September d. J. mit reifen Früchten,

unterscheidet sich von U. Briichü durch die engmündige, viel zarter gestreifte

und gefaltete, nicht oder wenig in den Hals verschmälerte, trocken lichtgelbe
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Kapsel und den auffallend kleinen, kegelig verlängerten Deckel. — Diese Art, von

der ich ein kleines Pröbclien untersuchte, stimmt in aUen übrigen Merkmalen,

sogar in den Sporen, auffällig mit U. Bruchii überein, so dass sie als eine Form

dieser letzteren Art zu betrachten ist.

Ulota Bruchii ist vielgestaltig und oft nicht leicht von den nächstverwandten

Arten {TJ. crispa, intermedia) zu unterscheiden. Die Bryol. eur. beschreibt neben

0. coarctatum ( U. Bruchii) noch ein 0. dilatatum (hierzu wahrsclieinlich U. marchica

Warnst.), das von Schi m per 1S60 (Syn. p. 257) mit U. Bruchii vereinigt wird.

Im Allgemeinen ist bei U. Bruchii der Schnabel des Deckels länger als der Eadius

der Grundfläche, doch erscheint im Sorbusgürtel des Eiesengebirges eine Form mit

kleineren Eäsehen und sehr kurz geschnäbeltem Deckel. — Die Form der entleerten

Kapsel ändert sich mit dem Grade der Austrocknung, und oft findet man in einem

Easen von U. Bruchii nur wenige Kapseln, welche die charakteristische Form

zeigen. Ein besseres Merkmal zur Unterscheidung der verwandten Arten bieten

die Sporen.

Ulota calvescens Wils. Mscr. in Eabenh. Bryoth. eur. No. 520 c. diagn. (1862)

et in Bryol. eur. Suppl. 3/4 (1866). Synon. : U. vittata Mitten, Journ. Linn. soc. VIII. p. 3

(1864). Heimathet an Laubholzstämmen in Irland, England und Madeira. Nächst-

verwandt mit U. Bruchii, doch verscliieden durch die fast nackte, strohgelbe Haube,

durch eine längere und dünnere Seta, einen länger herablaufenden Hals und eine

schmal gestreifte Kapsel, die im entleerten Zustande gegen die Mündung sich weder

verengt noch erweitert. Sporen 0,028 mm, dunkelbraun, sehr dicht und fein papillüs.

363. Ulota curvifolia (Wahlenb.) Brid. Bryol. imiv. I. p. 302

(1826).

Synonyme: Orthotrichum curvifolium Wahlenb. Fl. läpp. p. 365 (1812).

Orthotrichum Laureri Hornsch. in Flora 1827, p. 656.

Ulotrichum curvifolium Schimp. in Bryol. eur. Consp. Vol. HI. (1855).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 182, 222.

Breutel, Musci frond. exs. No. 164.

Einhäusig; S Knospen oft zu 2 und 3 an demselben Aestclien,

innere Hüllblätter mit sehr dünner, verschwindender Kippe und

rhomboidischen und rhombischen Zellen ; Paraphysen spärlich, gold-

bräunlich. — Käschen niedergedrückt, im Umfange unregelmässig

kreisförmig, bräunlichgelb bis schwärzlich, innen schwarzbraun.

Stengel kriechend, unregelmässig mit aufrechten Aesten ; Wurzelfilz

spärlich, glatt, rothbraun. Blätter trocken fast kraus, feucht

aufrecht -abstehend und mit eingekrümmten oder zurückgebogenen

Spitzen, aus verkehrt- eiförmigem Grunde lineal- lanzettlich, spitz

oder stumpflieh, scharf gekielt, Bänder in der Blattmitte

zurückgeschlagen, beiderseits (auch an der Rippe) dicht

mit cylindri sehen Papillen. Blattzellen oben rundlich,

0,014 mm, stark verdickt, im oberen Theile der verbreiterten Basis

in schiefen Reihen elliptisch, im unteren Theile schmal linear, gelb-
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braun, hier am Rande wenige Reihen rechteckig und quadratisch,

fast wasserhell. Rippe röthlich, mit der Spitze endend, 2 basale

Deuter. Perichätialblätter etwas länger. Seta 2 mm lang, gelb,

zuletzt röthlich, links gedreht; Ochrea anliegend; Scheidchen länglich,

nackt oder mit vereinzelten Paraphysen. Kapsel klein, verkehrt-

eiförmig, langhalsig (von Urnenlänge), mit 8 schmalen Streifen, ent-

leert verlängert, lichtbrauu, tief achtfaltig. Haube tief gelappt, bis

zum Grunde mit p a p i 1 1 ö s e n , mehrzellreihigen Haaren besetzt.

Deckel Va ^gi' Urne, aus glattrandiger , convexer Basis kurz und

gerade geschnäbelt. Ring zweireihig, kleinzellig, bleibend; Spalt-

öffnungen spärlich im Halstheile, zweireihig, Spalte schmal. Peristora

doppelt; Zähne des äusseren paarig verbunden, weisslich, in der

oberen Hälfte unregelmässig gefenstert, Aussenschicht
unten quer- und oben längsstreifig; Cilien mit breitem Fusse

fadenförmig, einzellreihig, glatt, w^enig kürzer. Sporen 0,016 bis

0,021 mm, braun, dicht papillös; Reife im Juni und Juli.

Ä.uf kalkfreien Felsen der Hochalpen, äusserst selten! Häufiger in Lappland,

Norwegen und Finnland. Fehlend in Grossbritannien. Für das Gebiet von Lau r er

auf der Zirknitzalpe bei DöUach in Kärnthen entdeckt, wo diese Art ihre Süd-

grenze erreicht. Auf Gneis- und Granitblöcken in der Ammerthaler Oed bei

Mittersill im Pinzgau 1500 m (zuerst Sauter). Nach J. Milde, Bryol. sil. p. 167,

auch auf dem Schauinsland in Ob er baden 1300 ra (Sickenberger).

364. riota crispa (L., Gmel.) Brid. Mant. p. 112 (1819).

Synonyme: Polytrichum minus foliis capillaceis Dill. Cat. Giss. p. 222

(171S).

Polytrichum capillaceum crispum calyptris acutis pilosissimis Dill.

Hist. musc. p. 433, t. 55, f. 11 (1741) et Herbar.

Polytrichum striatum 6 L. Sp. plant. 1115 (1753).

Polytrichum bryoides var. capillaceum Weis, Crypt. Gott. p. 177 (1770).

Polytrichum striatum Neck. Meth. musc. p. 121 var. y (1771).

Bryum striatum var. ulophyllum Ehrh. Hann. Mag. 1780, p. 236.

Grimmia sylvatica Willd. Prodr. Fl. Berol. No. 906 (17S7).

Weissia ulophylla Ehrh. Beitr. L p. 191 (17S7).

Orthotrichum crispum Hedw. Musc. frond. H. p. 96 (1788).

Bryum sylvaticum Gmel. Syst. nat. H. p. 1334 (1791).

Bryum crispum (L.) Gmel. Syst. nat. H. p. 1335 (1791).

"Weissia crispa Sibth. Fl. oxon. p. 287 (1794).

Grimmia capillata Moench. I'l. Marp. p. 731 (1794).

Neckera ulophylla Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 236 (1807).

Ulotrichum crispum Schimp. in Bryol. eur. Consp. IH. (1S55).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. elir. No. 178, 521.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 274.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 18.

Erbar. critt. ital. No. 1107.
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Einhäusig; (5 Knospen zuletzt pseudolateral, Paraphyseu sehr

selten. — Polster weich, massig gewölbt, bis 2 cm hoch, oben leb-

haft und gelbgrün, abwärts bräunlich, unten rostfarben. Stengel

aufrecht oder aufsteigend; im Querschnitte fünfkantig. Blätter

trocken sehr kraus, feucht sparrig - abstehend und geschlängelt,

bis 3,6 mm lang, aus eiförmiger bis verkehrt-eiförmiger (bis 0,75 mm
breiter), hohler Basis linealisch -lanzettlich, spitz, gekielt; Ränder flach,

selten hier und da in der Blattmitte zurückgeschlagen. Rippe röth-

lich, vor der Spitze endend, im Querschnitt homogen. Blattzellen

massig papillös und stark verdickt, oben 0,008 mm, im oberen Theile

der Blattbasis schmal und in Schrägreihen, im Mittelfelde des Blatt-

grundes linear, hier am Rande durch 10 und mehr Reihen rhom-

bischer und quadratischer, dünnwandiger Zellen wasserhell gesäumt.

Perichätialblätter grösser, über 4 mm lang, in der oberen Hälfte

mit runden Zellen. Seta bis 5 mm lang, gelblich, links gedreht.

Scheidchen cylindrisch, 1 mm lang, nackt oder mit vereinzelten

Haaren. Kapsel aus massig langem Halse länglich- oval, etwas

derbhäutig, grünlichgelb, achtstreifig, auch im trockenen Zu-
stande verlängert keulenförmig, entleert schlank spindel-

förmig, unter der Mündung verengt. Haube dicht behaart.

Deckel gleichfarbig, Schnabel so lang als der Radius der gewölbten

Basis. Peristom doppelt; die 8 Paarzähne des äusseren bis 0,35 mm
lang, oben gefenstert und kreuzförmig verlängert, weisslich, dicht

papillös; Cilien zu 8, wenig kürzer, mit Theilungslinie und einzelnen

seitlichen Anhängseln, fein papillös, oberwärts fast längsstreifig.

Zellen des Exotheciums in den vierzellreihigen Streifen mit stark

verdickten Längswänden; Ring bleibend, einreihig, kleinzellig; Spalt-

öffnungen zweireihig. Sporen meist 0,016—0,018mm, braun, papillös;

Reife Ende Juni bis Anfang August.

An Waldbäumen wie U. Bruchii, besonders an Nadelhölzern, doch weit

häufiger und durch die Ebene und Bergregion fast überall verbreitet, nicht über

die Baumgrenze aufsteigend. Höchster Standort: an Zirbelkiefern der Wallen-

burger Alpe in Oberbayern 1700 m (Molendo). — War Dillenius schon aus der

Giessener Flora bekannt. Nach Juratzka, Laubmfl. p. 196, ist Tl. crispa in den

deutsch -österreichischen Alpen seltener als U. crisjmla und ü. intermedia.

365. Ulota intermedia Schimp. Syn. 2. ed. p. 305 (1876).

Synonyme: Ulota crispula ß ambigua Schimp. Syn. p. 258 (1860).

Weissia ulophylla ß intermedia Braithw. Brit. Moss. II. p. 93 (1889).

Einhäusig. In Tracht und Grösse die Mitte zwischen ü. BrucJiii

und U. crispula haltend. Blätter trocken kraus, bis 2,7 und 3 mm
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lang, aus breit eiförmigem oder verkehrt-eiförmigem, hohlem Grunde
schmal lanzettlieh-liuearisch, gekielt, Ränder in der Blattmitte leicht

umgebogen. Blattzellen stärker papillös, etwas grösser
als bei U. cn'spa und cnspida^ im oberen Theile des Blattgrundes

rhombisch, im unteren gelbroth, fast linear, hier am Rande durch 10

und mehr Reihen rectangulärer Zellen wasserhell gesäumt. Perichätial-

blätter 3 mm lang, am Grunde nicht faltig, die innersten in der
oberen Hälfte mit länglichen Zellen. Seta 4 mm lang, dünn
links gedreht ; Scheidchen länglich-cylindrisch, nackt oder mit einigen

langen Haaren. Kapsel kürzer, oval, licht grünlichgelb, feiner gestreift

trocken und entleert fast urnenförmig, im Alter verlängert spindel-

förmig, blass bräunlich, zart gefurcht, unter der Mündung nicht
oder nur sehr wenig verengt. Haube meist schwächer behaart.

Deckel einfarbig, Schnabel länger als der Radius. S p a 1 1 ö ffn u ng e n
drei- und vierreihig, gross (0,045 mm), Spalte elliptisch. Peristom

doppelt; Zähne des äusseren paarig verbunden, oben gefenstert und
am Ende meist dreispitzig; "Wimpern zu 16, abwechselnd
länger und kürzer (letztere oft rudimentär), einzellreihig, papillös-

längsstreifig. Sporen ungleich in Grösse und Form, 0,014

bis 0,025 mm, braun, warzig; Reife im Juni und Juli.

An Waldbäumen, besonders Laubhölzern, zerstreut im Gebiete; meist in

Gesellschaft von U. crispa, crispula und Bruchn. Wurde von Bruch an Eoth-

buchen in Oberhessen entdeckt. Oldenburg: um Jever (Schimper, Syn. 1. c);

Schlesien: Grunewalder Thal bei Eeinerz (Schneider), Thesenhübel im Isergebirge

(L.); Tatra: Zakopane, Strq,zyska, Bialego etc., von 850— 1460 m fast wie U. crispa

verbreitet (Chakibinski) ; Ehön: stellenweise im südöstlichen Khön (Geheeb);

Nieder-Oesterreich: im Warthölzl und in den Hinterleiten bei Eeichenau

(Juratzka), im Königsgraben des Hochkohr (l'örster), in der Senau bei Hollenstein

(Berroyer), auf dem Mandelstein bei Weitra etc. (Juratzka); in Salzburg (Breidler);

Kärnthen: an einer Birke im Gössgraben bei Malta 1400 m und an Buchen im

Seethale bei Eaibl 1000 m (Breidler); Tirol: Innervillgraten (Gander).

Auf U. intermedia bezieht sich gewiss auch die Angabe in Schimp. Syn. p. 257

(auch in ed. 2, p. 303 wiederholt), dass bei U. Bruchii selten die Cilien zu 16,

abwechselnd längere und kürzere, vorkommen.

366. TJlota crispula Bruch in Brid. Brvol. univ. I. p. 792

(1826).

Synonyme: Orthotrichum crispum ß minus Schwägr. Suppl. I. P. II.

p. 25 (1816).

Orthotrichum cirrhatum Beruh, in litt., Brid. Bryol. univ. I. p. 301

(1826).

Orthotrichum crispulum Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 23, t. 12 (1S3T).

Ulota crispa var. crispula Hammar, Mon. Orthotr. suec. p. 24 (1852).
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Ulotriclium crispulum Schimp. Bryol. eur. Consp. Vol. III. (1S55).

Weissia crispula Lindb. Act. soc. sc. fenn. X. p. 12 (1875).

Sammlungen: Eabenliorst, Bryoth. eur. No. 179.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 188.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 748.

Einhäusig; s Blütheiiknospen zuletzt pseudolateral, Hüllblätter

allmählich lang zugespitzt, Eippe verschwindend ; Antheridien meist

zu 5, ohne Paraphysen. — In Tracht und Grösse der U. crispa

sehr ähnlich. Easen etwas kleiner, meist grün. Blätter trocken

kraus, etwas kürzer, meist 2,8 mm lang und an der verbreiterten

Fio-. 215.

Ulota crispula Bruch, a Eeifes Sporogon mit 2 Hüllblättern, b fertiles

Spross mit entleerter Kapsel, c Haube ^J>

,

Basis bis 0,45 mm breit, sonst wie bei U. crispa. Blattzellen massig

papillös, verdickt, oben rundlich (0,008 mm), im oberen Theile der

verbreiterten Basis verschmälert und in Schrägreihen, im Mittelfelde

des unteren Theiles linear, hier an den Rändern durch mehrere

(bis 10) Reihen dünnwandiger, kurz rectangulärer Zellen wasserhell

gesäumt. Innere Perichätialblätter kleiner, obere Zellen rundlich;

Rippe vor der Spitze endend. Seta 1,5—2,5 mm lang, bleich, links

gedreht; Scheidchen länglich -cylindrisch, 1 mm lang; Ochrea an-

liegend. Kapsel kürzer und dicker als bei U. crispa, oval

(Urne 0,9 mm lang), bleich, dünnhäutig, schmal achtstreifig,

plötzUch gegen den % so langen Hals verengt, entleert gestutzt-
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urnen förmig und vom dünnen Halse abgeschnürt, erst

im Alter spindelförmig. Haube die kleine Kapsel bis zum Halse

einhüllend, behaart. Deckel gleichfarbig bleich, Basis gewölbt,

Schnabel kürzer als der Radius. Ring bleibend, durch eine un-

regelmässige Doppelreihe dünnwandiger Zellen angedeutet. Spalt-

öffnungen zweireihig; Columella zum Knäuel einschrumpfend. Peri-

stom doppelt, die 8 Paarzähne des äusseren bis 0,28 mm lang,

weisslich, dicht papillös, an der Spitze gefenstert und kreuzförmig

verlängert ; Cilien zu 8, etwas kürzer, glatt, aus breiter Basis faden-

förmig, mit Theilungslinie und schwachen seitlichen Anhäogen.

Sporen 0,020—0,028 mm, grünlich, gross war zig; Reife im Mai.

An allerlei Waldbäumen, am häufigsten jedoch an Laubhölzern, durch das

ganze Gebiet bis in die obere Bergregion verbreitet; in der Ebene seltener, in der

Bergregion anscheinend häufiger als Ü. crispa. Wurde zuerst von Bruch bei

Zweibrücken in der Eheinpfalz entdeckt. Höchste Standorte: zwischen Vals

und Zervreila in Ehätien 1400 ra (Pfeffer); Sorbusgiirtel im Eiesengebirge 1200 m
(L.); am Schneeberge in Nieder-Oesterreich bei 1270 m (Juratzka).

367. Ulota ßelimaiini Jur. in Yerh. zool.-bot. Ges. Wien 1864

p. 191.

Einhäusig
; S Blüthen später pseudolateral, Hüllblätter eiförmig,

plötzlich zugespitzt, mit Rippe und rhombischen Zellen, Anthe-

ridien (Schlauch 0,3 mm) spärlich, Paraphysen vereinzelt und kürzer.

— In Grösse und Tracht der ü. crispula ähnlich. Raschen weich,

locker, niedergedrückt, aus dem Gelblichgrünen bräunlich,

innen rostbraun bis schwarz. Stengel kriechend, Wurzelhaare

spärlich, glatt; Aeste aufsteigend. Blätter einwärts gebogen, mehr

oder weniger gedreht bis kraus, beim Anfeuchten rasch sich zurück-

krümmend, dann sj)arrig- abstehend, meist 1,8 mm lang, aus breit

eirundem (0,45 mm breit), hohlem Grunde lanzettlich -linealisch,

zugespitzt, gekielt, am Rande in der Blattmitte etwas umgeschlagen.

Rippe mit der Spitze endend. Blattzellen beiderseits massig papillös,

verdickt, oben rundHch 0,012 mm, gegen den Grund länglich, am
Grunde neben der Rippe schmal linear, gelblich, am Rande mehrere

Reihen rechteckig und wasserhell. Perichätialblätter viel

breiter, meist 2 mm lang, aus eilänglicher, fast umfassen-
der Basis lanzettförmig, oberwärts alle Zellen länglich.

Seta bis 2 mm lang, blassgelblich, aufwärts dicker, schwach links

gedreht; Scheidchen eikegelig, mit vereinzelten langen Haaren;

Ochrea anliegend. Kapsel klein, aus lang herablaufendem Halse

oval (Urne 0,7 mm), blassgelb, dünnhäutig, achtstreifig, trocken und
Limprieht, Laubmoose. H. Abth. '^
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entleert fast uriienförmig, gegen den Hals abgeschnürt, im Alter

spindelförmig, gefurcht, unter der Mündung nicht verengt. Haube
klein, die Hälfte der Kapsel deckend, nackt oder mit vereinzelten

Haaren. Deckel Vs der Urne, gelbroth berandet, convex,
mit kurzem Schnabel. King bleibend, zweireihig, dünnwandig.

Zellen des Exotheciums rectangulär, in den vierzellreihigen Streifen

massig verdickt; Spaltöffnungen im Halstheile zweireihig, gross;

Columella einschrumpfend; Sporensack mittelst Längsleisten an-

liegend. Peristom doppelt; 8 Paarzähne des äussern weisslich,

an der Spitze nicht durchbrochen, unten dicht papillös,

oberwärts mit wurmförmigen Linien ; Cilien (8) mit Längslinie, etwas

kürzer als die Zähne, fein punktirt. Sporen 0,020—0,024 mm, bräun-

lich, dicht papillös; Reife im Juli.

An Baumstämmen, besonders an den Aesten junger Fichten, in den Wäldern

der Bergregion, sehr selten. Wurde 1S59 von Professor Dr. E e h m a n n in Fichten-

wäldern bei dem Eisenwerke „Zakopane" am Nordfusse der Tatra entdeckt; hier

von mir 1S73 gesammelt. Tatra: am Nordfusse im Fichtenwalde zwischen

Podspady und Javorina 1000 m (L. im Juli 1877); Salzburg: um Salzburg

(Schwarz); Steiermark: am Fasse des Schober bei Wald 850 ra, Klosterkogel

bei Admont 1000 m, Wald zwischen Krungl und Neuhofen bei Mitterndorf 800 m,

Wälder am Kulm in der Kamsau bei Schladming 1100 m (Breidler).

81. Gattung: Ortliotrieliiiiii Hedw. Descr. mus. IL p. 96

(1789).

Uorcadion Adans. Familles des plantes II. p. 491 (1763), Lindb. Utkast

p. .35 (187S).

Polster-, selten rasenartige Einden- und Felsmoose. Stengel

aufrecht und aufsteigend, Wurzelhaare glatt. Brutkörper blattbürtig,

cylindrisch und quergetheilt. Blätter trocken niemals kraus,

mehr oder weniger gerade und anliegend, eilänglich - lanzettlich oder

lanzettlich -linearisch, zugespitzt, seltener stumpf bis abgerundet;

Ränder meist bis gegen die Spitze umgerollt; Rippe mit 2 basalen

Deutern; Lamina gegen die Spitze selten doppelschichtig, beiderseits

mit 1 oder 2 spitzigen Papillen, selten völlig glatt. Zellen des

Blattgrundes meist rectangulär bis verlängert, durchscheinend bis

wasserhell, am Rande oft kürzer und chlorophyllhaltig, doch nie-

mals einen wasserhellen Saum bildend. Blüthen meist einhäusig,

selten zweihäusig; Paraphysen kurz und spärlich, oft fehlend.

Perichätialblätter nicht oder wenig verschieden, am Grunde beider-

seits oft mit Längsfalte. Seta allermeist kürzer als die Hüllblätter^

oft nur so lang als die stets deutliche Ochrea. Kapsel oval, länglich,
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cylindrisch, allermeist mit 8 oder 16 farbigen Streifen, trocken selten

glatt, meist 8 (16) furchig; Hals deutlich, zuweilen längsfaltig. Ent-

leerte Kapsel meist unter der Mündung mehr oder minder ein-

geschnürt. Haube glockenförmig, mit mehr oder minder scharfen

Längsfalten, nackt oder behaart, zuweilen papillös. Ring bleibend.

Zellen des Exotheciums meist zweigestaltig ; Spaltöffnungen meistens

im Urnentheile (am Grunde oder in der Mitte) in 1—3 unregel-

mässigen Reihen angelegt, entweder cryptopor (sphincteriformia,

periphrasta, immersa), d. h. die Schliesszellen werden von den freien,

oft schnabelartig vorragenden Rändern der Nebenzellen überwölbt,

so dass ein mehr oder minder deutlicher Yorhof (vertiefte oder ein-

gesenkte Lage) entsteht oder phaneropor (normalia, nuda, super-

ficialis, emersaj, d. h. die Schliesszellen liegen mit den angrenzenden

Zellen in derselben Ebene (oberflächliche Lage), oder die Schliess-

zellen überwölben mit ihren seitlichen Rändern die JSTebenzellen

(nach aussen vortretende Lage). Peristom meist doppelt, selten

einfach (das innere rudimentär oder fehlend), noch seltener fehlend;

bei Bracliytrichum mit Vorperistom.

Dillenius unterschied 1741 bereits vier Arten, die jetzt zu Ulota {crispa)

und Orthotriclmm {affine, stramineum und Sturmii) gezogen werden und die Linne
alle zu einer einzigen Art, dem Bryiim striatum L. , vereinigte. Als Hedwig
.sein Orthotrichum (von orthos = gerade und thrix = Haar, wegen der behaarten

Haube) aufstellte, waren ihm 0. crispimi, 0. striatum und 0. anomalum bekannt.

Hooker und Greville in Edinburgh Journ. of Sc. 1824, No. 1 gaben eine mono-

graphische Abhandlung über OiiJwtrichum und seine verwandten Gattungen. In

Bride l's Bryol. univ. wird die Gattung durch zahlreiche neue Arten vermehrt,

die zum Theil durch die Bryol. eur. wieder eingezogen oder zu Varietäten degradirt

werden. Seit 20 Jahren hat G. v. Yenturi die Gattung Orthotriclmm zu seinem

speciellen Studium gemacht; denn er veröffentlichte in Hedwigia 1872/73 bereits

eine Monographie von Ulota und Oiihotriclmm. Darauf folgten in der Revue

bryologique von 1878, 1879, 1881, 1882 und 1887 zahlreiche Aufsätze über Arten

und Gruppen der Gattung Orthotrichum; auch gab er in Husnot, Muscol. gallica,

livr. 6 (1887), eine vollständige Monographie der europäischen Arten dieser Gattung.

In letzter Zeit hat A. L. Grönvall (Malmö) über die nordischen Arten dieser

beiden Gattungen 3 Aufsätze veröffentlicht: Bidrag tili kännedomen om de nordiska

arterna af de bäda löfmoss - slägtena Orthotrichum och Ulota (Malmö 1885); Nya
bidrag tili etc. (Malmö 1887) und Anteckningar rörande nägra europeiska Ortho-

tricha I. (Stockholm 1889).

Was die Benennung der Spaltöffnungen (vergl. I. p. 46 u. 47) betrifft, so

habe ich an den Ausdrücken „cryptopor und phaneropor" (J. Milde in Jahresber.

d. schles. Ges. f. vaterl. Cultur 1861, p. 138) festgehalten, nicht aus Localpatriotismus,

sondern weil ihnen die Priorität gebührt (De Notaris erst 1866); auch für die

cryptoporen Spaltöffnungen mit sehr weitem und anscheinend fehlendem Vorhofe,

3*
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(lieGrönvall 1S85 „pseudo-nuda" benennt, wäre die Bezeichnung pseudo-pliane-

ropor die ältere (Limpr. 1883 im 60. Jahresber. d. schles. Ges.).

Uebersicht der Arten.

I. Cilien (8) an der Spitze bleibend kuppelartig vereinigt

0. callistomiim.

II. Cilien frei, selten fehlend.

1. Spaltöffnungen cryptopor. Blüthen einhäusig-, (J Blüthen gipfelständig.

A. Blätter haartragend. Vorperistom fehlend. Cilien zu 16

0. diaphanum.

B. Blätter ohne Haar.

a. Vorperistom mehr oder minder entwickelt. Peristomzähne

aussen mit Streifungen. Felsmoose. •

a Kapsel emporgehoben. Scheidchen nackt. Haube wenig

behaart oder nackt.

t Peristom einfach, 16 zähnig ... 0. anomallim.
Peristom doppelt: 8 Paarzähne, Cilien zu 8

0. saxatile,

Peristom doppelt: 16 Einzelzähne, Cilien zu 8 und 16

0. iiudum.

ß Kapsel eingesenkt. Haube behaart.

{Scheidchen nackt. Peristom einfach 0. CUpiilatum.
Scheidchen nackt. Peristom doppelt; Cilien zu 16

0. perforatuin.

{Scheidchen behaart. Peristom einfach

0. Sardagiianum.
Scheidcheu behaart. Peristom doppelt ; Cilien zu 16.

* Vorperistom deutlich entwickelt 0. uriiig'erum.
** Vorperistom nicht über den Mündungsrand vortretend

0. Seliiil)artiaimm,

b. Vorperistom fehlend. Peristom doppelt, Zähne aussen papillös.

Meist Eindenmoose.

a Cilien zu 16, so lang als die Zähne. Haube und Scheid-

chen nackt. Zuletzt 16 Eiuzelzähne.

tt,

[Kapsel emporgehoben. Peristom weisslich 0. Willteri.

t< Kapsel emporgehoben. Peristom orange

I
0. piileliellum.

tt Kapsel ganz oder zur Hälfte eingesenkt.

* Blätter zungenfürmig, an der abgerundeten Spitze

gezähnt. An berieselten Orten . 0. riviilare.
** Blätter breit gespitzt, an der Spitze etwas gezähnt,

§ Haube weisslich. Kapselstreifen schmal. Vorhof

sehr eng. Rindenmoos . 0. leilCOmitrium.

§§ Haube gelb. Kapselstreifen breit. Vorhof weit.

Steinmoos 0. paradoxiim.
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ß Cilien zu 16, abwechselnd längere und kürzere (letztere

auch rudimentär). 8 Paarzähne. Rindenmoose.

t Scheidchen und Haube nackt.

* Blätter kurz und stumpflieh zugespitzt, am Rande
umgerollt 0. palleilS.

** Blätter zungenförmig, abgerundet, flachrandig.

Kleinste Art 0. luicrocarpiim.

tt Scheidchen langhaarig, Haube wenig behaart

0. stramineum.
y Cilien zu 8; äusseres Peristom zu 8 Paarzähnen.

t Scheidchen und Haube behaart. Vorhof eng.

" Blätter durch längere Papillen fast igelstachelig.

Peristomzähne oben längsstreifig. Steinmoos

0. ali)estre.
** Blätter papillös. Peristomzähne auch oben papillös.

Haube spärlich behaart. Rindenmoose.

§ Kapselstreifen schmal. Scheidchen mit einzelnen

Haaren 0. pateiis.

§§ Kapselstreifen breit. Scheidchen mit Paraphysen

0. Braunii.

tt Scheidchen und Haube nackt.

* Haube mit kleinen Papillen. Vorhof weit. Peristom

obenvärts mit wurmförmigen Linien. Steinmoos

0. Ariiellii.
*" Haube nicht papillös. Peristom gleichmässig papillös.

Rindenmoose.

§ Hals kurz, abgerundet. Vorhof weit

0. ScMmperi.
§§ Hals lang, allmählich verschmälert.

X Blätter lang zugespitzt. Vorhof weit. Peri-

stom röthlichgelb ... 0. piimillim.
X X Blattspitze breit, abgerundet oder stumpf.

Spaltöffnungen im Halstheile; Vorhof sehr

eng.

O Peristom bleich. Haube lang und
schmal . . . . 0. tenelluiu.

OO Peristom röthlichgelb. Haube glocken-

förmig, kurz. Sporen gross

0. Rogeri.
2. Spaltöffnungen phaneropor, stets im Urnentheile angelegt.

A. Einhäusig. Peristom niemals fehlend, meist doppelt; ,$ Blüthen
oft axillär.

a. Cilien zu 16, breit. Kapsel ohne Streifen, glatt. Rinden-
moose.

« Aeusseres Peristom ausgebildet, 16 zähnig. S gipfelständig

0. leiocarpum.
ß Aeusseres Peristom rudimentär. cJ axillär

0. aeumiuatum.



38

b. Cilien zu 8. Kapsel meist 8(16)streifig und gefurcht. Haube
mehr oder minder behaart.

(i Peristomzähne mit wurmförmigen Linien. Rindenmoos

0. fastigiatum,

ß Peristomzähne papillös, ohne wurmförmige Linien.

t Kapsel deutlich gestreift und gefurcht. Rindenmoos

0. afüne.

tt Seta länger, am Grunde meist röthlich.

* Kapsel undeutlich gestreift. Stattliches Rindenmoos

0. speeiosum.
** Kapsel ohne Streifen und Furchen. Alpines Felsmoos

0. Killiasii.

ttt Kapsel eingesenkt, Seta kurz. Kapselstreifen kurz.

Felsnioose.

* Blätter einschichtig. Hals verengt. Cilien voll-

ständig 0. rui)estre.
** Blattspitze zweischichtig. Hals kurz. Cilien rudi-

mentär bis fehlend 0. Sturmii.
c. Inneres Peristom fehlend. Kapsel ohne Streifen, nicht gefurcht

0. Shawii.
B. Zweihäusig; $ gipfelständig. Peristom doppelt oder fehlend.

a. Blätter lang zugespitzt. Cilien (16) gelbroth, kräftig. Statt-

liches Rindenmoos 0. Lyellü.
b. Blätter abgerundet.

ti Peristom doppelt, gelbroth; Cilien zu 8 0. oMusifolium.
ß Peristom fehlend 0. gymilOStomiim.

A. Calyptoporus Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879). Spalt-

öffnungen cryptopor.

j- Yorperistom mehr oder minder ausgebildet. Brachy-

trichum Röhl. (1813).

368. Ortliotrielium anomalum H e,d w. in Timm, Prodr. No. 734

(1788); Hedw. Descr. IL p. 102, t. 37 (1789).

Synonyme: Weissia ithyphylla ß minor Ehrh. Beitr. L p. 191 (17S7).

Weissia anomala Eoth, Tent. fl. germ. III. P. I. p. 215 (1800).

Orthotrichum saxatile Brid. Muse. rec. IL P. IL p. 27 (1801).

Orthotrichum commune Pal. Beauv. Prodr. p. 80 (1805).

Brachytrichum saxatile Eöhl. Annal. Wett. Ges. III. p. 194 et Deutschi.

Fl. m. p. 47 (1813).

Orthotrichum aureum Mart. Fl. crypt. Erlang, p. 77, t. 2, f. 2 (1817).

Dorcadion anonialum Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 181.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 430.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 66.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 78.
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Erbar. critt. ital. No. 459, 11. Serie No. 1013.

Breiitel, Musci frond. exs. No. 278.

A. Keruer, Flor. exs. austro-hung. No. 1117, lllS (f. fluitans).

Einhäusig; S Knospe gipfelständig, zuletzt grundständig am
Fruchtaste, mit 2—4 Laubblättern, 4 und 5 spitzen Hüllblättern,

die innersten ungerippt; Paraphysen länger als die Antheridien,

gelb. — Rasen bis 2 cm hoch, grünlichbraun. Stengel büschelästig,

dicht beblättert. Blätter steif und anliegend, beim Anfeuchten schnell

sich zurückkrümmend, dann abstehend, bis 2,7 mm lang, länglich-

Fig. 216.

Orthotrichum anomalum Hedw. a Habitusbild und b entleertes

Sporogon i_5) ^ Blattrippe 112., d Peristom im Längsschnitt i-Ol.

lanzettlich, spitz, schwach kielig, Ränder bis gegen die Spitze um-
gerollt; Rippe vor der Spitze endend. Blattzellen beiderseits dicht

mit kleinen ein- und zweispitzigen Papillen, bis weit herab klein

und rundlich (0,009 mm), massig verdickt, am Grunde rectangulär,

dünnwandig und durchscheinend. Innere Perichätialblätter etwas

kleiner, flachrandig, am Grunde ohne Falten. Scheidchen
cylindrisch (fast 1 mm lang), mit einzelnen Haaren; Ochrea

0,5 mm hoch; Seta 1,8 bis 4 mm hoch, links gedreht, zuletzt

röthlich. Kapsel emporgehoben, länglich bis cylindrisch, mit dem
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kurzen Halse meist 1,8 mm lang, röthlichbraiin , mit 16 Streifen,

abwechselnd längere und breitere (vierzellreihige) mit kürzeren und
schmäleren (zweizellreihigen) ; entleerte Kapsel verlängert krug-
förmig, weitmündig, über der Mitte verengt, Ißrippig,

am Halstheile links gewunden. Haube die Kapsel fast ganz ein-

hüllend, kegel- glockenförmig, 2,4 mm lang, gelbbräunlich, spärlich

mit wenig papillösen Haaren. Deckel orange gesäumt, convex,

Schnabel so lang oder länger als der Eadius. Ring zweizellreihig,

bleibend, unterhalb desselben mehrere Reihen rundlicher Zellen;

Spaltöffnungen cryptopor, in 2 (1) Reihen in der unteren Urnen-

hälfte, Yorhof eng. Peristom einfach, mit Vorperistom,
letzteres 0,05 mm vortretend und aussen papillös - querstreifig

;

Peristomzähne zu 16, trocken aufrecht, schmal, bis 0,28 mm lang,

gelblich, Aussenschicht papillös, oberwärts papillös-
längs streifig, zuweilen die Papillen bekleidung spärlicher, dann

die unteren Glieder deutlich quer- und schrägstreifig. Sporen 0,014

bis 0,017 mm, röthlichbraun, warzig ; Reife im April und Mai.

An freiliegenden Feldsteinen und allerhand Felsen, auf Mauern, Schindel-

dächern, seltener an Baumwurzeln und Stämmen, z. B. alten Weinstöcken, Linden,

Weiden etc., durch das ganze Gehiet gemein und bis in die subalpine Eegion auf-

steigend, doch hier spärlich. Höchste Fundorte: am Calanda 1630 m und am
Scalettapass 1700 m in Graubünden (Pfeffer); in Kärnthen auf der Uschowa in den

Sannthaler Alpen 1 SOO m (Breidler). — Als Hedwig diese Art unterschied, kannte

er sie als „gemein" in Sachsen. Timm ist nicht der Autor, denn er citirt

bereits Hedwig, Muse, frond. H.

369. Orthotriclmm saxatile S c h i m p. Brvol. eur. Suppl.

fasc. 1/2, p. 11, t. 10 (1864).

Synonyme: Orthotrichum saxatile Brid. Muse. Kecent. IL p. 27 ex p.

(1801).

Orthotrichum anomalum ß saxatile Milde, Bryol. sil. p. 171 (1869).

Orthotrichum ß saxatile et y montanum Vent. in Hedwigia 1873, p. 8.

Orthotrichum anomalum ß cylindricum Schimp. Syn. 2. ed. p. 308 (1876).

Orthotrichum anomalum ß ciliatum Jur. Laubmfl. p. 213 (1832).

Sammlungen: H. Müller, Westf. Laubm. No. 273.

Blüthenverhältnisse, Wuchs, Tracht und Grösse wie bei 0. ano-

malum. Blätter bis 4 mm lang , lanzettlich und verlängert-
lanzettlich, allmählich zugespitzt, Ränder minder zurückgerollt;

Rippe dicker als bei 0. anomal am.^ am Rücken nicht papillös. Alle
Blattzellen dickwandig und minder papillös, oben rund

(0,014 mm), am Grunde rectangulär (0,010 mm breit), mit schwach

knotigen "Wänden, hier am Rande quadratisch, am Grunde der

Perichätialblätter locker gewebt. Scheidchen nackt, cylindrisch;
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Seta über 3 mm lang. Kapsel fast cylinclrisch, mit Hals 2,7 mra

lang, Hals Vs dei' Urne; 8 braiinrothe, längere Kapselstreifen ab-

wechselnd mit 8 kürzeren oder rudimentären ; entleerte Kapsel acht-

rippig , am Grunde nicht b a u c h
i
g. Haube 2,7 mm lang , oft

bleichgelb, mit wenigen kurzen Haaren. Deckel rothrandig, gelb,

der dicke Schnabel wenig kürzer als der Kadius. Ring zwei- und

dreireihig, bleibend, darunter mehrere Reihen querbreiter Zellen;

Spaltöffnungen cryptopor 2 (3) reihig in der Urnenmitte, Yorhofeng.

Peristom doppelt, mit Yorperistom, letzteres Vs der Zähne

bedeckend, streifig; die 16 Zähne des äusseren Peristoms bis 0,3 mm
lang, noch lange nach der Entdeckelung zu Paarzähnen ver»

bunden, oben kreuzförmig endend, bleichgelb, trocken auf-

recht, unten mit wurmförmigen Querlinien, oben mit ähnlichen

Längslinien, ohne Papillen; Cilien zu 8, oft unvollständig, glatt

oder längsstreifig. Sporen 0,010—0,012 mm, rostfarben, warzig;

Reife im Frühlinge.

Auf Kalk, kalkhaltigen Gesteinen und auf Kalkmörtel durch das ganze Gebiet

ziemlich verbreitet, doch stets in der Form mit 16 streifiger Kapsel. Wurde im

Gebiete zuerst durch H. Müller aus Westfalen bekannt. Höchster Fundort:
Berninaheuthal in Graubünden 2270 m (Pfeffer).

Schiniper beschreibt 1. c. diese Art (nämlich die Form mit 8 streifiger Kapsel

aus England) als 0. saxatile Wood, allein Braithwaite in Brit. Mossfl. II. p. SO

(1S89) \yeist nach, dass an der von Schimper citirten Stelle im Phytologist V. p. 26

(1861) sich keine Notiz über diesen Xamen findet; daher ist Schimper als Autor

zu citiren, zumal er bereits auf die 16 streifige Kapsel aufmerksam machte. —
0. saxatile ist immer nur als Subspecies oder als Varietät aufgefasst worden, doch

es strebt die gegenwärtige Systematik, den Speciesbegriff enger zu umgrenzen.

Trotz der habituellen Uebereinstimmung mit 0. anomalum ergeben sich für

0. saxatile specifische Unterschiede, und der Einwand, dass beide Arten an manchen

Stellen in Gesellschaft wachsen, ist nicht von Belang ; denn die specifischen Merk-

male stehen in keinem Verhältnisse zur Umgebung.

3<0. Ortliotrichum niuliim Dicks. Crypt. fasc. lY, p. 7, 1. 10,

f. 13 (1801); Yenturi in Husnot, Muscol. gall. p. 161 (1887).

Synonyme: Orthotrichum Floerkei Hornsch. in Brid. Bryol. univ. I.

p. 783 (1S26).

Orthotrichum commutatum Bruch in Brid. Bryol. univ. I. p. 7S4 (1826).

Orthotrichum Kudolphianum Lehm, in Flora 1827, p. 656.

Orthotrichum cupulatum y ripariuni Hüben. Muscol. germ. p.381 (1833).

Orthotrichum cupulatum var. ß et y Brj'ol. eur. fasc. 2/3, p. 9, t. 2,

f. ß et y (1S37).

Orthotrichum cupulatum ß Floerkei et y ripariuni Schimp. CoroU.

p. 42 (1856).

0. cupulatum ß Kudolphianum et / riparium Schimp. Syn. p. 261 (1S60).
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Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1073.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 399.

A. Kerner, Flor. exs. austro-himg. No. 1116.

Einhäusig
; S Knospen gipfelständig, zuletzt pseudolateral, dick^

vielblättrig, innere Hüllblätter eiförmig, stumpf; Antheridien und

Paraphysen zahlreich, letztere goldgelb und länger. — Polster locker,

weich, grün oder schmutzig grün, 1—2 cm hoch, am Grunde braun-

rothfilzig. Stengel zuweilen fluthend. Blätter breiter und

weicher als bei 0. mpulatum^ stumpf, am Grunde beiderseits mit

Längsfalte. Blattzellen bis zur Basis ziemlich
Fig. 217.

'^' " ' gleichartig, 0,011—0,017 mm. Perichätial-

blätter grösser, bis 3,5 mm lang, breiter,

am Grunde fast scheidig. Scheidchen sehr

kurz, nackt; Ochrea 0,7 mm lang, höckerig;

Seta bis 1,5 mm lang. Kapsel zum Theil

oder ganz emporgehoben, grösser und dicker

als bei 0. cupulatmn^ durch den langen,

schnell verschmälerten Hals birn-

förmig (Urne 1,5 mm), dünnhäutig, gelb-

lich, mit vierzellreihigen , abwechselnd

längeren und kürzeren Streifen, entleert

und trocken in der Urnenmitte zusammen-

gezogen. Haube weitglockig, gelblich, n a c k t

oder spärlich behaart. Deckel rothrandig,

Basis flach gewölbt, trocken niedergedrückt,

Schnabel weit kürzer (zuweilen auch länger)

als der Radius. Ring zwei- und dreireihig,

bleibend, darunter mehrere Reihen quer-

breiter Zellen; Spaltöffnungen in 2 und

3 Reihen in der Mitte und am Grunde der

Urne phaneropor, Vorhof eng, Nebenzellen

meist in 2 Kreisen. Peristom doppelt, mit Yorperistom, letzteres

gut entwickelt, in Bruchstücken die halbe Zahnhöhe erreichend;

Zähne zu 16 gesondert, trocken aufrecht, 0,40— 0,46 mm hoch, gold-

gelb, Leisten aussen nicht vortretend, längsstreifig oder papillös-

längsstreifig, in der Mittellinie nicht durchlöchert; Cilien zu 8

oder 16, fadenförmig und sehr dünn, kaum halb so hoch als die

Zähne, oft rudimentär. Sporen wie bei 0. cupidatimi.

An feuchten und nassen Steinen und Felsen, zumeist an kalkfreien, und an

den Ufern der Seen und Flüsse, durch das ganze Gebiet verbreitet, doch seltener

Orthotrichum nudum
Dicks. Peristom mit Yor-

peristom i-M,
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als 0. cujJuIatiDii. Wurde als 0. FlörJcei von Flörke und Hörn schlich in den

Alpen, als 0. commutahim von Bruch an Quarzfelsen in Bächen bei Zweibrücken

entdeckt. In der norddeutschen Ebene an erratischen Blöcken. Ostpreussen

(Sanio); Westpreussen: Löbau bei Wiszniewo, Elbing bei Vogelsang, Putuli-,

Klodno- und Brodno-See (v. Klinggraeif); Pommern (nach Milde, Bryol. sil. p. 171);

Mark Brandenburg: Nischlitz - See beiächwiebus(Golentz); um Bärwalde (Ruthe);

Schlesien: Hasenau bei Breslau (Schulze); Mecklenburg: im Ludwigsluster

Schlossgarten (Brockmüller); Lauenburg: am Eatzeburger See (Nolte); Ham-
burg (Sonder); Bremen: bei Lesum (Treviranus) ; Holstein: Granitbollwerke bei

Altona an der Elbe (Hübener) ; Ostfriesland: auf einem Grabsteine des Auricher

Friedhofes (Eiben); Schleswig: au feuchten Steinen von Wassermühlen bei Haders-

leben, Apenrade und Schleswig (Prahl); Westfalen: in den Haarschluchten gemein

(H. Müller); Eheinprovinz: Saarbrücken (Winter); Thüringen: bei Gotha

(Bridel); Rhön: bei Zella und Pferdskopf bei Fladungen und bei Neustadt a/S.

(Geheeb); Baden: im Neckar bei Heidelberg (Bruch); Bayern: oberhalb Passau

(Sendtner), im fränkischen Jura (Arnold); Rh ein pf alz: Ufer der Nahe bei Ober-

stein (Bruch); Nieder-Oesterreich: im Weilingbach, am Steinriegl (Juratzka);

Steiermark: Ursprung des Lucenca- Baches in den Sannthaler Alpen 600 m
(Breidler); Schweiz: Quelle der Reuse, Songcaigue, Val Travers (Lesquereux), bei

Marschlins und am Rheinufer bei Mastrils (nach Pfeffer).

Der Name 0. nudum, den Venturi wegen der Priorität bevorzugt, bezieht

sich auf die Haube und passt nur auf die Stammform (0. Flürkei und 0. cupulatum

riparium), deshalb wird wegen der behaarton Haube die var. ß RudolpManum
(Lehm., Schimp.) Vent. in Husnot, Muscol. 1. c. zugefügt. — Nachdem jetzt aus

dem Formenkreise des collectivischen 0. cupidatum (Hoffra.) Hüben., das seinerzeit

mehrere gut unterschiedene Arten vereinigte, neue Species, z. B. 0. nudum, 0. Sar-

dagnanum, 0. longifolium, 0. papülosum, abgezweigt worden sind, wäre das

Studium der alten, fast verschollenen Arten sehr zu empfehlen; denn der Formen-

kreis gewisser Orthotridia ist erstaunlich gross, und es muss den alten Autoren

nachgerühmt werden, dass sie durchweg in der richtigen Auffassung des Habitus-

bildes grosse Uebung erlangt hatten.

371. Orthotriclmm cupulatum Hoffm. Deutschi. Fl. IL p. '2Q

(1796).

Synonyme: Weissia cupulata Roth, Tent. HL P. I. p. 217 (ISOO).

Orthotrichum urceolatuni Schleich. Catal. ISOO, p. 42.

Orthotrichum strangulatum P. Beauv. Prodr. p. Sl (1805).

Brachytrichum cupulatum Röhl. Deutschi. Fl. HL p. 48 (1813).

Orthotrichum confertum Bruch in Brid. Bryol. univ. L p. 783(1826).

Doreadion cupulatum Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 177, 891.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 316.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 381.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 231.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 1115.

Einhäusig; ^ Knospen gipfelständig, später grundständig am
Fruchtsprosse, dick eiförmig, mit 2 und 3 Laubblättern, 3 und 1
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gelben, eirunden, rasch zu einer langen Spitze zusammengezogenen

Hüllblättern, die innersten rippenlos; Paraphysen länger als die

Antheridien, gelb. — Rasen meist breit und kissenförmig, ziemlich

dicht, bis 2 und 3 cm hoch, schmutzig grün-bräunhch bis röthlich.

Stengel oft gestreckt und aufsteigend, wenig getheilt, mit schlanken

Innovationen, abwärts wurzelhaarig. Blätter gedrängt, locker an-

liegend, feucht abstehend, fest, bis 3 mm lang, länglich -lanzettlich,

kurz zugespitzt oder stumpflich, kielig, Ränder fast bis zur Spitze

umgerollt; Rippe vier- und fünfschichtig, gelb, vor der Spitze endend.

Blattzellen sehr dicht mit zwei- und einspitzigen Papillen, dick-

wandig, oben rundlich, 0,012—0,014 mm, am Grunde durchscheinend

bis fast wasserhell, rectangulär, mit etwas knotigen Wänden, gegen

die Ränder kürzer. Perichätialblätter wenig grösser, am Grunde

schwach längsfaltig. Scheidchen kurz und nackt, Ochrea

0,45 mm hoch, Seta bis doppelt so lang als die Ochrea. Kapsel
meist völlig eingesenkt, selten zur Hälfte vorragend, mit dem

kurzen, fast halbkugligen Halse dick eiförmig, gelb, im Alter

röthlich, mit 16 abwechselnd längeren und kürzeren Streifen, ent-

leert urnenförmig, 1 6 rippig. Haube weitglockig, 2^4 mm lang,

gelbbräunlich, schwach papillös, massig mit kurzen, dicht papillösen

Haaren besetzt. Deckel am Rande orange, Schnabel gerade, kürzer

oder so lang als der Radius. Ring dreireihig, bleibend, darunter

mehrere Reihen querbreiter Zellen; Spaltöffnungen zahlreich, zwei-

und dreireihig in der Urnenmitte, cryptopor, Vorhof nur massig
verengt. Peristom einfach, mit Yorperistom, letzteres V4 so

hoch, stark gestreift; Peristomzähne zu 16, dolchförmig, etwa 0,28 mm
hoch, gelb, trocken aufrecht -abstehend, Ausseufläche unten quer-

und schräg-, oberwärts längsstreifig, selten noch mit feinsten Papillen,

Querleisten nicht vortretend. Sporen 0,014— 0,017 mm, dunkel-

braun, warzig; Reife im April und Mai.

Auf Kalk und kalkhaltigem Gestein in der Hügel- und Bergregion in vielen

Formen durch das ganze Gebiet verbreitet; in der Alpenregion nur spärlich und

in kümmerlichen Exemplaren vertreten. Wurde von G. F. Ho ffmann an Steinen

hinter dem Heimberg bei Göttingen entdeckt. Höchste Fundorte: in der

Schweiz oberhalb Churvvalden 1380 m (Pfeffer); in Steiermark am Bramachberg

bei Oberwölz 1200 m (Breidler); in der Tatra bis 1900 m (Chalubiüski).

Var. ß longifolimn (Grönv. in Öfvers. af K.Vet. Akad. Förh. 1S89, No. 3,

p. 175 als Art). Blätter kaum kiehg, bis 2,4 mm lang, dicht mit langen Papillen.

Perichätialblätter und die angrenzenden Blätter bis 4 mm lang, schmal und lang

zugespitzt. Kapsel mit 16 Streifen. Peristom einfach. Zähne 0,32 mm lang, aussen

fein papillös -wurmförmig gestreift. Im Thalc von Bex in der Schweiz bei 1200 m
von Philibert entdeckt.
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Var. y octostriatiim. Raschen klein, bis 1 cm hocli. Kapsel zur Hälfte

vortretend, mit s Streifen, trocken 8 rippig. Peristom einfach; Zähne 0,30 mm lang,

nicht durchbrochen, längsstreifig, ohne Papillen. — An Doloniitfelsen bei Gerolstein

in der Eifel (F. Winter als var. Winteri Venturi in litt.; sed non Geheeb in Eev.

bryol. 1877, p. 19). Steiermark: Göstinger Berg bei Graz 560 m auf Kalk,

Feisterberg bei Gonobitz auf Kalk 600 m, Südseite des Galgenberges bei Leoben

auf Kalk bei 800 m, Velka Planina bei Franz auf Kalk bei 1000 m (von J. Breidler

entdeckt und als ? var. Porten' Vent. vertheilt).

372. Ortliotriehum Sardagiianuin Yent. in Rev. bryol. 1879,

p. 56.

Synonyme: Orthotrichum eupulatum var. Sardagnanum Vent. in Rev.

bryol. 1882, p. 60.

Orthotrichum abbreviatum Grönv. Bidrag p. 9 (1885) nach Venturi.

Orthotrichum Sardagnae Vent. in Husn. Muse. gall. p. 161, t. 45

(1887).

Einhäusig; S Knospen später grundständig, Hüllblätter mit

vorgezogener stumpfer Spitze, die inneren rippenlos; Paraphysen

Fig. 218.
länger, goldgelb, spärlich. — Rasen

mehr oder minder dicht kissenförmig,

1—3 cm hoch, grün bis gebräunt.

Sprossen am Grunde rothwurzelig.

Blätter gedrängt, trocken anliegend bis

eingebogen, feucht abstehend, länglich-

lanzettlich, spitz, kielig- hohl, Ränder

bis gegen die Spitze umgebogen. Blatt-

zellen beiderseits dicht mit gepaarten

und einfachen, stumpfen Papillen, sehr

dickwandig, oben rundlich (0,012 bis

0,018 mm), unter der Blattmitte in

Mehrzahl oval, am Grunde rectangulär,

dickwandig, nicht buchtig, gelb. Rippe

vor der Spitze endend. Perichätial-

blätter am Grunde beiderseits mit

einer Längsfalte. Scheidchen länglich,

mit einigen langen, gelben, spärlich

papillösen Haaren ; Ochrea 0,6mm lang

;

Seta wenig länger. Kapsel eingesenkt,

durch den verschmälerten Hals ver-

kehrt- eilänglich, mit 8 vierzellreihigen Längsstreifen und sehr ver-

kürzten bis fehlenden Zwischenstreifen. Haube die Kapsel ein-

hüllend, glockenförmig, gelblich, spärlich mit papillösen Haaren

*

§tOi
Orthotrichum Sardagnanum
Vent. Peristom und Vorperistom

111
1 •
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besetzt. Deckel rothrandig, Schnabel so lang oder wenig länger

als die Seiten des Grundkegels. Ring dreireihig, bleibend. Spalt-

öffnungen dreireihig in der Kapselmitte, Yorhof mittelweit. Peri-
stom einfach, mit niedrigen, meist nur bis 0,06 mm hohem
Vorperistome; Zähne zu 16, trocken aufrecht -abstehend, dolch-

förmig, mit hier und da buchtigen Rändern, gelblich, aussen mit
breiten, vortretenden Leisten und feinster wurmförmiger

Schräg- und Längsstreifung. Sporen 0,014—0,017 mm, schwärzlich-

braun, warzig; Reife im Mai und Juni.

An Dolomitfelsen der Margella (in subalpiner Lage) bei Trient in Tirol im

Juli 1S78 von G. v. Venturi entdeckt; auch aus Dalmatien bekannt.

373. Ortliotriclmm uriiigeruiii Mvrin,Coroll. Fl. XJpsal. p.7l

(1834).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. S86 (ex p.).

Breutel, Musci frond. exs. No. 2S0.

Einhäusig; S Knospen gipfelständig, später grundständig am
Fruchtaste oder in einer Gabelung, dick, mit 4 und 5 spitzen Laub-

blättern und 4 rothgelben Hüllblättern, letztere plötzlich zu einer

scharfen Spitze zusammengezogen, die innersten rippenlos; Anthe-

ridienstiel zweizellreihig; Paraphysen zahlreich und goldgelb. —
Tracht von 0. rupestre. Rasen locker, freudiggrün bis gelb-

bräunlich, am Grunde mit rothbraunem, glattem Wurzelfilze. Stengel

niederliegend, nur in dichten Rasen aufrecht, 2—5 cm lang. Blätter

trocken locker anliegend, beim Anfeuchten rasch sich zurück-
krümmend, dann gebogen abstehend, die unteren locker gestellt,

die oberen grösser und schopfig, bis 3,5 mm lang, aus eilänglichem

Grunde lanzettlich, lang zugespitzt, gekielt, Ränder bis gegen die

Spitze stark zurückgerollt; Rippe vor der Spitze endend. Blatt-

zellen überall gleichgross (0,012— 0,010 mm), rundlich-

4— 6seitig und dickwandig, beiderseits dicht mit ein- und zwei-

spitzigen Papillen, nur im Mittelfelde des Blattgrundes kurz rectan-

gulär, an der Insertion bräunlichgelb. Perichätialblätter etwas grösser,

aufrecht, am Grunde beiderseits mit Längsfalte. Sporogon zur Reife-

zeit bereits durch die Innovation zur Seite gedrückt.
Scheidchen länglich, dicht mit langen, meist dreizellreihigen, gold-

gelben, papillösen Haaren; Ochrea noch die Basis des Halses

umhüllend; Seta 0,9 mm lang. Kapsel zur Hälfte eingesenkt, dick

eiförmig (Urne 1,2 mm lang), gelblich, mit 8 breiten, sattgelben
Streifen, Zwischenstreifen kürzer und schmäler, oft
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Fiff. 219.

ganz fehlend: Hals kürzer, fast halbkugelig, trocken plötzlich

in die Seta abgesetzt; entleerte Kapsel kurz urnenförmig, gelblich,

abwechselnd mit 8 längeren und 8 kürzeren Längsrippen, im Alter

braun. Haube strohfarben, 2,7 mm lang, weitglockig, leicht

abfällig, massig mit gelben,

papillösen Haaren. Deckel

breit, flach gewölbt, schmal

rothrandig; Schnabel kaum

die Hälfte des Radius. Eing

2 (3) reihig, bleibend. Spalt-

öffnungen in der unteren

Urnenhälfte angelegt , drei-

reihig , cryptopor , T o r h o f

sehr verengt. Peristom

doppelt, Zähne der äussern

zu 16, trocken aufrecht, lan-

zettförmig, 0,32 mm lang,

goldgelb, am Rande buchtig,

Aussenschicht mit breiten

Querleisten, in der unteren

Hälfte mit groben Papillen,

in der Mitte mit wurm-

förmigen Linien, gegen die

Spitze längsstreifig, in der

Theilungslinie mehrmals

durchbrochen; Yorperistom

0,09 mm vorragend, quer-

streifig, oberwärts hier und da in Bruchstücken den Querleisten

anhängend; Cilien des inneren Peristoms zu 16, gleichlaug, faden-

förmig, gelb, fein längsstreifig oder glatt, längs der Mittellinie

verdünnt, daher anscheinend aus 2 parallelen Päden gebildet.

Sporen 0,012—0,015 mm, dunkelbraun, warzig; Reife April bis Juni.

An schattigen, kalkfreien Felsen des Berglandes und des Alpengebietes, doch

selten. Wurde von E. Hampe für Deutschland an Gneisfelsen im Bodethale des

Harzes entdeckt. Vogesen: im Münsterthale (Blind); Eliön: beschattete Basalt-

felsen am Ehrenberg bei Eeulbach 600 m (Geheeb); Tatra (leg. Ivrupa nach

Chalubiiiski) ; Tirol: an Felsen unter Schloss Brück bei Lienz (Gander) ; Schweiz:

am Eingange ins Ferrerathal am Splügen (Schimper). zwischen Valens und dem

Mühlentobel, oberhalb Yättis und im Urerthale 1200m (Jäger).

Sß8

,>r'
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Ortho tri chum urnigerum Myrin.

Peristom A6

o
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Var. ß coiifertuni Schiinp. Syn. 2. ed. p. 319 (1876). Dichtrasig. Blätter

steif und dacbziegelig. Haube weisslich. Kapsel eingesenkt. Schweiz: an der

Albula gegen Ponte an der oberen Waldgrenze (Schimper).

Var. y laxa Vent. Kev. bryol. ISSl, p. 47 ist eine lockerrasige, locker be-

blätterte Form mit abwechselnd längeren und kürzeren Cilien, letztere oft fehlend

(Exemplare nicht gesehen).

374. Orthotrichum Sclmlbartiaiiimi Lorentz in Veih. zooL-

bot. Ges. Wien XVII. p. 657 (1867).

Synonym: Orthotrichum urnigerum ß Schubartianum Boul. Muse, de

la France p. 330 (1SS4).

Sammlungen: A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 1522.

Einhäusig; S Knospe gipfelständig, später grundständig am
Fruchtsprosse, dick eiförmig, mit 3 Laubblättern, 5 und 6 rothgelben,

breit eiförmigen und rasch in eine stumpfliche Spitze vorgezogenen

Hüllblättern, die innersten rippenlos; Antheridienstiel lang, in 12

bis 16 Stockwerken zweizellreihig, Paraphysen rothgelb. — Tracht

von 0. cupidatuDi. Rasen ausgebreitet oder dicht polsterig, bis zu

3 und 4 cm hoch, bräunlich oder schwärzlichgrün. Stengel auf-

steigend, in der compacten Form aufrecht, am Grunde rothfilzig.

Blätter gedrängt, starr, feucht aufrecht- abstehend, bis 2,7 mm lang,

breit lanzettförmig, allmählich zugesj)itzt ; Ränder fast bis zur Spitze

breit umgerollt ; Rippe vier- und fünfschichtig, vor der Spitze endend.

Blattzellen beiderseits dicht mit schlanken, ein- und zweispitzigen

Papillen, bis gegen den röthlichgelben Blattgrund gleichgross, 0,012

bis 0,014 mm, rundlich und dickwandig, in der Blattmitte oft quer-

breiter, am Grunde nächst der Rippe einige Reihen rectangulärer

Zellen mit knotigen Längswänden, gegen die Ränder (in den oberen

Blättern nur wenige Reihen) kürzer bis quadratisch. Perichätial-

blätter nicht verschieden. Das reife Sporogon durch die Innovation

zur Seite gedrückt. Scheidchen 0,75 mm lang, dicht mit sehr

langen, gelben, z weizellreihigen, papillösen Haaren.

Seta kurz (0,6—0,9 mm lang), oberwärts dicker. Eapsel zur
Hälfte vortretend, dick eiförmig (Urne 0,9— 1,2 mm lang), derb-

häutig; Hals kurz (0,6—0,75 mm lang), zur Fruchtreife faltig, stark

verengt und anscheinend fehlend (fast völlig halslos, Lorentz 1. c.

p. 674), daher die trockene Kapsel mit einer fast halbkugeligen

Rundung gegen die Seta abgesetzt; Kapselstreifen kurz und zuweilen

undeutlich, meist 8, selten mit noch kürzeren Zwischenstreifen;

reife Kapsel schwach 8- und 16 rippig, entleerte Kapsel urnenförmig,

unter der Mündung wenig verengt, stets 8 rippig und braun. Haube
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glockig, 2,1 mm lang, gelbbräunlich , dicht mit langen, gelben,

papillösen Haaren besetzt, welche die Haubenspitze nicht überragen.

Deckel gelb, flach convex, schmal rothrandig; Schnabel so lang als

der Radius. Eing ein- und zweireihig, bleibend ; Zellen der Zwischen-

felder des Exotheciums kurz rectangulär, in Mehrzahl quadratisch;

Spaltöffnungen zahlreich, 2 (3) reihig am Grunde der Urne, Vorhof

sehr verengt. Peristom tief inserirt, doppelt, Yorperistom wenig
entwickelt und von der Urnenmündung verdeckt; Zähne des äusseren

Fiff. 220. Fiff. 221.

Ortbotrichum Schubartianum Ortbotricbum Scbubartianum
Lorentz. Peristom 1|1. var. / Venturii (DeNot). Peristom -iio..

zu 16, trocken aufrecht, röthlichgelb , dolchförmig, 0,25 mm lang,

an den Rändern unregelmässig und tief buchtig, in der

Mittellinie hier und da geschlitzt und durchlöchert, unregelmässig

gegliedert; Aussenschicht unten mit verbogenen Quer-
und Schräglinien, oberwärts mit unregelmässigen
Längs Linien; Cilien zu 16, von gleicher Länge (bei var. /? zu 8),

hochgelb, fadenförmig, zweizellreihig, glatt. Sporen ungleichgross,

0,014— 0,018 mm, die ovalen bis 0,020 mm lang, dunkelbraun, warzig;

Reife im Juli und August.

Var. ß laeteyireiis.

Lock er rasig, saftgrün. Stengel aufsteigend und locker

beblättert. Blätter bis zur Basis chlorophyllreich; Blatt-

Limp rieht, Laubmoose. U. Abth. 4
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Zellen eckig, wenig verdickt, oben sechsseitig, abwärts quadratisch

und rectangulär; nur am Grunde der Perichätialblätter durch-

scheinend, verlängert -rectangulär (0,009 mm breit), dünn- und glatt-

wandig. Scheidchen mit glatten Paraphysen (ohne Haare),

Seta 0,75 mm lang, nach oben dicker und plötzlich in den ab-

gerundeten, kurzen Hals übergehend. Kapsel etwas über die Spitzen

der Hüllblätter emporgehoben, mit 16 abwechselnd längeren und

kürzeren Streifen. Deckel flach, Schnabel ^j^ des Kadius. Zähne

des äusseren Peristoms zu 16, blassgelb, 0,30 mm lang, Seiten-

ränder stark buchtig, in der Längslinie nicht durchbrochen, Aussen-

schicht u n r e g e 1m ä s s i g mit geschlängelten Linien, ohne Papillen

;

Cilien zu 8, ziemlich kräftig, zweizellreihig, oberwärts hier und da

mit langen Anhängen, glatt. (Vielleicht eigene Art.)

Var. y Veiiturii (De Not.).

Synonyme: Orthotrichum Ventura De Not. Epil. p. 305 (1869).

Orthotrichuni urnigerum var. Ventura Vent. & Bott. Enum. p.28 (1884).

Kissenförmig oder dichtrasig, bis 1,5 cm hoch, bräunlich. Blätter

gedrängt und fest, trocken aufrecht -abstehend, meist 1,5 mm lang.

Blattzellen bis zur Basis dickwandig, oben rund und oval, unter

der Mitte oval, am Grunde röthlichgelb , kurz rectangulär, in den

Blattecken quadratisch. Scheidchen dicht- und langhaarig, Seta fast

doppelt so lang. Kapsel wenig oder kaum emporgehoben, mit dem
verschmälerten Halse (fast von Urnenlänge) dick birnförmig,

bleichgelb, bis zur Mitte mit 8 breiten (selten dazwischen auch

kürzeren) Streifen, entdeckelt weitmündig, mit 8 glänzend rothen

Kippen. Deckel stumpf genabelt oder der Schnabel kürzer als der

Kadius. Ring zwei- und dreireihig. Peristom wie bei der Stamm-

form, Zähne goldgelb, ohne Papillen, Aussenschicht unten quer- und

oben längsstreifig; Cilien zu 16 (nach De I^ot. zu 8), zweizellreihig,

goldgelb, längsstreifig.

An kalkfreien Felsen der Hochalpen, sehr selten. Bei Sa. Catharina im

Furvathale (Bergamasker Alpen) auf der Nord- und Südseite des Gavia-Passes an

zwei Felsen mit Oreoiveisia serrulata, Bryum pallescens contextum von P. G.

Lorentz entdeckt und hier auch im hinteren Furvathale gesammelt. Kärnthen:
auf Gneisblöcken am Gössgraben bei Malta 1300 m (Breidler); Tirol: bei Alpein

im Stubaithale bei Innsbruck (A. Iverner); Schweiz: Zinal (Philibert).

Var. ß an Felsen im Hollbrucker Thale bei Sillian in Tirol 1600 m (Gander).

Var. y wurde 1865 durch v. Venturi an Felsen im Eabbithale in Tirol

entdeckt und später von demselben auch im Thale von Pejo 1500 m und an Felsen

der Scale di Venezia 2200 m gesammelt. Schweiz: bei Corte Vallis Sambuco
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im Tessin 1500 m (Culrnann), Vallee du Trient (Philibort): Ober-Italien: Alpe

Zuber über Alagna an der Sesia (Carestia).

O. Venfurii suJ^S}). O. fiisciuit Vent. Kev. bryol. 1881, p. 47. —
Synonym: 0. Ventura ß fuscum Beul. Muse, de la France I. p. 329 (1884). —
Dicht kissenförmig, braun. Haube behaart. Scheidchen nackt oder mit vereinzelten

Haaren. Kapsel vortretend, mit 8 Streifen und mehr oder minder deutlichen

Zwischenstreifen, Hals verschmälert. Peristomzähne zu 16, gelb, Seitenränder gerade,

in der Mittellinie durchbrochen, spärlich papülös, ohne wurmförmige Linien;

Cilien zu S oder 10, letztere abwechselnd länger und kürzer. — Zinal, val d'Anniers

en Valais, Schweiz (Philibert). Anscheinend mit 0. perforatum identisch!

Die Lorentz'sche Beschreibung von 0. Sclmhartianum enthält einen Wider-

spruch; nach p. 658 sollen die Cilien in der Zahl 8 (auch nach De Not. Epil. und

Schimp. Syn. 2. ed.) und nach p. 674 in der Zahl 16 vorhanden sein; zu letzterer

Angabe stimmen das Bild tab. 19 fig. 10 und das Original Lorentz (Monte Gavia

3. September 1865) in Dr. HoUer's Herbar! Ueber die Verwandtschaft von 0. urni-

gerum, 0. Schuhartianum und 0. Venturii veröffentlichte v. Venturi zwei längere

Aufsätze in Kevue bryol. 1879 No. 1 und 1881 No. 3. Im ersten Artikel werden

0. Schubartianum und 0. Venturii mit einander vereinigt, im zweiten wird

0. Sclmhartianum suhsp. zu 0. urnigenim, dagegen erhält 0. Venturii wieder

Artrecht. Letztere Ansicht vertritt Venturi auch in Husnot, Muse, gallica 6. livr.

(1887), wo 0. urnigerum mit den var. ß Schubartianum, var. y perforatum (Limpr.)

und var. 6 calcarcum (0. cupulatum var. calcareum Vent. in Hedwigia 1872) auf-

tritt; die var. y und 8 gehören kaum in diesen Formenkreis. — Meine Zeichnung

des Peristoms von 0. Venturii ist nach einem Originale (Rabbithal) aus der Hand

des Autors angelegt.

375. Ortliotricliiim perforatum Limpr. im 61. Jahresbor.

d. schles. Ges. p. 214 (1884).

Synonym: Orthotrichum urnigerum y perforatum Vent. in Husnot,

Muscol. gall. p. 163 (1887).

Einhäusig; $ Knospe gipfelständig, zuletzt grundständig am
Pruchtaste, mit 2—5 Laubblättern, 5 röthlichgelben Hüllblättern,

die inneren breit eiförmig, stumpf oder stumpflieh, rippenlos,

mit rhombischen Zellen ; Antheridienstiel kurz, zweizellreihig; Para-

physen fehlend oder spärlich. — Tracht von 0. cupulatuvL In kleinen,

compacten Raschen. Stengel aufrecht, unten mit rothbraunen, glatten

Wurzelhaaren. Blätter dicht gedrängt, anliegend, starr, beim

Anfeuchten sich etwas zurückkrümmend, dann aufrecht -abstehend,

bis 2,5 mm lang, lanzettlich, kurz und meist s tum p flieh zu-

gespitzt, schwach kielig, Ränder bis zur Spitze stark zurückgerollt.

Blattzellen beiderseits dicht mit zwei- und einspitzigen Papillen,

oben chlorophyllreich, mit wenig verdickten (schwach röthlichen)

Wänden, sechseckig- rundlich, im Mittel 0,011 mm, am Blatt-

grunde (oft hoch hinauf) in der ganzen Blattbreite dünn-
4*
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wandig, diirchscheniend bis röthlich, rectangulär bis verlängert.

Kippe kräftig (unten bis 0,09 mm breit), röthlich, vierschichtig, vor der

Spitze endend. Perichätialblätter bis 2,7 mm lang, am Grunde nahe

den Rändern mit je einer Längsfalte. Sporogon eingesenkt (bei dessen

Reife die Innovationen noch knospenförmig) ; Scheidchen kurz
eiförmig, nackt; Seta so lang als die kurze Ochrea. Kapsel

oval, mit deutlichem Halse (Urne bis 1 mm lang, Hals 0,75 mm lang),

letzterer bis zur Ochrea ver-

schmälert, Urne längs mit

16 vierzellreihigen
,
gleich-

langen, rothgelben Streifen,

auch im frischen Zustande

lörippig, entleert urnenförmig.

Haube weitglockig, fast halb-

kugelig, gelblich, 1,6— 2 mm
lang, massig dicht mit langen,

verbogenen, gelben, papil-

lösen Haaren besetzt. Deckel

gelb, am Saume gelbroth,

Schnabel dick, kürzer als der

Radius. Ring 2 (3) reihig, blei-

bend. Spaltöffnungen crypto-

por, spärlich in der Kapsel-

mitte angelegt, meist nur ein-

oder zweireihig; Yorhof sehr

eng. Peristom doppelt, Vor-

peristom wenig entwickelt und

vom Mündungsrande verdeckt;

Zähne des äusseren zu 16, trocken aufrecht, röthlichgelb, dolch-

förmig, bis 0,28 mm lang, in der Mittellinie mehrmals
durchlöchert, aussen dicht mit mittelgrossen Papillen, oberwärts

undeutlich längsstreifig, Querleisten nicht vortretend; Cilien zu 16,

von gleicher Länge, röthlichgelb, sehr fein fadenförmig, glatt,

mit zarter Längslinie und seitlichen feinen Anhängen. Sporen 0,010

bis 0,014 mm, braungrün, in Masse dunkel rothbraun, grosswarzig;

Reife im August.

Au Kalkfelsen bei Innervillgraten am 30. April 1880 von P. Hieronymus
Gander entdeckt, später von demselben aucb dort an Kalkfelsen über Kalchstein

1850 m lind an Kalkfelsen des Milikofels 1500 m gesammelt. Steiermark: an

einem Gneisblocke oberhalb des Dieslingssees bei Turrach 1900 m (J. Breidler).

Ortho trieb um perforatum Limpr.

Peristom i-i-^-.
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ff Yorperistom fehlend. Eu- Orthotrichum.

376. Orthotriclium (liaphaimin (Gmel.) Schrad. Spic.Fl.germ.

p. 69 (1794).

Synonyme: Bryiun diaphanum Gmel. Syst. nat. II. 1335 (1791).

Weissia diapliana Eoth, Fl. germ. III. P. I. p. 223 (1800).

Orthotrichum aristatum Turn. Muscol. Mb. p. 100, t. 9, f. 2 (1S04).

Orthotriclium ulmicola Lagasca, Annal. d. öcienc. nat. No.XIV. p. 186.

Orthotrichum heterophyllum et 0. pilosum P. Beauv. Prodr. p. 80 (1 805).

Orthotiichum leucomitrium Brid. Bryol. univ. I. p. 789.

Dorcadion diaphanum Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 180, 1009, 1176.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 93.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 754.

Erbar. critt. ital. No. 1016, II. Serie 1014.

Einhäusig; S Knospen auf eigenen Sprossen, oft mehrere an

derselben Scheinachse, die umgebenden Laubblätter mit kurzer Haar-

spitze, die Hüllblätter ohne Haar, die innersten rippenlos, spitz oder

stumpflieh; Antheridien zahlreich, Paraphysen fehlend oder kurz

und spärlich. — Polster klein, oft zusammenfliessend, V2— 1 cm
hoch, wegen der Haarspitzen grau schimmernd. Stengel büschel-

ästig. Blätter dachziegelig, beim Anfeuchten sich zurückkrümmend,

dann abstehend, schlaff, chlorophyllreich, bis 2,1 mm lang,

aus herablaufender Basis oval- elliptisch, in ein schmal lanzett-
liches, wasserhelles, am Rande gesägtes Haar aus-
laufend, Blattränder zurückgerollt, Rippe schwach, vor oder in

der Haarspitze aufgelöst. Blattzellen mit einfachen Papillen, zu-

weilen fast glatt, wenig verdickt, oben 0,014—0,018 mm, am Grunde

lockerer, rechteckig, hier am Rande quadratisch, etwas durchscheinend.

Perichätialblätter nicht verschieden. Scheidchen cylindrisch, kurz,

nackt; Ochrea 0,3 mm ; Seta 0,4 mm. Kapsel ganz oder über die

Hälfte eingesenkt, aus kurzem Halse länglich, lichtgelb, dünnhäutig,

undeutlich gestreift (Streifen schmal vierzellreihig), entleert cylin-

drisch, zart achtfurchig. Haube glockenförmig, ^g der Kapsel ein-

hüllend, gelb oder gelbbräunlich, nackt oder mit wenigen kurzen,

schwach papillösen Haaren. Deckel gelb, orange berandet, kegelig,

Schnabel fast so lang als der Radius. Ring bleibend, aus 2 (3) Reihen

abgeplatteter Zellen gebildet, darunter mehrere Reihen querbreiter,

orangefarbener Zellen, die übrigen Zellen des Exotheciums dünn-

wandig, rectangulär und verlängert; Spaltöffnungen cryptopor, zwei-

reihig in der Kapselmitte, Yorhof weit. Peristom doppelt, weisslich

;
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Zähne des äusseren zu 16, trocken zurückgekrümmt, schmal dolch-

förmig, zuweilen an der Spitze gespalten, bis 0,20 mm hoch, dicht

mit langen, dünnen Papillen ; Cilien zu 16, nur wenig kürzer, sehr

dünn fadenförmig, dicht mit langen, dünnen Papillen. Sporen 0,014

bis 0,018 mm, bräunlichgelb, feinwarzig; Eeife Ende des Winters

bis April und Mai.

An Feldbäumen (besonders Weiden, Pappeln, Obstbäumen) und Sträuchern,

an Wurzeln, Zäunen, auch an Steinen, sogar an eisernen Geländern, von der Ebene

bis in die Alpenthäler durch das ganze Gebiet verbreitet und am frühesten von

allen OrtJiotricha fruchtend. Von Seh rader zuerst bei Göttingen und im Herzog-

thume Braunschweig entdeckt. Höchster Fundort: an Crataegus auf dem

Feldberge 1320 m im Schwarzwalde (Jack). Aendert ab mit grüner Haarspitze,

mit längeren oder kürzeren äusseren Peristomzähnen und mit abwechselnd längeren

und kürzeren Cilien. Es sind bereits unterschieden

:

Var. ß ulniicola (Lagasca) Hüben. Muse. germ. p. 377 (1833). Blatthaar

glatt; Haube nackt. An Ulmen in der Vorstadt St. Georg bei Hamburg (Hübener).

Var. y lencomitriiim (Brid.) Hüben. 1. c. Blatthaar gezähnt; Haube

weisslich, schwach behaart. An Pappeln bei Zweibrücken (Bruch).

Var. 6 aquatica Davies Mscr., Vent. in Hedwigia 1873, p. 39. Haarspitze

kurz. England (Exemplar nicht gesehen).

377. Orthotriclmin rivulare Turn. Muscol. brit. p. 96, t. 8

(1804).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 883, 1077.

Breutel, Musci frond. exs. No. 50.

Einhäusig; S Knospe gipfelständig, später grundständig oder

pseudolateral, dick, mit Laubblättern und 4— 6 eiförmigen, stumpfen

Hüllblättern, die innersten rippenlos, Antheridien und Paraphysen

zahlreich, letztere gelblich und länger. — Grösse, Tracht. und
Blattnetz von Scliistidium alpicola var. ß. Rasen flatterig,

schwärzlichgrün. Pflänzchen kräftig, 2 bis 4 cm lang, nieder-

gestreckt, hängend oder fluthend, büschelästig, abwärts

locker beblättert, am Grunde nackt; Stengel rothgelb, im Quer-

schnitte kantig, Grundgewebe eng und dickwandig. Blätter locker

anliegend, beim Anfeuchten sich etwas zurückkrümmend, dann ab-

stehend, die oberen 3,3 mm lang, aus herablaufender, länglicher

Basis lanzettlich - zungenförmig, mit abgerundeter,
meist ausgefressen -gezähnter Spitze, kielig-hohl, am Grunde beider-

seits mit Längsfalte, Ränder breit umgeschlagen. Rippe unten kräftig,

vor der Spitze endend. Blattzellen beiderseits mit niedrigen ein-

fachen Papillen, oberwärts rundlich- sechsseitig (0,012 mm), massig

verdickt, von der Mitte abwärts allmählich kurz rectangulär, am
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Grunde verlängert, doch hier gegen die Ränder kürzer, an der

Insertion röthlichgelb und lockerer. Perichätialblätter gross, fast

flachrandig. Scheidchen sehr kurz, nackt (mit vereinzelten Para-

physen), Ochrea früh zerstört, Seta 0,6 mm hoch. Kapsel ganz oder

zur Hälfte eingesenkt, oval -länglich, Hals V2 der Urne, gelblich,

mit 8 breiten (4— 6 zellreihigen) , dunkelgelben Längs-
streifen; trocken und entleert verlängert, längs scharf 8 rippig.

Um die rothe Mündung 3 und 4 Reihen kleiner Zellen einen

Fig. 223.

Ortho tri clium rivulare Turn. Peristom i-ßl.

bleibenden Ring andeutend; Spaltöffnungen cryptopor, spärlich (in

1 oder 2 Reihen) im Halstheile, Yorhof sehr verengt. Haube

weitglockig, 2,4mm lang, völlig nackt, schmutzig grünlich, mit

schwärzlichen Längsrippen. Deckel rothrandig, Schnabel so lang

als die Seitenlinie des Grundkegels. Peristom doppelt; äusseres
zu 8 Paarzähnen verbunden, trocken zurückgeschlagen, gelb^

Seitenränder schwach buchtig, Aussenschicht sehr dicht und fein

papillös, Querlinien nicht vortretend, Innenschicht längsstreifig; Cilien

zu 16, kräftig, zweizellreihig, 8 länger als die Zähne, die 8 Zwischen-
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Wimpern kürzer, alle gelb, fein papillös und längsstreifig, knotig

gegliedert. Sporen 0,014—0,018 mm, dunkel olivenfarben, papillös

;

Keife im Mai und Juni.

In der Bergregion des westlichen Deutsclilands in Bächen und Flüssen, an

Steinen und Baumstämmen sehr selten, meist in Gesellschaft von Schistidium

alptcola ß rivulare. Für das Gebiet von Funck 1805 bei Bitsch am Fusse der

Vogesen entdeckt. Harz: Bodeufer bei der Rosstrappe (Hampe) , östlichstes

Vorkommen! Rhein pro vinz: an der Aar bei Bonn (Hübener), an Weiden an

der Agger bei Lohmar nächst Bonn (Hübener), an der Ruhr unweit Essen (Körte)

;

Saargebiet: Saarufer bei Mettlach (F. Winter); Taunus: Alt-Weilnau im Weil-

bache (Solms), im Nahethale bei Oberstein (Bruch); Oberhessen: bei Glahn

(Bruch); Elsass: bei Mühlhausen (Mühlenbeck), bei Steinbach (Schimper).

Orthotrichuni Spriicei Montagne Mscr. , Spruce in Lond. Journ. Bot.

1845, p. 186, Bryol. eur. fasc. 42, tab. suppl. 2 (1849), steht in allen Beziehungen

der vorigen Art nahe. Blätter länglich - spateiförmig , an der stumpfen bis ab-

gerundeten, stets ganzrandigen Spitze mit einem kleinen, aufgesetzten Spitzchen.

Kapselhals faltig, fast bis zum Scheidchen verlängert. Kapsel achtstreifig; Spalt-

öffnungen zweireihig am Urneugrunde. Peristom doppelt: 8 papillöse Paarzähne

und 8 schwach papillöse Wimpern. — Es heimathet in Grossbritannien an Wurzeln

imd Stämmen an den Ufern der Gewässer und wurde neuerdings auch für Belgien

durch Cardot nachgewiesen.

OrfhotricJitim Sprucei x diaphanuni Philib. in Rev. bryol. 1883, p. 8

wurde an periodisch überschwemmten Weidenstämmchen des Flüsschens Solnan

bei Bruailles (Saöne-et-Loire) zwischen den Stammeltern beobachtet.

378. Orthotrichum Winteri Schimp. Bryol. eur. Suppl. III—IV,

t. 11 (1866).

Synonyme: Orthotrichum ijulchellum var. ß Winteri Braithw. Brit.

Mossfl. n. p. 88 (1889).

Einhäusig; (5 Knospe gipfelständig, später am Grunde des Fruclit-

astes, mit Laubblättern; Hüllblätter gelb, stumpflieb; Paraphysen

gelb, spärlich. — Nächstverwandt mit 0. pulclielluml Kissen locker

und unregelmässig, klein, oben sattgrün, unten braun bis schwarz-

braun. Stengel meist nur wenige Millimeter, selten bis 1,5 cm lang,

gabelig getheilt. Blätter trocken locker anliegend und schwach ge-

wunden, feucht abstehend, kaum zurückgebogen, bis 2,4, selten bis

3 mm lang, aus länglicher, schwach längsfaltiger Basis lanzettlich-

linearisch, kurz zugespitzt, gekielt, Känder bis nahe unter
die Spitze umgerollt, in der Spitze zuweilen eingebogen. Blatt-

zellen oben spärlich mit niedrigen Papillen, rundlich 0,009—0,014mm
(viele querbreiter), angulär stark verdickt, Zellen des Blattgrundes

chlorophyllärmer (doch nicht wasserhell), derbwandig, im Mittel-

felde rectangulär, gegen die Känder viele Keihen kürzer
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bis quadratisch, Insertion röthlichgelb. Rippe vor, selten mit

der Spitze endend. Perichätialblätter nach innen kürzer nnd zarter,

Eippe weit vor der stumpfen Spitze endend. Scheidchen 0,75 mm
hoch, cylindrisch, nackt; Ochrea kurz, 0,14 mm hoch, Seta meist

2 mm lang, gelb, links gedreht. Kapsel Länglich- cylindrisch,

(Urne 0,85 mm lang), langhalsig (0,6 mm), allmählich in die Seta ver-

schmälert ,
bleichgelblich , dünnhäutig,

Kapselstreifen schmal und undeutlich,

gleichfarbig ; entdeckelte Kapsel urnen-

förmig, etwas verlängert, schmal acht-

rippig. Haube schmal kegelig, 1,8 mm
lang, goldgelb, nackt. Deckel gelb, roth

berandet, convex, Schnabel länger als

der Eadius. Ring zweireihig, bleibend

;

Spaltöffnungen cryptopor, in 2 Reihen,

an der Basis der Urne und im
Hai sth eile; Vorhof mittelweit. Peri-

stom doppelt, weisslich, erst nach der

Entdeckelung blass gelblich; äusseres

bleibend zu 6 Paarzähnen verbunden,

trocken zurückgeschlagen, nur bis

0,17 mm laug, gestutzt, in der Spitze

unregelmässig durchbrochen und mit

unregelmässigen Rändern , Aussen-

schicht dicht und fein papillös, Innen-

scbicht mit wurmförmigen Linien ; Cilien zu 16, von gleicher Länge,

knotig gegliedert, fein punktirt, Basilarmembran niedrig. Sporen

0,012—0,016 mm, gelb, äusserst fein punktirt; Reife im Juli und

August.

An Stämmen und Aesten von Carjnn'us, Fraxinus, Corylus, Acer campestris,

Lonicera Peridt/menum , auf der höchsten Spitze des Schaumberges bei Tholey

im Saargebiet 590 m von Apotheker F. Winter entdeckt. No. 1079 in Eaben-

horst's Bryoth. eur., die v. Venturi (Husnot, Muscologia gallica p. 192) mit

0. Winteri veremigt und auf die Braith waite 1. c. seine va7\ Winteri gnindete,

ist nach den Exemplaren das typische 0. imlchelluml Meine Exemplare des

0. Winteri aus der Hand von W. Ph. Schi m per, J. Milde und F. Winter
stimmen unter sich überein ; demnach sind die Peristomzähne stets kurz und bleich,

wie es J. Milde (Bryoth. sil. p. 179) angiebt; damit steht die Schimper'sche

Angabe in der Anmerkung zu seiner Beschreibung, dass die Peristomzähne hier

um Vi länger sein sollen als bei 0. piäcliellum, im Widerspruch.

Orthotrichura Winteri
Schimp. Peristom i-|5-.
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379. Orthotricliuin pulchellum Brimton iiiEng.Bot. 1. 1787

(1807).

Synonyme: Orthotrichum stenocarpumBrid. Bryol. univ. I. p.271 (1826).

Uorcadion pulchellum Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 887, 1079.

Eiben, Laubm. Ostfrieslands No. 79.

Einhäusig; ^ Knospe gipfelständig, später am Grunde des

Fruchtastes, mit 2 und 3 Laubblättern, 4 und 5 zugespitzten Hüll-

blättern, das innerste ungerippt, Paraphysen spärlich. — ßäschen

klein, bis 2 cm im Durch-
Fig. 225.

messer , locker kissen-

förmig, 5—15 mm hoch,

bleichgrün, unten braun.

Stengel büschelästig.

Blätter trocken wenig ge-

kräuselt, feucht aus locker

anliegender Basis ab-

stehend - zurückgebogen,

bis 2,4 und 3,3 mm lang,

aus herablaufender, schmal

lanzettlicher, längsfaltiger

Basis verlängert linealisch,

lang und fein zugespitzt,

gekielt, am Rande um-

gebogen, oberwärts flach.

Rippe vor der Spitze

endend. Blattzellen im

grösstenTheile des Blattes

beiderseits massig mit

langen, einfachen Papillen,

rundlich, 0,011-0,014mm
und oval, angulär stark verdickt ; am Grunde wasserhell, verlängert

rectangulär (0,012 mm breit), mit schwach knotigen Wänden; In-

sertion röthlichgelb. Perichätialblätter nach innen kleiner.

Scheidchen cylindrisch, 0,5 mm hoch, mit vereinzelten Paraphysen

oder nackt; Ochrea 0,7 mm hoch, angepresst; Seta 1,4 mm lang,

gelb, links gedreht. Kapsel emporgehoben, klein, länglich

(Urne meist 1 mm lang), Hals fast die Hälfte der Urne, allmählich

verschmälert, Exothecium dünnhäutig, bleich gelblich, mit 8 schmalen,

gelben Kapselstreifen (vierreihig, die mittleren Zellreihen breiter);

Orthotrichum pulchellum Smith.

Peristom 1^1
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entleerte Kapsel verlängert, schmal cylindrisch, längs Srippig, unter

der Mündung verengt. Haube glockig, 1,5 mm lang, gelblich,

nackt. Deckel rothrandig, Schnabel so lang als die Seitenlinie des

Grundkegels. Ring zweireihig, bleibend, röthlich. Spaltöffnungen

cryptopor, zweireihig, die untere Reihe in der Urnen mitte;

Vorhof eng. Peristom doppelt, orange, die 8 Paarzähne nach der

Entdeckelung in 16 Einzelzähne gesondert, trocken zurückgeschlagen,

bis 0,28 mm hoch, Aussenschicht dicht mit langen, hyalinen Papillen

(Innenschicht mit wurraförmigen Linien); Cilien zu 16, von gleicher

Länge, mit breitem Fusse und deutlicher Basilarmembran : faden-

förmig, dicht und fein papillös, zuweilen knotig. Sporen 0,010 bis

0,014 mm, gelb, fein papillös ; Reife im April und Mai.

Im Nordwesten Deutschlands , besonders in der Nähe des Küstengebietes der

Nordsee, an Baumstämmen, Hecken, seltener an Steinen, zerstreut, oft gesellig

mit Zygodon viridissimus. Wurde für das Gebiet von Karl Müller 1840 an

Buchen, Weiden, Weissdorn, Schlehen- und Stachelbeersträuchern bei Jever und

Wittmund in Oldenburg entdeckt. — Schleswig: bei Oxenwatt an Eichten, auf

dem Schilfdache einer Scheune der Fredstedter Ziegelei und bei Tondern (Prahl);

Ostfriesland: in Hattersum an Espen, in Burhafe an Eschen, bei Aurich an

Grabsteinen, im Eorstorte Egels an Buchen, im Buttenburger Gehölz an jungen

Eichen und in unmittelbarer Nähe der Küste bei Loquard und Ditzum, ferner auf

den Inseln Borkum und Norderney (Eiben); Bremen: Oslebshausen und St. Magnus

(Focke); Oldenburg: bei Varel und Hohelucht (Dr. Fr. Müller); Westfalen:

an Weissdornhecken bei Driburg (H. Müller); Mark Brandenburg: Grüneberg

bei Bärwalde auf einem Granitbloeke (E. Ruthe). — Aach aus Jütland und

Holland bekannt.

880. Orthotricliiim leueomitrium Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 26,

t. 15 (1837), sed non Bruch in Brid. Bryol. univ. L p. 790 (1826).

Synonyme: Orthotrichum scanicum Bidrag p. 13 (1S85).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 434 ex p., 989.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 4.56.

Einhäusig; ^ Blüthen auf eigenen Aestchen, meist zu 2 und 3 an

derselben Scheinachse; Antheridien zahlreich, Paraphysen fehlend

oder vereinzelt. — Polster klein und unregelmässig, bis 1 cm hoch,

locker, grün oder sattgrün; Sprossen nur am Grunde mit gelben

Wurzelhaaren. Blätter locker gestellt, trocken etwas gedreht und

anliegend, feucht mehr oder minder abstehend, weich, bis 2,7 mm
lang, aus ovaler Basis lanzettlich, breit gespitzt, meist an der Spitze

etwas gezähnt, Ränder in der Blattmitte zurückgebogen; Rippe dünn,

vor der Spitze endend. Blattzellen beiderseits mit niedrigen, ein-

fachen Papillen, bis weit herab rundlich -sechsseitig 0,012—0,017 mm,
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angiilär verdickt, am Grunde rechteckig und mit knotigen Längs-

wänden, am Rande kürzer bis quadratisch. Perichätialblätter etwas

grösser, am Grunde beiderseits mit Längsfalte. Scheidchen sehr

kurz, nackt, oft mit einigen Paraphysen; Ochrea 0,32 mm lang;

Seta von gleicher Länge. Kapsel ganz oder zur Hälfte eingesenkt,

länglich (Urne 0,09 mm), allmählich durch den gleichlangen, ge-

furchten Hals bis fast zum Scheidchen verschmälert, gelblich, dünn-

häutig; Kap sei streifen (8)

schmal, oben zweizellreihig,

nur bis wenig unter die Kapsel-

mitte reichend; entleerte Kapsel

cylin drisch, achtfurchig, unter

der Mündung nicht verengt.

Haube schmal und lang

(2^2 mm), noch einen Theil des

Halses umhüllend
,

glänzend

weisslich, nackt, zuweilen

unter der Spitze mit wenigen

glatten Haaren . Deckel hoch

-

gewölbt, mit Warze, satt-

gelb, zuletzt röthlichgelb. Ring

zweireihig, bleibend; Spaltöff-

nungen cryptopor, in 2 Reihen

am Grunde der Urne, Yorhof

sehr verengt. Peristom doppelt

;

äusseres zu 8 Paarzähnen ver-

bunden und in der Theilungs-

linie hier und da durchbrochen, später in Einzelzähne gesondert,

trocken zurückgeschlagen, 0,24—0,36- mm hoch, iveisslich, dicht

papillös, innere Schicht querstreifig ; Cilien zu 16, von gleicher Länge,

fadenförmig, wasserhell, sehr fein punktirt, oft mit knotigen An-

hängseln. Sporen 0,018—0,022 mm, rostfarben, fein gekörn elt; Reife

im Mai und Juni, im Gebirge im Juli.

An Feld- und Waldbäumen, an Fichten- und Lärchenzweigen, von der Ebene

durch das mitteldeutsche Bergland bis in die Alpenthäler, selten. Die Angaben

über das Vorkommen an Felsen bleiben bis auf Weiteres noch fraglich. Wurde

von Bruch um Zweibrüclien entdeckt. Schlesien: bei Fürstenstein (v. Flotow),

Ohlau (Bartsch), Gelse bei Striegau (Zimmermann), Grünberg (Hellwig), im Eiesen-

gebirge an Sorbus im Melzergi'unde lOOÜ m und an Samhucus racemosa an der

Lomnitz bei der Schnurrbartsbaude (L.) ; Sachsen: Eochsburg (Handtke), an einer

Buche im Walde bei Königsbrunn (Rabenhorst); Mark Brandenburg: Selchow

Orthotriclium leucomitrium Bruch.

Peristom XJ^.
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bei Bärwalde an Salix alba, bei Nordbausen und Bärfelde an Pyramidenpappeln

(Rutbe); Saargebiet: Saarbrück, Tholey (F. Winter); Elsass: bei Dahn (A. Braun),

bei Münster (Blind), Strassburg (Scbimper); Baden: bei Karlsrube an Weissbuchen,

Baden-Baden an Pappeln (Schiniper), Freiburg (Sickenberger); Rhön: an Pyramiden-

pappeln bei Geisa (Geheeb); Bayern: bei München (Sendtner), Mariahilfsberg bei

Passau (Molendo), beiBerchtesgaden, Ebenhauseu, Starnberg und Maisach (Sendtner),

Augsburg (Caflisch), Eichstätt (Arnold), Bürgerreut bei Bayreuth auf Keuper-Sand-

stein (Molendo); Salzburg (Sauter); Nieder-Oesterreich: auf dem Hermanns-

kogel, beim Holländerdorfl , im Preinerthal bei Eeichenau (Juratzka), Eauhenstein

nächst Baden (Förster), bei Annaberg 930 m (Thümen); Ober-Oestorreich: im

kleinen Haselgrabeu bei Linz (Weisshäu})!) ; Steiermark: bei Graz (Niessl), am Mur-

ufer bei Liebenau bei Graz, Kletschachgraben bei Leoben 1000 m (Breidler); Tirol:

bei Krait nächst Lienz (Gander), bei Eazzes und Schluderbach (Arnold), bei Trient

(v. Venturi); Schwe-iz: im Steinbachwahl bei Chur 770m (Pfeffer), an Pappeln

auf dem Schlosse Braunegg, an Weiden an der Suhr bei Attelwyl, an Fichten

und Eichen im Ramoos bei Zofingen (Geheeb), zwischen Bremgarten und Wohlen

(Bell), Yissoie (Philibert).

381. Ortliotriehum i)aradoxiim Grönv. in Ofv. af K. Vet.-

Akad. Förh. 1889, ^o. 3, p. 179.

Einhäusig; $ Knospen gipfelständig, klein, zn mehreren an

derselben Sprossachse, mit spitzen Hüllblättern, ohne Paraphysen. —
Grösse und Tracht von 0. pallens. Raschen klein, etwas starr, bis

1 cm hoch. Stengel am Grunde mit wenig Wurzelhaaren, kurz

und büschelig beästet. Blätter bis 3 mm lang, aus länglicher Basis

lanzettlich, kurz zugespitzt, an der Spitze durch Papillen gezähnelt,

die stumpfliche Spitze oft mit hyaliner Endzelle, gekielt, am Rande

umgerollt. Rippe vor der Spitze endend. Blattzellen beiderseits

dicht mit langen einfachen und gepaarten Papillen, oben

chlorophyllreich, mehr oder minder verdickt, rundlich (0,014 mm)
mit ovalen (0,018 mm) gemischt, unten mehr oder minder durch-

scheinend, rectangulär (0,010—0,014 mm breit), mit knotigen Längs-

wänden, in den Blattecken kürzer bis quadratisch. Sporogone oft

zu 2 in einem Perichätium. Scheidchen sehr kurz, nackt oder mit

vereinzelten Paraphysen ; Ochrea deutlich ; Seta meist 0,7 mm lang.

Kapsel zur Hälfte eingesenkt, länglich, gelb, derbhäutig (Urne 1,2 mm
lang), Streifen breit, bis zum Ringe fortgesetzt, oben vier- in der

Mitte sechszellreihig, entleert unter der Mündung wenig verengt;

Haube Va ^ler Urne, allmählich verschmälert, trocken sehr ver-

engt, 2,1 mm lang, gelb, scharf faltig, nackt, auf den Kanten schwach

höckerig, ohne Papillen. Deckel schmal rothrandig, zuletzt gleich-

farbig orange, Schnabel kürzer als der Radius. Ring zweireihig,

bleibend; Spaltöffnungen zweireihig in der Urnenmitte, cryptopor.
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Vorhof etwas verengt. Peristom dopjDelt, äusseres zu 8 Paarzähnen

verbunden, trocken zurückgeschlagen, dunkel gelb, bis 0,28 mm
lang, an der Spitze nicht gefenstert, aussen papillös und oberwärts

undeutlich längsstreifig; Cilien zu 16, fast von gleicher
Länge mit den Zähnen, dünn, fein punktirt. Sporen 0,014

bis 0, 018 mm, bräunlichgrün, papillös ; Reife im August.

In der Schweiz bei Dorfbcich oberhalb Davos-Dörfli 1600—1700 m an Gneis-

felsen (auch an Holz) von J. Amann im August 1888 entdeckt.

Var. ß leucomitrioides. Blätter kürzer, bis 1,S mm lang, kurz und

meist stumpflich zugespitzt; Perichätialblätter bis 2,5 mm lang, letztere am Grunde

beiderseits mit Längsfalte; Papillen minder lang. Seta 0,45 mm lang; Ochrea oft

noch die Basis des Halses umfassend. Kapsel länglich -cylindrisch (Urne 1,4 bis

fast 2 mm lang), bleichgelblich, dünnhäutig, mit breiten Streifen. Haube

weissHch, bis 0,24 mm lang, weitglockig, leicht abfallend. Spaltöffnungen wie oben.

Peristom blassgelblich etc., Cilien (16) unten zweizellreihig, punktirt, wenig kürzer

als die Zähne. Sporen 0,012—0,016 mm, bräunlich, warzig; Eeife Ende Mai.

Tirol: bei Lienz an einer Mauer von P. Hieronymus Gander am 30. Juni

1877 entdeckt. Diese Form, von der ich nur wenige Käschen erhielt, ist nur mit

Eeserve hier einzureihen; ich hatte sie früher im Herbare als eigene Art unter-

schieden.

383. Ortliotriclium pallens Bruch in Brid. Bryol. univ. I.

p. 788 (1826); Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 24, t. 13 (1837).

Synonyme: Dorcadion pallens Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

? Orthotrichum scopulorum Lindb. in Musci nov. scand. (1868).

Orthotrichum aurantiacum Grönv. Bidrag p. 16 (1885).

Orthotrichum obscurum Grönv. 1. c. p. 12.

Orthotrichum pallidum Grönv. 1. c. p. 15.

Sammlungen: H. Müller, Westf. Laubm. No. 396.

Einhäusig; S Blüthenknospen an eigenen Sprossen, zu 2 und 3

an derselben Scheinachse, mehrblätterig, innere Hüllblätter stumpf,

ungerippt, Antheridien langgestielt, Paraphysen fehlend. — Raschen

klein, meist dicht, selten über 1 cm hoch, freudig- bis gelblichgrün,

nur am Grunde gelb wurzelhaarig. Blätter trocken massig ein-

gebogen, bis 3,2 mm lang, aus herablaufend eilänglichem Grunde

lanzettförmig und verlängert lanzettförmig, kurz zugespitzt, bald

stumpflieh, bald scharf, zuweilen abgerundet, gekielt, Ränder um-

gerollt, am Grunde mit schwacher Längsfalte. Rippe vor der Spitze

endend. Blattzellen dicht mit ein- und zweispitzigen Papillen,

oberwärts chlorophyllreich, eckig-rundlich 0,012—0,016 mm, massig

verdickt, unten durchsichtig bis wasserhell, rectangulär

bis verlängert, schmal (0,010—0,014 mm), dünnwandig, schwach
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knotig. Innere Perichätialblätter oft kleiner. Sporogone manchmal

zu zwei. Scheidchen nur 0,24 mm lang, nackt (selten mit einzelnen

Paraphysen); Ochrea und Seta meist 0,3 mm lang. Kapsel zur

Hälfte und mehr emporgehoben, verkehrt eilänglich und durch den

fast gl eich langen Hals bis zur Ochrea verschmälert, dünnhäutig,

bleichgelb, mit 8 gelben, in der Mitte 6—Szellreihigen Streifen,

trocken längs massig breit gerippt, entdeckelt und entleert unter

der Mündung massig verengt. Haube 1,4 mm lang, kegelig, scharf

faltig, an den Kanten

etwas höckerig, ohne

Papillen, nackt, licht-

gelb. Deckel rothberan-

det, kurz kegelig, Schna-

bel kürzer oder so lang

als der Radius. Ring
dreireihig, bleibend;

Spaltöffnungen zwei-

reihig in der unteren

Urnenhälfte , cryptopor

;

Vorhof sehr weit,

oft anscheinend fehlend

(pseudo - phaneropor).

Peristom doppelt : äusse-

res zu 8 Paarzähnen ver-

bunden, trocken zurück-

geschlagen (bis 0,28 mm
hoch), röthlichgelb, dicht

und fein papillös (selten

in der oberen Hälfte

mit Längsstrichelung), an der Spitze nicht gefenstert, zuweilen über

dem oberen Querbalken drei- oder einspitzig; Cilien zu 16,

fadenförmig, gelblich (selten alle von gleicher Länge mit den Zähnen),

abwechselnd länger und kürzer, die längeren etwas kürzer als die

Zähne, unten zweizellreihig, mit breitem Fusse, glatt, Querglieder

nach innen vortretend; die kürzeren Cilien oft rudimentär. Sporen

0,015—0,018 mm, gelbbräunlich, zuletzt rostfarben, feinwarzig; Reife

im Juni und Juli.

An älteren Sträuchern {Crataegus, Prunus spinosa, Bhamnus, Bibes etc.)

und an Waklbäuraen (Rothbüchen , Eschen, Apfelbäumen) durch die Ebene und

Hügelregion zerstreut, doch keiner Specialflora fehlend, häufiger in der Bergregion

Orthotrichum pa Ileus Bruch. Peristom l|-0.
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und hier z. B. im Sorbusgürtel des Eiesengebirges bei 1200—1300 m massenhaft.

Wurde zuerst von Bruch bei Zweibrücken in der Elieinpfalz entdeckt. Unter den

zahlreichen Formen seien hervorgehoben:

Var. ß crispatulum Vent. in Hedwigia 1S73, p. 21. Eäschen saftgrün

bis schrautziggrün , 1 cm hoch und darüber. Blätter locker gestellt und trocken

verbogen, fast kraus, rasch zu einer kurzen, fast zungenförmigen Spitze zusammen-

gezogen. Schnabel des Deckels länger als dessen Eadius. Kapselhals so lang als

die Urne und im trockenen Zustande von derselben abgeschnürt. Paarzähne des

äusseren Peristoms oberwärts mit deutlicher Längsstrichelung. Zwischenwimpern

meist rudimentär. Durch v. Venturi am Monte Baldo und im Eabbithale in

Tirol entdeckt,

Var. y parvuni Vent. in Hedwigia 1S75, p. 21. Eäschen klein und zierlich,

oft nur aus wenigen 5—8 mm hohen Stengeln gebildet, freudig grün. Pfiänzchen

in allen Theilen kleiner. Zwischenwimpern oft rudimentär. — Im Eabbithale in

Tirol von v. Venturi entdeckt. — Geheeb sandte mir die Pflanze von zahlreichen

Standorten aus dem Ehöngebirge als 0. Braunii.

0. Italiens, das besonders in der oberen Bergregion massenhafte Verbreitung

findet, ändert in den vegetativen Organen nach verschiedenen Eichtungen ab, so

dass sich zahlreiche Formen ergeben, die jedoch im Baue des Sporogons die ge-

meinsame Abstammung immer erkennen lassen. Unter den zahlreichen Arten,

welche Grönvall 1. c. von dem typischen 0. pcülens (mit 8 längeren und 8 kür-

zeren Wimpern) abzweigte, habe ich diejenigen mit 8 Cilien und papillöser Haube

als 0. Arnellii vereinigt, desgleichen die Form mit 16 gleichlangen Cilien (0. para-

doxuni) als eigene Art hingestellt. Werden nun alle Formen mit pseudo-phanero-

poren Spaltöffnungen und 16, abwechselnd längeren und kürzeren (ev. rudimentären)

Cilien, wozu nach den Originalexemplaren auch 0. aurantiacum und 0. obscurum

(letzteres gehört nicht zu 0. piimüum, wozu es Venturi stellt) gehören, dem

typischen 0. pallens zugerechnet, so käme, da das riiir noch unbekannte 0. horeale

Grönv. Nya bidrag p. 8 (1887) nach der Beschreibung zuweilen auch 16 Cilien

besitzen soll, nur noch O. paJUdtun Grönv. Bidrag p. 15 (1885) als Art in

Betracht: dasselbe besitzt scharf zugespitzte Blätter, breite, kurze Kapselstreifen,

eine Eeihe pseudo-phaneroporer Spaltöffnungen am Grunde der Urne, 8 unten zwei-

zellreihige Cilien, hier und da mit Anhängen. Sporen 0,012—0,016 mm, gelbgrün etc.

Orthotrichmn gevaUense Grönv. in Bot. Not. 1886, No. 1 bleibt mir

nach seiner Stellung noch zweifelhaft; denn das dürftige Pröbchen aus der Hand

des Autors zeigte mir nur wenige veraltete Kapseln mit defectem Peristome. Die

Pflanze stimmt habituell zu 0. pallens crispatum Vent. und besitzt wie dieses

oberwärts wurmförmige Linien auf den gelbrothen Peristomzähnen ; doch beschreibt

und zeichnet Grönvall nur 8 (zweizellreihige) Cilien und charakterisirt die jugend-

liche Haube als „subnuda", auch ist die Blattspitze abgerundet.

388. Orthotricliuiu microcarpimi De Not. in Erbar. critt. ital.

fasc. 19/20 (1863) et in Epil. p. 306 (1869).

Synonyme: Orthotrichum pallens y parva Vent. in Hedwigia 1873

p. 21 ex p.

Sammlungen: Erbar. critt. ital. No. 915.
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Einhäusig; S Blütlie, umschlossen von 2 kleinen spitzen Laub-

blättern, knospenförmig am Grunde des Perichätiums , später am
Grunde des Fruchtastes; Hüllblätter zu 4 und 5, breit -eiförmig,

spitz, gelb, ohne Rippe; Paraphysen fehlend. — Unsere kleinste

Art! Dicht kissenförmig , meist nur 5 mm hoch, grün, innen

bräunlich und durch "Wurzelhaare verwebt. Stengel gabeltheilig.

Blätter gedrängt, trocken eingekrümmt- anliegend, feucht massig

abstehend, bis 2 mm lang, linealisch-zungenförmig, an der

Spitze abgerundet, selten kurz zugespitzt, kaum kielig, beide

Laminahälften meist ausgebreitet, Ränder flach, nur hier und

da streckenweise schwach umgebogen. Rippe dünn, vor der Spitze

endend. Blattzellen beiderseits

mit niedrigen , einfachen und

gepaarten Papillen, oberwärts

rundlich -sechsseitig, 0,014 bis

0,018 mm, ab^värts querbreiter,

alle rings verdickt, nur am
Grunde nächst der Rippe rectan-

guläre, chlorophyllarme Zellen

mit knotigen, dünnen Wänden.

Perichätialblätter nicht faltig,

nach innen kürzer, bis 1,2 mm
lang, mit länglichem Grunde

und zartwandigen, gestreckten

Zellen. Scheidchen sehr kurz

und dick, 0,12 mm hoch, nackt;

Ochrea und Seta 0,3 mm lang.

Kapsel fast völlig eingesenkt,

oval (Urne 0,75 mm), dünn-

häutig, Hals etwas aufgeblasen (0,45 mm lang) und in den Stiel

verschmälert; Kapselstreifen vier- (in der Mitte sechs-) zellreihig,

orangefarben
; entleerte Kapsel urnenförmig, längs aclitrippig, bräun-

lich. Haube glockig, fast 1 mm lang, gelblich, nackt. Deckel gleich-

farbig gelb, convex, Schnabel kürzer als der Radius. Ring dreireihig,

bleibend; Spaltöffnungen in 2 Reihen, die obere am Grunde der

Urne, die untere im Halstheile, cryptopor, Yorhof sehr weit,

fast fehlend. Peristom doppelt; äusseres zu 8 Paarzähnen ver-

bunden, trocken zurückgeschlagen, bis 0,18 mm laug, an der

Spitze gefenstert, über dem oberen Querbalken drei- oder ein-

spitzig, Aussenschicht dicht und fein papillös, Innenschicht längs-

Limiiricht , Laubmoose. U. Abtli. 5

Ortliotriclium microcarpum De Not.

Peristom l?-!.
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streifig; Cilien zu 16, aus breitem Fusse fadenförmig, abwechselnd

länger und kürzer, die ersteren kürzer als die Zähne, wasserhell,

fein längsstreifig; Basilarmembran sehr niedrig. Sporen 0,014 bis

0,016 mm, gelb, äusserst fein punktirt; Reife im April.

An Stämmen von Morus alba auf den Aeckern des Intrasca- Thaies am Lago

maggiore von De Notaris im April 1^62 entdeckt. Diese Art gleicht auffällig

den kleinsten Formen von 0. Schimperi, besitzt jedoch in den 1. e. ausgegebenen

Exemplaren 16 Cilien (bei De Not. und Venturi nur S) und nähert sich dadurch

dem 0. pallens, dem sie Venturi 1873 als Varietät zurechnete, während er sie

18s7 in Husnot, Muscol. gall. p. 18() wieder als eigene Art betrachtet, die er

zwischen 0. pumilum Sw. und 0. Braunii Schimp. einreiht. Die Pflanze, welche

Geheeb als 0. Braunii aus der Ehön vertheilte und die Venturi in Husnot

1. c. mit 0. microcarpum vereinigt, gehören zu den kleinsten Formen von

0. imllens.

884. Orthotriclium stramiueum Hörn seh. in Brid. Bryol.

univ. I. p. 789 (1826); Bryol. eur. fasc. 2/3 p. 23, t. 13 (1837).

Synonyme: Polytrichum capsulis subrotundis, pediculis brevissimis

insidentibus, calyptra striata, arboreum et terrestre, minus ramosum

et breve Dill. Cat. Giss. p. 222 (1718).

Polytrichum Bryi ruralis facie, capsulis sessilibus, minus Dill. Hist.

musc. p. 431, t, 55, f. 9 (1741) et Herbar.

Orthotrichum umbonatum Brid. Bryol. univ. I. p. 787 (1826).

Dorcadion stramineum Lindb. Musc. scand. p. 28 (1879).

Orthotrichum patens Boulay Musc. de la France I. p. 336 (1884).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 373, 1076.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 182.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 753.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 227.

Breutel, Musc. frond. exs. No. 352.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No 384.

Einhäusig; ^ Knospe gipfelständig, mit wenigen Laubblättern,

später am Grunde des Fruchtastes, Hüllblätter spitz, Paraphysen

zahlreich und länger als die Antheridien. — Polster massig dicht,

1—2 cm hoch, grün, gelblich und schmutzig grün. Stengel büschel-

ästig, abwärts braunroth verfilzt. Blätter etwas starr, trocken

anliegend, beim Anfeuchten rasch sich zurückkrümmend, dann ab-

stehend, bis 3 mm lang, länglich-lanzettlich, kurz zugespitzt, Ränder

breit zurückgerollt; Rippe vor der Spitze endend. Blattzellen beider-

seits mit zahlreichen kleinen, zumeist einspitzigen Papillen, dick-

wandig, oben rundlich, 0,010—0,012 mm, unten rectangulär und

fast wasserhell, mit knotigen Wänden, hier an den Rändern kürzer

bis quadratisch. Periehätialblätter 3,5 mm lang, am Grunde zart
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und wasserhell, beiderseits mit Längsfalte. Scbeidchen kurz, eiförmig,

dicht mit langen, gelben, zwei- und dreizellreihigen,
fast glatten Haaren besetzt; Ochrea 0,5 mm lang, Seta etwas

länger, sehr leicht aus dem Scheidchen sich lösend. Kapsel bis

über die Hälfte oder ganz emporgehoben, oft seitlich heraus-

tretend, oval und länglich-oval (Urne 1,2 mm lang), Hals von Urnen-

länge, allmählich verschmälert und faltig, reife Kapsel derbhäutig,
lichtgelb, mit 8 breiten (oben vier-, in der Mitte fünf- und sechs-

zellreihigen), orangefarbenen Streifen, entdeckelt unter der Mündung
eingeschnürt, entleert verlängert, braunröthlich, längs stark achtrippig.

Fiir. 229.

Orthotriclium straniineum Hornsch. Peristom; im hell gelasseneu

Paarzabne die Zvvischeuwimper durch Punkte angedeutet. ^^^.

Haube kurz (2,1 mm lang), aufgeblasen -glockig, strohgelb,

mit wenigen kurzen Haaren, selten nackt. Deckel zuletzt gelb-

röthlich, gleichfarbig, flach gewölbt, Schnabel so lang als der Radius

oder kürzer. Ring zweireihig, Spaltöffnungen in 2 (3) Reihen am
Grunde der Urne, cryptopor, Yorhof massig bis stark verengt.

Peristom doppelt; äusseres zu 8 Paarzähnen verbunden, trocken

zurückgeschlagen -angepresst, bis 0,25 mm hoch, röthlichgelb,

dicht und fein papillös, in der Theilungslinie stellenweise

durchbrochen, am oberen Ende meist gefenstert und drei-

spitzig; Cilienzu 16, gelblich, glatt, aus breiter Basis faden-

förmig, abwechselnd länger und kürzer, die kurzen bis-

5*
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weilen rudimentär. Sporen 0,009—0,014 mm, chokolaclenfarben, warzig

;

Keife von Mai bis Juli.

A^ar. ß vexaMle (0. stramineum De Not. Epil. p. 315).

Raschen bis 2 und 3 cm hoch. Blätter mehr verschmälert,

länger und schmäler zugespitzt, mit längeren Papillen. Haube klein

(1,8 mm lang), weitglockig-. Kapselhals kürzer, deutlich von der

Seta abgesetzt. Peristom blassgelb, Zähne in der oberen Hälfte

aussen mit wurmförmigen Linien; die kürzeren Cilien zu-

meist rudimentär.

Yar. y deflueiis Tent. in Hedwigia 1873, p. 19.

Synonym: Orthotrichum Eogeri ß defluens Vent. in Husnot, Muscol.

gall. p. 187 (1887).

Blätter feucht aus anliegender Basis weit abstehend, aus läng-

lichem, herablaufendem Grunde lanzettlich, kürzer zugespitzt, oft

rasch zu einer zungenförmigen Spitze zusammengezogen. Blatt-

zellen etwas kleiner und minder verdickt, bis weit herab rundlich-

sechsseitig (0,009— 0,011 mm), unten verlängert rectangulär (0,008

und 0,009 mm breit), durchscheinend bis wasserhell und mit schwach

knotigen Längswänden. Kapsel etwas vortretend, Hals von Urnen-

länge und bis zur Ochrea verschmälert, trocken verengt

und von der Urne abgesetzt. Deckel kegelig, gleichfarbig röthlich-

gelb. Kapselstreifen breit, in der Mtte 6— 8zellreiliig; Spaltöff-

nungen in 2 Reihen, die obere im Kiveau der Sporensackbasis,

Vorhof eng. Peristomzähne 0,20 mm lang, röthlichgelb und gleich-

massig papillös, gestutzt, nicht gefenstert, meist in 4 (auch 1 oder 3)

Spitzen endend. Cilien (8) wenig kürzer; Zwischenwimpern rudi-

mentär, meist nur durch vorspringende Einzelzellen auf der sehr

niedrigen Basilarmembran angedeutet. Sporen rostgelb.

An Wald- und Teldbäumen, doch nur an Laubhölzern, besonders an Eoth-

buchen und Ebereschen, seltener an Zäunen und auf Holzdächern (ob auch an

Felsen und Steinen?), von der Ebene durch die Bergregion bis in die Voralpen

in mancherlei Formen verbreitet; im Sorbusgürtel des Eiesengebirges massenhaft.

— Wurde von Bruch um Zweibrücken und von PI anbei 1826 avif dem Insels-

berge im Thüringerwalde entdeckt. Höchster Fundort: am Splügen in der

Schweiz 1030 m (W. Ph. Schimper). — Var. ß auf Sorbus an der oberen Baum-

grenze im Eiesen- und Isergebirge, z. B. am Gehänge oberhalb Krummhübel und

am Hochstein bei Schreiberhau. — Var. y bei Heiligenblut in Kärnthen von

P. G. Lorentz gesammelt. Schlesien: Eothbuchen am Freudenschlosse bei

Görbersdorf (L.).

0. stramineum Bryol. eur. wurde von Bridel gleichzeitig als 0. umho-

natum (8 Cilien, Deckel sehr kurz geschnäbelt ; Yorhof der Spaltöffnungen massig
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verengt) und 0. stramineum (S lange und S wenig kürzere Cilien, zahlreiche

Spaltöffnungen mit stark verengtem Vorhofe) beschrieben. Das eigentliche 0. stra-

mineum ist nach meiner Erfahrung die Form der Ebene und Hügel
;
forma umbo-

nata (8 lange und 8 rudimentäre Cilien) ist ungleich häufiger, besonders in der

Bergregion, die kürzeren Cilien fehlen niemals gänzlicli.

E. Euthe beschreibt in Hedwigia 1873 No. 1 einen Bastard zwischen

0. anonialum 5 x ^- stramineum (J, den er an einem Weidenstamme bei Bär-

walde N./M. entdeckte.

385. Ortliotrielium alpestre Hörn seh. Mscr., Biyol. eiir.

fasc. 42, Suppl. I, t. 1 (1849).

Synonyme: Orthotrichum stramineum Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 23,

t. XIII ex p. (1837).

Orthotrichum stramineum var. alpestre Vent. in Vent. & Bott. Enum.

p. 29 (1884).

Sammlungen: Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 45.

Einhäusig; S Knospen am Grunde wurzelnd, gipfelständig,

später am Grunde des Fruchtastes, armblättrig, Hüllblätter stunipf-

lich, die inneren rippenlos; Paraphysen gelblich, länger als die

Antheridien. — An 0. stramineum und 0. Rogeri erinnernd.

Raschen meist uuregelmässig, dicht bis locker und flatterig, bläu-

lichgrün bis braungrün. Stengel 1—2 cm hoch, oben büschel-

ästig, längs roth wurzelig- verfilzt. Blätter trocken schwach

gedreht, feucht aus anliegendem Grunde im Bogen abstehend, bis

3,5 mm lang, aus herablaufendem, eilänglichem Grunde lanzettlich-

linealisch, kurz zugespitzt, gekielt, Ränder umgerollt, in der Spitze

flach und durch Papillen gezähnt. Rippe bis zur Spitze fortgeführt.

Blattzellen beiderseits -durch lange, ein- und zweispitzige

Papillen dicht stachelig, bis weit herab rundlich -sechsseitig,

0,010—0,012 mm, angulär stark verdickt, in der Blattspitze meist

grösser (0,014—0,018 mm), am Blattgrunde rectangulär, fast wasser-

hell. Perichätialblätter bis 4 mm lang, am Grunde zart, mit ver-

längerten Zellen. Yaginula fast 0,7 mm lang, länglich-

c y 1 i n d r i s c h , mit wenigen sehr langen , schmalen
,

gelben,

entfernt papillösen, gezähnten Haaren ; Ochrea kurz (nur bis 0,2 mm
hoch), Seta 0,5 mm, in den Hals übergehend. Kapsel zur Hälfte

emporgehoben, Urne oval, 1,2 mm lang, durch den wenig kürzeren

Hals allmählich bis zur Ochrea verschmälert, bleichgelb, mit 8 breiten

(oben 4-, in der Mitte 6 zellreihigen), röthhchgelben Streifen; ent-

deckelt unter der Mündung etwas verengt, längs achtrippig, entleert

später bräunlich und in der Mitte zusammengezogen. Haube
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glockig, meist 0,2 mm lang, die Kapsel zu -/g einhüllend, weiss-

lichgelb, schwach papillös, massig mit lang papillösen (ein- und

zweispitzigen) Haaren besetzt. Deckel gelbrandig, kurz kegelförmig,

Spitze kürzer oder so lang als die Seitenlinie des Grundkegels.

Eing 2 (3) reihig, bleibend; Spaltöffnungen zweireihig am Grunde der

Urne, cryptopor, Yorhof massig verengt. Peristom doppelt; äusseres

zu 8 Paarzähnen verbunden, trocken angepresst, bis 0,32 mm lang,

in der Theilungslinie ge-
^^'

' schlitzt, oben gefenstert

oder 3- u. 4 spitzig, röthlich,

in der unteren Hälfte fein

papillös, in der oberen
papillös-längs streifig.

Cilien zu 8, aus breiter

(zweizellreihiger) Basis

fadenförmig, gelblich, fast

glatt, hier und da mit

knotigen Anhängseln.

Sporen 0,010—0,014 mm,
röthlichbraun , warzig

;

Keife im Juni und August.

An Felsen und Felsblöcken

(Glimmer- und Chloritschiefer,

Dolomit und Dachsteinkalk),

seltener an Baumstämmen in

der Voralj^eu- und Alpenregion

zerstreut. Wurde von Horn-
schuch bei Heiligenblut in

Kärnthen entdeckt. Tatra:

Osobita 1687 m (Chalubinski)

;

Nieder-Oesterreich: an

Baumstämmen beim Thurmstein und im Krummbachgraben am Schneeberge 1200 m
(Juratzka); Salzburg: am Untersbergo (Sauter), Gastein (Schimper); Steier-

mark: Glimmerschiefer im Unterthal llüOm, Gipfel des Schiedeck •2300 m, an

Ahornstämmen im Preuneggthal 1400 m, Gneisblöcke am Dieslingsee bei Turrach

1900 m (Breidler); Kärnthen: Zirknitzalpe bei DöUach (Molendo), Leiter bei

Heiligenblut (Zwanziger), Melnikalpe im Maltathaie 1900 m (Breidler); Tirol:

Glimmerschiefer im Frossnitzthale bei Windisch -Matrei 2000 m (Molendo), im

Stubaithale (Kerner), auf Kalk des Vennathales am Brenner, auf Glimmerschiefer

bei Gurgl im Oetzthale (Arnold), bei Kais und auf Eibes petraeum unterm

Peischlerthörl (Molendo) ; auf Kalkblöckcn im Kalchstein bei Innervillgraten (Gander),

in den Fassaner Alpen am Coldilana 2100 m zwischen Gröden und Colfosc (Molendo);

Schweiz: hinter Bormio gegen St. Nicolas und St. Catarina Veltlin, Albulapass

gegen Ponte an Lärchenstämmen (Schimper), im Furvathale (Lorentz), im Engadin

Orthotrichum alpestre Hornsch.

Peristom Jßo.
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nach Pfeffer an vielen Stellen auf Kalk und kalkfreiem Gestein und an Erlen-

stämmen verbreitet. Höchste Fundorte: Granitfelsen der Alp Muottas am

Languard 2400 m (J. Weber) und Parpaner Rothhorn 2800 m (Pfeffer), Vissoie,

Zinal, LouL'cho (Philibert).

386. Orthotrichum pateiis Bruch in Brid. Bryol. iiniv. I.

p. 787 (1826j.

S V n n ym e : Orthotrichum stramineum var. 6 patens Vent. in Hedwigia

1ST3 p. 20.

Orthotrichum affine ß patens Garov. Enum. musc. austr. p. 21 (1840).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 125 (0. fallax).

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 752.

Breutel, Musci frond. exs. No. 49.

Einhäusig; S Knospe gipfel ständig, später grundständig am
Fruchtaste, mit wenigen Laubblättern, Hüllblätter zugespitzt,

die inneren ungerippt; Paraphysen zahlreich, gelb und länger als

die Antheridien. — Raschen

klein, 5— 15 mm hoch, grün ^S- 231.

und gelbgrün. Blätter locker

anliegend , feucht zurück-
gebogen -abstehend, bis

3 mm lang, schmal lan-

zettlich, lang und scharf

zugespitzt, gekielt, Ränder

schwach umgerollt; Rippe in

die Spitze eintretend. Blatt-

zellen beiderseits mit niedrigen

Papillen , chlorophyllreich,

massig verdickt , rundlich,

0,012 mm, am Blattgrunde

durchscheinend, nächst der

Rippe rectangulär, mit kno-

tigen Wänden, gegen die

Ränder kürzer, Insertion gelb-

lich. Perichätialblätter wenig

grösser, am Grunde wasserhell,

mit verlängerten Zellen, ohne

Längsfalten. — Yaginula cylindrisch, bis 0,75 mm hoch, dicht

mit längeren, glatten, zum Theil zweizellreihigen Haaren ;
Ochrea

0,4 mm laug; Sota von gleicher Länge, deutlich vom Halse

abgesetzt. Kapsel zur Hälfte eingesenkt, breit eiförmig

Orthotrichum patens Bruch.

Peristom l^-ö-.
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blass gelblich, dünnhäutig, mit 8 kurzen, schmalen, 2- und

3 (4) zellreihigen Streifen, Hals über V2 der Urne; entleerte Kapsel

urnenförmig, bauchig erweitert, erst im Alter verlängert.

Haube weitglockig, fast halbkuglig, 1,8 mm lang, -/s der Kapsel

einhüllend, gelb bis goldgelb, massig mit kurzen, glatten Haaren

besetzt. Deckel schmal rothrandig, der dicke Schnabel viel kürzer

als der Kadius. Eing zweireihig, bleibend ; Spaltöffnungen in 2 Keihen

am Grande der Urne, cryptopor; Yorhof stark verengt. Peristom

doppelt; äusseres zu 8 gestutzten Paarzähnen verbunden, trocken

zurückgeschlagen, bis 0,24 mm lang, gelblich, dicht und fein

papillös, in der Theilungslinie durchbrochen, nicht gefenstert, früh

in Einzelzähne gesondert ; Cilien zu 8, weisslich, fein papillös, selten

glatt, meist % so lang. Sporen 0,014— 0,020 mm, röthlichbraun,

feinwarzig; Eeife im Mai.

An Wald- und Feldbäumen, Gesträuchen, Zäunen und Planken zerstreut in

der Ebene und Bergregion bis in die Alpenthäler, sehr selten an Steinen und an

Nadelholz. Wurde von Bruch an jungen Buchenstämmen bei Zweibriicken ent-

deckt. Ostpreussen (Sanio); Westpreussen: Marienwerder, Deutsch -Eylau,

Löbau (v. Klinggraeff); Pommern: Insel Eugen (Laurer) ; Holstein und Lauen-
burg (Hübener); Mark Brandenburg: Brieselang bei Nauen (Sanio), Kunster-

spring bei Neu-Euppin (Warnstorf), Menz bei Eheinsberg (Winter), um Bärwalde

(Euthe) und Arnswalde (Warnstorf); Hamburg (Braunwaldt) ; Westfalen
(H.Müller); Harz: an Obstbäumen bei Blankenburg (Hampe); Thüringen (nach

Eöll); Königreich Sachsen: Kottmarsberg bei Herrnhut (Breutel); Ehein-

provinz: Eifier Kalkblöcke bei Goe (Eömer), bei St. Goar (Herpell): Elsass

(Schimper); Baden: Geroldsau (Schimper), beim Jagdhause bei Baden (Bausch),

Karlsruhe (A. Braun); Eliön: an Pyramidenpappeln bei Geisa sehr vereinzelt

(Geheeb); Bayern: um Passau in Eichenkulturen, in den Oberhauser Leiten an

Acer campestre, bei der Mariahilfskirche 370 m etc. (Molendo), um Laufen (Progel),

bei Berchtesgaden SOO m und um München, Tölz, Schliersee etc. (Sendtner), um
Augsburg (Caflisch), Althegnenberg (Holler); im Algäu überm Freibergsee 1100 ra

(Molendo), im Jura bei Eichstätt (Arnold), bei Ebrach (Kress), im Fichtelgebirge

(Funck); Steiermark: Windischfeistritz und im Eadmerthale bei Hieflau 700 m
(Breidler). Nach Juratzka's Laubmfl. p. 205 durch Oesterreich-Ungarn allgemein ver-

breitet. Siebenbürgen: am Fagus bei Langethal (J. Barth als 0. Rogeri ver-

theilt); Schweiz: Ligniere bei Neuville (Lesquereux), Männedorf bei Zürich

(J. Weber), um Bremgarten (Boll), Zofingen, Schloss Braunegg (Geheeb), Appenzell,

St. Gallen, an Tannen bei Wolfhalden 620 m (Jäger), an Weisstannen am „Pfannen-

stiel" bei Meilen (J. Weber), La Dole (Eeuter).

387. Ortliotrichum Braunii Bryol.eur. fasc.2/3,p.l6,t.7 (1837).

Sammlungen: Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 979.

Einhäusig
; c^ Blüthenknospe gipfelständig, später grundständig

am Fruchtsprosse oder in einer Gabelung, armblättrig; Hüllblätter
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Lin

stumpf bis abgerundet; Paraphysen gelblich und langer als

die Antheridien. — In Tracht und Grösse dem 0. Scliimperi nahe-

stehend. Raschen klein und niedrig, massig dicht, meist nur 5 bis

8 mm hoch, gelblich bis olivengrün. Blätter trocken dachziegelig,

feucht aus anliegendem Grunde weit abstehend, 1,8— 2,7 mm lang,

aus eilänglichem Grunde lineal- lanzettlich, kurz zugespitzt

oder stumpflich, gekielt, an den Rändern umgerollt, beiderseits mit

niedrigen Papillen. Rippe schwächer als bei 0. stramineum. Alle
Blattzellen massig verdickt, bis weit unter die Blatt-

mitte rundlich (0,010—0,012 mm), tiefer abwärts quadratisch

und kurz rectangulär, wenig durch-

scheinend, am Grunde beiderseits

der Rippe rectangulär (0,010 bis

0,012 mm breit), gegen die Ränder

kürzer bis quadratisch, Insertion

gelb. Perichätialblätter bis 3 mm
lang, so lang als das Sporogon, am
Grunde durchscheinend und beider-

seits mit Längsfalte. Scheidchen

cylindrisch (0,5 mm lang), mit zahl-

reichen gelben Paraphysen, die

jedoch das Scheidchen nicht oder

wenig überragen ; Ochrea wenig

kürzer als die Seta, schwach höckerig;

Seta oben erweitert, Sporogonfuss

leicht sich lösend. Kapsel ein-

gesenkt oder wenig vortretend,

oval, in den halb so langen Hals

herablaufend, derbhäutig, gelbbräun-

lich, mit 8 breiten (vierzellreihigen),

orangefarbenen Streifen bis unter die Stomatenzone und gleich-

breiten Zwischenfeldern, trocken und entleert urnenförmig, acht-

rippig, am bauchigen Grunde glatt. Haube klein (1,5 mm), nackt,

kegelig -glockig, die halbe Kapsel umhüllend, glänzend strohfarben,

mit bräunlicher Spitze. Deckel breit kegelig, orange he-

ran det, die dicke Spitze kürzer als der Radius. Ring ein- und

zweireihig, bleibend. Spaltöffnungen einreihig im Niveau der Sporen-

sackbasis, spärlich, cryptopor, Vorhof eng. Peristom doppelt, das

äussere zu Paarzähnen verbunden, bis 0,20 mm hoch, trocken zurück-

geschlagen, sattgelb, dicht papillös, an der Spitze nicht durchbrochen

;

Orthotriclium Braunii Bryol. eur.

Peristom J-Ji^.
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Wimpern zu 8, gelblich, ^/^ so lang, unten zweizellreihig. Sporen

0,010—0,013 mm, chokoladenfarben, gekörnelt; Reife im Juni.

An jungen Laubbäumen (Rothbuchen, Birken) und Sträuchern (Weissdorn),

selten an Steinen, in der Ebene und niederen Bergregion sehr zerstreut und immer
nur in kleinen Eäschen zwischen anderen Moosen. Wurde von AI. Braun bei

Karlsruhe in Baden zuerst entdeckt. Pommern: Insel Eugen (Laurer); Ehein-
provinz: bei Heisterbach im Siebengebirge (Dreesen); Elsass: bei Ungersberg

(nach Boulay); Eh ein pfalz: Zweibrücken (Bruch), Bobenthai und Bergzabern

(Gümbel); Baden: Schönberg, Baden-Baden und Karlsruhe (AI. Braun), Heidel-

berg (v. Holle); Bayern: Aschaffenburg (Kittel), um Passau (Molendo), bei Laufen

und Waging (Progel) ; Salzburg (Hoppe) ; Steiermark: Wotschberg bei Poltschach

900 m (Breidler), Forstwald bei Cilli an Eichen 250 m (Breidler); Tirol: bei Trient

an Mespilus (v. Venturi); Schweiz: bei Thun (Fischer- Ooster). Nach Killias

auch von Theobald an Nussbäumen bei Mastrils gesammelt.

388. Ortliotriclium Ariiellii Grünv. in Bidrag p. 15 (1885)

emend.

Synonyme: Orthotrichum latifolium Grönv. 1. c. p. 13 (18S5).

Orthotrichum rufescens Grönv. Nya Bidrag p. 8 (1887).

Einhäusig; ^ Blüthenknospen gipfelständig, zu mehreren an

derselben Seheinachse; Hüllblätter gelb, stumpf, Antheridien spärlich,

Parai^hysen fehlend. — ßäschen klein und niedrig, kaum
1 cm hoch, weich, schmutzig gelbgrün. Stengel nur am Grunde

wurzelhaarig. Blätter feucht aufrecht abstehend, herablaufend, meist

3 mm lang, aus länglichem oder eiförmigem Grunde (meist 0,9 mm
breit) breit lanzettförmig, stumpf bis abgerundet, Ränder um-

gerollt; Rippe vor der Spitze endend. Blattzellen dicht mit ein-

fachen, niedrigen Papillen, massig verdickt, oben rundlich, 0,012 bis

0,016 mm, unten durchscheinend bis hyalin, verlängert rectangulär

(0,012—0,014 mm breit), mit schwach knotigen Längswänden, einige

Randreihen kürzer bis quadratisch. Perichätialblätter am Grunde

breiter und beiderseits mit Längsfalte. Scheidchen kurz (0,3 mm),

nackt oder mit wenigen kurzen Paraphysen , Seta 0,3 mm lang,

Ochrea 0,6 mm lang. Kapsel zur Hälfte vortretend, länglich (Urne

J,2—1,5 mm), bleich, dünnhäutig, mit 8 breiten (4—7zell-

reihigen), kurzen Streifen, Hals Va—Vs der Urne, etwas aufgeblasen

und in die Seta verschmälert ; entleerte Kapsel unter der Mündung
etwas verengt, gelblich, im Alter röthlich. Haiibe 2 mm lang, kegelig,

gelblich, nackt, si)ärlich mit kleinen Papillen. Deckel

rothrandig, Schnabel so lang oder weniger kürzer als die Seiten-

linie des Grundkegels. Ring 2 (3) zellreihig, bleibend ; Spaltöffnungen

1 (2) reihig unter der IJrnenmitte, cryptopor, Vorhof wenig verengt.
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Peristom doppelt; äusseres zu 8 Paarzähuen verbunden, trocken

zurückgeschlagen, bis 0,24 mm hoch, gelblich, Aussenfläche unten

papillös, in der oberen Hälfte mit wurmförmigen Linien,

das oberste Stockwerk zuweilen gefenstert; Cilien zu 8, etwas

kürzer, ein- oder zweizellreihig, glatt, zuweilen mit schwachen An-

hängen. Sporen 0,014—0,018 mm, gelbgrün, feinwarzig; Reife

im Juli.

An scha^ttigen Steinen bei Innervillgraten in Tirol von P. Hieronymus Gander

am 17. Juli 18S1 entdeckt. Eabbithal in Tirol (v. Venturi). Beim Zusammen-

ziehen der 3 gleichalterigen Arten (0. latifolium, 0. ArnelUi und 0. rufescens)

empfahl es sich, dem Namen 0. Arnellii den Vorzug zu geben, weil Grönvall

das Material zu diesen drei Arten durch Dr. H. W. Ai'nell erhielt, der es auf

seinen botanischen Eeisen in Schweden gesammelt hatte.

Orthotrichiini scopuloi'uni Lindb. in Act. Soc. Fl. Fauna fenu. 1868

p. 257 (Dorcadium pallens ß scopulorum Lindb. 1879 in Muse, scand. p. 28) von

Klippen (Gneisgranit) der Insel Kattön in Finnland unterscheidet sich von 0. Arnellii

nach der Beschreibung nur durch eine längere Seta (1—1,25 mm), denn beide

besitzen 8 Cilien und papillöse Hauben.

889. Orthotriclium i)umilum Swartz, Disp. musc. suec.

p. 42 et ^d2, t. 4, f. 9 (1799).

Synonyme: Orthotrichum fallax Bruch in Brid. Bryol. univ. I. p. 787

(1826); Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 14, t. 5, f. 2 (1837).

Orthotrichum tenellum y pumilum Boulay, Musc. de la France I.

p. 335 (1884).

Orthotrichum Philiberti Vent. in Eev. bryol. 1878 p. 45.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 224, 372.

Erbar. critt. ital. No. 915.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 398.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 749.

Breutel, Musci frond. exs. No. 277.

Einhäusig; S Blütheii an eigenen Sprossen, einzeln oder zu

2 und 3 an derselben Scheinachse (zuweilen die dritte ?), mit und

ohne Laubblätter, die innersten Hüllblätter stumpf, gelb, ungerippt,

Antheridien lang gestielt, Paraphysen fehlend oder spärlich. —
Polster klein, 5 mm, selten bis 1 cm hoch, mehr oder minder dicht,

dunkelgrün oder gelblich. Stengel zahlreich mit interkalaren Sprossen,

reichlich mit rothbraunen Wurzelhaaren. Blätter trocken anliegend,

feucht aufrecht- abstehend, wenig herablaufend, bis 3 mm lang, aus

länglicher Basis lanzettlich, allmählich scharf zugespitzt (End-

zelle oft hyalin), selten sturapflich, gekielt, Ränder umgerollt. Rippe

vor der Spitze endend. Blattzellen beiderseits spärlich mit sehr

niedrigen Papillen (fast glatt), oberwärts rundlich -sechsseitig (0,014
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Fis:. 233.

bis 0,016 mm), massig verdickt, am Grunde durchsichtig, rectangulär

(bis 0,018 mm breit), mit knotigen, selten glatten Längswänden, hier

am Kande quadratisch. Perichätialblätter 3,3 mm lang, am Grunde
nicht längsfaltig. Scheidchen länglich bis cylindrisch,
0,5—0,9 mm lang, nackt oder mit vereinzelten, kurzen Paraphysen

;

Seta und Ochrea 0,45 mm lang, letztere höckerig. Kapsel zur
Hälfte oder mehr emporgehoben, oft seitlich heraustretend,

länglich (Urne 1,5 mm lang), Hals halb so lang und länger,

allmählich verschmälert,
grünlichgelb, mit 8 breiten, in

der Mitte 6zellreihigen, dunkle-

ren Streifen, entdeckelt schmal

urnenförmig, zuletzt braun.

Haube schmal, 0,26 mm lang,

nackt, blassgelb. Deckel breit

kegelig, gelbrandig, der dicke

Schnabel so lang als die Seiten-

linie des Grundkegels. Ring

2- und 3zellreihig, bleibend;

Spaltöffnungen 1 (2) reihig i n

der U r n e n m i 1 1 e , Yorhof

sehr weit. Peristom doppelt;

äusseres zu 8 Paarzähnen ver-

bunden, trocken zurückgeschla-

gen , 0, 1 8 mm hoch , b 1 a s s -

gelblich, dicht und fein

papillös, in der Theilungslinie geschlitzt, an der Spitze zuweilen

etwas durchbrochen, meist drei- und vierspitzig; Cilien zu 8, von

gleicher Länge oder kürzer, aus breiter, zweizellreihiger Basis

pfriemenförmig, glatt. Sporen 0,012— 0,017 mm, gelbbraun, Avarzig;

Reife im April und Mai.

An Feld- und Alleebäumen, besonders an Weiden, Pappeln (niemals an Wald-

bäumen oder an Nadelholz), an Plankenzäunen und auf Schindeldächern, in der

Ebene und niederen Bergregion bis in die Alpenthäler eine der gemeinsten Arten.

Für das Gebiet zuerst durch Blandow (in Mecklenburg) und durch Weber und
Mohr (bei Kiel) nachgewiesen. Höchste Standorte: Stätzerhorn 1600 m und
Silvaplana ISOO m in Bünden, vereinzelt auch an einem Felsblock unter dem
Ganeijoch ]67u m (Pfeffer).

Venturi unterscheidet in Husnot Muscol. gallica p. ISO (1887) einige Varie-

täten, von denen für unser Gebiet nur var. obscunim Vent. in Betracht kommt.

Irrthümlich rechnet der Autor 1. c. hierzu auch 0. ohsciirum Grönv. (1SS5) Bidrag

Orthotrichum purailum Sw.

Peristom Aül
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p. 9 (eine Pflanze der Pallens- Gruppe mit rudimentären Zwischenwimpern) und

0. scanicum Grönv. 1. c. p. 13, das zu 0. leucomitrimn gehört.

390. Orthotriehiiin Schiinperi Hammar Mon. Orthotr. suec.

p. 9 (1852).

Synonyme: Orthotrichum pumilum Dicks. PL crypt. fasc. IV. p. 5 (1801);

Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 14, t. 5, f. 1 (1837).

Orthotrichum fallax Schimp. Synops. p. 264 (186Ü).

Dorcadion Schimperi Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eahenhorst, Bryoth. eur. No. 125b (fasc. XVIII), 372?

H. Müller, Westf. Laubm. No. 397.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 129 a, b.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 750.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 752.

Einhäusig; $ Blütheu an eigenen Sprossen, meist zu 2 und 3

an derselben Scheinachse, 7- und 8 blätterig, äussere Hüllblätter

mit abstehender, scharfer

Spitze, die 2 inneren

breit eiförmig , stumpf-

lich, ungerippt, bis 10

langgestielteAntheridien,

Paraphysen fehlend. —
Käschen klein , wenige

Millimeter hoch
,

grün

und schmutzig grün.

Stengel durch interkalare

Sprosse dicht büschel-

ästig , längs braunroth

wurzelhaarig. Blattbür-

tige Brutkörper cylin-

drisch, spärlich. Blätter

gedrängt, weich, trocken

anliegend , feucht ab-

stehend , herablaufend,

bis 1,8 mm lang, lan-

zettlich-linealisch, kurz
und breit zugespitzt, stumpflieh oder mit (oft wasser-

hellem) Stachelspitzchen, gekielt, Ränder umgerollt. Rippe

vor der Spitze endend. Blattzellen chlorophyllreich, beiderseits mit

niedrigen Papillen, schwach verdickt, oben rundlich - sechsseitig,

0,012—0,016 mm, abwärts erweitert, quadratisch, am Grunde rectan-

gulär (1 : 2) mit schwach knotigen Längswänden, durchsichtig, an

Orthotrichum Schimperi Hammar.

Peristom :• / »

.
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den Rändern kürzer, meist quadratisch. Perichätialblätter 2,4 mm
lang. Scheidchen länglich, nur 0,3 mm lang, nackt oder mit einzelnen

kurzen Paraphysen; Seta 0,'20 mm lang, Ochrea länger, oben er-

weitert und den bauchigen Grund des Halses umschliessend. Kapsel

eingesenkt, oft seitlich heraustretend, dick oval (Urne 0,9—0,16 mm
lang), mit dem kurzen, halbkugeligen Halse (Vs der Urne)

zusammenfliessend, letzterer plötzlich in die Seta abgesetzt;

Kapselstreifen (8) breit, in der Mitte 5- und 6zellreihig, röthlichgelb

;

entdeckelte Kapsel bräunlichgelb, eilänghch, später urnenförmig,

längs achtrippig. Haube aufgeblasen -glockig, 1,4 mm lang,

weisslichgelb, nackt. Deckel flach convex, schmal gelbrandig, Schnabel

kürzer als der Radius. Ring 2 (3) reihig, bleibend; Spaltöffnungen

einreihig in der Kapselmitte, cryptopor; Yorhof sehr weit.

Peristom doppelt; äusseres zu 8 gestutzten Paarzähnen verbunden,

trocken zurückgeschlagen, bis 0,18 mm lang, bräunlichgelb, dicht

und fein papillös, in der Theilungslinie durchbrochen, später in

Einzelzähne gesondert; Cilien zu 8, etwas kürzer, blassgelb, aus

breiter Basis pfriemenförmig, glatt, zuweilen mit schwachen An-

hängen. Sporen 0,011—0,014 mm, röthlichbraun, papillös; Reife im

April und Mai.

An Feld- und Strassenbäumen (Weiden, Pappeln, Linden, Ulmen etc.) und

an Waldrändern, auch an Zäunen und auf Schindeldächern, in der Ebene und

niederen Bergregion verbreitet, doch etwas seltener als 0. pumilum; in den Alpen-

thälern bis SOO m aufsteigend. Höchster Fundort: in Bünden ob Trimmis

J2Ü0 m (Pfeffer). Von Schwägrichen (Suppl. I. 2, p. 22, t. 50) zuerst als

0. pumilum Svv. für das Gebiet nachgewiesen. — Unterscheidet sich von 0. pu-

milum besser makroskopisch als mikroskopisch!

391. Ortliotriclmni Ro§eri Brid. Sp. Muse. II. p. 9 (1812),

Mant. niusc. p. 110 (1819); ^chwägr. Suppl. I. 2, p. 16, t. 53 (1816).

Synonyme: Orthotrichum ticinense De Not. Epil. p. 310 (1S69).

Orthotrichum auridens Schimp. Bryol. eur. Suppl. 1/2, p. 9 (1S64).

Orthotrichum stramineum var. crispatulum Vent. in sched.

Orthotrichum subalpinum Limpr. im 60. Jahresb. Schles. Ges. p. 234

(1S83).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1259.

Einhäusig; $ Blütben an eigenen Sprossen, oft zu mehreren

an derselben Scheinachse, armblättrig, innerste Hüllblätter rippenlos,

Paraphysen fehlend oder vereinzelt. — Raschen sehr locker, flatterig,

schmutzig dunkelgrün. Stengel bis 1 cm lang, gelbroth, Sprossen

am Grunde mit zahlreichen gelbrothen, glatten Wurzelhaaren.
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5), 0,014

Blätter locker gestellt, schlaff, trocken etwas gekräuselt,

aDgefeuchtet, mit dem oberen Theile fast sparrig- abstehend, bis

2,7 mm lang, aus ovaler bis verkehrt eilänglicher Basis lanzettlich-

zungenförmig, an der breit abgerundeten, meist etwas

eingebogenen Spitze durch Papillen gezähnelt, kielig-

hohl, Blattränder oberhalb der Basis bis gegen die Spitze stark

umgerollt; Rippe vor der Spitze endend. Blattzellen reich an

Chlorophyll, spärlich mit rundlichen Papillen, oben rundlich

(0,012— 0,018 mm) und queroval, an den Rändern 0,012—0,014 mm,

rings oder in den Zellecken stark verdickt; gegen den Blatt-

grund rectangulär bis verlängert (1

bis 0,009 mm breit, mit knotigen

Längswänden, fa s t w a s s e r h e 1
1

,

an der Insertion gelblich. Peri-

chätialblätter wenig grösser, die

innersten oft kleiner, am Grunde

beiderseits mitLängsfalte. Scheid-

chen kurz (0,2 mm), dick und

nackt, Ochrea so lang (0,6 mm)
als die Seta, höckerig-querfaltig.

Kapsel zur Hälfte bis ganz ein-

gesenkt, länglich, Urne (0,8 mm)
fast so lang als der gleichmässig

in die Seta verschmälerte Hals,

derbhäutig, mit 8 breiten (oben

4-, abwärts 6- und 7 zellreihigen),

rothbraunen Streifen; entleerte

Kapsel verlängert, in der Mitte

zusammengezogen , längs stark

achtfaltig, rothbraun. Haube nur die Urne einhüllend (1,48 mm
lang), völlig nackt. Deckel gleichfarbig, der stumpfe Schnabel so

lang oder fast so lang als der Radius der Grundfläche. Ring zwei-

reihig, bleibend; Spaltöffnungen cryptopor, einreihig (selten zwei-

reihig) im oberen Halst heile; Vorhof sehr verengt. Peristom

doppelt, äusseres zu 8 Paarzähnen verbunden, später in 1 6 Einzel-

zähne gesondert, trocken zurückgeschlagen, oben gestutzt, nicht

durchbrochen, rothgelb, dicht und fein papillös, Innenschicht

längsstreifig; Cilien zu 8, fragil, kürzer als die Zähne, längsstreifig.

Sporen 0,018—0,026 mm, grünlich, später rostfarben, grosswarzig;

Reife Ende Juli.

Ortliotrichuin Eogeri Brid.

Peristom l^r-.
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An Laubhölzern, doch selir selten im Gebiete. Wurde von Eoger an Eoth-

buchen im Schweizer- Jura entdeckt. Schlesien: an Sorbus im Melzergrunde

des Eiesengebirges 1250 m (L. im Juli 1871); Vogesen: an Fichtenästen (BHnd);

Bayern: an Pappeln bei Königswiesen ncächst Eegensburg (Arnold); Tirol: auf

Crataegus am Achensee 1000 m (K. Müller 1871); im Eabbithale, Alpe über Cimal-

raotto bei Trient (v. Venturi); Schweiz: im Tessin (Franzoni), an Corylus im

Bergeil in Bünden (Killias).

393. Orthotriclmin tenelliim Bruch in Bricl. Bryol. iiniv.

I. p. 786 (1826).

Synonyme: Dorcadion tenellum Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1078a, b.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 185.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 182.

Erbar. critt. ital. No. 1015.

Eiben, Laubm. Ostfrieslands No. 148.

Einhäusig; S Knospe gipfelständig-, zuletzt grundständig am

Fruchtaste, armblättrig, Hüllblätter stumpflich, die innersten rippen-

los; Paraphrasen zahlreich, länger als die Antheridien, gelblich. —
Käschen klein, bis 1 cm hoch,

^ig- -36- ziemlich dicht. Blätter locker

anliegend , feucht abstehend,

bis 2,4 mm lang, eilänglich-

lanzettlich, oben plötzlich

zu einer breiten, stum-
pfen, durch Papillen ge-

zähnten Spitze zusam-
mengezogen, an den Rän-

dern breit umgerollt; Rippe

gelb, vor der Spitze endend.

Blattzellen beiderseits massig

dicht mit langen, einfachen Pa-

pillen, oben rundlich -6 seitig

(0,012 bis 0,014 mm), angulär

stark verdickt,am Grunde rect-

angulär mit schwach knotigen

Wänden bis verlängert- 6 seitig

und wasserhell. Perichätial-

blätter lang, am Grunde zart

und beiderseits mit Längsfalte. Scheidchen länglich, 0,3 mm
hoch, nackt; Ochrea 0,45 mm lang, Seta 0,75 mm lang. Kapsel zu

Vs ^is -/s emporgehoben, länglich -cylindrisch (Urne 1 mm), lang-

Orthotrichum tenellum Bruch.

Peristom 11 o.
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halsig (Hals 0,6 mm), mit 8 gleichb reiten, gelben, vierzell-

reihigen Streifen, entleert stark verlängert und unter der Mündung

verengt, längs achtfurchig. Haube lang und schmal (2V4 nim

lang), nicht aufgeblasen, bleich goldgelb, spärlich mit glatten

Haaren besetzt. Deckel Orangeroth gesäumt, die stumpfe Spitze

kürzer als die Seiten des Grundkegels. King dreireihig, bleibend;

Spaltöffnungen dreireihig im Halstheile, Yorhof sehr

verengt. Peristom doppelt; äusseres zu 8 Paarzähnen verbunden,

trocken zurückgeschlagen, bis 0,18 mm lang, oben zweispaltig, bleich

gelblich, dicht und fein papillös ; Wimpern zu 8, so lang oder wenig

kürzer, zweizellreihig, gelblich, fein papillös. Sporen 0,014 bis

0,018 mm, chokoladenfarben, warzig; Keife im Mai.

An Feldbäumen, in Gärten und lichten Laubwäldern (besonders an Pappeln,

Weissdorn, Weiden, Flieder, Nussbäumen, Apfelbäumen) durch die Ebene und

niedere Bergregion zerstreut, in den Alpenthälern höchstens bis 700 m aufsteigend.

Wurde von Bruch au Pappeln und Weiden bei Zweibrücken in der Rhein-

pfalz entdeckt. Westpreussen: bei Wiszniewo (v. Klinggraeff) ; Pommern:
Insel Rügen (Laurer); Mark Brandenburg: Woltersdorf bei RheinsTjerg

(Dr. Winter), Jungfernhaide bei Berlin (Sanio), Sonnenburg bei Cüstrin (Reinhardt),

Neudamm (Itzigsohn); Mecklenburg: bei Schwerin (Fiedler), Ludwigslust

(Brückner) und Güstrow (Müller);- Hamburg (Hübener); Bremen (Pocke);

Oldenburg: Jever (Koch); Ostfriesland: Burhafe, Stedesdorf, Esens, Aurich etc.

(Eiben); Westfalen: bei Höxter (Beckhaus); Detmold (Hübener); Braun-

schweig (Bertram) ; Harz: Blankenburg (Hampe) ; Schlesien: Fürstenstein und

Hirschberg (v. Flotow), um Breslau (Milde), Gröditzberg, Görbersdorf (L.), Grünberg

(Hellwig); Thüringen: bei Gotha (Bridel); Rhön: um Geisa an mehreren Orten

(Geheeb); Rheinprovinz: Bonn und Köln (Hübener) ; St. Goar (Herpell) ; Elsass

(Schimper) ; Grossherzogth um Hessen: Eberstadt (Roll), Laubach (R. z. Solms)

;

Baden: bei Karlsruhe (AI. Braun); Bayern: um München (Lorentz), Passau

(Molendo), Tölz 700 m (Molendo), Ebrach (Kress), Franken (Nees); Tirol: Oelbäume

bei Avio (v. Venturi); Schweiz: an Kastanien zwischen Promontogno und Casta-

segna 700 m (Pfeffer), am Zürichsee ob Männedorf (J. Weber).

Venturi unterscheidet in Husnot Muscol. gall. p. 186 (1887) die eigentliche

Stammform, welche nach den Originalen von Bruch und nach der Bryol. eur.

vierzellreihige Kapselstreifen besitzt, als var. ß decipiens Vent. und betrachtet

eine forma mediterranea mit zwei- und dreizellreihigen Kapselstreifen als die

typische Art. Solche Umkehrungen verwirren!

Var. ß meridionale Boul. (1884) Muse. d. 1. France p. 335 (mit 16 Cilien)

und var. y pumünm Boul. 1. c. (0. pumilum Sw.) gehören nicht in den Formen-

kreis des 0. tenellum Bruch.

L i m p r i c li t , Laubmoose. II. Abth.
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Fi!?. 237.

B. Gyiuiioporiis Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879). Spalt-

öffnungen phaneropor.

393. Ortliotrichiim fastigiatum Bruch in Brid. Br\ ol. univ.

I. p. 795 (1826).

Synonyme: Orthotrichura affine var. fastigiatum Hüben. Muscol. germ.

p. 365 (1833).

Orthotrichnm affine ß pulvinatum Vent. in Hedwigia 1873 p. 3-5.

Dorcaclion affine ß fastigiatum Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 434, 892.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 128.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 65.

Breutel, Musci frond. exs. No. 350.

Einhäusig; S Knospen anscheinend axillär, gelbroth, Hüllblätter

stumpf, die inneren ungerippt, Paraphysen fehlend. — OrtJiotrichum

affine nächstverwandt, doch meist in allen Th eilen kleiner.

Polster meist nur 1 cm hoch, dicht.

Stengel rothwurzelig, büschelästig.

Blätter fester und trocken meist

an l'i e g e n d , beim Anfeuchten

sich zurückkrümmend, dann auf-

recht-abstehend, kürzer (bis 3 mm
lang) und breiter, länglich -lauzett-

lich, meist kurz zugespitzt, ge-

kielt, am Grunde faltig, am Eande

umgerollt, in der Spitze durch

Papillen gezähnelt; Rippe meist

mit der Spitze endend. Blattzellen

beiderseits dicht mit ein- und

zweispitzigen Paj)illen, oben dick-

wandig, rundlich 0,012 mm, in der

Spitze etwas grösser (0,018 mm),

oval und länglich, am Blatt-

grunde fast linear (1 : 6), meist

nur 0,009 mm breit, mehr durch-

scheinend, mit schwach knotigen Wänden; in den Blattecken viel

kürzer. Perichätialblätter grösser und breiter, die innersten flach-

randig. Scheidchen eilänglich, bis 0,5 mm lang, nackt; Seta und

Ochrea 0,3 mm lang. Kapsel eingesenkt, etwas dicker, mit dem
Halse länglich-birnförmig; Urne IV4 nim lang; Hals faltig,

Orthotrichnm fastigiatum Bruch.

Peristom l^^l.
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bis 0,9 mm lang, allmählich verschmälert ; Kapselstreifen breit

(oben 4-, in der Mitte 5- und 6 zellreihig) , bis zum Einge fort-

geführt ; Zwischenfelder etwas breiter als die sattgelben Längsrippen.

Haube 2,1 mm lang, kegelig, goldbräunlich, unter der Spitze mit

einigen kurzen, papillösen Haaren. Deckel roth gesäumt ; Schnabel

länger als die Seitenlinie des Grundkegels. Ring ein- und zwei-

reihig; Spaltöffnungen phaneropor, spärlich am Grunde der

Urne. Peristom doppelt, bleichgelblich; äusseres zu 8 Paarzähnen

verbunden, trocken zurückgeschlagen, 0,20—0,24 mm lang, an der

Spitze gefenstert und kreuzförmig, aussen dicht mit Avurm-

förmigen Linien; Cilien zu 8, kräftig, kürzer als die Zähne,

wurmförmig gezeichnet, zuweilen mit seitlichen Anhängseln. Sporen

0,016—0,020 mm, olivengrün, später bräunlich, warzig; Reife im

April und Mai.

Var. ß appendiculatum (Schimp.) Limpr. Kryptfl. Schles. L

p. 151 (1876).

Synonyme: Orthotrichum appendiculatum Schimp. in Bryol. eur. Suppl.

I, IL t. 9 (1S64).

Orthotrichum affine y appendiculatum Vent. in Eev. bryol. 1879 p. 56;

Boul. Muse, de la France I. p. 324 (1884).

In Grösse und Tracht zwischen 0. pallens und 0. pumüum.

Lockerrasig, meist nur bis 1 cm hoch. Cilien kräftig, so lang als

die Zähne, dicht mit wurmförmigen Linien, fast immer mit einzelnen

Anhängseln.

Yar. y negleetum (Schimp.).

Synonyme: Orthotrichum neglectum Schimp. Syn. 2. ed. p. 330 (1S76).

Orthotrichum affine var. neglectum Vent. in Vent. & Bott. Enumer.

p. 27 (1884).

Grösse der vorigen Yarietät. Haube nackt oder fast nackt.

Cilien etwas kürzer, punktirt, schwach knotig, ohne Anhängsel.

Sporen 0,014—0,017 mm.

Yar. 6 rol)ustiim.

Tracht von 0. siieciosuni. Stengel kräftig, 2^2—3 cm hoch,

steif, abwärts dicht rothfilzig. Blattzellen beiderseits dicht mit groben

Papillen, oben rund und oval (0,012—0,018 mm). Aeltere Seten

am Grunde röthlich. Haube bis 2,5 mm lang, goldgelb, massig

behaart. Peristomzähne bis 0,30 mm lang, oben in 3 Stockwerken

gefenstert; Cilien kräftig, von gleicher Länge, bis über die IVIitte

6*
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zweizellreihig, hier und da knotig, papillös. Sporen 0,018—0,024 mm,
gelbgrün, grosswarzig.

A.n Feld- und Alleebäumen, besonders Pappeln und Linden, an Waldsäumen,

auch an Bretterzäunen und auf Schindeldächern, von der Ebene bis in die Alpen-

thäler allgemein verbreitet. Wurde von Bruch an Feldbäumen bei Zweibrücken

in der Eheinpfalz entdeckt. Höchste Fundorte: am Schneeberge des Fichtel-

gebirges auf Sorbus 1050 m (nach Molendo).

Var. ß wurde vonJuratzka im Mai 1S61 bei Baden nächst Wien entdeckt

und ist seitdem auch anderwärts, z. B. an Strassenpappeln um Breslau, Baden-

Baden, Nürnberg, Eegensburg, Braunfels, Strassburg etc. vielfach gesammelt worden.

Var. y wurde von Schimper bei Baden-Baden entdeckt und findet sich

auch anderwärts in Gesellschaft von 0. ])umüum.

Var. 6. Innervillgraten in Tirol an Stämmen von Salix daphnoides 1440 m
(Gander), Hinterstein im Algäu auf Sambucus 850 m (Holler), Gross-Sölk in Steier-

mark 900 m, Bunzlau in Schlesien an Linden (L.), Neuruppin in der Mark an

Pappeln (Warnstorf). Meist in Gesellschaft von 0. speciosum.

394. Orthotrielmm affine Schrad. Spicil. fl. germ. p. 67 (1794).

Synonyme: Polytrichum capsulis subrotundis, pediculis brevissimis

insidentibus, calyptra striata, arboreum ramosum, majus Dill. Cat.

Giss. p. 222 (1718).

Polytrichum Bryi ruralis facie, capsulis sessilibus, majus Dill. Hist.

musc. p. 430, t. 55, f. 8 (1741) et Herbar ex p.

Orthotrichum striatum Hedw. Descr. H. p. 99, t. 36, fig. 9 (1789).

Bryum affine Gmelin Syst. nat. IL 1335 (1791).

Weissia affinis Eoth Fl. germ. HL P. I. p. 217 (1800).

Weissia octoblepharis Eoth op. c. p. 218 (1800).

Orthotrichum octoblephare Brid. Musc. rec. IL P. IL p. 24 (1801).

Bryum semivacuum Vill. Plant. Dauph. IL p. 868.

Splachnum semivacuum P. Beauv. Prodr. p. 89 (1805).

Dorcadion affine Lindb. Musc. scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 279 a, b, 890.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 184.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 223 a, b.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 751.

Erbar. critt. ital. No. 314.

Breutel, Musci frond. cxs. No. 349.

Einhäusig
; S Knospen anscheinend axillär, zahlreich, sehr klein

(nur 0,6 mm lang), meist 6 blättrig, Hüllblätter gelb, mit stumpfer

Spitze, die inneren rippenlos, 6—8 langgestielte, gelbliche Anthe-

ridien, ohne Paraphysen. — Polster meist regelmässig, locker, 2 bis

3 cm hoch, satt- und gelblichgrün. Stengel büschelästig. Blätter

trocken locker anhegend und ein wenig abstehend, beim Anfeuchten

rasch sich zurückkrümmend, dann aus anliegendem Grunde ab-
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stehend, bis 8^/3 mm lang, verlängert lanzettlich, scharf zugespitzt,

die Spitze etwas zurückgekrümmt, oft durch Papillen schwach

gezähnt, gekielt, Ränder längs umgerollt; Rippe meist vor der

Spitze endend. Blattzellen beiderseits dicht mit einfachen (selten

zweitheiligen), stumpfen Papillen, im ganzen Blatte verdickt, oben

rundlich (0,012—0,014 mm), am Grunde etwas durchscheinend, nächst

der Rippe sehr verlängert und mit schwach knotigen Wänden, gegen

die Ränder kürzer und breiter, rectangulär bis quadratisch. Peri-

chätialblätter bis 4,5 mm lang, am Grunde längsfaltig, das innerste

meist kleiner und schmäler, unten querfaltig. Scheidchen kegelig,

bis 0,45 mm lang, nackt; Ochrea 0,35 mm lang; Seta bis 0,6 mm
lang. Kapsel eingesenkt oder bis zur Hälfte emporgehoben, läng-

lich-cylin drisch, Urne bis 2 mm lang, Hals fast halb so lang,

faltig, in die Seta verschmälert; Kapsel dünnhäutig, gelbgrün, mit

8 schmalen, oben drei- und vier-, abwärts drei- und zweireihigen,

gelben Streifen; Zwischenfelder viel breiter, meist lOzellreihig,

trocken cylindrisch, an der Mündung etwas verengt, fein achtrippig.

Haube bis 2,4 mm lang, schmal, fast bis zum Halse reichend, bleich

gelbgrün, spärlich mit papillösen, kurzen Haaren. Deckel rothrandig,

Schnabel so lang als die Seitenlinie des Grundkegels. Ring ein-

und zweireihig, bleibend; Spaltöffnungen phaneropor, ein- und
zweireihig unterhalb der ürnenmitte. Peristom doppelt, weisslich;

äusseres zu 8 Paarzähnen verbunden, trocken zurückgeschlagen,

bis 0,28 mm lang, an der Spitze meist gefenstert und dreispitzig,

aussen gleichmässig dicht und fein papillös; Cilien zu 8,

schmal, fast von gleicher Länge, papillös, mit Längslinie. Sporen

0,014— 0,018 mm, olivengrün, später bräunlich, dicht papillös ; Reife

im Juni und Juli.

An Feld- und Waldbäumen, Laub- und Nadelbolz, Plankenzäunen, Schindel-

däcbern, seltener an (kalkfreien) Steinen, von der Ebene durch die niedere Berg-

region bis in die Alpentbäler im ganzen Gebiete gemein. Wurde zuerst von

Sehr ad er an Baumstämmen in Hessen und bei Göttingen entdeckt. Höchste
Fundorte: Parpaner Kothhorn in Bünden 1730 m (Pfeffer).

Im Herbar Dill. I.e. Hegen nach Lindberg zweierlei Orthotricha : 0. affine

und 0. leiocarpuml

395. Orthotrielium rupestre Schleich. Crypt. helv. exs.

Cent. III. ^0. 24 (1806), Catal. 1807.

Synonyme: Orthotrichum affine ß rupestre Brid. Sp. musc. H. p.T (1S12).

Orthotrichum Sturmii De Not. Epil. p. 300 (1869) nach Venturi.

Dorcadion rupestre Lindb. Musc. scand. p. 29 excL var. ß (1879).

? Orthotriciumi ovatum Vent. in Eev. bryol. 1880 p. 68.
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Sammlungen: H. v. Klinggraeff, Unio itin. crvpt. 1S64, Xo. 15.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 130.

Breutel, Musci frond. exs. No. 456.

Ä. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 1114.

Einhäusig; S Knospen anscheinend axillär, Hüllblätter (meist 5)

mit stumpfer Spitze, die inneren rippenlos, 10—15 Antheridien,

Paraphysen gelb. — Easen ausgebreitet, mehr oder minder dicht,

leicht zerfallend, gebräunt bis schwärzlich. Stengel meist 3 und

4 cm lang, starr, aus niederliegendem Grunde aufsteigend. Blätter

trocken anliegend, steif; beim Anfeuchten stark sich zurückkrümmend,

dann aufrecht -abstehend, bis 4 mm lang, schmal, aus länglicher

Basis lanzettlich, kurz zugespitzt, gekielt und o herwärts zu-

sammengelegt, am Eande massig zurückgerollt, am Grunde

schwach längsfaltig. Rippe kräftig, an der Basis 4 (5) schichtig und

gelbroth, dicht vor der Spitze endend. Lamina einschichtig,

nur hier und da einzelne Zellen oder die Randzellen zweischichtig.

Blattzellen beiderseits mit einfachen und gepaarten Papillen, dick-

wandig, im grössten Theile des Blattes rundlich, 0,008—0,012 mm,
in der Blattspitze meist grösser und oval; im Mittelfelde des Blatt-

grundes durchscheinend, verlängert rectangulär (1 : 4) und 0,009 mm
breit, schwach knotig; in den Blattecken mehrere Reihen quadratisch;

Insertion gelbroth. Innere Perichätialblätter meist kürzer, flach-

randig, am Grunde zart. Scheidchen fast cylindrisch, 0,75 mm lang,

nackt oder mit einzelnen Haaren ; Ochrea kurz (0,15 mm lang)

;

Seta 0,9 mm lang. Kapsel eingesenkt oder zum Theil emporgehoben,

oval, dünnhäutig; Hals ^/^ der Urne oder länger; Kapselstreifen

kurz, in der Urnenmitte schwindend ; entdeckelte Kapsel etwas ver-

längert, aus breiter Basis urnenförmig, längs stumpf 8 faltig, Hals

stark verengt. Haube 2,4 mm lang, goldbräunlich, glockenförmig,

dicht mit langen, gelben, papillösen Haaren. Deckel schmal roth-

gesäumt, flach gewölbt, der dicke Schnabel so lang oder länger als

der Radius. Ring zweireihig, bleibend; darunter mehrere Reihen

querbreiter oder rundlicher Zellen, die übrigen Zellen des Exo-

theciums rectangulär; Spaltöffnungen phaneropor, je eine Reihe in der

Mitte und am Grunde der Urne, ]S[ebenzellen zahlreich. Peristom

doppelt; äusseres anfänglich zu 8, oben leiter förmigen Paar-

zähnen verbunden, nach der Entdeckelung in 16 Einzelzähne ge-

sondert, trocken aufrecht- abstehend, bis 0,32 mm lang, selten in

der Mittellinie durchbrochen, gelb, mit schwach buchtigen Seiten-

rändern, aussen mit vortretenden, breiten Leisten und entfernten.
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massig groben Papillen ; Cilien zu 8, kräftig, gelblich, papillös, breit,

zweizellreihig, an den Seiten uneben und zuweilen mit Anhängen.

Sporen 0,014—0,018 mm, rostfarben, warzig; Reife im Mai und Juni.

Var. ß rupincola (Funck) Hüben. Muscol. germ. p. 369 (1833).

Synonym: Ortliotrichum rupincola Funck Moost. 35, t. 23 (1820).

Raschen dichter, meist 2 cm hoch. Blätter steifer. Kapsel

hervorragend, kleiner, länger gestielt. Haube schwächer behaart.

Yar. y Sehlmeyeri (Bruch) Hüben. Muscol. germ. p.369 (1833).

Synonyme: Ortliotrichum Sehlmeyeri Bruch Mscr., Brid. Bryol. univ.

I. p. 784 (1S26).

Orthotrichum flaccum De Not. Cronaca Briol. ital. in Comm.IE. p. 205.

Orthotrichum rupestre y elongata Vent. in Hedwigia 1873 p, 4.

Orthotrichum rupestre f. laxior Vent. in Husnot Muse. gaU. p. 157 (1887).

In Grösse und Tracht den kräftigsten Formen des 0. speciosum

gleich. Lockerrasig. Stengel 5 cm lang und darüber, meist nieder-

liegend, am Grunde rothwurzel-

haarig. Perichätialblätter über

5 mm lang. Seta Vj^ mm lang.

Kapsel fast cylindrisch, mit Hals

3 mm lang; Streifen bis zur Urnen-

niitte reichend, röthlich. Peristom-

zähne 0,40 mm lang, an der Spitze

ausgezeichnet leiterförmig
,

Quer-

leisten der Aussenschicht dünn,

kaum "vortretend; Cilien meist

zart und kurz. Haube sehr dicht

behaart. S Knospen dick, mit zahl-

reichen längeren Paraphysen.

Orthotrichum rupestre var. Sehl-

meyeri. Peristomzahn ^^^.

Fig. 238.

Tai". 6 Franzonianuin (De ISTot.) Yent. in Husnot, Muscol. gall.

p. 157 (1887).

Synonyme: Orthotrichum Shawii (necWils.) DeNot. Epil. p. 303 (1869).

Orthotrichum Franzonianum De Not. Mscr., Vent. in Eevue bryol.

1879, p. 55.



S Knosj)en klein und armblättrig , mit wenigen Paraphysen.

Käschen 2 und 3 cm hoch. Blätter 3^/o mm lang, lang und fein

zugesjoitzt, schmal umgerollt, zuweilen einerseits flach. Seta so

lang als die Ochrea ; Scheidchen mit einzelnen langen Haaren. Hals

fast von Urnenlänge. Kapselstreifen nur gegen die Mündung deut-

lich, vierzellreihig, Längswände unregelmässig verdickt. Ring drei-

reihig. Leisten der Peristomzähne nicht vortretend, zart. Cilien

sehr dünn, oft rudimentär. Schnabel des Deckels viel länger als

der Radius.

Yar. 6 aetiieiise (De Not.) Yent. in Rev. bryol. 1880 p. 65.

Synonym: Orthotrichum aetnense Vent. in Coniment. IL p. 205 (1866),

Kapsel mit 8 längeren und 8 kürzeren Streifen.

Auf kalkfreien und schwach kalkhaltigen Gesteinen, am häufigsten auf Basalt,

Porphyr und Melaphyr, selten auf reinem Kalk, vom Hügellande bis in die Alpen-

region verbreitet, am häufigsten in der Bergregion. Zuerst von Schleicher in

der Schweiz entdeckt. Hier und da auch in der Ebene auf erratischem Gestein

z. B. in Schlesien: bei Grünberg, Sagan und Ohlau; Mark Brandenburg:
Schwiebus, Bärwalde; Ostpreussen: Labiau; Westpreussen: Löbau bei

Wiszniewo; Pommern: am grossen Krebssee auf Usedom (var. urceolatum Marsson

in litt.), Swinemünde, Wollin; Schleswig; Bremen; Westfalen: im westlichen

Sauerlande. Höchste Fundorte: Parpaner Rothhorn 2600 m, Val Murailg

2670 m in Bünden (Pfeffer).

Var. ß von Funck im Fichtelgebirge entdeckt. An sonnigen Orten. Zu
dieser Form gehören auch die Pflanzen auf erratischem Gestein in der Ebene.

Var. y von Sehlmeyer im Siebengebirge bei Bonn entdeckt, häufig an

beschatteten Orten im mittel- und süddeutschen Berglande auf Basalt uiwl Trachyt,

auch in den Alpen.

Var. 6 von Franzoni 18.59 an Baumstämmen bei Bellinzona im Tessin

entdeckt. In Valle Intrasca am Lago Maggiore an Kastanienstämmen (De Notaris)

;

im Eabbithale in Tirol an Coniferenstämmen (v. Venturi).

Var. £ von Balsamo am Aetna entdeckt. Auf Thonschiefer an der Turracher

Alpenstrasse in Steiermark 1450 m (Breidler am 10. August 1889).

396. Orthotriehum Sturmii Hörn seh. in Hoppe & Hornsch.

Crypt. Cent. II. Dec. 2 (1818); Hornsch. in Flora 1818, p. 341 et

1819, p. 89.

Synonyme: Polytrichum capsulis sessilibus, folils brevibus rectis cari-

^

natis Dill. Hist. musc. p. 432, t. 55, f. 10 (1741) et Herbar.

Dorcadion rupestre ß Sturmii Lindb. Musc. scand. p. 29 (1879).

Orthotriehum rupestre 6 Sturmii Jur. Laubmfl. p. 201 (1SS2).

Orthotriehum strictissimum Mol. in Lorentz Moost. p. 169 (1864).
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Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 884, 987, lOOS.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 187.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 382.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 67.

Erbar. critt. ital. No. 818.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 587.

Einhäusig; S Knospen anscheinend axillär, dick, gelbroth; Hüll-

blätter bis 10, eiförmig, zu einer abgerundeten Spitze vorgezogen,

die 3 inneren ohne Rippe ; Antheridien zahlreich, Paraphysen länger,

goldbräunlich. — Rasen massig locker, braun- oder schwarzgrün,

bis schwärzlich, minder leicht zerfallend. Stengel bis 3 mm lang,

durch die dichte Beblätterung robust. Blätter trocken locker an-

liegend, steif, feucht sich ziirückkrümmend, dann aus aufrechter

Basis weit abstehend, bis 3,3 mm lang, aus breiterem Grunde lan-

zettförmig, lang zugespitzt, schwach oder kaum kielig, meist
nicht zusammengelegt, am Grunde nahe den Rändern mit Längs-

falte; Ränder zurückgerollt, gegen die Spitze flach. Lamina gegen
die Blattspitze und die Blattränder weit herab zwei-

schichtig. Rippe kräftig, braun, in der zweischichtigen Spitze

endend. Blattzellen beiderseits dicht mit ein- und zweispitzigen

Papillen, bis zum Grunde dickwandig, oberwärts rundlich, 0,007 bis

0,010 mm, Zellen des Blattgrundes gelbroth, im Mittelfelde fast

linear (nur 0,007 mm breit) und knotig, gegen den Rand kurz

rectaugulär bis quadratisch. Innere Perichätialblätter oft kleiner

und flachrandig. Scheidchen bis 0,4 mm lang, nackt oder mit ein-

zelnen Haaren; Ochrea 0,3 mm lang, höckerig; Seta bis 0,6 mm
lang. Kapsel eingesenkt, verkehrt eil an glich, kurz hals ig,

licht gelbbräunlich, undeutlich gestreift, entdeckelt nnd ent-

leert fast urnenförmig, nur an der Mündung und am Halse 8faltig.

Haube 2,1 mm lang, aufgeblasen glockig, goldbraun, papillös, dicht

mit über die Haubenspitze verlängerten, verbogenen, papillösen

Haaren. Deckel schmal rothrandig, Schnabel so lang oder länger

als die Seitenlinie des Grundkegels, zuweilen schief. Ring zwei-

und dreireihig, bleibend, darunter einige Reihen querbreiter Zellen;

Zellen des Exotheciums schmal rectaugulär, gleichartig; Spalt-

öffnungen phaneropor, zweireihig in der unteren Urnenhälfte. Peri-

stom doppelt; äusseres trocken aufrecht, bald in 16 Einzelzähne

gesondert, blassgelb, 0,20— 0,25 mm lang, in der Mittellinie meist
durchlöchert und an der Spitze gespalten, an den Seiten-
rändern uneben, meist buchtig, aussen (oft nur unten) zer-

streut mit groben Papillen
; Querleisten zart, nicht vortretend

;
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Cilien zu 8, sehr zart, meist nur halb so lang, oft fehlend.

Sporen 0,014—0,01G mm, dunkel rostfarben, feinwarzig; Reife im

Hochsommer.

Auf kalkfreiea und kalkärmeren Gesteinen von der Hügelregion bis in die

subalpine Eegion durch das Gebiet verbreitet. Von Hornschuch zuerst bei

Heiligenblnt in Kärnthen und Matrei in Tirol entdeckt. Hier und da auch in

der Ebene auf erratischem Gestein, z. B. in Schlesien: um Sagan; Mark
Brandenburg: Wilkauer See bei Schwiebus, um Bärwalde an mehreren Orten,

Prenzlau, Cüstrin, Eheinsberg und Neuruppin; Ostpreussen; Westpreussen:
Deutsch -Eylau, Granseedorf; Holstein: Insel Fehmarn; Hamburg. Höchste
Fundorte: in den Tauern im Konizthale am Grossglockner bei 2000 m (Molendo);

bei Windisch -Matrei und Kais bis 2500 m in einer starren Hochalpenform

(0. stridissimum) mit wenig heraustretender, kleinmündiger Kapsel von Molendo
entdeckt; in Bünden am Scalettapass 1970 m (Pfeffer).

397. Ortliotriclmni Sliawii Wils. Mscr., Schimp. Brvol. eur.

Suppl. fasc. 1/2, t. 1 (1864).

Synonym: Orthotrichum orneum Wils. Mscr., Braithw. in Brit. Mossfl.

H. p. 70 (1S89).

Einhäusig
; S Knospen anscheinend axillär, klein (0,9 mm lang),

gelbröthlich, 5- und 6 blättrig, Hüllblätter eiförmig, zu einer längeren

oder kürzeren, stumpfen Spitze zusammengezogen, bis 10 kurz-

gestielte Antheridien mit wenigen goldbräunlichen Paraphysen. —
Raschen 1—2 cm hoch, locker, am Grunde roth filzig ver-

webt, grün, olivengrün bis bräunlich. Stengel gabelig getheilt,

dicht beblättert. Blätter trocken locker anliegend, beim Anfeuchten

sich zurückkrümmend, dann aus aufrechter Basis abstehend, bis

3,3 mm lang, aus eilänglicher Basis lanzettlich, lang und fein zu-

gespitzt, gekielt, Ränder mehr oder minder umgerollt; Rippe weit

vor der Spitze endend; Lamina einschichtig. Blattzellen beiderseits

dicht mit breiten, niedrigen Papillen, massig dickwandig, im grössten

Theile des Blattes chlorophyllreich, rundlich- 6 seitig (0,008 bis

0,011 mm), an der Spitze grösser und oval, am Blattgrunde durch-

scheinend rectangulär und verlängert (0,009—0,012 mm breit), mit

schwach knotigen Wänden, in den Blattecken kürzer und weiter,

an der Insertion gelbroth. Perichätialblätter aufrecht, minder gekielt,

die inneren oft kleiner. Scheidchen eiförmig, 0,4 mm lang, nackt;

Ochrea 0,3 mm ; Seta kaum länger, allmählich in den Hals erweitert.

Kapsel eingesenkt, eilänglich, Hals fast die Hälfte der Urne, all-

mählich verschmälert, Kapsel dünnhäutig, gelblich, ohne Streifen,

trocken und entleert fast urnenförmig, oben mit 8 schwachen Falten.

Haube 2,1 mm lang, kegelig, spärlich mit kurzen, gelblichen Haaren.
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Deckel schmal orange gesäumt, flach gewölbt, Schnabel so lang als

der Eaclius. Ring bleibend, aus 2 und 3 Eeihen abgeplatteter Zellen

gebildet, darunter 4 und 5 Reihen runder, dickwandiger Zellen; die

übrigen Zellen rectangulär; Spaltöffnungen in je einer Reihe o ber-
und unterhalb der Urnenmitte, phaneropor. Peristom
einfach; Zähne 16, trocken im Bogen zurückgeschlagen, linealisch-

lanzettlich, weisslich, in der Mittellinie hier und da klaffend, sehr

dicht und fein papillös, nicht durchscheinend. Sporen 0,014 bis

0,017 mm, bräunlich, warzig; Reife im Juni.

Heimathet an Eschen in Schottland, wo es J. Shaw im Juni 1S60 entdeckte,

und wurde durch R. Euthe am 4. Juli 1870 an Populus italica bei Bärwalde in

der Mark Brandenburg für das Florengebiet nachgewiesen.

398. Orthotriehiim speeiosiim ISTees v. Esenb. in Sturm,

Deutschi. Fl. Fase. 17 c. icon (1819).

Synonyme: Orthotrichum striatum Hedw. Descr. II. t. 35. f. 1—3 (1789).

Dorcadion speciosura Lindb. Muse, scand. p. 28 (1879).

Orthotrichum cylindricurn Warnst, in Hedwigia 1885 No. 3.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 433, 889.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 183.

Limpriclit, Bryoth. sil. No. 265.

Erbar. critt. ital. 11. Serie, No. 455.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 1113.

T. Klinggraeff, Unio itin. crypt. No. 14.

Einhäusig; c? Knospen anscheinend axillär, Hüllblätter zu 5—8,

rothgelb, spitz oder stumpflieh, an den Seiten oft hyalin, die

inneren rippenlos; Paraphysen fehlend oder vereinzelt. — Kräftige

Pflanze ! Rasen locker 2—4 cm hoch, grün oder gelbgrün. Stengel

ziemlich locker beblättert, am Grunde braunfilzig. Blätter locker

anliegend oder etwas abstehend, feucht abstehend -zurückgekrümmt,

bis 3 und 4 mm lang, verlängert lanzettlich, sehr lang zugespitzt,

gekielt und. oberwärts zusammengelegt, Ränder stark zurückgerollt,

in der Spitze flach. Rippe schwach, bis zur Spitze reichend. Blatt-

zellen überall stark verdickt und dicht mit ein- und zweispitzigen

Papillen, oben gross (0,018 — 0,020 mm) und unregelmässig (rundlich

und oval), weiter herab länglich, unten nächst der Rippe veiiängert-

rectangulär (0,011 mm breit), mit getüpfelten Längswänden, am
Rande kürzer bis quadratisch. Innere Perichätialblätter gross, bis

4 mm lang. Scheidchen cylindrisch, bis 0,9 mm lang, nackt (nach

der Bryol. eur.: ,.pilosa"); Ochrea bis 0,3 mm hoch; Seta bis 1,5 mm
lang, trocken links gedreht, am Grunde meist röthlich. Kapsel
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zur Hälfte oder ganz hervorgehoben, länghch-cylindrisch, blassgelb,

dünnhäutig, undeutlich mit 8 vierzellreihigen, erst

im Alter dunkler gefärbten Längsstreifen; Hals Va der

Urne und länger, allmählich verschmälert; entleerte Kapsel ver-

längert, spindelförmig, schvrach Sfurchig oder glatt. Haube
2,4 bis fast 3,0 mm lang, schmal kegel- glockenförmig, ^1^ der Kapsel

deckend, gelb, dicht mit gewundenen, gelben, 2—4zellreihigen,

papillösen Haaren. Deckel' rothgesäumt, convex; Schnabel so lang

oder fast so lang als der Durchmesser. Ring zweireihig, bleibend,

darunter 2 und 3 Eeihen querbreiter Zellen ; Spaltöffnungen phane-

ropor, spärlich in zwei Reihen an der Basis der Urne, einzelne

auch in der Urnenmitte; Zellen des Exotheciums fast gleichartig,

schmal rectangulär (0,015 mm breit), mit verdickten Längswänden,

in den Streifen kaum merklich breiter. Peristom doppelt; äusseres

zu 8 Paarzähnen verbunden, trocken zurückgeschlagen, 0,26 bis

0,33 mm lang, weisslich, an der Spitze meist gefenstert, aussen dicht

papillös; Cilien zu 8, von gleicher Länge, kräftig, zweizellreihig,

papillös, nicht buchtig, hier und da mit knotigen Anhängen.

Sporen 0,016—0,022, auch 0,024—0,028 mm, olivengrün, in Masse

ockerfarben, dicht papillös ; Reife im Juni und Juli.

An Feld- und Waldbäumen, Sträuchern, auch an kalkfreien Steinen, von der

Ebene bis in die Voralpen gemein. Wurde von Dr. Martius in der Grafschaft

Werdenfels entdeckt. Höchste Standorte: in Bünden auf Kalk und Gneis im

Thals hinter dem Gürgaletsch 2130 m (Pfeffer), an Mughus und Alnus in den

bayerischen Alpen 1900 m (Sendtner). Häufig an Sorbusstämmen oberhalb der

Baumgrenze im Riesengebirge und zwar in einer sehr stattlichen, lockeri-asigen

Form (/'. montana) mit langer Seta, sehr deutlich gestreifter und gefalteter Kapsel

und dunkelgrünen, grösseren und ziemlich grosswarzigen Sporen (0,024— 0,028 mm).
— Die Bryol. eur. nennt das Scheidchen ,,behaart", zeichnet es jedoch nackt; nach

Nees 1. c. ist das Scheidchen von den Pistillen und den Spuren der kurzen Para-

physen rauh. 0. Bruchü Hüben, (citirt in Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 20) ist eine

Spielart aus Norwegen mit kürzerem Stengel und verlängerter, gebogener Seta.

Oi'thotHelium erythrostonmm Grönv. Nya Bidrag p. 12 (ISST) von

Steinen im Haine Eosenhili bei Medelpad (Schweden) stellt sich habituell zwischen

0. speeiosum und 0. leiocarpum, an ersteres erinnern die 8 Cilien, an letzteres

die gelbröthlichen, trocken zurückgerollten 16 Peristomzähne; die Kapsel

ist ungestreift.

399. Orthotricliuin KilHasii C. Müll, in Jahresb. d. naturf

Ges. Graubündens HL p. 160 (1858); Bot. Zeit. 1859, p. 166.

Synonyme: Orthotrichum speeiosum ß Killiasii Schimp. in litt., Lorentz

Moosst. p. 95 (1864).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 9SS.
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Einhäusig; S Knospen anscheinend axillär, meist zu 2 am
Fusse des Perichätiums, die beiden äusseren Blätter oft grün, die

4 gelbrothen Hüllblätter stumpf, das innerste rippenlos; zahlreiche

Antlieridien mit vereinzelten, rothgelben Paraphysen. — 0. speciosum

nächstverwandt, doch in der Kegel kleiner. Dicht kissenförmig
oder fast rasig, starr, schmutzig grün. Stengel aufrecht, meist 2 cm
hoch, gabelig getheilt, dicht beblättert. Blätter anliegend,
feucht aufrecht-abstehend, meist bis 2,7 mm lang, schmal

lanzettlich, oben kielig zusammengelegt, stumpflich, die jüngeren

spitz, Kand bis fast zur Spitze umgerollt. Biattzellen dickwandig

und dicht mit ein- und zweispitzigen Papillen, bis zum Grunde

ziemlich gleichmässig, oben rundlich (0,012—0,014 mm) bis oval,

in der Blattmitte 0,010— 0,012 mm, an der Basis gelbroth, rectan-

gulär, knotig und gegen die Känder quadratisch. Innere Perichätial-

blätter grösser, am Grunde mit Längsfalte. Scheidchen cylindrisch,

nackt oder mit vereinzelten Paraphysen; Ochrea deutlich; Seta

1,8 mm lang, an der Basis oder längs roth. Kapsel kaum oder

kurz vortretend, länglich -cylindrisch, mit kurzem (kaum ^/g der

Urne), 8 faltigem Halse, derbhäutig, bleichgelb, ohne Streifen,

entleert schmal cylindrisch, nicht gefurcht, an der Mündung
etwas zusammengezogen. Haube bis 3 mm lang, an der Basis enger,

die ganze Kapsel umhüllend, bräunlich, spärlich mit fast

gekräuselten, gelben, papillösen Haaren. Deckel rothrandig, Schnabel

so lang als der Durchmesser der kegeligen Basis. Ring 1(2) reihig,

bleibend; Zellen des Exotheciums gleichartig, sehr schmal,
fast linear, dickwandig; Spaltöffnungen phaneropor, zahlreicher

als bei 0. spectosum, über die Urne in 3 und 4 unregelmässigen

Reihen vertheilt. Peristom doppelt; äusseres trocken aufrecht,

bis 0,28 mm lang, gelblich, anfänglich zu Paarzähnen vereinigt, doch

früh in Einzelzähne gesondert, in der Theilungslinie
rissig, dicht mit g r o b e n Papillen ; Cilien zu 8 (nach Schimper

und Yenturi auch zu 16), kräftig, breit, grob papillös, an den
Rändern buchtig. Sporen 0,014—0,017 mm, rostfarben, warzig;

Reife im Sommer.

In der Aliienregion in Spalten und Kluftlöcbern kalkfreier oder schwach

kalkhaltiger Gesteine, in welche direktes Sonnenlicht nicht eindringen kann. Wurde
von Killias 1857 an Felsblöcken auf der Palüalp in Graubünden entdeckt. Salz-

burg: Gipfel des Kareck bei St. Michael im Lungau 2478 m (Breidler); Kärnthen:
Storz und Obhtzen im Kaschthale 2500 m, Bartelmann, Wandspitz und Eeitereck

im Maltathale 2400—2780 m (Breidler); Tirol: Gneisfelsen am Zwölferkogel bei

Mittersill 2400 m (Breidler), Porphyrhöhle der Bocche oberhalb Panereggio in der
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Fleims 2ü00 m (Arnold): Schweiz: Culm di Vi bei Dissentis im Oberland (Theobald

1853), Piz Languard (C. Müller 1S5S), Parpaner Eotlihorn bis 2900 m, graue Hörner

bis 2870 m, Piz Lagalp bis 2060 m und Piz Arlas bis 28T0 m (Pfeffer), Monte

Scopi am Lukmanier 2400 m (J. Weber).
,

OrtJioti'icJium, macrohlepharum Schimp. Bryol. eur. Suppl. I/II, t. 7

(18fi4) wurde von Lindberg 1S6C. (Spitsb. moss.) als 0. KiUiasii var. ß hin-

gestellt; dieser Ansicht folgt auch Schimper in Syn. 2. ed. p. 323 (1876); allein

mir scheint es, obgleich ich keine Exemplare gesehen, doch unmöglich, dass dieses

Moos, das durch die 1 6 ausgebildeten Wimpern auffällig an O. leiocarpimi erinnert,

zu 0. Küliasü gehören könnte. — Nach Schimper 1. c. besitzt 0. Küliasii in

seltenen Fällen 16 gleichlange Cilien; auch Venturi in Husnot, Muscol. gall. t. 46

zeichnet 8 ausgebildete und 8 rudimentäre Cilien, letztere haben weder Freund

Breidler noch ich beobachtet.

400. Orthotricliiim acuminatum Phil ib. in Rev. bryol.

1881 p. 28.

Einhäusig; S Knospen axillär, klein, mit 6 — 8 ovalen, stumpfen,

rothgelben Hüllblättern, Anthericlien langgestielt, Paraphysen fehlend.

— In Grösse und Tracht der Stammform von 0. leiocarpum nahe-

Fig. 239.

Orthotrichum acuminatum Phil. Peristom 1|^.

stehend. Raschen locker. Stengel meist einfach oder gabelig. Blätter

gedrängt, trocken locker dachziegelig, beim Anfeuchten schnell sich

zurückbiegend, dann aus anliegender Basis abstehend, bis S'/a ^^
lang, lanzettlich, lang zugespitzt, gekielt, am Rande umgerollt; Rippe

in der Spitze endend. Blattzellen mit einfachen, wenig vortretenden
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Papillen, dickwandig, oben und bis weit herab rundlich (0,014 mm),

chlorophyllreich, in der Spitze oval, am Grunde nächst der Rippe

verlängert rectangulär und mit knotigen Wänden, gegen die Ränder

quadratisch. Perichätialblätter grösser und sehr lang zugespitzt.

Scheidchen kurz und mit vereinzelten langen Haaren; Ochrea so

lang als die Seta (bis 0,6 mm). Kapsel eingesenkt, eilänglich,

engmündig, mit kurzem, abgerundetem Halse, blass-

grün, glatt, um die Mündung undeutlich mit 8 zweizellreihigen

Streifen, trocken schmal 8 rippig, entleert blassgelblich und unter

der Mündung wenig verengt. Ring zweireihig, bleibend; Zellen

des Exotheciums rectangulär und gleichartig; Spaltöffnungen phane-

ropor, in 3 Reihen über die Urne verstreut. Haube verlängert-

kegelförmig, höchstens bis 2,7 mm lang, gelb, spärlich mit papillösen

Haaren besetzt. Deckel klein, gelblich (nicht rothrandig), gewölbt,

Schnabel kürzer als der Radius. Peristom doppelt; äusseres
rudimentär und hinfällig, aus 16 breiten, weisshchen, papillösen

Zähnen gebildet, die zuweilen den Urnenrand nur wenig überragen

;

Cilien zu 8 und 16, aufrecht, 0,18 mm lang, breit, stumpf, an den

Seitenrändern w^euig gebuchtet, mit dicken, zwei- und mehrspitzigen

Papillen. Sporen 0,018—0,022 mm, grünlich, dicht und fein papillös

;

Reife im Juli.

Für das Gebiet an Weidenstämmen am See bei Terlago bei Trient in Tirol

800 m durch v. Venturi im Juli JSSl entdeckt.

401. Ortliotriehum leiocarpum Bryol. eur. fasc. 2/3, p. 28,

t. 15 (1837).

Synonyme: Polytrichum calyptra striata sursum pilosa L. Fl. suec.

p. 869 (1745).

Bryum striatum L. Spec. plant. 1115 (1753).

Polytrichum striatum Huds. Fl. angl. 401 (]7()2).

Polytrichum bryoides u striatum Weis, Crypt. Gott. 175 (1770).

Bryum striatum var. ithyphyllura Ehrh. in Hann. Mag. 1780 p. 2 jG.

Weissia polytrichoides Wigg. Prim. fl. hols. No. 821 (1780).

Grimraia striata Hedw. Fund. II. p. 89, t. 7, f. 36 (1782).

Weissia ithyphylla a major Ehrh. Beitr. I. p. 191 (1787).

Grimmia oblonga Schrank, Bayer. Fl. II. p. 443 (1789).

Weissia striata Sibth. Fl. oxon. p. 2S7 (1794).

Orthotrichum striatum Schwägr. Suppl. I. P. II. p. 29, t. 54 (1816).

Dorcadion striatum Lindb. Musci scand. p. 28 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, B,ryoth. eur. No. 516, 888,

H. Müller, Westf. Laubm. No. 37.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 226.

Erbar. critt. ital. No. 313, 1211 (/? Eotae).
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Einhäusig; S Knospen gl pfel ständig; dann pseudolateral,

dick, mit 3 und 4 oder mehr Laubblättern, 5 rothgelben, plötzlich

zugespitzten Hüllblättern (die innersten rippenlos), 15—20 kurz-

gestielten Antheridien und gelblichen Paraphysen. — Meist kräftiger

als 0. affine, locker polsterförmig, 1—3 cm hoch, selten höher, gelb-

grün. Stengel am Grunde rothwurzelig, gabelig und büschelig ge-

theilt. Blätter trocken mehr oder minder anliegend, feucht sich

zurückkrümmend, dann aus anliegender Basis abstehend, 3—4 mm
lang, aus eilänglichem Grunde lanzettförmig, rasch oder allmählich

zugespitzt, an der Spitze zuweilen ausgefressen -gezähnt, gekielt;

Ränder fast längs umgerollt; Eippe

vor der Spitze endend. Blattzellen

mit meist einfachen (selten auch ge-

paarten), massig langen Papillen, oben

rund (0,010— 0,012 mm) und oval,

am Grunde nächst der Rippe linear

und mit knotigen Wänden, gegen die

Ränder quadratisch. Perichätialblätter

länger (über 4 mm) und breiter, mit

faltigem Grunde. Scheidchen meist

0,4 mm hoch, mit vereinzelten Haaren

;

Ochrea und Seta bis 0,6 mm lang.

Kapsel eingesenkt , aus kurzem,
herablaufendem Halse eilänglich, un-
gestreift, ungerippt, gelblich,

dünnhäutig, entdeckelt und entleert

u r n e n f ö rm i g , licht zimmetbraun

.

Haube weitglockig, 2V4 mm lang, gelblich, spärlich mit kurzen,

papillösen Haaren. Deckel rothrandig, Schnabel so lang als die

Seitenlinie des Grundkegels. Ring zweireihig, bleibend; darunter

wenige Reihen quadratischer oder querbreiterer Zellen, die übrigen

Zellen des Exotheciums gleichartig, rectangulär; Spaltöffnungen

phaneropor, ein- oder zweireihig am Grunde der Urne. Peristom

doppelt; äusseres in 16 Zähne gesondert, trocken kreisförmig-

zurückgekrümmt, weisslich, zuletzt röthlichgelb, sehr dicht

papillös, in der Mittellinie kaum durchbrochen; Cilien zu 16, blass

gelblich, von gleicher Länge, fast so breit als die Zähne,
grob papillös, am Rande lappig -bucht ig und zuweilen hier

und da gegenseitig verbunden. Sporen 0,018—0,028 mm, grünlich,

später rostfarben, dicht papillös; Reife im April und Mai.

r t h 1 r i c h um 1 e i c a r p 11 m
Bryol. eur. Peristom 8_o_
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Var. ß Rotae De Not. Erbar. critt. ital. No. 1211 (1865).

In Grösse und Tracht den kräftigsten Formen des 0. si^cciosum

gleich. Fhitterig- lockerrasig. Stengel 4 und 5 cm lang, locker be-

blättert. Blätter länger, verlängert lanzettlich, am Ende rasch zu

einer verschmälerten Spitze zusammengezogen. Scheidchen behaart.

Kapsel länger. Cilien kürzer, an den Rändern minder lappig. Haube
goldbräunlich, dicht mit längeren Haaren.

An Feld- und Waldbäunien, besonders an Pappeln, Weiden, Linden, Eber-

eschen, Obstbäumen etc., selten an Felsen, von der Ebene bis zur oberen Baum-

grenze durch das Gebiet gemein. Schon durch Haller (Hist. No. 1799 /?), Weis,
Ehrhart und Hedwig für das Florengebiet nachgewiesen. Der Name 0. striatum

(Hedw.) Schwägr. hat die Priorität, denn Hedwig zeichnet 1. c. (1782) die ent-

deckelte Kapsel von Grimmia striata richtig; der Name sollte sich auf die gefaltete

Haube beziehen. Dass Hedwig in Descr. (1789) eine andere Art als 0. striatum

beschreibt, wird von Schwägrichen berichtigt; irrthümlich beziehen die Ver-

fasser der Bryol. eur. den Namen auf die Kapsel und ändern ihn deshalb in leio-

carpum (lejocarpum bei De Not. ; liocarpum bei Boulay). Höchste Standorte:

Alp Pradasehier ob Churwalden 18Ü0 m und Val Chiamuera 2000 m in Bünden

(Pfeffer).

Var, ß von Franz oni 1859 an Alnus incana bei Campo in Valle Maggie

im Canton Tessin entdeckt. Häufig an Sorbus oberhalb der Baumgrenze im

Eiesengebirge.

0. leiocarpum ändert am auffälligsten in der Grösse ; an exponirten Pappeln

der Landstrassen haben die Eäschen oft nur die Grösse von 0. pumilum.

403. Ortliotricliuin Lyellii Hook, and Tayl. Muse. brit. p. 76,

t. 22 (1818).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 518 a, b, 1006.

H. Müller, Westf. Laubm. No. Ibl.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 194.

Erbar. critt. ital. H. Serie No. 107.

Z weih aus ig; S Pflanzen schlanker; Blüthen dick knospen-

förmig, gipfelständig, dann pseudolateral, Antheridien und Para-

physen zahlreich. — Stattlichste Art! Polster sehr locker,

gelblichgrün bis bräunlich. Stengel aufsteigend, am niederliegenden

Grunde hier und da wurzelnd und Sprossen treibend, meist 3 und 4,

selten bis 7 cm lang. Blätter trocken locker und verbogen anliegend,

heim Anfeuchten sich zurückkrümmend, dann aus anliegender Basis

abstehend -zurückgebogen, im Mittel 3 und 4 mm lang, linealisch-

lanzettlich, sehr lang und fein zugespitzt, gekielt, am Rande flach

oder nur am Grunde etwas zurückgeschlagen, oft faltig oder wellig,

an der Spitze durch Papillen gezähnt; Rippe vor der Spitze endend.

Limp licht, Laubmoose. II. Abtli. 7
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Lamina und Eippe beiderseits mit braunen, keulen-
förmigen oder cylindrischen, einfachen oder ästigen,

gegliederten Brutkörpern. Blattzellen beiderseits dicht mit

langen, einfachen Papillen, fast igelstachelig, dickwandig, im

grössten Theile des Blattes rundlich (0,012—0,014 mm) und oval,

in der Blattspitze grösser, oval und länglich, am Grunde beiderseits

der Kippe linear und zum Theil prosenchymatisch (0,009 mm breit),

gegen die Bänder quadratisch, Insertion gelbröthlich. Perichätial-

blätter grösser, bis 5 und 6 mm lang, ausgebreitet- zurückgebogen.

Scheidchen fast cylindrisch, mit wenigen Haaren; Ochrea und Seta

bis 1 mm lang. Kapsel nicht über die Hüllblätter vortretend,

länglich -ellipsoidi seh, Hals ^/^ der Urne, in die Seta verschmälert,

derbhäutig, bleichgelb, mit acht, oben vierzellreihigen Streifen,

trocken schmal achtrippig. Haube bis 3,5 mm lang, kegelförmig,

spärlich mit glatten Haaren. Deckel orange gesäumt, convex,

Schnabel so lang als der Radius. Bing zwei- und dreireihig, bleich,

bleibend ; Zellen des Exotheciums vielgestaltig, in Mehrzahl rectan-

gulär, mit unregelmässig verdickten Längswänden; Spaltöffnungen

phaneropor, einreihig am Grunde der Urne. Peristom doppelt,

äusseres 16 zähnig, trocken im Bogen zurückgekrümmt, 0,32 mm
lang, stumpflich, weisslich, aussen dicht und grob papillös; Cilien

zu 16, rothgelb, sehr kräftig, von gleicher Länge, zweizellreihig,

Rändei buchtig- ausgefressen und durch die starken Papillen weiss-

lich. Sporen ungleichgross, 0,018—0,032 mm, gelbgrün, papillös;

Reife im Juli.

An Waldbäumen, besonders Eothbuchen, Eichen, Weisstannen, Fichten (selten

an Felsen), durch die Ebene und Hügelregion allgemein verbreitet, in der Berg-

region selten ; am häufigsten sind steril 5 Pflanzen ; Früchte nur stellenweise, dann

aber reichlich. Höchste Fundorte: im Steinbachthal 1200 m; cfrct. im Bondasca-

thale und im Bergeil ob Vicosoprano 9üü—1200 m in Bünden (Pfeffer). Wurde
durch Mougeot & Nestler, Crypt. exs. vog. No. 019, zuerst für das Gebiet

nachgewiesen. — Die Brutkörper wurden von Hooker & Taylor zuerst als Conferva

Orthotrichi beschrieben.

403. Orthotricluiin oMiisifoliuin Schrad. Krypt. Gew. JSTo. 14

(1796).
Synonyme: Weissia obtusifolia Eoth Tent. Fl. germ. HI. I. p. 21 8(1800).

Dorcadion obtusifoHum Lindb. Muse, scand. p. 29 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 517, 885, 1075.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 186 a, b.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 222.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 383 a, b.

Breutel, Musci frond. exs. No. 165.
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Zweihäiisig. S Pflanzen kleiner, in eigenen Raschen
; ij Blüthen

gipfelständig, mit zahlreichen flachrandigen Laubblättern ; Hüllblätter

gelb, die inneren ungerippt; Antheridien zahlreich; Paraphysen

spärlich und bleich. — Polster und Rasen unregelmässig, bis V/^ cm
hoch, leicht zerfallend, blaugrün, gelblich- bis bräunlichgrün, innen

braun. Stengel zuweilen mit schlanken, kleinblättrigen, sterilen

Sprossen. Blätter trocken dachziegelig, feucht aus anliegendem

Grunde abstehend bis zurückgebogen, bis 2,4 mm lang, herablaufend,

eilänglich, abgerundet, hohl, am Rande nicht bis zur Spitze

und nur schwach eingebogen, in der Spitze durch Papillen gezähnt.

Rippe dünn, unter der Spitze endend. Blattbürtige Brutkörper ähn-

lich wie bei 0. Ltjellii. Blattzellen beiderseits mit groben, stumpfen,

einfachen und gepaarten Papillen, oben rundlich (0,U18 mm) und oval,

rings dickwandig, am Grunde durchscheinend bis wasserhell, nächst

der Rippe rechteckig bis verlängert, am Rande quadratisch und recht-

eckig. Perichätialblätter sehr breit, scheidig- zusammengerollt, längs-

faltig, flachrandig, mehr oder minder stumpf. Scheidchen dick und

kurz, nackt; Ochrea 0,48 mm hoch; Seta sehr kurz. Kapsel völhg

eingesenkt, oval, mit einem fast gleichlangen, bis zur Seta ver-

schmälerten Halse, gelblich, mit 8 orangefarbenen, 4— 6 zellreihigen

Längsstreifen, rothmündig, trocken verlängert und längs 8 rippig,

unter der Mündung verengt. Haube glockig, bis zur Kapselmitte

reichend, fuchsroth, am Grunde strohfarben, grob papillös, nackt

oder unter der Spitze behaart. Deckel klein, gleichfarbig, convex,

Schnabel so lang als der Radius. Um die Kapselmündung 7 bis

9 Reihen sehr kleiner, quadratischer und querbreiter Zellen, von

denen die obere oder die beiden oberen einen bleibenden Ring

darstellen; Spaltöffnungen phaneropor, spärlich in einer Reihe um
die Urnenmitte. Peristom doppelt, gelbroth; äusseres zu 8 Paar-

zähnen verbunden, 0,22 mm lang, in der TheilungsHnie oft ritzen-

förmig, später in Einzelzähne gesondert, trocken zurückgeschlagen

anliegend, dicht papillös; Cilien zu 8, gleichlang, breit, zweizell-

reihig, papillös, oben fast wurmförmig. Sporen 0,018—0,020 mm,
dunkelgelb, feinwarzig; Reife im Mai.

An Obst- und Feldbäumen, besonders an freistehenden Weiden, Pappeln und

Espen, an Zäunen und auf Schindeldächern, in der Ebene und niederen Bergregion

gemein und häufig fruchtend, in den Alpenthälern bis 13UÜ m aufsteigend.

Höchster Fundort: Ponte in Bünden 1(570 m (Pfeffer); an Ahorn bei Schliersee

in Oberbayern 1650 m (Molendo). Zuerst von öchrader an Weidenstämmen bei

Göttingen entdeckt.
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404. Orthotrlclmm gymiiostomum Bruch in Brid. Bryol.

Tiniv. I. p. 782 (1826).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1074.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 221.

Zweihäusig; (J Pflanzen schlanker, in eigenen Käschen; S Blüthen

wie bei 0. obtusifolium^ doch mit zahh'eichen gelben Paraphysen. —
In Grösse und Tracht dem 0. obtusifoliwn ganz ähnlich. Locker-

rasig, leicht zerfallend, meist über 1 cm hoch, am Grunde schwärzlich.

Blattbürtige Brutkörper wie bei 0. Lyellii. Blätter trocken dach-

ziegelig, feucht abstehend, sehr hohl, bis 2,4 mm lang, herab-

laufend, eilänglich, Ränder bis zur stumpfen, oft kappenförmigen
Spitze stark eingebogen; Rippe schwach, vor der Spitze

endend. Blattzellen dicht mit langen, stumpfen, einfachen und
gepaarten Papillen, oben rundlich (0,010—0,014 mm) und oval, rings

dickwandig; am Grunde durchscheinend bis wasserhell, nächst der

Rippe rectangulär bis verlängert, mit schwach knotigen Wänden,

gegen die Ränder kürzer bis quadratisch. Perichätialblätter zarter

und länger, am Grunde scheidig und längsfaltig, in der oberen

Hälfte mit eingebogenen Rändern, zugespitzt. Scheidchen sehr kurz

und dick, nackt oder mit wenigen langen Haaren; Ochrea und Seta

meist nur 0,2 mm lang. Kapsel eingesenkt, fast walzenförmig, mit

dem kurzen Halse 1,5 mm lang, letzterer plötzlich in die Seta

abgesetzt, bleichbraun, mit schmalen (vierzellreihigen), meist undeut-

lichen oder fehlenden Längsstreifen, zur Reifezeit rothgestreift, schmal

8 rippig, im Alter unter der Mündung verengt. Haube klein,
nur 1,35 mm lang, kaum V2 der Urne deckend, bleich, papillös,

nackt oder mit wenigen papillösen Haaren. Deckel breit gelbrandig,

Schnabel länger als die Seitenlinie des Grundkegels. Zellen des

Exotheciums rectangulär und verlängert, fast gleichartig; Ring

bleibend, durch 2 Reihen dünnwandiger Zellen dargestellt, darunter

4 und 5 Reihen dickwandiger, hexagonaler und quer-rectan-

gulärer Zellen; Spaltöffnungen phaneropor, in 2 Reihen oberhalb
der ürnenmitte. Peristom fehlend. Sporen 0,018—0,024 mm,
röthlichgelb, warzig -punktirt; Reife im April und Mai.

In Wäldern der Ebene und Hügelregion an Stämmen von Populus tremula

und meist vergesellschaftet mit 0. obtusifolium, sehr selten. Wurde von Bruch
in einem Walde bei Zweibriicken in der Eheinpfalz auf einem einzigen Espen-

stamme entdeckt. Westpreussen: Wiszniewo bei Löbau (v. Klinggraeff), Wablen-

dorf bei Neustadt (Lützow) ; M a r k B r a n d e n b u r g : im Sorauer Stadtwalde (Everken

29. Juni 1867), bei Patzig und Schmarsendorf bei Schönfliess (K. Euthe), Menz
bei Eheinsberg (Dr. H. Winter); Schlesien: in der grossen Zeche bei Bunzlau (L.);
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Eliön: an Espen bei Wüstonsadisen 600 m (Geheeb); Bayern: im Steigerwalde

bei Ebrach und Winkclhof (Kress), Affenthal bei Eichstätt (Arnold); um Salzburg
(nach Sauter von Schwarz gesammelt). Nach Venturi (Iledwigia 1873 p. oH)

auch in der Schweiz.

C. ISectio dubia.

405. Ortliotriclmm callistoinuin Fischer in Bryol. eur.

fasc. 43 Suppl. t. 2 (1850).

Einhäusig; S Blüthenknospen gipfelständig, zuletzt pseudo-

lateral am Fusse des Fruchtsprosses oder in einer Gabelung; Anthe-

ridien schlank, langgestielt, mit längeren, orangefarbenen, an der

Spitze etwas dickeren Paraphysen. — In Grösse und Habitus

wie 0. stramineum ! Polsterchen saftgrün , am Grunde mit dicken,

Fig. 241.

Orthotrichum callistomum Fisch. Peristom nach Bryol. eur. 1. c.

suppl. III. flg. 13.

röthlichen Wurzelhaaren dicht verwebt. Stengel 1—1,5 cm hoch,

gabelig getheilt, dicht beblättert. Blätter aufrecht-abstehend und

abstehend, breit lanzettlich, zugespitzt, tief gekielt, beiderseits am
Blattgrunde gefurcht, am Rande bis gegen die Spitze zurückgerollt.

Rippe schmal, vor der Spitze endend. Blattzellen beiderseits papillös,

oberwärts rundlich und chlorophyllös, am Grunde wasserhell, recht-

eckig und sechsseitig -rechteckig, mit knotigen Längswänden. Scheid-

chen kurz, mit langen, hyalinen Paraphysen; Ochrea so

lang als die kurze Seta. Kapsel zwischen die Perichätialblätter fast

ganz eingesenkt, elliptisch, durch den fast gleichlangen Hals all-

mählich bis zum Scheidchen verschmälert, gelblich, mit 8 orange-

farbenen Streifen, kleinmündig, entleert verlängert, fast cylin drisch,
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g-efurcht, unter der Mündung wenig oder kaum verengt,

braun. Haube bleich strohfarben, mit bräunlicher Spitze, völlig

nackt. Deckel klein, orangefarben, aus kegeliger Basis gerade

geschnäbelt. Spaltöffnungen? Peristom doppelt; äusseres zu 8

kurzen Paarzähnen verbunden, an der Spitze gespalten, zuletzt in

Einzelzähne gesondert, trocken zurückgerollt, bleich; inneres

Peristom braungelb, mit deutlicher Basilarmembran und 8

breiten zweizellreihigen Cilien, die an der Spitze bleibend zu
einer in der Mitte durchbrochenen Scheibe kuppel-
artig verbunden sind. Sporen mittelgross, papillös- warzig;

Eeife im Juli.

Bisher uur einmal von Dr. Fischer-Ooster 1849 an Bachenrinde (Fagus)

im Schorenwalile bei Thun in der Schweiz beobachtet. Schimper bemerkt hierzu

in Syn. 2. ed. p. 340 „an lusus 0. straminei?" — doch weisen mehrere Punkte

der Beschreibung darauf, dass die Pflanze nicht in diese Verwandtschaft gehören

kann. (Exemplare nicht gesehen.)

XVIII. Familie: Encalyptaceae.

Polsterförmige oder flachrasige Erd- und Felsmoose, in Mehr-

zahl kalkliebende Bergbewohner, steril an Sijniricliia erinnernd,

meist freudiggrün, innen rostfarben. Stengel aufrecht, durch gleich-

hohe Innovationen gabelig verzweigt, dicht beblättert, braunfilzig;

im Querschnitte 3- und 5 kantig, mit getüpfelten Längswänden und

blatteigener Aussen rinde, Centralstrang wenig entwickelt,

abwärts oft fehlend. Blätter 5- oder 8 reihig, trocken gedreht
und kielig-gefaltet, feucht aufrecht -abstehend, mehr oder
weniger zungenförmig, stumpf oder spitz, oft haartragend,

Ränder flach, zuweilen etwas wellig, oberwärts durch "VYarzen-

bekleidung crenulirt. Eippe vom Grunde aus sehr kräftig,

meist braunroth, am Rücken stark vortretend und durch Papillen

oder Zähnchen rauh; im Querschnitte eigenartig gebaut:
eine centrale Gruppe, aus 2—4 Reihen grosser, dünnwandiger Zellen

gebildet, wird am Rücken von einem halbmondförmigen und mehr-

schichtigen Stereidenbande umfasst und an der Bauchseite von

wenigen Schichten kleiner und dickwandiger Zellen überdeckt ; Be-

gleiter und differenzirte Aussenzellen fehlend. Lamina einschichtig

;

Blattzellen zweigestaltig : in den oberen % des Blattes chloro-

phyllreich, fast regelmässig sechseckig, beiderseits dicht warzig-

papillös, im unteren Drittel plötzlich viel grösser und ohne
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Chlorophyll, rectangulär bis rhombisch, wasserhell oder schwach

röthlich, die glatten, dünnen Aussenwände zum Theil resor-

birt, Querwände verdickt und meist in der Mitte durch-

brochen, Randzellen des Blattgrundes in mehreren Reihen ver-

schmälert, oft linear, schwach verdickt und einen gelblichen Saum
bildend. Blüthen einhäusig, niemals zwitterig, nur bei E. contorta

zweihäusig. Die S Knospen bilden allermeist armblättrige, seitliche

(nicht genau axilläre) Kurztriebe mit walzenförmigen, kurzgestielten

Antheridien und längeren, meist schwach keulenförmigen, oben

kurzgegliederten Paraphysen
; $ Blüthen gipfelständig, knospen-

förmig, mit kurzen Paraphysen, Perichätialblätter den oberen Laub-

Fiff. 242. Fig. 243.

Fig. 242. Encalypta contorta. Blattrippe im Quer-

schnitt 1-2-5
\

Fig. 243. Encalypta commutata. Jugendliches Sporo-

gon im Längsschnitt ^

blättern ähnlich, meist grösser und am Grunde breiter, zuweilen

die innersten viel kleiner. Haube charakteristisch aus-

gebildet*), sehr gross, die Kapsel völlig einhüllend und oft

weit unter dieselbe herabreichend, erst mit dem Deckel abfallend,

cylindrisch-glocken förmig, lang geschnäbelt, weder
behaart noch faltig, aussen oft durch Zähnchen rauh, am
Grunde entweder mit langen, breiten Fransen oder mit unregel-

*) Bald nach der Befruchtung wächst die Haube zu ihrer vollen Grösse aus

und bleibt lange durch ein lockeres, mehrschichtiges Gewebe an ihrer Basis mit

dem oberen Theile des Scheidchens und der Ochrea in Verbindung. Indem sich

während des Wachsthums ihre Basis nach unten baucht, spaltet sich der dünn-

häutige Theil des sackartigen Grundes reusenartig, die Haube reisst daun nahe



104

massigen, kleinen Läppchen. Scheidchen meist cylindrisch, oft etwas

gekrümmt, an der Spitze mit einem Ringwulste oder mit
einer hutförmigen Verdickung, welche auch die Basis der

Ochrea umschhesst. Seta lang, gerade, gedreht, meist roth, Fuss

nicht in das Stengelgewehe hinabreichend. Kapsel aufrecht, regel-

mässig, dünnhäutig, glatt oder mit 8—16 geraden oder spiralig

links gewundenen, farbigen Streifen, die jedoch mit der Insertion

der Peristomzähne nicht in Beziehung stehen; Hals meist kurz

und am Grunde gestutzt, selten länger und in die Seta verschmälert.

Deckel aus meist convexer und am Rande zackiger Basis sehr
lang nadel- oder keulenförmig geschnäbelt, gerade.
Ring differenzirt, bleibend oder spiralig sich ablösend. Zellen des

Exotheciums gleichartig, meist verlängert; Spaltöffnungen phane-

ropor, zahlreich, gross, Spalte schmal elliptisch; Sporensack

gestielt, mittelst einzellreihiger Längsleisten der Kapselwand an-

liegend; Columella später verkürzt; Halsgewebe meist schwammig.

Peristom mannigfach ausgebildet, doch die 16 Zähne meist

flach (Querleisten aussen kaum vortretend), selten fehlend, bald

einfach (Typus Aplolepideae) und mit Vorperistom, bald doppelt

(Typus Dtplolepideae) und das innere dem äusseren anhängend, mit

Basilarmembran, die 16 oder 32 Cilien den Zähnen opponirend.

Sporen (excl. E. contorta) sehr gross und meist grobwarzig.

Uebersicht der Gattungen.

Grüne Blattzellen grob warzig -papillös, plötzlich von den hyalinen

Zellen des Blattgrundes abgegrenzt ; Rippe im Centrum locker-

zellig Encalypta.

Grüne Blattzellen fein papillös, allmählich in die lockerzelligen des

Blattgrundes übergehend; Rippe mit centralem Stereidenbande

Merceya.

dem Scheidchen ab, und die emporgehobene Haube zeigt an ihrem Saume deut-

liche Fransen, die oft längere Zeit noch eingeschlagen bleiben. — Bei andern

Arten {E. vulgaris, rhabdocarpa) besitzt das mehrschichtige Gewebe, welches die

Haubenbasis mit dem Scheidchen verbindet, eine grössere Ausbreitung, die Spalten-

bildung unterbleibt und die Abtrennung erfolgt in grösserer Entfernung vom

Scheidehen. Dann zeigt die emporgehobene Haube am Saume nur unregelmässige

Läppchen, das mehrschichtige Gewebe bleibt am Scheidchen und an der Ochrea

zurück, und seine verschrumpften Reste bilden hier eine hutförmige, faltige An-

schwellunar.
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82. Gattung: Eiicalypta Schreb. Gen. IL p. 759, No. 1643

(1791).

Die Gattungsmerkmale fallen mit den Familiencharakteren zu-

sammen.

Die Gattung erhielt den Namen (von encalyptos = bedeckt), weil die Haube
die ganze Kapsel einhüllt. — Der ältere Name Lcersia (nach J. D. Leers) Hedw.
Fund. IL p. 88 (1782), auf Grimmia pulvinata und Funaria extinctoria gegründet,

wurde von Hedwig selbst in Spec. musc. (1801) zu Gunsten der Gramineen-

Gattung Leersia „Soland. Mscr." Swartz Prodr. p. 1, 21 (1788) eingezogen, die

ihn auch unbeanstandet behalten hat. Da jedem Autor das Eecht zugestanden

werden muss, sich selbst zn corrigiren, so fehlt jeder Grund, Lindberg zu folgen

und die Priorität voranzustellen. — Diese Gattung, eine der schönsten Moos-

gattungen, hat, weil sie in ihren verwandtschaftlichen Beziehungen nach verschie-

denen Eichtungen ausstrahlt, eine feste Stellung im Systeme noch nicht gefunden.

Seh im per stellte sie als Familie zu den Grimmiaceen, K. Müller (auch später

Lindberg) zu den Pottioideae, Hampe als Unterfamilie zu den Calymperaceae

und De Notar is als eigene Familie hinter die Orthotrichaceen. Philibert in

Eev. bryol. 1884, No. 5 glaubt, Encalypta zum Ausgangspunkte für die gesammte

Mooswelt machen zu müssen, indem nach seiner Ansicht von den Arten mit ein-

fachem Peristome die Eeihe der Äplolepideae und von denen mit doppeltem

Peristome, wie E. contorta, die der Diplolepicleae und endlich von E. loiifjicolla

die 3. Eeihe zu Polijtrkhum , Tetraphis, Buxhaumia etc. ausstrahlt. Abgesehen

davon, dass diese '6. Eeihe verschiedenartige Peristomformen umfasst, die schlechter-

dings nicht von einander abzuleiten sind, so lässt sich ohne Zwang die Bildung

des Peristoms von E. longicolla durch Verschmelzung des äusseren mit dem
inneren Peristome erklären.

üebersicht der europäischen Arten.

A. Peristom fehlend. Kapsel (excl. E. spathulata) ungestreift, glatt,

mit kurzem, nicht hcrablaufeudem Halse.

a. Seta roth.

a Kapsel mit Streifen ; Haube mit Fransen E. spathulata.

ß Kapsel ohne Streifen.

t Haube ohne Fransen, wenig unter die Kapsel reichend;

Hals ohne Spaltöffnungen . . . . E. Tiilg-aris.

tt Haube mit Fransen, weit unter die Kapsel reichend;

Spaltöffnungen nur im Halstheile . E. COmmutata.
b. Seta gelb; Haube mit Fransen; Kapselmündung sehr eng;

Spaltöffnungen über Urne und Hals vertheilt

E. inicrostoma.

B. Peristom einfach, Zähne aussen ohne Längslinie ; Hals kurz,

a. Seta gelb ; Kapsel ungestreift, glatt : Haube gefranst

E. ciliata.
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b. Seta roth: Kapsel mit farbigen Läugsrippen ; Haube ohne
Fransen.

a Kapsel mit deutlichen Streifen-, Peristom ausgebildet

E. rhal)(locari)a.

ß Kapsel undeutlich gestreift; Peristom unvollkommen

E. leptodon.
C. Peristom doppelt, inneres dem äusseren anhängend, Zähne des

äusseren mit Längslinie : Haube mit Fransen.

a. Kapsel ungestreift, glatt ; Hals sehr deutlich und in die Seta

verschmälert.

a Hals ohne Spaltöffnungen; Sporen feinwarzig

E. apopliysata.

ß Spaltöffnungen nur im Halstheile; Sporen grosswarzig.

t Hals so lang als die Urne ; Sporen bis 0,09 mm
E. longicolla.

tt Hals V4 der Urne ; Sporen bis 0,035 mm
E. TbrericoUa.

b. Kapselstreifen spiralig gewunden.

cc Einhäusig; Kapselstreifen erst zur Reifezeit schwach ge-

wunden E. ])roeera.

ß Zweihäusig; Kapselstreifen schon früh spiralig; Sporen
klein und glatt E. COlltorta.

A. Peristom fehlend. (Pyromitrium Wallr.)

406. Encalypta eouimutata Bryol. gemi. IL P. L p. 46, t. 15,

f. 4 (1827).

Synonyme: Encalypta alpina Smith, Engl. Bot. XX. t. 1419 (1S05)

nach Lindb. Moss. Syn.

Encalypta affinis (nee Hedw. fil.) Schwägr. Suppl. I. P. I. p. 58, 1.16,

(1811).

Encalypta ciliata ß alpina Hook. & Tayl. Muscol. brit. p. 35 (1818).

Encalypta lacera De Not. Mant. Muse. p. 06 (1835).

Encalypta caucasica Euppr. Bull. soc. imp. de Nat. de Mose. 1846, p. 521.

Leersia alpina Lindb. Musci scand. p. 20 (1879).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 47.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 69.

Einhäusig; S Knospen gipfelständig an eigenen Sprossen;
Antheridien und Paraphysen zahlreich, letztere in der fast keulen-

förmigen Spitze kurzgegliedert. — Rasen dicht, 1— 2, selten bis 5 cm
hoch, gelbgrün, abwärts durch dunkelbraunen, glatten "Wurzelfilz ver-

webt. Stengel stumpf 3 (5) kantig, mit blatteigener Aussenrinde und

grossem (0,10 mm) Centralstrange. Blätter aufrecht, mit abstehender

Spitze, trocken gedreht, hakig eingekrümmt und zusammengefaltet;

die unteren eilänglich, die oberen verkehrt-eilänglich, hohl, flachrandig,
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oberhalb des Grundes querfaltig. Rippe sehr kräftig, roth, am Rücken

rauh, in eine kürzere oder längere (bis ^/^ des Blattes), steife, gelbe

Granne austretend. Grüne Blattzellen rundlich-6- und öseitig

(im Mittel 0,014 mm), beiderseits sehr dicht mit zwei- und mehr-

theiligen Papillen, die chlorophyllfreien Zellen des röthlichen Blatt-

grundes locker rectangulär, allmählich in die schmal linearen, dick-

wandigen Zellen des gelblichen Saumes übergehend. Peri-

chätialblätter mit breiterem Grunde, die innersten kürzer. Scheidchen

fast cylindrisch, meist etwas gekrümmt, glatt, an der Spitze durch

das längsfaltige Gewebe nur wenig erweitert, am Grunde mit ver-

einzelten Paraphysen. Seta 1 cm lang, roth, unten rechts und oben

links gedreht. Kapsel aus kurzem Halse cylindrisch, gerade, selten

etwas gekrümmt, blassbräunlich, eng- und rothmündig, glatt und
dünnhäutig, ohne Streifen. Haube weit unter die Kapsel herab-

reichend, glänzend strohfarben, mit schwärzlicher Spitze, A^öllig

glatt , am Grunde in der Jugend mit Fransen, die später

ausbleichen und im Alter schwinden. Deckel aus couvexer, roth-

randiger Basis lang geschnäbelt (halbe bis ganze Urnenlänge)

;

Schnabel trocken links gedreht. Ring zwei- und dreireihig, in

einzelnen Zellen sich lösend. Spaltöffnungen nur i^m Hals-
t heile, mit zahlreichen dickwandigen Nebenzellen. Peristom
fehlend, hier und da durch schmale Fragmente angedeutet. Sporen

0,032—0,040 mm, rostgelb, durch Papillen gekörnelt; Reife im August

und September.

Echtes Hochalpenmoos! In Felsspalten und Erdlöehern kalkhaltiger

Gesteine und auf Kalk in der Alpen- und Hochalpenregion ziemlich verbreitet.

Zuerst von Frölich 1793 auf dem Schneeberge in Nieder-Oesterreich gesammelt

und als E. intermedia Fr öl. in Herb. Wulfen unterschieden. Nees war dieser Fund
nicht bekannt, ihm lagen seinerzeit Exemplare von vielen Standorten vor, unter

welchen denjenigen, die Schwägrichen am Gross-Glockner sammelte, die Priorität

gebührt. Tatra: Thörichter Gern (Wahlenberg ?1& E. alpina), Czerwoni (Fritze),

Toraanowa polska (Bosniaki), Magora Zakopianska, Giewont, Eohacze, Mieguszowska

1670—2275 m (Chalubiüski) ; Algäu: häufig von 2200—2.50Ü m (Sendtner etc.);

bayerische Alpen: Reitalm, Hundstod, Funtenseetauern, Toremerjoch, Schneib-

stein, Hochbrett, Fagstein, Kailersberg, Schlungplattert, Gotzenalm, Kramer.

Schachenalpe etc. von 1501)—2500 m (Sendtner, Molendo, Arnold u. A.) Rothwand

bei Schliersee (Lorentz); Salzburg: Rathhausberg (Hoppe), Bockhardt in der

Gastein (Funck), Mallnitztauern (Sendtner), Watzmann (Bartsch), üntersberg

(Sauter), Grosseck bei Mur 2420 m und Alpe Schrovin bei St. Michael im Lungau

2200 m (Breidler); Nieder-Oesterreich: Raxalpe (Juratzka); Steiermark:
auf der Grebenzen bei Friesach 1900 m, Bischofswand am Preber 2050 m, in den

Schladminger Alpen bis zum Hochgolling (Breidler) etc.; österreichisches

Küstenland: auf dem Grintouz, Moresh, Prestrelienik. Manhard, Canin, Pleshiuz.
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Kong, der Cerniala (Sendtner); Kärnthen: auf der Pasterze und der Leiter bei

Heiligenbliit (Hoppe u. A.), am holten Thor 2606 m (Jack), Ochsenbrett in den

Turracher Alpen 2300 m, Kareck und Oblitzen im Kaschthale 2500 m, Paschauner-

nock, Melnikalm und am Sonnblick bis 3025 m (Breidler), Lerchriegel, Eitteralpl,

westlich vom Eeisseck, in der grossen Zirknitz (Wallnöfer) etc. ; Tirol: Möserling-

wand bei Windisch-Matrei (Hornschuch), Gauerthal bei Schruns im Montafun (Jack),

Umbalthal in der Venediger-Gruppe 2300 ra (Breidler), Passaner Alpen (Molendo),

auf dem Paganella bei Trient (v. Venturi); Vorarlberg: Gipfel des Schafberges

bei Klosterle 2000 m (Arnold); Schweiz: Gemmi (Mühlenbeck), Zermatt (Mougeot),

Paulhorn, Splügen, Albula, Bernina (Schimper), Calanda noch bei 2S00 m (Pfeffer),

obere Sandalpe am Tödi (Jack), am Rigi auf Nagelfluh 1800 m (Cuhuann), in den

Appenzeller Alpen am Kamor, Hohenkasten und unterm Wildkirchli (Jäger), Gipfel

des Chasseron im Jura (Lesquereux).

407. Encalypta vulg-aris (Hedw.) Hoffm. D. Fl. IL p. 27

(1795); Schkuhr, Deutsch. Moose p. 44, t. 19 (1810)!

Synonyme: Bryum erectis capitulis, calyptra laxa conica, foliis Serpilli

pellucidis, angustioribus Dill. Cat. Giss. p. 223 (1718).

Bryum calyptra extinctorii figura, minus Dill. Hist. rausc. p. 349,

t. 45, f. S (1741).

Bryum extinctorium L. Sp. plant. 1. ed., U. p. 1116 (1753) ex parte!

Mnium extinctorium S\v. Meth. musc. p. 27 (1781).

Leersia marginata Hedw. Pund. IL p, 103, t. 4, f. 19 (1782).

Leersia extinctoria Leyss. PI. hal. No. 1052 a (1783).

Leersia vulgaris Hedw. Descr. I. p. 46, t. 18 (1787).

Encalypta extinctoria Sw. Disp. musc. Suec. p. 24 (1799).

Encalypta laevigata Bruch Mscr., Bryol. germ. IL P. I. p. 35, t. 14,

f. 1* (1827).

Encalypta Orsinii De Not. Syllab. 267 (1838).

Enc. leptodon var. extinctoria Lindb. in Act. soc. sc. fenn. X. 268 (1872).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 70, 254, 427, 964.

H. Müller, Westf Laubm. No. 35.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 267.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 77, 579.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 685.

Erbar. critt. ital. No. 917.

Einhäusig; c? Knospen anscheinend axillär, klein,

4- lind 5 blättrig; Hüllblätter stumpf; Antheridien und Paraphysen

spärlich, letztere goldgelb, oberwärts entfernt gegliedert, nicht keulen-

förmig. — Raschen fast polsterförmig, klein, meist 0,5— 1 cm hoch,

seegrün bis bräunlichgrün, nur am Grunde wurzelhaarig. Stengel-

querschnitt eckig -rundlich, die älteren mit lockerzelligem Central-

strange (0,07 mm), Zellen der Aussenrinde von den angrenzenden

in Grösse wenig verschieden. Blätter aufrecht, trocken hakig- ein-

gekrümmt und gedreht, eilänglich und länglich zungenförmig, stumpf

oder kurz zugespitzt, zuweilen mit aufgesetztem Spitzchen, vor dem
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Fig. 244.

die Rippe verschwindet, hohl, flachrandig. Rippe sehr breit,

gelb (zuweilen am Grunde rothbraun), am Rücken sehr rauh, in oder

vor der Spitze endend, seltener als blassgelber Stachel austretend.

Grüne Blattzellen sechsseitig (0,012—0,018 mm), beiderseits dicht

warzig-papillös; Zellen des Blattgrundes bräunlich bis wasserhell,

rectangulär, gegen die Ränder allmählich fast

linear, wenig verdickt, einen undeutlichen,

gelblichen Saum bildend. Perichätialblätter

aus breit eiförmigem Grunde lanzettlich ver-

schmälert, die innersten meist kleiner. Scheid-

chen cylindrisch
,

gekrümmt , längsfurchig,

oberwärts etwas verbreitert, unten mit wenigen

wasserhellen Paraphysen. Seta 0,5— 1,0 cm
hoch, roth, oben rechts gedreht. Kapsel fast

cylindrisch, blassgelb, rothmündig, ohne Strei-

fen, trocken sehr zart furchig, entleert längs-

faltig; Hals sehr kurz und faltig, roth.

Haube bis 4^/^ mm lang, bis zum Kapsel-

grunde oder etwas darunter reichend, am
Saum ganzrandig oder unregelmässig lappig,

blassgelb, nicht glänzend, Haubenschnabel
(zuweilen die ganze Haube) durch aufwärts

gerichtete Zähnchen rauh. Deckel aus flach

kegeliger, rothrandiger Basis lang geschnäbelt,

bis V2 der Urne. Ring zweireihig, in ein-

zelnen Zellen sich lösend; Sporensack sehr

kurz gestielt; Spaltöffnungen in 3 Reihen

von der Kapselmitte abwärts, im
Halst heile fehlend; Nebenzellen nicht

differenzirt. Sporen 0,028—0,035 mm, gelb-

bräunlich, zerstreut mit grossen, halbkugeligen

Papillen; Reife in der Ebene im April und
Mai, in höheren Lagen 1 oder 2 Monate später.

Encalypta vulgaris

Hedw. Habitusbild ».

Tai*, ß obtusa Bryol. germ. IL L p. 35 (1827).

Rippe weit vor der stumpfen Spitze

Kapsel ziemlich deutlich gefaltet.

verschwindend. Reife

Var. y apiculata Bryol. germ. 1. c.

Rippe meist als kurze Stachelspitze austretend. Kapsel im

Alter undeutlich gestreift und etwas gefaltet.
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Auf lehmigem Boden an Erdlehnen, in Hohlwegen, erdbedeckten Mauern und

in deren Eitzen, erdigen Felsspalten, in der Ebene und in der niederen und

mittleren Bergregion in jeder Specialflora verbreitet, selten in der oberen Berg-

region und in der subalpinen Eegion. — War schon Dillenius ,,ad vias arenosas"

um Giessen bekannt. Die Varietäten gleichfalls verbreitet. Höchste Fund-
orte: in Bünden am Splügen KiOü m und am Parpaner Eothhorn 1700 m (Pfeff"er);

var. ß in Bünden bei Pontresina 1900 m (Pfeffer).

Nach Hedwig's Beschreibung in Descr. 1. c. soll diese Art 16 sehr zarte,

blasse Zähne besitzen, die sehr flüchtig sein und beim Ablösen des Deckels in

demselben sitzen bleiben sollen; doch fehlen diese Zähne (die zweifelsohne zu

E. leptodon gehörten) in der beigegebenen Abbildung. Nachdem bereits Schkuhr

1. c. uud die Bryol. germ. I. p. 32—38 (1827) auf das bei E. vulgaris gänzlich

fehlende Peristom aufmerksam gemacht hatten, legt die Bryol. eur. dieser Art

doch wieder ein Peristom bei und unterscheidet die nacktmündigen Formen als

Varietäten. Dieselbe Auffassung findet sich in Schimp. Syn. 2. ed. 341 (1876).

408. Eiicalypta spathulata C. Müll. Syn. I. p. 519 (1849).

Synonyme: Encalypta rhabdocarpa ß pilifera Schwägr. in Willk. Muse.

Disp.

Leersia spathulata Lindb. Muse, scand. p. 26 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1163.

Einhäusig; S Blüthen gipfelständig, später grundständig, Anthe-

ridien und Paraphysen zahlreich, letztere gelbgrün, fast keulenförmig,

oben kurz gegliedert. — In Tracht und Grösse wie E. vulgaris.

Raschen niedrig, nur am Grunde mit glatten Wurzelhaaren. Stengel-

querschnitt rund, mit Centralstrang und wenig differenzirter Aussen-

rinde. Blätter schmäler, feucht weit abstehend,* trocken nur

wenig verbogen und schwach gedreht, mit zurückgekrümmter Spitze,

länglich und spateiförmig, an der Spitze abgerundet,
stumpf oder kurz zugespitzt, flachrandig und querfaltig. Rippe

schwächer als bei E. vulgaris., abwärts bräunlich, am Rücken rauh,

vor der Spitze endend, in den oberen Blättern als langes,
gewundenes, schwach gezähntes, am Grunde gelbes Haar aus-

tretend. Grüne Blattzellen rundlich-4— 6seitig, 0,012—0,014 mm,
beiderseits dicht warzig -papillös; die wasserhellen Zellen des Blatt-

grundes verlängert rectaugulär, gegen die Ränder allmählich schmäler

und einen undeutlichen, gelblichen Saum bildend. Aeussere Peri-

chätialblätter aus breit eiförmigem, hohlem Grunde rasch ver-

schmälert, die inneren eilanzettlich und viel kleiner. Scheidchen

fast cylindrisch, gekrümmt, glatt, nur an der Spitze durch die Reste

der Haubenbasis wenig verbreitert; Seta roth, fast 1 cm hoch und

rechts gedreht. Kapsel fast cylindrisch, dünnhäutig, blassgelb, mit
8—16 farbigen, unregelmässigen Längsstreifen, zuletzt
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zimmtbrauii, trocken mit feinen Längsrippen ; Hals kurz und faltig.

Haube unter den Hals liinabreichend, glänzend, strohgelb, glatt,

oder nur an der Spitze des Schnabels mit kleinen Zähnchen, am
Saume gefranst. Deckel aus schmal rothrandiger, niedriger

Basis lang geschnäbelt, ^/g der Urne. Ring 1(2) reihig, purpurn,

kleinzellig, in einzelnen Zellen sich lösend. Peristom fehlend.

Spaltöffnungen in der unteren Urnenhälfte und zahlreich im
Halst heile, Nebenzellen nicht differenzirt. Sporen 0,032 bis

0,042 mm, blassgelblich, durchscheinend, mit grossen,
pustelartigen, glatten Warzen; Reife im Mai.

Auf dem Detritus kalkarmerer Gesteine und auf erdbedeckten Mauern in der

Bergregion, sehr selten. Wurde durch J. Juratzka für das Gebiet zuerst nach-

gewiesen. Siebenbürgen: auf dem Tilalmas bei Torotzko (Pfarrer J. Barth im

Mai 1871); Steiermark: auf Glimmerschiefer in der Einöd bei Neumarkt 800 m
und auf der Nordseite des Eaasberges bei Weiz 900 m (Breidler); Tirol: auf

erdbedeckten Mauern in Lienz und bei Patriarchsdorf nächst Lienz (Gander).

B. Peristom einfach und nach dem Typus der Aplo-
lepideen gebaut.

409. Eiicalypta ciliata (Hedw.) Hoffm. D. Fl. 11. p. 27 (1795).

Synonyme: Bryum erectis longis et obtusis capitulis, calyptra laxa

conica, foliis Serpilli pellucidis, latioribus Dill. Cat. Giss. p. 223

(1718).

Bryum calyptra extinctorii figura, majus et ramosum Dill. Hist. musc.

p. 350, t. 45, f. 9 (1741) et Herbar.

Bryum extinctorium ß Linn. Spec. plant, p. 1116 (1753).

Leersia laciniata Hedw. Fund. E. p. 103, t. 4, f. 24 a (1782).

Leersia extinctoria var. ß Leyss. Flor. Halens. No. 1052^ (1783).

Leersia ciliata Hedw. Descr. I. p. 49, t. 19 (1787).

Bryum ciliare Gmel. Syst. nat. H. p. 1332 (1791).

Leersia fimbriata Brid. Musc. Eec. H. P. L p. 53 (1798).

Encalypta fimbriata Brid. Spec. musc. I. p. 89 (1806).

Encalypta clausa Wallr. Flor, crypt. germ. I. p. 125 (1831).

Encalypta laciniata Lindb. in Contrib. ad floram cryptog. Asiae

boreal. oriont. 1872, p. 269.

Sammlungen: Breutel, Musci trond. No. 48.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 255, 1270.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 19.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 379.

H. MüUer, Westf. Laubm. No. 336.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 379.

Erbar. critt. ital. No, 1306.

Einhäusig; S Blüthenknospen anscheinend axillär, gestielt,

3—5 blättrig; Antheridien und Paraphysen zahlreich, letztere keulen-
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förmig, gelblich, gegen die Spitze kurz gegliedert. — Käsen breit,

locker und weich, 1—3 cm hoch, selten höher, bläulichgrün. Stengel

längs gelbbräunlich wurzelhaarig, im Querschnitte stumpf dreikantig,

mit deutlich abgegrenzter Aussenrinde, Centralstrang fehlend oder

undeutlich. Blätter aufrecht abstehend, trocken locker anliegend,

einwärts gekrümmt und gedreht, kielig gefaltet, zungenförmig, kurz

zugespitzt oder mit aufgesetztem Spitzchen, Ränder (oft nur auf

einer Seite) in der Blattmitte zurückgeschlagen, etwas

wellig. Rippe kräftig, gelb, auf dem Rücken wenig rauh, vor der

Spitze endend oder als gelbliche Stachelspitze austretend. Grüne

Blattzellen 5- und Gseitig, 0,014—0,018 mm, beiderseits (auf der

Aussenseite stärker) dicht Avarzig-papillös; chloropbyllfreie Blatt-

zellen mit gelblichen Wänden, sehr locker rectangulär, gegen die

Ränder allmählich enger, doch dünnwandig und einen undeutHchen

Saum bildend. Perichätialblätter den angrenzenden ähnlich, nur

am Grunde breiter, das innerste oft kürzer. Yaginula cylindrisch,

verlängert, ohne Längsfurchen, mit hoher Ochrea, am Grunde

mit Paraphysen. Seta strohgelb, erst im Alter röthlich, 5 bis

10 mm hoch, unten rechts und oben links gedreht. Kapsel cylin-

drisch, dünnhäutig, gelblich, ohne Streifen, zuletzt röthlich, trocken

nicht gefurcht , unter der bleichen Mündung etwas ver-

engt; Hals etwas verschmälert, sehr kurz. Haube unter die Kapsel

herabreichend, blass strohgelb, glänzend, glatt, zuweilen an der

bräunlichen Spitze des Schnabels etwas gezähnelt, am Grunde
mit langen, bleibenden Fransen. Deckel bleichgelb, aus

flach kegeliger, gleichfarbiger Basis geschnäbelt, ^/g der Urne

und darüber. Ring nicht diiferenzirt, um die bleiche Mündung
3—5 Reihen kleiner, quadratischer oder 5- und 6seitiger Zellen;

die linearen Zellen des Exotheciums mit massig verdickten Längs-

wänden ; Spaltöffnungen sehr zahlreich, über die ganze Urne
und den Hals vertheilt, Nebenzellen nicht differenzirt. Peristom

tief inserirt, einfach, mitYorperistom; Zähne zu 16 nachdem

Typus der Aplolepideen, schmal lanzettlich, 5 bis 7 gliederig, orange

(Innenschicht), längsstreifig -papillös; Yorperistom aus 32 isolirten

Längsreihen schmaler, braunrother Platten gebildet und fast halb

so hoch als die Zähne, hinfällig, zuweilen fehlend. Sporen 0,028

bis 0,035 mm, bleich ockerfarben, durchscheinend und glän-

zend, auf jeder Tetraederfläche mit sternförmiger Zeichnung (um

das eckige Mittelfeld strahlenförmige Linien); Reife im Juni und

Juli, i]n Hochgebirge später.
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Yar. ß microstoina (Bals. & De Not.) Schimp. Bryol. eur.

Index alphab. p. 7 (1855).

Synonym: Encalypta microstoraa Bals. & De Not. Pugill. No. 18 (1836).

Seta nur 3— 6 mm hoch. Haubenbasis mit gebräunten
Fransen. Kapsel allmählich zu der sehr e n g e n M ü n d u n g ver-
schmälert. Hals etwas länger und deutlich in die Seta herab-

laufend, röthlich. Zellen des Exotheciums mit sehr stark ver-

dickten Längswänden; Spaltöffnungen wie oben. Peristom kleiner,

unregelmässig, meist ganz fehlend. Sporen sehr fein gekörnelt,

minder durchscheinend und die Felderung undeutlich; Reife im

August.

An beschatteten Orten auf mergeligem und kalkigem Boden in Hohlwegen,

an Erdabhängen, an Mauern, häufig an kalkärmeren Felsen (Gabbro, Basalt,

Schiefer etc.), doch auch auf kalkfreiem Gestein (Granit, Gneis), selten auf reinem

Kalke. Durch das ganze Gebiet zerstreut. — Von Dillenius an den Klippen

des Hangesteins bei Giessen entdeckt. — In der norddeutschen Tiefebene sehr

selten. Ostpreussen: Wisznievvo (v. Klinggraeff); Westpreussen: Oberförsterei

Pfiastermühle (Grebe); Mark Brandenburg: Menz bei Eheinsberg (Dr. Winter),

bei Griesel nächst Krossen (Golenz). Häufig im mittel- und süddeutschen Berg-

lande und in den krystallinischon Alpengebieten. Höchste Fundorte: Tatra

bis 1650 m (Chalubinsky), im Algäu und in den bayerischen Alpen bis 2500 m
(Sendtner), Grosseck bei Mur im Lungau 2400 m (Breidler), Parpaner Kothhorn

und Piz Lagalp bis 2960 m in Bünden (Pfefi^er). In den höheren Gebirgslagen

finden sich häufig Uebergänge zu var. ß; De Notaris kannte diese Mittelformen,

denn er unterschied in Epil. p. 323 neben seiner E. microstoma noch eine E. ciliata

ß microstoma Schimp.

Var. ß wurde von Brambilla am St. Gotthard in der Schweiz entdeckt.

Auf kalkarmer Erde in der Alpenregion, selten und zuweilen vergesellschaftet mit

der Stammform. Gegen den Artcharakter spricht auch das Auftreten einer

Parallelform bei E. rJiabdocarjM. Steiermark: Arkogel bei Schöder 2400 m,

Sennkogel 1600 m, Hemelfeldeck und Wiegeneck 2400 m in der Kraggau, Hasenkar

1800 m, Steinkarzinken 2200 m, Vetternspitz 2400 m, Kalkspitz 2450 m und Kranz

2100 m bei Schladming, Paalgraben bei Stadl 1000 m, Schöttelgraben bei Ober-

wölz 900 m (sämmtlich von Breidler); Salzburg: im Pinzgau (Sauter), Kareck

und Storz 2460 m im Lungau (Breidler), Südseite des Pihaper bei Mittersill 2430 m
(Breidler); Kärnthen: auf der Blöcken bei Kötschach (Melling), auf Chlorit-

schiefer des Thorkopfes bei Malnitz (Berroyer), Kesselspitz in der Hafnergruppe

2650 m, Melnikalm und Eeitereck im Maltathale 2500—2780 m (Breidler), am
Polinik bei Ober-Vellach 2550 m und Stanziwurten bei Heiligenblut 2400 m
(Breidler); Tirol: hinterstes Furvathal (Lorentz); Frossnitzthal und Westabhang
des Musing bei Windisch -Matrei 1900 m (Breidler), Möserliugwand bei Windisch-

Matrei, Thurner- und Zettersfeldalpe bei Lienz (Gander), im Kabbithaie (Venturi);

Schweiz: bei Tiefenkasten in Bünden und bei Pradello im Engadin (Jack).

Limi) rieht, Laubmoose. U. Abth. 3
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410. Encalyi)ta rlialxlocarpa Schwägr. Siippl. I. p. 56, t. 16

(1811).
Synonyme: Leersia vulgaris ß alpina Brid. Muse. rec. IL P. I. p. 53

(1798).

Encalypta affinis Hedw. fil. in Web. & Mohr, Beitr. I. p. 121, t. 4

(1805) nach Schimp. Syn. 2. ed.

Encalypta ciliata / rhabdocarpa Hoolc. & Tayl. Muscol. hrit. p. 36

(1818).

Encalypta Wimmeriana Sendt. Mscr., Milde, Bryol. sil. p. 182 (1869).

Leersia rhabdocarpa Lindb. Muse, scand. p. 26 (1879).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth eur. No. 70 u. 427 (var. 6), 535, 1306.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 686.

Breutel, Musci frond. exs. No. 275 (var. 6).

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 579 (var. 6).

Einhäusig; S Knospen anscheinend axillär, gestielt, armblättrig,

Hüllblätter zugespitzt, Paraphysen schwach keulenförmig, goldgelb,

zahlreicher und länger als die Antheridien. — Rasen dicht, 1 bis

3 cm hoch, mit braunrothen Wurzelhaaren. Stengelquerschnitt drei-

kantig, mit blatteigener Aussenrinde; Centralstrang schwach, abwärts

fehlend. Blätter aufrecht- abstehend, trocken einwärts gekrümmt

und gedreht, verlängert lanzettlich oder schmal zungenförmig,

zugespitzt, kaum hohl, am Rande flach, nur gegen die Spitze

schwach eingebogen. Rippe ziemlich gleichbreit, am Grunde 0,085 mm
breit und rostfarben, aufwärts am Rücken rauh, zuweilen vor der

Spitze schwindend, meist jedoch mit der Spitze endend oder als

(oft gezähnte) gelbliche Stachelspitze austretend. Grüne Blattzellen

0,016—0,020 mm, eckig-rund, beiderseits dicht warzig-papillös;

chlorophyllfreie Zellen des Blattgrundes rectangulär, wasserhell oder

schwach röthlich, bis 8 Randreihen linear und etwas verdickt, einen

gelblichen Saum bildend. Perichätialblätter aus breit eiförmigem

Grunde lanzettlich und zugespitzt, die innersten kleiner und zarter,

oft nur aus rhombischen Zellen gebildet. Seta länglich-cylindrisch,

glatt, unten mit wenigen Paraphysen, an der Spitze mit einem

längsfaltigen, wulstigen Ringe; Ochrea deutlich; Seta 4— 8 mm lang,

roth, oben rechts gedreht. Kapsel länglich-cylindrisch, gelbgrün,

mit sehr kurzem, rothem, faltigem Halse und 8— 16 unregel-

mässigen, gelben Längsstreifen, trocken mit 8 braunrothen

Längsrippen, zuletzt deutlich gefurcht und rothbraun. Haube

nur wenig unter den Hals reichend, schmutzig strohgelb, glänzend,

überall mit sehr kleinen Zähnchen besetzt, zuweilen die Spitze des

Schnabels mit groben Zähnen, am Saume schwach ausgefressen,

ohne Fransen. Deckel aus rothrandiger, convexer Basis geschnäbelt,



115

^2—^/s tler Urne. Ring zweireihig, roth, in einzelnen Zellen sich

lösend; Zellen der Riefen des Exotheciums stärker entwickelt als

die der Rillen. Spaltöffnungen zahlreich, vom Niveau der Sporen-

sackbasis bis über die Kapselmitte vertheilt, die obersten oft nicht

ausgebildet, N'ebenzellen nicht differenzirt. Peristom dicht an

der Mündung inserirt, Zähne (16) purpurroth oder orange, bis

0,25 mm lang, lanzettlich, 5— Sgliederig, papillös; Yorperistom

Figr. 245. Fig. 246.

Encalypta rhabdocarpa Schwägr.

Peristom _L11

Encalypta rhabdocarpa var. lepto-

don Bruch. Peristom ill

mehr oder minder ausgebildet, nach der Entdeckelung hinfällig.

Sporen 0,040—0,055 mm, bräunlichgelb, mit kleinen Papillen und

grossen, pustelartigen und gekörnelten Warzen; Reife

im Juni und Juli.

Yar. ß pilifera (Funck) Bryol. germ. IL I. p. 41 (1827).

Synonym: Encalypta pilifera Funck in Flora I. p. 225 (ISIS).

Blätter etwas breiter, fast eilänglich ; Rippe als langes, gezähntes

Haar auslaufend. Peristom ausgebildet.

Yar. y mierostoma Brei dl er in sched.

Kapsel gegen den sehr engen Mund verschmälert. Deckel Mein,

schmal, verlängert kegelig. Peristom ausgebildet oder rudimentär.

Eine Parallelform zu E. ciliata var. ß.



116

Var. d leptodoii (Bruch).

Synonyme: Encalypta leptodon Bruch Mscr., Bryol. eur. fasc. 4, p. 9

(1S38).

Encalypta vulgaris forma peristomiata Bryol. eur. 1. c.

Encalypta vulgaris 6 elongata Schimp. Mscr., Milde, Bryol. sil. p. 182

(1869).

Encalypta trachymitria Ripart in Rev. bryol. 1877, p. 51.

Leersia rhabdocarpa y leptodon Lindb. Muse, scand. p. 26 (1879).

Innere Perichätialblätter kleiner, mit schwacher, vor der stumpf-

lichen Spitze verschwindender Rippe. Kapsel gelblich, mit undeut-

lichen, zarten Längsstreifen. Peristom meist unvollkommen aus-

gebildet, gelblich oder weisslich, selten rothbraun, oft leicht ab-

brechend; Yorperistom fehlend. Sporen 0,035—0,042 mm.

Auf Humus in den Spalten und Höhlungen der Kalkfelsen und l'alkhaltigen

Gesteine von der oberen Bergregion bis in die Hochalpenregion verbreitet, die

var. ß und y in die untere Bergregion absteigend. Wurde von Schwägrichen
ISOl auf den Kärnthner Alpen entdeckt. Sudeten: 'tjlimraerschiefer des Peter-

steins im Gesenke 14U0 m (Wimmer im August 1823); Tatra: Pyszna (Krupa),

Biale, Magora Zakopiaiiska, Giewont, Mieguszowska von 950—2270 m (Chalubinski),

am Chocz in den Liptauer Alpen (L.); Böhmerwald: Arbergipfel 1400 m (Müncke);

Algäu: Biberkopf, Linkerskopf, Gerstruberthal, Birgsau im Gschlief, am Steigbach

bei Immenstadt etc., überhaupt Tjon 850—2500 m nicht selten (Sendtner, Molendo

u. A.); bayerische Alpen: Fagstein und Funtenseetauern bis 2500 m (Sendtner),

am Innufer bei München 450 m (Sendtner), Eothwand (Molendo), im Karwendelzug

und am Kramer (Arnold); Nie der-Oester reich: Feuchtenbach nächst Pernitz

(Grüner), Sonnenwendstein 1520 m. Kaiserstein des Schneeberges 2060 m und

Preinerwand der Eaxalpe (Juratzka), GöUer (Kerner), Dürrenstein (Sauter) etc.;

Salzburg: Bockhardt und Rathhausberg in der Gastein (Hornschuch), Speiereck

bei St. Michael 2400 m und Ballonspitz bei Zederhaus im Lungau 2500 m (Breidler),

Geisstein (Lorentz) etc.; Steiermark: Predigtstuhl der Sölk-Kraggauer Alpen

2530 m, Turracher- und Schladminger Alpen etc., selten in der Region der Wein-

gärten , z. B. in Possruk bei Marburg 350 m (Breidler); österreichisches

Küstenland: am Manhard und Sliemevrk (Sendtner); Kärnthen: Heiligenbluter

Tauern, Pasterze (Schwägrichen), Bricciuskapelle bei Heiligenblut (Hornschuch),

Kareck und Obhtzen, bis 2650 m im Kaschthale, Melnikalra, Eeitereck:, am Sonnen-

blick 3025 m im Maltathaie (Breidler), unterm Dössnersee und unter dem Elsche-

sattel (Wallnöfer), auf der Lücke bei Malnitz (Berroyer), in der Fleiss (Molendo) etc.;

Tirol: Möserlingwand bei Windisch- Matrei und Hopfgarten im Defregger-Thal

(Hornschuch), in den Fassaner Melaphyralpen bis 2500 m (Molendo), Alpe Saent

im Eabbithale (v. Venturi), Innervillgraten (Gander), am Schiern (Milde), im Veltlin

(Lorentz); Schweiz: Gemmi (Schleicher), Albula 2350 m, Leistkamm am Wallensee

2000 m, Grimsel, in Bünden bis in die Schneeregion, z. B. Piz Gallegione 3130 m
(Pfeffer); im oberen Weisstannenthal im Canton St. Gallen (Jack), bei Mühlen in

Graubünden (Jack), auf den Churfirsten und Appenzeller Bergen verbreitet (Jäger),

Drusberg 2200 m, Faulhorn (Culmann), häufig auf den Juragipfeln Chasseron,

Chasseral, Creux-du-Vent, Weissenstein (Lesquereux).
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Var. ß wurde von Funek an den Burgen Bornock und Stein im Fichtel-

gebirge entdeckt; früher schon 181G von Hornschuch in den Alpen gesammelt

(Hoppe, Plant, sei. crypt. Dec. IV). Regensburg (A. Braun), Burg Bodenstein bei

Muggendorf (Nees), auf Kalk bei Würgau im fränkischen Jura (Arnold); Salz-

burg: bei der Grube Schwarzwand (Hornschuch); Kärnthen: bei Heiligenblut

(Hornschuch); Tirol: Monte Sobretta (Lorentz); Schweiz: an der Gemmi

(Schleicher).

Var. y mit der Stammform auf der Ballonspitz bei Zederhaus im Lungau

2300—2500 m (Breidler am 24. August 1885); in einer Form mit rudimentärem

Peristom am Massinggraben bei Krieglach in Steiermark SÜO m auf Kalk (Breidler).

Var. 8 wurde von AI. Braun bei Heiligenblut in Kärnthen entdeckt.

Schlesien: Kalkfelsen bei Seitenberg in der Grafschaft (Milde in Rabh. Bryoth.

No. 70); Harz: an Kalkfelsen bei Rübeland (Hampe); Baden: im Donauthale

bei Müsskirch auf Kalk (Jack); Salzburg: Kareck bei St. Michael im Lungau

2470 ni (Breidler).

E. rhabdocarpa (die Bryol. eur. verbesserte die Schreibung rhabtocarpa)

ändert am auffälligsten in der Bildung des Peristoms. Die Zähne desselben sind

bald schmäler, bald breiter, selten purpurn, meist röthlichgelb ; das Vorperistom

ist selten deutlich entwickelt, oft ist es nur in fadenförmigen, kurzen Strängen

angedeutet, die leicht zu übersehen sind, zuweilen fehlt es ganz.

Encalypta inicrophylla Bryol. germ. H. I. p. 44, t. 14, f. 3 (1827);

Encalypta apophysata var. c Rabenh. D. Kryptfl. H. 3, p. 171 (1848) von Punck

1S25 zwischen dem Brenner und dem Pfitschthale in Tirol entdeckt, bleibt in Er-

mangelung von Belagsexemplaren räthselhaft, zumal die Zeichnung wegen des

fehlenden Peristoms nicht mit der Beschreibung übereinstimmt. Blätter klein

und sparrig abstehend, breit eiförmig, lang zugespitzt, Rippe als Stachelspitze

austretend. Kapsel ungeatreift, glatt. Peristom 16 zähnig, purpurroth. Haube

weit unter die Kapsel reichend, ohne Fransen. — Nach Hüben er, Muscol. germ.

p. 105, „am nächsten E. commutata verwandt". C. Müller, D. Moose p. 270,

findet sie nach der Beschreibung „der E. spathulata sehr nahe stehend".

C. Peristom doppelt, nach dem Typus der Diplolepüleae

gebaut, das innere dem äussern anhängend, oft nur in Haut-

fetzen angedeutet, selten mit Cilien.

411. Encalypta apophysata Bryol. germ. II. 1, p. 49, t. 15, f. 5

(1827).

Synonyme: Encalypta affinis Hedw. til. in Web. & Mohr, Beitr. z.

Naturk. I. p. 121, t. 4 (1805) nach De Not., Lindb. etc.

? Encalypta capillata Schkuhr, Deutsclil. Krypt. Gew. H. P. H. p. 46,

t. 20 (1810).

Encalypta pilosa Röhl. D. Fl. HI. p. 53 (1813).

Encalypta cylindrica Funck Mscr., in Bryol. germ. H. p. 52, t. 15,

f. G (1827).

Leersia affinis Lindb. Musci scand. p. 26 (1827).

Sammlungen: Rabenhorst, Brvoth. eur. No. 816.
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Einhäusig; ^ Knospen anscheinend axillär, gestielt, schlank,

Hüllblätter (meist 5) schmal und zugespitzt, Antheridien spärlich,

Paraphysen zahlreich, kaum länger, nicht keulenförmig. — Eine
der grösseren Arten! Rasen dicht, oft ausgedehnt, 1—5 cm
hoch, bläulichgrün bis braungrün. Stengel längs braunfilzig, ober-

wärts dicht beblättert, im Querschnitte 3—5kantig, ohne Central-

strang, Aussenrinde undeutlich. Blätter aufrecht- abstehend, trocken

hakig eingekrümmt und gedreht, zusammen-

gefaltet , V e r 1 ä n g e r t - 1 a n z e 1 1 1 i c h oder
lineal-s pateiförmig, schmal, stumpf

oder kurz zugespitzt, die Ränder der oberen

Blätter in der Blattmitte etwas umgebogen.

Rippe minder breit (am Grunde 0,12 mm),

röthlich, in eine längere oder kürzere
Stachelspitze austretend, am Rücken

rauh. Grüne Blattzellen im Mittel 0,012 mm,
beiderseits (besonders auf der Unterseite)

dicht warzig- paj)illös; die wasserhellen Zellen

des Blattgrundes yerlängert rectangulär, am
Rande keinen Saum bildend. Perichätial-

blätter aus breit verkehrt -eiförmigem Grunde

lanzettförmig, die beiden inneren nur halb

so gross. — Scheidchen cylindrisch, glatt, an

der Spitze mit dem schirmartigen Reste der

Haubenbasis, am Grunde mit zahlreichen
langen Paraphysen; Ochrea deutlich

;

Seta meist 1 cm hoch, roth, oben schwach

links gedreht. Kapsel cylindrisch, gegen
d i e M ü n d u n g verengt, dünnhäutig, bleich

gelb, später hell bräunlich, weder gestreift

noch gefurcht; Hals ziemlich lang (1,2 mm),

in die Seta verschmälert, trocken faltig,

zuweilen von der Urne abgeschnürt. Haube

unter den Hals reichend, strohgelb, papillös, am Schnabel durch

lange Zähnchen sehr rauh, am Grunde mit langen, hinfälligen

Fransen. Deckel aus verlängert kegeliger Basis geschnäbelt, ^/g—

%

der Urne, einfarbig. Ring bleibend, in 2 und o Reihen glatter,

rothgelber, kleiner, meist querbreiter Zellen augedeutet; Spalt-

öffnungen unterhalb der Kapselmitte bis zum Kiveau der Sporensack-

basis angelegt, Nebenzellen wenig \ erschieden. Peristom tief inserirt.

Encalypta apophysata
Peristom Jli.
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doppelt, das äussere nach dem Typus der Diplolepideen gebaut,

aus 16 linealischen, bleichrothen, dicht papillösen, an der Spitze

meist geschlitzten Zähnen (bis 0,6 mm lang) gebildet; das innere

dem äusseren anhängend, hyalin oder gelblich, die zarte, ziemlich

hohe Basilarmembran bei der Entdeckelung zerreissend und in

Fetzen den Zähnen anhängend, die Cilien den Zähnen opponirend,

meist nur in Bruchstücken auf der Innenfläche der Zähne nach-

weisbar. Sporen 0,021— 0,026 mm, ockerfarben, fein warzig; Reife

im Juni und Juli.

Auf Humus in den Felsspalten kalkarmerer Gesteine in der Alpen- und Hoch-

alpenregion, selten. Als Nees diese Art unterschied, kannte er sie in Exemplaren

von den höchsten Alpen der Schweiz, leg. Schleicher, vom Ortler in Tirol,

leg. Funck, und von der Pastorze bei Heiligenblut in Kärnthen, leg. Horn-

schuch. — E. cylindrica sammelte Funck 1825 im Pfitschthale in Tirol. —
Sudeten: auf Glimmerschiefer am Peterstein im Gesenke 1380 m (Sendtner), am

Serpentin des Ottersteines am Glatzer Schneeberge (L.) ; Algäu: auf dem Eappen-

kamme auf Thonschiefer 2280 m (Molendo); Salzburg: Krapfenalpe am Fusse des

Wieshachhorn im Kapruner Thal (Sauter), Nassfelder Tauern (Laurer), Alpe Schrovin

bei St. Michael im Lungau 2100 m; Steiermark: Abhang des Eisenhut gegen

den Dieslingsee bei Turrach 2000 m; Kärnthen: Alpe .,Stanziwurten" bei Heiligen-

blut 2400 m, Alpe Stoder bei Gmünd auf Gneis 2400 m (Breidler), Wallnerhütte

und in der Leiter (Molendo), auf der Gamsgrube (Breidler), Nordabhänge der

Leiterküpfe (Funck), am Wege von Heiligenblut zum Katzensteig (A. Braun);

Tirol: im Frossnitzthal 1420—2050 m (Lorentz), obere Teischnitz bei Kais 2340 m
(Molendo), Umbalthal am Fusse der Dreiherrnspitze 2200 m (Breidler), Monte Piano

in den Ampezzaner Alpen, in der Matreier Grube ober der Waldrast 2060 m (Arnold);

Vorarlberg: Gipfel des Schafberges bei Klösterle (Arnold); Schweiz: Schwaren-

bach an der Gemmi, Heuthal, Albula, Engadiu (Schimper u. A.), Gornesgrat bei

Zermatt in Wallis 2670 m (Jack), Schäfler, Altenalp, Töhlalp in Appenzell (Jäger),

Calanda, Stätzerhorn und noch an vielen andern Orten Bündens (Pfeffer), bei

Airolo in Tessin (Weber). Gipfel des Chasseron im Jura (Lesquereux).

413. Encalypta loiigicolla Bruch 1828 in Denkschr. d. k.

bayer. Akad. p. 282, t. 10.

Sammlungen: Molendo, ünio itin. crypt. 1863, No. 46.

F. Müller, Muse. sard. (1829).

Einhäusig; ^. Blüthenknospen schlank, auf kurzen Seitensprossen,

Hüllblätter schmal, Antheridien spärlich, Paraphysen zahlreich, länger

und fadenförmig. — Gesellig oder in kleinen Raschen, meist nur

wenige Millimeter, selten bis 2 cm hoch. Stengel dicht mit gelb-

braunem Wurzelfilze, im Querschnitte rund, ohne Centralstraug,

Aussenrinde undeutlich. Blätter abstehend, trocken hakig- ein-

gekrümmt, gedreht und gefaltet, linealisch -lanzettlich bis verlängert

spateiförmig, stumpf oder zugespitzt, schmal, kielig -hohl, Ränder
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Fig-. 248.

flach, oberwärts etwas eingebogen, in der Blattmitte schwach wellig.

Eippe kräftig, nur am Grunde gebräunt, am Rücken sehr rauh, in

den oberen Blättern als gelber Stachel, in den Perichätialblättern

als entfärbtes Haar austretend. Grüne Blattzellen Gseitig (im Mittel

0,012 mm), beiderseits dicht warzig -papillös; chlorophyllfreie Zellen

hoch hinaufreichend, schmal rectangulär, mit röthlichen Wänden,
am Rande mehrere Reihen linearer, schwach gelblicher oder ent-

färbter Zellen, die jedoch keinen Saum bilden. Perichätialblätter

aus breit eiförmigem Grunde (von hexa-

gonalen und rhombischen Zellen) lanzett-

lich, innere Blätter nicht kleiner. Scheid-

chen cylindrisch, glatt, unten mit einigen

langen Paraphysen, oben mit dem schirm-

artigeu Reste der Haubenbasis; Ochrea

lang. Seta 5— 8 mm lang, roth, links ge-

dreht. Kapsel klein, elliptisch oder läng-

lich, trocken unter der Mündung etwas

verengt, entleert weitmündig, bräunlich,

ohne Streifen und ohne Purchen; Hals
länger als die Urne,

trocken faltig,

lang, weit unter den

so lang oder
verschmälert,

Haube 5V2

Encalypta longicolla Bruch

Peristom -LI"

röthlich

,

mm
Hals hinabreichend, bräunlich -strohgelb,

nur am schwärzlichen Schnabel mit

kleinen Zähncheu, am Grunde mit langen,

bleichen Fransen. Deckel glänzend - roth-

braun ; aus hoch convexer Basis ge-

schnäbelt, so lang als die Kapsel. Ring

bleibend, zwei- und dreireihig, kleinzellig;

Spaltöffnungen nur im Halstheile
angelegt, zahlreich. Peristom nahe der Mündung inserirt, nach

dem Typus der Diplolepideen gebaut und aus 16 schmal lanzett-

lichen, 0,5 mm hohen, purpurrothen, schwach papillösen und

unregelmässig durchbrochenen Zähnen gebildet, die anscheinend

ein Bündel von unregelmässigen Strängen darstellen,

indem jeder Paarzahn des äusseren Peristoms, das mit dem inneren

verschmolzen ist, zuweilen bis zur Basis sich fadenförmig theilt,

weshalb dann 4 unregelmässige Stränge der inneren Membran auf-

liegen. Sporen sehr gross, 0,05—0,09 mm, braunroth, grosswarzig;

Reife im Juli und August.
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Charaktermoos der Alpenkette! Auf Kalkhumns in der Alpen- und Hoch-

alpenregion, sehr selten; das Vorkommen in Skandinavien (Schimp. Syn. 1 et 2)

bleibt nach Lindberg (Muse, scand.) fraglich. Wurde von Fr. Müller 1826

auf der Alpe Schwarzenberg in der Wochein in Krain entdeckt. Bayerische
Alpen: um Berchtesgaden am Watzmannangerl 1900 m (Sendtner) und am Auf-

stieg zum Kallersberg (Molendo); im Mittelstocke am Kamin des Kramer 1850 m,

in der Hupfenleiten über der HöUenthalerbrücke 2000 m , am Frauenalpl und

Schachen (Arnold), ebenda vom Höllenthal zur Hochalm (Lorentz), bei Schliersee

an der Auerschneide und den Euchenköpfen 1800 m und am Kirchstein bei Tölz

1500 m (Molendo); Algäu: von der Fischerrinne bis zum Zeiger 2000 m, Nebel-

horn 2100 ni, Stui'jen 1800 m (Sendtner), zwischen Muttierkopf und Kratzer 2100 m
(Molendo); Kärnthen: Leiterköpfe gegen die Pasterze (Molendo), auf Kalkboden

der Palugscharte bei Malborgeth 1840 m (Breidler); Tirol: auf dem Ganimez

2100 m (Molendo) und auf dem Gipfel des Bretterwandkopfes 2890 m (Breidler),

auf einem Dolomitblocke bei Bad Eazzes nächst Bozen 1260 m (Milde), in Kalk-

felsspalten der Alpen Sorapiss und Gusila bei Ampezzo 1900—2370 m, in den

Fassaneralpen am Pordoipasse 2200 m, etc. (Molendo); Schweiz: am Splügen

(Mühlenbeck), in Bünden am Kunkelspass (Pfeffer), Calanda (E. z. Solms); im

Schweizer Jura: Gipfel des Chasseron (Schimper), Creux- du-Vent (Lesquereux).

Encali/pta hrevlcolla Bruch in sched., Unio itin. 1829; Schimp. Bryol.

eur. fasc. 42/44 Index alphab. et Suppl. t. 637 (1855). Encalypta longicolla ß brevi-

coUa Bryol. eur. fasc. 4, p. 12, t, 5, f. ß (1838). Nächstverwandt mit E. longicolla,

doch habituell mehr der E. ciliata ähnlich. Hals kurz, nur 74 der Urne. Peristom

doppelt, Zähne des äusseren bleich, dicht und grob papillös ; inneres Peristom dem

äusseren in Fetzen anhängend. Sporen 0,028—0,035 mm, braun und grosswarzig.

Heimathet im Dovrefjeld und in Lappland.

413. Encalypta contorta (Wulf.) Lindb. in Öfv. af k. Vet.

Akad. Förh. No.\ (1863).

Synonyme: Hypnum saxatile erectum, ramulis teretibus, foliis sub-

rotundis, saturate viridibus Dill. Cat. Giss. p. 220 (1718) et Hist,

musc. p. 335, t. 43, f. 71 (1741).

Bryum contortum Wulf, in Jacq. Collect. H. p. 236 (1788).

Encalypta ciliata Hoppe in Sturm, D. Fl. H. Heft 3 (1799).

Encalypta grandis Hedw. Mscr., Starke in Schrad. Journ. IL p. 254

(1799).

Encalypta streptocarjm Hedw. Spec. musc. p. 62, 1. 10, f. 10— 15 (ISOl).

Bryum ciliare Dicks. Fasc. IV. p. 15 (1801).

Streptocarpus contortus Schwabe in Hampe, Flor. herc. (1873).

Leersia contorta Lindb. Musci scand. p. 25 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 68.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 92.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 268.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 491.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 289.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 1215.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 1521.
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Zweihäiisig; J Pflanzen zarter, hier und da den 5 Rasen

eingemischt. S Blüthen dick knospenförraig, gipfelständig, Hüll-

blätter zahlreich, die inneren spitz eiförmig, Antheridien zahlreich,

Paraphjsen länger und keulenförmig, gegen die Spitze kurz ge-

gliedert. — Unsere grössteArt, steril a.n Si/ntrichm ermnernd.

Rasen meist ausgedehnt, 2—5 cm hoch, bläulich- bis bräunlichgrün,

am Grunde mit papillösem Wurzelfilze. Stengel kräftig, im Quer-

schnitte dreikantig, mit kleinem Centralstrange und kleinzelliger

Aussenrinde ; in den Achseln der oberen Blätter reichlich mit

gelblichem, schiefwandigem Protonema, das grünes, quergetheiltes

und büschelig verzweigtes Protonema erzeugt, dessen Enden lang
cylindrische, quergetheilte, stark papillöse, braune
Brutkörper bilden. Blätter aufrecht- abstehend, trocken einwärts-

gekrümmt, gedreht und gefaltet, verlängert zungen- und spatei-

förmig, kurz zugespitzt, kielig-hohl, an den Rändern schwach wellig,

gegen die Spitze durch die eingebogenen Ränder fast kappenförmig.

Rippe sehr kräftig, mit der Spitze endend, am Grunde roth, am
Rücken unten warzig und oben gezähnt. Grüne Blattzellen 5- und
Gseitig, im Mittel 0,012 mm, beiderseits dicht warzig -papillös;

chlorophyllfreie Zellen schmal rectangulär, mit röthlichen Wänden,
gegen den Rand schmal linear, einen undeutlichen, gelblichen Saum
bildend. Perichätialblätter aus verkehrt- eilängiicher Basis plötzlich

schmal lanzettförmig, die inneren kürzer. Scheidchen cylindrisch,

schwach gebogen, glatt, am Grunde mit einigen Paraphysen, um
die Spitze mit einem längsfaltigen Gewebe, Ochrea deutlich; Seta

1—2 cm hoch, purpurn, in der Mitte rechts, oben links gedreht,

an der Oberfläche mit kleinen Wärzchen. Kapsel mit

dem sehr kurzen Halse verlängert eilänglich- cylindrisch, gelblich,

mit 8 spiralig links gewundenen, gelbrothen, rippen-
artigen Streifen. Haube weit unter den Hals hinabreichend,

mit schräg nach rechts aufsteigenden Zellreihen, bräunlich, aussen

durch Zähnchen rauh, am Grunde mit unregelmässigen Pransen.

Deckel röthlich, kegelig -keulenförmig, Va cler Urne, zuweilen etwas

gebogen, nicht gedreht. Ring zweireihig, spiralig sich abrollend,

roth. Zellen des Exotheciums schmal linearisch; Spaltöffnungen

nur am Grunde der Urne und im Halstheile. Peristom dicht an

der Mündung inserirt, doppelt, nach dem Typus der Diplo-
lepideen gebaut, beide dicht papillös; Zähne des äussern 1,2 mm
lang, aufrecht, fadenförmig, fast purpurn, unten mit seitlichen An-

hängen; inneres kürzer, gelblich, dem äusseren anhängend, mit
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längsfaltiger Basilarmembran und 16 oder 32 fadenförmigen, knotigen

Cilien. Sporen 0,010—0,014 mm, grünlichgelb, glatt; Keife im

Juni und Juli.

An KaJkfelsen und kalkhaltigen Gesteinen (Gabbro, Serpentin, Porphyr etc.),

in Mauerritzen, auf kalkigem Boden in Hohlwegen und an Waldrändern, sogar

auf nacktem Torf, z. B. Nimkau bei Breslau (Schulze); in der Ebene selten und

meist steril , häufig durch das gesammte Bergland , hier an beschatteten Stellen

oft reichlich fruchtend, in höheren Lagen des Alpengebietes fast nur steril. —
Wurde bereits von Dillenius in der sterilen Pflanze an der Kirchhofsmaucr von

Giessen entdeckt. = Ost- und Westpreussen; Pommern: Usedom - AYollin

(Ruthe), Insel Rügen (Laurei*); Mecklenburg; Mark Brandenburg; Hol-
stein: bei Eutin (Hübener), Gipsfelsen bei Segeberg (Prahl) ; Lauenburg (Xolte);

Bremen: bei Schwachhausen (Roll); aiis Oldenburg und Ostfriesland nicht

bekannt; durch die übrigen Gebiete keiner Specialflora fehlend. Höchste Fund-
orte: Gemäuer auf der Schneekoppe 1605 m, in der Tatra bis 1620 m (Chalubiiisky);

in den bayerischen Alpen bis 2000 m (Sendtner), am Julier und Stätzerhorn in

Bünden bis 25T0 m (Pfeffer).

Encalijpta proccra Bruch iu Denkschr. Akad. zu München p. 2S3, t. 11

(1828). Nächstverwandt mit E. contorfa , der sie nicht nur in Grösse, Tracht,

Blattform etc., sondern auch im Baue der Kapsel, Ausbildung des Peristoms und

des Ringes, Lage der Spaltöffnungen, in den Fransen der Haube ganz ähnlich ist.

— Einhäusig; J" Knospen axillär, klein und armblättrig. Seta ohne Wärzchen.

Deckel rothrandig. Kapselstreifen gerade, erst durcli Linksdrehung der entleerten

Kapsel spiralig gewunden. Sporen 0,020—0,027 mm, grün, fein papillös. —
Heimathet in den Alpen Norwegens und in Nordamerika.

83. Gattung: Mereeya Scbimp. 2: ed. p. 852 (1876).

(Scopelophila Spruce 1S81.)

Der Gattungscharakter ist in der Beschreibung der Species

hervorgehoben.

Die Stellung dieser Gattung (nach E. de Mercey benannt) ist im Systeme

so lange noch unsicher, als der einzige Repräsentant nur steril bekannt bleibt;

doch deuten die anatomischen Merkmale darauf hin, dass sie weder zu den

Weisiaceen, noch zu den Encajyptaceen (obwohl sie mit letzteren habituelle Aehn-

lichkeit besitzt) gehören kann. Weit eher dürfte Karl Müller mit feinem Takt-

gefühle das Richtige getroffen haben, als er schon vor 40 Jahren in Zygodon den

nächsten Verwandten erblickte. — Die Gattung Scopelophila Spruce Journ. of Bot.

1S81, No. 217, wurde auf eine Pflanze aus den Anden gegründet, welche Mitten

1869 als Weisia (§5 Scopelophüa) Agoyanensis Mitt. Muse. Autro-Americ. p. 135

beschrieben hatte. Spruce 1. c. erhebt diese Section zur eigenen Gattung, die

zwischen HymenostyUum Bridel {Gymnostominn calcaretnn etc.) und Hyophila Brid.

ihren Platz findet. Da diese beiden Gattungen jedoch in der Blattrippe mediane

Deuter besitzen, so muss dieses Merkmal auch bei Scopelophila vorausgesetzt

werden, daher ist Mereeya Scbimp. vorläufig nicht aufzugeben.
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414. Merceya ligiilata (Spruce) Schimp. Syn. 2. ed. p. 852

(1876).

. Synonyme: Encalypta ? ligulata Spruce, Musci pyren. No. 331 (1845);

Ann. and Mag. of Nat. Hist. 1S49; Transact. of the Bot, Soc. III.

P. m. p. 187 (18.50).

Zygodon ligiüatus C. Müll. Syn. II. p. 63i") (1851).

Scopelophila ligulata Spruce in Journ. of Botany, New ser. "Vol. X.

p. 12 (1881).

Zweihäusig. c? Blüthen gipfelständig', Antheridien zalilreich,

kurzgestielt, Schlauch 0,2 mm lang, länglich ; Paraphysen zahlreich,

länger, fast keulenförmig, goldgelb
; $ Blüthen unbekannt. — Rasen

breit, 1— 6 cm hoch, dicht, weich, grün, im Alter olivengrün, innen

Fisc. 249.

, , b

Merceya ligulata (Spruce) Schimp. a 3 Laubblätter 'J^, b Blattrippe

im Querschnitte ^|--§.

bräunlich bis schwärzlich. Stengel dünn, leicht zerbrechlich, gabelig

getheilt, dicht beblättert, abwärts mit gebräunten, feinen Wurzel-

haaren; Stengelquerschnitt eckig- rundlich, ohne Cen tralstrang,

alle Zellen (auch die an der Peripherie) locker und dünnwandig,

nicht getüjjfelt, Aussenrinde fehlend. Blätter aufrecht oder aus

aufrechter Basis abstehend, trocken wellig -zusammengefaltet, leicht

an der Insertion abbrechend, die unteren klein, aufwärts 2— 4 mm
lang, linealisch -spateiförmig bis schmal zungenförmig (oben bis

1,2 mm breit), abgerundet, kiehg oder oberwärts flach ausgebreitet,

Eänder am Grunde zurückgebogeUj oberhalb der Mitte flach und

durch mehrere Reihen stärker verdickter, meist quer-

breiter Zellen wie gelblich getuscht, völlig ganzrandig.
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Kippe fast stielrund, am Rücken vortretend, vor der Spitze auf-

gelöst, im Querschnitte mit 2 grossen, basalen Deutern,
ohne Begleiter, einem mehrschichtigen Stereidenbande und zahl-

reichen differenzirten ßückenzellen. Blattzellen oben chlorophyll-

reich und beiderseits dicht und fein papillös, vier- und sechs-

eckig, 0,008—0,010 mm, schwach verdickt, oft mit röthlichen

Wänden, allmählich in die chlorophyllfreien des unteren Blatt-

drittels übergehend, letztere locker rectangulär (l : 3 bis 1 : 5),

0,022—0,035 mm breit, gelblich oder fast Avasserhell, im Alter

schmutzig bräunlich, ohne Saum. Früchte unbekannt.

Wurde von E. Spruce 1845 an feuchten Felswänden in den Pyrenäen ent-

deckt und war schon 1840 von W. Ph. Schim per an feuchten Talkschiefer-

wänden an der Schwarzwand bei 1600 m im Grossarlthale (Salzburg) gesammelt

worden; hier wurde sie 1879 auch von J. Breidler aufgefunden.

XIX. Familie: Georgiaceae.

(Tetraphidaceae Schimp.)

ßasenbildende oder in Herden wachsende Erd- und Felsmoose.

Am fadenförmigen P r o t o n e m a (bei Georgia auch direct

aus den Brutscheiben) entwickeln sich blattartige Zell-

flächen, sogenannte Protonemablätter (Wurzelblätter der Bryol.

eur.), an deren Basis die Knospen zu neuen Pflanzen angelegt

werden. Ptlänzchen ausdauernd. Stengel 3—5 reihig beblättert.

Blätter einschichtig ; Rippe vollständig oder undeutlich, Blattzellen

parenchymatisch , dickwandig, glatt, massig mit Chlorophyll erfüllt.

Blüthen einhäusig, knospenförmig, gipfelständig; die S niit faden-

förmigen Paraphysen. Perich ätialblätter grösser. Seta gerade, ver-

längert, unten rechts und oben links gedreht; Fuss nur vom Scheid-

chen umschlossen. Kapsel aufrecht und regelmässig, oval oder

cylindrisch, ohne Streifen und ohne Falten. Haube kegelförmig,

längsfaltig, ohne Haare, am Grunde mehrmals geschlitzt.

Deckel kegelig, einschichtig, nur aus den Epidermis-
zellen des kegeligen Theiles der Kapsel gebildet, einseitig geschützt.

Peristom unterhalb der Mündung inserirt, die vier Zähne drei-

seitig-pyramidenförmig, nicht hygroskopisch, aus dem
Kapselgewebe gebildet, welches den Deckel ausfüllt;

dasselbe spaltet sich kreuzweise in 4 (selten 3, 5 oder 6) zahnartige

Klappen, deren beide äussere Schichten dickwandig sind, während

die lockeren Schichten der Innenseite nachträglich verschrumpfen.



126

daher erscheint jeder Zahn als aus einem Bündel Längsfasern ge-

bildet. Columella nur bis zum Niveau der Kajjselmündung reichend,

Sporen klein und glatt.

Das abweichend gebaute Peristom der Georgiaceeu, auf welches Mitten die

Sectio Elasraodontes gründete, war Veranlassung, die Georgiaceae mit den Poly-

trichaceae und Buxbaumiaceae als Musci anartbrodontei (Nematodoutei) den Musci

artbrodontei gegenüber zu stellen. Das ergiebt ein rein künstliches System, nach

dem z. B. in Braithwaite's Brit. Mossfl. die Georgiaceae zwischen die Polt/tricJiaceae

und Buxbaumiaceae zu stehen kommen. Gegen diese Vereinigung hat sich schon

Milde in Bryol. sil. p. 8 (1869) ausgesprochen.

Uebersieht der Gattungen.

Stengel verlängert. Blattrippe vollständig. Haube unter den Deckel

reichend. Kapsel cylindriscli, ohne Spaltöifnungeu
•,

Sporensack

direct anliegend Greorgia.

Stengel sehr kurz. Blattrippe undeutlich. Haube die ovale Kapsel

ganz einhüllend. Spaltöffnungen spärlich im Halstheilei

Sporeusack mittelst Längs leisten anliegend Tetrodoiltiuin.

84. Gattung: Oeorgia Ehrh. in Hann. Mag. 1780 p. 932.

(Tetrapbis Hedw. 17S2.)

Zu Ehren Georg III., Königs von England, benannt, dem Ehrhart seine

Anstellung als Botaniker am Garten zu Herrenhausen verdankte. Hierzu bemerkt

Ehrhart 1788 in Beiträge HL p. 1 16 : „Die Hedwigische Tetrapbis ist nichts anders,

als meine Georgia, und hätte Freund Hedwig, meines ßedünkens, diesen Namen wohl

beibehalten können. So gut es die Pflanzenkenner veriUenen, dass ihre Namen in

der Botanik im Andenken bleiben, ebenso gut verdienen es auch ihre Unterstützer . .

.

Als ich noch in Upsal war, hiess diese Gattung in meinen Tabellen Tetracis

(Vierspitz). Da ich aber wieder nach Deutschland kam, und sähe, wie viele ver-

diente Botanisten und botanische Beförderer sich noch hin und wieder finden,

denen man die wolilverdiente Ehre noch nicht angethan , eine Pflanze nach ihrem

Namen zu nennen: so nahm ich mir vor, alle meine neuen Gattungen nach ver-

dienten Männern zu taufen, da denn diese den Namen eines der grössten Beförderer

der Botanik erhielt. Ich hoffe, dass Jeder, dessen Herz botanische Dankbarkeit

kennt, solchen mit Vergnügen auf- und annehmen werde."

415. Greorgia i}elliici(la (L.) Kabenh. DeutschL Kryptfl. IL

P. III. p. 231 (1848).

Synonyme: Mnium Serpylli foliis tenuibus pellucidis Dill. Hist. musc,

p. 232, No. 2, t. 31, f. 2 excl. A (1741) et Herbar.

Mnium pellucidum L. Sp. pl. H. p. 1109, No. 1 (1753).

Eryum diaphanum Web. Spie. Fl. gott. p. 121 (1778).

Georgia Mnemosynum Ehrh. in Hann. Mag. 1780, p. 932.

Tetrapbis pellucida Hedw. Fund musc. IL p. 88, t. VH, f. 32 (1782).
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Bryum pellucidum ALbot Fl. bedf. p. 237 (179S).

Tetrapbis oblonga Turn. Muse. hib. p. 12 (1S04).

Tetraphis cylindrica Voit Muse, herbip. p. 17 (1812).

Sammlungen: Breutel, Musei frond. cxs. No. 457.

Eabenborst, Bryoth. eur. No. 36.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 36.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 76.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 288.

Einhäusig, Blüthen gipfelstcändig knospenförmig, ^ Sprossen

zweigestaltig, ohne Wiederholungsspross, meist 2— 5 cJ Sprosse

mit normaler Beblätterung aus dem Gipfel einer nicht befruchteten

$ Blüthe; aus älteren Stammestheilen auch aufsteigende, längere

S Sprosse mit entfernt gestellten, breiten Blättern ; Hüllblätter zahl-

reich, Antheridien bis 14, mit zahlreichen längeren, ^fadenförmigen

Paraphysen. 5 Blüthe mit wenigen Archegonien, ohne Paraphysen

;

zuweilen auch Zwitterblüthen. Ausserdem finden sich in den Rasen

den längeren s ähnliche Sprosse, welche am Gipfel in der meist aus

4 breit herzförmigen Blättern gebildeten becherartigen Hülle
(Fig. 35) zahlreiche zartgestielte Brutscheiben von linsen-

förmiger Porm und zahlreiche Paraphysen enthalten. — Rasen

bis 3 cm hoch, flach, weich, mehr oder weniger dicht, hellgrün bis

bräunlichgrün, die älteren Theile dicht durch papillösen, rost-

farbenen Wurzelfilz verwebt. Stengel zart, brüchig, durch zahl-

reiche Innovationen ästig, unten mit entfernt gestellten, schuppen-

artigen, ungerippten Niederblättern besetzt; Stengelquer-
schnitt dreikantig, Centralstrang mit schwach kollenchymatischen

Zellen, Grundgewebe mit ovalen, schrägen Tüpfeln, Rindenzellen

(meist zweischichtig) substereid, gelbroth. Obere Stengelblätter rasch

grösser und genähert, eilanzettlich, spitz, ganzrandig, am Rande

flach. Rippe vor und mit der Spitze endend; am Grunde 4- und

5 schichtig, alle Zellen gleichartig und dickwandig. Zellen der Laub-

blätter dickwandig, glatt, rundlich- 6 seitig (im Mittel 0,018 mm),

viele querbreiter, in der Blattspitze länglich, am Blattgrunde rect-

angulär (0,012 mm breit). Perichätium über die Schopfblätter vor-

ragend, seine Blätter bis über 3 mm lang, verlängert -lanzettlich,

nicht scheidig. Scheidchen cylindrisch, bis 0,75 mm lang, ohne
Paraphysen; 1—1,5 cm lang, oft 2 aus einem Perichätium, gerade,

später röthlich, unten rechts und oben links gedreht. Kapsel auf-

recht, cylindrisch (Urne bis 2,7 mm lang), unter der Mündung etwas

verengt, dünnhäutig, grünlich, entleert lederbraun und schwach
links gedreht. Haube kegelig, noch das obere Drittel der Urne
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einhüllend, längsfaltig, an den Kanten der bräunlichen Spitze ge-

zähnt, am Grunde weisslich und imregelmässig geschlitzt.

Deckel Vs dei" Urne, spitz kegelförmig (zuweilen schief) einseitig

Fiir. 250.

Georgia pellucida (L.). a Habitusbild |, h zweierlei S Sprosse -[,

c ein Peristomzabn lAi, d Quadrant eines Kapselquerschnittes oberhalb der

Eingzone ^j^^.
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geschlitzt, glänzend bräunlich, ganzrandig, kleinzellig. Ring fehlend.

Zellen des Exotheciums verlängert rectangulär (0,020 mm breit),

zum Theil prosenchymatisch, um die Mündung viele Reihen quadra-

tischer und querrectangulärer, kleiner Zellen; Spaltöffnungen
fehlend; Sporensack ungestielt, der Kapselwand direct

anliegend; Columella dünn. Peristom tief inserirt, braun, bis

0,9 mm lang; jeder der 4 (selten 3, 5 oder 6) Zähne aussen mit

8— 14 Längsrippen. Sporen 0,008 — 0,012 mm, gelbgrün, glatt;

Reife Mai bis Juli.

An schattig feuchten Orten, an morschen Stämmen und Wurzchi, auf Torf-

boden und an nassen, kalkfreien Felswänden (massig an Sandsteinen) von der Ebene

bis an die obere Waldgrenze häufig und reichlich fruchtend. Schon Buxbaum
1721 (Plant, halens. p. 228) als Muscus foliis angustis brevibus etc. bekannt. Von
Ehrhart 1791 in Dec. XXI. zuerst ausgegeben. Höchste Fundorte: Ghurer

Joch 1800 m, Val Chiamuera 2000 m in Bünden (Pfeffer). — Aus Nord-Amerika

ist eine var. curvata Lindb. mit gekrümmter Kapsel bekannt. Die 2. Art dieser

Gattung G. geniculata Girg. (von Japan, dem Amurgebiete und Nordwest -Amerika)

besitzt eine in der Mitte gekniete und oberwärts rauhe Seta.

85. Gattung: Tetrodoiitiiiiii SchAvägr. Suppl. IL P. I.

fasc. 2, p. 102 (1824).

Diese Gattung (Name von tetra = vier und odon = der Zahn) enthält nur

eine einzige Art, deren "Verbreitung sich auf Deutschland, die Pyrenäen, Gross-

britannien, Skandinavien und Finnland beschränkt.

416. Tetrodontium Browniaiiuin (Dicks.) Schwägr. Suppl. IL

P. I. fasc. 2, p. 102, t. 128 (1824).

Synonyme: Bryum Brownianum Dicks. PI. crypt. fasc. IV. p. 7, t. 10,

f. 16 (ISOl).

Orthotrichum Brownianum Sm. Fl. Brit. m. p. 1269 (1804).

Grimmia Browniana Turn. Muscol. hib. p. 522 (1805).

Tetraphis ovata (nee Funck) Hook. & Tayl. Muse. brit. p. 17, t. 8 (1818).

Tetraphis Bro^vniana Grev. Flor. Edinb. p. 230 (1824).

Georgia Browniana C. Müll. Syn. I. p. 181 (1848) ex p.

Tetrodontium varium ß frondiferum Lindb. in Öfv. Vet. Ak. Förh.

XX. p. 414 (1863).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 368.

Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 657.

Einhäusig; beiderlei Blüthen gipfelstäudig , knospenförmig,

armblätterig (die S meist nur dreiblätterig); Geschlechtsorgane und

Paraphysen spärlich, letztere fadenförmig. — Pflänzchen ge-

sellig und herdenweise. Stengel einfach, sehr kurz,

knospenförmig, armblätterig, ohne Centralstrang. Proto-
Limp rieht, Laubmoose. II. Abth. 9



130

nemablätter am Grunde des Stengels zahlreich, bräun-

lichgrün, aufsteigend, sehr lang, aus stielrundem Grunde schmal

linealisch bis spateiförmig, spitz, oben zuweilen elchgeweihartig

getheilt, am Grunde und längs der Mitte zwei- und mehrschichtig

und aus gestreckten Zellen, die einschichtigen Ränder aus rund-

lichen (0,012 mm) und ovalen Zellen gebildet. Beblätterte

Seitensprossefehlend oder spärlich und sehr kurz. Stengel-

blätter anliegend, von unten nach oben allmählich grösser, eiförmig

bis länglich, spitz, hohl, flachrandig, am Rande oberwärts zuweilen

schwach gezähnt; Rippe undeutlich (zweischichtig) bis fehlend; in

den Blattachseln kurze Haare. Blattzellen bräunlichgelb, dickwandig,

rectangulär bis verlängert (0,012 mm breit), oben länglich, oval oder

rundlich. Perichätialblätter bis 1,2 mm lang, breit eiförmig, rasch

massig lang zugespitzt. Scheidchen länglich, ohne Ochrea, mit

wenigen Paraphysen. Seta aufrecht, gerade, 4— 6 mm hoch, röthlich-

braun, unten rechts und oben links gedreht, an der Spitze in den

Hals übergehend. Kapsel aufrecht, oval oder länglich (Urne

mit dem kurzen Halse 1,2 mm lang), glatt, hellbraun, zuletzt

schwärzlich, am Mündungsrande nicht oder wenig ausgerandet.

Haube glockenförmig, die ganze Kapsel einhüllend, längs-

faltig, nackt, an den Kanten nicht gezähnt, dunkelbraun, einseitig

gespalten und am strohfarbenen Saume mehrmals geschlitzt. Deckel

kegelförmig, spitz, fast V2 der Urne, zuweilen etwas schief, klein-

zellig ; Ring fehlend. Zellen des Exotheciums dickwandig, in Mehr-

zahl rectangulär bis verlängert (0,024—0,030 mm breit), um die

Mündung viele Reihen kleinzellig, rundlich ; Spaltöffnungen spärlich

im Niveau der Sporensackbasis, Spalte rund und klein;

Sporensack kurz gestielt, der Kapselwand mittelst

unregelmässiger Längsleisten anliegend. Peristom weniger

tief inserirt, kürzer und breiter, sonst wie bei Georgia. Sporen

0,012—0,015 mm, grünhchgelb, glatt; Reife im Juli und August.

Yar. ß rigidum (Funck) Jur. Laubmfl. p. 222 (1882).

Synonyme: Tetraphis rigida Hedw. fil. Obs. I. p. 7, t. 2 (1802).

Tetraphis ovata Funck in Hoppe, Bot. Zeit. 1802 p. 41 et in Sturm,

D. Fl. II. Heft 6 c. icon. (1803).

. Tetrodontiura ovatum Schwägr. Suppl. 1. c. (1824).

Tetrodontium varium « foliatuni Lindb. in Öfv. 1. c. (1863).

Protonemablätter kürzer und breiter, spärlich oder fehlend.

Stengel ohne beblätterte Seitensprosse. Kapselmündung nicht oder

wenig ausgerandet.
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Var. y repjiiKliini (Funck) Kryptfl. v. Schles. I. p. 110 (1876).

Synonyme: Tetraphis repanda Funck in Sturm, D. Fl. II. Heft 17 c. icon.

(1819).

Tetrodontium repandum Scliwägr. Suppl. 1. c. (1824).

Georgia repanda C. Müll. Syn. I. p. 181 (1848).

Tetrodontium varium y flagelliferum Lindb. in Öfv. 1. c. (1863).

Georgia Brownii ß repanda Lindb. Notiser 1867 p. 153.

Protonemablätter zahlreich, doch Fig. 251.

sehr klein. Steng-elbasis mit dreireihig

beblätterten, aufrechten oder aufsteigen-

den Seitensprossen, die sich später

niederlegen, bewurzeln und fertile

Pflänzchen erzeugen. Mündungssaum

und Deckelrand ausgeschweift.

Unmittelbar dem Gestein (Sandstein,

Granit, Gneis; niemals auf Kalk) aufsitzend,

an der Decke kleiner Felshöhlen und an der

Unterseite übereinander gelagerter Felsblöcke

diu'ch die mitteldeutscben Berglandschaften

und das Alpengebiet zerstreut, gern in der

Nordlage. Die Stammform, die feuchte Sand-

steinfelsen liebt und zuerst von E. Brown in

Schottland entdeckt wurde, ist in unserem

Gebiete auf wenige Fundorte beschränkt. —
Eheinpfalz: bei Zweibrücken von Bruch
1823 entdeckt; Vogesen: St. Odilienburg 800 m
(Schimper); Westfalen: in Thonschieferspalten

am Birkei im Sauerlande 660 m (H. Müller);

sächsische Schweiz: an Sandsteinfelsen im

Amselgrunde (Hübner) und im Kirnitzthale

(Edlich); Württemberg: auf Buntsandstein

des oberen Langenbachthales, über der Strasse

zum Katzenkopf (Hegelmaier).

Var. ß liebt trockene Orte und wurde

von Funck im Juni 1802 am Nordabhange

des Oehsenkopfes im Fichtelgebirge ent-

deckt. Sudeten: im Eiesengebirge am Weiss-

wasser bei der Wiesenbaude 1400 m und am
Lomnitzfalle im Melzergrunde (Milde), am
rechtenUfer des Kocheis (Wichura) ; Harz : Eein-

hausen bei Göttingen (Schrader); Thüringer-
wald: Beerberg und Dietharzer Grund (Eöse);

Böhmerwald: im Eiesloch am Fusse des Arber S50 m und häufiger in der

Steinklammer bei Klingenberg 700 m (Molendo); Fichtelgebirge: auch in der

Eeut bei Gefrees (Laurer).

9*

Tetrodontium Brownianum
(Dicks.) var. y repandum

(Funck). Habitusbild mit Haube

und entdeckelter Kapsel L'.



132

Var. y im Fichtelgebirge: auf Keupersandstein im Salamanderthale bei

Eckersdorf nächst Bayreuth 400 m von Funck 1818 entdeckt; auch noch im

Teufelsloche bei der Schanze (Molendo); Harz: im Ilsethale und unter dem Eeh-

berger Graben (Hampe); Odenwald: am östlichen Abstürze des Katzenkopfs

(Hegelmaier) ; Sudeten: im Eiesengebirge am unteren Weisswasser (L.), am

kleinen Teiche (Krause), am Seifenbach unterhalb der Seifengrube (Everken); im

Heuscheuergebirge: auf Sandstein im Tuchgewölbe auf der Heuscheuer und

bei Merkelsdorf vor Adersbach in Nordböhmen (Milde); Beskiden: auf der Babia-

gora an Karpathensandstein (L.); Tatra: Kasprowa und Goryczkowa 1100—1800 m
(Chalubii'iski) ; Salzburg: im Pinzgau an überhängenden Schieferfelsen auf der

Höhe des Geissteines bei Mittersill (Sauter) und am Velber Tauern (Schwarz):

Kärnthen: Gneisblöcke in der Pirkhofer- und oberen Mentebauer-Alm im hinteren

Gössgraben bis 1800 m (ßreidler); Steiermark: Glimmerschiefer am Kaltenbach

bei St. Nikolai in der Sölk 1500 m (Breidler); Schweiz: im Albignathale Bündens

bei 1670 m (Pfeffer); im Canton Zürich an senkrechten Sandsteinwänden der Hohen

Eohne 1232 m (J. Weber).

XX. Familie: Schistostegaceae.

Sehr kleine, einjährige, in Erdhöhlen und Felsklüften wachsende

Moose, die herdenweise dem reichlichen Protonema aufsitzen, das

auch in seinem oberirdischen Theile bleibend ist.

Pflänzchen vom Habitus kleinster Yissidms-kii'dVL. Stengel zwei-

gestaltig; die unfruchtbaren Stengel am Grunde nackt, von

der Mitte aufwärts farnwedelartig mit longitudinal inse-

rirten, zweizeilig gestellten, herablaufenden Blättern,

die am Grunde mit einander verschmelzen; die frucht-

baren Stengel nackt oder oberwärts wenigfiederig, stets an

der Spitze mit fünfreihig gestellten, schief und quer inserirten

Blättern. Alle Blätter einschichtig, rippenlos; Zellen prosen-

chymatisch, locker rhombisch; Chlorophyll grosskörnig, spärlich.

Blüthen zweihäusig, gipfelständig, knospenförmig ; Geschlechts-

organe spärlich, Paraphysen fehlend. Seta dünn und aufrecht, fast

wasserhell. Kapsel emporgehoben, winzig klein, regelmässig, fast

kugelig. Zellen des Exotheciums kollenchymatisch ; Spaltöffnungen,

King und Peristom fehlend; am Grunde des gestielten Sporensackes

ein kleiner Hohlraum. Deckel klein und gewölbt. Haube sehr

klein und flüchtig, nur lose dem Deckel aufsitzend, kegelförmig,

glatt und nackt, ganz oder auf einer Seite gespalten.

Diese Familie besteht nur aus einer Gattung mit einer einzigen Species und

hat nach K. Müller ihres Gleichen nicht mehr in der gesammten Mooswelt.

K. Müller stellt in semem Systeme die Schistostegaceae, die er mit den DisticMaceae

und den Fissidenteae in der Abtheilung Distichophylla vereinigt, an die Spitze
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der Gipfelfrüchtler (Acrocarpi); bei Lindberg steht die Familie Schistostegaceae

zwischen den Bryaceae und den Funariaceae. Im System Hampe (auch bei

Eabenhorst) finden wir Schistostega neben Fissidens am Schlüsse der Laub-

moose unter IV. Anipliocarpi (früher Entophyllocarpi).

SQ. Gattimg: NcMisto^tega Mohr, Obs. bot. p. 26 (1803).

Der Name (von schistos = gespalten und stege = Deckel) soll sich auf den

Deckel beziehen und beruht auf einer falschen Beobachtung. Treffend bemerkt

K. Müller (Deutschi.. Moose p. 112) hierzu: „Name ist Name, es kommt nichts

auf ihn an. Besser sogar, wenn gar nichts in ihm liegt; denn dann hört doch

alles Mäkeln auf". — Besser als die deutschen Bezeichnungen „Wedelmoose" und

,,Farnmoose" ist der bereits volksthümlich gewordene Name „Leuchtmoos". Diese

Lichterscheinung, auf welche die Führer in den Adersbacher Felsenlabyrinthen

(Nordböhmen) jeden Besucher aufmerksam machen, wird schon in der Bryol. eur.

und in Gümbel's Vorkeim p. 596 richtig erklärt. Sie beruht auf dem oberirdischen

Protonema, das von Bridel (Bryol. univ. I. p. 112, tab. Suppl. I) als Alge unter

dem Namen Catopiidmm smmxtgdimim beschrieben und abgebildet wurde. NoU,
Bot. Centralbl. 34. Bd. p. 399 (ISSS), sagt über diese Lichterscheinung: ,,Linsen-

förmige Zellen (des oberirdischen Protonema) coucentriren alles auffallende Licht

auf die Hinterwand imd beleuchten intensiv die Chlorophyllkörner, welche sich

dort ansammeln. Alle Strahlen, welche parallel in diese ZeUen einfallen, werden

so reflectirt, dass sie parallel oder schwach divergirend wieder nach derselben

Eichtung austreten, wodurch allein ein so intensives Leuchten hervorgebracht

werden kann." Das räthselhafte Leuchten und Glühen der dunklen Felsklüfte hat

das Volk vielfach mit dem Goldsegen der Berge in Verbindung gebracht, und

Goethe, der es vom Harze her wolü kannte, hatte es sicher im Auge, als er zu

der Blocksbei'gfahrt schrieb: ,,Herr Mammon selbst erleuchtet den Palast." (Molendo,

Bayer. Laubm. p. 156.)

4-17. Schistostega osmimdacea (Dicks.) Mohr, Obs. bot. p. 2Q

(1803).

Synonyme: Mnium osmundaceum Dicks. Crypt. fasc. I. p. 3, t. 1, f. 4

(1785).

Gymnostomum pennatum Hedw. Descr. I. p. 77, t. 29 (1787).

Dicksonia pusilla Ehrh. Crypt. Dec. VII. No. 65 (1788).

Bryum pennatum Gmel. (L.) Syst. nat. U. p. 135 (1791).

Gymnostomum osmundaceum Hoffm. D. Fl. H. p. 28 (1796).

Schistostega pennata Hook. & Tayl. Muscol. brit. p. 14, t. S (1818).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 83.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 503.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 34 a, b.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 131.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 889.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 313.

Zweihäusig; s ^nicl $ Pflanzen demselben Protonema an-

gehörend. — Gegen die directen Sonnenstrahlen sehr empfindliche



Schatten pflanze! Rasen oft sehr ausgedehnt, locker, bläulich-

grün, weich, bis 10 mm hoch. Das grüne Protonema bleibend,

fadenförmig, gegliedert, ästig und die linsenförmigen Zellen im
smaragdgrünen Lichte irisirend. Stengel aufrecht, aller-

meist einfach, zart, bleich, unten bräunlich, nur am Grunde wurzelnd;

Stengelquerschnitt rund, Centralstrang klein und undeutlich, Grund-

Vis. 252.

Schistostega osmundacea (Dicks.).

a Habitusbild i_2 b Blattform und Blattnetz V.

gewebe locker, die peripherische Lage nicht verschieden. Alle Blätter

einschichtig, rippenlos, flach- und ganzrandig, zugespitzt; die longi-

tudinal inserirten Blätter rhomboidisch und zweizeilig abstehend,

die querinserirten Blätter lanzettlich. Blattzellen locker, rhombisch

und rhomboidisch, durchscheinend, völlig glatt und spärlich mit

grosskörnigem Chlorophyll. Perichätialblätter von den angrenzenden

nicht verschieden, die innersten sehr klein. Scheidchen eikugelig
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bis länglich, kurz, ohne Paraphysen. Seta 2—4 mm lang, aufrecht,

zart, fast wasserhell, oberhalb des angeschwollenen Fusses mit einer

Einschnürung, am oberen Ende etwas dicker, bald rechts, bald links

(auch unten rechts nnd oben links) gedreht. Eapscl aufrecht, sehr

klein, oval (^'3 mm lang und Vs ^^^ breit) oder kugelig, fast ohne

Hals, bräunlich, nach der Entdeckelung verkürzt. Deckel klein,

flach gewölbt, gelblich, roth gerandet. Zellen des Exotheciums und

des Deckels kollenchymatisch , unregelmässig Gseitig, gegen die

Mündung breiter als hoch, ohne Spaltöffnungen; Sporensack kurz

gestielt, oberwärts der einschichtigen Kapselwand dicht anliegend,

nur um den Euss ein kleiner Hohlraum; Columella dick, später

einschrumpfend. Peristom fehlend. Sporen 0,008—0,010 mm, bleich

gelblichgrün, glatt; Eeife im April und Mai.

An beschatteten Orten auf feuchter, rauhniger Erde, in Höhlungen meist

talkfreier Felsen (häufig auf Sandstein), auf Humus in Erdlöchern, in alten Fuchs-

löchern, unter überhängenden Easendecken in Hohlwegen, immer das Licht fliehend,

Yom Hügellande bis in die Voralpen ziemlich allgemein verbreitet. Wurde für

das Gebiet 1786 von Ehrhart auf dem Harze entdeckt. Hannover: am Deister

in einem alten Schachte (Wendland) und am Süntel (Schlotheuber) ; Schlesien:

im Polsbruch bei Niesky (Burkhardt), häufig in Sandsteinhöhlungen bei Bunzlau

in den Steinkammern 320 m (L.), bei Habelschwerdt und im Heuscheuergebirge

(Milde), Iser- und Eiesengebirge auf Granit und Glimmerschiefer (Nees, Ludwig),

Glatzer Schneeberg (L.), im Gesenke bei Carlsbrunn (L.) und noch am Altvater

bei 1300 m (Milde); Königreich Sachsen: häufig in der sächsischen Schweiz

(schon Ficinus), im Muldethal bei Zschopau etc.; Provinz Sachsen: zwischen

der Weintraube und Giebichenstein bei Halle (Fl. v. Halle a/S.); Harz: bei Oder-

brück, Sehierke, am Eehberge, bei Pyrmont, an der Teufelsmauer, am Eegenstein

(Ehrhart, Hampeetc); Thüringen: bei Oberhof und an der Schmücke (auf Por-

phyr), bei Gotha auf Lias (Bridel) und auf Buntsandstein bei Eudolstadt (Hoe), im

Annenthal bei Eisenach (Deutsch), am Eäuberstein und Beerberg (EöU) im Sauloch

bei Theissenstein nächst Coburg (A. Brückner); Westfalen: Sauerland bei Siegen

und am Lichtenauer Berge bei Willebadessen (nach H. Müller), um Paderborn und

Münster (Ehrhart); Eheinprovinz: im Saarthale (F. Winter); Luxemburg:
Eochehaut (Delogne); Eheinpfalz: Zweibrücken (Eeinsch); Elsass-Lothringen:

am Erlenbach zwischen Bergzabern und Dahn (J. Müller), Waldmohr (F. Schultz),

bei Saarburg (F. Winter); Baden: am Feldberge auf Gneis 950 m (Jack), am
Wolfsbrunnen bei Heidelberg (Lamraers), im Murgthale (NöUner); Württemberg:
im Murgthale gegenüber Schönmünzach (Kemmler); Ehön: Gersfeld, Köthen

(Basalt), Neu-Glashütte, Ober- und Unterbreitbach etc. (Geheeb); Bayern: Erlangen

(Martins), um Passau (Molendo), um Bayreuth an vielen Stellen (Molendo), im

Fichtelgebirge bei Wunsiedel (Funck), am Waldstein und Ochsenkopf (Molendo) etc..

im bayerischen Walde (schon Martins), im Frankenwalde (Jäcklein) etc.; Böhmen:
Adersbach (Sendtner), Weckelsdorf (Milde), bei Piessnig (SchifiFner), Kamnitz

(Kalmus); Siebenbürgen: vmi Langenthai (Barth); Ober- und Nieder-Oester-
reich: bei Sarmingstein (Juratzka), bei Lienz (Eesch), am Plöckenstein (Pötsch),
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bei Gutenbrunn und im Isperthale bei Altenmarkt (Juratzka) etc.; Salzburg:
Zell am See, Mühlbach und Maishofen (Sauter), Mittersill (Molendo); Steiermark:
bei Schwanberg, Deutsch-Landsberg 350—450 m, bei Graz und Leoben 700—900 m,

Judenburg und Neumarkt, Klosterkogel bei Admont 1200 m, um Oeblarn 800 m,

Oberthal bei Schladming 1000 m (Breidler); Kärnthen: um Klagenfurt (Melling),

auf Thonschiefer des Polinigg bei Feldkirchen, am Wörther See (Melling), Koralpe

(E. Graf), im Lavantthale (Wallnöfer), im Maltathale 1200 m (Breidler) etc.; Tirol:

Kitzbühel (Unger), bei Lienz (Gander); Schweiz: nur von Schleicher in seinem

Kataloge citirt, sonst von Niemand beobachtet. Aus Italien nicht bekannt!

XXI. Familie: Splachnaceae.

Einjährige oder ausdauernde, dicht- und lockerrasige, prächtige

Sumpf- und Bergmoose, die vorzugsweise modernde vegeta-
bilische oder animalische Stoffe bewohnen. Easen lebhaft-

oder gelblichgrün, innen mehr oder minder dicht rothfilzig, seltener

schwärzlich. Pflänzchen unter den Blüthen innovirend, oft mit

schlanken, locker beblätterten Sprossen aus älteren Stammestheilen,

am Grunde oder bis zu den jungen Trieben mit roth braunem,
warzig - papillösem "Wurzelfilze. Stengel zart nnd weich,

in den Achseln der Schopfblätter meist mit purpurnen Keulen-

haaren; Stengelquerschnitt meist 5 kantig, mit grossem und gut

begrenztem Centralstrange , lockerem, dünnwandigem Grundgewebe

mit quer oder schräg gestellten Tüpfeln, echten und falschen
Blattspuren, Aussenrinde nicht difierenzirt. Blätter 5— Hreihig,

meist weich und schlaff, stets einschichtig, selten vereinzelte

Zellen zweischichtig. Kippe meist vor der Spitze endend, in der

Regel 2 basale Deuter, eine Begleitergruppe, stereide Füllzellen und

eine Schicht sehr lockerer und dünnwandiger Rückenzellen. Blatt-

zellen sehr locker, parenchymatisch, rechteckig bis sechsseitig,

am Grunde gestreckt, sparsam mit Chlorophyll, nie verdickt,

nie papillös, Randzellen oft geschwollen. Blüthen ein- oder

zweihäusig, zuweilen mit eingemischten Zwitterblüthen, endständig;

die S köpf- und fast scheibenförmig, mit kurzgestielten, langen

Antheridien und längeren, keulenförmigen Paraphysen; 5 Blüthen

mit wenigen Archegonien, meist ohne Paraphysen. Seta aufrecht,

kürzer oder länger, oft sehr lang, trocken gedreht und meist längs-

furchig, Fuss ins Stengelgewebe reichend; Scheidchen meist eiförmig

und kurz, selten verlängert, meist mit Ochrea. Kapsel aufrecht,

regelmässig, langhalsig oder mit grosser, farbiger Apo-
physe (Hypophyse bei Lindberg). Haube klein und glatt, entweder
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kappenförmig und am Grunde zu einer Eöhre verengt, oder kegel-

förmig und fast ganz, weder längsfaltig, noch behaart. Deckel ge-

wölbt und oft genabelt, selten verlängert kegelförmig, Scheitelzellen

meist radial verlängert. Ring meist fehlend. Zellen des Exotheciums

dickwandig, bald die Querwände (infolgedessen nachträgliche Ver-

kürzung der Urne), bald die Längswände stärker verdickt, zuweilen

die Zellecken kollenchymatisch ; Zellen des Halses verlängert, die

der Apophyse stets locker und dünnwandig; Spaltöffnungen
nur im Hals- oder im Apophysentheile, stets zahlreich,

gross, phaneropor, Spalte elliptisch oder sehr lang und schmal.

Sporensack von einem Lufträume umgeben, der (excl. Splachnum)

mit dem Hohlräume des Halses und der Apophyse in Yerbindung

steht; Assimilationsorgane mächtig entwickelt und in verschiedener

"Weise ausgebildet. Columella oben durch das Innengewebe des

Deckels verdickt, entweder den Scheitel des Deckels erreichend

[Taylorieae) oder von den Spitzen der Peristomzähne überdacht

(Splachneae); nach der Entdeckelung infolge eigener Streckung oder

infolge Verkürzung der Urne vorragend, selten den Deckel tragend,

zuweilen zurückschrumpfend. Peristom nach dem Typus der

Diplolepideen (bei Splachnum nach eigenem Typus) gebaut,

einfach; Zähne (16) flach, getrennt, paarig oder doppel-

paarig verbunden, mehr oder minder hygroskopisch, Aussen-

schicht stärker entwickelt, mit Längslinie und Querleisten, letztere

selten etwas vortretend, meist gelbbraun und fein punktirt.

Von europäischen Splachnaceen fehlen unserem Gebiete: das nacktmündige

Oedipodium Griffithianura (Dicks.) Schwägr. von England, Schottland, Skandinavien

und Lappland (auf das Lindberg 1879 die Familie Oedipodiaceae gründete), femer

Tetraplodon (Haplodon) Wormskjoldii (Hörnern.) Lindb. aus Norwegen und Lapp-

land und die 3 hochnordischen Splachna: Spl. rubrum Montin, Spl. luteum Montin

und Spl. melanocaulon Schwägr.

Uebersicht der Gattungen.

Hals so breit oder enger als die Urne, allmählich verschmälert.

Haube bauchig -kegelförmig. Stengel mit falschen Blattspuren.

Peristomzähne nicht gekammert, am Scheitel des Deckelgewebes

nicht verbunden.

Blattspitze abgerundet. Peristomzähne trocken aufrecht. Sporen

sehr gross DissodOll.

Blätter kürzer und länger zugespitzt. Peristomzähne sehr hygro-

skopisch , trocken zurückgeschlagen - anliegend. Columella

meist vortretend Tayloria.
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Apophyse stets breiter und von der Urne verschieden gefärbt;

Peristomzähne unter dem Scheitel des Deckels gegenseitig mehr
oder minder verbunden.

Stengel mit falschen Blattspuren. Apophyse wenig breiter als

die Urne, verkehrt eiförmig und verkehrt kegelförmig. Peristom-

zähne nicht gekammert. Columella nicht vortretend.

Tetraplodoii.
Stengel mit echten Blattspuren. Apophyse aufgeblasen. Peristom-

zähne innen gekammert. Columella vortretend Splacliniim.

1. Grriippe: Taylorieae.

Kapsel ohne Apophyse, Hals gleichfarbig-, so lang oder etwas

länger als die Urne, allmählich verschmälert, selten am Grunde

etwas bauchig. Haube bauchig- kegelförmig, am Grunde verengt

und etwas fransig, seitlich geschlitzt.

87. Gattung: Diisisocloii Grev. & W. Arn. in Walk.-Arnott,

Dispos. methodique 1825 p. 13.

Tayloria Sect, B. Cyrtodon (R. Brown) Lindb. Muse, scand. p. 19 (1879).

Echte Hochgebirgsmoose ! Auf blosser Erde an massig

feuchten oder sumpfigen Orten. Raschen massig dicht; Wurzelfilz

braun bis trüb purpurn, papillös oder warzig. Stengel gabelig oder

büschelig getheilt; Centralstrang scharf begrenzt, Grundgewebe locker,

mit quer oder schräg gestellten, elliptischen Tüpfeln, mit falschen
Blattspuren, die peripherische Schicht locker uud wegen der dünnen

Aussenwände eine mehr oder minder deutliche Aussenrinde dar-

stellend. In den Achseln der Schopf- und Blüthenblätter
zahlreiche Keulen haare. Blätter 5— 8 reihig, die unteren klein

und entfernt, die oberen viel grösser und in einen Schopf zusammen-

gedrängt, aufrecht und nach oben etwas eingebogen, locker dach-
ziegelig, eilänglich bis fast zungenförmig, hohl, stumpf, ganz-

randig, Ränder am Grunde zurückgeschlagen. Rippe herablaufend,

nach oben verjüngt und vor der Spitze aufgelöst, wie die Blatt-

zellen nach dem Typus der Sphagnaceen gebaut. Zellen des Blatt-

randes meist aufgeschwollen, im Querschnitte kreisrund. Blüthen

einhäusig, oft zwitterig, alle Blüthen gipfelständig, S i^n^d 5

knospenförmig und mit fast keulenförmigen Paraphysen. Die

3 Perichätialblätter den oberen Schopfblättern ähnlich. Scheidchen

meist eikegelig, mit zerfetzter Ochrea; Seta dick, gedreht und

meist beim Uebergange in das Scheidchen rasch verdünnt, Fuss in
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das Stengelgewebe hinabreicbend. Haube baucbig-kegelig, am Grunde

zu einer zerfetzten Röbre verengt, oft einerseits aufgescblitzt. Kapsel

aufrecht oder mit dem Halse geneigt, oval, nach der Entdeckelung

verkürzt bis fast halbkugelig; Hals etwas kürzer oder länger als

die Urne, allmählich in die Seta verschmälert, trocken längsfaltig

und meist der Drehung der Seta folgend, innen mit Assimilations-

gewebe und einer soliden Achse, welche den Sporensack erreicht

und von einem Centralstrange durchzogen wird. Luftraum zwischen

Sporensack und Kapselwand eng und von Längsfäden durch-

zogen, die mit den Peristomzähnen opponiren. Zellen des Exo-

theciums um die Mündung in vielen Reihen querbreiter, Zellen

des Halses verlängert und mit zahlreichen grossen Spaltöffnungen.

Columella den Scheitel des Deckels erreichend, nach der Entdeckelung

zurückschrumpfend oder sich verlängernd und den Deckel tragend;

letzterer meist stumpf kegelig und mit radial sehr verlängerten

Scheitelzellen. Ring fehlend. Peristom nahe der Mündung oder

wenig tiefer inserirt, die 16 Zähne am Grunde (doch nicht mit

den Spitzen unter dem Scheitel des Deckels) mit einander vereinigt,

längs paarig verbunden, schwach hygroskopisch, nie aus-

wärts oder einwärts geschlagen, feucht kuppelartig zusammen-

neigend, nur zweischichtig, doch bei I). Hornsclmchii mit Andeutung

einer inneren Membran und bei D. splachnoides mit Yorperistom.

Sporen gross.

Diese Gattung, deren 3 Glieder früher in .S verschiedenen Gattungen unter-

gehracht wurden, erhielt den Namen (von dis = zwei und odon = Zahn) wegen

der paarig verbundenen Peristomzähne. Sie ist eine ganz ausgezeichnete natürliclie

Gattung, die von Tayloria, mit welcher sie Lindberg 1879 vereinigte, gut unter-

schieden ist. Nur über die Stellung von D. splachnoides dürften die Meinungen

getheilt sein.

Uebersicht der Arten.

Ohne Yorperistom. Blätter dachziegelig. Seta meist kurz mid dick.

Auf steiniger Erde.

Columella sich verlängernd und den Deckel tragend. Hals etwas

länger als die Urne. Peristomzähne gestutzt

D. Hornschiichii.

Columella zurückschrumpfend. Deckel abfallend. Hals so lang

als die zuletzt fast kugelige Urne . . D. FrÖlichiailUS.

Mit Yorperistom. Blätter sehr locker anliegend. Seta länger und

dünner. Sumpfmoos D. splachuoides.
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418. Dissodoii Hornscliuchil (Hornsch.) Grev. &W.Arn ott

in W. Arn. Dispos. method. p. 13 (1825).

Synonyme: Systylium splaclinoides Hornsch. Comment. de Voitia et

Systylio p. 19, t. 2 (1S18).

Einhäusig; $ Blüthen ohne Paraphysen, $ Blüthen nicht beob-

achtet. — Rasen niedrig, selten bis 2 cm hoch, dicht, Hcht- und

Fiff. 253.

Dissodon Hornschuchii (Hornsch.).

a Habitusbild, Haube und entdeckelte

Kapsel J , b Peristom 1^1,

gelblichgrün, etwas glänzend, innen schwarzroth verfilzt. Stengel

roth, durch Innovationen gabelig, fast längs mit dunkel blutrothem,

papillösem Wurzelfilze; Stengelquerschnitt rund, Central-

strang gross (0,10 mm), kollenchymatisch , Grundgewebe locker,
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nach aussen allmählich enger und dickwandiger, doch die periphe-

rische Schicht mit dünnen Aussenwänden, eine blatteigene Ausson-

rinde darstellend. Untere Blätter klein und entfernt, die oberen

viel grösser, gehäuft, feucht und trocken locker dach-
ziegelig-anliegend und knospenförmig zusammenschliessend,

breiter als bei folgender Art, oval und verkehrt- eiförmig,

abgerundet-stumpf, hohl, trocken nicht verändert; Ränder am Grunde

zurückgeschlagen. Rippe schmal, kurz vor der Spitze endend, mit

2 lockeren basalen Deutern, einer breiten Begleitergruppe, einem

halbmondförmigen Stereidenbande und bis 6 sehr lockeren Rücken-

zeUen. Blattzellen typisch. Seten oft 2 aus demselben Perichätium,

2—4 mm hoch, roth, dick, links gedreht, bei der Insertion in das

eikegelige Scheidchen plötzlich verdünnt; Scheidchen ohne Para-

physen. Kapsel aufrecht, mit dem meist etwas längeren Halse

keulenförmig, bräunlich, dickhäutig, trocken und entdeckelt ver-

kürzt, weitmündig; Hals am Grunde etwas angeschwollen.

Haube typisch. Deckel klein, gewölbt oder gewölbt- kegelig, stumpf,

nach dem Abheben von der sich streckenden, dicken

Columella getragen. Zellen des Exotheciums rings stark ver-

dickt, unregelmässig 5- und 6 seitig, gegen die Mündung viele Reihen

querbreiter; Halstheil mit massig verdickten, rectangulären bis ver-

längerten Zellen und zahlreichen sehr grossen, ovalen Spaltöffnungen

mit ritzenförmiger Spalte. Das Assimilationsgewebe im Halstheile

durch Längsreihen anastomosirender Fäden gebildet, die gegen den

Sporensack in Schrägreihen übergehen und den engen Raum zwischen

Sporensack und Kapselwand vertikal in ein- und zweizellreihigen

Fäden durchziehen, die den Peristomzähnen opponiren. Peristom

dicht an der Mündung inserirt, die 16 Zähne vor der Ent-

deckelung am Grunde gegenseitig verbunden, gestutzt, zweispaltig

oder durchbrochen, zweischichtig und mit einer anliegenden inneren

Membran, die jedoch mit der Innenschicht der Zähne nicht durch

Querwände verbunden ist; Aussenschicht bräunlich, 4- und öghederig,

fein papillös bis streifig; Innenschicht gelb, schwächer entwickelt;

Vorperistom fehlend. Sporen 0,035—0,042 mm, rund und nieren-

förmig, fein punktirt; Reife im August bis Ende September.

Hoclialpenmoos ! Die seltenste Art dieser Gattung. Nur noch aus Nord-

amerika bekannt. Auf Humus auf den Kulmen und Schneiden der Hochalpen,

oft vergesellschaftet mit Tetraplodon urceolatus, Zieria demissa, Desmatodm

Lauterl etc. Wurde von Hörn seh uch Ende September 1817 auf mit Humus

bedeckten Felsen (Schiefer) der Alpenweiden auf der Pasterze 2000 m bei Hoiligen-

blut in Kärathen entdeckt. — Salzburg: Stubenkegel bei MittersiU im Pinzgau
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2530 ra (Breidler), Speiereck (Schimper) und LanschützaJpe bei St. Michael im

Lungau 2400 m, Grosseck bei Mar im Lungau 2420 m, Gamsleiten am Eadstadter

Tauern 2350 m (die 3 letzteren von Breidler), Eadbausberg in der Gastein (Mielicli-

bofer); Steiermark: Scbiedeck in den Scbieferalpen bei Scbladming 2300 m,

Gipfel des Hexstein 2600 m (Breidler), am Hocbgolling (Strobl), Gipfel des

Eupreclitseck in der Kraggau 2580 m (Breidler); Kärntben: Ochsenalpe in der

Gössnitz (Hoppe), ober der Leiterhüttc bei Heiligenblut (Lorentz), Kareck, Storz

und Oblitzen im Kaschthale an der Salzburger Grenze (Breidler), Wandspitz 2540 m,

Eeitereck 2600 m, Faschaunernock und am Gipfel des Sonnblick im Maltathaie

(Breidler); Tirol: Westseite des Musing bei Windisch -Matrei 2400 m (Molendo

1862). Aus der Schweiz kein Standort bekannt.

419. Dissodon Frölicliiaiiiis (Hedw.) Grev. & W. Arn. in

W. Arn, Dispos. method. p. 13 (1825).

Synonyme: Splachnum FröHchianum Hedw. Descr. HI. p. 99, t. 40

(1792).

Bryum reticulatum Dicks. PI. crypt. fasc. II. p. 4, t. 4, f. 6 (1790).

Splachnum reticulatum Swartz, Muse. suec. p. 24 (1799).

Splachnum punctatum Brid. Muscol. reo. Suppl. I. p. 149 (1806).

Tayloria Frölichii Mitt. nach Lindb. Muse, scand. p. 19.

Sammlungen: Breutel, Musci Irond. exs. No. 144.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 158.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 189.

Erbar. critt. ital. No. 1210.

Einhäusig und zwitterig ; alle Blütheu mit fast keulenförmigen

Paraphysen. — In Grösse und Tracht voriger Art ähnlich. Herden-

weise oder massig dicht rasig, bis 3, selten bis 5 cm hoch, licht-

oder gelblichgrün, glänzend, am Grunde mit trübrothem, papillösem

Wurzelfilze. Stengel mit fast keulenförmigen Innovationen ; Stengel-

querschnitt kantig, Centralstrang bis 0,18 mm dick, zuletzt trübroth;

Aussenrinde deutlich. Blätter oberwärts allmählich grösser, locker

anliegend, trocken etwas zusammenfallend, eilänglich bis fast zungen-

förmig, hohl, stumpf, Eänder unten oder in der Mitte und oft nur

einerseits etwas zurückgeschlagen. Rippe vor der Spitze endend,

mit 2 (3) kleinen basalen Deutern, sonst wie bei voriger Art. Blatt-

zellen etwas grösser und länger. Seta 8— 14 mm lang, minder
dick als bei voriger Art, roth, links gedreht ; Scheidchen verlängert

kegelig, mit Paraphysen. Kapsel aufrecht oder etwas geneigt, breit

oval, in den gleichlangen Hals herablaufend, bräunlich -rothgelb,

zuletzt röhlichbraun, trocken und entleert verkürzt, fast kugelig.

Deckel abfällig, stumpf kegelförmig. Columella zurück-
schrumpfend. Zellen des Exotheciums mit stärker verdickten

Querwänden, im übrigen wie im Assimilationsgewebe und in
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den Spaltöffnungen der vorigen Art gleich. Peristom tief inserirt,

ohne Yorperistom ; Zähne bis 0,45 mm lang, am Grunde anfänglich

vereinigt, später paarig genähert oder hier und da durch Qiierglieder

verbunden, Einzelzähne lanzettlich, oft mit buchtigen Rändern,

aussen 10—12 gliederig, gelb, punktirt bis fast streifig; Innenschicht

schwächer entwickelt, mit wenig vortretenden Leisten. (Auch hier

an Längsschnitten eine zum Peristom gehörige, sehr zarte innere

Membran nachweisbar, die bei der Entdeckelung am Innengewebe

des Deckels zurückbleibt.) Sporen 0,035—0,042 mm, braun, dicht

und feinwarzig; Eeife im August.

Hochalpen moos! Auch aus Skandinavien und Schottiand bekannt. Auf

feuchtem Humus an steinigen Abhängen und in schattigen Felsspalten, in den

Tauernpässen und Gebirgsmulden, gesellig mit Meesea uliginosa, Encalijpta eom-

mutata, Tiwmia norvegica, Otihothecnim intricatum, Sauteria, Fimhriuria etc.

in der Alpen- und Hochalpenregion durch die gesammte Alpenkette verbreitet.

Wurde von M. Frölich 1791 in Felsritzen am Nockerjoch bei Innsbruck in Tirol

und auf der Schneealpe bei Neuberg in Ober-Steiermark entdeckt. Tatra: unterm

Havran-Gipfel (E. Fritze), Eöwienki, DoHna Mieguszowska 1900—2270 m (Chalu-

bii'iski), Sziroka bei .Javorina 2190 m (Kern); Algäu: Linkerskopf, Eappenkamm,

Eappenkessel, Kratzer, Thälle am Hochvogel, Nebelhorn -Koblach 2000—2400 m
(Sendtner, Holler u. A.); bayerische Alpen: im Spitzhürndlkar der Eeitalm,

am Watzmannangerl, am Hochkalter; am Funtenseetauern, Teufelshorn, Kailersberg,

Fagstein, Scheibstein und Krotenkopf 1900—2400 m (Sendtner u. A.), am Schneekar

im Kleintiefenthal noch bei 1800 m (Molendo) etc.; Nieder-Oesterreich: auf

dem Schneeberge, der Eaxalpe, an den Nordleiten und auf dem Dürrenstein (Garo-

vaglio, Juratzka); Salzburg: Goldberg-Tauern in der Eauris (Schimper), Nord-

abhang des Storz bei Mur im Lungau 2200 m (Breidler); Steiermark: Lopern-

stein bei Mtterndorf auf Kalk 1900 m (Breidler); Kärnthen: Ochsenbrett und

Eiesennock bei Turrach 2300 m, Kareck im Kaschthale 2450 m und vielfach in

den Alpen des Maltathaies bis 2800 m (Breidler), im kleinen Elend (Eeichardt),

Eitteralpl im Gössgraben (Wallnöfer), am Wasenkopf bei Malnitz (Berroyer), Salms-

höbe am Grossglockner (A. Schlagintweit) , vielfach bei HeiHgenblut und auf der

Pasterze (schon Hoppe etc.), Ochsenalpe in der Gössnitz (Hoppe), in den Luggauer

Alpen (Wulfen), in den Sannthaler Alpen 1900 m (Breidler); österreichisches

Küstenland: am Moresh, Manhard, Osebenik, Pleshiuz, auf der Gerniala und

Hlopa (Sendtner) ; Tirol: Teuschnitz, Gornitschomb und Vigershorn in den Kaiser

Tauern 2900 m (Molendo), am Eitzsteinhorn 2200 m (Sauter), bei Trient (Venturi)

;

Schweiz: Albulapass 2320 m, Gemmi, Splügen, Faulhorn und auf der kleinen

Scheideck im Grindelwalde (Schimper), Zermatt (Mühlenbeck), Val Pisch in Bünden

(Theobald), Beverser Grat (Bamberger), Julier 2500 m, Calanda 2100 m (Pfeffer);

Appenzell: Bötzelalp und Winderalp (Güster), hinterm Oehrli am Säntis (Jäger),

am Drusberg 2200 m (J. Weber), Gornesgrat und an der Furca im Wallis (Jack),

Glacier de Plan Neve (PhiUbert), Mont-Blanc (Payot).

Die Angabe von Hüben er (Muscol. germ. p. 86) über das Vorkommen in

den Sudeten kann nicht bestätigt werden.



144

430. Dissodon splachnoides (Thunb.) Grev. et W. Arn. in

Mem. Wem. soc. T. p. 468, t. 15 (1825).

Synonyme: Grimmia splachnoides Engl. Bot. t. 2164.

Splachnum lingulatum Dicks. PI. crypt. fasc. IV. p. 4, t. 10, f. 6 (ISÜl).

Weisia turbinata Druram. Muse. Amer. fasc. I. No. 64.

Weisia splachnoides Thunb. Mscr. in Schwägr. Suppl. I. P. I. p. 63,

t. 17 (1811).

Cyrtodon splachnoides E. Brown, in Parry I. Voyage p. 299 (1824).

Ereraodon splachnoides Brid. Bryol. univ. I. p. 234 (1826).

Tayloria (Cyrtodon) lingulata Lindb. Muse, scand. p. 19 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 815.

Erbar. critt. ital. No. 918.

Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 18 (var. flagellaris), 47.

Einhäusig und zwitterig, alle Blüthen mit fast keulenförmigen

Paraphysen. — Rasen ausgedehnt und ziemlich dicht, bis 6 cm hoch,

oben lebhaft bis dunkelgrün, innen schwärzlich und mit trübrothem,

papillösem Wurzelfilze. Stengel mehrmals gabelig oder büschelig

getheilt, im Querschnitte kantig, Centralstrang kleiner als bei den

vorigen Arten, Aussenrinde deutlich. Blätter aufwärts allmählich

grösser, sehr weich, sehr locker anliegend, trocken etwas gedreht,

verkehrt eilänglich und zungenförmig, Ränder am Grunde umgerollt,

selten in der Spitze stumpf gezähnt. Rippe unter der Spitze

schwindend, am Grunde beiderseits durch eine zweischichtige Reihe

subcostaler Zellen verbreitert, 2 bis 5, unten meist doppel-

schichtige basale Deuter, eine kleine Begleitergruppe, die

aufwärts schwindet, Innenzellen klein und stark verdickt, 6—8 sehr

lockere Rückenzellen. Blattzellen locker 4—Gseitig, oben kürzer,

unten länger. Seta 1—3 cm hoch, dünn, roth, unten rechts und

oben links gedreht; Scheidchen länglich -kegelig, mit wenigen Para-

physen. Kapsel aufrecht, selten etwas schief, aus gleichlangem oder

wenig kürzerem Halse breit oval, entleert kugelig-kreiseiförmig.

Deckel gewölbt oder stumpf kegelig, nach dem Ablösen nur kurze

Zeit an dem Säulchen haftend, das bald einschrumpft. Zellen des

Exotheciums rundlich- 6 seitig, rings dickwandig, um die Mündung

viele Reihen querbreiter, im Halstheile verlängert und mit zahlreichen

Spaltöffnungen, Spalte lang und schmal. Assimilationsgewebe im

Halse aus Schwammparenchym, das gegen die Sporensackbasis

in ein- und zweizellreihige, anastomosirende Fäden übergeht, die

auch den Luftraum zwischen Sporensack und Kapselwand durch-

setzen. Peristom abweichend vom Typus gebaut und

durch das rudimentäreYorperistom an gewisse OrÜiotricha erinnernd.
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Peristomzähne zu 16 und nahe der Mündung inserirt, gleichweit

gestellt und am Grunde vereinigt, lanzettlich, 0,6 mm hoch und

darüber, nur zweischichtig; Aussenschicht orange, aussen mit

Längslinien, dicht und fein papillös, oberwärts längsstreifig ; Innen-

schicht weisslich, mit nach innen vortretenden Querleisten. Yor-
peristom aus 32 den Mündungsrand nur wenig überragenden,

stumpfen, braunen Platten gebildet. Sporen 0,024—0,035 mm, grün-

lichgelb, feinwarzig; Reife im Juli und August.

Alpen- und Hochalpenmoos! An quelligen und torfigen Stellen, auf

nassem Humus an den Bächen und Seen in der Alpenregion, ziemlich selten. Für

das Gebiet von Mielichhofer 1815 an den quelligen Stellen am östlichen Ab-

hänge des Throneckes in der Gastein (Salzburg) entdeckt. Tatra: am weissen

See im Weisswasserthal (Kern am 24. JuH 1877); bayerische Alpen: im Quoll-

sumpfe der Schönbichlalpe 190Ü m und der Trischibelalpe ISÜO ra, am steinerneu

Meer (Sendtner), im Flattert des Untersberges über der Schweigmühleralpe (Schwarz),

auf dem Moorfieck der Hundhammeralpe 1400 ra, bei Schliersee (Molendo); Salz-

burg: Mayerkar in der Tofern im Grossarlthale (Mielichhofer) ; Steiermark: auf

der Wiesmuth bei Oeblarn 1700 m. Knallstein in der Sölk 1900 m, ober dem

Gastlsee bei Schöder 1900 m, Kantengraben in der Kraggau 2003 m, Grafenbergalm

am Stein 1800 m, Nordabhang des Krahbergzinken und vom Hochfeld gegen die

Hofbaueralm 1700—1800 m, bei Schladming, Moorgrund in der „Wild" bei Turrach

1850 m, Gotsthal in den Seckauer Alpen 1900 m (sämmtlich von Breidler)

;

Kärnthen: Heiligenbluter Tauern (F. Müller), im obersten Leiterthale 2150 ni.

Salmshöhe (Molendo); österreichisches Küstenland: in der Knieholzregion

am Moresh (Sendtner); Tirol: Buchensteiner Thal „Livinalongo" 2000m (Molendo),

Alpe Saent (Venturi), am Col di Lana (Molendo), im hintersten Martellthale (Lorentz).

auf den Böden im Ainetthale 2200 m und auf der Alpe KaraeHsen bei Inner\ill-

graten (Gander), Alpe Saent (Venturi); Schweiz: Albula, Splügen, Wengernalp, Bach-

alp am Faulhorn (Schimper) , Septimer (Holler), Selvasee im Adula 2500 m, Forno-

gletscher 1900 m, Fexthal im Engadin 2100 m, Fuorcla da Surlej 2400 m (Pfeffer),

auch in den Penninischen und Lombardischen Alpen (nach De Notaris Epil.).

88. Gattung: Tayloria Hook. Journ. of Sciences and Arts

No. 3 p. 144 (1816) pro parte; emend. Bryol. eur. Mon. (1844).

Tayloria Sect. A. Eutayloria Lindb. Muse, scand. p. 19 (1879).

Ausdauernde Berg- und Alpenmoose auf etwas feuchtem, mit

Rindsdünger gesättigtem Boden, selten an bemoosten Baum-

stämmen. Rasen meist locker, innen massig rothfilzig. Stengel

meist aufsteigend, wiederholt gabeltheilig , mit schlanken, entfernt

beblätterten Sprossen aus älteren Stammestheilen ; im Querschnitte

5 kantig, Centralstrang gross und gut begrenzt, Grundgewebe locker,

getüpfelt, nach aussen allmählich kleinzellig, mit falschen Blattspuren,

ohne differenzirte Aussenrinde. In den Achseln der Schopfblätter

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 10
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meist Keiilenhaare und im Stengelfilze bei einigen Arten Brut-
törper. Blätter aufrecht- abstehend, weich, die oberen grösser

und in einen reichblättrigen Schopf zusammengedrängt, verkehrt

eilänglich und verlängert spateiförmig, in eine scharfe Spitze
verschmälert, Eänder unten zurückgeschlagen und ganz, o her-

wärts flach und scharf oder stumpf gesägt. Rippe am
Grunde roth, weit vor der Spitze endend, selten austretend, meist

2 kleine basale Deuter, eine kleine Begleitergruppe, die selten

ins Centrum rückt, wenige Schichten substereider Füllzellen und

eine Schicht sehr lockerer, dünnwandiger Eückenzellen. Blattzellen

sehr locker und dünnwandig. Einhäusig, Blüthen gipfelständig, die

cJ mehr kopfförmig, alle Blüthen mit keulenförmigen Paraphysen.

Seta verlängert, am Grunde meist gekniet und gegen das Scheidchen

etwas verdünnt, trocken gedreht und längsfurchig, roth, Fuss ins

Stengelgewebe reichend; Vaginula kurz und dick, mit zerfetzter

Ochrea. Kapsel meist aufrecht, in einen kürzeren, gleichlangen

oder längeren Hals herablaufend ; entleerte Urne verkürzt und quer-

wellig oder unter der Mündung verengt. Haube wie bei Bissodon.

Deckel kegelig, spitz oder stumpf. Ring fehlend. Zellen der Urne

mit stärker verdickten Querwänden, um die Mündung in vielen

Reihen querbreiter; Zellen des Halses verlängert, mit zahlreichen

Spaltöffnungen, Spalte lang und schmal. Hals bis zum Sporensacke

von einer gleichdicken, soliden Achse durchzogen, in deren Mitte

sich der Centralstrang bis gegen die Columella fortsetzt. Assimi-

lationsgewebe des Halses aus Längsreihen von Zellen gebildet, die

gegen den Sporensack schief nach oben und aussen verlaufen und
als einzellreihige Längsfäden (excl. T. Rudolph iana) den engen

Luftraum zwischen Sporensack und Kapselwand bis zur Basis der

Zähne durchziehen, mit denen sie opponiren. Columella am oberen

Ende durch das verschrumpfte Innengewebe des Deckels hutförmig

verflacht, bei vielen Arten nach der Entdeckelung, zumeist infolge

Yerkürzung der Urne, vortretend. Peristom sehr tief inserirt,

Zähne zu 16, oft sehr verlängert, doch mit den Spitzen nicht
gegenseitig verbunden, zweischichtig, sehr hygroskopisch, feucht

einwärts gebogen und spiralig eingerollt, trocken zurück-
geschlagen, der Kapselwand aussen anliegend, seltener

rankenartig herabhängend. Yorperistom fehlend. Sporen klein,

glatt.

Wurde von Sir W. J. Hook er seinem Mitarbeiter an der Muscologia bri-

tannica, Th. Taylor, zu Ehren benannt.
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Uebersicht der Arten.

Rippe als kräftige Pfriemenspitze austretend. An Laubbämneu.
Stattlichste Art T. lludolphiana.

Rippe vor oder in der Spitze endend. Humusbewoliner.

Stengelülz mit Brutkörperu. Urne nach der Entdcckelung wenig
verkürzt und die Columella wenig vortretend. Blätter in eine

zurückgebogene Spitze verschmälert.

Peristomzähne (16) paarweise genähert, trocken aussen

locker anliegend T. serrata.
Peristomzähne (16) bald in der Längslinie sich trennend,

sehr hygroskopisch T. aenminata.
Stengelfilz ohne Brutkörper. Urne nach der Entdeckelung stark

verkürzt und die Columella weit vortretend.'

Blätter zugespitzt. Peristomzähne trocken zurückgeschlagen

und dicht anliegend T. teiiuis.

Blätter stumpf. Peristomzähne sehr lang, früh in der Längs-

linie sich trennend, trocken zurückgeschlagen und ranken-

artig T. splachnoides.

431. Tayloria serrata (Hedw.) Bryol. eur. fasc. 23;24, p. 6, 1. 1,

(1844) ; emend. Schimp. Syn. 2. ed. p. 359 (1876).

Synonyme: Splachnum serrätum Hedw. Spec. musc. p. 53, t. 8 (1801).

Splachnum tenue De Not. Epil. p. 403 (1869).

Sammlungen: Eabenhorst, Brj'otb. eur. No. 45, 612, 1386.

Einhäusig; S Blüthen auf eigepen Aesten endständig, kopf-

förmig. — Käsen massig locker, bis 3 cm hoch, freudiggrün;
Wurzelfilz trüb purpurn, mit gebräunten, schmal elliptischen,

fünfgliederigen B r u t k ö r p e r n. Fertiler Stengel meist niedeiiiegend

und mit gepaarten Innovationen. Blätter locker anliegend, trocken

wenig gedreht, verkehrt eilänglich bis verlängert spateiförmig, in

ein zurückgekrümmtes Spitzchen verschmälert, Bänder unten zurück-

geschlagen und ganzrandig, oberwärts flach und stumpf gesägt.

Rippe vor der Spitze endend, unten mit 2 kleinen basalen Deutern,

einer bis 7 zelligen Begleitergruppe, die selten ins Centrum rückt,

einem dreischichtigen Stereidenbande und bis 7 sehr lockeren Rücken-

zellen. Blattzellen typisch. Seta 2—3 cm hoch, dick (oben 0,35 mm),

gelbroth, rund, an der Basis oft gekniet, mit grossem, gefärbtem

Centralstrange, nur die beiden Rindenschichten kleinzellig und dick-

wandig. Kapsel aufrecht, oval, allmählich in den gleichlangen

oder etwas längeren Hals verschmälert, nach der Entdeckelung

nur wenig verkürzt, engmündig, zuletzt schwärzlichbraun.

Columella bald einschrumpfend, selten nach der Ent-

10*
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Fiff. 254.

Tayloria serrata (Hedw.).

a Habitusbild, Haube und ent-

deckelte Kapsel |, Peristom l|-0.

deckelung etwas vorragend. Zellen des Exotheciums in Mehrzahl

rundlich -6 seitig, mit stark verdickten Querwänden. Deckel hoch

convex, mit Warze. Peristom sehr tief (0,20 mm) inserirt, von der

Epidermis durch 3 Zellschichten getrennt, die 16 Zähne paarweise
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genähert, bis 0,46 mm lang, feucht eingekrümmt, trocken zuerst

aufrecht, dann zurückgeschlagen und der Kapselwand locker an-

iegend; Aussenschicht mit schwach vortretenden Leisten, gelbroth,

dicht punktirt ; Innenschicht gelblich , viel schwächer entwickelt.

Sporen 0,009—0,013 mm, gelblichgrün, glatt ; Reife im Hochsommer.

Yar. ß flag-ellaris (Brid.) Bryol. eur. 1. c.

Synonyme: Splachnum helveticum Schleich. Catalog 1807.

Splachnum flagellare Brid. Muscol. rec. Suppl. P. I. p. 145 (1806).

• Wuchs locker und flatterig. Aeste mehr verlängert und oft

die etwas geneigte Kapsel überragend.

An grasigen Stellen auf verwesenden Pflanzenstoffen, auf feuchtem, mit Kind-

viehdünger durchsetztem Humus, auch auf faulem Holze, von der oberen Bergregion

durch die Alpen und Hochalpen verbreitet und bis über 2400 m aufsteigend.

Zuerst von Prölich auf dem Schneeberge in Nieder -Oesterreich entdeckt. Fehlt

in Skandinavien und Grossbritannien. Harz: var. ß hier und dort in Gesellschaft

von T. tenuis (nach Hanipe); Thüringen: var. ß schon Bridel im Thüringer-

walde; Böhmerwald: Markfilz am Kachel (Sendtner), am grossen Arbersee

(Molendo); Sudeten: im Riesengebirge am Kleinen Teiche (Sendtner), an der

Hampelbaude (Milde) und steril am alten Bergwerke im Kiesengrunde (L.); Tatra:

Kessel zwischen Novy und Havran (Fritze), Krivan und am Kopa-Sattel (L.), Polana

Waksmundzka (Krupa), und var. ß am See Morskie Oko (Lojka); Algäu: am

Aggenstein bei Füssen (Lorentz), am Trauchberg, Hochvogel und Zeiger (Sendtner),

Linkersalpo (Caflisch), Seeköpfe und Biberalpe (Holler), Kegelköpfe und Kreuzgern

(Molendo); bayerische Alpen: vielfach von 900—2300 m (Sendtner u. A.), var. ß
an der Zugspitze (Arnold); Nieder-Oesterreich: Kaxalpe und Sonnenwendstein

1524 m (Juratzka), Kuhschneeberg (Pokorny), auf dem Nasskarap bei Oberhof

(Berroyer), Dürrenstein (Garovaglio), Hochkohr bei Lassing (Berroyer) etc.; Salz-

burg: Untersberg (Schwarz), bei Gastein (Freiberger) , Gipfel des Grosseck und

des Speiereck bei Mur im Lungau 2420 m (Breidler); Steiermark: Heukuppe

der Kaxalpe (Pokorny), Nassköhr bei Neuberg (Juratzka), Gipfel des Trienchtling

bei Leoben 2050 m (Breidler), Gipfel des wilden Gössl 2030 m (Konniger) und

Tragel 1600 m (Breidler), im Todtengebirge bei Aussee, Schupfenberg bei Oeblaru

1500 m, Arkogel und Eisenhut bei Schöder 2400 m, Grafenbergalm am Stein 1800 ra,

Hochwürzen 1600 m uud Schiedeck bei Schladming, vom Turracher See gegen den

Rinsenock 200 m (Breidler); Kärnthen: bei Bad Vellach (Keichardt), bei Inner-

krems 1300 m, Kareck im Katschthale 2470 m und Melnikalm im Maltathale

1800—2000 m (Breidler), am Gössnitzfalle bei Heiligenblut 1300 m und östlich der

Loiblböhe gegen die Baba 1700 m (Wallnöfer); österreichisches Küstenland:

Belpolje auf dem Terglou (Sendtner); Tirol: imter der Gerlos 1900 m (Arnold),

Steinacher Berg im Wipthale (Fillion), bei Mühlwald im Pusterthal (Äusserer).

Virgenthal bei Windisch -Matrei (Molendo), Dorferalm bei Kais, Kerschbaumeralp

und im Erlenwäldchen bei Lienz (Gander), Val dl Fiemme (Venturi), im Thale

Taffine bei Innervillgraten (Gander), hier auch var. ß; Vorarlberg: auf der

Mittagsspitze und am Widderstein 1740m im Bregenzerwalde (Jack); Schweiz:

bei Kosenlaui und am Splügen (Schimper), Lüner-See (Solms), bei Isel in der
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Churer Alp (Theobald), Pretschwald bei Langwies (Killias), Piz Beverin 1630 m,
Alpe Dario am Piz Gallegione 1700 m, hinter dem Gürgaletsch 2130 m und der

Lentaalp im Adula 2270 m (Pfeffer), Via mala und Mordes (Bridel), Südseite der

Maloja (Frau Prcäsident M. Lettgau), Leuenwald bei Appenzell (Jäger), Pilatus

(Hegetschweiler), Leipkamm am Wallensee 2100 m und Gijrfel des Drusberg 2281 m
.(J. Weber); im Jura am Chasseral (Chaillet), bei Buttes und La Vaux, Neuen-

burg (Lesquereux).

Var. ß an schattigen, feuchten Orten und meist mit der gewöhnlichen Form.
Zuerst von Ludwig im Eiesengebirge entdeckt.

433. Tayloria teniiis (Dicks.) Schimp. Syn. 2. ed. p. 360 (1876).

Synonyme: Splachnum tenue Dicks. PI. crypt. fasc. IT. p. 2, t. 4, f. 2

(1790).

Splachnum ligulatum Hoffm. D. Fl. IL p. 23 (1796).

Splachnum attenuatum Brid. Muse. rec. IL P. I. p. 107 (179S).

Splachnum longicoUum Dicks. PI. crypt. fasc. IV. p. 4, t. 10, f. 9 (1801).

Grimmia splachnoides Sw. in Smith Fl. brit. IV. p. 1197, ut. synon.

(1804).

Splachnum serratum Schwägr. Suppl. I. P. I. p. 49 (1811).

Tayloria serrata y tenuis Bryol. eur. fasc. 23/24, p. 6, t. 2 (1844).

Tayloria parvula Philib. & Amann in Eev. bryol. 1S89 p. 56.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 31, 458.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 612.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 20 a, b, 165.

Einhäusig; ^ Blüthe am Grunde des Fruclitsprosses , dick

knospenförmig. — Pflanzen lockerrasig, zarter und weicher als bei

T. serrata^ gel blich grün; Wurzelhaare minder zahlreich, ge-
bräunt, Brutkörper fehlend. Blätter weich und schlaff, aus

schmalem Grunde breit spateiförmig, kurz zugespitzt, unten

zurückgeschlagen, oberwärts flach und an der Spitze stumpf gesägt.

Kippe vor der Spitze endend, an der Basis durch doppelschichtige,

subcostale Zellreihen verbreitert. Blattzellen ein wenig grösser.

Seta 2—4 cm hoch, dünner (0,28—0,30 mm), schwach längsfurchig,

tiefroth, oben links und unten rechts gedreht, im Alter von
oben herab sich schwarz färbend. Kapsel klein, plötzlich

in den engen und kürzeren Hals verschmälert, entdeck elt sehr
verkürzt und weitmündig, zuletzt schwärzlichbraun. Columella

gewöhnlich weit vorragend. Zellen des Exotheciums in Mehr-

zahl querbreiter, mit stark verdickten Querwänden; Zellen des

Halses rectangulär, doch mit viel schrägen Wänden. Peristom

wie bei T. serrata^ doch dunkel braunroth, etwas länger und zu-

letzt dicht anliegend. Sporen wie bei T. serrata \ Reife im Juni

und Juli.
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Auf mit Einderdünger geschwängertem Humus o der durchtränktem Quarz-

es aude, gern um die Dungstätten der Gebirgsbauden , von der Bergregion bis in

die Alpenregion zerstreut. Zuerst von Ludwig im Kiesengebirge und von Per-

soon auf Felsen im Harze entdeckt. Thüringen: Beerberg (Eöse); Harz:
Heinrichshühe, kleiner Brocken, Eenneckenberg (nach Hampe), Grafschaft Wernige-

rode (Sporleder); Sudeten: Tafelfichte im Isergebirge (Ludwig), im Eicsengcbirge

auf der Mädelwiese und an der Wiesenbaude (Göppert), um die Schneegrubenbaude

(Fritze), am Kleinen Teiche (Milde), auf der Weissen Wiese (Göppert), im Melzer-

grunde bis herab nach Brückenberg bei 800 m (Milde), auf nassem Sande in den

Adersbacher Sandsteinfelsen 500 ra (Sendtner); Beskiden: Babiagora (H. Schulze);

Tatra: Krupowki, Chramcowki, Waksmundska polana, pod Wysoka, doHna Zabiego

etc., von 830— 1700 m, häufiger als T. serrata und oft gesellig mit Splachnum

sphaericum (Chaiubii'iski), am Fischsee (Lojka); Salzburg: Ueberlingalp bei See-

thal im Lungau 1700 m (Breidler); Steiermark: Steinbachgraben des Stuhleck

bei Mürzzuschlag (Berroyer), Moorgrund auf der Wiesmath bei Oeblarn 1700 m,

Knallstein in der Sölk, am Gastlsee bei Schöder 1900 m (Breidler), Dürrenbachthal,

Hochwurzen, Gurn und Kranzspitz bei Schladming 1750—1900 m (Breidler), in

den steierischen Alpen schon von Portenschlag gesammelt (Hübeuer, Muse. germ.

p. 89); Kärnthen: in der Wild ober dem Turracher See 1850 m, Stoderwand und

Tandolalm bei Malta 1860—20üO m (Breidler), Eitteralpl im Gössgraben (Wallnöfer);

Tirol: bei Trafoi (Schiraper), im Eainthal bei St. Wolfgang (Berroyer), Hofalpe

bei Lienz (Gander), Glimmerboden am Waldsaume südlich bei St. Anton am Arl-

berg (Arnold), bei Innervillgraten und in schattigen Nadelwäldern unter der Gisser-

Alpe (Gander); Schweiz: in Wäldern bei Eosenlaui, Wengernalp gegen Lauter-

brunnen (Schimper), Torfboden auf dem St. Gotthard (Schiraper), Zervreila im

Adula (Pfeffer), Dischmathal bei Daves 1600 m (Amann).

433. Tayloria aciiininata (Schleich.) Hör ns eh. in Flora YIII.

P. I. p. 78 (1826); Lindb. in Eev. bryol. 1884 p. 17.

Synonyme: Tayloria splachnoides var. acuminata Hüben. Muscol. germ.

p. 96 (1833).

Tayloria cuspidata Hartm. Skand. Fl. 3. ed. p. 267, N. 2 (1838).

Hookeria acuminata Schleich, in litt., C. Müll. Syn. I. p. 136 (1848).

Tayloria splachnoides var. cuspidata C. MüU. Syn. I. p. 136 (1848).

Tayloria splachnoides var. mucronata Hartm. Skand. Fl. 5. ed. p. 358

(1849).

Tayloria splachnoides var. angustifolia Schimp. Syn. 1. ed. p. 301 (1S6Ü).

Einhäusig; S und $ Aeste verlängert, von gleicher Länge. —
Verhält sich zu T. splachnoides, wie T. teniiis zu T. serrata. Rasen

locker, in der Regel niedriger als bei T. splachnoides. Stengel längs

mit rotheni, papillösem Stengelfilze, der zahlreiche Brutkörper

erzeugt; letztere bis 0,25 mm lang, schmal elliptisch, zuweilen ge-

krümmt, 5— 7gliederig, dunkelbraun und papillös. Blätter schlaff,

locker anliegend oder (oft weit) abstehend, mit zurückgekrümm-
ter Spitze, trocken verbogen, rhombisch -lanzettlich, lang zu-

gespitzt; Ränder der unteren Blatthälfte zurückgebogen und ganz-
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•randig, in der oberen flach und gezähnt, Spitze nicht hohl.

Kippe länger und in der Spitze erlöschend, am Grunde durch eine

zweischichtige, subcostale Zellreihe verbreitert, mit 2 kleinen basalen

l)eutern, einer kleinen Begleitergruppe und 4—8 lockeren Rücken-

zellen. Blattzellen etwas kleiner. Seta meist nur 1— 1,5 cm hoch,

dünn (0,18 mm), roth, allermeist unten links und oben rechts

gedreht. Kapsel aufrecht, kleiner, oval oder elliptisch (Urne

meist nur 0,75 mm), trocken fast kugelig, plötzlich gegen den
längeren, dünnen Hals abgeschnürt, nach der Entdeckeluug

wenig verkürzt, weitmündig, erst grünlichgelb, dann bleichbraun,

fast dünnhäutig; Columella meist nur wenig vortretend. Zellen

des Exotheciums etwas grösser, mehr oder weniger rundlich und

fast gleichmässig verdickt. Haube am Grunde minder eingeschnürt.

Deckel aus niedrig -kegelförmiger Basis plötzlich schief geschnäbelt,

spitz, bleichbraun. Peristom tief inserirt, durch eine Schicht von

der Epidermis getrennt, die 16 Zähne nach der Entdeckeluug in

der Theilungslinie sich trennend, 0,46 mm laug, hygroskopisch, feucht

eingerollt, trocken der Kapselwand aussen anliegend, doch wenig
oder nicht rankenartig, Aussenschicht mehr entwickelt, licht-

braun, warzig- papillös, mit etwas vortretenden Leisten, Innenschicht

dünn. Sporen 0,014— 0,018 mm, grünlich, etwas gekörnelt; Reife

im Juli und August.

Var. ß ßaineriaiia (De Not.) Yent. in Yent. & Bott. Enum.

crit. p. 41 (1884).

Synonyme: Eaineria splachnoides De Not. Syllab. p. 275. N"o. 368 (1838).

Tayloria splachnoides ß obtusa Bryol. eur. fasc. 23/24, p. 9, t. 3, f. ß
(1S44).

Tayloria Eaineriana De- Not. Epil. p. 472 (1869).

Kapseldeckel halbkugelig oder gewölbt kegelig, stumpf.

An schattigen, etwas feuchten Stellen auf verwesenden Pflanzenresten, meist

am Fusse alter Coniferenstämme, in der oberen Berg- und Alpenregion, sehr selten.

Wurde ohne genauen Standort von Schleicher in der Schweiz entdeckt. — Nur

noch in Norwegen und in Nordamerika bekannt. — Sudeten: Melzergrund mit

T. splachnoides (Milde); Salzburg: im Lungau am Kareck bei St. Michael 2470 m,

Storz bei Mur 2400 m und Grosseck bei Mur 2420 m (Breidler); Tirol: Arnthal

bei Innervillgraten in der Felshöhle „Ofenloch" 2000 m (typische Form), auf einer

grasigen Mauer im Oberhofer Thale 151J0 m (üppige sterile Form) und var. ß auf

einem Ameisenhaufen im Walde bei Innervillgraten (Gander); Schweiz: Schimp.

Stirp. normale; Koseggthal (Killias), Loueche und Zinal im Thale d'Anniviers

(Philibert), Morteratschgletscher (Pfeffer), Vaux bei Fleurier im Jura (Lesquereux).

Var. ß, zu welcher die meisten der vorgenannten Standorte gehören, wurde

im Sommer 1837 von Kainer in alpibus del Forno im Valletellina entdeckt.
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424. Tayloria splaehiioides (Schleich.) Hook, in Brande,

Joiirn. Sc. Alts III. p. 144 (1816); Lindb. in Kev. bryol. 1884 p. 18.

Synonyme: Hookeria splachnoides Schleich. Catal. 1S15; Schwägr.

Suppl. I. P. IL p. 340, t. lOÜ (1816).

Phrissotrichia Brid. Mscr., Brid. Bryol. univ. I. p. 26.5 (1826).

Tayloria obliqua Sendtner Mscr., Rabenli. D. Kryptfl. IL P. III. p. 92

ut synon. (1848).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 92.5.

Molendo, Uuio itin. crypt. (1863) No. 17.

Einhäusig (nach Schwägr. L c. auch $) ; ^ Blüthen gipfelständig,

später grundständig am Fruchtsprosse. — Verhält sich zu T. acu-

minata^ wie T. serrata zu T. teniiis. Easen locker, bis 3 und 4 ein

hoch, freudig grün. Pflänzchen kräftig, aufrecht oder aufsteigend,

am Grunde mit rothen, sehr warzigen Wurzelhaaren, ohne Brut-

körper ; Stengelquerschnitt rund, Centralstrang gefärbt, Grundgewebe

locker, dünnwandig, nach aussen etwas kleiner, ohne Aussenrinde.

Blätter weniger schlaff, aufrecht, fast steif, trocken angepresst und

etwas runzelig -faltig, länglich-zungenförmig, stumpf, mit

kurzem Spitzchen; Ränder der unteren Blatthälfte zurück-

geschlagen und ganzrandig, in der oberen stumpf und grob gesägt,

flach, Spitze hohl. Rippe weit vor der Spitze endend ; am Grunde

mit 2 und 3 grossen basalen Deutern, einer ins Centrum der

Steroiden gerückten Begleitergruppe und bis 6 grossen Rückenzelleu.

Blattzellen sehr locker, sonst typisch. Sota kräftig, bis 4 cm

lang und 3—4 mm dick, gelbroth, am Grunde meist gekniet, in

der Regel unten rechts und oben schwach links gedreht. Kapsel

aufrecht oder ein wenig geneigt (T. olUqtia S.), länglich-cylin-

drisch (Urne bis 4 mm lang), allmählich in den gleichlangen,

verschmälerten Hals übergehend, lichtbraun, derbhäutig, entleert

stark verkürzt und unter der Mündung nur massig verengt. Haube

an der Basis mehr eingeschnürt. Deckel bis V2 cler Urne, aus-

gezeichnet kegelförmig, selten schief, derbhäutig. Assimilations-

gewebe des Sporogons typisch. Columella nach der Entdeckelung

weit vorragend. Zellen des Exotheciums in Mehrzahl queroval,

mit stark verdickten Querwänden. Peristom tief iuserirt, die 16 Zähne

nach der Entdeckelung in der Theilungslinie sich trennend, sehr

lang (bis 1mm und darüber), linealisch, sehr hygroskopisch,

feucht spiralig einwärts gerollt, trocken zurückgeschlagen und

ranken artig gewunden, bräunlich -gelbroth, punktirt- warzig,

sonst wie bei T. acnminata gebaut. Sporen olivenbräunlich, 0,014
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bis 0,018 mm, rundlich und oval, fein gekörnelt; Reife im Juli

und August.

An schattigen Orten auf verwesenden organischen Stoffen, auf fetter Humus-

erde, auf faulem Holze in der oberen Berg- und Alpenregion sehr zerstreut. Nur

noch in Skandinavien und Nordamerika bekannt. Wurde von Schleicher und

Seringe 1814 auf der Grimsel in der Schweiz entdeckt. Harz: nach Lindberg

in Eev. bryol. 1884 p. 19; Sudeten: im Melzergrunde des Eiesengebirges und

am Ursprünge des Hohen Falles am Altvater im schlesisch- mährischen Gesenke;

Tatra: auf der Sziroka (Kern 11. Juli 1SS5); bayerische Alpen: Alpe Trischibel

1450 m und im Urschenloch am Hohen Göhl 1300 m (Sendtner), Brunthal und

Firmianalpe am Untersberg (Sauter), am Gamsangerl 20U0 m, Eabenkopf bei Kochel

und am Eiedel bei Schlehdorf 1650 m (Sendtner), im kleinen Tiefenthal unterm

Taubenstein 1500 m, am unteren Wasserfalle des Soienseebaches bei Schliersee

und in den Tölzer Vorbergen am Fockenstein 1600 m (Molendo); Salzburg: Eoth-

güldenthal im Lungau 1650 m (Breidler), bei Krimi 1700 m (Molendo), Ea;dstadter

Tauern (MieHchhofer); Steiermark: Steinkarzinken 2100 m und Wildkarstein

2400 m (Breidler); Kärnthen: Bartlmann bei Malta 2400 m (Breidler), beim

ersten See auf der Gössnitzalpe bei Heiligenblut (Hoppe u. Hörn sehuch); Tirol:

in Südtirol schon Lehmann, Thurneralpo bei Lienz löOO m (Gander), im Taffinethal

und im Kcäserthal bei Innervillgraten (Gander); österreichisches Küstenland:

obere Waldregion am Slatenig (Sendtner); Schweiz: Avers (Schimper), Splügen

(Mougeot), Palüalpe (KiUias), unter dem Ehonegletscher im Wallis (Jack), Thal

St. Nikolas bei Zermatt im Wallis (Thomas), Churer Jochalp und Fettaner Alp

(KiUias), Faulhorn, Gemmi, Siraplon (Mühlenbeck), am Ferpecle- Gletscher im Thale

d'Herens (Philibert), Morteratschgletscher (Fillion), bei Parpan gegen das Eothhorn

1500m (Pfeffer), zwischen Vals und Zervreila im Adula (Holler), Alpstein bei

Tschiertschen, Bünden (Pfeffer), Eealp und Uri (Eabenhorst) ; im Jura (Lesquereux)

;

Savoyen: Valle du Trient (Thomas); Nord-Italien: Mont Cenis (Bonjean),

Anzasca-Thal in der Provinz Novara (Belli), Ferrera-Thal oberhalb Bormio (Schimper),

oberhalb Sondrio (Anzi).

435. Tayloria Rudolpliiana (Hornsch.) Bryol. eur. fasc. 23/24,

(1844).

Synonyme: Eremodon Hornsch. in Bryol. germ. H. Sect. 2, p. 170, t. 40

(1831).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 44.

Einhäusig; c? Blüthen auf eigenen Aesten. — Stattlichste

Art der Gattung. Rasen dicht, bis 4 cm hoch und höher, lebhaft

und gelblichgrün. Stengel kräftig, aufrecht, mehrmals gabel-

theilig, längs mit rothbraunem Wurzelfilze, ohne Brutkörper; Wurzel-

haare fein papillös. Blätter aufrecht -abstehend, trocken locker an-

liegend und wenig gedreht, die oberen verlängert verkehrt- eilänglich,

rasch zugespitzt, Ränder zurückgeschlagen, nur in der Spitze grob

gezähnt. Rippe kräftig, in eine gewundene, meist röthliche

Pfriemen spitze auslaufend, am Grunde durch zweischichtige.
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subcostale Zellreihen verbreitert, Deuter mehr zählig und
cl p p e 1 s c h i c h t i g , Begleitergruppe breit, stereiclo Füllzellen zahl-

reich, bis 14 lockere Eückenzellen. Blattzellen typisch. Seta 15
bis 2 cm hoch, gelbroth, steif, dick (0,52 mm), kaum gedreht.

Kapsel aufrecht, länglich, mit kürzerem, schmalem Halse, schwefel-

gelb, später zimmtbraun, entleert unter der Mündung verengt, nicht
verkürzt. Haube bis zum Grunde der Urne reichend
tief geschlitzt, einerseits gespalten. Deckel stumpf kegelförmig, meist

schief. Kapseiwan d derb häutig, Zellen des Exotheciums
rundlich - 6 seitig und oval bis länglich, gleichmässig verdickt

nur um die Mündung mehrere Reihen querbreiter und niedriger

Zellen mit stark verdickten Querwänden, im Halstheile rectanguläre,

schmale Zellen und zahlreiche Spaltöffnungen mit sehr langer Spalte.

Columella verkürzt. Urnenwand innen mit zweizellreihigen (in der

Mitte drei- und vierzellreihigen) Läugsleisten. Peristom durch eine
Zellschicht von der Epidermis getrennt, Zähne (16) später in der

Theilungslinie sich trennend, feucht aufrecht -eingebogen, trocken

zurückgeschlagen, linealisch; Aussenschicht gelb, warzig -punktirt;

Innenschicht weisslich, viel schwächer ausgebildet. Sporen 0,009 bis

0,013 mm, blassgelb, glatt; Reife im August.

An alten, bemoosten Stämmen und Aesten von Acer Pseudoplatanus und
Fagus silvatica oder auf altem Holze in den Alpenthälern , sehr selten. Zuerst

von Eudolplii 1826 auf den Eadstadter Tauern eine Stunde unterhalb St. Johanns-

'

Wasserfall entdeckt. Gehört zu den endemischen Arten des Florengebiets. Algäu:
am Christlesee 1)00 m (Holler), Spielmannsauer Knie 1000 m (Sendtner), im Eappen-

alperthal ] 300 m (Molendo), im kleinen Walserthale zwischen ,,Sonntag" und dem
,,Schrekken" 1300 m (Arnold); bayerische Alpen: am Kehlstein bei Berchtes-

gaden 1400 m (Molendo), auf der Oesteralm bei Partenkirchen und im unteren

Höllthal, sowie im Kainthal bis 1600 m (Arnold), auf der Hammersbachalpe bei

Garmisch 1400 m (Sendtner); Nieder-Oesterreich: am oberen Lunzernsee am
Fusse des Dürrenstein 1000 m (Schimper); Salzburg: am Fusse des Göll bei

Salzburg (Molendo); Steiermark: auf der Eisenerzer Höhe 1250 m (Breidler);

Kärnthen: Schimper in Stirp. normal., Hoppe et Funck; Tirol: Windauer Thal

unter dem grossen Hundskopf bei Hopfgarten (Lorentz), auf einem alten Bretter-

dache zu Habichen bei Oetz im Oetzthale (Arnold); Schweiz: im Kienthal und

am Niesen bei Thun (Fischer-Ooster).

2. Gruppe: Splaehneae.

Kapsel mit Apophyse, letztere stets dicker und von der Urne

verschieden gefärbt. Haube klein, kegelförmig, aufi-echt oder schief.
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89. GattuDg: Tetraplocloii Bryol. eiir. fasc. 23/24 (1844).

Tetraplodon Sect. A. Entetraplodon Lindb. Muse, scand. p. 19 (1879).

Ausdauernde Hochgebirgsmoose, die an mehr trockenen Stand-

orten auf Excrementen der Carnivoren (Gewölle der Raubvögel) und

auf modernden Leichen kleinerer Thiere gedeihen. Easen dicht,

mehr oder minder polsterartig, durch AVurzelfilz (meist aus

den Achseln der Blätter und Aeste) fest verwebt. Stengel
aufrecht, mit 1 oder 2 Innovationen, häufig mit schlanken, ent-

fernt beblätterten Sprossen aus älteren Stammestheilen , in den

Achseln der Schopfblätter gewöhnlich mit Keulenhaaren; im Quer-

schnitte 5 kantig, mit gut begrenztem Centralstrange, lockerem und

getüpfeltem Grundgewebe, falschen Blattspuren und einer eng-

zelligen, dünnwandigen Rindenschicht. Blätter fast gleichförmig,

nur die Schopfblätter etwas grösser, länglich -lanzettförmig bis ver-

kehrt eiförmig, allmählich oder plötzlich in eine Pfriemenspitze

verschmälert, hohl, auch am Grunde grünlich, Ränder flach und
eingebogen, selten oberwärts gesägt. Rippe meist bis in die

Spitze eintretend, grün, sonst typisch gebaut. Blattzellen etwas

kleiner als bei den verwandten Gattungen. Blüthen einhäusig;

S fast kopfförmig, zahlreich mit keuligen Paraphysen; 5 meist drei-

blättrig, ohne Paraphysen. Seta kurz oder mittellang, meist dick,

wenig gedreht, gerade, gegen das Scheidchen verdünnt, Fuss in

das Stengelgewebe hinabreichend; Scheidchen kurz, meist eiförmig,

Ochrea deutlich. Kapsel klein, fast walzenförmig, lederartig, braun,

gegen die Mündung braunroth; Apophyse etwas dicker und
meist auch länger als die Urne, nach der Reife sich vergrössernd,

verkehrt ei-, kegel- und birnförmig, braun bis schwarzroth. Urne

nach der Entdeckelung nicht verkürzt; Columella niemals
vortretend. Haube klein, kegel-kappen förmig, einseitig

geschlitzt. Deckel stumpf kegelförmig; Ring meist fehlend. Zellen

des Exotheciums in Mehrzabl rundlich und gleichmässig verdickt

oder mit stärker verdickten Längswänden, um die Mündung viele

Reihen querbreiter; Apophyse mit lockeren, dünnwandigen Zellen

und zahlreichen Spaltöffnungen, Spalte schmal elliptisch. Assimi-

lationsorgane der Apophyse (excl. T. urceolatus) von Längsreihen,

oberwärts von Schrägreihen von Zellen gebildet, welche eine gleich-

dicke, solide Achse umgeben, die den Sporensack erreicht und von

dem Centralstrange durchzogen wird; Innenwand der Urne mit

ein- oder zweizellreihigen Längsleisten. Columella am Scheitel
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von den Fragmenten der P e r i s t o in s p i t z e n überdacht,
nach der Entdeckelung zurückschrumpfend. Peristom tief inserirt,

massig lang, die 16 Zähne zu 4 Doppelpaarzähn en, später zu

8 Paarzähnen bis fast zur Mitte verbunden, zweischichtig, flach,

sehr hygroskopisch, feucht einwärts zusammenneigend, trocken

zurückgeschlagen-anliegend; Aussenschicht fein punktirt,

Innenschicht zart. Sporen klein und glatt.

Die Gattung erhielt ihren Namen (von tetraplous = vierfach) wegen der

immer zu 4 genäherten Zähne des Peristoms. Lindberg in Muse, scand. p. 19

(1879) vereinigte damit Sphichnum Wormskjoldii Hornsch., von dem seinerzeit schon

die Verfasser der Bryol. eur. sagten: „Wir betrachten dasselbe als eine den Ueber-

gang von Tetraplodon zu Splachnum vermittelnde Untergattung."

Uebersicht der europäischen Arten.

Seta röthlich, kurz und dick. Apophyse im oberen Theile mit

Spaltöffnungen T. ailg-ustatlis.

Seta gelbroth, zuletzt purpurn, länger. Spaltöffnungen über die

ganze Apophyse T. inilioides.

Seta gelb, kurz und dick. Polster sehr dicht . T. urceolatus.

Seta fast hyalin, verlängert, dünn und weich. Entdeckelte Kapsel

sehr verkürzt und weitmündig . . . . T. Wormskjoldü.

426. Tetraplodon ang-ustatus (Linn. fil.; Swartz) Bryol. eur.

fasc. 23/24 Mon. 4, t. 1 (1844).

Synonyme: Splachnum angustatum (Linn. fil.) Swartz in Method. musc.

p. 38 (ITSl).

Splachnum setaceum Eich, in Mich. Fl. Amer. sept. IL p. 788 (1803).

Pycnapophysium angustatum Eeichenb. (1828) Icon. Crypt. et Consp.

p. 34.

Sammlungen: Eabeuhorst, Bryoth. eur. No. 1267.

Einhäusig; S Blüthen auf längeren oder kürzeren Aesten end-

ständig, kopfförmig. — Easen dicht, meist 1—6 cm hoch, an feuchten

Orten locker und selten bis 10 cm hoch, gelbgrün, weich, dicht

mit braunrothem Wurzelfilze. Stengel dünn, ästig, locker und gleich-

massig beblättert; im Querschnitte kantig, mit Oentralstrang,

Kindenzellen eng, doch dünnwandig. Blätter weich, aufrecht -ab-

stehend, länglich -lanzettförmig, allmählich in eine sehr lange,

gewundene Pfriemen spitze verschmälert, Ränder in der oberen

Blatthälfte entfernt gesägt. Rippe in der Pfriemenspitze erlöschend,

an der Basis fast stielrund, lockerzellig , meist sechsschichtig, mit

2 doppelschichtigen basalen Deutern, einer kleinen, centralen Begleiter-



158

griippe, ohne Stereiden ; letztere erst in der verschmälerten Kippe als

kleine Gruppe auftretend. Perichätialblätter ganzrandig, sehr lang-, ober-

wärts fast gekräuselt, die inneren sehr schmal, rippenlos. Seta 2 und

3 cm hoch, steif aufrecht, röthlichgelb, oben dicker, schwach links ge-

dreht; Scheidchen kurz, Ochrea verlängert. Kapsel nur wenig über

die Spitzen der Hüllblätter vorragend, aufrecht, klein,

Tis:. 255.

b a

Tetraplodon angustatus (L. fil), a Habitusbild |, b Peristom i-6 0_

oval bis cylin drisch, lichtbraun, nach der Entdeckelung rothbraun

und unter der Mündung etwas verengt; Apophyse breiter als die

Urne und fast doppelt so lang, anfangs verkehrt -kegelförmig und

olivenfarben, nach der Entdeckelung erweitert, verlängert birnförmig

und gebräunt. Haube bis zur Apophyse verlängert. Deckel kurz

kegelförmig, stumpf. King fehlend. Zellen des Exotheciums der
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Urne in Mehrzahl rund und oval, mit stärker verdickten Längs-

wänden, nur um die Mündung mehrere Reihen querbreiter Zellen

mit stärker verdickten Querwänden; Zellen der Apophyse locker,

wenig verdickt, abwärts allmählich schmäler und länger; Spalt-
öffnungen nur im oberen T heile der Apophyse, gelb,

Spalte schmal elliptisch. Achse der Apophyse gleichdick, den Sporen-

sack erreichend, Assimilationszellen in Längsreihen, oberwärts in

Schrägreihen übergehend; XJrnenwand innen mit zwei-, oberwärts

einzellreihigen Längsleisten. Peristom tief (0,10 mm) inserirt, Zähne

0,34 mm lang, bis zur Mitte doppelpaarig verbunden, rothgelb, fein

punktirt. Sporen 0,008—0,010 mm, blassgelb, glatt; Reife im Juli

und August; auf dem Zobten schon im April und Mai.

Auf Excrementen der Fleischfresser, dem Gewölle der Eaubvögel, auf Mensclien-

koth und auf den faulenden Leichen kleiner Thiere in der oberen Berg- und in

der Alpenregion, selten, oft gesellig mit T. mnioicles. Für das Gebiet von

C. Ludwig auf einer verwesten Maus im Eiesengebirge entdeckt. Schlesien:

Gipfel des Zobten 704 m (Wichura 1837, H. Schulze 1872), Eiesengebirge: Grosse

Schneegrube (L.), Kleine Schneegrube (Graf Solms); Beskiden: Gipfel der Babia-

gora 1710 m (L.); Tatra: Kasprowa, Chochlowska, Starovobociaiiski Wirch 1130

bis 1800 ra (Chalubinski) ; Algäu: unter der Preibergseewand 900 m (Molendo);

Württemberg: am Oberhohenberg steril, auf dem Plettenberge cfrct. (Sauter-

meister); Salzburg: Eadstädter Tauern (Mielichhofer), Eadhausberg bei Gastein

(Hoppe u. Hornchuch), am Krimler Fall, Krimler Achenthai und Amerthaler Oed

(Sauter), Feistergraben bei Zederhaus im Lungau 1400 m (Breidler); Steiermark:

am Gaistruraerofen bei Oberwölz 1000 m, Unholding in der Sölk 2200 m, ober dem

Mirzlsee bei Schöder 2100 m, am Hemelfeldeck 240 U m und ober dem Putzeuthaler

Thörl in der Kraggau, Steinriesthal bei Schladming 1200 m (Breidler); Kärnthen:

in der Fleiss bei Heiligenblut (Ganterer); Tirol: Windau bei Hopfgarten 1300 ra

(Lorentz), an den Quellen der Drau bei Innichen (A. Braun), bei Bad Altprax

(Hausmann), St. Anton am Arlberg (Arnold), bei Innervillgraten 1700 m (Gander);

Schweiz: St. Bernard (Schleicher), Gasternthai auf der Gemmi (Schimper), gegen

den Kandersteg (Jack), Halbinsel am Silser See Engadin (Frau Professor Theobald),

Pontresina auf Mauern (Laurer), Wald hinter Valatscha am Valser Ehein (Killing),

Baldironsthälchen bei Lavin im Unterengadin (Theobald), Val Murailg (Fillion).

rar. ß Anzei De Not. Epil. p. 468 (1869) ist eine kleine, dichtrasige Form,

die von Anzi 1864 an faulenden Lärchenstämnien bei Campello oberhalb Bormio

in Nord -Italien gesammelt wurde.

437. Tetraplodoii mnioides (L. fil., Sw.) Bryol. eur. fasc. 23/24,

p. 5, t. 2 (1844).

Synonyme: Bryum ampulaceum, foliis et ampullis angustioribus Dill.

Hist. musc. p. 345, t. 44, f. 5 (1741): var Breweri Lindb.

Splachnum bryoides Zoeg. in Olafs, et Poreis. Eeis. Island 2. p. 12

(1772) nach Lindberg.
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Phaseum pedimculatum Linn. Syst. Veg. p. 794 nach Swartz, Method.

Splachnum mnioides (L. fil.) Swartz, Method. musc. p. 16 (1781).

Splachnum urceolatum (non Bryol. eur.) Hedw. Descr. II. p. 39, t. 13

(1789).

Splachnum piliferum Trentepohl in Eoth Catal. bot. Fase. I. p. 142

(1797).

Splachnum purpureum With. Bot. arrang. 3. ed. p. 794.

Si)lachnum arcticum, proj^inquum, exsertum Eob. Brown, Fl. ins.

Melville p. 301 (1824).

Sjjlachnum Adaiiisianum Schwägr. Suppl. IL P. II. t. 178 (1826).

Aplodon mnioides Nees & Hornsch. in Schimp. Stirp. norm.

Tetraplodon bryoides Lindb. Musc. scand. p. 19 (1879).

Sammlungen: Breutel, Musc. frond. exs. No. 225, 252.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1224 (var. /?).

Einhäusig; ^ Blüthen auf kürzeren oder längeren Aestchen

endständig, fast köpfchenförmig. — In der Tracht veränderlich.

Rasen dicht, 1—4 cm hoch, selten höher, gelbgrün, bis zu den neuen

Trieben rothbraun verfilzt. Stengel kräftiger, mit zahlreichen schlan-

ken Sprossen aus älteren Stammestheilen ; im Querschnitte kantig,

Centralstrang gross, Grundgewebe nach aussen enger, doch dünn-

wandig. Blätter fast gleichgross, weich, mehr oder minder gedrängt,

locker anliegend, trocken etwas gedreht, verkehrt eilänglich, plötz-

lich in eine lange, gewundene, gelbliche Pfriemenspitze
zusammengezogen, sehr hohl, ganzrandig, an den Rändern

wie gelblich gesäumt. Rippe im Pfriementheile schwindend, am
Grunde durch zweischichtige subcostale Zellen verbreitert, sonst

wie bei T. angustatus gebaut. Perichätialblätter mehr lanzettförmig,

länger gespitzt, sonst den übrigen ähnlich. Seta 1—3 cm hoch, erst

röthlichgelb , später roth, straff aufrecht, trocken längsfurchig und

schwach links gedreht ; Scheidchen und Ochrea kurz. Kapsel auf-

recht, kurz eicylindrisch, zuerst grünlichroth, zur Reifezeit schwarz-

roth, um die Mündung glänzend purpurn, entleert in der IVIitte

etwas verengt; Apophyse zuerst grün, verkehrt kegelig und schmäler

als die Urne, später schwarzroth, verkehrt eikegelförmig. dicker und

fast doppelt so lang als die Urne. Haube gelblich, bis zur Mitte

der Urne reichend. Deckel stumpf kegelig, zuletzt purpurn. Ring
einfach, in einzelnen kleinen Zellen sich ablösend. Zellen des

Exotheciums kleiner als bei T. angustatus^ Zellen um die Mündung
in mehreren Reihen kleiner, unregelmässig, kaum querbreiter; die

übrigen Zellen der Urne gleichmässig verdickt ; Spaltöffnungen sehr

zahlreich, mit Ausnahme des tiefsten Grundes über die ganze
Apophyse vertheilt; Assimilationsgewebe wie bei voriger Art,



161

die Längsleisten der Urnenwand in der Mitte zwei- und dreizell-

reihig. Perist om minder tief (0,06 mm) inserirt und von der

Epidermis durch 2 Schichten getrennt, die 16 Zähne bis 0,5 mm
lang, anfänglich zu Doppelpaaren, später am Grunde zu Paarzähnen

verbunden, orangefarben, fein punktirt. Sporen 0,009—0,012 mra,

gelbgrün, glatt; Reife im Juli.

Yar. ß Brewerianiis (Hedw.) Bryol. eur. 1. c.

Synonyme: Splaclinum Breweriannra Hedw. Descr. IL p. 105, t. .88

(1789).

Splachnum fastigiatum Dicks. PL crypt. fasc. o, p. 2 (1793).

Splaclinum mnioides ß majus Hook. & Tayl. Muscol. brit. p. 20 (1818).

Splachnum urceolatum y fastigiatum Wahlenb. FL suec. p. 768 (1826).

Splachnum mnioides ß Brewerianum Hüben. Muse. germ. p. 83 (1833).

Tetraplodon Brewerianus De Not. Epil. p. 466 (1869).

Tetraplodon bryoides ß Breweri Lindb. Muse, scand. p. 19 (1S79).

Lockerrasig. Aeste verlängert, schlank, locker beblättert. Blätter

abstehend, länger und schmäler. Apophyse schmäler.

An feuchten Orten auf thierischem Dünger und auf Thierleichen , von der

höheren Bergregion bis auf die Hochalpen, zerstreut, oft mit T. angustatus ver-

gesellschaftet. Für das Gebiet vor 1801 vonErug in den Sudeten und von Host
in Oesterreich entdeckt. Die Angaben von Schrank „auf den Donau-Insehi bei

Ingolstadt" und von Trentepohl „bei Ibenbrock (Oldenbrock) im Grossherzogthum

Oldenburg in ericetis turfosis" bleiben in Ermangelung von Belagsexemplaren

zweifelhaft; Karl Müller sah in Oldenbrock nur noch sterile Exemplare. —
Schlesien: im Riesengebirge zwischen den Grenzbauden und dem Koppenkegel

(Nees), Eiesengrund (Eemer), Grosse Schueegrube (L.), Nordwestseite der Schnee-

koppe (Nees), Melzergruud (L.), Gipfel des Zobten 704 m (Franke), Adersbacher

Sandsteinfelsen ,500 m (Sendtner); Tatra: am Krivan (Wahlenberg, lOSl. Splachnum

urceolatum), am Polnischen Kamme (L.), Rohacze Zachodnie, Polskiego Grzebienia

und Eowienki 1960—2190 m (Chalubiiiski); bayerische Alpen: in der Watz-

mannsgrube 2100 m und am Brett 2200 m (Sendtner), am Kramer 2000 m (Arnold),

auf dem Schachen bei Partenkirchen (Arnold); Nieder-Oesterreich: auf dem

Alpengipfel 2077 m, Kaiserstein 2066 m und Ochsenboden 1900 m des Schnee-

bergs und zwischen dem Wetter- und Johauniskogel der Eaxalpe (Pokorny etc.);

Ober-Oesterreich: Hoher Priel (Sauter); Salzburg: Gipfel des Speiereck 2400m

(Schimper), Schareck im Lungau 2210 m (Zwanziger), bei Gastein (Mielichhofer),

Amerthaler Oed (Schimper), Velber Tauern 2210 m (Schwarz), Krimler Fall (Molcndo),

Untersberg (Sauter), Brettsteinalm und Seekarspitz am Eadstädter Tauern 2200 m
(Breidler); Steiermark: Gipfel des Bösenstein bei Eottenmann 2445 m, Hohen-

wart bei Oberwölz 2200 m, Unholding und Schimpelkar in der Sölk bis 2200 m,

Schödererkogel 2500 m, vom Mirzl- und Grubersec gegen den Mirzlstreitsee 2300 m,

Arkogel und Eisenhut 2430 m bei Schöder, Eupreclitseck 2570 m, Putzenthaler

Thörl und Preber 2100—2300 m in der Kraggau, Pennfallspitz 2200 m und Gipfel

der Hochwildstelle 2743 m, bei Schladming, am Inzeringsee in den Graler Alpen

Limpricht, Laubmoose. 11. .Vbth. 11
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1220 m, Gstoderberg bei Stadl 2130 m (sämmtlicli J. Breidler); Kärntben: Wasen-

kopf bei Maliiitz (Berroyer), bei der Salnishütte (Sdiwägrichen); Tirol: auf dem
Unnütz im Achenthai (J. Kerner), Eosskogel bei Innsbruck und Nordseite der

Gerlos 1900 m (Arnold), Duxer Ferner (Zwanziger), St. Wolfgang im Eainthal

(Berroyer), Dorferalm 1870 m und Neualpe 2t;60 m bei Lienz (Gander), im GeröUe

(Gneis) gegenüber Waxegg im Zillerthale 2000 m (iirnold), Arnthal bei Innervill-

graten in der Felshöhle ,,Ofenloch" 2000 m (Gander), zwischen den Finsterthaler

Seen und Kühthei (Arnold); Vorarlberg: Geweilkopf bei Schruns im Montafuner

Thal 2300 m (Breidler); Schweiz: Kandersteg im Albula (Sehimper), Gemmi
(Mühlenbeck), Eoseggthal (Laurer), Beverser Thal (Andeer), Val Mingher im ünter-

engadin (Killias).

Var. ß an schattigen und feuchten Orten und stellenweise häufiger als die

Stammform.

428. Tetraplodon iirceolatus (nee Hedw.) Bryol. eur. fasc.

23/24 Mon. p. 7, t. 3 (1844).

Synonyme: Splachnum urceolatum Brid. Bryol. univ. I. p. 242 ex p.

(1826).

Splachnum urceolatum Mitten Muse. Ind. orient. p. 58 (1859).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 30.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 65 a, b, 1330.

Einhäusig; S Blüthe gipfelständig' am Hauptspross, zuletzt

pseudolateral. — Rasen sehr dicht polsterförmig, bis 8 cm hoch,

flach gewölbt, oben gelbgrün, innen bleichbraun, bis zu den jungen

Trieben sehr dicht durch rostbraunen Wurzelfilz verwebt. Stengel

weich, Innovationen dick und kurz, selten mit schlanken Sprossen

aus älteren Stammestheilen ; im Querschnitte stumpf-kantig, Central-

strang gross, Grundgewebe nach aussen enger, doch dünnwandig.

Blätter geschwollen dachziegelig, fast löffelartig-

hohl, verkehrt eilänglich, plötzlich in eine kürzere, ge-

schlängelte Pfriemenspitze verschmälert, flach- und

ganzrandig. Rippe zart, vor der Pfriemen spitze schwin-

dend, nicht durch subcostale, zweischichtige Zellen

verbreitert, mit zwei kleinen (zuweilen tangential getheilten) basalen

Deutern, einer kleinen Begleitergruppe, die zuweilen ins Cejitrnm

rückt, wenigen stereiden Füllzellen und bis 7 lockeren Rückenzellen.

Seta 3—12 mm hoch, sattgelb, kaum gedreht, straff aufrecht, schwach

gefurcht, gegen das Scheidchen rasch und sehr verschmälert; Scheid-

chen kegelig, dick, Ochrea deutlich. Kapsel aufrecht, kurz cyhn-

drisch, röthlichbraun, trocken unter der Mündung nicht verengt,

Apophyse von gleicher Länge, kurz birnförmig, grünlich, später

wenig dicker, runzelig und röthlichschwarz. Haube gelb, wenig
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unter den Deckel reichend. Deckel kurz kegelförmig, stumpf. Ring
fehlend. Zellen des Exotheciums wie bei den vorigen Arten, doch
die Zellen der Urne in Mehrzahl g 1 e i c h m ä s s i g verdickt; Spalt-

öffnungen zahlreich, über die ganze Apophyse verstreut; Assimi-
lationsgewebe der Apophyse parenchymatisch, nur
gegen den Luftraum, welcher die Basis des gestielten Sporensackes

umgiebt, Schrägfädeu, Sporen sack der Kapselwand direkt anliegend.

Peristom tief inserirt, Zähne wie bei T. mnioiäes^ doch schmäler,

gesättigt orangefarben, fein punktirt. Sporen 0,008— 0,010 mm,
schwefelgelb, glatt; Eeife im Juli.

An sonnigen, den Winden ausgesetzten, mit tbierischen Stoffen getränkten,

grasigen Triften der Alpen- und Hochalpenregion bis gegen 2900 m aufsteigend.

Nur noeb im Sikkim- Himalaja und in Nordamerika bekannt. Zuerst von Wulfen
in Kärntben entdeckt. — Die Angabe von Trentepobl über das Vorkommen in

Oldenburg bezieht sich auf T. mnioidesl — Bayerische Alpen: nur im Berchtes-

gadner Gebiet auf dem Schneibstein 2300 m (Einsele), am Fagstein 2300 m, Kallers-

berg 2450 m, Hanauer Laubl 2950 m bis zur Wildalm am steinernen Meere, vom
Torennerjoch am Bretl bis2200m hinauf(Sendtner,Molendo); Nieder-Oesterreich:
auf dem Kaiserstein des Schneebergs 2060 m (Juratzka); Ober-Oesterreich:
Ochsenwies -Alpe (Zukal) und unweit der Modereckhütte 2000 m (Breidler); Salz-

burg: Speiereck im Lungau (Schimper), auf der Höhe der Radstädter Tauern

(Ronniger), Radhausberg bei Gastein (Noe), Vicekogel im Tännengebh-ge (Sauter),

Brettsteinalra am Radstädter Tauern 2200 m (Breidler), Golzhöhe bei Lessach

25SOm. Balonspitz und Zepspitz bei Zederhaus 2500 m, Silbereck im Murwinkel,

Grosseck bei Mur (sämmtlich J. Breidler); Steiermark: Breunereck 2400 m,

Ruprechtseck 2570 m und Preber 2200 m in der Kraggau, Tragel im Todtengebirge

bei Mitterndorf 2050 m, Kalkspitz bei Schladming 2450 m, Luser 2100m und

Kuppe des Sinabell 2.'i40 m im Dachsteingebirge (sämmtlich J. Breidler); Kärnthen:
Salmshöhe und Gamsgrube des Grossglockner (Hoppe u. Hornschuch), Pasterze

2470 m (Lorentz), Leiter (Zwanziger), Schareck, Mönchberg und Stanziwurten bei

Heiligenblut bis 2700 m (Breidler), Moharberg bei Döllach 2600 m (Breidler), Wand-
spitz, Reitereck und Melnikalm 2500—2600 m bei Malta (Breidler), in der Nähe

des Zirmsees am Seebichel 2600 m (Burchard), am Kareek an der Salzburger Grenze

und Sternspitz bei St. Peter 2460 m (Breidler); Tirol: Mathaunkopf bei Graun

Ober Vintsohgau 2S80 m (Breidler), Möserlingwand (Lorentz), Katalberg bei Windisch-

Matrei 2700 m (Breidler), Südseite des Griesbergthales am Brenner 2500 m (Arnold),

Umbalthal an der Dreiherrnspitze 2200 m, Dorferalm am Venediger 2500 m, Kamm
des Musing 2500 m, Steineralm 2200 m, Bretterwandkopf 2700 m, Stuhlkögcln und

Zunig 2500 m bei Windisch -Matrei (Breidler), Kaiser Thörl 2280 m (Peyritsch),

Peischlager Thörl etc. bis 2SU0 m (Lorentz); Schweiz: Fimberpass im Unter-

Engadin 2500 m (Breidler), Weissenstein am Albulapass (Schimper), am Albulapass

gegen die Crestamora und am Beverser Grat 2650 m (J. Weber), Alp Despin ob

Zillis (Cajöri); Fettaner Alp „Laret" 2000 m (Killias), Vai Bertola Bünden (Theo-

bald), Martinsloch am Segnespass (Baur), I'hmserstein Bünden 2570 m (Theobald),

Gipfel des Faulhorn (Schimper).

11*
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Tetraplodon (Haplodon) WormsUJoldii (Horncm.) Lindb. Muse, scand.

p. 19 (1870).

Synonym: Splachnum Wormskjoldii Hörnern, in Fl. dan. Tom. X.

fasc. 28, p. 8, t. 1659 (1819)

Wurde zuerst von Worms kjold in Grönland mid später auch von Blytt

in Norwegen und Aongström in Lappland entdeckt. Besitzt von Tetraplodon

den dichten Easenwuchs, die falschen Blattspuren, die ovale Apophyse, welche in

Farbe und Gestalt der Urne gleicht, die zurückschrumpfende Columella und die

innen nicht gekammerten Peristomzähne. An Splachnum erinnert die Zartheit

aller Theile, das lockere Blattnetz, die Form der Haube und die verlängerte, weiche,

dünne, fast hyaline Seta, die jedoch nach der Sporenreife nicht weiter wächst. —
Diese Species dürfte ihren richtigen Platz erst als eigene Gattung, als Haplodon,

wieder erhalten.

90. Gattung: Splaclmum L. Sp. plant, p. 1108 (1753).

Unsere Arten sind ein- oder zweijährige Sumpfmoose auf modern-

dem Eindviehdünger. Käsen weich, locker, glänzend saftgrün oder

gelbgrün, am Grunde mit trüb purpurrothem , etwas warzigem

Wurzelfilze. Stengel weich, bleich, in den Achseln der Schopf-

blätter mit Keulenhaaren, unter dem Schöpfe innovirend; Stengel-

querschnitt mit gut begrenztem Centralstrange, lockerem und dünn-

wandigem, getüpfeltem Grundgewebe, das nach dem Rande zu wenig

sich verengt, und echten Blattspuren, Aussenrinde fehlend.

Blätter weich, beim Austrocknen zusammenfallend, im Alter am

Grunde weinröthhch, breit verkehrt eiförmig, allmählich oder plötz-

lich zugespitzt, selten stumpf, flach- und ganzrandig, selten in

der Spitze gesägt. Rippe weich, unter der Spitze schwindend;

Beuter basal, oft zweischichtig, Begleitergruppe gross, Füllzellen

fehlend (hypotypische Entwickelung bei Lorentz) oder durch zahl-

reiche lockere, dünnwandige Zellen ersetzt (hypertypische Bildung

bei Lorentz), die sich wenig von den Rückenzellen unterscheiden,

so dass die Rippe oft nur aus einem Complexe lockerer, dünn-

wandiger Zellen besteht, in dessen Mitte sich bloss die Begleiter-

gruppe abhebt. Blattzellen sehr locker. — Einhäusig und im Alter

oft zweihäusig
; $ Sprossen schlank, entfernt beblättert, mit Wieder-

holungsspross, Blüthen endständig, kopfig -scheibenförmig, Hüll-

blätter sternförmig sich ausbreitend, Paraphysen keulen-

förmig, länger als die Antheridien. 5 Blüthen meist armblättrig,

mit wenig Archegonien und meist ohne Paraphysen. — Seta lang

und dünn, oft in demselben Rasen von sehr ungleicher Länge, links

gedreht, nach der Fruchtreife noch weiter wachsend, an der Ein-

Higungsstelle in das Scheidchen meist verdünnt, Fuss in das Stengel-

I
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gewebe reichend; Scheidchen eiförmig und kurz oder länger und
bis fast walzenförmig, Ochrea deutlich. Kapsel aufrecht, klein, oval

bis cylin drisch, weich und lederbraun; Apophyse stets dicker
als die Urne und von derselben in Farbe und Textur verschieden

nach der Kapselreife sich erweiternd, blasig aufgetrieben, verkehrt

eiförmig, dick, birnförmig, kugelig, bei einigen Arten (in Folge der

eigenen Schwere) durch Einstülpung ihrer Basis schirmförmig, trüb

violett -purpurn (excl. S. luteum)^ beim Austrocknen zusammen-
schrumpfend. Haube kegelförmig, nur dem Deckel aufsitzend, oft

einerseits gespalten. Deckel abfällig, convex, am meist genabelten

Scheitel mit radical stark verlängerten Zellen. Ring fehlend. Zellen

des Exotheciums oft kollenchymatisch ; Zellen der Apophj^se er-

weitert, dünnwandig, mit zahlreichen, etwas vortretenden Spalt-

öffnungen, Spalte lang und schmal. Achse der Apophyse verkehrt

üaschenförmig. Assimilationsorgan verschieden ausgebildet. Colu-

mella sich streckend und mit dem fast hutförmigen Ende (dem

Innengewebe des Deckels) vorragend. Hohlraum der Apophyse

nicht mit dem Lufträume um den Sporensack in Verbindung

stehend. Peristom eigenartig*) aus drei Peristomzell-
schichten gebildet, von denen die mittlere sich mit allen

Wänden (auch den Querwänden) betheiligt, weshalb die Zähne innen

gekammert sind. Zähne (16) am Grunde verbunden, paarweise ge-

nähert, unter dem Scheitel gegenseitig mit den Spitzen
vereinigt, sehr hygroskopisch, feucht oben kuppelartig-zusammen-

neigend, trocken zurückgeschlagen -anliegend. Sporen klein.

Der von Linne gewählte Name bezeichnete bei den alten Griechen nach

Dioscorides ein Baummoos oder eine Bauraflechte, vielleicht eine Stida. — Mit

Splachnum zunächst verwandt ist Voitia (vergl. Abth. I. p. 20S), die in einem

natürlichen Systeme ihren Platz nur bei den Splaohnaceen finden kann.

Uebersicht der Arten.

Apophyse verkehrt -eiförmig, zuletzt schwarzroth, etwas dicker als

die Urne S])!. sphaericuiu.
Apophyse aiifgeblasen-birnförmig, zuletzt purpurn, mehrmals dicker

als die Urne Spl. ampullaceum.
Apophyse aufgeblasen -kugelig, zuletzt schwarzroth, meist dreimal

dicker als die Urne und oft mit beginnender Schirmbiklung

Spl. vasciüosiiin.

*) Diese Bildung hat bereits Lantzius-Beninga lb4T in seiner Arbeit:

„Beiträge zur Kenntniss des inneren Baues der ausgewachsenen Mooskapsel" für

Splachnum sphaericnm nachgewiesen und Taf. Ol, Fig. IS—20 abgebildet.
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Sect. I. AmpuUaria C. Müll. Syn. I. p. 143 (1848). —
Apophyse in die Seta verschmälert,

439. Splacliimm sphaericiim (Linn. fil.) Swartz, Method.

musc. p. 33, t. 1, f. 1 (1781).

Synon^-me: Bryum ampuUaceum foliis serpylli pelliicidis, collo crassioro

Dillen. Hist musc. p. 344, t. 44, f. 4 (1741).

Phascum pedunculatvtm Huds. Fl. Augl. IL p. 397 (1762).

Splaclinum longisetum Schrank, Bayer. Fl. IL p. 441, No. 1359 (1789).

Splachnum ovatum Dicks. PL crypt. fasc. IL p. 2 (1790); Hedw. Spec.

musc. p. 43, t. S, L 4—G (1801).

Splachnum gracile Dicks. PI. crypt. fasc. IV. p. 3, t. 10, f. 5 (1801);

Sehwägr. Suppl. I. P. I. p. 52, t. 1 5.

Splachnum pusillum P. Beauv. Prodr. p. 89 (1805).

Splachnum refractum Brid. Muscol. rec. Suppl. I. p. 145 (18UG).

Splachnum pedunculatum Lindb. Musc. scand. p. 19 (1879).

Sammlungen: Eahenhorst, Bryoth. eur. No. 124, 256, »14 (var. ova-

tum), 1387.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 269.

Erbar. critt. ital. No. 56, IL Serie No. 15S.

Ein- und zweihäusig; S Pflänzchen schlank, Hüllblätter aus

breit verkehrt -eiförmigem Grunde in einen abstehenden, langen,

g a n z r a n d i g e n Pfriemen-
*''"• -^^-

theil verschmälert; ? Blüthe

5 blättrig, ohne Paraphysen.—
Rasen locker, weich, bis 3 cm

hoch, lebhaft und gelblich-

grün, einjährig. Stengelgewebe

typisch. Blätter schlaff, die

unteren kleiner und entfernt,

die oberen viel grösser, eine

offene Rosette bildend, aus

sehr schmalem Grunde sehr

breit verkehrt-eiförmig, plötz-

lich in eine kürzere oder

längere Spitze verschmälert,

ganzrandig oder an der

Spitze unmerklich gezähnt,

Rippe vor der Spitze endend,

an der Insertion durch subcostale Zellen verbreitert; in der Blatt-

mitte aus zwei basalen Deutern (die sich abwärts sowohl tangential

als radial theilen), einer Begleitergruppe, zahlreichen lockeren

Splachnum sphaericum. a, b Eeife

und entdeckelte Kapsel ^, c Längsschnitt

eines Peristomzahnes i-4-^.

V
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und massig" verdickten Fiülzellen und 4—7 sehr lockeren Rücken-

zellen gebildet. Blattnetz typisch. Seta 1—12 cm lang, dünn, ge-

schlängelt, unten röthlich, gegen die Spitze gelb, über der Insertion

nicht verdünnt. Scheidchen kurz. Kapsel kurz, oval-cylindrisch,

licht röthlichbraun , entleert verkürzt und am Grunde verengt.

Apophyse etwas dicker als die Urne, verkehrt -eiförmig oder

kugelig -verkehrt eiförmig, zuerst grün, dann schwarzroth und

glänzend, im oberen Theile mit zahlreichen Spaltöffnungen. Deckel

gewölbt- kegelig, genabelt. Zellen des Exotheciums schwach kollen-

ohymatisch. Assimilationsorgan der Aj)ophyse besteht aus Längs

-

reihen gestreckter Zellen, die in 4 oder 5 Schichten den

verkehrt flaschenförmigen Achsentheil umgeben, welgher den Central-

strang enthält; Urnenwand innen mit 32 zweizellreihigen, assimi-

lirenden Längsleisten. Peristom 0,08 mm tief inserirt, nur durch

eine Schicht von der Epidermis getrennt; Zähne 0,6 mm lang,

paarig verbunden, innen gekammert, beide Membranen fast gleich-

dick, dunkelgelb, zart punktirt. Sporen 0,008—0,012 mm, blassgelb,

glatt; Reife im Juli und August.

Auf Eindviehdünger an siunpfigen Stellen in der höheren Berg- und in der

Alpenregion. Wurde für das Gebiet zuerst von Ehr hart auf dem Harze entdeckt

und sub No. 261 in PL crypt. ausgegeben. — Oldenburg: um Jever (H. Koch) teste

Dr. Fr. Müller-Varel ; Sudeten: vielfach im Riesengebirge, Grosse Iserwiese im

Isergebirge 800 m, im schlesisch- mährischen Gesenke am Altvater (Kalmus) und

bei Eeihwiesen 750 ra (Milde); Beskiden: Knieholzregiou der Babiagora (L.);

Tatra: an vielen Stellen von lüSU—2100 m (ChaUibinski); Erzgebirge: Keil-

berg (Deutsch) und Fichtelberg (Handtke); Harz: an den höchsten Brocken-

gebirgen bald in der kleinen Form (S. ovatum = S. pedunculatum), bald in der

schlanken Form (S. gracile = S. sphaericum) nach Hampe, Fl. herc. ; Thüringer-

wald: Beerberg, zwischen Oberhof und der Schmücke (Eöse); Eheinprovinz: in

der Umgegend von Malmedy (Libert); Vogesen: auf den höchsten Gipfehi

(Schimper); Schwarzwald: Hornisgründe (A. Braun); Württemberg: früher ein-

mal am Katzenkopf (A.Braun 1S33); Fichtelgebirge: am Ochsenkopfe (Funck);

Böhmerw-ald nnd bayerischer Wald: am Dreisesselzuge , Simandlrucken am

Lusen 1350 m, Spitzbergfilz 1350 m, am Eachel 1370 m und im Markfilz 1250 m
(Sendtner), am grossen Arbersee ySO m (Molendo). Durch die gesammte Alpen-

kette verbreitet. Höchster Fundort: am Calanda in Bünden 2400 m (Pfeifer),

in gleicher Höhe zwischen dem Peischlcr und dem Kaiser Thörl in den Tauern

(Molendo).

Lindberg und auch Braithwaite betrachten S. pedunmlcdmi (Huds.)

mit eiförmiger oder fast kugeliger Apophyse als Stammform und S. sphaericum

{S. (jracile Dicks.) mit kugeliger Apophyse und gesägter Blattspitze als dessen

Tarietät oder als Subspecies.
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4:30. Splacliiium ampuUaceiim Linu. Spec. plant, p. 1108

(1753).

Synonyme: Bryum ampullaceum, foliis thymi pellucidis, coUo strictiore

Dill. Hist. musc. p. 343, t. 44, f. 3 (1741).

Splachnum sagittaefolium With. Bot. arr. II. p. 791, t. 18, f. 2 (1776).

AmpuUaria Ehrh. Phytophyl. V. JSTo. 49 (178S).

Splachnum Turnerianum Dicks. PI. crypt. fasc. II. p. 3, t. 10, f. 11

(1790).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 143.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 43, 573.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. .580.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 330.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 166.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 76.

Ein- oder zweihäusig; ^5^ Hüllblätter am abstehenden Pfriemen-

theile gesägt. — Rasen weich, lichtgrün. Stengel meist 2, selten

bis 4 cm hoch, mehr oder minder getheilt; niedrige Pflänzchen

dicht-, höhere entfernt -beblättert. Obere Blätter drei- bis viermal

grösser, aus verschmälertem Grunde verkehrt -eiförmig, länglich und

lanzettlich, lang zugespitzt, Ränder unversehrt, doch oft Inder

Spitze entfernt grob -gesägt. Rippe uad Blattnetz wie bei S. spliaeri-

cum. Seta bis 5, selten bis 10 cm laug, in der Jugend gelb, später

gegen die Apophyse purpurn, zuletzt längs roth, über dem Scheid-

chen plötzlich sehr verdünnt; Scheidchen eiförmig. Kapsel länglich-

cylindrisch, gelb, dann rostfarben, entleert in der Mitte ein wenig

verengt; Apophyse viel dicker als die Urne, zur Reifezeit fast

purpurn, später aufge blasen-birnförmig, allmählich in

die Seta verschmälert. Deckel gewölbt kegelförmig , stumpf.

Zellen des Exotheciums ziemlich regelmässig 4- und 6seitig, rings

dickwandig, in den Ecken fast kollenchymatisch, um die Mündung
kleiner, gegen den Grund länger. Das Assimilationsorgan der Apo-

physe besteht in einzellreihigen Fäden, Avelche den Hohlraum

zwischen der zweischichtigen Epidermis und der verkehrt flaschen-

förmigen Längsachse (letztere ohne Centralstrang) durchqueren;

Urnenwand innen bis zur Basis der eigentlichen Zähne mit 16 vier-

zellreihigen Längsleisten. Peristom dicht an der Mündung inserirt^

Zähne (16) paarig genähert und theilweise verbunden, einer basi-

laren Membran aufsitzend, die sich später bis zum Grunde spaltet,

intensiv orange, fein punktirt, innen gekammert, die innere Mem-
bran schwächer ausgebildet. Sporen 0,U07— 0,009 mm, schwefelgelb,

glatt; Reife Juni bis August.
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In Torfmooren und kalkfreien Sümpfen auf zersetztem Eindermist von der

Ebene durch die Hügel- und niedere Bergregion bis gegen 14U0 m aufsteigend,

durch alle Special- Florengebiete verbreitet, doch nirgends gemein. Zuerst von

Hedwig um Halle a/S. und von J. Chr. Timm in Mecklenburg entdeckt. —
Fig. 257.

Splachnum ampullaeeum Linn.

a Habitusbild 1 , b Peristom - Aussen-

fläche ±11 c Längsschnitt 111.

Ost- und West preussen (H. v. Klinggraeff); Pommern: Insel Eugen (Laurer)

;

Mecklenburg: an vielen Standorten; Schleswig: bei Flensburg, Kiel (Prahl);

Holstein: in einer verkümmerten Form, var. Turnerianum Hüben. Muse. germ.

p. 77 (1833); Hamburg: früher von C. T. Timm gesammelt; Bremen: bei

Lesum (Pocke); Ostfries land: Eegenburger Moor und bei Eeepsholt (Eiben)



170

Oldenburg: an vielen Stellen (Trentepohl, H. Koch); Westfalen (H. Müller);

Eheinprovin z: Siegburg bei Bonn (Dreesen); Harz: bei der Plessenburg (Spor-

leder); Provinz Sachsen: an zahlreichen Standorten, bei Dölau (Sprengel), bei

Dessau (Schwabe); Mark Brandenburg: um Schwiebus (Golentz), um Spandau

(Egeling), um Sorau (Everken), um Bärwalde (Ruthe), um Eberswalde (Buchholtz),

um Landsberg a/W. (v. Flotow); Schlesien: vielfach in der Ebene, besonders in

Nieder- Schlesien, auf den Seefeldern im Mensegebirge 750 m (Milde), im Moose-

brucli bei Reihwiesen 775 m (Milde), Iserwiese bei 8.H0 m mit S- sphaericum\

Königreich Sachsen: bei Lausa, Schöna und Gottleuba (Ficinus u. Schubert),

bei Weissig (Hübner), Stadt Schneeberg und Lausigk (Fr. Müller), Wildenfels

(Wankel), Gottesgab (Handtke) etc. ; Thüringen: im Walde von Paulinzella nach

Gräfinau und Singen (Rose) ; Wetter au (Russ); Vogesen; Vervezelle bei Bruyeres,

Schmalgult am Hohneck (Mougeot), Remiremont (Resal), Gazon-Matin, Lac-Noir,

Lac-Vert (Blind), Bitsch, Haspeischeidt und Eppenbronn (F. Schultz); Schweizer
Jura: les Ponts, la Vraconne (Lesquereux) ; Baden: Burgweiler Ried (Jack);

Württemberg: Wurzacher Ried (Holler), im Röthseer Moos (Hegelmaier),

Reichenbacher Moor im Murgthal (AI. Braun), Ellwangen (Rathgeb); Bayern:

Oberpfalz (Gümbel), Dachauer- und Haspelmoor (Sendtner), um Berchtesgaden

(Sendtner), im fränkischen Jura (Arnold), am Fusse des Schncebergs im Fichtel-

gebirge (Punck), am Rachel 1375 m und auf dem Lusen im Böhmerwalde (Sendtner);

Tatra: am Nordfusse bei Javorina (L.), häufig bei Jeziorki in West - Galizien

(Schliephacke). Im Gebiete der deutschen und schweizerischen Alpen selten.

431. Splacluiiiin yasciilosum L. Spec. plant. 2. ed. p. 1572

(1763); Hedw. Descr. IL p. 44, t. 15 (1789).

Synonyme: Splachnum rugosum Dicks. PI. crypt. fasc. IV. p. '6, t. 10,

f. 7 (1801).

Splachnum vasculosum var. acutifolium Grev. Scott, crypt. fl. t. 311.

Splachnum heterophyllum Drumm. Muse. Amer. No. 37.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 729, 1388.

J. W. P. Hübener, Deutschi. Laub. 1. Lief. No. 3 (1839).

Zweihäusig; S Pflanzen schlanker, oft in eigenen Easen, S Hüll-

blätter lang zugespitzt, stumpflieh. — Rasen locker, ausgedehnt,

schwellend, weich, lebhaft oder bleichgrün, innen schwärzlich. Stengel

2—6 cm hoch, einfach oder durch Innovationen ästig, locker be-

blättert. Blätter gross, die unteren fast kreisförmig, die oberen aus

schmaler Basis breit rundlich -eiförmig und eiförmig zugespitzt,

s t u m p f 1 i c h , hohl, g a n z r a n d i g od er durch die stumpf vortreten-

den Zellecken etwas gezähnt. Rippe vor der Spitze schwindend,

an der Insertion mehrschichtig und durch einige zwei- und drei-

schichtige subcostale Zellreihen verbreitert, in der Blattmitte mit

zwei basalen Deutern, alle übrigen Zellen locker und dünnwandig,

nur die Begleitergruppe difi'erenzirt. Blattzellen länglich- 6 seitig.

Perichätialblätter (3) den Schopf blättern ähnlich, etwas kleiner.
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eilanzettlicli. Seta 1— 7 cm lang, lichtroth, an der Insertion wenig

verdünnt; Scheidchen eiförmig. Kapsel kurz cylindrisch, gelbbraun

oder orange, entleert unter der Mündung verengt; Apophyse an-

fangs sclnnntziggrün und eiförmig,

später stark aufgeblasen, drei-

mal breiter als die Urne, kugelig,

schAvarz-purpurn, oft am Grunde
etwas eingedrückt (beginnende

SchirmbilduDg), daher verkehrt herz-

förmig; Deckel hoch convex, gleich-

farbig. Zellen des Exotheciums in

Mehrzahl 6 seitig , kollenchymatisch,

nur um die Mündung wenige Reihen

kleiner. Achsentheil der Apophyse

verkehrt -flascheuförmig und der Hohl-

raum zwischen derselben und der Epi-

dermis von assimilirenden Spann-
fäden durchquert, welche sich nach

aussen wiederholt dichotomisch theilen;

Urnenwand an der Innenfläche ohne

Längsleisten ein gleichförmiges Gewebe

bildend. Peristom dicht an der Mün-

dung inserirt, Zähne (16) paarig genähert

und theilweise verbunden, orange, fein

punktirt,gekammert,dieinnereMembran splaclinum vasculosum L.

dünner. Sporen 0,008—0,010 mm, gelb, Längsschnitt durch die entdeckelte

glatt; Reife im Sommer. Kapsel y, Zellnetz schematisch.

In Torfmooren Schottlands, Skandinaviens und Lapplands heiniisch. Für

unser Florengebiet von Fr. Ehrhart im Harze entdeckt; er schreibt in Beitr. III.

p. 79 (17SS): „Wächst häufig auf dem Brocken, auf dem Lerchenfelde und zwischen

der Achtermannshöhe und den Hirschhörnern." Hier sammelte es Hüb euer 1830

für seine Exsiccaten-Ausgabe bei der Achtermannshöhe auf sumpfigem Moorboden

in Gesellschaft mit Htjimum stramineum und Meesia uliginosa. Seitdem fand

nur Hampe einmal sterile Pflanzen, die Bruch als Spl. vasculosum bestätigte.

Die Angabe von Weigel über das Vorkommen im Kiesengebirge beruht sicher

auf Verwechselung mit Spl. spliaericum.

Sect. IL Umbracularia C. Müll. Syn. I. p. 146 (1848).

Apophyse sehr gross, zuletzt schirmförmig.

SplacJmurn rubrum Montin Diss. Splachn. p. ts, No. 1 (1750); L. Sp.

plant. I. ed.. II. p. 1108, No. 1 (1753). Praehtmoos! Seta purpurn, bis über 10 cm
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lang. Apophyse halbkugelig, purpurn. — Auf Einder-Excrementen und oft gesellig

mit der folgenden Art in Skandinavien, Lappland, Finnland und Sibirien.

Splachniini luteum Montin Diss. Splaclni. p. y, No. 2 (lT5ü); L. Sp.

plant. I. ed., IL p. IJüS, No. 2 (1753). Tracht und Grösse wie voriges. Seta oben

röthlich. Apophyse gelb, halbkugelig, zuletzt schirmförmig ausgebreitet. Kapsel

gelbbraun. — Verbreitung wie vorige Art.

Sjddchnuni mehinoccmlon (Wahlenb.) SchAvägr. Suppl. IL P. IL fasc.l,

p. 28, No. 2 (1853); Splachnum luteum var. ß melanocaulon Wahlenb. in Mag. Ges.

Nat.-Freunde Berlin, V. p. 294, No. 1 (1811). Seta oben schwärzlich- purpurn.

Apophyse schirmförmig ausgebreitet, bleicher als bei Spl luteum. Kapsel bräunlich-

purpurn. — Seltenste Art! Nur aus Finnland, Lappland, aus der Flora des Jenesei

in Nord- Sibirien (Arnell) und in den Eocky mountains in Nordamerika bekannt.

XXII. Familie: Disceliaceae.

Funariaceae C. Discelieae Lindb. Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. 1864, No. 10.

Eine Familie, die bis jetzt nur aus einer Gattung mit einer

Species besteht, welche in den vegetativen Organen an Ephemerum

und in der Form des Sporogons an Catoscopnim erinnert. Kleine,

vereinzelt wachsende Erdmoose mit bleibendem Vorkeime. Pflänz-

chen knospenförmig. Blätter ohne Rippe, Blattzellen locker- dünn-

wandig, aber prosenchymatisch, rhombisch - 6 seitig. Kapsel auf ver-

längerter Seta geneigt, fast kugelig, ohne Spaltöffnungen und innen

ohne Luftraum. Haube fast wie bei Voitia. Peristom einfach,

16 zähnig.

Bridel stellte 1826 die Gattung D/sceZmi» zwischen Weislu und Catosco2ntim.

Seh im per gründete darauf 1856 eine eigene Familie, die er zwar 1860 als Unter-

famihe den Funariaceen zuordnete (ein Beispiel, dem Lindberg u. A. folgten),

jedoch 1876 (Syn. ed. 2) wieder in die alten Kechte einsetzte. Man wird zugeben

müssen, dass durch Einbeziehung der paradoxen Gattung Biscelium die Familien-

charaktere der Funariaceen bis zur Unkenntlichkeit verwischt werden und dass

die Pflanze im Systeme sicherer als eigene Familie erkannt wird. Die Frage, wohin

die Disceliaceen einzureihen seien, wage ich nicht zu entscheiden; denn das Peristom

hat mir darüber keinen Aufschluss gegeben. Philibert in Kev. 1890, No. 2 be-

hauptet, dass es nach dem Typus der Diplolepideen gebaut sei; denn er habe bei

nicht durchbrochenen Peristomzähnen auf der Aussenfläche eine deutliche Längs-

linie gesehen, an der die Querlinien alternirend ansetzten; auch beobachtete er an

den Querbalken der Innenseite die Fetzen eines inneren Peristoms.

91. Gattung: Disceliiiin Brid. Bryol. univ. I. p. 365 (1826).

Der Name (von dis = zwei und skelos = Schenkel) bezieht sich auf die

am Grunde in 2 Schenkel gespaltenen Peristomzähne.
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433. Discelium imdiim (Dicks.) Brid. Bryol. uuiv. I. p. 36(5

(1826).

Synonyme: Bryum nuduni, acaule, pediinculo elongato, Capsula ovato-

globosa inclinata, dentata Dicks. PI. crypt. fasc. IV. p. 7, t. 10, f. 1.5

(1801).

Grimmia nuda Turn. Muscol. liib. p. 25; Smith, Fl. Brit. III, p. 1197

(1804).

Weisia incarnata Schwägr. Suj^pl. I. P. I. p. GG, t. Is (IS II).

Weisia rosea Wahlenb. Fl. läpp. p. 32.5, t. 19 (1812).

Weisia nuda Hook. & Tayl. Muse. Brit. p. 43, t. 14 (1818).

Coseinodon nudus Brid. Mant. rausc. p. 48 (1819).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 659, 1031, 12G8.

Zweihäusig; ^, und $ Blüthenknospen auf demselben Proto-

nema; $ Knospen kleiner und gedrungener, mit 3—6 Hüllblättern,

wenigen kurzgestielten Antheridien und hochgelben, keuligen Para-

physen. — Gesellig oder trupp- und herdenweise wachsend, ein-

jährig, das grün e Protonema bis zur Sporenreife bleibend.

Pflänzchen armblättrig, knospenförmig; Stengel einfach, nur 1 mm
lang, vegetative Vermehrung durch Wurzelknöllchen und ruhendes

Protonema. Blätter gedrängt knospenförmig, die inneren grösser,

länglich -lanzettlich, zugespitzt, spitz oder stumpflich, flach- und

ganzrandig, rippenlos. Blattzellen locker 6 seitig-rhomboidisch,

unten verlängert, dünnwandig, glatt, Chlorophyll spärlich. Scheid-

chen verlängert, cylindrisch, kaum dicker als die Seta, letztere 8 bis

20 mm lang, steif, dünn, purpurn oder röthlich, vielmals rechts ge-

dreht, innen mit Centralstrang, die beiden peripherischen Lagen

kleinzellig und dickwandig. Kapsel schief geneigt oder wagerecht

bis herabgebogen, klein, gedrungen eirund bis fast kugelig, blass

gelblich, weich und glatt. Hals kurz, scharf abwärts gebogen und

in die Seta verschmälert. Haube schmal, von der sich Avährend der

Entwickelung umbiegenden Kapsel seitlich durchbrochen und man-

chettenartig an der Seta herabgleitend. Deckel gross, kegelig-

gewölbt, stumpflieh. Ring 1 (2) zellreihig ,
gross, stückweise sich

ablösend. Zellen des Exotheciums unregelmässig eckig (4— 6) rund-

lich und oval, dünnwandig; Spaltöffnungen fehlend; Sporen-

sack rings ohne Luftraum direct anliegend; Columella

zurückschrumpfend. Peristom unter der Mündung inserirt, einfach,

die 16 Zähne gleichweit gestellt, lanzettlich, spitz, bis 0,33 mm lang,

8- und 9 gliederig, meist vom Grunde bis gegen oder über die Mitte

durchbrochen oder klaffend, roth; Aussenschicht längsstreifig, ohne

Längslinie und ohne Papillen; Innenschicht stärker entwickelt, mit
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breiten, vorspringenden Querbalken und zerstreuten Papillen. Sporen

0,020 bis 0,024 mm, rostbraun, fein punktirt; Eeife Ende des

Winters.

Fio-. 259.

Discelium nudum (Dicks.).

a Habitusbild L?, b Peristom 13.0
i 1 "

Auf feuchtem, thouig- sandigem Boden, gern an Grabenwänden und Bergwerks-

halden, im Gebiete sehr selten; in Belgien, Frankreich, Grossbritannien, Skandinavien

und Lappland weniger sporadisch. Für das Gebiet zuerst von Dr. Karl Müller-

Halle (Bot. Zeit. 1858, p. 218) in Exemplaren nachgewiesen, die C. Struck um
Königshütte 330 m in Oberschlesien gesammelt hatte. Luxemburg: im Thale

der Alzette bei der ehemaligen Pulverniühle von Luxemburg (Jäger im December

1865); Westfalen: auf herabgeflossenem Lehm an einem Abhänge bei Blanken-

stein, Kreis Bochum, ca. 100 m (Schemmann im März lbS2).
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XXIII. Familie: Funariaceae.

Physcomitriaceae Schinip. Syn. 2. ed. ji. 'M;i (1876).

]\Ieist ein-, selten zweijährige, niedrige, in Herden oder in

lockeren Häschen wachsende Erdmoose von bleich-, selten dunkel-

grüner Färbung; nur das unterirdische Protonema vermöge eines

Kuhezustandes ausdauernd. Stengel niedrig, gewöhnlich kaum
1 cm hoch, einfach, unter der ,^ Blüthe (die stets zuerst erscheint)

meist ein oder zwei Innovationen, nur am Grunde wurzelnd, zu-

weilen mit Keulenhaaren in den Blattachseln. Stengelquerschnitt

rund, Centralstrang deutlich, Grundgewebe locker, dünnwandig und

getüpfelt, nach aussen entweder wenig verschieden oder enger, mehr

verdickt und mit sphagnumartiger, einschichtiger Aussenrinde.

Blätter weich, ziemlich breit, die oberen grösser und rosettenartig

gestellt, hohl, am Rande flach bis eingebogen, ganzrandig oder ober-

wärts stumpf gezähnt. Rippe zart, selten austretend, mit zwei

grossen basalen Deutern (bei weiterer Theilung zwei grosse Bauch-

zellen und 2—4 mediane Deuter), Begleitergruppe oft ins Centrum

der Steroiden Füllzellen rückend, Rückenzellen einschichtig, sehr

locker und dünnwandig. Blattzellen parenchy matisch,
gross, dünnwandig, nie papillös, spärlich mit Chlorophyll,

unten länglich-rechteckig, oberwärts Gseitig und rhombisch. Unsere

deutschen Arten einhäusig. Blüthen gipfelständig ; die c? fiuf kurz-

lebigen Hauptsprossen rosettenartig-scheibenförmig, Antheridien kurz-

gestielt, Paraphysen keulenförmig, etw^TS länger; '+ Blüthen ohne Para-

physen. Perichätialblätter nicht verschieden. Scheidchen verlängert,

meist kegelig-cylindrisch, Ochrea undeutlich. Seta kürzer oder länger,

meist röthlich, mit Centralstrang und dickwandigen peripherischen

Zellen, gedreht (Drehung oft gegenläufig) ; Fuss nur vom Scheidchen

umschlossen. Kapsel entweder aufrecht, regelmässig, kugelig bis

birnförmig oder abwärts gebogen, dann meist schief birnförmig und

gekrümmt; Hals meist deutUch. Haube langgeschnäbelt,
glatt, in der Jugend blasig aufgetrieben und oft kantig,

später am Grunde mützenförmig-drei- bis mehrlappig
und der Kapsel gerade aufsitzend oder einseitig geschlitzt, kappen-

förmig und schief; selten zur Reifezeit die ganze Kapsel ein-

hüllend. Deckel meist flach gewölbt, oft genabelt, selten mit deut-

licher Spitze, Zellreihen des Deckels gerade oder in s p i r a 1 i g e

r

Linksdrehung verhiufend. Ring selten differenzirt. Zellen des
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dung- mehrere Reihen quer-rectangulärer, niedriger Zellen; Spalt-

öffnungen zahlreich im Halstheile, etwas vortretend, stets

einzellig-*) (schildförmig Bd. IV. 1, p. 158, f. 59 u. IV. 2, f. 263)

mit ritzenförmiger Spalte. Centralstrang der Seta im Halse keulig

endend, den Sporensack nicht erreichend, dessen Basis durch ein

Bündel schief ausstrahlender Fäden mit dem Schwammparenchym

des Halses verbunden ist. Sporensack entweder dem Schwamm-

parenchym der Urnenwand anliegend oder zwischen beiden ein

breiter Luftraum, der von längeren Spannfäden durchquert wird;

Columella dick. Peristom an der Insertion durch mehrere Zell-

schichten von der Epidermis getrennt, fehlend, rudimentär oder

doppelt, stets nach dem Typus der Diplolepideen gebaut; Fortsätze

des inneren Peristoms den 16 Zähnen des äusseren opponirend,

letztere schief nach rechts gerichtet, mit nach innen und seitlich

stark vortretenden Querleisten.

Lindberg erweiterte 1863 diese Familie und unterschied: A. Funarieae

(hierzu aucli Ejjhemerum und Physcomitrella), B. ÄmUyodonteae , C. Discelieae

und D. Gigasxjenneae (gegründet avS Physcomitrmm j-epens C. Müll.); doch schied

er 1879 die Gattung Ephemerum wieder aus und stellte sie an den Schlnss der

Tortulaceae. — Man kann sich damit befreunden, dass Voüia besser bei den

SplacJmaceen und Physcomürella neben Physcomürium untergebracht wären,

nie aber damit, dass Ephemerum den Tortulaceen und Nanomitrium den Funa-

riaceen zugehörig seien; letztere beide Gattungen werden als die einfachst ge-

bauten Moostjpen neben Archidium (in Juratzka's Laubmoosflora) die unterste

Stelle im natürlichen S3steme einnehmen. Amblyodon besitzt zweizeilige Spalt-

öffnungen und kann deshalb den Funariaceen nicht zugerechnet werden.

Uebersicht der Gattungen.

Kapsel regehiiässig (excl. Entosth. ciirvisetus), aufrecht, fast kugelig

oder kurz birnförmig. Sporensack dem Assimilationsgewebe der

Urnenwand anliegend,

Haube mützenförmig-3— ölappig, flüchtig-, Peristom fehlend

Pliyscomitriiim.
Haube gross, blaseuförmig, lauge bleibend.

Haube zur Fruchtreife die ganze Urne einhüllend, 4 kantig-,

Urne nacktmündig Pyramidula.
Haube zur Frucbtreife kappenförmig, bis zur Urnenmitte

herabreichend ; Peristom rudimentär oder einfach

Entostliodon.

*) G. Hab erlan dt, Beiträge zur Anatomie und Physiologie der Laubmoose,

p. 464 (1886) sagt: ,,dass der einzelne Spaltöffnungsapparat von Funaria in ent-

wickelungsgeschichtlicher Hinsicht eine Zellfusion vorstellt, hervorgegangen aus

der Verschmelzung der beiden ursprünglich getrennt angelegten Schliesszellen".
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Kapsel schief birnförmig, geneigt oder hängend; Haube blasig-

kappenförmig; Peristom doppelt. Zwischen Sporensack und Urnen-

wand ein weiter Luftraum, der von langen Spannfäden durch-

quert wird Fuiiaria.

92. Gattung: Pyramidula Brid. Mant. p. 20 (1819).

Pyramidium Brid. Bryol. univ. I. p. 107 (1826).

Einjährige, niedrige, in Herden oder kleinen Raschen wachsende

Erdmoose, die im Habitus der Physcomitrella und dem Physcomi-

trium sphaericum nahe stehen. Haube gross, bis zur Sporen-

reife bleibend, unter den Hals herab reichend, aufgeblasen

spindelförmig und vierkantig (im Querschnitte kreuzförmig),

glänzend strohfarben, glatt, mit kurzem gebräuntem Schnabel, am

Grunde verengt, später mit einer (selten mit einer zweiten gegen-

überstehenden) Längsspalte; zuletzt kappenförmig oder zweilappig.

Deckelzellen in geraden Reihen. Peristom fehlend.

Der Gattungsname (Deminutiv von pyramis = Pyramide) bezieht sich auf

die Haube; später änderte ihn Bridel in Pyramidium, das sich nicht ein-

gebürgert hat.

433. Pyramidula tetrag-ona (Brid.) Brid. Mant. musc. p. 20

(1819).

Synonyme: Gymnostomum tetragonum Brid. Muscol. rec. Suppl. I.

p. 270 (1806).

Gymnostomum pyriforme jvivenile Voit. Musc. Herbipol. p. 17 (1812).

Physcomitrium tetragonum (Bruch) Fürnr. in Flora 1829, P. II. Ergänz.

p. y ; Bryol. eur. fasc. 1 1

.

Pyramidium tetragonum Brid. Bryol. univ. I. p. 108 (1826).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 139.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 155, 352 a, b, 1162, 1352.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 318.

Einhäusig; Blüthen gipfelständig, knospenförmig ; die ^ später

grundständig am Fruchtsprosse, mit wenigen dicken Antheridien

und keulenförmigen Paraphysen; die $ ohne Paraphysen. — Ras-

chen einjährig, klein und locker, 1—2 mm hoch, bleichgrün. Stengel

einfach, aufrecht, mit Centralstrang, Grundgewebe sehr locker und

die peripherische Schicht wenig verschieden. Untere Blätter klein,

die oberen viel grösser, aufrecht und zu einer länglichen Knospe

locker zusammenneigend, verkehrt- eilänglich schnell und lang zu-

gespitzt, kielig -hohl, flach- und ganzrandig. Rippe in der Pfriemen-

spitze endend, mit zwei lockeren (meist doppelschichtigen) basalen

Deutern, ohne Begleiter, wenigen substereiden Füllzellen und drei

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 12
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und vier lockeren ßückenzellen. Blattzellen gross, dünnwandig,

glatt, unten rectangulär (1 : 4 bis 1 : 2), oberwärts rhombisch -sechs-

seitig. Scheidchen länglich, mit höckeriger Ochrea; Seta meist

2 mm lang, gerade, blassgelblich. Kapsel aufrecht, regelmässig, dick

verkehrt- eiförmig bis fast

^^' " kugelig, braun, gegen die

Mün düng verengt; Hals

kurz und dick. Haube wie

oben. Deckel klein, flach-

gewölbt, mit kurzer, stum-

pfer Spitze, gelblich. Ring
fehlend. Zellen des Exo-

theciums sehr locker und

dünnwandig, quadratisch

und rechteckig, um die

Mündung einige Reihen

querbreiter , dünnwandiger

Zellen; Spaltöfinungen am
Grunde des Halses, einzellig,

Spalte lang und schmal.

Sporensack amGruude durch

Fäden mit dem Schwamm-
parenchym des unteren

Halstheiles verbunden, Luft-

raum zwischen Sporensack

und Urnenwand an der

Innenfläche der letzteren

mit Längsreihen von Zellen, die durch seitliche Arme gegenseitig

in Verbindung stehen. Peristom fehlend. Sporen gross,

0,045—0,070 mm, rund und oval, gelbbräunlich, fein gekörn elt;

Reife im März und April.

Auf feuchten Aeckern, besonders Kleeäckern, an Mussufern, auf M^einbergs-

terrassen und an feuchten Abhängen durch die Ebene und niedere Bergregion

zerstreut, am reichlichsten nach einem nassen Jahre im Frühlinge vor dem Pfluge.

Zuerst von Bridel im October 1805 auf Aeckern um Gotha entdeckt. Pommern:
Pyritz (Neuschild); Schlesien: Steinkirch bei Strehlen (Hilse), bei Görbersdorf

(Milde), Hartlieb bei Breslau (R. v. Uechtritz), am Pitschenberge bei Ingramsdorf

(Milde); Mark Brandenburg: Charlottenburg (Bolle), in der Neumark (Hau-

schild), Falkenwalde, Vietnitz und Selchow bei Bärwalde (E. Euthe); Königreich

Sachsen: zwischen Dresden und Loschwitz, bei Wesenstein (Hübner); Thüringen:

Erfurt (Bridel), Arnstadt (Lucas), Schnepfenthal (Eöse) ; Harz: im Südharz (Wall-

Pyramidula tetragona (Brid.).

Habitusbilder ^J.
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roth), Kegenstein bei Blankenburg (Hampe); Rheinprovinz: Neuwied (Breutel),

Lorch am Rhein (Bayrhofer); Wetterau: bei der Platte (Genth) ; Baden: Dossen-

heim und Ludwigsthal bei Schriesheim (Göring, Sickenbcrger); Württemberg:
bei Schörzingen (Sautermeister) ; Bayern: Regensburg (Emmericb), bei Berneck

(Laurer) und Gefrees im Fichtelgebirge 500 m (Funck), bei Gaigenreut nächst

Bayreuth (Molendo), im fränkischen Jura (Arnold); Böhmen: um Prag (Poech);

Mähren: Ufer der Schwarza bei Brunn und auf Aeckern bei Kralitz nächst Namiest

(Römer); Ungarn: Wallendorf bei Leutschau (Kalchbrenner), Nemes-Podhragy

bei Waag-Neustadl (Holuby), Neusohl (Markus) ; Siebenbürgen: bei Langenthai

(Barth); Nieder-Oesterreich: bei St. Polten (Berroyer); Steiermark: am
Murufer in Liebenau bei Graz und auf einer Wiese bei Oberwölz 225 m (Breidler);

Tirol: bei Meran (Bamberger), unterm Amthof und an andern Stellen bei Lienz

(Gander); Kärhthen: auf einer Kleebrache ober St. Martin bei Klagenfurt (Wall-

nöfer) ; Schweiz: auf Feldern um Basel (Nees v. Esenbeck).

93. Gattung: Physcomitrinm (Brid.) Bruch & Schimp.

in litt.; Fürnrohr in Flora XIII. P. IL Ergänz, p. 9 (1829).

Gymnostomum Physcomitrium Brid. Bryol. univ. I. p. 97 (1826).

Durchweg kleine, dicht gesellige, schlammliebende Moose, die

sich in der Tracht an JEntosthodon fascicularis anschliesseu. Stengel

ohne besondere Aussenrinde, auch die peripherischen Zellen locker

und dünnwandig, von den angrenzenden nicht verschieden. Blätter

meist ungesäumt, selten völlig ganzrandig. Blüthen einhäusig, zu-

weilen vereinzelte Zwitterblüthen. Seta kurz und dick. Kapsel

aufrecht und regelmässig, fast kugelig oder kurz birnförmig; Hals

kurz und dick. Haube lang und gerade geschnäbelt, nur die jugend-

liche Kapsel blasenförmig einhüllend, später bis zum Grunde des

Schnabels mützenförmig-drei- bis mehr lappig, der

Kapsel gerade aufsitzend und bis gegen die Mitte der Urne

herabreichend, flüchtig. Deckel breit, gewölbt-kegelig, genabelt

oder mit Spitze ; Zellen in geraden Keihen. Ring kleinzellig, bleibend

oder stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums locker, in

Mehrzahl rundlich-4— 6 seitig. Sporensack der Urnenwand mittelst

Schwammparenchym anliegend, nur um die Basis ein mehr oder

minder grosser Hohlraum. Peristom fehlend. Sporen meist

feinstachelig.

Der Name (von physce = Blase und mitra = Mütze) bezieht sich auf die

Haube, die jedoch nur während des Jugendzustandes der Kapsel die Form einer

Blase mit 4 oder 5 Längsfalten besitzt. Lindberg hat auf diese Gattung den

Namen Gymnostomum. Hedw. übertragen, darüber ist Abth. I. p. 231 zu vergleichen.

12'
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Uebersicht der Arten.

Kapsel weitmündig; um die Urnenmünduiig 2 bis 4 Reihen quer-

breiter Zellen.

Blätter stumpf. Hals undeutlich . . . Ph. spliaericum.

Blätter schärfer zugespitzt. Hals deutlich Ph. eurystomum.
Kapselmündung verengert, mit vielen (bis 15) Reihen niedriger,

querrectangulärer Zellen.

Blätter am Grunde gesäumt, fast ganzrandig-, Rippe auslaufend,

Ring einreihig Ph. acumiliatuin.

Blätter nicht gesäumt, bis zur Mitte herab gesägt; Rippe vor

der Spitze endend; Ring zweireihig . . Ph. pyi'iforilie.

484. Physcomitriuin sphaericum (Ludw.) Brid. Biyol. univ.

IL p. 815 (1827).

Synonyme: Gymnostomura sphaericum Ludw. Mscr., Schkubr in D.

Kiypt. Gew. IL p. 26, t. IIb (1810).

Gymnostomum Pbyscomitrium sphaericum Brid. Bryol. univ. I. p. 97

(1S26).

Anoectangium sphaericum Spreng, in L. Syst. veg. 16. ed. IV. P. I.

p. 146 (1827).

Sammlungen: Breutel, Muse, frond. exs. No. 138.

Eabenhorst, Bryotb. eur. No. 25 a, 452, 855, 1389.

Einhäusig; mit 1 oder 2 $ Innovationen unterhalb der ^ Blüthe.

— Zwergig! Herdenweise oder lockere Raschen bildend, 1 bis

4 mm hoch, blassgrün, glanzlos. Stengel mit Centralstrang, doch

ohne besondere Aussenrinde. Blätter abstehend, schlaff, die

unteren kleiner und eiförmig, die oberen rosettenartig, verkehrt-

eilänglich bis spateiförmig, stumpf oder stumpflieh - zugespitzt,

fast kappenfö.rmig, hohl, am Rande flach bis schwach ein-

gebogen, ganzrandig bis undeutlich stumpf-gezähnt. Rippe

zart, vor der Spitze schwindend, mit zwei (selten tangential ge-

theilten) basalen Deutern, wenigen verdickten Innenzellen (Begleiter

undeutlich, meist fehlend) und 3—5 lockeren Rückenzellen. Blatt-

zellen locker und dünnwandig, in Mehrzahl so lang als breit. Seta

2— 5 mm lang, bleichröthlich
,
gerade, links gedreht; Seta kegelig-

cylindrisch. Kapsel sehr klein, fast kugelig, mit sehr kurzem
Halse, braun, trocken und entdeckelt halbkugelig, unter der sehr

weiten Mündung nicht eingeschnürt, zuletzt fast schüssei-

förmig. Haube klein, die halbe Urne bedeckend, 3—5 lappig. Deckel

flachgewölbt, mit deutlicher kurzer Spitze. Ring ein- und zwei-

reihig, kleinzellig, aussen roth, bald an der Mündung, bald am
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Fig. 261.

Deckelrande bleibend. Um die Mündung 3 und 4 Eeihen niedriger,

querbreiter Zellen mit stärker verdickten Querwänden; die übrigen

Zellen des Exotheciums schwach kollenchymatisch , rundlich -sechs-

seitig; Spaltöffnungen etwas vortretend, 1(2) reihig am Grunde der

Urne, einzellig. Sporensack der Kapselwand anliegend, am Grunde

durch wenige kurze Fäden mit der Seta ver-

bunden; Columella nach der Entdeckelung etwas

vortretend. Peristom fehlend. Sporen 0,028 bis

0,032 mm, lichtbraun, durchscheinend, lang

papillös; Keife im Spätherbste und Winter,

bald früher, bald später, je nach den Ueber-

schwemmungen

.

Auf Schlamm an Teich- und Fhissufern, zuweilen

auch auf feuchten Kleeäckern, zerstreut durch das ganze

Gebiet, doch nur in der Ebene. Zuerst von C. Ludwig
1806 auf Eibschlamm bei Dresden entdeckt. West-
preussen (v.Klinggraeff); Mark Brandenburg: Gossow

und Woltersdorf bei Bärwalde (E. Kuthe), bei Neu-Euppin
(Warnstorf) und Eberswalde (Buchholz); Mecklenburg:
bei Neubrandenburg (Schultz), Sprockwitzsee bei Feld-

berg (Brockmüller); Hamburg (Hübener); Westfalen:
bei Lippstadt (H. Müller), bei Höxter (Beckhaus); Harz:
Quedlinburg (Warnstorf), Clausthal (Osthaus), Südharz

(Wallroth); Provinz Sachsen: bei Naumburg a/S. (Hoe),

Wittenberg (C. Ludwig): Schlesien: Glatzhofteiche bei

Gnadenfrei (Breutel, hier zuerst für Schlesien), vielfach

um Breslau, Hirschberg, Ellguth bei Eybnik, bei Ober-

nigk, Jauer, Ketschdorf, Warmbrunn, Kosel in Ober-

schlesien etc.; Oesterreich - Schlesien: Teschen.

Königreich Sachsen: bei Pirna (Nöllner), Schneeberg

im Erzgebirge (Fr. Müller), bei Dessau, Ostra, am Teiche

bei Lausa (Ficinus u. Schubert), bei Kaditz (Handtke), bei

Wildenfels (Wankel), an der Mulde bei Colditz (Eaben-

horst); Thüringen: Schnepfenthal (Eöse), bei Wanfried

(Möller), bei Waldeck, Eutha und Suiza (Eöll); Gross-
herzogthum Hessen: Thiergarten bei Büdingen (Cassebeer) und um Obersee

bei Laubach (Graf Solms), bei Usingen Bayrhoffer), Bad Nauheim (Uloth); Ehein-
provinz: Coblenz (Lucas), Saarbrücken, Limbach (F.Winter); Eheinpfalz: am
Donnersberge, Zweibrücken (Bruch); Elsass-Lothringen: Colmar (Blind), Ehein-

ufer bei Strassburg (Boulay), Kirkel (Schultz) ; Baden: Mühlberg und Badeweiler

;

Württemberg: bei Wolfeck (Dugge), Ellwangen (Mohl); Bayern: bei Passau

und nächst Bayreuth (Molendo), bei Gefrees im Fichtelgebirge 500 m (Funck);

Böhmen: bei Prag (Poech); Mähren: bei Namiest nächst Brunn (Eöraer);

Nieder - Oesterreich: Donauufer bei den Kaisermühlen (Juratzka), im Halter-

thal bei Hütteldorf (Putterlik), bei Weitra (Garovaglio), bei Gutenbrunn (Pokorny)

;

Physcomitrium
sphaericura (Ludw.).

Habitusbild M.
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Steiermark: Teiche bei St. Erhard nächst Leoben 550 m (Breidler); Schweiz:
bei Bremgaten (BoU), zwischen Staad und Eheineck im Canton St. Gallen (Jäger).

435. Physcoinitriiim eurystomuin (Nees) Sendt. in Regensb.

Denkschr. III. p. 142 (1841).

Synonyme: Gyninostomum eurystomum Nees v. Esenb. Mscr. (1834).

Physcomitrium Neesii Sendt. Mscr.

Gymnostonium sphaericum Hübner Moost. Taf. V. No. 5 b.

Physcomitrium acuminatum var. C. Müll. Syn. 1. p. 114 (1848).

Physcomitrium acuminatum var. denticulatum Eabenh. D. Kryptfl.

II. Sect. 3, p. 87 (1848).

Physcomitrium sphaericum var. cuspidatum Dozy &: Molkenb. in Prodr.

Fl. bat. IL I. p. 70 c. icone (1851).

Physcomitrium sphaericum forma serotina, Hübneriana Eabenh. Bryoth.

eur. No. 452 (1862).

Physcomitrium sphaericum var. b Hübneriana Eabenh. Kryptfl. v. Sachs.

L p. 368 (1863).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 25 c, 54, 452, 1221.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 386.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 139.

Einhäusig; meist nur 1, selten 2 $ Innovationen unter der

cJ Blüthe. — In Grösse und Tracht die Mitte zwischen Ph. sphaeri-

cum und Ph. pyriforme haltend. Herdenweise oder vereinzelt

zwischen andern Moosen, 5—8 mm hoch, gelblichgrün, glänzend.

Stengel mit gut begrenztem Centralstrange, ohne besondere Aussen-

rinde. Blätter steifer, die unteren klein, abstehend -zurück-

gebogen, die oberen viel grösser, in eine Rosette zusammengedrängt,

abstehend, verkehrt-eilänglich, schärfer zugespitzt, am Rande, flach

oder eingebogen, gegen die Spitze spitz oder stumpf gesägt. Rippe

kräftiger in der Spitze endend, nicht selten als Stachelspitze

austretend, mit zwei basalen Deutern (unten mit zwei grossen

Bauchzellen und vier kleinen medianen Deutern), Begleiter meist

im Centrum der gelbröthlichen Stereidengruppe, 4—6 lockere Rücken-

zellen. Blattzellen sehr locker, doppelt so lang als breit. Seta

4—7 mm lang, links gedreht, oben dicker, bleichroth, trocken unter

der Kapsel zusammengezogen; Scheidchen cylindrisch, mit kurzer

Ochrea. Kapsel fast kugelig bis kurz birnförmig, lichtbraun,

entdeckelt halbkugelig, unter der weiten Mündung etwas ver-

engt, zuletzt becherförmig, schwärzlichbraun; Hals deutlich,

dick, bis fast von Urnenlänge. Haube doppelt so gross als bei

Ph. sphacricmn, lang und dünn geschnäbelt, bis zum Schnabel-

grunde vielspaltig. Deckel convex und genabelt, von der

vortretenden Columella emporgehoben, später mit derselben ab-
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fallend. Ring einzellreihig, aussen roth, stückweise sich ablösend.

Um die Mündung vier Reihen querbreiter bis fast quadratischer,

grosser Zellen mit stärker verdickten Querwänden, die übrigen

Zellen des Exotheciums koUenchymatisch, rundlich 4—6seitig (0,040

bis 0,050 mm). Spaltöffnungen zahlreich, in drei Reihen im Hals-

theile, einzellig. Auf dem Boden des Hohlraumes, welcher die Basis

des Sporensackes umgiebt, kurze Fäden, welche das Schwamm-

parenchym des Halses, in dem der Centralstrang keulig endet, mit

der Basis des Sporensackes verbinden; auch die Urnenwand mit

Schwammparenchym ausgekleidet, doch die innere Schicht, welcher

der Sporensack anliegt, mit längeren Armen. Sporen 0,032 bis

0,046 mm, dunkelbraun, nicht .durchscheinend, lang- und dicht-

stachelig; Reife wie bei voriger Art je nach den Jahrgängen ver-

schieden, oft schon im October.

Auf Schlamm an Teich- und Fhissufern, in Gräben und auf feuchten Erd-

blössen nur in der Ebene, selten. Wurde von Nees v. Esenbeck im September

18:U in den Gräben bei den Fischteichen von Giersdorf bei Warmbrunn in Schlesien

entdeckt. Schlesien: am Feigenmund bei Hirschberg (v. Flotow), Herischdorf

bei Warmbrunn (Milde), Niederleipa bei Jauer (Sendtner), um Breslau (schon

Wimmer) am Waschteiche und bei Masselwitz (E. v. Uechtritz), bei Strehlen (Hilse),

Martinwaldau bei Bunzlau (L.); Westpreussen: Wiszniewo bei Löbau (v. Kling-

graeff); Mark Brandenburg: zwischen Gossow und Nordhausen bei Bärwalde

(E. Euthe); Königreich Sachsen: auf Elbschlamm bei Dresden (Hübner);

Thüringen: bei Schnepfenthal (Eöse); Baden: bei Zienken am Ehein bei Mühl-

heim im Breisgau (Vulpius) ; Nieder-Oesterreich: in den Auen der Donau bei

Wien stellenweise sehr häufig, am Bache bei Gossam von Molk (Juratzka); Steier-

mark: am Murufer bei Liebenau nächst Graz (Breidler); Kärnthen: Kumpf-

garten, Goritschitzen und an den Böschungen des Lendcanals bei Klagenfurt (WaU-

nöfer), Pörtschach (Melling); Schweiz: bei Lugano (Mari 4. April 1885).

Eine Form mit minder abstehenden, breiteren Blättern aus Nordasien wird

als var. subpatula Lindb. & Arnell in K. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 23, No. 10,

p. 58 (1 890) unterschieden.

436. Physcomitriiiin acumiiiatum (Schleich.) Bryol. eur.

fasc. 11, p. 11 t. 3 (lö41j.

Synonyme: Gymnostomum acuminatum Schleich. Catal.IV. p.40 (1821).

Sammlungen: H. Müller, Westf. Laubm. No. 395.

Einhäusig ; 1 oder 2 ? Innovationen unterhalb der S Blüthe. —
Herdenweise oder vereinzelt zwischen andern Moosen. Pflänzchen

3 bis 10 mm hoch, aufrecht; Stengel mit undeutlich begrenztem

Centralstrange, ohne besondere Aussenrinde. Blätter entferntgestellt,

ziemlich steif, aufrecht-abstehend, verkehrt- eilanzettlich, all-

mählich lang zugespitzt, etwas hohl, Ränder flach oder ein-

gebogen, ganzrandig oder an der Spitze undeutlich gezähnt.
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gegen die Basis durcli eine oder zwei verschmälerte und dick-

wandige Zellreihen gelblich gesäumt, zuweilen die Randreihe

doppelschichtig. Rippe mit der Spitze endend oder als

kurze Stachelspitze auslaufend; basale Deuter doppelschichtig

(mit 2 und 3 Bauchzellen und 4 mediane Deuter), eine Begleiter-

gruppe (die nicht ins Centrum rückt), stereide Füllzellen und 6

oder 7 lockere Rückenzellen. Blattzellen zwei- bis dreimal so lang

als breit. Seta 5—13 mm hoch, bleichroth, trocken, wenig links-,

oben rechts gedreht; Scheidchen kegelig-cylindrisch, Ochrea niedrig,

zerfetzt. Kapsel geschwollen birnförmig, trocken, unter der Mündung

kaum verengt, entleert halbkugelig; Hals kurz und dick. Haube

wie bei Ph. eurystomiim^ doch meist 5 lappig. Deckel flach gewölbt,

kurz genabelt. Ring 1 reihig, aussen roth, bleibend. Zellen des

Exotheciums viel kleiner als bei Ph . puriforme, im Mittel 0,030 mm,

rundlich- 6 seitig, fast kollenchymatisch ; um die Mündung bis 11

und 15 Reihen querbreiter Zellen, die nach oben immer niedriger

werden; Zellen des Halses unregelmässig, hier 5 Reihen. Spalt-

öffnungen (0,034 mm) einzellig und mit ritzenförmiger Spalte. Das

Schwamraparenchym des Halses, in dem der Centralstrang keulen-

förmig endet, löst sich oberwärts in lange, schräge Zellfäden auf,

die den Boden des Luftraumes mit der Basis des Sporensackes ver-

binden; auch die Urnenwand ist mit Schw^ammparenchym ausge-

kleidet, doch besitzt die innere Schicht, welcher der Sporensack

anliegt, längere Arme. Sporen 0,026—0,032 mm, dunkelbraun, wenig

durchscheinend, lang papillös; Reife im Mai.

Auf feuchter Erde, auf Aeckern, an Wiesengräben, Bach- und Teichufern, sehr

selten. Wurde von Schleicher am Lago maggiore entdeckt. Westfalen: ver-

einzelt auf Sandboden bei Handorf (Pfarrer Wienkanip); Ober-Oesterreich:

am Donauufer bei Linz (Weisshäupl) ; Salzburg: Seeufer bei Zell am See (Sauter);

Steiermark: Kleeäcker bei Wald 900 m, auf einem Acker im Fresinggraben im

Sansalgebirge bei Leibnitz 350 m (Breidler); Tirol: Partschins nächst Meran

Lorentz), bei Patriarchsdorf nächst Lienz (Gander); Schweiz: auf Mauern gegen

Canobbio bei Lugano (J. Weber 1883).

487. Pliyscomitrium x>yi*ifoi*Mie (L.) Brid. Bryol. univ. II.

p. 815 (1827).

Synonyme: Bryum parvum, erectis piriformibus majuscuUs capitulis,

foliolis Serpilli pellucidis DiU. Cat. Giss. p. 223 (1718).

Bryum serpillifolium pellucidum, eapsulis pyriformibus Dill. Hist. musc.

p. 345, t. 44, f. 6A—L (1741).

Bryum pyriforme L. Spec. plant, p. 1116 (1753).

Phascum pyriforme (Linn. fil.) Sw. Meth. musc. p. 25 (1781).
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Gymnostomum pyriforme Hedw. Fund. IL p. 87 (1782).

. Pottia pyriformis Ehrh. Beitr. I. p. 188 (1787).

Gymnostomum longifoliuni Schleich. Catal. IV. p. 40 (1821).

Gymnostomum (Physcomitrium) pyriforme Brid. Bryol. univ. I. p. 98

(1826).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 460.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 55 b— d.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 80.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 177.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 190.

Erbar. critt. ital. No. 817, 11. Serie No. 1017.

Einhäusig; zuweilen die Innovation unter einer c? ßlüthe

wieder ^. — Grösser als die vorigen Arten. Herdenweise oder

fast rasig, blassgrün, 2— 5, auch 10 mm hoch. Stengel mit undeut-

lich begrenztem Centralstrange, ohne besondere Aussenrinde. Blätter

meist schlaff, entfernt, die unteren verkehrt- eiförmig, die oberen

grösser, aufrecht -abstehend bis zurückgebogen, verkehrt eilanzettlich

und spateiförmig, zugespitzt, hohl, am Rande flach und bis zur
Mitte herab grobgesägt. Rippe vor der Spitze -schwindend,

basale Deuter ein- oder zweischichtig (letzternfalls 2— 4 Bauchzellen

und 4 mediane Deuter), Begleiter oft ins Centrum der rothen

Stereidengruppe rückend, 6— 10 sehr lockere Rückenzellen. Blatt-

zellen sehr locker. Seta 3— 10 mm hoch, zuletzt röthlich, am Grunde

links-, aufwärts rechtsgedreht. Scheidchen länglich - cylindrisch.

Kapsel kürzer oder länger birnförmig, zuerst gelblich, dann röthlich-

braun, trocken und entleert, unter der Mündung eingeschnürt,

becherförmig; Hals kurz und dick. Haube lang geschnäbelt 3- bis

5 lappig. . Deckel flach gewölbt, mit massig langer und gerader

Spitze. Ring zweireihig, gelbroth, grosszellig, stückweise sich

ablösend. Um die Mündung viele (8—16) Reihen querbreiter Zellen

mit stark verdickten Querwänden, die übrigen Zellen des Exothe-

ciums quadratisch (0,050 mm), in Mehrzahl rectangulär, unten ver-

längert, im Halstheile fünf Querreihen einzelliger Spaltöffnungen

(0,046 mm). Assimilationsgewebe als Schwammparenchym ausge-

bildet
; dasselbe erfüllt den Halstheil um den keulenförmig endigen-

den Centralstrang und bildet die drei inneren "Wandschichten der

Urne; nur um die Basis des Sporensackes ist ein grösserer Luft-

raum vorhanden, der in der Mitte von schief aufsteigenden grünen

Zellfäden durchsetzt wird, welche den Boden des Luftraumes mit

der Basis des Sporensackes verbinden ; oberwärts liegt zur Zeit der

Sporenreife der Sporensack anscheinend direkt an. Peristom fehlend.

Sporen 0,025—0,037 mm, rostbraun, dicht stachelig; Reife im Mai.
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Auf feuchten Aeckern, auf Erdblössen der Wiesen, an Fluss- und Teichufern

durch die Ebene und Hügelregion des ganzen Gebietes geraein, in den Alpenthälern

jedoch selten. War schon Dillenius vom Hangesteine bei Giessen bekannt und

wird auch von Eupp, Jen. p. 397 und anderen Vätern der Bryologie erwähnt.

Höchste Fundorte: bei Adersbach in Nordböhmen 470 m, bei Chur in der

Schweiz 800 m (KiUias) und bei St. Gallen 900 m (Jäger). — Aendert vielfach ab!

An feuchten und schattigen Stellen werden die Pflänzchen grösser, die Blätter

länger und die Schopfblätter biegen sich zurück, so dass das Scheidchen entblösst

wird {Gymnostomum longifolium Schleich.). Vereinzelte Pflänzchen mit aus-

tretender Blattrippe sammelte Wallnöfer bei Satnitz in Kärnthen (Laubm. Kant,

p. 65). Der Kapselhals ist bald länger, bald kürzer, daher die Form der Kapsel

kurz birnförmig bis fast kugelig.

Var. ß Schnltzii (Bryol. germ.) Brockm. Laubm. Mecklenb. p. 92 (1869).

Gymnostomum fasciculare ß Schultzii Bryol. germ. I. p. 143 (1823). Unterscheidet

sich durch Grösse, verlängerte, lineal- lanzettförmige Blätter und eine längere

Seta. Es wächst vereinzelt bei Neu -Brandenburg (Schultz) und bei Schwerin

(Fiedler) in Mecklenburg.

94. Gattung: Eiitoisitliocioii Schwägr. Suppl. IL P. I. fasc. 1,

p. 44 (1823).

Fuiiaria B. Enthosthodon Lindb. Muse, scand. p. IS (1879).

Gesellig wachsende Erdmoose, die nach Tracht und Grösse die

Gattungen Physcomitrmm und Fmiaria verbinden. Blüthen ein-

häusig; die scheibenförmige J Blüthe gipfelständig am Hauptspross,

unterhalb derselben eine $ Innovation. Stengel mit Centralstrang

und Aussenrinde. Blätter nicht selten gesäumt. Seta meist gerade

und aufrecht. Kapsel regelmässig oder fast regelmässig,

meist aufrecht, selten geneigt bis hängend, mit dem Halse dick

oder verlängert birnförmig, engmündig, trocken, nicht gefurcht.

Haube lang bleibend, aufgeblasen-kappenförmig, lang-

geschnäbelt, schief aufsitzend, glänzend strohfarben. Deckel klein,

flach oder convex, Zellen in aufrechten oder steil nach rechts auf-

steigenden Eeihen geordnet. Bing fehlend. Zellen des Exo-

theciums dickwandig, zumeist verlängert rectangulär, um die Mün-

dung viele Beihen querrectangulärer, niedriger Zellen; Spaltöffnungen

zahlreich im Halstheile, einzellig, wenig vortretend. Unter der

Kapselepidermis eine Schicht clilorophyllfreier Zellen; Assimilations-

organ als Schwammparenchym ausgebildet; ein meist nur enger
Luftraum umgiebt den Sporensack, der am Grunde durch ein

kurzes Fadenbündel mit dem Halsgewebe verbunden ist und zur

Keifezeit der Urnenwand anliegt. Peristom tief inserirt, rudi-

mentär, nur bei E. Templetoni in 16 einfachen, nach dem Typus
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der Diplolepideen gebauten Zähnen ausgebildet, die an der Spitze

nicht gegenseitig verbunden sind. Sporen gross.

Diese Gattung (Name voii entosthe = innerhalb imd odous = Zahn) wurde

von Schwägrichen auf Weisia Templetoni Sm. gegründet und durch C. Müller

(1S48) und Schimper (1856) in der hier wiedergegebenen Ausdehnung vermehrt.

In Syn. 1. ed. (Addenda) macht Schimper aufmerksam, dass E. fascicularis

wegen der spiraligen Zellreilien des Deckels zu Funaria gehöi't, worauf Lindb.

in Manipul. muse. primum (1870) die Gattung EntostJiodon mit Funaria vereinigt,

während Schimp. in Sjn 2. ed. (1876) eine Eestgattung {E. ericetorum und

E. Templetoni bestehen lässt. Entweder man folgt Lindberg oder sucht aus

praktischen Eücksichten EntostJiodon in semem früheren Umfange zu erhalten;

eine theilweise Verschmelzung mit Funaria lässt sich nicht rechtfertigen.

Uebersicht der Arten.

Blattrand gesäumt.

Peristom ganz rudimentär; Deckelzellen aufrecht

E. ericetorum.
Peristom in 1 6 einfachen Zähnen ausgebildet ; Deckelzellen steil

nach rechts gereilit E. Templetoni.
Blattrand nicht gesäumt; Peristom ganz rudimentär.

Seta gerade ; Kapsel aufrecht ; Deckelzellen in deutlicher Spii-ale

E. fascicularis.
Seta niedergebogen; Kapsel hängend; Deckelzelleu steil nach

rechts gereiht E. CUrvisetus.

438. Entosthodon ericetorum (Bals. k De Not) Bryol. eur.

fasc. XI. p. 13, t. 3 (1841).

Synonyme: Bryum obtusmn Dicks. PI. cr^pt. fasc. 11. p. 5, t. 4, f. 7

(1790) nach Lindb.

Gymnostomum dubium Brid. Muse, recent. 11. P. I. p. 42 (1798).

Gymnostomum obtusum Hedw. Spec. musc. p. 34, t. 2, f. 1—3 (1801).

Gymnostomum Ahnfelti Fries St. agr. femsj. p. 28 (1825).

Hymenostomum Ahnfelti Grev. Mscr. Fries St. agr. femsj. p. 100 (1827).

Gymnostomum affine Hüben. Muscol. germ. p. 42 ex p. (1833).

Physcomitrium Bonplandii Bruch in Musc. Sard. exe. ; Hampe in Flora

1837, P. L p. 285.

Gymnostomum Bonplandii Buchinger in Flora 1S36, P. I. p. 111.

Gymnostomum ericetorum Bals. & De Not. Pugill. No. 27 (1838).

Physcomitrium ericetorum Bryol. eur. fasc. XI. p. 13, t. 3 (1841).

Physcomitrium Ahnfelti Hartm. Skand. fl. 4. ed., p. 365 (1843).

Entosthodon ericetorum C. Müll. S^m. I. p. 122 (1848).

Entosthodon Notarisii Schimp. Mscr. Piccou. in Comm. critt. ital.

fasc. IV. p. 30 (1863).

Entosthodon obtusus Lindb. in Oefv. Vet. Ak. Förh. XXL p. 221 in

obs. (1864).

Funaria obtusa Lindb. in Not. ur Sälls. Fauna et Flora fenn. Förh.

p. 65 (1870).
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Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 22, 428, 655, 1391.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 176.

Erbar. critt. ital. No. 9 (var. Notarisii).

Eiben, Laubm. Ostfrieslands No. 131.

Fig. 262. Einhäusig; die Innovation

unterhalb der scheibenförmigen

5 Bliithe trägt am Ende die

$ Knospe. — Herdenweise, niedrig,

blass gelblichgrün. Stengel 2 bis

6 mm hoch, einfach oder ästig ; mit

Centralstrang nnd Aussenrinde.

Untere Blätter entfernt, lanzettUch,

die oberen schopfig gedrängt, dop-

pelt grösser, fast aufrecht, verkehrt-

eiförmig oder lanzettlich - spatei-

förmig, zugespitzt, hohl, an den

flachen Rändern durch lbis3
verdickte Zellreihen gelb-

gesäumt, bis zur Mitte herab

stumpf gezähnt. Rippe vor der

Spitze endend oder mit dem Saume

in ein Spitzchen verschmelzend,

gelb, später bräunlich, alle Zellen

etwas verdickt, 2 basale Deuter^

Begleiter oft auf eine Zelle be-

schränkt, Fiülzellen mehr verdickt,

Rtickenzellen nur massig locker.

Zellen des Blattsaumes schmal

und verlängert; die übrigen Zellen

verlängert rechteckig bis rhom-

bisch. Seta 4—8 mm hoch, dünn,

gelbroth, oft etwas geschlängelt,

trocken links gedreht, die beiden

äusseren Zellreihen des Central-

stranges dickwandig, eine Schutz-

scheide darstellend, scharf von dem

lockerzelligen Grundgewebe abgegrenzt; Scheidchen länglich, roth-

braun, ohne Paraphysen. Kapsel aufrecht, klein, kurz birnförmig,

derbhäutig, purpurn, im Alter rothbraun, entleert unter der

Mündung etwas eingeschnürt. Haube typisch. Deckel flach ge-

Entosthodon ericetorum (Bals. &
De Not.). Habitusbild y.
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wölbt, selten mit Warze, Zellreihen gerade verlaufend.

Ring fehlend. Zellen des Exotheciums sehr dickwandig, ver-

längert rectangulär, um die Mündung 8—10 Reihen querbreiter

Zellen; im Halstheile drei Reihen kleiner Spaltöffnungen. Assimi-

lationsgewebe als Schwammparenchym ausgebildet; Luftraum eng,

ein kurzes Fadenbündel verbindet den Fuss des Sporensackes

mit dem gewölbten Scheitel des Halsgewebes. Peristom ganz
rudimentär. Sporen 0,024—0,035 mm, dunkel rostroth, warzig-

punktirt; Reife im Juni. Aendert vielfach ab.

Var. ß longifolium Schimp. Syn. 2. ed. p. 378 (1876).

Blätter schmäler, verlängert spateiförmig, verbogen abstehend,

sehr weich; Blattsaum zweireihig: Rippe vor der Spitze endend;

Blattnetz lockerer.

Auf sandig -lelimigera Haidelande, an Gräben und Waldwegen, durch den

Avestlichen und südlichen Theil des Gebietes zerstreut. Wurde für das Gebiet zu-

erst von Mühlen beck und Schimper in Exemplaren von Gebweiler im Elsass

nachgewiesen. Nordwärts auch in Dänemark, Schweden und Norwegen bekannt.

Mecklenburg: in der Lewitz bei Tuckhude, unweit Neustadt (Brockmüller);

Hamburg (Sonder); Oldenburg: Jever (K.Müller); Ostfriesland: Sandborst

(Eiben); Westfalen: bei Handorf, unweit Münster (Wienkamp); bei Bielefeld

nach Isselhorst (H. Müller); Eheinprovinz: um Bonn (Lammers), am Venusberge

(Dreesen), bei Gleichen, Nochern und St. Goar (Herpell); Luxemburg (Delogne);

Oberhessen (Bruch); Grossherzogthum Hessen: im Hengster bei Bieber

(Bauer); Eh ein p falz: im Kastanienwalde bei Haardt (Gümbel); Elsass; Baden;

Ehön: am Heidelberge bei Ostheim (Mathilde Eauschenberg) ; Steiermark:
Eötschacher Wald bei Gonobitz 400 m und Forstwald bei Cilli 300 m (Breidler);

Krain: am Fusse des Golove bei Laibach (Eeichardt); um Visevk bei Höflein

(Eobic); Schweiz: Heitern Platz bei Zofingen (Geheeb).

Var. ß bei Gebweiler im Elsass und bei Neustadt in der Pfalz etc.

(Schimper).

Var. y Notarisii Schimp. Syn. ed. 2, p. 378 (1S76). Entosthodon Nota-

risii Schimp. 1. c. Stengel mit offener Blattrosette. Blätter kürzer und breiter,

kürzer zugespitzt, mit einreihigem Saume : Eippe vor der Spitze endend ; Blattzellen

kürzer. Aus Italien bekannt.

Var. 6 Ahnfeltii Schimp. Syn. 2. ed. 1. c; Gymnostomum Ahnfeldii Fries

1. c. Blätter steif aufrecht, locker dachziegelig, schmal verlängert-lanzettlich, mit

breitem Saume; Eippe fast austretend. Heimathet in Schweden.

439. Entosthodon Templetoni (Sm.) Schwägr. Suppl. IL

I. fasc. 1, p. 44, t. 113 (1823).

Synonyme: Bryum attenuatum Dicks. PI. crypt. fasc. IV. p. S, t. 10,

f. 8 (1801) nach Lindberg.

Orthopyxis? attenuata P. Beauv. Prodr. p. 79 (1S05).
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S}3laclinum Juressi Sehwägr. Suppl. I. P. I. p. 55 (1811).

Funaria Templetoni Smith Engl. Bot. t. 2524 (1813).

Weissia Templetoni Hook in Curt. Fl. London I. (1817); Hook & Tayl.

Muse. brit. p. 42, t. 14 (1818).

Weissia longicoUis Link Mscr., Brid. Mant. p. 45 (1819).

Eremodon longicollis Brid. Bryol. univ. L p. 2b4 (1826).

Entosthodon rupestris Brid. op. cit. p. 379 inter synon.

Gymnostomum Pbyscomitrium latifolium Brid. op. cit. p. 760.

Physcomitrium latifolium Brid. Bryol. univ. H. p. 815 (1827).

Funaria Fontanesii (non Sehwägr.) Bals. & De Not. Prodr. p. 32

(1834).

Physcomitriura Entosthodon Templetoni C. Müll, in Linnaea XVEI.

p. 696 (1844).

Physcomitrium Soleirolii Mont. in Ann. sc. nat. IV. ser. VHL p. 152

(1857).

Funaria attenuata Lindb. in Not. ur Sälls. Fauna & Flora fenn. XI.

p. 63 (1870).

Sammlungen: Eabenborst, Bryoth. eur. No. 508.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 357.

Einhäusig; (J am Gipfel des Hauptsprosses scheibenförmig, die

$ am Ende einer Innovation. — Gesellig oder vereinzelt, niedrig,

gelbgrün. Stengel 5 mm hoch, einfach, im Querschnitte rund,

Centralstrang gut begrenzt, Grundgewebe locker und dünnwandig,

nach aussen ziemlich rasch dicker, die peripherische Lage als Aussen-

rinde differenzirt. Untere Blätter entfernt und klein, die oberen

gedrängt, abstehend, schlaff, verkehrt-eiförmig oder länglich -spatei-

förmig, kurz zugespitzt, hohl, Känder flach, durch eine Eeihe
schmaler, verlängerter Zellen gelblich gesäumt und

oberwärts durch die schwach vortretenden Zellecken unmerklich

gezähnt. Kippe vor und mit der Spitze endend, gelb, mit zwei

Bauchzellen und 2—4 medianen Deutern, einer Begleitergruppe, die

zuweilen ins Ceutrum rückend, und lockeren Rückenzellen. Blattzellen

sehr locker, unten rectangulär, oben 6seitig. Seta 5—12 mm hoch,

gerade, orange, links gedreht; Scheidchen kegelig. Kapsel aufrecht,

selten etwas geneigt, mit dem gleichlangen oder längeren Halse

schmal birnförmig, kleinmündig, weich, gelbhch, später röthlichbraun,

entdeckelt, unter der weiten Mündung etwas verengt, mit faltigem

Halse. Haube klein. Deckel klein, flach gewölbt, trocken flach,

ohne Warze; Zellen steil nach rechts aufsteigend. Eing

fehlend. Zellen des Exotheciums verlängert, schmal, fast prosenchy-

matisch, um die Mündung fünf Reihen grosser, querbreiter Zellen;

im Halstheile vier Reihen Spaltöffnungen. Assimilationsorgan als

Schwammparenchym ausgebildet; Luftraum eng; Sporensack zur
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Reifezeit anliegend, am Grunde durch Fäden mit dem Gewebe des

Halses verbunden. Peristom tief inserirt, durch drei Schichten

von der Epidermis getrennt, einfach, Zähne (16) klein, bis

0,20 mm lang, nicht genau vertical, schmal lanzettlich-pfriemen-

förmig, trocken zusammenneigend, nach dem Typus der Diplolepi-

deen gebaut, röthlich, beiderseits papillös, unten zuweilen in der

Längslinie durchbrochen, Querleisten innen und seitlich vortretend.

Sporen 0,020—0,024 mm, rostbraun, entfernt warzig, Exosporium

sehr dick; Eeife im Frühling.

Auf feuchten Aeckern, in ausgetrockneten Gräben und in erderfüllten Fels-

spalten, oft gesellig mit JEntosthodon ericetornni, durch Gross -Britannien, Frank-

reich und Italien zerstreut; häufiger auf den Insehi des Mittelraeeres. Erreicht

am Lago-Maggiore die Südgrenze unseres Gebietes, wo es von Balsamo und

Frangoni entdeckt wurde; hier auch im Gssula-Thale (Gagliardi) und im Sesia-

Thale bei Mollia (Carestia).

440. Entosthodon fascicularis (Dicks.) C. Müller, Syn. I.

p. 120 (1848).

Synonyme: Bryum serpillifolium pellucidum, capsulis pjTiformibus

Dill. Hist. musc. p. 345, t. 44, f. tj M (1741).

Bryum fasciculare Dicks. PI. crypt. .^asc. Hl. p. 3, t. 7, f. 5 (1793).

Gymnostomum fasciculare Brid. Musc. rec. 11. P. I. p. 44 (1798).

Gymnostomum Physcomitrium fasciculare Brid. Bryol. univ. I, p. 101

(1826).

Physcomitrium fasciculare (Bruch & Schimp.) Fürnr. in Flora 1829.

P. II. Ergänz, p. 9.

Funaria fascicularis Schimp. Syn. I. ed. p. 700 (1S60).

Amphoritbeca fascicularis Hampe Flor, hercyn. (1873).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 461.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 55 a, 270, 355 a, b, S90.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 329.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 890.

Erbar. critt. ital. No. 172.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 270.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 138.

Einhäusig; Blüthen wie bei voriger Art. — Tracht von PJiyscom,

jjyriforme. Dicht gesellig oder in lockeren Eäschen, niedrig, grün

oder gelblichgrün. Stengel bis 5 mm hoch, meist einfach, mit

Centralstrang und Aussenrinde. Untere Blätter sehr klein, obere

rosettenartig gehäuft, abstehend, trocken locker anliegend und

etwas gedreht, verkehrt eiförmig bis spateiförmig -lanzettlich,

von der Mitte allmählich scharf zugespitzt, flachrandig, ungesäumt,

bis unter die Mitte herab scharf gesägt. Rippe vor der
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Spitze schwindend oder auslaufend, mit zwei basalen Deutern (drei

Bauchzelleu und vier medianeu Deutern), einer Begleitergruppe, die

zuweilen ins Centrum der stereiden Füllzellen rückt und 6—

8

lockeren Rückenzellen. Blattzellen locker. Seta 3— 10 mm hoch,

gerade, zuletzt röthlich, rechts gedreht, innen ohne Schutzscheide;

vScheidchen länglich - cylindrisch. Kapsel aufrecht, selten etwas ge-

neigt, regelmässig, mit dem kurzen Halse kugelig -birnförmig, licht-

braun, zuletzt röthlichbraun, entdeckelt unter der engen Mündung
etwas eingeschnürt. Haube typisch. Deckel klein, flach gewölbt,

ohne Warze, Zellen in schwacher spiraliger Linksdrehung
geordnet. Ring fehlend, doch der Mündungsrand roth. Zellen

des Exotheciums kurz rectangulär, um die Mündung 4—

6

Reihen querbreiter Zellen ; im Halstheile 4 Reihen einzelliger Spalt-

öffnungen. Assimilationsorgan als Schwammparenchym ausgebildet,

Luftraum eng; Sporensack zur Reifezeit der ürnenwand anliegend,

am Fusse durch ein Bündel verticaler Fäden mit dem Gewebe des

Halses verbunden ; Columella später verkürzt. Peristom tief inserirt,

durch drei Schichten von der Epidermis getrennt, der Anlage
nach doppelt, doch nur in gelbrothen, papillösen Rudi-

menten vorhanden, die nicht über den Mündungsrand vor-

treten. Sporen 0,024—0,030 mm, bräunlichgelb, warzig; Reife im

April und Mai.

Auf Brachen, Kleefeldern, Stoppeläckern, an Graben- und Wegrändern, in

der Ebene und niederen Bergregion durch das ganze Gebiet verbreitet, keinem

Specialgebiete fehlend, stellenweise häufig, im Alpengebiete selten. Nach Schrader's

Journ. für die Bot. IV. St. p. 247 zuerst vom Pfarrer Seliger in der Grafschaft

Glatz für das Gebiet entdeckt; Blandow, fasc. IV. No. 101 hat 1804 die ersten

deutschen Exemplare ausgegeben. Höchste Standorte: in Schlesien bis 360 ra,

in Bayern auf dem Wolfratshauser Schlossberg gegen 700 m (Molendo), bei Friewis

am Calanda in Bünden gegen 700 m (PfefFer).

Var. ß minor De Not. Epil. p. 453 (1869). Blätter kürzer und breiter,

Kapsel rundlich -birnförmig. Von Entosthomum Notarisn durch die gesägten

Blattränder verschieden. Bisher nur in Sardinien beobachtet.

441. Entosthodon curvisetus (Schwägr.) C. Müller, Syn. I.

p. 121 (1848).

Synonyme: Gymnostomum curvisetum Schwägr. Suppl. IL P. I. fasc. 1,

p. 17, t. 105 (1823).

Gymnostomum Physcom. curvisetum Brid. Bryol. univ. I. p. 103 (1826).

Gymnostomum curvatum Fior.-Mazz. Spec. bryol. rem. p. 4 (1831).

Physcomitrium curvisetum Brid. Bryol. univ. II. p. 815 (1827); Bryol.

eur. fasc. 11, p. 14, t. 4 (1841).

Funaria curviseta Milde, Bryol. sil. p. 196 (1869).
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Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 241).

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 429, 1032, 1392.

Erbar. critt. ital. No. 558.

Einhäusig; unter der scheibenförmigen S Blüthe eine 2 Inno-

vation. — Herdenweise und in lockeren Raschen. Stengel bis 4 mm
hoch, meist einfach, in den Blattachseln mit Keulenhaaren, mit

Centralstrang und lockerer Aussenrinde. Untere Blätter klein und

entfernt, obere grösser, rosettenartig gehäuft, aufrecht- abstehend,

schlaff, verkehrt eispatelförmig, zugespitzt und in ein Spitzchen

verschmälert, am Eande flach und von der Spitze bis gegen die

]\Iitte grob gesägt. Rippe vor der Spitze schwindend, zwei doppel-

schichtige basale Deuter, Avenige Begleiter, wenige dickwandige

Füllzellen und 4 und 5 sehr lockere Rückenzellen. Blattzellen zart,

dünnwandig, unten rectangulär bis verlängert, oben verlängert-

Gseitig. Sota 2 und 3 mm lang, herabgekrümmt, oben dicker

und links gedreht, Fuss ins Stengelgewebe reichend; Seta eiläng-

lich, mit zerfetzter Ochrea. Kapsel hängend und zwischen die

Perichätialblätter eingesenkt, mit dem gleichlangen oder längeren,

meist etwas gebogenen Halse schmal birnförmig, gelbroth, später

rothbraun, trocken und entleert verkehrt -kegelförmig, unter der

erweiterten Mündung etwas verengt; Hals längsfaltig. Deckel

flach gewölbt, orange berandet, mit steil nach r e c h t s verlaufen-

den Zellreihen. Ring fehlend. Zellen des Exotheciums verlängert

rectangulär, schmal, fast prosenchymatisch, stark verdickt, um
die Mündung bis 6 Reihen querrectaugulärer, niedriger Zellen mit

stark verdickten Querwänden ; im Halstheile 5 Reihen gelber Spalt-

öffnungen. Assimilationsorgan als Schwammparenchym ausgebildet;

Luftraum gross; Sporensack verhältnissmässig klein, am Grunde

durch verticale und schräge Fäden und oberwärts durch quer-

gestellte Fäden mit den assimilirenden Zellen verbunden; Columella

zurückschrumpfeud. Peristom rudimentär, hier und da die untersten

Glieder in Bruchstücken bemerkbar. Sporen 0,020—0,024 mm, rost-

braun, dicht mit kleinen Netzfalten; Reife im April.

An Gräben, Wegrändern, erdbedeokten Mauern und Felsen (scheint kalkr

liebend), nur im südlichen Theile des Gebietes, sehr selten; heiraathet in den

mediterranen Ländern. Nach der Bryol. eur. von Funck um Culmbach in

Franken für das Gebiet entdeckt. Molendo in Bayerns Laubm. p. 164 bezeichnet

diese Angabe als „eine Mythe"; indess erscheint diese Behauptung angesichts

der lückenhaften Kenntniss über die Verbreitung unserer Laubmoose allzu kühn.

Dalmatien: bei Brozze im Canal von Stagno und in einer Schlucht ober Gravosa

bei Ragusa (E. Weiss).

Limp rieht, Laubmoose. II. Abth. 13
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De Notaris, Epil. p. 453, bemerkte bei dieser Art oft Antheridien am
Fusse des Scheidebens; ich habe hier immer nur vereinzelte Keulenhaare gesehen.

Entosthodon 2>^«Wesce>i.s Jur. in ünger &: Kotschy, die Insel Cypern

p. 170 (1S65) wurde nach Hedwigia 1870 p. (i9 auch von E. Weiss auf der Insel

Zante gesammelt und von Venturi und Bottini (Enum, p. 40) für Italien

(Sorrento, Capri, Eoma) nachgewiesen.

95. Gattung': Fimaria Schreb. in L. Gen. plant. YIII. ed.,

IL p. 760 (1791).

Kölreutera (baud Laxm.) Hedw. Fund. IL p. 95 (1782).

Funaria A. Eufunaria Lindb. Muse, scand. p. 18 (1879).

Easenbilclende, niedrige Erdmoose. Stengel meist einfach, mit

Centralstrang und Aussenrinde. Schopfblätter gross und meist

knospenförmig zusammenschliessend, nicht gesäumt. Blüthen ein-

häusig, sonst wie bei Entostlwdon. Seta verlängert, aufrecht

und zur Fruchtreife meist oben schwanenhalsartig herabgekrümmt,

später aufrecht, geschlängelt und meist gegenläufig gedreht. Kapsel

geneigt, horizontal oder hängend, mit dem fast gleichlangen Halse

schief birnförmig, symmetrisch, hochrückig, einge-
krümmt, klein- und schiefmündig, im Alter meist längs-

furchig, selten glatt. Haube lange bleibend, aufgeblasen -kappen-

förmig, langgeschnäbelt, die jugendliche Kapsel blasenförmig ein-

schliessend. Deckel flach -convex oder convex- kegelförmig, Zellen

in spiraliger Links drehung geordnet. Ring zusammengesetzt,

grosszellig, sich abrollend, selten fehlend. Zellen des Exo-

theciums verlängert und dickwandig, um die Mündung einige Reihen

stark abgeplatteter Zellen; im Halstheile meist unregelmässige Zellen

mit zahlreichen vortretenden, einzelligen Spaltöffnungen. Unter

der Kapselepidermis 2 Schichten chlorophyllfreier Zellen (Wasser-

gewebe nach Haberlandt) ; Assimilationsgewebe als Schwammparen-
chym ausgebildet, Sporensack (auch zur Zeit der Sporenreife) von

einem grossen Lufträume umgeben, der gegen das Gewebe
des Halses (in dem der Centralstrang keulenförmig endet) von

Schrägfäden und seitlich von quergestellten Spannfäden durchsetzt

wird (Fig. 22). Peristom tief inserirt und durch mehrere Zell-

schichten von der Epidermis getrennt, doppelt, der Drehung der

Deckelzellen folgend, daher schief nach rechts aufsteigend, nach dem
Typus der Diplolepideen gebaut; die 16 Zähne des äusseren
Peristoms lanzettlich -pfriemenförmig, an der Spitze gegenseitig

zu. einer Scheibe (reticulum frenans der Bryol. eur.) verbunden,

trocken mit niedergedrückten Spitzen kuppelartig zusammeniieigend,
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Aussenschicht sehr dünn, unten fein längsstreifig, oben papillös,

Innenschicht stark entwickelt, braunroth, oberwcärts bleich, mit weit

nach innen und seitlich vortretenden Querbalken; inneres Peri-

st oni gleichlang oder kürzer, gelb, mit Basilarmembran und lanzett-

lichen bis rudimentären , den Zähnen oppouirenden, en tfernt

papillösen Fortsätzen.

Der Name Funaria (von funis = Seil, Strick) bezieht sieli auf die im

trockenen Zustande seilartig um die Längsachse gedrehten Kapselstiele.

Uebersicht der Arten.

Kapsel ungestreift und nicht gefurcht; Ring fehlend.

Blattrand meist scharf gesägt. Seta links gedreht F. (leiltata.

Blattrand ganzrandig oder undeutlich stumpf gezähnt. Seta

gegenläufig gedreht F. mediterrauea.
Kapsel gestreift und mehr oder minder gefurcht; Ring sich abrollend.

Kapsel tief gefurcht, eutleeit weitmüudig F. liygTOmetrica.
Kapsel zart gefurcht, auch entleert kleiumündig ; Sporen grösser

F. inicrostoma.

44:2. Funaria dentata Crome, Samml. deutscher Laubm.

2. Nachl. No. 12 c. diagn. (1806),

Synonyme: Funaria calcarea Wahlenb. Vet. Ak. Handl. XXVII. p. 137,

t. 4, f. 2 a—k (1806) ex Lindb. Mossorn. Syn. No. 27 (1863); Schimp.

Syn. 2. ed. p. 382 (1876).

Funaria Fontanesii Schwägr. Suppl. I. P. 11. p. 80 pr. p., t. 66 (1816).

Funaria Mühlenbergü (non Hedw. fil.) Web. & Mohr, Bot. Taschenb.

p. 380 (1807).

Funaria hibernica Hook. in_Curt. Flor. London. 2. ed. p. 371 (1817);

BryoL eur. fasc. XL p. 7, t. 2 (1S41).

Funaria calcarea ß hibernica Boul. Muscin. de la France L p. 299 (1884).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 250.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 308 a, b.

. H. Müller, Westf. Laubm. No. 394.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 720.

Einhäusig. — Herdenweise oder lockerrasig. Stengel niedrig,

bis 5 mm hoch, im Querschnitte mit Centralstrang , Grundgewebe

auch aussen locker und dünnwandig, die peripherische Lage nicht

verschieden. Untere Blätter kleiner, entfernt und abstehend- zurück-

gebogeu, die oberen rosettenartig gehäuft, aufrecht-abstehend,
breit länghch- lanzettlich, allmählich lang zugespitzt, oder

von der Spitze bis gegen die Mitte herab mehr oder minder scharf

gesägt. Eippe unter der Spitze endend, gelb, wie bei F. hijgro-

metrica. Seta gerade, 0,7—1,5 cm hoch, röthlich, gegen die Spitze

13*
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bleichgelb, in der ganzen Länge links gedreht, Centralstrang

mit Schutzscheide; Scheidchen fast cylindrisch, mit vereinzelten

Paraphysen. Kapsel geneigt, bedeckelt 3 mm lang, mit dem
etjras längeren, zuletzt faltigen Halse keulig-birnförmig, ge-

krümmt, hochrückig, bräunlichgelb, zuletzt röthlichbraun, unge-
streift, nicht gefurcht, entdeckelt unter der Mündung ein-

geschnürt. Deckel stumpf- kegelig, gleichfarbig. Ring fehlend.

Zellen des Exotheciums dickwandig, fast linear und prosenchv-

matisch, um die Mündung 7—10 Eeihen stark abgeplattete Zellen,

im Halstheile lockere, kurze und unregelmässige Zellen, Spaltöff-

nungen sehr zahlreich. Peristom tief inserirt und durch 4 Schichten

von der Epidermis getrennt, das äussere braunroth bis purpur-
roth, mit seitlich etwas vortretenden Lamellen, längsstreifig, hin und

wieder in der Mittellinie durchbrochen, schmal, Spitzen lang aus-

gezogen, weisslich und papillös; inneres Peristom ausgebildet,

gelb, Fortsätze etwas kürzer als die Zähne des äusseren, Papillen

in Längsreihen. Sporen 0,024—0,028 mm, rostroth, gross-

warzig; Reife zu Beginn des Frühlings.

Auf lockerem sandigen Boden und auf feuchtem Detritus quarziger Gesteine

(verträgt Kalkgehalt) , auf erdbedeckten Mauern , durch die Ebene und niedere

Bergregion zerstreut, in den warmen Thälern des südlichen Gebietes ungleich

häufiger. Für das Gebiet zuerst von G. E. W. Crome im Sommer 1S06 an den

Höhen am Wege nach Zippendorf bei Schwerin entdeckt und in seiner Sammlung

(edirt am 5. August ISO(J) ausgegeben. Holstein: Segeberg (Hübener); Harz: auf

Kalk unter der Christinenklippe zwischen Eübeland und Königshütte (Hampe);

Westfalen: Mühlenthal bei Alme und Kirchberg bei Warstein (H. Müller);

Eheinprovinz: Thonschieferfelsen bei St. Goar (Herpell), um Malmedy (Libert);

Elsass: Gressweiler (Kneift); Bayern: bei Passau im Donauthale (Molendo), bei

München über Maria -Einsiedet (Gümbel) und unter Grafeneich (Sendtner), im

Fichtelgebirge bei der Euine Stein bei Berneck (Funck); Ober-Oesterreich:
bei Steyr (Sautei"); Nieder-Oester reich: am Fusse des Gaisberges bei Perchtels-

dorf (Pokorny), Schönbrunn (Welwitsch), Kalenderberg (Berroyer), Kreuzberg bei

Mödhng (Juratzka), Eehberg und Kremsthal bei Krems (Erdinger) und um das

Stift Molk (Eeichardt); Steiermark: Gösser Weg bei Leoben 550 m, zwischen

Trifail und Sagor 200 m, am Humberg bei Tüffer 350 m, bei Steinbrück 200 m,

Schlossberg bei Graz 450 m, Agnesberg bei Gonobitz 500 m und Kalkfelsen bei

Weitenstein 400 m (Breidler); Kärnthen: Kalkfelsen bei Födraun nächst Villach

(Melling), bei Tarvis (Saccardo); Krain: bei Veldes (Berroyer), bei Adelsberg

(Dolliner); Küstenland: am Isonzo (Krasan) und am häufigsten auf den niederen

Bergen des Südens, z. B. am Sissol etc. (Sendtner); Istrien und Dalmatien
gemein nach Juratzka; Tirol: Felsspalten auf der Thurneralpe bei Lienz 1900 m
(Gander), Haselbach bei Bozen (Hausmann), bei Trient (Eabenhorst) , Val Vestino

(Porta); Schweiz: am alten Schloss bei Martigny (Schimper), bei Brieg im Wallis

(Eabenhorst), Pas de l'Echelle am Saleve (Eeuter), auf Mauern bei Bonaduz in
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Bünden (Theobald), Chur (Killias), am Lauffohrer Steinbruch bei Brugg (Gelieeb),

reichlich auf Mauern im Paradiso bei Lugano und am Carrabia am San Salvatore

Tessin (J. Weber), Annecy le Vieux (Fuget); bei Thoiry (J. Müller); um das Schloss

von Valere, in Sion (Amann).

In der Brj-ol. eur. werden F. Mühlenbergn und F. hibernica beschrieben

und abgebildet. Da jedoch F. Mi'Menbergü nur in Nord- Amerika vorkommt, so

erhielt die dafür gehaltene europäische Art in Schimp. Syn. p. 320 (1S60) den

Namen F. calcarea Wahlenb. Lindberg übertrug jedoch 1863 den Namen

F. calcarea Wahlenb. auf F. hibernica und benannte die irrthümliche F. Mühlen-

bergii als F. mediterranea Lindh. Schliesslich vereinigte Schimp er (1876) beide

Arten als F. calcarea Wahlenb., von der Boulay 1884 (Muscin. de la France p. 299)

var. Jiibernica (H.oo\i.) Boxil. abzweigt. Letzteres Verfahren ist nicht correct; denn

F. calcarea W. und F. hibernica Hook, sind Synonyme; von F. culcarea W. als

Stammform kann die südliche Pflanze nur als var. ß mediterranea (Lindb.) unter-

schieden werden. Nicht aus Neuerungssucht, sondern weil der Name F. calcarea

vieldeutig geworden ist, habe ich den gleichalterigen Namen i^. (Zewtoia voran-

gestellt, der auch viel passender ist, denn gerade die folgende Art ist von beiden

die kalkliebende.

In Süd-Europa heimathen noch 3 der F. dentata nächstverwandte Arten mit

ungestreifter, ringloser Kapsel, nämlich

Funaria convexa Spruce in Ann. Mag. nat. bist. 11. Ser. III. p. 370 (1849),

Funaria auoniala Jur. in Unger & Kotschy, die Insel Cypern (1865) und

Funaria pulchella Philib. Eev. bryol. 1884, p. 41.

443. Funaria mediterranea Lindb. Öfv. Vet. Ak. Förh. XX.

p. 399 (1«63).

Synonyme: Funaria Mühlenbergii (non Hedw. fil.) Schwägr. Suppl. I.

P. IL p. 78, t. 66 (1816) ex parte; BryoL eur. fasc. XI, p. 6, t. 1

(1841) ex parte.

Funaria Fontanesii Schwägr. Suppl. I. P. IL p. SO, t. 66 (1816) ex parte.

Funaria calcarea (haud Wahlenb.) Schimp. Syn. 1. ed. p. 320 (1860

excl. Synon.

Funaria neglecta De Not. herb, olim; Epil. p. 449 (1869).

Funaria Schwägrichenii Molendo in litt.; Bay. liaubm. p. 165 (1875

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 812, 1164, 1203.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 184.

Erbar. critt. ital. No. 1153, IL Serie No. 309.

Einhäusig. Wuchs und Tracht wie vorige Art. Untere Blätter

entfernt, abstehend und zurückgebogen, länglich - lanzettlich ; die

oberen rosettenartig gehäuft, schlaff, aufrecht- abstehend, v er kehr t-

eilänglich, mehr oder minder plötzlich zugespitzt oder

in eine lange, hin- und hergebogene Pfriemen spitze endend,

ganzrandig oder an der Spitze undeutlich, stumpf gezähnt. Rippe

wie bei voriger Art. Seta kurz und dick, steif, 0,4—0,7 mm lang

(nur bei den Yarietäten dünn und 1 cm und darüberlang), unten
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links und oben rechts gedreht. Kapsel geneigt, bedeckelt

meist 2 mm lang, aus etwas kürzerem, zuletzt faltigem Halse

geschwollen-birnförmig, gekrümmt, bleich bräunlich, weder

gestreift noch gefurcht, entdeckelt unter der Mündung wenig ein-

gesclmürt. Deckel breit -kegelig, stumpf, rothrandig. Ring fehlend.

Zellen des Exotheciums weniger dickwandig, um die Mündung
5 und 6 Reihen stark abgeplatteter Zellen ; Halszellen locker, Spalt-

öffnungen minder zahlreich. Peristomzähne wie bei vorigem, doch

nicht durchbrochen, längs roth, an der Basis breiter, Lamellen

seitlich nicht vortretend; inneres Peristom papillös, ohne Längs-

streifung, orange. Sporen 0,018—0,026 mm, gelb, in Masse röthlich-

gelb, fein gekörnelt; Reife im Prühhnge.

Auf Kalk und kalkig-lehmigem Boden, an Weinbergsmauern, im Westen und

Süden des Gebiets zerstreut; häufig in den Ländern um das Mittelmeer. Wurde
zuerst als F. Fontanesii aus Egypten und Portugal bekannt und zuerst in Müller,

Muse. sard. exs. ausgegeben. Im Gebiete zuerst durch die Bryol. eur. unter-

schieden. — Harz: am Ziegenkopf bei Blankenburg (Hampe); Thüringen: auf

Jurakalk bei Coburg (Eöse); Baden: Thurmberg bei Durlach (AI. Braun), in

Munzingen und am Kaiserstuhl (Sickenberger) ; Elsass: Zillisthal (Mühlenbeck):

Bayern: häufig im fränkischen Jura am Pottenstein, Streitberg, an der Welten-

burg und bei Eichstätt (F. Arnold); Hessen-Nassau: bei Diez und Eunkel und

in der ganzen Kalkformation der Lahn nicht selten (Bayrhoffer). Nach Gasse beer
auch in der Wetterau. Tirol: bei Klausen (Sendtner), bei Meran (Milde) ; öster-

reichisches Küstenland: um Dignano (Sendtner).

lu der Bryol. eur. 1. c. werden rar. a pattila und ifiir. ß fiaccicla imter-

schieden, die beide nur im Süden vorkommen.

444. Fimaria hygrometrica (L.) Sibth. Fl. Oxon. p. 288 (1794).

Synonyme: Bryum aureum, capitulis reflexis piriformibus , calyptra

quadrangulari, foliis in bulbi formam congestis Cat. Giss. p.227(171S).

Bryum bulbiforme aureum, calyptra quadrangulari, capsulis piri-

formibus nutantibus Dill. Hist. musc. p. 4Ü7, t. 52, f. 75 (1741).

Mnium hygrometricum Linn. Spec. PI. I. ed. H. p. 11 10 (1753).

Bryum hygrometricum Scop. Fl. Garn. (1760).

Koelreutera hygrometrica Hedw. Fund. IL p. 95 (1782).

Strephedium hygrometricum P. Beauv. Prodr. p. 89 (1805).

Funaria androgyna et F. angustifolia Brid. Bryol. univ. IL p. 58 (1827).

Funaria campylopus Brid. 1. c. p. 739.

Funaria ramificans Brid. 1. c. p. 70, 738.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 309.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 891 a, b.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 175.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 319 a, b.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 85.

Erbar. critt. ital. No. 266, 1014, IL Serie No. 505.
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Einhäusig; S Blüthen scheibenförmig, Hüllblätter crenulirt. —
Rasen ziemlich dicht und breit, wenige Millimeter bis 3 cm hoch,

bleichgriin. Stengel einfach oder am Grunde ästig; Centralstrang

Fiff. 263.

^m

Funaria hygrometrica (L.). a Habitusbild und Haube 1, b Zellen des

Exotheciums mit Spaltöffnungen l^o^ c Peristom O.

gut entwickelt, Grundgewebe nach der Peripherie dickwandig, mit

deutlicher Aussenrinde. Untere Blätter kleiner und entfernt, obere

in eine eiförmige Knospe zusammenschliessend, ver-
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kehrt eilänglich, kurz zugespitzt, hohl. Rippe in der Spitze

schwindend, die 2 basalen Deuter oft tangential getheilt (also

2 Bauchzellen und 2 oder 4 mediane Deuter), eine Begleitergruppe,

stereide FüUzellen und einschichtige, lockere Rückenzellen. Peri-

chätialblätter an der Sj)itze gesägt. Seta 4—5 cm hoch, gelb, zuletzt

röthlich, zuerst im Bogen herabgekrümmt, später aufrecht, ge-

schlängelt, stark gedreht (unten links und oben rechts) ; Scheidchen

1anglich -cylindrisch. Kapsel horizontal oder hängend, geschwollen

schief-birnförmig, hochrückig, gestreift, trocken und ent-

leert weitmündig, tief gefurcht, braun. Deckel breit, flach

gewölbt (ohne Warze), orange berandet. Ring zwei- und dreireihig,

spiralig sich abrollend. Zellen des Exotheciums locker, in

Mehrzahl quadratisch und länglich- 6 seitig, um die Mündung 6 Reihen

quer rectangulärer, niedriger Zellen; Spaltöffnungen sehr zahlreich.

Peristom typisch ausgebildet, gross, trocken mit niedergedrückten

Spitzen kuppelartig zusammenneigend, äusseres Peristom braunroth,

oben blassgelb, Fortsätze des inneren Peristoms so lang oder wenig

kürzer. Sporen 0,013—0,016 mm, ockergelb, warzig; Reife im Mai

und Juni.

Var. ß patula Bryol. eur. fasc. 11, p. 8, t. 3, f. ß (1841).

Pflanzen verlängert und ästig ; Schopfblätter abstehend, schlaff,

mit wellig -verbogenen Rändern, trocken gedreht.

Var. y calvescens (Schwägr.) Bryol. eur. 1. c.

Synonym : Funaria calvescens Schwägr. Suppl. I. P. IL p. TT, t. 65 (1816).

Stengel und Blätter wie bei var. ß. Kapsel länger und schmäler,

fast aufrecht; Seta länger und aufrecht.

Auf Acker- und Gartenland, an Meilerstätten, Strassenrändern, ausgetrock-

neten JFlussbetten , auf torfigen Wiesen, in Mauerritzen etc., durch das ganze Ge-

biet gemein und bis auf die Hochalpen steigend, doch hier nur sporadisch.

Kosmopolitische Art! War schon Brunfels (1537), Dodonaeus (1583),

Schwenk feld etc. aus dem Gebiete bekannt. — Var. ß an feuchten, kälteren

Orten; var. y im südlichen Theile des Gebietes an warmen, feuchten Orten.

445. Funaria hybrida nov. spec; R. Ruthe in litt.

Synonyme: Funaria ??? Bayrhoffer, Uebersicht der Moose etc. des

Taunus p. 18, No. 156 (1849).

Entosthodou fascicularis 5 >< Funaria hygrometrica (J.

„Der blättertragende Theil der Pflanze gleicht vollkommen dem
des Entosthodon fascicularis und wächst dieselbe stets vereinzelt

oder wenige beisammenstehend in den Herden des letzteren. IS'ur



201

an einigen Individuen sind die Blätter etwas breiter und weniger

scharf gesägt, sonst aber sind an den meisten Blättern die Säge-

zähne ebenso kräftig und etwas nach aussen gebogen wie immer

bei Entosthodon fascicularis. Seta straff aufrecht, Vs länger bis

doppelt so lang als an dem nebenstehenden .Ew^os^/iocZow, bis etwas

über die Mitte rechts, dann links gedreht und in kürzeren Win-

dungen als meist bei Entosth. fascicularis. Kapsel aufrecht oder

fast aufrecht, aus ziemlich langem Halse ei - birnförmig, viel schwächer

gekrümmt als die von F. liygrometrica., vor Entdeckelung grünlich-

gelb bis gelbbraun, später tief zimmtbraun, nicht gefurcht, aber

trocken meist mit 1 bis 2 Längsfalten. Zellnetz quadratisch und

rectangulär, dem der F. lujgrometrica sehr ähnlich, doch die schmä-

leren Zellen der Längsstreifen hier nur unvollkommen angedeutet.

{F. mecliterranea und dcntata, welche Arten F. liyhrida habituell

sehr ähnlich sehen, haben viel schmälere Zellen der äusseren Frucht-

haut.) Zähne des äusseren Peristoms orangeroth, kürzer als bei

F. liygrometrica und abgestutzt oder an der Spitze überhaupt un-

vollkommen ausgebildet und kaum merklich nach rechts gebogen,

aber stärker und grösser gewarzt als bei F. liygrometrica., daher die

etwas schräge Längsstrichelung undeutlicher; Querbalken viel weniger

entwickelt, kaum nach innen, und oben nicht über den Seitenrand

vortretend. Cilien viel kürzer als die Zähne, oben stumpf, dicht

mit grossen Papillen bedeckt. Operculum ganz flach, trocken meist

in der Mitte etwas eingedrückt, an jüngeren Früchten vertieft;

Zellnetz dem des Entosth. fascicidaris ähnlich und ebenso schwach

spiralig nach links gedreht. In manchen, besonders jüngeren Früchten

ist der Sporensack sehr zusammengeschrumpft und enthält dieser

kleine, blasse, verschrumpfte Sporen. In solcher Frucht fand ich

einmal auch die innere Zellschicht, welcher das Peristom aufsitzt,

gelockert, so dass sie als hyaline Membran über den Mündungsrand

hervortrat. Auch anscheinend reife, dunkelbraune Sporen sind ungleich

gross und bald rundlich, bald länglich, aber immer dicht gewarzt.

Wurde- im Jahre 1S49 von Bavrhoffer auf dem Geissberg bei Lorch am
Taunus entdeckt und ich fand dieselbe Pflanze im Mai und Juni 1S"8 in Eisenbahn-

ausstichen bei Bärwalde N/]VI. und Yietnitz in je 2 Früchten im Easen des Ento-

sthodon fascicularis. Diese Pflänzchen waren etwas kleiner, als die meisten von

Bayrhoffer gesammelten, glichen denselben aber sonst in allen Punkten. Da
namentlich an den von mir gefundenen Pflanzen die Blätter von denen des Ento-

sthodon fascicularis , in deren Käsen sie wachsen, nicht zu unterscheiden waren,

die Früchte dagegen vielfach denen der F. ht/grometrica ähnlicher waren, welche

auch in nächster Umgebung wuchs, so möchte ich annehmen, dass hier nur eine
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Bastardbefruchtung stattgefunden hatte. Doch ist es auffallend, dass an der

Frucht Charaktere vorhanden sind, die man bei beiden Stammarten nicht findet

und das Moos bestimmt als eigene Art aufgefasst werden würde, wenn dasselbe

getrennt von denselben aufgefunden wäre." E. Euthe in litt.

Physcoinitriuni pyrifornie x Fiinaria hygrotnetrica Bayrh.

Uebersicht p. 18 (1849).

Zu dieser mir unbekannt gebliebenen Pflanze bemerkt Bayrhoffer 1. c:

„Schon vor längerer Zeit fand ich einen desgleichen (Bastard) in wenigen Exem-

plaren unter Physcomürium pyriforme auf den Aeckern bei Cratzenbach, die Blatt-

form und der Deckel von Physcomürium pyriforme , das Peristom von Funaria

;

auch scheint die von Funck ausgegebene Funaria serrata nichts anderes, als

ein Bastard von Physcomitrium pyriforme und Funaria hygrometrica zu sein."

Hierüber sind zu vergleichen: AI. Braun, „Verjüngung in der Natur" p. 330

und Th. Gümbel, „der Vorkeim" p. 649; über Funaria hyhricla auch C. Müller,

Deutschi. Moose p. 4ST (1853).

446. Funaria inicrostoma Biyol. eur. fasc. 11, p. 9, t. 4 (1841).

Sammlungen: A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 719.

Einhäusig. — Easen bis 1 cm hoch, bleichgrün. Stengel mit

deutlicher Aussenrinde. Untere Blätter entfernt, lanzettlich und

länglich -lanzettlich, zugespitzt; obere Blätter in eine längliche

Knospe zusammenschliessend, eiförmig und eilanzettlich, lang

und scharf zugespitzt, sehr hohl, mit eingebogenen Rändern,

ganzrandig. Rippe mit der Spitze endend, gleichbreit, roth,

sonst wie bei F. hygrometrica gebaut. Seta 1—3 cm hoch, dicker

als bei genannter Art, gelblich, zuletzt purpurn, zur Fruchtreife an

der Spitze herabgekrümmt, später aufrecht, trocken unten links und

oben rechts gedreht, geschlängelt, Centralstrang mit dickwandiger

Schutzscheide; Scheidchen ohne Paraphysen. Kapsel horizontal

oder hängend, mit dem kürzeren Halse geschwollen und schief

birnförmig, auch trocken und entleert kleinmündig, erst gelb-

lich, dann schön braunroth, derbhäutig, zart gefurcht, schwach

glänzend. Deckel sehr klein, fast kegelig, mit Warze, rotli-

randig. Ring zwei- und dreireihig, spiralig sich abrollend. Zellen

des Exotheciums schmal rectangnlär, dickwandig, fast prosen-

chymatisch, um die Mündung 8— 10 Reihen querbreiter Zellen.

Peristom kleiner; Zähne des äusseren roth, fein gestrichelt, oben
hyalin und papillös; inneres Peristom unvollständig,

sehr kurz, gelblich. Sporen 0,026—0,032 mm, dicht und fein

punktirt, in Masse braun; Reife Ende Juli und im August.

Im Alpengebiete auf feuchtem Sandboden, besonders auf den Sandbänken

der Alpenbäche, zerstreut. Von AI. Braun bei Andeer an der Splügenstrasse in
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der Schweiz zuerst entdeckt. Ostpreussen: im Sarker Bruch bei Lyck (Sanio,

24. Juni 1SS6), ein bryographisch sehr merkwürdiges Vorkommen! Bayern: auf

Sehweisssand am Inn 300 m (Molendo); Salzburg: Salzachauen (Sauter), auf dem

Sande des Tauernbaches bei Zweng im Lungau 1170 m (Zwanziger); in Steier-

mark noch nicht beobachtet: Tirol: auf den Sandbänken des Tauernbaches bei

Windisch-Matrei 950 m (Breidler), massenhaft in der unteren Au bei Niederdorf

im Pusterthal und bei Seis nächst Bozen (Hausmann); Kärnthen: auf einer

feuchten Kalkmauer im Loiblthale neben der Teufelsbrücke (Wallnöfer); Schweiz:

an der Tamina hinter Vättis (Bruch), Schwarenbach an der Gemmi (Schimper),

bei Samaden (Hegetschweiler) und Ponte (H. Graef) im Schlamme des Inn in Grau-

bünden: Ob er- Italien: Lucca a Gattajoln, Yalle d'Aosta (Venturi u. Bottini).

XXIV. Familie: Bryaceae.

Eine kosmopolitische Familie mit zahlreichen Yertretern in

allen Zonen und Regionen. Ausdauernde, meist rasenbildende Erd-

und Felsmoose an trockenen Orten und auf sumpfigem Boden, nur

ausnahmsweise an Stämmen. Stengel unter der blühenden
Spitze sprossend, selten mit axillären Kurztrieben in Bulbillen-

form, am Grunde oder längs durch meist warzige Wurzelhaare ver-

webt. Stengelquerschnitt meist fünfkantig, stets mit Centralstrang

und getüpfeltem Grundgewebe, Rinde meist stärker verdickt, niemals

mit differenzirter Aussenrinde. Blätter mehrreihig, die unteren meist

klein und entfernt, die oberen grösser und in der Regel schopfig

zusammengedrängt. Lamina allermeist einschichtig, oft durch wenige

Reihen verlängerter und stärker verdickter Zellen gesäumt; Saum
zuweilen zweischichtig, daher wulstig (Schutzorgan). Rippe stets

einfach, niemals fehlend, am Rücken meist stark vortretend; typisch

ausgebildet mit 2—4 medianen Deutern, 2—4 einschichtigen, weit-

lichtigen Bauchzellen, einer gut entwickelten Begleitergruppe, einem

dorsalen Stereidenbande und weitlichtigen Rückenzellen. Blattzellen

oft getüpfelt, niemals papillös, im oberen Tlieile des Blattes

prosenchymatisch, meist rhombisch und rhomboidisch-6seitig,

seltener wurmförmig; Zellen der ßlattbasis rectangulär bis quadra-

tisch ; Chlorophyll meist frühzeitig absorbirt. Blütheu (excl. Mielich-

hoferia) gipfelständig, zwitterig, hypogyn (paröcisch), ein- und zwei-

häusig, oft polygam ; P a r a p h y s e n fadenförmig, der 5 Blüthe

oft fehlend. + Blüthe schlank knospenförmig. $ Blüthe dick

knospen- oder köpfchen- bis fast scheibenförmig; Hüllblätter zarter

gewebt, stark verbreitert, mit schwacher bis fehlender Rippe.
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9 Blüthen dick knospenförmig , mit verbreitertem Blüthenboden.

Perichätialblätter nicht verschieden, die inneren meist kleiner.

Seta verlängert, aufrecht, oben haken- oder bogenförmig gekrümmt;

Fuss allmählich verjüngt. Scheiden verschieden ausgebildet, stets

ohne Ochrea. Kapsel geneigt bis hängend, sehr selten aufrecht,

meist regelmässig, seltener gekrümmt, weder gestreift noch gefurcht,

ei-birn- bis keulenförmig, selten fast kugelig (bei vielen Arten

finden sich sporadisch abnorme Kapselformen); Hals stets deutlich,

bald länger, bald kürzer, doch niemals breiter als die Urne, beim

Eintrocknen meist runzelig und faltig schrumpfend. Haube kappen-

förmig, klein und flüchtig, selten bei der Kapselreife noch anwesend.

Deckel gewölbt bis kurz kegelig, mit Spitzchen oder mit Zitze,

sehr selten kurz geschnäbelt. Ring selten fehlend, meist grosszellig,

zwei- bis vierreihig und spiralig sich abrollend. Zellen des Exo-

theciums mehr oder minder dickwandig, im Urnentheile meist

rectangulär, im Halstheile meist unregelmässig und häufig mit ver-

bogenen "Wänden. Spaltöffnungen nur im Halstheile angelegt, stets

zahlreich und gross, normal-phaneropor und meist vortretend

(bei Webera zuweilen gepaart und gedreit), Porus meist ritzenförmig;

nur bei Mniobryum cryptopore Spaltöffnungen. Das Innere der

Kapsel zeigt, abgesehen von mancherlei Modificationen, typisch fol-

gende Ausbildung. Unter der Epidermis finden sich im Urnen-

theile 1 oder 2, selten mehrere Schichten zartwandiger, farbloser

Parenchymzellen (sogenanntes Wassergewebe), die im lebenden Zu-

stande mit einer farblosen Plüssigkeit erfüllt sind. Im Halstheile

bleibt das Wassergewebe auf eine Zellschicht beschränkt oder es

fehlt ganz. Das Assimilationssystem gelangt im Halstheile zur

vollsten Entwickelung. Hier besteht es aus chlorophylihaltigem

Schwammparenchym (d. h. Zellen mit 4— 6 armartigen Portsätzen,

die zuweilen palissadenartig sich strecken), dessen Intercellularräume

sich bei den Spaltöffnungen zu Athemhöhlen erweitern. Das Assi-

milationsgewebe des Halses wird von einer parenchymatischen,

chlorophyllfreien Axe (von Flaschen-, Keulen- oder Birnenform)

meist völlig durchsetzt, in welcher der Centralstrang der Seta blind

endigt. Gewöhnlich bildet die Yerlängerung dieser Achse den Fuss

des Sporensackes. Nur hier, d. h. im Niveau der Sporensackbasis,

findet sich in der Regel ein grösserer Luftraum, der von faden-

artigen Zellverbindungen durchquert wird. Das Assimilationsgewebe

zwischen Urnenrand und Sporensack ist verschieden ausgebildet.

Am häufigsten finden sich dem Sporensacke zunächst 16 einzell-
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reihige Längsfäden, die mit den 16 Zähnen des äusseren Peristoms

correspondiren. Diese Fäden, welche wahrscheinlich der Leitung

dienen, sind zuweilen unter sich, stets aber mit dem chlorophyll-

haltigen Schwammparenchyni der Urnenwand durch cylindrische

Arme verbunden. Bei mehrschichtigem Schwammgewebe zeigt ge-

wöhnlich die den Längsfäden zunächst anliegende Schicht längere

armartige Fortsätze. Columella mächtig entwickelt, in die Deckel-

region eintretend und vom Peristom überdacht; nach der Ent-

deckelung in die Urne zurückschrumpfend, Peristom doppelt, selten

das eine verkümmert oder fehlend; Yorperistom nicht vorhanden.

Aeusseres Peristom nach dem Typus der Diplolepideen gebaut, aus

16 kräftigen, ungetheilten, in der Regel nicht durchbrochenen, meist

dolchförmigen, oft gesäumten und stets hygroskopischen Zähnen

gebildet; Aussenfläche meist papillös, mit gerade oder zickzack-

förmig verlaufender Mittellinie und kaum oder wenig vortretenden

Querbalken ; Innenfläche der Zähne selten mit einer Längsfurchung,

stets mit quergestellten Lamellen, die nur bei Ftychostomum in der

unteren Hälfte des Zahnes durch 1—3 verticale oder schräge Wände

gegenseitig verbunden sind. Inneres Peristom zart, gelb oder hyalin,

bald völlig frei und dann mit dem Sporensacke leicht sich ablösend,

bald dem äusseren Peristome mehr oder minder fest anhängend;

aus einer 16 kielfaltigen Grundhaut, 16 kielfaltigen, mit den Zähnen

alternirenden Fortsätzen und fadenförmigen Zwischenwimpern (je

1—4 hinter jedem Peristomzahne) gebildet; Fortsätze linearisch bis

lanzettlich-pfriemenförmig, in der Kielnaht ritzenförmig durchbrochen,

klaffend bis gefenstert; Wimpern von der Länge der Fortsätze oder

rudimentär, oft fehlend, mit und ohne Anhängsel, seltener knotig

gegliedert.

Geschichtliches. Die Familie Br^aceae (Name zuerst Eeichenbach, 182S,

Consp. p. 25 Sect. Bartramiceor) ist bis in die neueste Zeit sehr verschieden auf-

gefasst und umgrenzt worden, obgleich Karl Müller bereits in seiner Synopsis (1S4S)

das Eichtige getroffen hatte. Seiner Auffassung folgten nur Hampe in Flor. herc.

(1873) und Lindberg in Musci scand. (1879). Bei allen übrigen Autoren werden

dieser Gruppe, die bald als Ordnung, bald als Familie, bald als Sectio hingestellt wird,

stets Mnitim und CincUdium zugerechnet. Schimper in der Bryol. eur. (1851)

zieht auch Aulacomniiim und Timmia, im Corollarium (4856) nach Ausscheidung

von Timmia noch Amhlyodon und Paludella hierher. In beiden Ausgaben von

Schimper's Synopsis bilden die Bryeae (mit Mnium und CincUdium) und die

Pleurobryeae zwei gleichwerthige Familien der aus fi Familien zusammengesetzten

Tribus Bryaceae.
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Uebersicht der europäischen Gattungen.

Blüthen und Früchte seiteustäudig. Peristom einfach. Blätter nicht

gesäumt, Blattzellen eng; Rippe ohne Begleiter Mielichlioferia.

Blüthen gipfelständig. Peristom doppelt. Spaltöffnungen phaneropor.

Blattzellen eng, oberwärts verschmälert- rhombisch bis linear.

Blätter (excl. Weberei Tozeri) nicht gesäumt. Kapsel mit Ring.

Stengel schopfig beblättert, untere Blätter kleiner. Rippe

mit medianen Deutern und mit Begleitern.

Blätter lang pfriemenförmig, abstehend, trocken ge-

schlängelt.

Peristom wie bei Eiihri/um. Kapsel nickend und

hängend Leptolbryum.
Inneres Peristom auf kurze fadenförmige Fort-

sätze reducirt. Kapsel aufrecht oder geneigt

Stableria.

Blätter lineal-lauzettlich. Wimpern ohne Anhängsel,

oft rudimentär bis fehlend .... Webera.
Stengel gleichmässig beblättert, kätzchenförmig. Rippe mit

basalen Deutern, ohne Begleiter. Inneres Peristom wie

bei Euhryam AllOmol)ryimi.

Blattzellen lockerer, oberwärts rhombisch und rhomboidisch, nie-

, mals linear.

Spaltöffnungen cryptopor. Kapsel ohne Ring. Blätter nicht

gesäumt Mniol>ryum.
Spaltöffnungen phaneropor. Kapsel mit Ring.

Aeusseres Peristom kürzer als das innere. Stengel

kätzchenförmig ; Blätter weisslichgrün, nicht gesäumt,

sehr hohl Plagiobryuiii.

Beide Peristome gleichlang.

Inneres Peristom dem äusseren mehr oder minder

anhängend ; Cilien oft rudimentär bis fehlend,

stets ohne Anhängsel Subg. Clailoclilim.

Lamellen der Zähne durch Scheidewände

verbunden . . . [Ptychostomum.]
Innenschicht der Zähne mit verticaler Läugs-

furche .... [Heiiiisynapsiuiu.]

Lamellen normal . . . [Eucladodilim.]

Inneres. Peristom frei; Wimpern vollständig, stets

mit Anhängseln.

Rippe mit basalen Deutern, ohne Begleiter.

Stengel kätzchenförmig. Blätter weisslich-

grün, ungesäumt Subg. Arg-yrol)ryum.

Rippe mit medianen Deutern und Begleitern.

Blätter oft gesäumt.

Begleiter typisch ausgebildet. Stengel

ohne Ausläufer. Sporogon einzeln

Subg, Eubryum.
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Begleiter muioid ausgebildet. Stengel

mit Ausläufern. Habitus mniuraartig.

Sporogone gehäuft Khodobryum.

1. Gruppe: Mieliehhoferieae.

Mielichhoferiaceae Schimp. in Bryol. eur. conspect. ad Vol. IV (1851).

Pleurobiyeae Schimp. Syn. 1. ed. p. 325 (18öU).

Oreadeae Lindb. Musei scand. p. IS (1S79).

B lü t h e 11 auf s e 1 1 e n s t ä n d
i
g e n K u r z t r i e b e n gegen den

Grund des Stengels oder der Jahressprossen. Blätter lanzettlich,

glänzend, meist gesägt; Lamina zuweilen mamillös. Kapsel aufrecht

oder geneigt, mit dem Halse birn- oder keulenförmig, regelmässig.

King breit. Peristom einfach, entweder ein äusseres (16 schmale,

zarte, entfernt gegliederte, am Grunde zusammenfliessende Zähne)

oder ein inneres (mit 16 kielfaltiger Grundhaut und 16 sehr schmalen

Fortsätzen), selten doppelt oder fast fehlend.

96. Gattung: Mielichhoferia Hörn seh. in Bryol. germ. IL 2,

p. 179 (1831).

Synonyme: Oreas Brid. Bryol. univ. I. p. 380 ex p. (1826).

Auclienangiuni N. olini, Bridel, Bryol. univ. 1. c. ut synon.

Eurybasis Brid. Bryol. univ. I. p. 384 in adnot. (1826).

Apiocarpa Hüben. Muscol. germ. p. 154 (1833).

Oreas „Brid. emend." Lindb. Musci scand. p. 18 (1879), sed non

„Brid. emend." Bryol. eur. fasc. XII (1842).

Alpine Felsmoose! Käsen sehr dicht, gleichhoch, an der

Oberfläche bläulichgrün oder olivenfarben, mehr oder minder glän-

zend, innen gebräunt oder schwärzlich, duroh Wurzelfilz dicht ver-

webt. Stengel leicht brüchig, fadenförmig, aufrecht, mit zahlreichen

aufrechten Aesten, gieichmässig beblättert. Blätter feucht und trocken

dachziegelig, klein, eiförmig, eilanzettlich bis linear- lanzettlich, an

der Spitze gesägt, nicht herablaufend, nicht gesäumt, im Alter rost-

farben oder schwärzlichbraun. Kippe selten auslaufend, meist kräftig

und stielrund, Deuter basal oder median, ohne Begleiter, mit

differenzirten Kückenzellen und zahlreichen dickwandigen Füllzellen.

Blattzellen eng, verlängert -rhombisch bis linearisch, nur am
Grunde etwas lockerer, kurz rectangulär bis quadratisch. — Zwei-

häusig, gemischtrasig; die Blüthen Seiten ständige, am
Grunde wurzelnde K u r z t r i e b e , die ? ohne Wiederholungs-

spross. s Knospen dick, vielblättrig, Hüllblätter nach innen zarter
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und weitzelliger, Antheridien i^aarweise in den Blattachseln, Para-

physen spärlich oder fehlend. $ Knospen schlank, Perichätialblätter

nach innen länger, Archegonien mit fadenförmigen Paraphysen. —
Seta über die Sprossen mehr oder minder vortretend; Scheidchen

cylindrisch. Kapsel aufrecht bis niedergebogen, regelmässig,
mit dem kürzeren oder längeren Halse birnförmig, engmündig,

weichhäutig. Haube sehr klein und flüchtig, kappenförmig. Deckel

klein, kurz kegelig, stumpf oder mit Spitze. Ring zweireihig,

grosszellig, spiralig sich abrollend. Zellen des Exotheciums dick-

wandig, länglich bis quadratisch, im Halstheile kürzer und mit zahl-

reichen grossen, vortretenden (phaneroporen) Spaltöffnungen, mit

langer, enger Spalte. Sporensack mittelst 16 einzellreihiger Längs-

fäden dem Schwammparenchym der mehrschichtigen ürnenwand
dicht anliegend, nur am Boden desselben ein kleiner Luftraum;

Innengewebe des Halses schwammig; Columella nach der Ent-

deckelung einschrumpfend. Peristom nahe der Mündung inserirt.

durch mehrere Zellschichten von der Epidermis getrennt; äusseres

Peristom fehlend, das innere mit dem Sporensacke sich ab-

lösend, mit sehr niedriger Grundhaut und 16 schmal linealischen,

durch Querbalken gegliederten, nicht durchbrochenen, am Grunde

rasch verbreiterten Fortsätzen mit Längslinie; AVimpern mit den

Fortsätzen alternirend, doch nur rudimentär, meist fehlend.

' Geschichtliches. Die Gattung Oreas Bvid., nach dem Autor mit Weisia

und Grimmia verwandt, umfasste ganz heterogene Elemente (vergl. Bd. IV, Abth. 1,

p. 277 dieser Flora); auch war der Name bereits an die Cruciferen-Gattung Oreas

Chamisso & Schlechtend. 1826, Linnaea I. p. 29 vergeben. Dies veranlasste Hör n-

schuch Oreas Martiana wieder zur Gattung Weisia zu stellen und auf 0. Mielicli-

hoferi und 0. elongata die neue Gattung Mielichhoferia (nach Ober-Bergrath

Matliias Mielichhofer , der von 1799 bis 1822 die Mooswelt der Salzburger Alpen

durchforschte) zu gründen, von der 1. c. gesagt wird : „Ihre wahre Stelle ist unter

den Bryoideen, wo sie eine Tribus mit fehlendem äusseren Peristome bildet." Des

Wohlklangs wegen schrieb Hornschuch jedoch nicht Mielichhoferia Mielich-

hoferiana (Funck), sondern 31. nitida, obwohl M. erecta (N. mscr.) richtiger ge-

wesen wäre. Als nun die Verfasser der Bryol. eur. (1S42) aucli in Oreas Martiana

Brid. eine eigene Gattung erkannten und die Cruciferen-Gattung inzwischen ein-

gezogen worden war, conservirten sie für ihre neue Gattung den bereits ein-

gesargten Namen Oreas Brid. Lindberg zieht 1879 Oreas (Brid.) Bryol. eur.

zu Oneophorus und überträgt nun den Namen Oreas Brid. ex p. auf Mielich-

hoferia. Bei stricter Durchführung des Prioritätsgesetzes, dessen Vertreter neuer-

dings dem Autor das Eecht der Selbstcorrectur absprechen, hätte auf den ersten

Namen, auf Aiichenaiigium N. mscr., Brid. Bryol. univ. I. p. XXXII, zurück-

gegangen werden müssen, der auch von Eeichenbach 1S2S, Consp. p. 34, No. 6Ul,

verwendet wurde.
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447. 3Iielichhoferia nitida (Funck) Homs eh. in Bryol. germ.

IL P. IL p. 183, t. 41, %. 1 (1831); Bryol. eur. fasc. 23/24 Mon.

p. (J (excl. var. ß ex p., var. y et J), t. 1, fig. 2 ß (1844).

Synonyme: Weisia Mielichhoferiana Funck in Hoppe k Hornsch.

Crypt. exs. Cent. I. Dec. II (1817); Hornsch. in Flora 1819, P. I.

p. 86 (excl. syn. ß); Funck, Krypt. Gew. fasc. 24, No. 490 (1819).

Oreas Mielichhoferi Brid. Bryol. univ. I. p. 381 (1826); Lindb. Muse.

scand. p. 18 excl. var. ß (1879).

Oreas erecta N. mscr. in Brid. Bryol. 1. c.

Apiocarpa Mielichhoferi Hüben. Muscol. germ. p. 155 (1833).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1331.

Zweihäiisig ; Blüthen seitenständige Kurztriebe. — Rasen dicht,

5—30 mm hoch, an der Oberfläche reingrün und glänzend oder

Olivenfarben bis glanzlos, innen stets braun und durch war-

zigen, braunen Wurzelfilz dicht verwebt. Stengel aufrecht,

leicht brüchig, büschelästig, kantig beblättert; Stengelquerschnitt

scharf 5 kantig, Centralstraug sehr gross, gelb; Rindenschicht klein-

zellig, brami. Blätter feucht aufrecht, trocken anliegend, steif,

zuweilen am Sprossende schwach einseitswendig, bis 1,8 mm lang

und 0,4 mm breit, lanzettlich und linealisch-lanzettlich,

scharf zugespitzt, nicht hohl, flachrandig oder nur hier

und da streckenweise schwach umgebogen, gegen die Spitze gesägt.

Rippe kräftig, stielrund, mit der Spitze, seltener vor derselben

endend, zuletzt röthlichbraun , mit 2 medianen Deutern, die im

entwickeltsten Theile von 4 und mehr, zum Theil doppelschichtigen

Bauchzellen überlagert werden, mit zahlreichen dickwandigen Füll-

zellen, Rückenzellen differenzirt , zuweilen turgid. Alle Blatt-

zellen gelb- und dickwandig (doch die Zellwände der Blatt-

innenfläche minder verdickt und etwas turgid), rhombisch -linearisch,

0,05—0,10 mm lang und 0,008 mm breit, am Grunde einige Reihen

kurz rectangulärer und quadratischer Zellen, 0,012—0,014 mm breit.

Innere Perichätialblätter 1,8 mm lang, wenig oder bis zur Hälfte

länger als das Scheidchen, an den Rändern umgebogen und

in der Spitze scharf gesägt, auch die innersten mit kräftiger, vor

der Spitze erlöschender Rippe. Seta meist 10—13 mm lang, gleich-

dick, röthlich, nur an der Spitze gelb, geschlängelt, unten rechts

und oben links gedreht; Scheidchen cylindrisch, meist 1 mm lang,

spärlich mit goldgelben Paraphysen. Kapsel anfangs aufrecht,

später schwach geneigt, 37^—4 mm lang, mit dem gleichlangen

Halse birnförmig, licht gelbgrün, zuletzt gelbröthlich, eng- und roth-

mündig, später gleichweit geöffnet. Deckel klein, meist abge-
Limp rieht, Laubmoose. II. Abth. 14
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K/'

stumpft-kegelförmig. Eingzellen aussen roth. Zellen des

Exotheciums in Mehrzahl quadratisch, 0,036—0,046 mm breit, um
die rothe Mündung 3 und 4 Reihen abgeplatteter Zellen. Peristom

0,35 mm hoch, blassgelb,

^^' " schwach punktirt, mit nie-

driger (0,050 mm hoch)

Grundhaut, die 16 Fort-

sätze (Zähne) aus breitem

Grunde schmal - linealisch,

Querleisten seitlicli nicht

vortretend; zuweilen alter-

nirend mit den Fortsätzen

einzelne rudimentäre Wim-
pern. Sporen 0,014 bis

0,018 mm, bräunlichgelb,

gekörn elt; Reife im August

und September.

Var. ß asperiila B r e i d -

1er in Laubm. Steiermarks

p. 118 (1891).

Blätter meist 1,8 mm
lang und 0,45 mm breit,

etwas kürzer zugespitzt,

Ränder fast längs um-
gebogen und weit herab

scharf gesägt. Rippe am
Rücken und die Lamina

der oberen Blatthälfte, be-

sonders gegen die Ränder,

auf der Innenseite durch

mamillös vortretende Zell-

wände rauh. Alle Blatt-

zellen kürzer, oben 0,035

bis 0,040 mm lang und 0,007

oder 0,008 mm breit, am Grunde viele Querreihen kurz rectaügulär

und quadratisch, 0,009 mm breit. Seta nur 5— 8 mm hoch.

Auf zersetzten alaun-, eisen- oder kupferhaltigen Schieferfelsen und deren

Felsritzen in der Centralzone der Alpen von SOG—2600 m zerstreut. Wurde im

Jahre 1S14 mit der folgenden Art von Ober-Bergrath Mielichhofer auf ver-

Mielichhof eria.nitida (Funck). a Habitus-

bild eines Fruchtsprosses ^ b zwei Querschnitte

durch die Blattrippe ^|i?, c Peristom -i|^.
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witterten Talkscbieferfelsen um das Grubenhaus und die Stollenöffnungen der

Grube „Schwarzwand" in der Grossari (Salzburg) entdeckt, wo dieses Moos bis

heute wiederholt von den Bryologen gesammelt wurde. — Salzburg: Velberthal

bei Mttersill 820— 1500 m (Sauter); Steiermark: auf Grapliitschiefer im Höll-

graben bei Kallwang 825 m (Breidler), im Turrachgraben 1060 m (Breidler);

Kärnthen: auf dem Malnitzer Tauern (Rudolphi), Leiter bei Heihgenblut (Hoppe

u. Hornschucb); Tirol: an der Möserlingwand bei Windisch-Matrei (Funck), im

Deffereggenthale (Hornschucb), im innersten Debanthale (Obersteiner), bei Meran

(Bamberger), bei St. Maria am Wormser Joch (Lorentz), Neualpe bei Lienz und

Wassertrogloch der Thurneralpe 1420 m (Gander), bei Innervillgraten an einer

schattigen Mauer, in Kalchstein und Ausservillgraten in Felsspalten und Höhlen

(Gander); Schweiz: im „Bildlibachtobel" bei Daves auf Gueiss 1700 m cfrct.

(L. Herter am 16. September 18S9).

Var. ß auf Gneiss und Glimmerschiefer. Steiermark: Ivnallstein in der

Sölk 2580 m, HochgoUing 2300—2500 m spärlich fruchtend; Salzburg: oberhalb

des Weisssees im Stubachthaie 2500 m; Kärnthen: am Hirtenfuss bei Heiligen-

blut 2500 m cfrct.; Tirol: an der Möserlingwand bei Windisch-Matrei 2500m cfrct,

(sämmtlich J. Breidler).

Die in der Bryol. eur. aufgestellten Varietäten ß gracilis mid y inter-

media sind als Standortsformen aufzufassen; erstere liebt feuchte Standorte und

besitzt verlängerte, schlanke Stengel mit kürzeren Blättern; letztere tritt an frei-

liegenden, mehr trockenen Stellen auf und bildet compakte, an der Oberfläche

glänzend grüne Easen mit schmäleren Blättern. Die sogenannten Uebergangs-

formen zu 31. elongata sind mir unbekannt geblieben, was ich unter dieser Be-

zeichnung gesehen, gehörte zn M. elongatd.

448. Mielichlioferia eloiig-ata (Hornsch.) Horuscb. in Bryol.

germ. IL P. IL p. 186, t. 41, f. 2 (1831).

Synonyme: Weisia compacta Hoppe & Hornsch. Crypt. exs. Cent. I.

Dec. II (1817).

Weisia Mielichhoferiana ß elongata Hornsch. in Flora 1819, P. I. p. 87.

Weisia elongata Hornsch. in litt., Hook. Muse. exot. H. t. 102 Append.

p. 7 (1820).

Oreas elongata Brid. Bryol. univ. I. p. 382 (1826).

Apiocarpa elongata Hüben. Muscol. germ. p. 156 (1S33).

Mielichhoferia nitida var. ß gracilis ex p. et 6 elongata Bryol. eur.

fasc. 23/24 Mou. p. 6, t. 2, L y et 6 (1844).

Oreas Mieüchhoferi var. ß compacta Lindb. Mnsc. scand. p. 18 (li)7y).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 53.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 575.

Zweihäusig; Blüthen seitenständige Kurztriebe. Käsen sehr

dicht, 3—10, selten bis 15 cm hoch, licht bläiili chgrün, span-

grün, seiden glänzend, innen bis zu den neuen Trieben schwärz-

lich. Stengel sehr dünn, fadenförmig, kätzchenartig beblättert,

ästig, durch schmutzig-weisslichen, glatten Wurzelfilz dicht

14*
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verwebt; Stengelqiierschnitt undeutlich 5 kantig, Centralstrang-

Mein und arm zellig, hyalin, Grundgewebe sehr locker und dünn-

wandig, Kindenschicht kaum verschieden. Blätter feucht und
trocken anliegend, kleiner, meist nur 0,75 mm lang, eiförmig

bis eilanzettlich, stumpflich zugespitzt, etwas hohl, flach-

randig, an der Spitze wenig gezähnt. Kippe zart, vor der Spitze

endend, am Rücken glatt, mit 2 (4) lockeren, basalen Deutern,

Fis:. 265.

Mielichhoferia elongata (Hornseh.) a Habitusbild eines Fruchtsprosses
|^

b zwei Querschnitte durch die Blattrippe Sl^I, c Peristom -i|-§.

substereiden Füllzellen und wenig verschiedenen Eückenzellen. Blatt-

zellen dünnw^andig, nicht mamillös, oben rhombisch und rhom-

boidisch, 0,05—0,07 mm lang und 0,010—0,014 mm breit, am Grunde

rectangulär und 6 seitig- rechteckig. Innere Perichätialblätter 2,2 mm
lang, doppelt solang als das Scheidchen, stumpflich zugespitzt, flach-

randig, die innersten mit kaum angedeuteter Rippe. Seta

gegen das Scheidchen merklich verdünnt, bis 5 mm lang, doch

nur wenig über die Sprossspitzen vortretend, geschlängelt, oben
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im Bogen gekrümmt, gelb, nur über dem Scheidchen braun,

unten rechts und oben links gedreht; Scheidchen cylindrisch, ver-

längert, schwach gebogen, ohne Paraphysen. Kapsel horizontal

oder herabgebogen, meist 2,4mm lang, gedrungen birn-

förmig, bleich olivenfarben, später bräunlich, zuletzt schwärzlich;

Hals Vä der Urne, trocken stark zusammengezogen. Deckel breit

kegelförmig, kurz gespitzt. Ringzellen aussen gelb. Zellen des

Exotheciums sehr dickwandig, länglich und rectangulär, um die

gelbe Mündung 1 (2) Eeihe abgeplatteter Zellen. Peristom 0,30 mm
hoch, blassgelblich, papillös, Grundhaut kaum 0,035 mm hoch, Fort-

sätze (16) aus breiter Basis rasch fadenförmig, hin- und her-

gebogen, mit seitlich vortretenden Querbalken, ohne

Wimpern. Sporen 0,018— 0,024 mm, bleichgelblich, glatt;

Reife im August und September,

An eisen- und kupferhaltigen, nassen oder berieselten Schieferfelsen und an

Bergwerkshalden in der Centralzone der Alpen von SGO—1600 m, sehr selten, doch

meist reichUch fruchtend. Wurde von Mielichhofer 1S14 unter der Grube

,,Schwarzwand" in der Grossari (Salzburg) entdeckt, wo sie ganze Strecken der

dort aufgeschütteten Halden, ja sogar einen aus der Grube herauskommenden,

Eisenocker absetzenden Bach brückenartig überzieht. Salzburg: an Mauern der

Eisenbergwerke am Wege nach Hüttschlag in der Gastein (Scloimper); Steier-

mark: feuchte Schieferfelsen in der Klamm bei Neumarkt SOG m (Breidler);

Tirol: im Martelthale (Funck), ,,Schwalbcnköfele" in der Hofalpe bei Lienz 2000 m
(Gander); Ober -Italien: Val di Furva gegen den Zebru im Veltlin (Schimper).

Dass vm'. gracilis Schimp. hierher gehört, bekunden die Exemplare vom

Glen Callater in Schottland, die Schimper (Syn. 2. ed. p. 3SS) als var. ß (sollte

hier ein Druckfehler vorliegen?) bezeichnet. Dagegen gehört var. gracilis Bryol.

eur. Mon. t. 2, fig. S zu 31. nitida l Schon Neesv. Esenbeck in Bryol. germ. H.

P. 11. p. 1S9 Anm. 1 bezeichnet 31. elongata als eine ausgezeichnete, von 3£. nitida

bestimmt verschiedene Art, da er zwischen beiden nie Uebergänge gefunden habe.

Dagegen betrachteten die Verfasser der Bryol. eur. 31. elongata bloss als ein

Eesultat des Zufalls, durch den Einfluss des Wassers bis zur Unkenntlichkeit ver-

ändert, weil 31. nitida als Grundform und var. ß und y an demselben Fundorte

an Felsen über dem Wasser heute noch vorkommen.

2 . Gruppe: Eryeae.

$ Blüthen und Prüchte, allermeist auch die S Blüthen gipfel-

ständig am Hauptsprossen. Peristom doppelt; das innere Peristom

(excl. StaUeria) in Grundhaut, Fortsätze und Wimpern differenzirt,

nur letztere zuweilen fehlend.
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97. Gattung: lieptobryiiin (Bryol. eur.) Schimp. Coroll.

p. 64 (1856); Wils. Bryol. brit. p. 219 (1855).

Synonym: Leptobryum Subg. Bryi Bryol. eur. fasc. 46/47 et Consp.

ad Vol. IV. (1851).

Habituell sehr ausgezeichnete, stark seiden glänzen de,

weichrasige Pflänzchen, deren einfache, zarte Stengel aus dem
Grunde Sprossen treiben und nur dort bewurzelt sind.

Blätter pfriemenförmig, die oberen viel länger, abstehend, hin- und

hergebogen. Eippe breit und flach. Blattnetz sehr schmal, fast

überall linearisch - 6 seitig. Kapsel nickend oder hängend, klein,

birnförmig, langhalsig, sehr dünnhäutig; Sporen sack ge-

stielt, klein, den Urnenraum auch zur Keifezeit nicht

ausfüllend und durch Spannfäden mit dem Assimilations-

gewebe der Urnenwand verbunden. Peristom wie bei Eubrijnm.

Eine ausgezeichnete Gattung, die ihren Namen (von leptos == dünn, schlank,

bryum = Moos) wegen ihres Habitus erhalten hat. Neuerdings wird häufig Wilson

als Autor dieser Gattung citirt, indess ist das Jahr des Erscheinens von Schimper"s

CoroUarium (1856) vordatirt. Dieser leidige Brauch hat sich im deutschen Buch-

handel noch bis heute für die in der 2. Jahreshälfte ausgedruckten Bücher erhalten.

Daher kann auch in Prioritätssachen der Buchstabe tödten!

449. Leptoln'yuiu pyriforine (L.) Schimp. Coroll. p. 64 (1856);

Wils. Bryol. brit. p. 219, t. 28 (1855).

Synonyme: Bryum trichodes aureum, capsulis piriformibus nutantibus

Dill. Hist. musc. p. 391, t. 50, f. 60 (1741).

Mnium pj-riforme L. Spec. plant, p. 1112 (1753).

Bryum aureum Huds. Fl. angl. p. 412 (1762).

Bryum rupeuni Neck. Meth. musc. p. 220 (1771).

Bryum pyriforme VTegg. Prim. Fl. Hols. p. 29 (1780).

Webera pyriformis Hedw. Descr. I. p. 5, t. 3 (1787).

Bryum pendulum Ehrh. Plant, crypt. exs. No. 165 (1791).

Bryum mnioides Gmel. (L.) Syst. nat. II. p. 1330 (1791).

Hypnum pyriforme Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 274 (1807).

Bryum (Webera) pyriformis Brid. Bryol. univ. I. p. 631 (1826).

Bryum (Leptobryum) pyriforme Bryol. eur. Consp. ad Vol. IV (1851).

Leptobryum dioicum Debat in Annal. soc. bot. de Lyon 1875, p. 114.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 287.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 93 a, b, 1282.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 81.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 33.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 21.

Erbar. critt. ital. No. 170, II. Serie 257.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 312.
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Zwitterig' und zweiliäusig; 9 und S Blüthen fast kopfförraig,

Antheridienschläuche 0,35 mm, Paraphysen länger, bleich oder gelb,

oben dicker und mit einer verlängerten, scharf zuge-
spitzten Endzelle, Hüllblätter aus verkehrt -eilänglichem Grunde

Fiff. 2G6.

Leptobryum pyriforme. a Habitusbild », b u. c zwei Blattquerschnitte -?-|-0.

rasch lang pfriemenförmig, in den Achseln der Hüllblätter,

oft auch in den Achseln tieferer Blätter dreizellige,

am Grunde purpurne Keulenhaare; ? Blüthen ohne Para-

physen. — Rasen locker, meist niedrig, selten 2—3 cm hoch, weich
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lind zart, freudig oder gelblichgrün, fast seidenglänzend. Stengel

dünn, einfach und unter der Spitze innovirend, am Grunde sprossend

und braunfilzig; Centralstrang sehr gross, Zellen kollenchy-

matisch; Sprossen dreikantig. Untere Blätter entfernt und klein,

lanzettförmig; Schopfblätter viel länger und gehäuft, weit ab-

stehend und geschlängelt, zuweilen einseitswendig, selten

steif aufrecht, 4— 6 mm lang und 0,36 mm breit, aus lanzett-

licher Basis verlängert pfriemenförmig, rinnig-hohl,
ganzrandig oder von der Spitze weit herab entfernt gesägt. Rippe
an Canipylopus erinnernd, sehr breit und flach, durch

drei- und zweischichtige subcostale Zellen verbreitert und den

oberen Pfriementheil ausfüllend ; 2 — 6 und mehr (im Pfriementheil

zwei- und dreischichtige) grosse mediane Deuter; Begleiter kaum
entwickelt, meist fehlend; die übrigen Zellen ziemlich gleichartig,

klein und verdickt. Alle Blattzellen sehr lang und schmal,
im Pfriementheile linearisch, nur 0,006 mm breit, am Blattgrunde

verlängert- rectangulär, 0,009 mm breit. Perichätialblätter wenig

verschieden. Seta V2~3' selten bis 4 cm hoch, sehr dünn, gelbroth,

geschlängelt, trocken gedreht; Scheidchen eilänglich, meist gekrümmt.

Kapsel nickend oder fast hängend, mit dem dünnen, etwas ge-

krümmten, längeren Halse ausgezeichnet bim form ig,

2—3 mm lang, bräunlichgelb, später röthlichbraun und glänzend,

dünnhäutig, engmündig. Deckel klein, hochgewölbt, mit kleiner

Warze. Ring schmal, einreihig, aussen orange, grosszellig, vom
Deckel sich abrollend. Zellen des Exotheciums dünnwandig,
rectangulär, um die Mündung einige Reihen quadratisch und ab-

geplattet, Spaltöffnungen zahlreich, phaneropor, etwas vortretend;

Sporensack klein und gestielt, durch Spannfäden mit der Kapsel-

wand verbunden. Peristom dicht an der Mündung inserirt, beide

bis 0,40 mm hoch; Zähne des äusseren blassgelb, von der Mitte

rasch pfriemenförmig und gesäumt, papillös, mit gegen 30,

oben entfernten Lamellen. Inneres Peristom mit dem Sporensacke

sich ablösend, zart, hyalin, Grundhaut Vs der Zähne, Fortsätze ge-

fenstert, Wimpern mit langen Anhängseln. Sporen 0,014 bis

0,020 mm, blass bräunlichgelb, glatt ; Reife von Mai bis Juli.

Var. ß minus (Phil.) Husnot, Muscol. gall. p. 221 (1888).

Synonym: Leptobryum minus Phil, in Husnot, Musci gall. No. 768.

In allen Theilen kleiner. Kapsel kürzer. Peristom bleich und

kurz. Wimpern unvollständig und ohne Anhängsel.
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Tar. y Hübnerianum Rabh. Kryptfl. v. Sachs. I. p. 483 (1863).

Synonym: Bryum pyriforme var. Hübner, Moost. T. XVII.

Blätter mit längerer, borstenförmiger , scharfgesägter Spitze.

Seta sehr verlängert. Deckel mit kurzem, gestutztem, nicht warzen-

förmigem Spitzchen.

An massig feuchten, schattigen Orten, auf lockerem Sand- und Torfboden, in

Mauerritzen, auf Kalkschutt, auf Meilerstellen und an Sandsteinfelsen durch das

ganze Gebiet von der Ebene bis in die Alpenregion verbreitet, doch nicht gemein.

Als Bryum alpinum capillacenm, capitulo pendente lagenifornii Hall. Enum. p. 117,

No. 39, t. 4, f. 7 (1740) schon von Dr. Hub er an der Teufelsbriicke am St. Gott-

hard gesammelt; von Ehrhart in PI. crypt. als No. 165 Bryum pendulum zuerst

ausgegeben. Höchste Fundorte: im Eiesengebirge am Gemäuer auf der

Schneekoppe ITiOO m (L.); in Steiermark auf dem Stein bei Schladming 2000 m
(Breidler); in Kärnthen: am Gipfel des Dobratsch 2160m (J. B. Förster); in

Tirol an Strassenmauern am Stilfserjoch 2750 m (Breidler); in der Schweiz am
Berninapass 2200 m (Pfeffer), ^'ar. ß bei Zinal im WalHs (Philibert). Var. y am
grossen Teiche bei Lausa in Sachsen vom Militair-Oberapotheker Hübner 1S40

gesammelt.

. Die Gattung Stahleria (zu Ehren Mr. G. Stabler, Levens, England) wurde

von Lindberg (ütkast tili en nat. grupp. Europ. bladm. p. 20) 1878 von Ortho-

dontium Schwägr. abgezweigt nnd ani Bryum gracile Wils. 1839 in Eng. bot. Suppl.

t 2835, Synon.: Orthodontium gracile Schwägr. in litt, ad Wils. Bryol. eur.

fasc. 23/24 (1844), gegründet. Sie ist in Europa durch Stahleria gracilis (Wils.)

Lindb. 1, c vertreten, die bisher nur an wenigen Oertlichkeiten Englands und

Nordfrankreichs (Finistere) an Sandsteinfelsen beobachtet wurde. Sie gleicht

habituell einer Pohlia, besitzt abstehende, trocken geschlängelte, lang pfriemen-

förmige Blätter und ein ziemlich lockeres Blattnetz. Die aufrechte oder geneigte

Kapsel ist langhalsig, schlank keulenförmig und besitzt einen lang geschnäbelten

Deckel. Das innere Peristom ist auf 16 kurze, fadenförmige Fortsätze reducirt.

Blüthenstand paröcisch.

98. Gattung: Anomobryiiiii Schimp. Syn. 1. ed. p. 382

(1860).
Synonyme: Bryum Sect. Sclerodictyon C.Müll. Syn. I. p. 315 (1S4S);

Lindb. Musci scand. p. 17 (1S79).

Bryum Subg. Heterodictyum Schimp. Coroll. p. 77 (1856).

Bryum Subg. Anomobryum Schimp. Syn. 2. ed. p. 465 (1S76).

Meist alpine Felsmoose. Rasen bleichgrün oder gelbgrün, stark

glänzend, unten durch schwachen Wurzelfilz nur locker ver-

bunden. Stengel mehr oder minder verlängert, fadenförmig, dünn,

straff; Sprossen oft von ungleicher Länge, stets durch die gleich-

massige Beblätterung kätzchen artig. Alle Blätter feucht und

und trocken dachziegelig -anliegend, klein, nicht herablaufend. Rippe

schwach entwickelt, vor und mit der Spitze endend, mit 2— 6 basalen
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Deutern ohne Begleiter, differenzirten Rückenzellen und homogen

verdickten Füllzellen. Blattz eilen lang und schmal, meist

lin eari seh- wu rm förmig, mehr oder minder verdickt, am
Grunde lockerer und meist 6 seitig- rechteckig. Blüthen zweihäusig,

gipfelstäudig, knospenförmig. Bildung der Kapsel und des Peristoms

wie bei Eubnjum und Argyrobryum.

Der Name Anomobryum (von anonios = unregelmässig und bryum = Moos)

hat als Gattungsname die Priorität, obgleich der Sectionsname Sclerodictyou viel

älter ist. Die Gattung selbst steht zu Argyrobryum in nächster Beziehung, lässt

sich jedoch durch das hypnumartige Blattnetz rechtfertigen.

Uebersiclit der Arten.

Blattzellen oben linear -wurmförmig, 8— 10 mal länger als breit.

Peristom vollständig.

Easen hoch. Kapsel hängend.

Stengel ohne Brutknospen. Rippe mit 4— ß basalen

Deutern. Peristorazähne gelb, Lamellen in gleichweiten

Abständen A. filiforme.

Stengel mit Brutknospen. Rippe mit 2 basalen Deutern.

Nur steril xi. COllcillliatum.

Rasen niedrig. Kapsel horizontal. Rippe mit 2 basalen Deutern.

Basis des Peristoms orange, Lamellen in der Mitte dicht ge-

nähert A. juliforme.
Blattzellen kürzer, oben 4- oder 5 mal länger als breit, nicht gewunden.

Rasen niedrig. Peristom wenig ausgebildet . . A. sericeiim.

450. Anomobryum filiforme (Dicks., Lindb.)Husnot,Muscol.

gall. p. 222 (1888).

Synonyme: Bryum filiforme Dicks. PL crypt. fasc. IV, p. 16 excl. synon.

(1801); Lindb. Not. Sällsk. p. Fauna et Flora fenn. förh. XI. p. 43

(1870).

Bryum julaceum (haud Schrad.) Smith, Fl. brit. III. p. 1357, No. 13

ex parte (1S04); Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 79, No. 45, t. 40 (1839).

Bryum Sclerodictyum julaceum C. Müll. Syn. 1. p. 315 (1848).

Bryum Heterodictyum julaceum Schimp. Coroll. p. 77 (1856).

Anomobryum julaceum Schimp. Syn. 1. ed. p. 382 ex p. (1860).

Webera julacea De Not. Epil. p. 416 (1869).

Bryum Anomobryum filiforme Schimp. Syn. 2. ed. p. 465 (1876).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 243, 363, 974.

Erbar. critt. ital. No. 457.

Breutel, Musci frond. exs. No. 364.

Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 49.

Zweihäusig; $ Pflänzchen eingemischt; S Blüthen knospen-

förmig, äussere Hüllblätter aus anliegender, hohler, breit eiförmiger
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Basis fast zungenförmig- verschmälert und abstehend; innere Hüll-

blätter eiförmig, stumpf, röthlich, sehr hohl; Antheridien und Para-

physen zahlreich, letztere

fadenförmiff. — Käsen mehr

oder minder dicht, 1—10 cm
hoch, bleichgrün oder gelb-

grün, glänzend, unten durch

rothen Wurzelfilz nur locker

verbunden und mit Erde

durchsetzt. Stengel faden-

förmig, durch die gleich-

massige Beblätterung schön

kätzchenartig , mit schlan-

ken, steifen Innovationen;

im Querschnitte 5 kantig

(Sprossen 3 kantig), mit

grossem
,

gut begrenztem

Centralstrange , lockerem

und dünnwandigem Grund-

gewebe und 2 Lagen kleine-

rer, roth- und dickwandiger

Eindenzellen. Blätter dicht

gestellt, feucht und trocken

dachziegelig angepresst, ei-

förmig und oval -länglich

(0,9 mm lang und 0,45 mm
breit), stumpf, ohne
Spitzchen, sehr hohl, flacli-

und ganzrandig, zuweilen

an der Spitze undeutlich

aber dicht gezähnt. Rippe

kräftig, kurz vor der Spitze

endend, zuletzt röth-
lich, stielrund oder
b i c n V e X , mit 4— 6

basalen Deutern, ohne Anomobryum filiforme (Dicks.).

ü^„i^-i.„ •• • T-cp a Habitusbilcl », zwei Querschnitte durch die
Begleiter , massig differen- V,, ^^ • , .

«

.

^ ' ^ Blattrippe l|.e.

zirten Kückenzellen, alle

Innenzellen substereid. Zellen der oberen Blatthälfte verdickt,

schmal rhomboidisch bis linear, 0,085 mm lang und 0,009 mm breit.
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etwas geschlängelt, am Grunde locker und dünnwandig, hyalin

oder röthlich, rhombisch- 6 seitig, 0,014—0,018 mm breit. Perichätial-

blätter 1,5 mm lang, aufrecht, eilanzettlich, spitz, fast kappenförmig,

meist am Rande einerseits schmal umgebogen. Seta 2 cm lang,

dick, steif, roth, oben hakenförmig; Scheidchen länglich, mit Para-

physen. Kapsel mehr oder minder hängend, gross, meist 4 mm
lang, aus gleichlangem, verschmälertem Halse oval und schmal

länglich , meist etwas gekrümmt, trocken unter der engen
Mündung wenig eingeschnürt, derbhäutig, lichtbraun, zuletzt

kastanienbraun. Deckel klein, halbkugelig, mit sehr kurzem

Spitzcheh, glänzend roth. Ring breit, zwei- und dreireihig, sich

abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig, unregelmässig, in

Mehrzahl länglich und rhomboidisch, geschlängelt, um die rothe

Mündung 2 Reihen quadratischer Zellen, Spaltöffnungen meist

0,040 mm. Peristom dicht an der Mündung inserirt, Zähne des

äusseren gelb, hyalin gesäumt, bis 0,56 mm lang, lanzettlich,

ziemlich rasch in eine lange, wasserhelle Pfriemenspitze verschmälert,

aussen fein punktirt, innen gegen 30 Lamellen in gleich weiten

Abständen. Inneres Peristom zart, geblich, oberwärts hyahn,

Grrundhaut von halber Zahn höhe; Fortsätze breit lauzettlich,

rasch pfriemenförmig, gefenstert; "Wimpern (1 und 2) vollständig,

sehr zart, mit langen Anhängseln. Sporen 0,012— 0,016 mm, gelb-

lich, fast glatt; Reife von August bis October.

Auf sandiger Erde, Humus und Kieselgestein an feuchten und nassen Stellen

im Alpengebiete von 500 bis über 2200 m, gern an Wasserfällen und Bachrändern.

Sehr selten fruchtend! Für das Gebiet von A. Saut er am Krimlerfall (cfrct.)

und im Achenthai und von Funck in der Gasteinerache in Salzburg zuerst ent-

deckt. Salzburg: unterhalb des Grünsee im Stubachthal 1600 m, Bachrand im

Lessachthal im Lungau 1200 m (Breidler); , Steiermark: Strechengraben bei

Eottenmann 800 m, Mitteregger Graben bei Irdning 750 m, am Dürrmoosfall bei

St. Nicolai 1200 m, Putzenthai in der Kleinsölk 1600 m, Sennkogel in der Kraggau

1600 m, Seewigthal bei Aich bis 1700 m, Eiesachfall, Steinwender Alm, Zwerfen-

berg und Gipfel des Schiedeck bei Schladming 1100—2300 m, überall steril

(Breidler); Kärnthen: Melnikfall (Eeichardt), Fallbach S50 m, Gössbachfall,

Hochalpenfall, Bartlmann 2300 m, Winkelnock 2400 m und Faschaunernock 2600 m
im Maltathale (Breidler), am Eosenock ober Kauning bis 2200 m (Wallnöfer),

am kalten Herbstsch arter -Kees im Gössgraben und unter dem Dössnerschartl

2550 m (Wallnöfer), Eaggabachschlucht bei Obervellach SOO m (Breidler), bei der

„Bösen Platte" oberhalb Heiligenblut (Wallnöfer); Tirol: Partschins bei Meran

cfrct. (AI. Braun), zwischen Pass Thurn und Kirchamwald (Arnold), auf dem Hinter-

kaiser bei Kufstein (Juratzka), Mayerhofen im Zillerthal (Zwanziger), Floitenthal

(Juratzka), Bretterkofel der Thurneralpe bei Lienz (Gander), Stuibenfall im Oetz-

thale (Sendtner), Innervillgraten (Gander), am Eieglerbach im Langtauferer Thal
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2000 m (Breidler); im Algäu, in den bayerische Alpen und in der Tatra
nicht beobachtet; Schweiz: im Val Giacomo MassenVegetation, Chiavenna 300 m,
Taminathal 600 m, Piz Gallegioue 2200 m, Piz Arlas 2330 m (Pfeffer), Chamonix
(Debat, Paj-ot), an einem Wasserfall am Sustenpass (P. Culmann).

451. xiiiomobryiim coueiiinatum (Spruce) Lindb. in Öfv.

Yet. Ak. Förh. XYIII. p. 277, Xo. 65 (1861).

Synonyme: Bryum concinnatum Spruce in Trans, bot. soc. Edinb. III.

p. 155, No. 141 (1S49).

Bryum julaceum var. ß concinnatum Wils. Bryol. brit. p. 246 (1S55).

Bryum nimbigenum Tayl. Mscr. , Hartm. Skand. Fl. S. ed. p. 367,

No. 4S (1S61).

Anomobryum julaceum var. ß concinnatum Zett. Muse, pyren. p. 34

(1866).

Bryum Anomobryum concinnatum Schimp. Syn. 2. ed. p. 468 (1 876).

Bryum filiforme var. 6 concinnatum Boulay, Muse, de la France I.

p. 294 (IS84).

Zweihäusig.; nur steril $ bekannt. Blüthen gipfelständig,

knospenförmig, Hüllblätter aufrecht, verlängert -lanzettlich, flach-

randig, die innersten kleiner, Archegonien und Paraphysen zahl-

reich, letztere länger und fadenförmig. — Käsen ziemlich dicht,

1—4 cm hoch, freudig- bis gelblichgrün, lebhaft seidenglänzend,

innen braun und bis zu den neuen Trieben durch "Wurzelfilz ver-

webt. Stengel aufrecht oder aufsteigend, fadenförmig; im Quer-

schnitt 5 kantig, mit kleinem Centralstrange, lockerem Grundgewebe
und etwas kleineren, doch nur schwach verdickten Rindenzellen.

Blätter locker anliegend, dicht gedrängt, bis 1 mm lang und 0,45 mm
breit, nicht herablaufend, eiförmig und eilanzettlich , zugespitzt

oder mit kurzem, schwach zurückgebogenem Spitzchen,
weniger hohl, flach- imd ganzrandig, selten und nur an der

Spitze undeutlich gesägt. Rippe gelblich, vor und mit der Spitze

endend, planconvex, mit 2 lockeren, basalen Deutern, ohne Be-

gleiter, wenig differenzirten Rückenzellen ; alle Innenzellen homogen,

dickwandig. Blattzellen ziemlich gleichförmig, in den

unteren Blättern nicht verdickt, in den oberen nur wenig verdickt,

verlängert rhombisch bis fast linear, gerade oder nur schwach wurm-
förmig, 0,08—0,09 mm lang und 0,009—0,012 mm breit, am Grunde
etwas lockerer und 6seitig-rectangulär, 0,012 mm breit, dünn-

wandig. In den Blattachseln finden sich einzeln oder gehäuft

kurzgestielte, grünliche oder am Grunde gebräunte
Bulbillen (axilläre Kurztriebe).
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Auf Humus und Erde an feuchten Felsen und an steinigen Abhängen des

Schiefer- und Urgebirges im Alpengebiete von der Alpenregion bis in die Thäler

herab, selten auf Kalk; nirgends häufig. Für das Gebiet von Dr. Fr. Arnold in

den bayerischen Alpen unterhalb Gradeck bei Partenkirchen zuerst entdeckt.

Algäu: Pointalpe im Berggründle auf rothem Hornstein 1300 m (Dr. Holler);

Nieder-Oesterreich: an Kalkfelsen im Höllenthal an der Eaxalpe (Juratzka);

Salzburg: Klein-Guspetschek bei Tweng im Lungau 2350 ra (Breidler); Steier-

mark: Strasse von Weitenstein nach Einöd 400 m, Fuss des Mitterberges und im

Eiegenbachgraben im Possruckgebirge 400 m, Eadelgraben bei Mahrenberg 420 m,

Feistritzgraben bei Weisskirchen bis 1500 m, Eothenthurmgraben bei Judenburg

900 m, bei Stadl 1200 m, Turrachgraben 1100 m, Kilnprein und Eisenhut 2400 m,

Schottelgraben bei Oberwölz 950 m, Höllgraben bei Kallwang 900 m, Strechen-

graben bei Eottenmann 950 m, Mitteregger Graben bei Irdning 1100 m, Walchern-

graben bei Oeblarn 750 m, Gumpeneck in der Sölk 2000 m, vielfach um Schladming

von 800—2450 m, Trenchtling bei Vordernberg 2070 m (säramtlich J. Breidler),

am linken Mürzufer bei Kapfenberg 500 m (Eeyer); Kärnthen: am Heiligenbach

bei Innerkrems 1600 m, Bartlmann bei Malta 2400 ni, Polinik bei Obervellach

2700 m, im Fellathale und im Pontebanagraben bei Pontafel 600 ni, im Kress-

brunngraben bei Kaltwasser nächst Eaibl 1000 m, auf Diorit bei Eisenkappel

600 m (Breidler); Friaul: feuchte Strassenmauern zwischen Meggio und Venzone

250 m (Breidler); Tirol: Thurnerberg bei Lienz 1100 ra (Gander), Brixenthal

(Patzolt), bei Innervillgraten an Mauern und in Felsspalten 1800 m (Gander);

Schweiz: an Mauern bei der Kirche in Grindelwald (Schimper im August 1875),

bei Gadmen im Ganton Bern 1150 m (P. Culmann).

453. Aiiomol)ryiim juliforme C. de Solms-Lanbach, Ten-

tamen bryo-geogr. p. 38 (1868),

Synonyme: Anomobryum julaceum forma De Not. in Coram. Soc.

crittog. ital. IL fasc. 2, p. 23 (1866).

Webera Neapolitona De Not. Epil. p. 417 (1S69).

Bryum campestre Lindb. Not. Sällsk. pro Fauna et Flora fenn. förh.

XL p. 41 (1870).

Bryum juliforme Schimp. Syn. 2. ed. p. 466 (1S76).

Bryum filiforme var. ß Neapolitanum Boulay, Muse, de la France I.

p. 2h3 (1884).

Anomobryum filiforme var. juliforme Husnot, Muscol. gall. p.222 (18SS).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1219.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 1310.

Zweihäusig, S Pflänzcben spärlich eingemischt; $ Blüthen dick

knospenförmig, bräunlich, innere Hüllblätter breit eiförmig, kurz

zugespitzt, sehr hohl, mit schwacher bis fehlender Eippe, röthlich,

Antheridien und Paraphysen zahlreich, letztere länger und faden-

förmig. — Rasen locker, niedrig, im Mittel 1 cm hoch, gelbgrün,

stark glänzend, Pflänzchen aufrecht oder aufsteigend, am Grunde

wurzelhaarig, unter der blühenden Spitze mit 1—3 kätzchenförmigen,

dünnen Sprossen ; im Querschnitte wie Anom. concinnatimi. Blätter



223

dachziegelig angepresst, sehr hohl, verlängert eiförmig, zugespitzt

oder mit znrückgebogenem Spitzchen ; obere Schopfblätter

grösser, eilanzettlich, lang zugespitzt; alle Blätter flachrandig und

nur gegen die Spitze dicht und fein gesägt. Eippe zart, gelblich,

weit vor der Spitze, in den oberen Schopfblättern mit der Spitze

endend; im Querschnitte wie Anoni. concinnatiim. Blattzellen oben

sehr dickwandig, lang und schmal, meist geschlängelt-
1 ine arisch, 0,085—0,10 mm lang und 0,0ü9 mm breit, am Grunde

locker und dünnwandig, hyalin oder röthlich, 6 seitig - rectangulär,

meist 0,018 mm breit. Perichätialblätter fast doppelt so lang und

länger zugespitzt, die inneren lanzettlich, mit Rippe bis zur Spitze.

Seta 10—15 mm lang, purpurn, dünn; Scheidchen länglich -cylin-

drisch, mit fadenförmigen, gelben Paraphysen. Kapsel horizontal,

geneigt oder aufsteigend, 2 V2 mm lang, mit dem gleichlangen

Halse keulenförmig, gegen die Mündung kaum verschmälert, licht-

braun, entdeckelt unter der weiten Mündung w enig verengt, im Alter

kastanienbraun. Deckel gross, hochconvex, mit Warze, gelbroth.

Ring breit, sich abrollend. Zellen des Exotheciums massig verdickt,

quadratisch und kurz rectangulär, oft unregelmässig ; Spaltöffnungen

0,035 mm, zahlreich. Peristom dicht an der Mündung inserirt,

Zähne 0,35—0,45 mm lang, lanzettlich, oben rasch pfriemenförmig,

gelb, am Grunde orange, an der Spitze hyalin, gesäumt, aussen

fein gekörnelt, innen mit über 30 sehr dicht gestellten, nur
am Grunde und an der Spitze locker gestellten Lamellen.

Inneres Peristom fast von gleicher Höhe, gelb, straff; Grundhaut

von ^/g Zahnhöhe; Fortsätze sehr breit, rasch pfriemenförmig, breit

gefenstert; Wimpern (1 oder 2) vollständig, zart, mit langen An-

hängseln. Sporen 0,010 - 0,013 mm, gelblich, glatt; Reife im Frühlinge.

Wurde von C. Graf von Solms-Laubach im Jahre 1866 zuerst in Algarvien

an trockenen und warmen Abhängen des Berges Foya bei Monchique auf erd-

bedecktem Granit entdeckt, später auch von De Notaris in Süd-Italien, von

anderen in Süd-Frankreich, auf Corsica und in Algerien gesammelt. Für unser

Gebiet von J. Weber (Männedorf) am 20. Juli 1885 an heissen Felsen zwischen

Locarno und Brissago 200 m im Tesssin (Schweiz) entdeckt, wo die Pflanze gesellig

mit Barhula canescens wächst.

453. Anomobryum sericeimi (De Lacroix) Husnot, Muscol.

galL p. 223 (1888).

Synonyme: Bryum sericeum De Lacroix Mscr., Schimp. Syn. 1. ed.

p. 3S3 adnot. (1860).

Anomobryum leptostomoides Schimp. in litt, ad Lamy, Lamy in Rabenh.

Bryoth. eur. No. 1218 (1873).
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BiTuni leptostomum Scliimp. Syn. 2. ed. p. 469 (?876).

Bryum filiforme var. y sericeum Boulay, Muscin. de la France I.

p. 293 (1884).

Sammlungen: Rabenliorst, Bryotli. eur. No. 1218.

Zweihäiisig, $ Pflänzchen eingemischt ; $ Blüthenknospen läng-

lich, Hüllblätter aufrecht - anliegend , eiförmig oder oval, kurz und

stumpflich zugespitzt oder mit winzigem Spitzchen, die innersten

röthlich und rippenlos, Paraphysen spärlich und kurz. — Raschen

klein und niedrig, wenige Millimeter hoch, sterile Raschen bis

1 cm hoch, grünlichgelb, glänzend. Fruchtende Pflänzchen 2—3 cm

hoch, mit gleichlangen Innovationen und 3 --4 mm hohen, dünnen,

fadenförmigen Sprossen, unten roth wurzelhaarig; im Querschnitte

rund, Centralstrang gut begrenzt, röthlich, Grundgewebe und Rinde

locker, letztere wenig verdickt. Blätter dicht dachziegelig, klein,

0,70 mm lang und 0,40 mm breit, oval -elliptisch, kurz zugespitzt,

zuweilen mit Avinzigem Spitzchen, hohl, flach- und ganzrandig.

Blattzellen kürzer, oben 0,035— 0,05 mm lang und 0,012 mm
breit (in den Perichätialblättern bis 0,08 mm lang und 0,009 mm
breit), nicht geschlängelt, dickwandig, am Grunde locker und dünn-

wandig, röthlich, rhombisch - 6 seifig und rectangulär-6seitig, meist

0,018 mm breit. Rippe dünn , bis zur Spitze verlängert oder vor

derselben aufgelöst, gelblich, am Grunde röthlich und dicker; im

Querschnitte schwach biconvex, mit 2 und 3 basalen Deutern,

differenzirten Rückenzellen und wenigen dickwandigen Innenzellen.

Perichätialblätter 1,2 mm lang, lanzettlich, ganzrandig. Seta 6—10 mm
lang, gelbroth, geschlängelt; Scheidchen cylindrisch, mit wenigen

röthlichen Paraphysen. Kapsel fast aufrecht oder geneigt, 2V2—3 mm
lang, aus gleichlangem Halse länglich - elliptisch, gegen die Mün-
dung verschmälert, zuweilen etwas gebogen, röthlichbraun,

trocken und entdeckelt unter der engen Mündung nicht ein-

geschnürt. Deckel klein, convex, mit stumpfer und oft schiefer

Spitze, glänzend roth. Ring breit, sich zurückrollend. Zellen des

Exotheciums dickwandig, in Mehrzahl rectangulär, mit schiefen,

meist gebogenen Querwänden, um die Mündung 5 Reihen

abgeplatteter Zellen, im Halstheile kürzere Zellen und zahl-

reiche Spaltöffnungen (0,035 mm). Peristom in dem sich ab-

lösenden Deckel zurückbleibend und unvollkommen aus-

gebildet; Zähne zart, schmal und bleich; Grundhaut des inneren

Peristoms sehr zart und bleich, Fortsätze und Wimpern unvoll-
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stcändig. Sporen 0,010—0,012 mm, blass rostfarben, glatt; Reife im

September.

Wurde von De Lacroix 1S52 an feuchten Falsen am Wege von de la Croix

Morand gegen Mont-Dore Auvergne in Frankreich zuerst entdeckt und als Brywn
sen'ceum an Seh im per gesandt, der diese Art 1860 in Syn. 1. c. kurz charakte-

risirte und für eine forma depauperata von Anomobryum julaceum (filiforme)

erklärte. Ohne jeden Grund wurde 1873 der Name geändert, denn er war in der

Gattung Anomobryum noch nicht vergeben. Und auch 1876 musste der Name
Brj'um sericeum De Lacroix vorangestellt werden, denn er war (abgesehen von

Bryum sericeum Huds., das nur unter den Synonyma citirt wird) älter als Bryum

sericeum Mitten, Muse. Austro Amer. p. 305 (1869).

Nach Eevue bryol. 1889, p. 57 entdeckte J. Amann im October ls8S diese

Art für unser Gebiet in sterilen Exemplaren an feuchten Serpentinfelsen über

Davos-Dörfli 1700 m in der Schweiz (nicht gesehen!).

99. Gattung: Plagiobryum Lindb. Öfv. Yet. Akad. Förh.

1862, No. 10.

Synonyme: Bryum Sect.IV. Areodictyon C.Müll. Syn. I. p. 288 (1848) ex p.

Pohlia Bryol. eur. Consp. ad Vol. IV, fasc. 46/47 (1851).

Zieria (non Smith 1798) Schimp. CoroU. p. 6S (1856).

Bryum Subg. 5 Plagiobryum Boul. Muse, de la France I. p. 290 (1884).

•Niedrige, meist dichtrasige Bergmoose von silbergrauer oder

röthlicher Färbung und schwachem Glänze. Stengel aufrecht, roth,

abwärts rothfilzig, unter der blühenden Spitze oder aus tieferen

Regionen des Stengels mit kurzen, schopfig beblätterten Blüthen-

ästen und längeren, kätzchen förmigen Sprossen; Zellen des

ungefärbten Centralstranges kolleuchymatisch , Grundgewebe und

Rinde lockerzellig, dünnwandig. Alle Blätter anliegend, etwas

herablaufend, zart, weich, mehr oder minder hohl, eiförmig bis

länglich -lanzettlich, in ein kürzeres oder langes, meist zurück-

gebogenes Spitzchen verschmälert, ungesäumt, ganzrandig, im Alter

meist röthlich. Rippe typisch gebaut, vor oder in der Spitze endend.

Blattzellen sehr locker und dünnwandig, oben rhombisch-

6seitig, am Grunde 6 seitig- rechteckig; Chlorophyll spärlich, alten

Blättern fehlend. — Blüthen zweihäusig, gipfelständig, Geschlechts-

organe und Paraphysen zahlreich, letztere länger, fadenförmig, röth-

lich
; S Blüthen dick knospenförmig, innere Hüllblätter kleiner, gelb,

aus hohlem, eiförmigem Grunde rasch zu einer Spitze verschmälert;

Perichätialblätter schmäler. Seta 5—15 mm lang, dick, meist

Sförmig gekrümmt, trocken nicht gedreht, röthlich; Scheidchen

eilänglich, mit Paraphysen. Kapsel horizontal bis niedergebogen,

gross und der Jieesm- Kapsel ähnlich, langhalsig-keulenförmig,
Liinpricht, Laubmoose. H. Abth. 15
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gekrümmt; Urne hochrück ig, eng- und schiefmündig,
unter der Mündung nicht verengt. Haube minder flüchtig. Deckel

klein, mit Spitze, orange. King sich abrollend. Zellen des Exo-

theciums dickwandig, um die Mündung 2 Keihen klein und

quadratisch, im Halstheile verlängert, mit grossen phaneroporen

Spaltöjffnungen, Spalte fast ritzenförmig. Assimilationsgewebe wie bei

Bryum: Urne dreischichtig, die dem Wassergewebe anliegende Schicht

als Schwammparenchym ausgebildet und der enge Luftraum von

einzellreihigen Längsfäden durchzogen; nur am Grunde des Sporen-

sackes ein grösserer Luftraum; das Schwammparenchym des Halses

mit einer soliden Achse, in welcher der Centralstrang verläuft. Peri-

stom nahe der Mündung inserirt, doppelt, das äussere kürzer
als das innere, Zähne schmal lanzettlich, ungesäumt, am Grunde

oder bis zur Mitte gelbroth. Inneres Peristom nicht mit dem
Sporensacke sich ablösend, dem äusseren locker anhängend; Port-

sätze trocken zwischen den eingekrümmten Zähnen durchtretend,

sehr schmal, mit nach innen vorspringenden Querleisten,
schmal ritzenförmig durchbrochen, Wimpern rudimentär. Sporen gross.

Da Zieria Smith (1T9S) Linn. Trans. IV. p. 216 (nach J. Zier, einem eng-

lischen Botaniker), einer Phanerogamengattung gebührt, so wird der Name Plagio-

bryum Lindb. (von plagios •= schief, wegen der symmetrischen, gekrümmten

Kapsel) vorangestellt. Die Doppelstellung eines Gattungsnamens ist niemals zu

rechtfertigen, auch in den Fällen nicht, dass ein thatsächlich frei gewordener

Name in anderer Bedeutung wieder eingeführt wird. Das ist im Princip richtig!

Wenn jedoch die Väter der Bryologie in bester Meinung dagegen gehandelt haben,

so müssen für uns, wie in diesem Falle, triftige Gründe zur Correctur vorliegen. —
Die Gattung Plagiohryum steht auf schwachen Füssen, sie ruht mehr auf morpho-

logischen als auf anatomischen Merkmalen und könnte auch als Subgenus bei

Bryum eingereiht werden.

454. Plagiolbryum Zierii (Hicks.) Lindb. 1. c. (1862).

Synonyme: Bryum Zierii Dicks. Plant, crypt. fasc. 2, p. 8, t. 4, f. 10

(1790); Hedw. Spec. musc. p. 1S2, t. 44 (1801).

Mnium Zierii Pal. Boauv. Prodr. p. 77 (l!>05).

Hypnum Zierii Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 275 (1807).

Pohlia Zierii Schwägr. Spec. musc. p. 76 (1830).

Zieria julacea Schimp. Coroll. p. 68 (1856).

Cladodium Zierii Hampe, Flor, hercyn. (1873).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 54.

Zweihäusig, gemischtrasig; (^ Blüthen meist gehäuft,

dick knospenförmig, die äussern Blätter gross und mit dem huizctt-

lichen Theile etwas zurückgebogen, flachrandig, die inneren aus breit-

verkehrt-eirunder Basis rasch zugespitzt, mit sehr zarter Kippe,
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Antheridien und Paraphysen zahlreich, letztere länger, fadenförmig

und röthlich. — In den vegetativen Organen Bryimi argenteum

ähnlich. Rasen gedrängt, unregelmässig, weich, niedrig, selten 3 bis

4 cm hoch, grünlich-silberweiss und glänzend, innen wein-
röthlich. Stengel aufrecht, unten rothfilzig, Innovationen kurz,

sterile Sprossen länger, stumpflieh, stielrund, kätzchenförmig.
Blätter der sterilen Sprossen dachziegelig, sehr hohl, breit

eiförmig, mit zurückgebogener Spitze, flach- und ganzrandig; Schopf-

blätter grösser und zusammengedrängt, die unteren breit -eiförmig,

scharf zugespitzt, die oberen eilanzettlich, zugespitzt, nur am Grunde

umgebogen, ganzrandig; alle Blätter nur am Grunde spärlich

mit kleinkörnigem Chlorophyll, oberwärts wasserhell. Eippe

schwächer als bei PI. deniissa^ in den Sprossblättern über der

Blattmitte, in den Schopfblättern vor und in der Spitze schwindend,

mit 2 basalen Deutern, wenigen Begleitern, schwach differenzirten

Rückenzellen und einer kleinen Stereidengruppe. Perichätialblätter

schmäler, flach- und ganzrandig bis undeutlich gezähnt. Seta 8 bis

15 mm hoch, schwanenhalsartig-gekrümmt, röthlich. Kapsel hori-

zontal oder geneigt, bis 4 mm lang, mit dem gekrümmten, sehr
langen Halse (oft von doppelter Urnenlänge) keulenförmig,
hochrückig, eng- und schiefmündig, bräunlichgrün, etwas glänzend,

im Alter röthlichbraun, mit dunklerem Halse, entleert fast aufrecht,

unter der Mündung nicht verengt. Deckel klein, kegelig, scharf

zugespitzt, orange. Ring zweireihig, sich abrollend. Alle Zellen

des Exotheciums verlängert. Zähne des äusseren Peristoms bis

0,45 mm lang, wenig kürzer als das innere, trocken eingekrümmt,

schmal lanzettlich, in der unteren Hälfte gelbroth, in der

oberen gelblich, an der Aussenseite fein gekörnelt, an der Innen-

seite mit 20—25 Lamellen. Inneres Peristom gelblich, Grund-
haut V2 der Zähne; Fortsätze etwas länger, schmal, ritzen-

förmig durchbrochen, Wimpern unvollständig. Sporen 0,030 bis

0,040 mm, gelbbraun, warzig-papillös ; Reife im August und September.

Aendert kaum ab.

In erderfüllten Spalten und Höhlungen feuchter und triefender Felsen (gern

auf Kalk und Schiefergesteinen), besonders in schattigen Bachschluchten und in

der Nähe von Wasserfcällen. Selten in der höheren Bergregion der mitteldeutschen

Gebirge, häufiger in der Berg- und Alpenregion der Tatra und der gesammten

Alpenkette. Wurde in England zuerst von J. Zier, bald darauf für unser Gebiet

von C. Ludwig im Riesengebirgc entdockt. Zuerst von Sclileicher (Cent. 2,

No. HS) ausgegeben. Sudeten: im Eiesengei»irge auf Kalk im Eiesengrunde bei

lüüü m (Ludwig) und an der Kesselkoppe (L.), im schlesisch- mährischen Gesenke

15*
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am Hohen Falle bei Waidenburg und im Kessel (Milde); Harz: im Bodethale

(Hampe); Ficlitelgebirge: bei Berneck 4U0 ra (Funck); Westfalen: Wasserfall

bei Eamsbeck 650 m (H. Müller); Elieinprovinz: um Malmedy (Libert); Luxem-
burg: bei Frahan (Delogne); Algäu: Zwingsteg, im Höfatstobel, im Eappen-

alperthal lOUO— 1600 m (Holler); bayerische Alpen: Eöthfall, Hoher Göhl und

Schneibsteiugipfel bis fast 2000 m (Sendtner), unterm Eeinersberg und in der

Watzmannscharte (Molendo), Grünsee und Funtensee (Holler), Arzbachklamm, Eoth-

wand, Graseckerklamm, Gamsangerl, Wetterstein, Hammersbachalpe etc. (Sendtner,

Arnold etc.); noch an der Eömerschanze bei Grünwald nächst München (Arnold);

Tatra: Stirnberg, Zdzar, Jaworyna, Koscielisko, Nowy, Hawran etc. (nach Chalu-

biüski); Nieder-Oester reich: AlpUeiten zur Baumgartnerhütte (Juratzka), am

Kuhschneeberg (Garovaglio), Nasskamp bei Oberhof (Berroyer), zwischen Hohenberg

und Schwarzau (Grimus), am Lassingfall (Eeichardt), am Ubelbach bei St. Anton

(Förster); Salzburg: Grossarithal (Mielichhofer) , Eauriser Tauern (Funck), bei

Mittersill (Schwarz), Hirzbachalpe bei Zell am See (Peyritsch), Krimler Fall, Pass

Lueg, Untersberg (Sauter), Kapruner Thal (Lorentz); Steiermark: nach J. Breidler,

Laubm. p. 137 an vielen Standorten von 750 m aufwärts weit verbreitet, nicht

selten und meist reichlich fruchtend; niedrigster Standort: Bistragraben bei Drachen-

burg 350 m, höchster Fundort: am Sehiedeck bis 2300 m. an beiden cfrct. (Breidler);

Kärnthen: Kremsthal, im Maltathale an den Wasserfällen, am Winkelnock, am
Eaggabach- und Polinikfall bei Ober-Vellach 800—2400 m (Breidler), bei Heiligen-

blut (Hoppe), beim Gössnitzfall (Funck), Stanziwurdi 2700 m, Garaswurzgraben bei

Eaibl, mehrfach im Kanalthale (Breidler) und an anderen Orten, karnische Alpen

am Gartnerkofel 1840 m (Breidler); julische Alpen: am Kolowrat (Sendtner);

Tirol: zwischen Pass Thurn und Kirchamwald (Arnold), am Brenner und im Oetz-

thale (Lorentz), Steinerjoch (Zwanziger), Stilfserjoch (Schimper), Eabbithal (v. Venturi),

Neualpe bei Lienz (Gander), Klauswald (Breidler) und Tauernthai bei Windisch-

Matrei (Berroyer), Gschlössthal (Arnold), bei Landeck (Everken), Villgraten (Gander)

;

Schweiz: Murgthal bei St. Gallen 1650 ra (Jäger), Val Plana in den grauen

Hörnern 2400 ra steril (Pfeffer), Eoseggletscher (Theobald), Eoffla und Puschlaw

(lüllias), Val Giacomo 1300m, Churwalden 1230 m (Pfeffer), Godmen im Canton

Bern 1140 m (P. Culmann), Paneyrossaz und am Simplon (Schleicher), Vallee du

St. Bernard (Philibert), Chamonix (Payot), an der Gemrai (Jack); im Jura am

Chasseron (Lesquereux), VaUee de Saas, Suchet (Eeuter).

455. Plagiobryuin demissiiin (H. & H.) Lindb. 1. c. (1862).

Synonyme: Meesea demissa Hoppe & Hornsch. in Flora 1819, L p. 106.

Bryum parvulum Schleich. Mscr.

Bryum demissum Hook. Muse. exot. 2, p. 16, t. 99 (1820).

Pohlia demissa Hüben. Muscol. germ. p. 466 (1833).

Zieria demissa Schimp, CoroU. p. 69 (1856).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1214.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 310.

Zweihäiisig-, gemischtrasig; S Blüthen dick knospenförmig, nicht

gehäuft, die äusseren Blätter länger, aufrecht -abstehend, länglich-

lanzettlich, schmal umgerollt, die eigentlichen Hüllblätter,

Antheridien und Paraphysen wie bei PI. Ziern. — Der vorigen
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Art sehr ähnlich, doch in allen Th eilen kleiner. Käschen

dicht, niedrig:, höchstens bis 2 cm hoch, glänzend und mit braun-
röthlichem Anflug, innen dicht rothfilzig. Sterile Sprossen

minder kätzchenförmig, ihre Blätter locker anliegend, trocken

etwas flatterig, eilanzettlich , in ein Spitzchen verschmälert, massig

hohl, nur am Grunde umgerollt, ganzrandig, meist am Grunde

Vis. 268.

Plagiobryura demissum (Hornsch.). a Habitusbild 1, b zwei Qiierscbnitte

durch die Blattrippe ^^^, c Peristom J-j-i.

und an derSpitze röthlich. Schopfblätter aufrecht -abstehend,

länglich -lanzettförmig, die innersten kleiner, längs umgerollt
und in ein schmales, langes Spitzchen verschmälert, ganzrandig, im
Alter röthlich. Rippe kräftig, in der Spitze endend, mit 2 basalen

Deutern, die im entwickeltsten Theile von 2—4 mehrschichtigen

Bauchzellen überlagert werden, einer Begleitergruppe, die oft näher

dem Centrum rückt , lockeren , dünnwandigen Rückenzellen und
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zahlreichen roth- und dickwandigen Füllzellen. Blattzellen oben

rhombisch- 6 seitig und breiter als die rectangulären des Blattgrundes

;

Chlorophyll spärlich und grosskörnig, den gerötheten Blättern zuletzt

fehlend. Perichätialblätter schmäler, am Rande schmal umgebogen.

Seta kurz, kaum über 1 cm hoch, dick und straff, gelbroth. Kapsel

erst wagerecht, dann mehr herabgebogen, entleert aufstrebend, mit

dem gleichlangen, gekrümmten Halse dick keulenförmig, hoch-

rückig, eng- und schiefmündig, gelblichbraun, zuletzt dunkelbraun.

Deckel flachgewölbt, mit Spitzchen, orange. Ring zweireihig,

sich abrollend. Zellen des Exothecinms oben quadratisch und

rectangulär, abwärts allmählich verlängert. Aeusseres Peristom
viel kürzer als das innere, Zähne 0,18—0,22 mm lang, schmal

lanzettlich, nur am Grunde gelbroth, oben hyalin, ohne Paj)illen,

meist mit 12 Lamellen. Inneres Peristom 0,30 mm lang, gelblich;

Grundhaut niedrig (0,07 mm); Fortsätze an der Spitze oft durch Quer-

glieder verbunden^ pfriemenförmig, schmal ritzenförmig durchbrochen;

Wimpern rudimentär. Sporen zur Reifezeit noch in Tetraden

vereinigt, einzelne Sporen 0,030—0,036 mm, gelbbraun, papillös;

Reife im September.

Echtes Hochalj)enraoos! Auf Humus und kalkarmer Erde an felsigen

und steinigen Abhängen und Triften der Alpen- und Hochalpenregion, gern in

sonnigen Lagen, doch an versteckten Orten, z. B. in Erdlöchern zwischen Gras,

und deshalb leicht zu übersehen. Wurde 1814 von Hooker auf dem Mont Cenis

und Ende August 1817 von Hornschuch an der Möserlingwand und auf der

Teuschnitzalpe bei Kais in Tirol entdeckt. Fehlt in den Sudeten und in der Tatra.

Algäu: am Linkerskopf 2350 m und Gipfel des Wildengundkopfes auf Liasschiefer

2300 m (Holler); bayerische Alpen: am Hochbrett 2200 m (Dr. Einsele schon

1846), am Funtenseetauern 2500 m (Sendtner 1850); Nieder-Oesterreich:

Ochsenboden des Schneeberges 1800 m (Konniger); Salzburg: Geisssteio, Klein-

Eöthelstein, Vicekogel des' Tennengebirges und Schieferalpe im Pinzgau (Sauter),

im Lungau: Weisseck im Murwinkel 2500 m, Grosseck bei Mur 2420 m, Golzhöhe

bei Lessach 2580 m, Klein-Gumpatscheck bei Tweng 2380 m, Kamm der Oblitzen

2650 m, Lanschützalpe bei St. Michael 2300 m, Zepspitz bei Zederhaus 2500 ra,

Gamskarkogel bei Gastein und Gamsleiten am Kadstadter Tauern (scämmtlich

J. Breidler); Steiermark: Gipfel des Eisenhut bei Turrach, Hochhorn bei Eotten-

mann 2360 m, Greimberg bei Oberwölz 2400 m, in den Schöderer, Sölk-, Kraggauer

und Schladminger Tauern in Höhen über 2200 m sehr verbreitet, in der Kalk-

und Grauwackenzone: Zeiritzkampel bei Wald 2100 ra, Sinabell im Dachstein-

gebirge 2300 m (sämmtlich J. Breidler); Kärnthen: durch den ganzen Katsch-

und Murthaler Scheiderücken, vom Kareck bis zur' Kesselspitze, in Höhen von

2200—2650 m verbreitet und nicht selten im Maltathaie bis 2780 m (Breidler);

ober der Tomanhütte im hinteren Gössgraben (Wallnöfer), am Thorkopf bei Malnitz

2200 m (Berroyer), mehrfach bei 2500—2700 m um Döllach (Breidler), in der Fleiss

(Hoppe), beim Gössnitzfall (Ganterer), unterm Seebichelhaus (Wallnöfer), Mönich-
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berg und Schareck (Breidler), vielfach um Heiligenbhit und an der Pasterze etc.

(Hoppe, Funck etc); Tirol: Alpe Saent im Eabbithale (v. Venturi), Bösweibeln bei

Kais (Holler); Schweiz: Gipfel des Faulhorn (Schimper), Zermatt (Mühlenbock),

Badus (Gistler), Stätzerhorn 2530 m und Segnespass (Baur), im Albula im Lenta-

tlial, Curaletschalp, Ehcinquellen, Piz Moesola von 21Ü0—28T0 m (Holler & Pfeßer),

Piz Gallegione 2300 m, Piz Languard 2730 m, Piz Lagalp am Bernina 2770 m,

Piz Arlos im Oberengadin 2800 m (Pfeffer), Drusberg im Canton Schwyz 2200 m
(J. Weber).

100. Gattung: Webera Hedw. Fund. IL p. 95 (1782).

Synonyme: Lamprophyllum Lindb. in Öfvers. 1867.

Pohlia (Hedw.) Lindb. Muse, scand. p. 17 (1879).

Easig oder herdenweise , meist niedrig, oft seidenglänzend.

Pflänzclien meist schlank, gewöhnlich am Grunde sprossend ; Stengel

meist roth, mit scharf begrenztem Centralstrange, Rindenzellen eng

und verdickt. Blätter am Fruchtspross meist schopfig gehäuft,

lanzettlieh und lineal-lan zettlich, selten breiter, meist

nicht herablaufend, an der Sj^itze mehr oder minder gesägt, nur

bei W. Toi-er? gesäumt. Rippe minder kräftig, selten auslaufend,

nach dem Tj-pus von Bryum gebaut, 2—4 mediane Deuter und

deutliche Begleiter, Bauchzellen einschichtig, 2 Stereidenbänder, das

obere kleiner bis fehlend, Rückenzellen wenig verschieden. Blatt-

zellen schmal rhomboidisch - 6 seitig bis linear, am
Grunde wenig lockerer. Blüthen paröcisch oder diöcisch, selten

autöcisch oder polygam, Antheridien stets paarweise in

den Blattachseln, bei den paröcischen Arten in den Achseln

der Subperichätialblätter, bei den diöcischen Arten in knospen- bis

scheibenförmigen Blüthenständen , deren röthlichgelbe Hüllblätter

nach innen zu kleiner werden und meist locker rhombische Zellen

zeigen; Paraphysen meist fadenförmig, selten fehlend. Perichätial-

blätter nach innen zu kleiner, sonst von den Schopfblättern wenig

verschieden. Seta verlängert, meist dünn, trocken geschlängelt und

gedreht, oben haken- oder bogenförmig gekrümmt. Scheidchen läng-

lich bis cylindrisch. Kapsel entweder geneigt bis nickend und

langhalsig- keulenförmig oder hängend und verkehrt eilänglich, kurz-

halsig; oft die Zellwände des Exotheciums zur Reifezeit stark ver-

bogen, in Folge dessen die entdeckelte Urne stark verkürzt.

Assimilationsgewebe wie bei Bryum ausgebildet; Spaltöffnungen

zahlreich, normal -phaneropor, häufig gepaart und gedreit. Deckel

meist gewölbt -kegelig, mit "Warze oder mit Spitzchen. Ring niemals

fehlend, meist zweireihig und sich abrollend. Haube klein und
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flüchtig. Peristom nahe der Mündung inserirt, beide gleichlang; Zähne

des äusseren auch an der Spitze gelb, schmal oder nicht gesäumt,

papillös; Lamellen normal. Inneres Peristom frei, doch nicht mit

dem Sporensacke sich ablösend, Grundhaut kielfaltig, oft sehr niedrig,

Fortsätze so lang als die Zähne, oft schmal, meist nur ritzenförmig

oder klaffend, selten gefenstert, Wimpern niemals mit deutlichen

Anhängseln, zuweilen unvollkommen ausgebildet, selten fehlend.

Sporen wie bei Brijum.

Geschichtliches. Hedwig erkannte die Gattung Webera Ehrh. (1779)

nicht an und übertrug 1782 den Namen (nach Georg Heinrich "Weber, Professor

in Kiel, geb. Göttingen 27. Juli 1752, gest. Kiel 7. Juli 1828) auf eine neue Gattung,

die er allein durch den 5 Blüthenstand charakterisirte und die seinerzeit W. pomi-

forme, W. Halleriana (beide 1789 zu Bartramia) und W. triclwdes (17S7 zu

Meesia) umfasste. Nachträglich vermehrte er sie 1787 durch W. pyriformis und

W. nutans, endlich 1801 durch W. longicolla. Inzwischen hatte er 1787 auf

Bryum elongatum Dicks. die neue Gattung Pohlia (nach Joh. Em. Pohl, Leibarzt

in Dresden) gegründet, die durch das Fehlen der Wimpern charakterisirt wurde.

Da dieser Eepräsentant (Hedwig kannte auch 1801 noch keinen zweiten) that-

sächlich Wimpern besitzt, so wird die Hedwig' sehe Gattung hinfällig. Allein

Swartz hatte bereits 1799 die Gattung Pohlia durch P. incUnataSw. vermehrt,

doch wurde diese Thatsache nicht ausgenützt, sonst wäre durch Pohlia Sw. als

Subgenus der Name Cladodium erspart worden. Vielmehr glaubten Hörn sc buch,

der 1819 Pohlia durch zahlreiche nov. spec. vermehrte, ferner Bride 1 und

Hübener durch Zufügung gewisser Brya {Cladodia) diese Gattung neben TFeöera

halten zu können. In der Bryol. eur. werden beide Gattungen zu Subgenera

degradirt, erst Schim per setzt Webera wieder in ihr altes Eecht und unterstellt

ihr Pohlia als Subgenus. Hier ändert Lindberg radical, indem er TFe&era Ehrh.

wieder herstellt und für Webera Hedw. emend. Schimp. den neuen Namen Lampro-

phyllum Lindb. bildet, den er 1879 durch Pohlia Hedw. emend. ersetzt. Doch

auch diese Auffassung ist prioritätsrechtlich anfechtbar; denn es giebt schon vor

Ehrhart eine Phanerogamengattung Webera {cortjmbosa) Linne!

Uebersicht der europäischen Arten.

Blüthen paröcisch. Zellen des Exotheciums nicht verbogen.

Blätter breit -gespitzt, oft kappenförmig. Kapsel kurzhalsig,

Wimpern kurz. Sporen gross .... W. CUCllllata.

Blätter allmählich zugespitzt, linealisch- lanzettlich.

Peristom gelbroth; Wimpern fehlend, Grundhaut niedrig,

Fortsätze schmal lY. jjolymorplia,

Peristom gelb ; Wimpern mehr oder minder ausgebildet.

Kapsel keulenförmig, langhalsig; Grundhaut niedrig,

Fortsätze schmal, am Kiele ritzenförmig.

Hals länger als die Urne. Rasen niedrig und

etwas glänzend W. eloiigata.
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Hals kürzer als die Urne. Rasen höher und
stark glänzend W. loilfficolla.

Kapsel kurzhalsig, meist länglich. Wimpern voll-

ständig, Fortsätze gefenstert, Grundhaut ^/g bis V2
^\. imtans.

Blüthen paröcisch und oft rein ^, zuweilen rein $5 selten zwei-

häusig. Rasen höher. Wimpern vollständig.

Rasen stark glänzend, meist bläulichgrün . . . IT. crucla.

Rasen purpurn, hoch. W. nutans nächstverwandt

^y, Scliimi)eri.

Blüthen autöcisch; c? knospenförmig, auf kurzen oder längeren

Sprossen endständig.

Grundhaut niedrig. Fortsätze sehr schmal. Wimpern fehlend

W. acuminata.
Grundhaut höher. Fortsätze breiter. Blätter länger. Sporen

kleiner W. aml)igiia.

Blüthen zwei häusig; (5 Blüthen knospenförmig bis fast scheiben-

förmig. Zellwände des Exotheciums verbogen. Wimpern voll-

ständig.

Blätter mit röthlichem Saume. Kleinste Art . W. Tozei'i.

Blätter nicht gesäumt.

Blätter der sterilen Sprossen eiförmig, stumpf; Schopf-

blätter breit gespitzt. Pflanzen kräftig W. Llldwig'ii.

Alle Blätter schmal lanzettlich -linealisch, scharf zugespitzt.

Sterile Sprossen mit axillären Brutkörpern. Kleine

Arten.

Brutkörper büschelig gehäuft, wurmförmig und
gedreht W. l)roligera.

Brutknospen (Bulbillen) roth und einzeln.

Blätter steif, trocken aufrecht, am Rande
umgerollt ^Y, aiiiiotilia.

Blätter trocken angepresst, am Rande flach

W. gracilis.

Sterile Sprossen ohne Brutkörper (bei W. commufafa
zuweilen vereinzelte Bulbillen).

(J Blüthen knospenförmig. Kapsel kurzhalsig,

meist hängend.

Schopfblätter umgerollt, aufrecht, Blattzellen

massig verdickt.

Herdenweise. Blätter fast ganzrandig

W. pulchella.
Dichtrasig. Blattspitze deutlich gesägt

W. commutata.
Blätter flachrandig, anliegend, hohl, Blatt-

zellen dünnwandig.

Blätter nicht herablaufend, kielig -hohl

W. carinata.
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Blätter herablaufend , sehr hohl, sehr

zart und weich . . W. Payoti.

(J Blüthen fast scheibeuförmig. Blätter flachraudig.

Schopfblätter Aveit abstehend und verbogen,

weit herab scharf gesägt W. lutesceilS.

Schopfblätter aufrecht- abstehend, an der

Spitze undeutlich gesägt IV. spliagllicola.

Sect. I. Polilia (Hedw. 1787) Scliimp. Coroll. p. 64 (1856);

Eiipohlia Subg. Pohliae Lindb. (1879).

Kapsel langhalsig, schlank, geneigt oder horizontal, trocken

nicht verkürzt; Zellen des Exotheciums mit geraden Wänden.

Gnindhaut des inneren Peristoras niedrig, Fortsätze schmal, Wimpern

fehlend oder rudimentär. Blattzellen sehr schmal. Blüthen paröcisch

oder autöcisch.

456. Webera acumiiiata (Hoppe & Hornsch.) Seh im p. Coroll.

p. 64 (1856).

Synonyme: Pohlia acuminata Hornsch. in Flora 1819, I. p. 94.

Webera elongata ß acuminata Schwägr. Spec. niusc. p. 49 (1S30).

Pohlia gracilis Hübener, Muscol. germ. p. 472 (1833).

Bryum acuminatum Bryol. eur. fasc. G/9 Mon. p. 21, t. 6 et 7 (1839).

Einhäusig (auch mit vereinzelten $ Blüthen); alle Blüthen

gipfelständig; die S dick knospenförmig, zuweilen einzeln,

in der Regel jedoch neben 1—3 $ Knospen; S Hüllblätter

zahlreich, die inneren breit- eiförmig, zugespitzt, gelblich; Antheridien

zahlreich, Schlauch 0,40 mm lang, gelbbräunlich ; Paraphysen spär-

lich, gelblich. $ Knospen schlank, mit wenigen Archegonien und

kurzen, bleichen Haaren. — Tracht von W. elongata, doch kleiner.

Gesellig bis dichtrasig, wenige Millimeter bis 4 cm hoch, grün oder

gelblichgrün, etwas glänzend. Stengel roth, nur am Grunde wurzel-

haarig, schlank, am Ende schopfig, einfach, im Alter mit zahlreichen

schlanken Sprossen. Untere Blätter klein und entfernt, aufrecht,

eilanzettlich, mit weit vor der Spitze endender Rippe; Blätter gegen

die Spitze plötzlich viel grösser und in einen vielblättrigen Schopf

zusammengedrängt, aufrecht, steif, lineal- lanzettlich, spitz (bis

2,2 mm lang und 0,45 mm breit), meist bis gegen die Spitze schmal

umgebogen, in der flachen Spitze unregelmässig gesägt. Rippe

kräftig, vor und mit der Spitze endend oder kurz austretend. Blatt-

zellen nicht getüpfelt, oben fast linearisch (0,040—0,050 mm lang

und 0,008 mm breit), zuweilen geschlängelt, am Grunde verlängert
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rectangulär. Innere Perichätialblätter kleiner. Seta V2—^ cm lang,

roth, oben in weitem Bogen gekrümmt ; Scheidchen fast cylindrisch.

Kapsel horizontal, seltener nickend, entleert fast aufrecht, aus
gleichlangem Halse schlank keulenförmig (3—4 mm lang),

bisweilen etwas gekrümmt, seltener verkürzt, trocken unter der

Mündung wenig verengt, bleichbraun. Deckel spitz kegelig oder

mit einem Schnäbelchen, seltener stumpflich, gelblich, zuletzt gelb-

Fig. 269.

SÄ
Webera acuminata (H. & H.). a Habitusbild », b Peristom IIA.

roth. Ring zweireihig, aussen purpurn, sich abrollend. Zellen

des Exotheciums massig verdickt, in Mehrzahl rectanguLär, um die

Mündung 4—6 Reihen rundlich- 6 seitig; Spaltöffnungen 0,04 mm.
Peristom dicht an der Mündung inserirt, beide 0,36— 0,40 mm hoch;

Zähne des äusseren zur Reifezeit röthlichgelb, kaum gesäumt, ober-

wärts papillös, mit 22—27 Lamellen. Inneres Peristom gelb, Grund-

haut von ^/g— V4 Zahnhöhe; Portsätze schmal linealisch, trocken

zwischen den Zähnen durchtretend, schmal ritzenförmig durch-
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broclien, Cilien fehlend oder rudimentär. Sporen 0,020— 0,024 mm,
röthlichbraun, feinwarzig; Keife Angust und September.

Var. ß minus (Schleich.) Schimp. Coroll. p. 64 (1856).

Synonyme: Pohlia minor Schleich. Cent. IV, No. 19; Schwägr. Suppl. I.

P. IL p. 17, t. 64 (1S16).

Webera elongata ß minor Schwägr. Spec. mnsc. p. 49 (1830).

Bryum acuminatum ß minus Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 21, t. 6, fig. ß
(1839).

Pflanzen in allen Theilen kleiner. Deckel kurz kegelförmig,

fast stumpf.

Var. y polyseta (Bryol. eur.) Schimp. op. c.

Synonyme: Pohlia polyseta H. & H. in Flora 1S19, I. p. 99.

Pohlia pulchella H. & H. op. c. p. 95.

Pohlia xanthocarpa H. & H. op. c. p. 97.

Bryum acuminatum y polysetum Bryol. eur. 1. c. tab. 7, fig. y (1839).

Dichtrasig. Blätter kürzer, locker anliegend. Sporogone oft zu

2 und 3 in einem Perichätium. Kapsel nickend oder hängend,

kleiner, kurzhalsig, meist schön braun. Deckel klein.

Var. 6 tenella (H. & H.) Schimp. op. c.

Synonyme: Pohha tenella H. & H. in Flora 1819, I. p. 95.

Bryum acuminatum 6 tenellum Bryol. eur. 1. c. tab. 7, fig. ö.

Dicht- und meist tiefrasig. Stengel schlank, vom Grunde durch

zahlreiche schlanke Sprossen büschelästig. Seta sehr kurz. Kapsel

nickend, kurzhalsig.

Var. s arcuata (Bryol. eur.) Schimp. op. c.

Synonyme: Pohlia arcuata H. & H. in Flora 1819, I. p. 95.

Pohlia vegeta et patens H. & H. op. c. p. 101.

Stengel oft einfach. Seta kurz, meist in der Mitte bogig ge-

krümmt. Kapsel viel kleiner, fast eingesenkt.

Auf Erdblössen, an steinigen Abhängen, Wegrändern, in humösen Felsspalten

in der Alpenregion ziemlich verbreitet, auch auf kalkhaltiger Unterlage. Wurde

von Hörn schuch 1807 in der Eauris und auf den Heiligenbluter Tauern zuerst

entdeckt. In den Sudeten und Beskiden fehlend. Tatra: am Polnischen Kamme

2000 m (L.), Magora, Muran, Zawrat, Giewont etc. 1550—2000 m (Chalubiüski)

;

Algäu: Linkerskopf (Holler), Eappenkopf, Fürschösser, Höfats etc. von 2400 bis

1800 m (Sendtner); bayerische Alpen: Funtenseetauern , Kailersberg, Schneib-

stein, Garasangerl, Höllenthal, Hoch- und Osterfeld, Zugspitz, Eothwand etc. von

2400—1700 m (Sendtner, Molendo etc.); Nieder-Oesterreich: einmal bei 450 m
hinter Neuwaldegg bei Wien (Juratzka); Salzburg: Grube Schwarzwand und

Radhausberg (Mielichhofer 1814), Nassfeld (Hornschuch) , Geisstein, Zell am See,
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Fiff. 270.

Felbertauern , Klein-Eötlielstein (Sauter), Hof Gastein (Jack), Lanschützalpe und
Speiereck bei St. Michael im Lungau 2400 m und Südabhang des Weisseck im
Murwinkel 2500 m (Breidler); Steiermark: Gleinalpe 1900 m, Eisenhut bei Turrach

2400 m, Schober bei Wald 1890 m, Greimberg bei Oberwölz 2300 m, in den

Schöderer, Sölk-, Kraggauer und Schladminger Tauern von 1800—2600 m an zahl-

reichen Stellen; seltener in der nördlichen Kalk- und Grauwackenzone (Breidler);

Kärnthen: im Leiterthale bei Heiligenblut

(Hoppe & Hornschuch), Heiligenbach bei Inner-

krems 1500 m, Eeitereck bei Malta 2600 m,

Gradenthal bei Döllach 2700 m und Mönichberg

bei Heiligenblut 2500 m (Breidler), Albitzen,

um die Wallnerhütte und Leiterköpfe gegen

die Pasterze (Molendo); österreichisches
Küstenland: auf dem Osebenik (Sendtner);

Tirol: am Matreier Tauern (Hornschuch),

Baldo, Eabbi, Eovedo (v. Venturi), Schartlkopf

bei Nauders (Breidler), Seiseralp (F. Müller);

Schweiz: Splügen (Mühlenbeck), Wallis

(Schleicher), Faulhorn und Bachalp (Schimper),

Parpan ISaO m. Bernhardin 1700 m, Val di

Mello 2300 m, Piz Lagalp 2600 m, Val Plana

bei den grauen Hörnern (Pfeffer), Drusberg im
Canton Schwyz 2250 m und St. Moritz 1767 m
(J. Weber), Voirons (Fauconnet), Pont de Nant
und Loueche (PhiJibert). — Die Varietäten

hier und da an denselben Standorten.

457. Welbera aiuMgua nov. spec.

Synonym: Webera acuminata ?

Breidl. in sched.

Einhäusig-; s Blüthen auf ver-

längerten Aesten gipfelständig, knospen-

förmig; Antlieridien (Schlauch 0,30 mm
lang) gelblich, paarweise in den Achseln

der Hüllblätter, ohne Paraphysen. —
Grösse und Tracht von Webera elon-

gata ! Gesellig und lockerrasig, grün,

etwas glänzend. Stengel kaum 1 cm
hoch, unten entfernt mit kleinen, an-

liegenden Blättern besetzt, oben schopfig

beblättert. Stengelquerschnitt 5 kantig;

^ mPMr
b

Webera ambigua nov. spec.

a Kapsel |-, b Peristom J li.

Centralstrang bis 0,10 mm Durchmesser,

kollenchymatisch, gelbroth; Grundgewebe sehr locker; Kinde klein-

zellig, dickwandig, roth. Schopfblätter aufrecht, länger als bei
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W. acuminata, lanzettlich-linealisch, spitz, bis 3 mm lang und

0,60 mm breit, Eand bis gegen die Spitze breit und fast spiralig

zurückgerollt, an der Spitze gezähnt. Rippe kräftig, am Grunde

bis 0,12 mm breit, gebräunt, fast stielrund, vor und mit der Spitze

endend; am Grunde durch zweischichtige, subcostale Zellen ver-

breitert, meist 2 grosse (selten 4) mediane Deuter und eine gut

entwickelte Begleitergruppe, 2 Stereidenbänder, davon das untere

mächtig entwickelt, das obere aufwärts fehlend, mit zahlreichen (am

Grunde wohl zweischichtigen) differenzirten Rückenzellen und 6—

2

lockeren Bauchzellen (zuweilen auch zwischen Bauchzellen und

Deutern lockere Zellen). Blattzellen getüpfelt, in der Blatt-

spitze 0,035—0,050 mm lang und 0,009 mm breit, abwärts linearisch,

am Grunde röthlichgelb und 0,016 mm breit. Innere Perichätial-

blätter so lang als das verlängerte, cylindrische Scheidchen. Seta

1—2V2 cm laug, röthlich. Kapsel mehr oder minder geneigt bis

horizontal, bedeckelt 4— 5 mm lang, mit dem längeren Halse schlank

keulenförmig, etwas gekrümmt, licht bräunlich; entdeckelt nicht

verändert. Deckel kegelig, spitz, orange. Ring kleinzellig, ein-

und zweireihig, aussen orange, in einzelnen Zellen vom Deckel

sich ablösend. Zellen des Exotheciums dickwandig, rectangulär,

0,025 mm breit, um die orangefarbene Mündung 2 Reihen rund-

licher oder quadratischer Zellen ; Spaltöffnungen rundlich -oval, vor-

tretend, 0,040—0,060 mm lang, Perus lang und schmal. Peristom

0,48 mm lang; Zähne des äussern gelb und wie röthlich angehaucht,

Spitzen blass gelblich, nicht gesäumt, papillös, oberwärts mit

Längsstrichelung, über 25 Lamellen. Inneres Peristom dicht

papillös, fast hyalin; Grundhaut ^/g der Zähne; Fortsätze breiter

als bei W. acuminata und geschlitzt; Wimpern (1 oder 2) rudimentär.

Sporen 0,018—0,020 mm, rothgelb, warzig; Reife im Juli.

Bergwegrand bei Zederhaus im Lungau 1300 m am 23. Juli 1885 von

J. Brei dl er entdeckt und mir mit der Aufschrift „Mittelform zwischen W. acu-

minata und elongata?" übersendet.

Im Anschluss seien noch zwei schöne nordische Arten erwähnt:

Webera crassidens (Lindb.) Kindb. Enum. p. 22 (1888).

Synonyme: Pohlia (Eupohlia) crassidens Lindb. Eev. bryol. 1SS3, p. 5.

Webera trachydontea Sanio, Bot. Centralbl. Bd. XIII. No. 7 (1883).

Von Kaurin bei Opdal im Dovrefjeld in Norwegen entdeckt. Habitus von

W. nutans var, 5, aber zweihäusig. Seta 4Vi cm lang. Kapsel fast aufrecht, 5 mm
lang, kurzhalsig. mit zahlreichen Spaltöffnungen bis zur Urnenmitte. Peristorazähne

0,5 mm lang, grünlichgelb, schmal; inneres nicht kielfaltig, Grundhaut 74) Fort-

sätze sehr schmal, Wimpern fehlend.
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Webera erecta (Lindb.).

Synonyme: Polüia (Cacodon) erecta Lindb. Rev. bryol. 1SS3, p. 7.

Mieliehlioferia defecta Sanio, Bot. Centralbl. Bd. XIII. No. 7 (18S3).

Mieliehhoferia erecta (Lindb.) Kindb. Enura. p. 22 (1S8S).

Gleichfalls durch Kaurin bei Opdal im Dovrefjeld in Norwegen entdeckt. Sehr

kleine, zweihäusige Art mit aufrechter, keulenförmiger, derbhäutiger Kapsel. Peristom-

zähne 0,24 mm hoch; inneres Peristom meist auf eine gelbliche, kielfaltige Grund-
haut reducirt.

458. Wel)ei'a polymorplia (H. &H.) Schimp. Coroll. p. 65 (1856).

Synonyme; Pohlia polymorpha H. & H. in Flora 1S19, I. p. loo.

Pohlia dimorpha De Not. Syllab. No. 142 (1838).

Bryum polymorphum Bryol. eur. fasc. 6/9 Mon. p. 25, t. S (1S.S9).

Sammlungen: Limpricht, Bryoth. sil. No. 271.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1285.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 6 (var. curviseta).

Einhäusig (paröcisch); Antheridien paarweise in den Achseln

der Schopfblätter unterhalb der $ Blüthe; Antheridienschlauch

0,24 mm, gelb, Paraphysen länger, spärlich. — Lockerrasig oder

gruppenweise, seltener dichtrasig, 0,5—3 cm hoch, grün oder gelb-

grün, nicht glänzend, innen gebräunt. Stengel meist einfach, zu-

weilen am Grunde mit schlanken Sprossen, unten wurzelhaarig,

untere Blätter entfernt, klein und sc huppen förmig, nach

oben dicht beblättert, aufrecht-abstehend, trocken locker an-
liegend, Schopfblätter gedrängt, länglich-lanzettlich, zu-

gespitzt, meist 2 mm lang und 0,45 mm breit, längsfaltig, am Eande
umgerollt, in der flachen Spitze schwach gesägt. Rippe schwächer,

in oder vor der Sj)itze endend. Blattzellen kürzer und schmäler,
wenig verdickt, oben 0,035— 0,040 mm lang und 0,007 mm breit,

am Grunde etwas lockerer, 0,050mm lang und 0,010mm
breit. Innere Perichätialblätter klein und flachrandig. Sota w^enige

Millimeter bis 2 cm hoch, roth, aufrecht oder stark gekrümmt,
trocken unten rechts und oben links gedreht. Scheidchen länghch-

cylindrisch, mit wenigen kurzen und hyalinen Paraphysen. Kapsel

geneigt, horizontal bis hängend, mit dem kürzeren Halse (meist V«
der Urne) cylindrisch- keulenförmig bis verkehrt ei - birnförmig, meist

3 mm lang, gelbbraun oder braun, mit dunklerem Halse, kl ein

-

und roth mündig, entdeckelt unter der Mündung eingeschnürt.

Deckel zuletzt orange, kegelig, stumpflieh oder nur wenig gespitzt,

Ring grosszellig, aussen purpurn, sich abrollend. Zellen des Exo-
theciums rectangulär, im Halstheile kurz ; Spaltöffnungen sehr gross,

0,070 mm. Peristom dicht an der Mündung inserirt, beide bis
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0,35 mm hoch; Zähne des äusseren gelbroth, ungesäumt,
dicht papillös, trüb, mit gegen 18 niedrigen Lamellen. Inneres

Peristom goldgelb, Grundhaut V5 der Zähne, Fortsätze schmal
1 i n e a 1 i s c h , in der Kiellinie ritzenförmig durchbrochen ; Wimpern

fehlend. Sporen 0,020—0,024 mm, rostfarben; warzig; Eeife im

August und September.

Yar. ß affliüs (H. & H.) Schimp. Coroll. p. 65 (1856).

Synonyme: Pohlia affinis H. & H. in Flora 1819, I. p. 97.

Polilia minor Brid. Bryol. univ. I. p. 612 (1826) ex parte.

Bryum polymorphum var. affine Bryol. eur. 1. c. (1839).

Der var. ß von W. acuminata ähnlich. Kapsel schlank. Deckel

scharf gespitzt.

Var. y gracilis (H. & H.) Schimp. op. c.

Synonyme: Pohlia gracilis H. & H. in Flora 1819, I. p. 100.

Bryum polymorphum var. 6 gracile Bryol. eur. 1. c.

Stengel verlängert, schlank, am Grunde mit sterilen Aesten.

Kapsel kürzer, verkehrt- ei -birnförm ig, kurzhalsig.

Yar. S brachycarpa (H. & H.) Schimp. op. c.

Synonyme: Pohlia brachycarpa H. & H. in Flora 1819, I. p. 96.

Pohlia curviseta H. & H. op. c. p. 98.

Meesea curviseta Schwägr. Suppl. III. P. I. fasc. 2, t. 234 (1828).

Bryum polymorphum var. f brachycarpum et f ^ curvisetum Bryol.

eur. 1. c.

Pflänzchen niedrig, mit kürzeren, an der Spitze knospenförmig

zusammenschliessenden Blättern. Rippe oft austretend. Kapsel auf

sehr kurzer, meist stark gekrümmter Seta (convex gegen die Licht-

seite) nickend und hängend, kurz birnförmig.

Yar. € stricta Schimp. op. c.

Synonym: Pohlia clavata Sendtn. in sched.

Stengel steif, schlank und verlängert. Blätter am Grunde auf-

wärts allmählich grösser, anliegend. Kapsel horizontal, schmal birn-

förmig.

Yar. t Cainonia (Rota) De Not. Epil. p. 429 (1869).

Synonym: Bryum Camoniura Eota, Museh. bergam. mscr.

Kapsel horizontal oder nickend, aus längerem, dünnem Halse

fast keulig -birnförmig. Deckel kegelig, stumpflich.

Auf Erdblössen, an steinigen Abhängen, Wegrändern, in humösen Felsspalten

der subalpinen und Alpenregion ziemlich verbreitet, auch auf Kalk. Zuerst von

Hornschuch Mitte September 1817 auf Mauern bei Böckstein und in Nassfeld
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(Salzburg) auf Erde entdeckt. Böhmer wald (Müncke); Eiesengebirge: Aupa
Abhang (L.) und am Kleinen Teiche (Sendtner); schlesisch-m ährisches Ge-
senke: Kessel und Peterstein (Sendtner); Beskiden: Gipfel der Babiagora (L.);

Tatra: Kopa (Hazslinszki), Czerwony (Fritze), Polnischer Kamm (L.), Zmarzlem,

Zawrat, Lomnica etc. 1660—1623 m (Chalubinski); Siebenbürgen: Grossauer

Gebirge (Barth); Algäu: Obermädlisalpe, Flachskar, Geisfuss, Fellhorn, Kegel-

köpfe, von ISOü—2300 ra (Sendtner, Holler); bayerische Alpen: Schneibstein,

Kailersberg, Funtenseetauern , Zugspitz, Eothwand, von 1800—2500 m (Lorentz,

Molendo etc.); Nieder-Oesterreich: Kaiserstein am Schneeberge, am Hoch-

wechsel (Juratzka), Dürrenstein und Eaxalpe (Garovaglio); Salzburg: Geisstein,

Untersberg (Sauter), Eadhausberg (Hornschuch) ; Steiermark: Jeseriagraben im
Sannthal (Eeichardt), Koralpe 200Ü m, Wechsel 1730 m (Garovaglio), Eapelkogel

der Stubalpe 1929 ra, in den Judeuburger Alpen bis 200.) m. Büchler Wald bei

Stadl 1300 m, in den Turracher Alpen bis 2400 m, in den Tauern vom Seckauer

Zinken westwärts, besonders in den Schöderer, Sölk-, Kraggauer und Schladminger

Alpen, von 1700 m aufwärts sehr verbreitet; höchster Fundort am Hochgolling bis

2700 m (Breidler); Kärnthen: Gössnitzalpe bei Heiligenblut und in der Leiter

(H. & H ), Leiterköpfe gegen die Pasterze (Molendo), bei Malnitz (Berroyer), häufig

im Kaschthale, am Aineck, Lanischkar, Eothwand, Melnikalm, Faschaunernock

und in den Alpen bei DöUach bis 2700 m (Breidler), am Eosenock, im hinteren

Gössgraben, am Iselsberg und ober der Matschacheralra im Bärenthaie 1100 bis

2200 m (Wallnöfcr); Tirol: Pejo im Eabbithale (v. Venturi), Mittereck bei Graun

2900 m (Breidler), Mattreyer Tauern, Teuschnitzalpe und nahe der Valser Alpen-

hütte (Hornschuch), Eosskogel 2600 m (Sendtner) ; Schweiz: Furka (Mühlenbeck)

;

in Bünden nicht selten; graue Hörner (Pfeffer), Altenmann, St. Gallen 1900 m
(Jäger), bei Brusio Puschlav noch bei 670 m (Pfeffer), Gornergrat bei Zermatt und
am Ehonegletscher (Jack), Simplen, Saasthal (Eeuter), St. Bernard (J. Müller),

Chamonix (Payot), Zinal, Grimenz etc. (PhiUbert).

Die Varietäten nicht selten mit der Normalform; var. 8 fast nur an mehr
oder weniger senkrechten Absätzen, in Folge dessen die Pflänzchen stark einseitig

beleuchtet werden (negativ heliotropische Krümmung der Seta). Zu vergleichen

Pfeffer, Bryogeograj^hische Studien p. 53.

459. lYebera eloiig-ata (Hechv.)*) Schwägr. in Linn. Spec.

Plant, ed. 4, T. Y, P. II, p. 48 (1830).

Synonyme: Bryura erectis capitulis oblongis majusculis, minus ruben-

tibus, foliis oblongis, angustis, nitidis, pellucidis, valde tenuibus et

dilute virentibus, cauliculis rubentibus Dill. Catal. Giss. p. 223 (1718).

. Bryum foliis gramineis pellucidis, cauliculo rubente Dill. p. 359, t. 46,

f. 17 (1741).

PohHa elongata Hedw. Descr. 1. p. 96, t. 36 (1787).

Bryum elongatum Dicks. Crypt. fasc.H, p. 8 (1790); Bryol. eur. fasc. 6/9,

p. 32, t. 10 u. 11 excl. var. ß (1839).

*) Webera elongata liegt in L. Herbar als ,,Bryum setaceum ? Jacq." und
„Dicranum pellucidum Wilk. ?" Smith adnotavit. (Schimp. in Linn. Proc. Botauy,

Vol. XI. p. 250.)

L im p r i h t , Laubmoose . II. Abth. \ ß
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Mnium Pohlia Hoffiii. D. PL IL p. 48 (1796).

Leskia elongata Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 243 (1807).

Lamprophyllum elongatum Lindb. Kevis. crit. icon. p. 27 (1S71).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 273, 300.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 393.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 67.

Erbar. critt. ital. No. 609.

Einhäusig (paröcisch); Antheridien paarweise in den Achseln

der Schopfblätter unterhalb der $ Blüthe, Antheridienschlauch

Fig. 271.

«••
Webera elongata (Hedw.). a Zwei Querschnitte durch die Blattrippe ^^^.

b Kapsel |., c Peristom ^±-.

0,20 mm, gelblich, Paraphysen sj)ärlich. — Gruppen- und herden-

weise oder in lockeren Eäschen, wenige Millimeter bis 2 cm hoch,

grün oder gelblichgrün , kau m glänzend. Stengel meist ein-

fach, nur unten spärlich wurzelhaarig. Untere Blätter klein und
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entfernt, eilanzettlich, fast abstehend, oberwärts allmählich
grösser; Schopfblätter gedrängt, aufrecht-abstehend, trocken
verbogen, 3—5 mm lang und 0,48 mm breit, schmal linealisch-

lanzettlich, fast pfriemenförmig zugespitzt, an den Eändern umgerollt

und an der Spitze weit herab scharf gesägt. Rippe massig stark,

meist als kurze Stachelspitze austretend. Blattzellen dickwandig,

oben fast linear, meist 0,050 mm lang und 0,009 mm breit, am Grunde
verlängert rectangulär. Innere Perichätialblätter klein und flach-

randig. Seta 1—4 cm lang, dünn, purpurn, trocken unten rechts

und oben links gedreht, an der Spitze im Bogen gekrümmt ; Scheid-

chen verlängert kegelig. Kapsel horizontal oder geneigt, mit dem
längeren Halse cylindrisch-oval, schmal keulenförmig, 3 bis 6 mm
lang, zuweilen etwas gebogen, zimmtbraun, trocken unter der Mün-
dung etwas verengt, entdeckelt schief aufgerichtet. Deckel orange,

kegelförmig, spitz oder mit kurzem, oft schiefem Schnäbelcheu. Ring
zweireihig, aussen purpurn, sich abrollend. Zellen des Exotheciums
dickwandig, rectangulär und verlängert, schmal, um die Mündung
1 oder 2 Reihen rundlicher Zellen, Spaltöffnungen fast rund, 0,04 bis

0,05 mm. Peristom dicht an der Mündung inserirt, beide bis 0,48 mm
hoch, Zähne des äusseren gelblich, an den Spitzen hyalin, warzig-
papillös, schmal gesäumt, bis 28 niedrige Lamellen. Inneres

Peristom bleich, dicht papillös, Grundhaut V* der Zähne, Port-

sätze lanzettlich-pfriemenförmig, oft mit ausgefressenen
Rändern, doch nicht oder kaum durchbrochen, Wimpern zu

1—3, kurz, oft rudimentär. Sporen 0,016—0,021 mm, röthlichbraun,

punktirt; Reife im Juli und August.

Yar. ß macrocarpa (H. & H.) Schimp. Coroll. p. 65 (1856).

Synonyme: Webera macrocarpa H. & H. in Flora 1S19, I. p. 104.

Bryum (Webera) macrocarpum Brid. Bryol. univ. I. p. 62S (lS2fi).

Bryum elongatum var. y macrocarpum Bryol. eur. fasc. 6/9 Mon.

p. ä2, t. 11 )' (1839).

Kapsel kürzer und dicker, braun, trocken und entdeckelt unter

der Mündung eingeschnürt; Portsätze und Wimpern länger.

Yar. y liimiilis Schimp. Coroll. 1. c.

Stengel und Blätter kürzer. Kapsel klein, auf kurzer Seta

geneigt, kurzhalsig, trocken und entdeckelt unter der Mündung ein-

geschnürt, rothbraun.

16*
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Var. 6 acuminata (band H. & H.) Hüb euer, Muse. germ.

p. 473 (1833).

Synonym: Bryum acuniinatum Eabenh. Krj'ptfl. Sachs. I. p. 478 (1863).

Kapsel verlängert keulenförmig. Deckel kegelig, mit verlängertem

Spitzchen.

Auf kalkfreier oder kalkarmer Erde an Wegrändern, Hohlwegen, kiesigen

Grabenwänden, an steinigen Abhängen und an quarzigen Felsen vom Hügellaude

der norddeutschen Ebene bis in die Alpenregion verbreitet und reichlich fruchtend.

Zuerst von Dillenius im Walde des Hangesteins bei Giessen entdeckt. Hedwig
sammelte sie im Zeisigwalde bei Chemnitz und Elirhart später bei Hannover.

In der norddeutschen Tiefebene nur von Malchin (Blandow) und Güstrow (Simonis)

in Mecklenburg, von Eugen (Laurer) und aus Lauenburg (Hübener) bekannt. Den

Fundort Königsberg 0/Pr. hatSanio später gestrichen. Höchste Fundorte: in

Steiermark: Dörfler Alm bei Stadl 2000 m und Vetternberg 2400 m (Breidler); in

der Schweiz: am Parpaner Eothhorn 2430 m und Lentathal 2500 m (Pfeffer).

Var. ß. Eeiterbachfall bei Zell am See (Sauter), in Felsspalten auf der

Fiirstenalp, am Piz Gallegione und im Fexthal (Pfeffer), in der Gerlos in Tirol

(Schimper), Eadeck bei Gastein (Frauenfeld).

Var. y. Wegrand bei Böckstein in den Salzburger Alpen (Schimper),

Faschaunernock in Kärnthen 2600 m (Breidler), Bischofswand am Preber in Steier-

mark 2100 m (Breidler).

Var. 6. Im Plauenschen und Uttewalder Grunde in der sächsischen Schweiz

(Hübner).

460. Webera longicolla (Sw.) Hedw. Sp. musc. p. 169, t. 41,

f. 1—5 (1801).

Synonyme: Bryum longicoUum Sw. Musc. Suec. p. 49, 99, t. 6, f. 13

(1799); Bryol. eur. fasc. 32, p. 7 (1846).

Bryum cylindricum Dicks. PI. crypt. fasc. IV, p. 12, t. 11, f. 4 (1801).

Orthopyxis longicoUa Pal. Beauv. Prodr. p. 79 (1805).

Hypnura longicoUum Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 191 (1807).

Webera alpina Hoppe & Hornsch. Crypt. sei. Cent. I. Dec. 3 (1817);

Flora 1819, I. p. 104.

Bryum elongatum ß longicoUum Hook. & Tayl. Musc. brit. p. 123 (1818).

Bryum Webera longicoUis Brid. Bryol. imiv. I. p. 625 (1826).

Bryum Webera Grimsulana Brid. Bryol. univ. I. p. 628 (1826).

Bryum elongatum var. ß alpinum Bryol. eur. fasc. 6/9 Mon. p. 32,

tab. XI ß (1839).

Bryum Hornschuchii Spreng, in L. Syst. veg. 4. ed. p. 212.

Lamprophyllum longicoUe Lindb. Eevis. crit. icon. p. 26 (1871).

Pohlia longicoUis Lindb. Musci scand. p. 18 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 359, 873.

Einhäusig (paröcisch); Antheridien paarweise und ohne Para-

physen in den Achseln der Schopfblätter unterhalb der $ ßlüthe,
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Schlauch 0,40 mm lang, cylindrisch. — Easen ziemlich dicht und

breit, 2— 5 cm hoch, nicht verfilzt, goldgrün, lebhaft seiden-
glänzend. Stengel meist einfach, dicht beblättert, mit grossem

Schöpfe. Blätter aufrecht-abstehend oder locker an-

liegend, trocken nicht verbogen, nach oben allmählich grösser,

Schopfblätter meist 3 mm lang und 0,52 mm breit, lanzettlich-

linealisch, scharf zugespitzt, am Kande meist flach, selten in der

Blattmitte etwas umgeschlagen, von der (zuweilen gedrehten) Spitze

bis gegen die Mitte scharf gesägt. Rippe schwach, meist vor der

Spitze endend. Blattzellen nicht verdickt, länger als bei IF. elon-

(jatci^ linealisch, meist 0,09—0,10 mm lang und 0,008 mm breit,

unten rectangulär, doch nur wenig breiter. Innere Perichätial-

blätter kleiner. Seta 1^2—3 mm lang, an der Spitze gekrümmt,

gelbroth, trocken gedreht; Scheidchen cyKudrisch. Kapsel geneigt

bis horizontal, meist 4 mm lang, mit dem plötzlich in die Seta

abgesetzten und etwas kürzeren Halse länglich-elliptisch

und keulenförmig, gelblichbraun, meist regelmässig, selten

etwas gekrümmt, trocken und entdeckelt unter der Mündung schwach

eingeschnürt, entleert fast aufrecht. Deckel kurz kegelförmig, spitz.

Ring sich abrollend. Zellen des Exotheciums wenig verdickt,
rectangulär, um die Mündung eine Reihe quadratisch und dünn-

wandig; Zellen des Halses kürzer, Spaltöffnungen oval, 0,040 bis

0,050 mm. Peristom ziemlich nahe der Mündung inserirt, beide

0,40 mm lang; Zähne des äusseren längs gelb, grob papillös,

sehr schmal gesäumt, mit 20 breiten Lamellen. Inneres Peristom

bleich, mit zerstreuten Papillen, Grundhaut ^g der Zähne,

Fortsätze lanzettlich -pfriemenförniig, in der Kiel falte ritze n

-

förmig durchbrochen, Wimpern zu 2 und 3, knotig, mehr
oder weniger entwickelt. Sporen 0,018— 0,021 mm, gelbbraun,

punktirt; Reife im August und September.

Tai*, ß alpiua (H. & H.) Hüben. Muscol. germ. p. 427 (1833).

Synonym: Webera alpina H. & H. in Flora 1819, I. p. 104.

Stengel verlängert. Blätter kürzer. Kapsel fast nickend, dicker

und mit kürzerem Halse.

Var. y fasciculata (H. & H.) Hüben. 1. c.

Synonym: Webera fasciculata Hornsch. in Flora 1819, I. p. 103.

Stengel fast büschelästig. Schopf verlängert, locker. Kapsel

nickend, verlängert birnförmig.
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Var. d Grrimsiilana (Bricl.) Hüben. 1. c.

Synonym: Bryum Webera Grimsiüana Brid. BitoI. imiv. I. p. 62S (1826).

Kleiner. Stengel schlank, fast einfach. Schopfblätter abstehend,

geschlängelt. Kapsel fast aufrecht, sehr lang keiilig - birnförmig.

Yar. s Boissieri De Not. Epil. p. 425 (1869).

Synonym: Bryum Boissieri De Not. Syllab. No. 169 (1S3S).

Habitus von W. elongata: Stengel kurz, einfach. Schopfblätter

kürzer als bei der Normalform, breit linealisch -lanzettlich. Kapsel

aus kürzerem Halse dick keulenförmig, kastanienbraun, horizontal

oder nickend. Deckel kegelig -halbkugelig, mit Spitzchen.

Auf steinigen und felsigen Abhängen, Triften und in Felsritzen der Alpen-

region dos Schiefer- und Urgebirges; selten in die Voralpenregion herabsteigend,

ein ziemlich seltenes Moos. Zuerst von Dr. Liljeblad im Wermlande in Schweden

entdeckt; auch Hedwig 1801 nur von dort bekannt. Für das Gebiet von

Schleicher, Cent. III. No. 38, zuerst ausgegeben. Böhmerwald: unterm Eacliel-

see 1000 m (Sendtner), auf dem Arbergipfel (Molendo); Sudeten: am Leiterberge

(Sendtner) und im Kessel des Gesenkes (L.). Das Vorkommen im Harz am Brocken

(Lammers nach Hübener, Muscol. 1. c.) und zwischen Elend und Schierke (Hampe,

Flor, herc), ferner in den Vogesen (Nestler nach Hübener 1. c.) hat keine weitere

Bestätigung gefunden; auch bleibt es fraglich, ob var. y fasciculata überhaupt

hierher gehört. Tatra: Schächtengrund und Kalkgrund bei Kesmark, Nachtstein

im Minksdorfer Thale (Wahlenberg), Woloszj-n und Czerwony wierch (ßosniaki),

Eostockithal (Fritze); Algäu: Kegelköpfe 1800 m, zwischen dem Höfats und dem

Eauheck 1300 m (Molendo); bayerische Alpen: zwischen der Oberlahner- und

Funtenseealpe 1600 m (Sendtner), am Krotenkopf 1650 m (Sendtner), am Focken-

stein bei Tölz und an der Eothwand (Molendo); Salzburg: Tofern, Eadhausberg

(Mielichhofer), Gasteineralpen (Hornschuch), Geisstein (Sauter), Schareck bei Tweng

1900 m (Zwanziger), Eothgüldenthal im Murwinkel 1900 m (Breidler); Steier-

mark: Koralpe 1800 m, Eennfeld bei Brück 1600 m, Eosseck und Hochalpe bei

Leoben 1640 m, Eapelkogel der Stubalpe 1929 m, Kilnprein bei Turrach 2200 m,

Griesstein 2200 m, Wirthsalm bei Hohentauern 1500 m, an der Tauernstrasse

1250 m, am Steinermandl bei Eottenmann 2000 m, Greimberg bei Oberwölz 2370 ra,

in den Schöderer, Sölk-, Kraggauer und Schladminger Alpen über 1600 m an vielen

Stellen, am Knallstein bis 2590 m und am Hexstein bis 2550 m (Breidler);

Kärnthen: Traxhütte im Maltathaie (Eeichardt), Gössnitzalpe bei Heiligenblut

(Hoppe & Hornsch.); Tirol: Zillerthal gegen Gerlos (Schimper); Zemthal 1200 m
(Juratzka), Ups bei Lermoos (Eeyer), Finsterthaler See bei Kühtei (Arnold), Gschlöss

1740 m (Breidler), Möserliugwand (Arnold), Windisch -Matreier Thörl 2270 m
(Lorentz), Kasermannl und Neualpe bei Lienz 2370—2530 m (Gander), Debantthal

(Obersteiner), Jägerkasel in der Schleinitz (Pokorny), Eittner Alpe bei Bozen (Haus-

mann), Bondone bei Trient 2000 m (Sardagna), Alpe Saent im Eabbithale (v. Venturi),

Sulzthal (Sendtner), im Adamellostock (Holler), Innervillgraten bei Schettlet 1800 m
(Gander), Seiseralp bei Bozen (Jack), Widderstein in Vorarlberg (Jack); Schweiz:

Handeckfall (Schimper), Surettathal, Val Murailg, Val Champagna 2500 m in



247

Bünden (Pfeifer), Flüla Pass (Schimper), Bregenzer Wald (Jack), Einsiedeln 881 m
(J. Weber), Faulliorn (Kützing), Kosenlauigletscher (Jack).

461. Wel)era criida (L.) Bruch Mscr., Hübener, Muscol. germ.

p. 425 (1833).

Synonyme: Bryum nitidum, foliis Serpilli angustioribus, medium Cat.

Giss. p. 228 (1718).

Bryum stellare hornum sylvarum, capsulis magnis nutantibus Dill.

kist. musc. p. 402, t. 51, f. 71 (1741).

Mnium cruduni L. Spec. plant, p. 1576 (1753); Hedw. Descr. I. p. 99,

t. 37 (1787).

Bryum crudum Huds. Fl. angl. p. 491 (1778).

Hypnum crudum Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 290 (1807).

Webera intermedia Schleich. Cent. IV. No. 18; Catal. (1807).

Webera intermedia Schwägr. in Schleich. Catal. IV. (1821).

Bryum Polla cruda Brid. Bryol. univ. I. p. 693 (1826).

Lamprophyllum crudum Lindb. Eevis. crit. icon. p. 87 (1S71).

Polilia cruda Lindb. Musc. scand. p. 18 (1879\

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1024.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 171.

Erbar. critt. ital. No. 1404.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 321.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 104, 134.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 270.

Zwitter ig (paröcisch und synöciscli) und z weih aus ig, selten

einhäusig (autöcisch). c? Pflanzen zarter, ^ Blüthen dick, fast

scheibenförmig, Antheridien in den Achseln der Hüllblätter, letztere

aus verkehrt -eiförmigem Grunde zugespitzt, Antheridienschlauch

0,45 bis 0,60 mm lang, röthlich, Paraphysen von gleicher Länge,

spärlich; $ Blüthen vielblätterig, Antheridien paarweise in den

Blattachseln. — Basen locker, wenig zusammenhängend, weich, 2—4,

selten bis 6 cm hoch, licht- oder blaugrün, stark gold-

glänzend. Stengel aufrecht, purpurn, meist einfach, zuweilen

mit locker beblätterten Sprossen, unten wurzelfilzig. Untere Blätter

klein und entfernt, aufrecht -abstehend, breit eilan^ettlich (1,2 mm
breit); Schopfblätter gedrängt, abstehend und verbogen, oberwärts

grösser und schmäler werdend, die obersten 5,4 mm lang und 0,6 mm
breit, schmal lanzettlich, lang zugespitzt, an der Spitze entfernt

gesägt, am Bande flach oder in der Mitte schwach zurückgeschlagen,

Bippe unten roth, in allen Blättern vor der Spitze endend.

Blattzellen nicht verdickt, fast im ganzen Blatte gleich-

förmig, sehr lang und schmal, 0,10—0,14 mm lang und

0,009 mm breit, die rothen Zellen des Blattgrundes 0,018 mm breit
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Innere Perichätialblätter viel kleiner, schmal lanzettlich. Seta 2 bis

3V2 cm hoch, röthlich, geschlängelt, oben schwanenhalsartig gebogen,

trocken schwach links gedreht; Scheidchen länglich- cylindrisch.

Kapsel geneigt oder horizontal, selten fast hängend, mit dem

kurzen Halse (V2 der Urne) länglich -cylindrisch bis fast keulen-

förmig, oft etwas hochrückig, weich, gelblich, zuletzt röthlich-

braun, trocken unter der Mündung wenig verengt, entleert fast

aufrecht. Deckel flach gewölbt oder halbkugelig, meist mit Warze.

King zweireihig, grosszellig, aussen roth, sich abrollend. Zellen des

Exotheciums locker, massig verdickt, um die Mündung wenige

Reihen rundlich bis querbreiter; Spaltöffnungen 0,06— 0,07 mm.

Peristom dicht an der Mündung inserirt, beide 0,50 mm hoch ; Zähne

des äusseren bleichgelb, papillös, schmal gesäumt, mit über

20 Lamellen. Inneres Peristom fast hyalin, Grundhaut von V4 Zahn-

höhe, Fortsätze lanzettlich-pfriemenf örmig, weit klaffend,

Wimpern (2 und 3) vollständig, knotig. Sporen 0,021 bis

0,025 mm, rostfarben, fein punktirt; Reife Mai bis Juli.

Var. ß minus Schimp. Coroll. p. 65 (1856).

Synonym: Bryum (Webera) nitens Kindb. (non Hook.) Bot. Not. 1882,

p. 146.

Zweihäusig! Stengel kürzer, schlank. Schopfblätter kürzer,

fast aufrecht. Kapsel länglich -cylindrisch, fast aufrecht.

Unter überhängenden Easendecken in Hohlwegen, in Wäldern auf Erde,

in Spalten und Höhlungen der Felsen aller Art, durch das ganze Gebiet von der

Ebene bis in die subnivale Eegion verbreitet und häufig fruchtend. YonDillenius

an Wiesengräben beim Philosophicum bei Giessen zuerst entdeckt; von Sehr eher

an Erlenwurzeln bei Schönefeld nächst Leipzig gesammelt. In Ost- und West-

preussen, Pommern, Mecklenburg, Schleswig, Mark Brandenburg, Hannover (Felsen

des Sauparks und des Hohensteins) bekannt; für Bremen, Hamburg, Oldenburg

und Ostfriesland nicht nachgewiesen. In der Hügel- und Bergregion Mittel- und

Süddeutschlands häufig und in der Voralpen- und Alpenregion gemein. Höchste

Fundorte: Eisenhut bei Turracli 2440 m, auf der Hochwildstelle und dem Hoch-

golling bis 2700 m in Steiermark (Breidler); Schweiz: La Pischna am Bernina

2600 m, Piz Lunghino 2700 m (Pfeffer).

Var. ß auf den Hochalpen, oft gesellig mit W. longicolla und Cynodontium

gracilescens nach Schimper.

Sect. IL Eiiwebera [Subg. Webera Schimp. Coroll. p. 65

(1856) ex parte]; Lamprophyllum Subg. Pohliae Lindb. ex p. (1879).

Kapsel dicker, mit kürzerem Halse, nickend oder hängend,

trocken und entleert mehr oder minder verkürzt; Zellen des Exo-
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theciums mit gebogenen "Wänden; Grimclhaut des inneren Peristoms

^/s— V2 tler Zähne; Fortsätze meist lanzettlich-pfriemenförmig und
klaffend; Wimpern vollständig. Blattzellen schmal. Blüthen zwei-

häusig, selten polygam,

463. IVebera imtaiis (Schreb.) Hedw.*) Descr. I. p. 9, t. 4

(1787).
Synonyme: Bryum trichodes laete virens, cajHtulis cernuis oblongis

Dill. Hist. musc. p. 391, t. 50, f. 61 A, B.

Bryum pyriforme var. ß Weis, Crypt. Gotting. p. 153 (1770).

Brymn nutans Schreb. Spie. p. 81, No. 1043 (1771).

Mnium aureum ß majus Web. Spie. flor. Goetting. No. \S'2 ß (177S).

Mnium nutans Hotfm. D. Fl. II. p. 49 (1796).

Hypnum nutans Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 289 (1S07).

Bryum Webera nutans Brid. Bryol. uuiv. I. p. 634 (1826).

? Bryum umbonatum Wallr. Fl. crypt. gerra. I. P. III. p. 272 (1831).

Lamprophyllum nutans Lindb. Eevis. crit. icon. p. 25 (1871).

Pohlia nutans Lindb. Musc. scand. p. 18 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 272, 584, 585 (var. 'Cj,

838 (var. ?;).

Breutel, Musci frond. exs. No. 2S5.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 170, 271 (var. if), 272 (var. pinetorum

H. Müll.).

Limpricht, Bryoth. sil. No. 320.

Erbar. critt. ital. No. 914.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 492 (var. "Q.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 64, 175 (var. Q).

Einhäusig (paröcisch); Antheridien paarweise in den Achseln

der oberen Schopf blätter, zum Theil auch noch innerhalb der Peri-

chätialblätter, Antheridienschlauch gelblich, 0,28 mm laug, Para-

physen spärlich. — Dicht- oder lockerrasig, meist ausgedehnt, 1—2,

selten bis 4 cm hoch, etwas glänzend, grün oder' gelblichgrün,

unten wurzelhaarig. Stengel roth, meist einfach, zuweilen mit zahl-

reichen Sprossen vom Grunde. Untere Blätter kürzer und breiter,

eilanzettlich, ganzrandig, mit vor der Spitze endender Eippe, ober-

wärts länger und schmäler. Schopfblätter gedrängt, dachziegehg,

lineal- lanzettlich, scharf zugespitzt, 3—4 mm lang und meist nur

0,(3 mm breit, Eänder bis über die Blattmitte schwach umgeschlagen,

an der Spitze gesägt. Rippe kräftig, roth bis schwärzlich, vor und

mit dfer Spitze endend, sehr selten austretend. Blattzellen schwach

*) Nach Schimper in Linn. Proc. Botany, Vol. XI, p. 24S liegt Webera

miians im Herb. Linn. Fase. V, fol. 5 et 6 unter der Bezeichnung „Bryum
caespiticium"

.
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verdickt, lang und schmal, oberwärts 0,09 mm lang und 0,007 mm
breit. Innere Perichätialblätter lang und schmal, meist pfriemen-

förmig zugespitzt, mit Rippe, weit herab gesägt. Seta 2—4, selten

bis 6 und 8 cm hoch, blutroth oben blasser, meist geschlängelt,

unter der Kapsel links gedreht; Scheidchen länglich -cylindrisch.

Kapsel iiickend und hängend, 2 meist 3 mm lang, mit dem kür-

zeren Halse (^/a bis -/g der Urne) länglich oder verkehrt eilänglich,

dünnhäutig, aus dem Gelblichen röthlichbraun, trocken und ent-

decket unter der weiten Mündung verengt. Deckel breit convex,

mit kurzer, meist rother Spitze. Ring zweireihig, grosszellig, aussen

purpurn, sich abrollend. Zellen des Exotheciums dünnwandig,

rectangulär, um die Mündung 4 Reihen quadratisch und querbreiter;

Zellen des Halses verkürzt ; Spaltöffnungen 0,050 mm. Peristom

dicht an der Mündung inserirt, beide bis 0,54 mm lang; Zähne des

äusseren blassgelb, gesäumt, an der pfriemlichen, gelblichen Spitze

fein papillös ; inneres Peristom frei, hyalin, Grundhaut Vs bis V2 cler

Zähne, Fortsätze lanzettlich -pfriemenförmig, gefenstert, "Wimpern

(2 und 3) vollständig, knotig gegliedert, hier und da mit kurzen

Anhängseln. Sporen 0,018—0,024 mm, bräunlichgelb, punktirt; Reife

von Mai bis September.

Yar. ß caespitosa (H. & H) Hüben. Mucol. germ. p. 429 (1833).

Synonyme: Webera caespitosa H. & H. in Flora 1819, p. 102 ex p.

Bryum nutans ß caespitosum Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 35 (1839).

Stengel verlängert, unter der Spitze büschelästig. Schopfblätter

etwas geschlängelt, länger, scharf gesägt. Kapsel horizontal, cylin-

drisch. Deckel zugespitzt.

Var. y Mcolor (H. & H.) Hüben. 1. c.

Synonyme: Webera bicolor H. & H. in Flora 1819, p. 1U2.

Bryum nutans y bicolor Bryol. eur. 1. c.

Breitrasig. Schopfblätter aufrecht, kürzer; Blätter der sterilen

Sprossen eiförmig, zugespitzt, mit austretender Rippe. Seta gekniet,

0,5—1,0 cm lang. Kapsel nickend, dick, Oberseite dunkler ge-

färbt als die untere.

Yar. d i)seu(lo-cucullata.

Tracht von W. cucullata. Rasen glanzlos. Stengel 5 mm lang,

schopfig beblättert, mit Stolonen, letztere entfernt mit stumpfen,

rippenlosen Niederblättern besetzt. Schopfblätter lanzettlich, lang

und scharf zugespitzt, meist flach- und ganzrandig, meist mit ge-
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clrehter Spitze. Eippe in den Schopfblättern . oberwärts am Rücken

gesäg-t und als gezähnte Stachelspitze austretend. Blattzellen dick-

wandig, oben 0,050— 0,070 mm lang und 0,014—0,016 mm breit.

Seta bis 2^/2 cm lang. Kapsel hängend, bedeckelt 3 mm lang,

mit dem dicken, gleichlangen Halse verkehrt eilänglich. Eigene Art?

Var. s siibdeiiticiilata (Brid.) Hüben. 1. c.

Synonyme: Biyum Webcra snbdenticulata Brid. Bryol. univ. I. p. 634

(1826).

Bryum nutans 6 subdenticiüatum Bryol. eur. 1. c.

Stengel einfach. Stengelblätter schmäler, länger zugespitzt, deut-

licher gesägt ; Astblätter eilanzettlich und locker dachziegelig. Kapsel

hängend, verkürzt, einfarbig.

Yar. C lougiseta (Brid.) Hüben, op. c. p. 430.

Synonyme: Bryum Webera longiseta Brid. Bryol. univ. I. p. 636 (1S26).

Bryum nutans e longisetum Bryol. 1. c.

Niedrig und einfach. Blätter steif, aufrecht- abstehend; Rippe

oberwärts am Rücken gezähnt und als gesägter Endstachel aus-

tretend. Seta bis 10 cm lang. Kapsel nickend, kurz und dick, unter

der kleinen Mündung nicht eingeschnürt. Grundhaut ^j^ der Zähne.

Var. ri straiig-ulata (Nees) Schimp. Coroll. p. 6Q (1856).

Synonyme: Webera strangulata Nees v. E. Mscr. in Hüben. Muscol.

germ. p. 428 (1833).

Bryum nutans var. pinetorum H. Müll. Westf. Laubm. No. 272.

Blätter steif; Rippe mit der Spitze endend, am Rücken nicht

gezähnt. Seta meist 4 cm hoch, Kapsel geneigt oder horizontal,

lang und schmal, weich, trocken unter der erweiterten Mündung
stark eingeschnürt: Grün dhaut ^i^ der Zähne.

Var. 0- spliag-iietoriim Schimp. Coroll. p. C^6 (1856).

Herdenweise und lockerrasig. Stengel und Sprossen lang und

dünn. Blätter entfernt stehend, sehr lang und schmal. Seta 5 cm
lang. Kapsel hängend, verkürzt, weich, gelblich.

Var. i iiligiiiosa Schimp. Coroll. p. 66 (1856).

Dichtrasig, reichlich fruchtend. Pflänzchen schlank, einfach und

ästig. Schopfblätter locker dachziegelig. Kapsel auf steifer Seta

hängend, dick, braun.

Auf trockenem AValdboden, auf Torf- und Haideland, an faulenden Wurzeln

und Stämmen und auf erdbeckten Felsen (nicht auf Kalk) durch das ganze Gebiet,
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von der Tiefebene bis auf die Hochalpen, eins der gemeinsten und meist reichlich

fruchtenden Moose. Zuerst von Eupp bei Jena und von Sehr eher im Oberholze bei

Leipzig entdeckt. Höchste Standorte für die Normalforra : Turrach, Greimberg

bei Oberwölz und in den Schladniinger Alpen in Steiermark 2400—2500 m (Breidler),

Fexthal im Adula 2530 m (Pfeffer). Var. ß, y und e ausschliesslich in alpinen

und subalpinen Lagen; var. 6 auf dem Kamm des Eiesengebirges , z. B. häufig

um die Wiesenbaude; var. rj gern auf Haideland in Kiefernwäldern; var. "C, in

Erlenbrüchen und an den Wänden der Torfgräben und Ausstiche ; var. Q- zwischen

Sphaguen in Torfmooren; var. i in Sümpfen der Alpen.

Bryum gypsophilum Wallr. Fl. crypt. L P. HL p. 273 (1831); Web. nutans

var. gypsophila Hüben. Muse. germ. p. 430 (1S33) durfte nicht hierher gehören.

Webera Schiniperi (C. Müll.) Schimp. Syn. 1. ed. p. 338 (1860).

Synonyme: Bryum rutilaus Schimp. in Bryol. eur. fasc. 32 Suppl. p. 5,

t. 6 (1846).

Bryum Schiniperi C. Müll. Syn. I. p. 334 (1S48).

Pohlia Schiraperi Lindb. olim.

*Pohlia rutilans Lindb. Muse, scand. p. 18 (1879).

Diese hoch- und dichtrasige, meist purpurfarbene Art der Alpensümpfe

Norwegens steht zwischen W. nutans und W. sphagnicola , besitzt jedoch nicht

diöcischen Blüthenstand, wie Schimp er angiebt, sondern es finden sich in dem-

selben Easen (leg. Kaurin) paröcische und polyöcische Blüthen, d. h. neben hypo-

gynen Blüthen auch rein $ und rein 5) bald an einer, bald an verschiedenen

Pflanzen, was Lind borg schon früher beobachtete.

463. Wel)era spliagnicola (Biyol. eur.) Schimp. Coroll. p. '6Q

(1856).
Synonyme: Bryum Sphagni Brid. Bryol. univ. L p. 852 (1826) nach

C. Müll. Syn. I. p. 330.

Bryum (Webera) spbagnicola Bryol. eur. fasc. 32, p. 0, tab. suppl. 7

(1846).

*Pohlia spbagnicola Lindb. & Arn. in Muse. Asiae bor. H. p. 53 (1890).

Zweiliäusig-; $ Pflanzen eingemischt, kleiner, schlank,

locker beblättert; ^ Blüthen gipfelständig, durch die sehr langen

(4 mm lang) und abstehenden Schopfblätter fast scheibenförmig,

Antheridien (Schlauch 0,45 mm lang, gelblich) paarweise und ohne
Paraphysen in den Achseln zahlreicher Hüllblätter, letztere 1 mm
laug, aus aufrechter, verkehrt eilänglicher, hohler Basis rasch lan-

zettlich -zugespitzt und abstehend bis zurückgebogen; die innersten

sehr schmal. — Pflänzchen einzeln zwischen Sphaguen ein-

gemischt, selten in kleinen Raschen, gelbgrün, etwas glänzend.

Stengel bei der dichtrasigen Form nur 1—2 cm, sonst 5 und 8 cm
lang, schwarzroth, sehr verzweigt, Aeste fadenförmig, unten fast

nackt, aus den Blattachseln büschelig wurzelhaarig. Untere Blätter

sehr entfernt, locker anliegend, steif, klein (im Mittel 1,6 mm lang
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und 0,6 mm breit), eiförmig bis länglich, scharf zugespitzt, flacli-

und ganzrandig, mit vor der Spitze endender Rippe; Blattzellen

0,035—0,050 mm lang und 0,012 mm breit. Schopfblätter gedrängt,

aufrecht-abstehend, bis 4 mm lang und 0,45 mm breit, schmal
linealisch-lanzettlich, scharf zugespitzt, am Rande flach

oder nur in der Blattmitte etwas zurückgeschlagen, gegen die Spitze

entfernt und schwach gesägt. Rippe dicht vor der Spitze endend,

seltener kurz austretend. Blattzellen massig verdickt, linealisch-

rhomboidisch, oben 0,040—0,070 mm lang und 0,009 mm breit, am
Blattgrunde etwas lockerer, rectangiilär, 0,014 mm breit, an der

Insertion gelbroth. Innere Perichätialblätter kleiner, Seta 2—4 cm
lang, dünn, geschlängelt, gelblich; Scheidchen länglich -cylindrisch,

am Grunde mit wenigen sehr kurzen Haaren. Kapsel horizontal

oder nickend, mit dem kurzen Halse (fast V2 der Urne) verkehrt

eilänglich, 2V2—3 mm lang, lichtbraun, entdeckelt unter der weiten

Mündung wenig verengt. Deckel orange, gross, convex, mit

stumpfer Papille. Ring schmal und bleich, sich zurückrollend.

Zellen des Exotheciums dickwandig, mit verbogenen Wänden, um
die Mündung 2 Reihen quadratischer Zellen, im Halstheile kurz

und unregelmässig; Spaltöffnungen 0,050 mm. Peristom dicht an

der Mündung inserirt, beide bis 0,45 mm hoch ; Zähne des äusseren

bleichgelb, schmal gesäumt, papillös, trocken eingekrümmt,- mit 25

bis 30 Lamellen. Inneres Peristom hyalin; Grundhaut von halber

Zahnhöhe, Portsätze lanzettlich -pfriemenförmig, gefenstert; Wimpern

(2 und 3) vollständig, knotig gegliedert. Sporen 0,010—0,012 mm,
blassgelblich, fast glatt; Reife Juli, August.

Vereinzelt oder gesellig zwischen Torfmoosen. Von W. Ph. Schi ra per 1844

in tiefen Torfsiimpfen am See Lysanger bei Christiania in Norwegen zuerst entdeckt.

Nach Brockmüller (Laubm. Mecklenb. p. 96) bereits vor 1860 von Hertsch in

Pommern gesammelt. Mit Sicherheit für das Gebiet zuerst durch Juratzka
(Laubmfl. p. 254) in Exemplaren nachgewiesen, die J. Breidler am 18. Juni 1871

auf Moorwiesen zwischen Klagenfurt und Ebenthal in Kärnthen entdeckte. Ehön:
in einem Sumpfe des „schwarzen Moores" 770 m (Geheeb 6. Sept. 1875; Flora

1882, No. 27); Mark Brandenburg: in ausgetrockneten Torfsümpfen nord-

westlich der Stadt Dobrilugk, steril $ (Warnstorf).

4:64. Wel)era cucullata (Schwägr.) S chimp. Coroll. p. 66 (1856).

Sj-nonj'me: Bryum cucuUatum Schwägr. Suppl. I. P. IL p. 94, t. 68

(1816); Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 27, t. 7 (1839).

Pohlia cucullata Bruch in Flora 1826, I. p. 274.

Pohlia serrulata Bruch olim.

Pohlia laetevirens De Not. Syllab. No. 141 (1838).

Lamprophyllum cucullatum Lindb. Eevis. crit. icon. p. 87 (1871).
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Sammlungen: Eabenborst, Bryoth. eur. No. 442 (f. gracüenta), 1216.

Breutel, Muse, frond. exs. No. 2S4.

Erbar. critt. ital. No. 1012.

Einhcäusig (paröciscli) ; Antheridien paarweise in den Achseln

der Schopfblätter unterhalb der $ Blüthe, Antheridien schlauch bis

0,30 mm lang, schmutzig gelblich, Paraphysen länger und spärlich.

— Rasen dicht, meist 1—2, selten 3 cm, steril weit höher, lebhaft

grün, fast glanzlos, innen schwärzlich. Stengel aufrecht oder

mit niederhegendem Grunde, einfach oder mit massig dicht be-

blätterten Sprossen; im Querschnitt Ökantig, roth, Centralstrang

gross, kollenchymatisch, Grundgewebe locker, nach aussen kleiner

und verdickt. Blätter nicht herablaufend, die unteren und die

Astblätter anliegend, klein, breit eiförmig und eilänglich (1,2— 1,5 mm
lang und 0,6—1,2 mm breit), stumpfhch, ganzrandig und sehr hohl.

Schopfblätter locker dachziegelig und eingebogen, verlängert -lan-

zettlich (2,4 mm lang und 0,7 mm breit bis 3,6 mm lang und 0,9 mm
breit), gegen die breite, oft kappenförmige Spitze un-

deutlichgezähnt, kielig-hohl, amßande flach oder streckenweise

etwas zurückgeschlagen. Rippe massig stark, kurz vor der Spitze

endend, znletzt schwärzlich, mit 3 oder 4 Bauchzellen (oft eine

Innenzelle), 2 grossen medianen Deutern, einer Begleitergruppe,

zahlreichen (meist 9) Rückenzellen und Steroiden Füllzellen. Blatt-

zellen locker und sehr dünnwandig, oben rhombisch und

rhombisch- 6 seitig, 0,045—0,070 mm lang und 0,014- 0,018 mm breit,

am Grunde verlängert -rectangulär, 0,085—0,10 mm lang und meist

0,018 mm breit, an der Insertion schwärzlichroth und meist rundhch-

6 seitig. Innere Perichätialblätter viel kleiner. Seta 1— 2 cm hoch,

am Grunde gekniet, an der Spitze hakig, steif oder geschlängelt,

unten schwärzlich und rechts gedreht, oben brännlich und links

gedreht ; Scheidchen länglich - cylindrisch. Kapsel h ä n g e n d , mit

dem kurzen (^/^ der Urne), dicken und zuweilen etwas gebogenen

Halse verkehrt -eiförmig oder kurz birnförmig, dünnhäutig, bräunlich,

mit dunklerem Halse, trocken und entdeckelt unter der engen
Mündung nicht oder kaum eingeschnürt. Deckel orange, klein,

niedrig gewölbt, mit Warze. Ring grosszellig, aussen roth, sich

abrollend. Zellen des Exotheciums dünnwandig, unregelmässig,

rectangulär, mit quadratischen und 5- und 6 seifigen gemischt, um
die Mündung 3 und 4 Reihen quer- rectangulär, in der Stomaten-

zone randlich -4—6 seitig, Spaltöffnungen 0,035 mm. Peristom dicht

an der Mündung inserirt, beide 0,28—0,40 mm hoch, Zähne des
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äusseren gelb, sehr schmal gesäumt, dicht papillös, mit 10 bis

15 an der Basis genäherten, niedrigen Lamellen. Inneres Peristom

bleich und zart, Grundhaut sehr niedrig (meist 0,070 mm), Fort-

sätze schmal linealisch, fast pfriemenförmig, nur ritzenförmig ge-

schlitzt, Wimpern kurz, leicht hinfällig. Sporen 0,022 bis

0,028 mm, rothbraun, warzig- punktirt; Keife von Juli bis September,

Var. ß Haiismauni De Xot. Epil. p. 430 (1869).

Easen gross und ausgedehnt, nur an der untersten Basis ver-

webt, 4 cm hoch, grün und seidenglänzend. Stengel einfach, im
Alter niederliegend und rhizomartig wurzelnd, unter der Spitze mit

schlanken, einfachen Innovationen. Untere Blätter locker gestellt,

die oberen gedrängt; flach- und ganzrandig.

An feuchten und nassen Stellen, auf Sandplätzen längs der Bäche, besonders

auf Gletschersand und Schlamm in der Nähe der Schneefelder, in der Centralzone

der Alpen nicht selten. Zuerst von Schwägrichen ,,in alpibus Germaniae

australis" entdeckt. Vogesen: am Hohneck (Mougeot, Schirap. Stirp. norm.);

Eiesengebirge: im Weisswasser wenig unterhalb der Wiesenbaude 1440 m
(Sendtner); Tatra: Zielone jezioro, Polska przeleczz (Eehmann), am polnischen

Kamme (L.), Koszysta (Krupa), Hinzkothai (Lojka), Gorjczkowa, Mieguszowski Wirch
1350—2270 m (Chalubinski); Algäu: bei der schwarzen Milz 2300 m, Kreuzeck--

scharte 2400 m und Kreuzgern 2100 m (Holler, Molendo); bayerische Alpen:
Schönbichlalpe ISOO m (Sendtner); Salzburg: Untersberg- (Sauter), Eadhausberg
(Eudolphi); Steiermark; Dörfler Alpe bei Stadl 2000 m, Kilnprein und Eisenhut

bei Turrach 2400 m, Seckauer Zinken 2200 m, Greimberg bei Oberwölz 2470 m,

Eöthelkirchel bei Schöder 2400 m, in den Sölk-, Kraggauer und Schladminger

Tauern in Höhen von 1650—2500 m an zahlreichen Stellen (Breidler) ; Kärnthen:
Lanischkar im Katschthale 2500 ra, Hochalpe 2300 m, Sonnblick 3000 m, Gross-

und Klein-Elend 2J00 m im Maltathale (Breidler), Dössnerscharte 2400 m (Wall-

nöfer), Gradenthal bei Döllach 26U0 m (Breidler), Heiligenbluter Tauern (Lorentz),

im Gutthale bei Heiligenblut (Molendo); Tirol: Gwanalpe im Volderthal 2215 m
(Heufler), in den Windisch-Matreier Tauern nicht selten (Eudolphi, Lorentz etc.),

Dorferalm 2500 m (Breidler), Siidostseite des Venediger (Kotschy), Bretterloch der

Thurneralpe bei Lienz 2215 m (Gander), Langthalereck bei Gurgl (Arnold), bei

Fend im Oetzthale (Makowsky), bei Pejo (Surdagna), Alpe Saent im Eabbithale

(v. Venturi), Langtauferer Ochsenalm im Ober-Vintschgau 2600 m (Breidler);

Schweiz: Ehonegletscher (Godet), Aaregletscher (Desor), St. Gotthard (Schimper),

Urdenalp 1570 m, Hinterrhein 1700 m, Calanda 2S00 m, Piz Languard 2830 m und
Piz Lagalp 2960 m in Bünden (Pfeffer), Gotthardhospiz, Val Termine im Tessin

2000 m und Sellathal 2400 m (J. Weber), Aiguilles Eouges (Payot), Mont Vergy

(Fauconnet), Val d'Annivers 2100m (Philibert), an der Purka (Jack), Gornesgrat

bei Zermatt (Jack).

Var. ß am Eittnerhorn bei Bozen (Hausmann).
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465. IVebera LiulTrigli (Spreng.) Schimp. Svn. 2. ed. p. 402

(1876).
Synonyme: Bryum sudeticum Ludw. Krypt. Gew. Eiesengeb. I. Cent.

No. 3 (1802).

Bryum Ludwigii Spreng. Mscr.; Schwägr. Suppl. I. 2, p. 95, t. 68

(1816); sed non Bryol. eur. fasc. 6/9 (1839).

Bryum Weigelii (non Spreng.*) Brid. Bryol. univ. I. p. 647 (1826).

Mnium turbinatum ß Ludwigii Eöhl. D. Fl. III. 1, p. 95 (1813).

Webera Breidleri Jur. in Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien 1870,

p. 168 c. icon.

Poblia Weigelii (haud Spreng.) Lindb. Meddel. 13. Heft p. 252 (1886).

Bryum laxifoliura Warnst, in Hedwigia 1887, p. 53.

(?) Bryura cyclophyllum ß laxifolium et y Lyccense Sanio in Hedw.

1887, No. 3.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 55.

Zweibäiisig, gemischtrasig; S Pflänzchen zarter; $ Blüthen dick

knospenförmig, Hüllblätter am Rande umgeschlagen, aus breit

eiförmigem, goldgelbem Grunde scharf zugespitzt und mit der Spitze

etwas abstehend; Antheridien achselständig, Schlauch dick, meist

0,40 mm lang, goldgelb, Paraphysen fehlend. — Easen aus-
gedehnt, schwellend, locker, bis 4 cm, steril bis 10 cm hoch,

weich, lebhaft grün, innen röthlich, kaum glänzend. Stengel

aus niederliegendem Grunde aufrecht, roth, spärlich wurzelhaarig,

unter der Spitze sprossend, ohne bulbillenartige Brutknospen.

Stengelquerschnitt 5—8 kantig, alle Zellen roth; Centralstrang klein,

kollenchymatisch, Grundgewebe locker, Rinde kleinzellig, mit klein-

zelliger, blatteigener Aussenrinde. Untere Blätter locker gestellt,

breit eiförmig, stumpf, hohl, ganzrandig , nur am Grunde
umgerollt; obere Blätter allmählich grösser und dichter gestellt,

eilanzettförmig und länglich -lanzettförmig, kurz und breit zugespitzt

(bis 2,7 mm lang und 0,9 mm breit), hohl, gefurcht, am Rande bis

zur gezähnten Spitze schmal umgerollt; alle Blätter weit

herablaufend, weich, im Alter weinröthlich. Rippe aln Grunde roth

und breit, vor der Spitze endend; im Querschnitte mehrzählige,

zweischichtige Bauchzellen, 4 grosse mediane Deuter, wenige Be-

gleiter, differenzirte Aussenzellen und zahlreiche substereide Püllzellen.

Blattzellen dünnwandig , oben 0,050 mm lang und 0,012 mm breit,

am Rande schmäler, am Grunde meist 0,020 mm breit. Innere

*) Bri/um Weigelii C. Sprengel, Mantissa prima fiorae Halensis , addita

novarum plantarum centuria p. 55, No. 87 (Halae 1807). In sudeticis montibus

ad pagum Eoth-Zecliau invenit Weigelius Silesiacus. Nach den Originalexemjilaren

Brvum Duvalii Voit.
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Perichätialblätter kleiner. Seta 1— 2^2 cni hoch, dünn, am Grunde
gekniet, hin- und hergebogen, unten rechts und oben links gedreht

;

Scheidchen cylindrisch. Kapsel nickend oder fast hängend,
bedeckelt 3 mm lang, aus etwas kürzerem und ein wenig ge-

krümmtem Halse oval, zuletzt braun, trocken unter der Mündung
eingeschnürt, entleert wenig verkürzt. Deckel gewölbt, mit Zitze,

glattrandig. King zweireihig, grosszellig, aussen gelbroth, vom
Deckel sich abrollend. Epidermiszellen der Urne und des Halses

kurz rectangulär und quadratisch, trocken mit schwach gebogenen

Wänden ; um die gelbrothe Mündung wenige Keihen abgeplatteter

Zellen ; Spaltöffnungen des Halses 0,050 mm. Peristom nahe der

Mündung inserirt, bis 0,40 mm hoch ; Zähne des äusseren blassgelb,

fein papillös, nicht gesäumt, mit über 30 Lamellen. Inneres Peri-

stom hyalin, zart; Grundhaut über V3 der Zähne; Fortsätze klaffend;

"Wimpern (2 und 3) meist vollständig, schwach knotig. Sporen

0,014—0,018 mm, ockergelb, zart punktirt; Keife im August und

September.

Var. ß latifolia Schimp. Syn. 2. ed. p. 402 (1876).

Rasen 5—10 cm hoch, innen roth, oben freudig-grün. Blätter

breiter; Stengelblätter eiförmig, allmählich zugespitzt, am Rande

leicht umgebogen; Schopfblätter eilänglich- lanzettlich, zugespitzt,

an der eingebogenen oder halb gedrehten Spitze fast ganzrandig.
Nur steril.

Yar. y data Schimp. Syn. ed. 2. p. 403 (1876).

In Grösse wie var. ß. Blätter eilanzettlich , länger zugespitzt

und an der Spitze scharf gesägt, im trockenen Zustande zu-

sammengezogen und fast geschlängelt. Nur steril. •

Auf feuchtem und nassem Kiesgrunde, besonders an den Ufern der kleinen

Alpenbäche, in der oberen Berg- und in der Alpenregion nicht selten, häufig steril.

Wurde von C. Ludwig in der Kleinen Schneegrube 1030 m (nicht Schneegraben,

wie Schwägrichen schreibt) und am Weisswasser nächst der Wiesenbaude (1440 m)

am Anfange dieses Jahrhunderts entdeckt und 1. c. (Exemplare im Berliner Bota-

nischen Museum) ausgegeben, daher müsste diese Art von rechtswegen in Wehera

st<dei2'ca (Ludw.) umgetauft werden. Tatra: Kopapass (L.), Zawrat (Krupa), Pieciu

Stawow, Goryczkowa. Mieguszowska, Gierlach 1600—2500 m (Chalubii'iski); Sieben-

bürgen: Kerzescboaer Gebirge (Barth); Algäu: Kreuz- und Eauheck 2400 bis

1300 m (Sendtner), Koblach des Nebelhorns und Daumens, an den Seeköpfen und

am Zeiger (Holler), auf der Linkersalpe (Sendtner); bayerische Alpen: Hoch-

brett 2300 m, vor den Teufelshörnern 2000 m (Sendtner), im Kleintiefenthal und

Limpricht, Laubmoose. IL Atth. 17
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über der Wallenburgeralm 1600—1700 m (Molendo); Salzburg: Keeskar im Ober-

Sulzbachthal im Pinzgau bis 2800 in, steril; Moritzenthal im Murwinkel 1900 m,

steril; Kessel am Eadstadter Tauern: Steiermark: Judenburger Alpen 2000 bis

2300 m, in den Tauern am Seckauer Zinken und Hochreichart 2000—2300 m, am
Bösenstein 2200 m, sehr verbreitet in den Schöderer, Sölk - Kraggauer und Schlad-

minger Alpen, auf der Steinwenter Alm schon bei 1650 m, am Eöthelkirchel 2450 m

;

fruchtend am Mirzlstreitsee, bei Dürrmoos, Dönneck und Eautenthörl in der Sölk,

Hochwildstelle, Waldhorn, Sonntagkar, Schiedeck und Zwerfenberg bei Schladming

2000—2400 m (Breidler); in der Kalkzone nur auf Werfner Schiefer der Neuwald-

alm in Tragöss cfrct. 1500 m (Breidler); Kärnthen: Aineck und Lanischkar im

Katschthale 1900—2500 m (Breidler), Klein-Elend cfrct. (Eeichardt), Hochalpe bei

Malta 2300 m und Gradenthal bei Döllach 2600 m (Breidler); Tirol: unter der

Tauernhöhe bei Windisch-Matrei (Gander), von der Möserlingwand gegen den

grauen See 2470 m (Breidler), Innervillgrateu, steril (Gander); Vorarlberg: Dile-

sunen-Alm im Ehätikon 2100m (Breidler); Schweiz: Sellathal am St. Gotthard

2400m, steril (J.Weber), Tomasee und Sustenpass (P. Culmann), Mont Vergy

(Eeuter), Buet (Puget), Aiguilles rouges (Payot), Gletscher von Tour und Trient

(Dewies), Ehonegletscher und Sidelhorn (P. Culmann).

Var. ß. Aiguilles rouges bei Chamonix (Payot) und anderswo.

Var. y bisher nur von Ben Lawers in Schottland, leg. G. E. Hunt, bekannt..

466. Welbera commiitata Schimp. Syn. 2. ed. p. 403 excl.

var. ß (1876).

Synonyme: Bryum Ludwigii Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 38, t. 14 excl. var. ß
(1839).

Webera Ludwigii Schimp. CoroU. p. 67 excl. var. ß (1856); De Not.

Epil. p. 419 (1869).

Pohha commutata Lindb. Muse, scand. p. 17 (1879).

Bryum commutatum Boul. Muse. France I. p. 278 (1884) excl. var. ß.

Sammlungen: Limpricht, Bryoth. sil. No. 272a, b (W. Ludwigii).

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1215.

Erbar. critt. ital. H. Serie No. 1218.

Zweihäusig, gemischtrasig; S Pflänzchen schlank, unter der

dicken, fast geschlossenen Knospe innovirend; Hüllbkätter aufrecht,

flach randig, die äusseren aus verkehrt- eiförmiger, gelbrother

Basis lanzettförmig, spitz, die inneren allmählich kürzer, doch die

Spitzen nur wenig zurückgebogen; Antheridien achselständig,

Schläuche 0,30 mm lang, gelb; Paraphysen zahlreich, röthlich-

gelb, fast keulenförmig, länger. — Easen dicht, meist 1—2 cm
hoch, sterile Käsen weit höher, etwas glänzend, freudig- bis

dunkelgrün, im Alter röthlichbraun, innen meist schwärzlich. Stengel

oft niederliegend, mit aufrechten Fruchtsprossen und aufrechten

sterilen Sprossen, roth, fast längs wurzelhaarig, nur hier und da

in den Blattachseln mit vereinzelten purpurrothen Brut-
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knospen, die von mehreren stumpfen Blattspitzen gekrönt werden.

Stengelquerschnitt 5 kantig, alle Zellen roth, Ceutralstrang engzellig,

koUenchymatisch ; Grundgewebe sehr locker, nach aussen allmählich

verdickt ; Einde kleinzellig, dickwandig. Alle BLätter etwa s herab-

laufend, die der sterilen Sprossen aufrecht-abstehend, trocken

locker anliegend, länglich-lanzettlich, scharf zugespitzt
(bis 1,5 mm lang und 0,6 mm breit), am Rande hier und da schmal

umgebogen, in der Spitze schwach gesägt, Zellen etwas lockerer,

oben 0,014—0,018 mm breit, Rippe vor der Spitze endend. Schopf-

blätter allmählich grösser, aufrecht, steif, länglich- und linealisch-

lanzetthch, scharf zugespitzt, 2V4 mm lang und ^/g mm breit, fast

kielig, am Rande umgerollt, oberwärts deutlich gesägt und

oft mit gedrehter Spitze. Rippe weit hinauf roth, am Grunde ver-

breitert, vor und mit der Spitze endend, stielrund, 4-8 lockere

Bauchzellen, zwei grosse mediane Deuter, 2 Stereidenbänder, das

obere kleiner, zahlreiche differenzirte Rückenzellen. Blattzellen

dünnwandig, oben 0,045—0,070 mm lang und 0,009—0,012 mm breit,

am Blattgrunde roth, meist 0,016 mm breit. Perichätialblätter mit

umgero Uten Rändern, die inneren kleiner. Seta 1—2, selten bis

3 cm lang, dünn, purpurn, am Grunde meist gekniet, geschlängelt,

oben links gedreht und hakenförmig; Scheidchen länglich, mit

röthlichen Paraphysen. Kapsel geneigt bis hängend, bedeckelt bis

2,7 mm lang , länglich-birnförmig, lichtbraun , trocken unter

der Mündung wenig verengt; Hals ^j^ der Urne, meist etwas ge-

bogen, trocken verdünnt. Deckel kegelförmig (Spitze oft schief),

am Rande glatt, alle Zellen länglich- 6 seitig. Rippe sehr

schmal, aussen roth, ein- und zweireihig, vom Deckel sich ab-

rollend. Zellen des Exotheciums massig verdickt, mit schwach

verbogenen Wänden, kurz, 5- und 6 seitig, quadratisch und

rectangulär, um die Mündung bis 7 Reihen abgeplatteter Zellen;

Spaltöffnungen 0,050 mm, mit 9 und 10 Nebenzelleu. Peristom dicht

an der Mündung inserirt, beide bis 0,50 mm lang; Zähne des äusseren

beim Anfeuchten sich auswärts biegend, lanzettlich-pfriemen-

förmig, gelb, kaum gesäumt, fein papillös, mit 20—25 breiten,

unten genäherten Lamellen. Inneres Peristom gelblich, zart, Grund-

haut fast Vs der Zähne; Fortsätze lanzettlich -pfriemenförmig, ritzen-

förmig durchbrochen, Wimpern (2—4) vollständig, fein papillös,

kaum knotig. Sporen in derselben Kapsel 0,016—0,021 mm, rost-

farben, gekörnelt; Reife im Juli und August.

17*
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Var. ß filum (Schimp.) Husnot, Miiscol. gall. p. 230 (1889).

Synonyme: Bryum filum Schimp. Syn. 2. ed. p. 4T0 (1S76).

Brynm commutatum forma elongata Schimp. in litt., Boul. Muse.

France I. p. 279 (1884).

Webera commutata var. elongata (Schimp.) Payot, Flor. Mont-Blanc

IL p. 36 (1886).

Easen tief, sehr weich, leicht zerfallend, schmutziggrün. Pflänz-

chen fadenförmig, 10— 15 cm laug, aufrecht, gleichmässig beblättert.

Blätter klein und entfernt gestellt, herablaufend, feucht aufrecht-

abstehend, trocken locker dachziegelig und fast eingebogen, eilanzett-

lich, zugespitzt oder stumpflich, hohl und flachrandig. Blüthen und

Früchte unbekannt.

Auf feuchter, sandiger und kiesiger Unterlage in der oberen Berg- und in

der Alpenregion verbreitet, meist auch fruchtend. War infolge der falschen Auf-

fassung seitens der Bryol. eur. seither als Webera Ludwign allgemein bekannt

und wurde zuerst durch Juratzka 1870 unterschieden, als er in gutem Glauben

seine Webera Breidleri davon abzweigte. Thatsächlich haben jedoch C.Ludwig,

Funck und später Sendtner aus dem Eiesengebirge als W. Ludivigii stets die

Pflanze ausgegeben, die Juratzka als W. Breidleri beschrieb. — Sudeten: im

Eiesengebirge am Kleinen Teiche 1200 m (Milde), Eibwiese (H. Schulze), am "Weiss-

wasser unterhalb der Wiesenbaude (Milde), Südabhang des Brunnenberges, am

Schneegraben gegen den Eiesengrund 1400 m und am Koppenbache im Melzer-

grunde (L.), im schlesisch-mährischen Gesenke zwischen Schäferei und Peterstein

(L,) und am Mohrafalle im Kessel (L.) ; Tatra: am Polnischen Kamme (L.), Czarny

Staw, Zamarzle etc. (Eehmann), am Langen See (Bosniaki), Wierchcicha, Ciemno-

smereczynska, Luchij Wody, Zamarzle etc. 1650—2633 m (Chalubinski) ; Sieben-

bürgen: Kerzeschoaner Gebirge (Barth); Vogesen: am Hohneck in Schnee-

löchern (Mougeot); Schwarzwald: Feldberg (Sickenberger) ; Algäu: Berggündle

1650 m (Holler); bayeris che Alpen; Nieder-Oesterreich: Schneeberg und

Eaxalpe, auf dem Wechsel 1500 m (Juratzka); Salzburg: ober dem Karls-Eisfeld

am Dachstein 2900 m (Hinterberger) , Schwarzwand im Grossarlthale 1500 m
(Breidler), Throneck bei Gastein (Lorentz); Steiermark: Stuhleck 1600 m (Ber-

royer), Hochalpe bei Leoben 1640 m, Eapelkogel der Stubalpe 1920 m, Judenburger

und Turracher Alpen 2000—2300 m, in den Tauern vom Seckauer Zinken west-

wärts, besonders in den Schöderer, Sölk-, Kraggauer und Schladminger Alpen von

IßOO—2400 m sehr verbreitet, am HochgoUing bei 2700 m, steril (Breidler);

Kärnthen: Blutige Alm bei Innerkrems 2180 m, im Maltathale auf der Hoehalpe

2300 m (Breidler), am Melnikfall (Eeichardt), Klein-Elend (Breidler), Gössgraben

2300 m (Wallnöfer), Hühnerbergalpe bei Gmünd 2580 m, Gradenthal bei DöUach

2600 m (Breidler), in der Zirknitz (Molendo), um Heiligenblut (Lorentz) etc.;

Tirol: Schöntaufspitze bis 3000 m, steril (Breidler), im Eabbithale (v. Venturi),

am Stilfser Joch (Anzi) ; Schweiz: Grimsel, Weissenstein im Albula (Schimper),

Graue Hörner 2630 m, Splügen, Murettopass, Morteratschgletscher (Pfeffer), Alten-

niann St. Gallen 2040 m (Jäger), Wallis (Mougeot), Lukmanierpass 1900 m, Val

Termine Tessin 2000 m, Val Piora Tessin 1890 m (J.Weber), Chamonix (Payot) etc.
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Var, ß liebt nasse Stellen und wurde von Payot am Mont-Blanc bei

Chamonix entdeckt. Vielfach in den Sölk-Kraggauer und Schladminger Tauern

in Steiermark von 1600 m aufwärts, am Zirbitzkogel 2300 m, am Hochgolling

bis 2600 m (Breidler).

Bryum catenulatum Schimp. Syn. ed. 2, p. 471 (1876) ist nach Cardot in

Eev. bryol. 1886 p. 28 eine ähnliche Form zu W. commutata.

467. Webera carinata (Brid., Boulay).

Synonyme: Bryum carinatum Brid. Mscr. in Brid. Bryol. imiv. I.

p. 649 ut syn. (1826).

Bryum carinatum Boul. Muscin. de la France I. p. 280 (1884).

Bryum naviculare Cardot, Eev. bryol. 18S6, p. 27.

Bryum cymbuliforme Cardot, Eev. bryol. 1887, p. 22.

Webeta cucullata var. nova Herb. Payot, Eev. bryol. 1888, p. 44.

Webera cucullata var. carinata Husnot, Muscol. gall. p. 229 (1889).

Zweihäiisig, gemisclitrasig ; ,^ Pflänzchen kleiner und zarter,

S Blüthen köpfchen förmig. Hüllblätter flachrandig , mit

dünner, vor der Spitze endender Kippe, aufrecht-abstehend,
am Grunde röthlichgelb , die äusseren aus verkehrt -eiförmigem

Grunde rasch lanzettlich, spitz, am Kande schwach gesägt (1 mm
lang und 0,45 mm breit), die inneren eiförmig, sj)itz; Antheridien

achselständig, Schlauch 0,32 mm lang, röthlichgelb, Paraphysen

länger, fadenförmig, goldgelb. — Den kleinsten Formen der
W. commutata ganz ähnlich und wahrscheinlich nur deren

Yarietät. Easen dicht, grün, stark glänzend. Stengel aufrecht,

schwach, 1—2, selten 4— 6 cm lang, roth, aus den Blattachseln

schwach wurzelhaarig. Sterile Sprossen fast gleichförmig beblättert,

ohne Brutknospen, Blätter schön fünfreihig, anliegend,
hohl, eilän glich, spitz (nur die untersten stumpf), gekielt,

flach- und ganzrandig oder an der Spitze undeutlich gezähnt.

Schopf blätter länglich -lanzettlich, scharf zugespitzt (1,35 mm lang

und 0,5 mm breit), flachrandig, selten und nur in der Blatt-

mitte schwach umgebogen, an der Spitze undeutlich gezähnt. Blatt

-

Zellen äusserst dünnwandig und arm an Chlorophyll, oben

0,050 mm lang und 0,009 mm breit, am Grunde 6 seitig- rechteckig,

0,07 mm lang und 0,014 mm breit. Rippe am Grunde roth und

kräftig, vor der Spitze endend. Perichätialblätter klein, lanzett-

förmig und flachrandig. Seta bis 1 cm lang, roth und verbogen;

Scheidchen länglich, mit Paraphysen. Kapsel hängend, 1,5 mm
lang, verkehrt eiförmig, schwach gebogen, braun, Hals V2 tler

Urne, entdeckelt wenig verkürzt, mit dem zusammengezogenen Halse

birnförmig, unter der Mündung nicht verengt. Deckel gross
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gewölbt, mit scharfer Spitze, glattraiidig. Ring einreihig, aussen

roth, vom Deckel sich lösend. Zellen des Exotheciums massig ver-

dickt, quadratisch und rectangulär, im Urnentheile mit verbogenen

Wänden, um die Mündung mehrere Reihen abgeplatteter Zellen;

Spaltöffnungen 0,040 mm, zahlreich. Peristom 0,30 mm hoch, beide

blassgelb, Zähne innen mit zerstreuten, groben Papillen und meist

15 niedrigen Lamellen ; Grundhaut des inneren V.s der Zähne, Port-

sätze schmal geschlitzt, Wimpern (1 und 2) vollständig, papillös,

oft knotig. Sporen 0,018—0,021 mm, rostfarben, gekörnelt; Reife

im Hochsommer.

Auf Erde in den Spalten kieselerdiger Felsen am Mont-Blanc, z. B. auf dem

Nordabliange der Aiguilles-rouges, auf Arleve und auf der Seite der Aiguille ä

Bochard, welche dem Mer de Glace zugewendet ist, Grands-Mulets bei 3500 m,

Eassaclies, auf der Pierre Pointue, um den Col de Bakne, am Fusse der Aiguille

de Groppon, wenn man von Bel-Acbat nach Brevent hinaufsteigt, von V. Payot
in Chamonix entdeckt.

468. Webera Payoti (Schimp.).

Synonyme: (?) *Bryum tenue Eavaud in Bull. Soc. bot. de France

T. XIV. p. 260; Hedwigia 1873, p. 47; Boul. Muse, de la France I.

p. 257 (1884).

Bryum Payoti Schimp. Syn. 2. ed. p. 470 (1S76).

Bryum Funckii *tenue Boul. Muse, de la France I. p. 257 (1884).

Bryum Blindii var. Payoti Husnot, Muscol. gall. p. 243 (1889).

Blüthen und Prüchte unbekannt. Rasen schwellend, 4—6 cm
hoch, sehr weich, schmutziggrün, glanzlos, nicht verfilzt, innen

schwärzlich und erderfüllt, leicht zerfallend. Stengel dünn (bis

0,20 mm dick), brüchig, unter der Spitze mit langen, gleichförmig

beblätterten Jahrestrieben, einfach oder spärlich beästet,

aus den Blattachseln spärlich mit dunkelbraunen, warzigen Wurzel-

haaren; Stengelquerschnitt scharf 5 kantig, alle Zellen röthlich,

Centralstrang klein (bis 0,035 mm Durchmesser), kollenchymatisch,

Grundgewebe locker; Rinde 1 (2) schichtig , kleinzellig (0,009 mm)
und dünnwandig. Blätter feucht aufrecht, trocken dachziegelig,

massig dicht gestellt, bleichgrün, sehr zart und sehr Aveich,

klein (1,1 mm lang und 0,6 mm breit), breit eiförmig, kurz zu-

gespitzt, zuweilen stumpflich, sehr hohl, flach- und gauzrandig, nur

an der Spitze durch schwach vortretende Zellecken undeutlich ge-

zähnt, am Blattgrunde nicht geröthet, Rippe und Blattecken
weit herablaufend. Rippe nicht kräftig, gelbgrün, zuletzt

gelbbräunlich, vor der Spitze endend, im entwickeltsten Theile mit

4 lockeren Bauchzellen (zuweilen mit einer dickwandigen Innen-
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zelle), 2 grossen medianen Deutern, ohne Begleiter, wenigen stereiden

Füllzellen und bis 10 lockeren Rückenzellen. Blattzellen im ganzen

Blatte ziemlich gleichförmig, äusserst dünnwandig und spärlich

chlorophyllhaltig, mit gebogenem Primordialschlauche, oberwärts

rhombisch und rhomboidisch, 0,05— 0,06 mm lang und 0,010 mm
breit, am Blattgrunde rectangulär 0,06 mm lang und 0,012 bis

0,018 mm breit.

Wurde von Payot an den Gletseherbächen bei Chamonix am Mont-Blanc

entdeckt, wo sie in Gesellschaft von Limnobium molle wächst. Steiermark:

Stubofen in den Sölker Alpen 2100 m (J. Breidler am 21. August 1886); Salz-

burg: Nordseite des Schwarzeck bei Zederhaus im Lungau 2500 m (J. Breidler

am 31. Juli 1885).

469. Wel)era gracilis (Schleich.) De Not. Epil. p. 418 (1869).

Sj-nonyme: Brj-um gracile Schleich. Catal. IV. (1821).

Bryura Ludwigii ß gracile Bryol. eur. fasc. 6/9 Mon. p. 39, t. 14 ß
(1839).

Webera Ludwigii ß gracilis Schimp. Coroll. p. 67 (1S5Ü).

Webera commutata ß gracilis Schimp. Syn. 2. ed. p. 404 (1876).

Pohlia gracilis Lindb. Muse, scand. p. 17 (1879).

Bryum commutatum ß gracile Beul. Muscin. France I. p. 279 (1884).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 237, 1286.

Erbar. critt. ital. jSro..608.

Breutel, Musci frond. exs. No. 55.

Zweihäusig, gemischtrasig; S Pflanzen dicht mit kleinen, an-

liegenden Blättern, s Blüthen dick knospenförmig, Hüllblätter gold-

gelb, aufrecht, flach- und ganzrandig, die äusseren aus eiförmigem,

hohlem Grunde verschmälert lanzettlich -pfriemenförmig, die inneren

breit eiförmig, rasch zugespitzt; Antheridien in den Achseln der

Hüllblätter, Schlauch 0,40 mm lang, gelb ; Paraphysen länger, gold-

gelb, faden- bis keulenförmig. — W. commutata zunächst verwandt,

doch in allen Theilen kleiner. Gesellig oder in lockeren, nicht

zusammenhängenden, meist reichlich fruchtenden Rasen, 1—2 cm
hoch, gelbgrün, glänzend, unten bräunlich bis schwärzlich. Stengel

meist schwärzlich, aus niederliegendem Grunde aufsteigend, mit
zahlreichen steif-aufrechten, schlanken, fadenförmigen
Sprossen, die in den Achseln der oberen Blätter meist rothe

Bulbillen tragen. Alle Blätter aufrecht, trocken an-

gepresst, steif, kurz herablaufend, am Rande flach oder nur

hier und da schwach umgebogen, an der Spitze schwach gezähnt

bis ganzrandig. Untere Blätter locker gestellt, schmal eiförmig,

spitz, aufwärts allmählich grösser, lanzettlich, die oberen fast schopfig
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zusammengedrängt, lanzettlich -linealisch, scharf zugespitzt, meist

1,5 mm lang und 0,36 mm breit, chlorophyllarm. Kippe zarter als

beil^F. commutata^ zuletzt schwärzlich, vor und mit der Spitze endend.

Blattzellen dünnwandig, oben 0,050—0,10 mm lang und 0,010 bis

0,014 mm breit, am Grunde lockerer, 0,018 mm breit. Innere

Perichätialblätter klein. Seta meist 2 cm hoch, purpurn, sehr dünn

trocken geschlängelt, an der Spitze scharf hakenförmig; Scheidchen

cylindrisch. Kapsel hängend (trocken der Seta angepresst), mit

dem fast gleichlangen Halse geschwollen eiförmig (bis 2 mm lang),

gelblich, zuletzt röthlich , entleert mit dem zusammengezogenen

Halse fast kreiseiförmig, weitmündig. Deckel zuletzt orange, halb-

kugelig, mit deutlichem, oft verlängertem Spitzchen, am
Rande zackig, Randzellen nicht verschieden von den angrenzen-

den. Ring breit, dreireihig, mit dem Deckel gleich-

farbig und stückweise von demselben sich ablösend. Zellen des

Exotheciums 4— 6seitig und rectangulär, mit wenig verbogenen

Wänden, um die Mündung mehrere Reihen niedriger, zumeist quer-

breiter Zellen, nur im Halstheile unregelmässige Zellen mit ver-

bogenen Wänden, Spaltöffnungen meist 0,040 mm, zahlreich. Peri-

stom dicht an der Mündung inserirt, bis 0,40 mm hoch, Zähne des

äusseren beim Anfeuchten sich auswärts biegend, am Grunde ver-

bunden, allmählich (nicht pfriemenförmig) verschmälert, gelb, kaum

gesäumt, mit 20 breiten Lamellen. Inneres Peristom wie bei W. com-

mutata^ Sporen 0,010—0,014 mm, ockergelb, fast glatt; Reife im

j'uli und August.

Auf feiichten Sandplätzen au Bächen in der Alpen- und Hochalpenregion,

meist Massen Vegetation bildend. Zuerst von Schleicher entdeckt. Harz: bei

Oderbrück (Hampe, Veget. cellul. No. 134); Tatra: Felka-See und kleine Kohl-

bach (L.), Jaworzynska Polskiego Grzebienia 1900—2500 m (Chalubinski) ; im

Algäu, in den bayerischen Alpen und in Nieder-Oesterreich nicht beobachtet.

Salzburg: Grossari, Eadhausberg, Nassfeld (Mielichhofer) , Kriralerachenthal

(Sauter), Felbertauern (Dr. Schwarz), HoUersbachthal (Molendo), am oberen Eoth-

güldensee im Murwinkel 1950 m (Breidler); Steiermark: Prebergraben in der

Kraggau 2000 m, Steinwenter Alm am Fusse des HochgoUing 1650 m, Waldhorn-

arm, Patzenkar, Giglachthal und Duisitzkar 1800—2000 m bei Schladming (Breidler)

;

Kärnthen: Sonneralra im Maltathale 1750 m, vor dem Klein-Elendkees 2100 m,

im Gradenthal bei Döllach 2000 m, auf der Pasterze 2400 m (Breidler); Tirol:

Eabbithal (v. Venturi), Heiligenkreuz im Oetzthale (L.), am Fusse des Schwarzen-

steingletschers (F. Arnold, August 1887); Schweiz: Grimsel (Schiraper), zwischen

dem Grimselhospiz und dem unteren Aargletscher (Culmann), Mont-Blanc (Payot),

am St. Gotthard (Franzoni); im Veltlin (Anzi); am Mont-Cenis (Bonjeau); am

Monte Rosa über AUagna (Carestia); in Sempronien (De Notaris).
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470. Welbera proligera (Lindb.) Kindb. Enum. Brym.dovrens.

Append. No. 309 (1888).

Synonym: Pohlia proligera Lindb. in litt. 1S87.

Zweihäusig; (J Pflänzchen und Blütheii wie bei W. annotma,

doch die äusseren Hüllblätter fast völlig flach und die Antheridien-

schläuche gelb. — W. annotina nächstverwandt! Herdenweise

oder lockerrasig, durch die sterilen Sprossen meist 2 cm hoch, licht-

und weisslicbgrün, glänzend. Stengel aufrecht, roth; die sterilen

Sprossen gleichmässig mit locker gestellten, aufrecht-abstehen-
den, trocken locker anliegenden, schwach längsfaltigen,

etwas längeren und breiteren Blättern besetzt, die oberwärts

in den Achseln Büschel von gelben, verlängert-spindel-

förmigen, links gedrehten und wurmförmig gekrümm-
ten Brutkörpern entwickeln, die nach ihrer Anlage als Tri-

chome zu deuten sind. Untere Blätter eiförmig, zugespitzt, 1,2 mm
lang und 0,60 mm breit, flachrandig; Blätter der sterilen Sprosse

1,5 mm lang und 0,45 mm breit, die oberen Schopfblätter bis 3 mm
lang und 0,5 mm breit, auch 2,4 mm lang und 0,36 mm breit,

lanzettlich -linealisch, scharf zugespitzt, am Rande umgerollt und in

der Spitze entfernt und schwach gesägt. Blattzellen dünnwandig,

chlorophyllarm, oben 0,06—0,09 mm lang und 0,007—0,009 mm breit,

am Rande enger, unten 0,012 mm breit, an der Insertion roth.

Rippe am Grunde roth, in den unteren Blättern und in den Blättern

der sterilen Sprossen vor der Spitze, in den Schopfblättern mit der

Spitze endend oder austretend. Innere Perichätialblätter kleiner.

Seta meist 2^2 cm lang, dünn, purpurn, an der Spitze im Bogen

gekrümmt; Scheidchen länglich, mit röthlichen Paraphysen. Kapsel

geneigt, 2— 2V2 mm lang, aus etwas kürzerem und schwach ge-

bogenem Halse oval, derbhäutig, zuletzt braunroth, trocken und

entleert unter der Mündung nicht verengt. Deckel klein, kegelig.

Ring zweireihig, sich abrollend. Zellen des Exotheciums nicht

kollenchymatisch, massig verdickt etc. Peristom wie bei W. anno-

tina^ doch die Zähne des äusseren später bräunüchgelb, mit über

25 Lamellen; inneres Peristom gelblich, Fortsätze trocken zwischen

den eingekrümmten Zähnen durchtretend, "Wimpern nicht knotig.

Sporen 0,018—0,021 mm, röthlichgelb, feinwarzig; Reife im Juni

und Juli.

Änf lehmig- -sandiger und glimmeriger Erde, seltener auf Humus, an steinigen

Abhängen und Weglehnen, besonders in der Waldregion des Alpengebietes, meist

steril. Wurde durch J. Breidler, Laubmoose Steiermarks p. 122 (1891), für das
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Gebiet nachgewiesen. Steiermark: Trager Wald 370 m und Abhang der Koralpe

80ü m bei Schwanberg, Hitzelberg bei Mixnitz bis 700 m, bei Wenigzeil, Voran und

Brück an der Lafnitz bis 900 m, Hilmberg bei Friedberg und Glashüttengraben

am Wechsel bis 900 m, bei Eettenegg S70 m, bei Krieglach und im Veitschgraben

bis 800 m bei Leoben im Bürgerwald und Schladnitzgraben bis 900 m, Hochalpe

1640 m, bei Judenburg im Murwald 700 m, Feeberggraben bis 900 m, Wenzelalm-

kogel 1900 m, am Fusse des Kreischberges bei Stadl 900 m cfrct., Turracher Hoch-

alpe bis 1900 m; vielfach im Tauerngebiete von den Thälern bis 1500 m, selten in

höheren Lagen, z. B. am Krahberg- und Steinkarzinken bei Schladming bis 2000 m

;

fruchtend am Schupfenberg bei Oeblarn 1400 m, Kraggau-Eben 1200 m, am
Eainweg bei Schladming 800 m und am Fusse des Kreischberges bei Stadl 900 m

;

ferner in der Kalk- und Grauwackenzone an der Hieselegger Strasse 1000 m und

auf der Neuwaldalm 1500 m in Tragöss (J. Breidler); Kärnthen: Waldwegrand

bei Gmünd 800 m und Wegrand im Dernbacher Wald bei Malta 1300 m (Breidler);

Tirol: Innervillgraten,, an sandigen, feuchten Waldorten (Gander).

Dürfte auch in der Schweiz und in den bayerischen Alpen nicht fehlen, und

wahrscheinlich gehört hierher die sterile Webera annotina auf Lehmboden in den

Wäldern des Kheinthales und in Oberbayern, welche Pfeffer, Bryogeogr. Studien

p. 55, bei W. Ludwigii erwähnt.

471. Webera annotina (Hedw.) Bruch Mscr., Hüben. Miiscol.

germ. p. 431 (1833).

Synonyme: ? Mnium annotinum L.*) Spec. plant, l.ed. p. 1111 (1753).

? Bryum annotinum Huds. Fl. angi. l.ed. p. 414 (1762).

Bryura annotinum Hedw. Fund. H. p. 94 (1782) et Spec. musc. p. 183,

t. 43 (1801)!

Trentepohlia erecta Eoth in Usteri, Bot. Annal. 10. Stück, p. 52, No. 18

(1794); Hoffm. D. Fl. H. p. 17, t. 14 (179Ö).

Hypnum annotinum Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 280 (1807).

Lamprojjhyllum annotinum Lindb. Kevis. crit. icon. p. 75 (1871).

Pohlia annotina Lindb. Musci scand. p. 17 (1879).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 86, 968.

Breutel, Musci frond. exs. No. 286.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 169.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 22.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 174.

Zweihäusig, gemischtrasig; S Blüthen dick knospenförmig,

äussere Hüllblätter aus breiterem Grunde lanzettlich, scharf zu-

gespitzt, in der Blattmitte umgerollt und in der Spitze gesägt; die

inneren kleiner, goldgelb, verkehrt eiförmig, plötzlich kurz zugespitzt.

Antheridien achselständig, Schlauch gelbröthlich, bis 0,45 mm lang,

Paraphysen länger und fadenförmig, goldgelb. — Herdenweise oder

*) Bryum annotinum L. Herb. Fase. HL in folio 2. specimen primum = Cera-

todon purpureus, alterum = Bryum cernuum (Schimp. in Linn. Proc. Botany,

Vol. XL p. 247).
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lockerrasig, selten über 2 cm hoch, licht- bis dunkelgrün, glanzlos.

Stengel aufrecht, roth, dünn oft mit verlängerten, dünnen,
entferntblättrigen, sterilen Sprossen, die oberwärts meist in jeder

Blattachsel eine leicht abfällige, kurzgestielte, purpurrothe oder

grüne, eiförmige Brutknospe (axillärer Kurztrieb) führen,

deren Scheitel durch 2—4 grüne Blattspitzen gekrönt wird. Untere

Blätter klein, aufrecht und entfernt, lanzettlich, die oberen allmäh-

lich grösser und dichter, massig steif, nicht herablaufend, lanzettlich-

linealisch, lang und scharf zugespitzt, bis 3 mm lang und 0,3 bis

0,36 mm breit, am Rande schwach umgerollt, in der Spitze gesägt.

Rippe ziemlich kräftig, unten roth, vor und mit der Spitze endend.

Blattzellen wenig verdickt, grün, 0,050—0,090 mm lang und 0,007

bis 0,009 mm breit, am Grunde etwas länger und meist 0,016 mm
breit. Innerstes Perichätialblatt kleiner und flachrandig. Seta 2^1^

bis 4 mm hoch, blassroth, sehr dünn, hin- und hergebogen, trocken

gedreht, an der Spitze im Bogen gekrümmt; Scheidchen cylin-

drisch. Kapsel nickend, meist 3 mm lang, mit dem gleichlangen,

schwach gebogenen Halse fast keulenförmig, in der Jugend

zweifarbig, blassgelb und roth, zuletzt gelbroth, trocken mit zu-

sammengezogenem Halse und unter der Mündung verengt, entleerte

Urne verkürzt. (Anomale Kapseln aufrecht, fast birnförmig und

weitmündig.) Zellen des Exofheciums ko 11 enchvma tisch, un-

regelmässig, meist kurz, mit gebogenen Wänden, um die röthliche

Mündung 6 Reihen niedriger Zellen, Spaltöffnungen 0,035 mm, zahl-

reich. Deckel blassgelb, convex, mit Spitzchen. Ring zweireihig,

aussen roth, sich abrollend. Peristom nahe der Mündung eingefügt,

beide bis 0,45 mm lang; Zähne des äusseren trocken eingebogen,

gelblich, schmal gesäumt, papillös, mit 25 breiten Lamellen in gleich-

weiten Abständen. Inneres Peristom hyalin, Grundhaut V2 der

Zähne, Portsätze trocken nicht durchtretend, klaffend, "Wimpern

(2 und 3) vollständig, knotig. Sporen 0,018—0,022 mm, gelb, ge-

körnelt; Reife von Juni bis August, je nach der Höhenlage.

Var. ß teniiifolia Schimp. Syn. 2. ed. p. 401 (1876).

Schlank ; sterile Aeste länger und zahlreicher, meist ohne Brut-

knospen. Stengelblätter länglich -lanzettlich, an der Spitze scharf

gesägt; Rippe vor und mit der Spitze endend. Astblätter fast ab-

stehend, nicht dachziegelig, eilanzettlich ; Zellen lockerer und dünn-

wandig, rhombisch- 6 seitig. Kapsel bleich und regelmässig; Peristom-

zähne schmäler und orange.
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Auf feuchtem und nassem sandig- thonigen oder kalkigen Boden in Gräben,

Ausstichen, an Wegrändern und auf Brachäckern, durch das ganze Gebiet ver-

breitet, in den Alpenthälern selten, kaum über 1000 m aufsteigend. Wahrschein-

lich doch Bryum nitidum foliis Serpilli angustioribus , minus, colorem mutans Dill.

Cat. Giss. p. 228 (1718). Mit Sicherheit zuerst durch Hedwig nachgewiesen;

forma bulbillifera (Trentepohlia erecta) zuerst durch A.W. Roth im Grossherzog-

tbum Oldenburg. — Ostpreussen (Sanio); Westpreussen: Conitz, Marien-

werder, Deutsch -Eylau, Löbau, Schönberg, Janzen etc. (v. Klinggraeff); Pommern
(R. Ruthe); Mecklenburg: Malchin (Timm), Friedland (Blandow), Stargard

(Schultz), Güstrow (Simonis), Schwerin (Brockmüller) ; Schleswig-Holstein: bei

Ripen (Prahl); Hamburg: im Sachsenwalde (Dr. Burchard); Bremen: bei

Brinkum und Hassbergen cfrct. (Pocke); Hannover: bei Wennigsen. vor Barsing-

hausen (v. Holle), bei Plegessen (Schlotheuber); Westfalen: Handorf (Wien-

kamp) etc.; Harz: Oderbrück und Schierke (Hampe); Mark Brandenburg: häufig

um Neuruppin (Warnstorf), Liberose (Busch), Gesundbrunnen (Jahn), Schwiebus

(Golenz), Bärwalde (Ruthe), Landsberg (v. Flotow), um Sorau (Everken) etc.;

Schlesien: um Breslau, Bunzlau, Sagan, Görlitz, Hirschberg, Strehlen, Grünberg,

Tiefhartmannsdorf etc. ; Königreich Sachsen: Berthelsdorf (Breutel), beiMeissen,

bei Hohenstein (Rabenhorst); Thüringen: Schuepfenthal (Rose), bei Gross-

burschlau (Möller), Jena und am Inselsberg (Rose), bei Steden und Thiersheim

(Molendo), am Rennsteig, steril (Roll); Rheinprovinz: Saarbrücken (F.Winter),

St. Goar (Herpell); Hessen-Nassau: im Taunus verbreitet (Genth), Giesel bei

Fulda (Dannenberg); Grossherzogthum Hessen: um Darmstadt (Roth), bei

Klein -Steinheim (Russ), bei Giessen (Heyer), am Grundelbach bei Giessen (Dillenius),

bei Büdingen (R. z. Solms), bei Laubach (Roth); Luxemburg (nach Koltz);

Rheinpfalz (Bruch); Elsass-Lothringen: Vogesen (Mougeot); Baden: Karls-

ruhe, Rastatt (nach Seubert); Württemberg: bei Geiselhart und auf dem Kniebis-

plateau (Hegeln: aier), bei Bebenhausen, Unter-Essendorf, Eberhartszell, Hummerts-

ried etc. (Herter); Rhön (Geheeb); Bayern: fränkischer Jura (Arnold), Steiger-

wald (Krees), im Keuper bei Bayreuth (Walther), Fichtelgebirge (Funck), um Passau

(Molendo), bei Irlbach (Duval) hei Miesbach (Sendtner) etc.; Böhmen: Ottendorf

bei Rokitnitz (E. Weiss), Geltschberg bei Lewin (Maly); Mähren: Namiest (Römer);

Galizien: bei Krakau (Rehmann); in der Tatra nicht beobachtet; in Nieder-

Oesterreich verbreitet (Juratzka) ; Steiermark: bei Raun, Reichenburg, Gono-

bitz, Judenburg, Deutsch -Landsberg, Sulmthal, Graz etc., stets zwischen 160 bis

500 m, nur bei St. Veit bei 900 m und an der Koralpe 1100 m (Breidler);

Kärnthen: bei Klagenfurt (Wulfen); die Pflanzen von Gmünd und aus dem

Maltathale gehören zu W. proligera; in Tirol und in der Schweiz bleibt das

Vorkommen fraglich.

Var. ß nach Schimper hier und da mit der Normalform. Diese Form ist

vielleicht identisch mit W. proligera, denn nur auf letztere kann der Passus:

„Bulbilli saepe in gemmulam microphyllam virescentem transmutati" '(Schinip.

Syn. 2. ed. p. 402 Anm.) bezogen werden.
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472. Wel}era puleliella (Hedw.) Schimp. Coroll. p. 67 (1856)

et Syn. 1. et 2. ed. ex parte!

Synonyme: Bryum pulchellum Hedw. Descr. III. ]>. 95, t. 38 B (1792).

Bryum carneum ß pulchellum Hook. & Tayl. Muscol. brit. p. 1 19 (1S18);

Boul. Muscin. de la France I. p. 282 (1884).

Pohlia pulchella Lindb. Muse, scand. p. 17 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1021 (W. carnea)!

Zweihäusig, gemischtrasig; S Pflanzen zarter, verästelt; S Blüthen

dick knospenförmig, Hüllblätter flachrandig, an der Spitze un-

merklichgezähnt, die äusseren aufrecht, eilanzettlich, die inneren

allmählich kleiner, aus bauchigem Grunde kurz zugespitzt, gelblich;

Antheridien achselständig, Schlauch 0,27 mm lang, Paraphysen

spärlich, fadenförmig, von derselben Länge, — In G-rösse und
Tracht wie W. carnea. Herdenweise oder lockerrasig, kaum über

1 cm hoch, grün bis schmutziggrün, etwas glänzend. Stengel

einfach, roth, am Grunde wurzelhaarig. Untere Blätter kleiner und

entfernt, aufrecht-abstehend, lanzettlich, flach- und ganz-
randig; die oberen allmählich grösser und schopfig zusammen-

gedrängt, aufrecht, steif, 1,5—2 mm lang und 0,36— 0,45 mm
breit, länglich -lanzettlich, zugespitzt, ganzrandig, in den Schopf-

blättern am Rande schmal umgebogen und nur an der Spitze

schwach gezähnt. Rippe sehr kräftig, grün, zuletzt schwärzlich,

am Rücken nicht gezähnt, meist vor der Spitze, in den Schopf-

blättern mit der Spitze endend. Blattzellen (auch an der Basis)

gelbgrün, massig verdickt, sehr eng, fast linearisch, oben 0,050

bis 0,090 mm lang und 0,009— 0,012 mm breit, am Blattgrunde

0,12 mm lang und 0,014 mm breit. Innere Perichätialblätter klein

und flachrandig. Seta 1,0~ l,5.cm lang, röthlich, dünn, ge-

schlängelt, trocken rechts gedreht, an der Spitze hakenförmig und

dicker; Scheidchen cylindrisch, mit fadenförmigen Paraphysen.

Kapsel hängend oder nickend, 1,5—2 mm lang, aus dickem,
kurzem Halse (kaum Va der Urne) ei kugelig, gelblich, zuletzt

zimmtbraun, dünnhäutig, trocken mit dem stark zusammengezogenen

und faltigen Halse kugelig -kreiseiförmig, verkürzt und unter der

erweiterten Mündung schwach verengt. Deckel gewölbt -kegelig,

spitz. Ring schmal, zweireihig, aussen röthhch, stückweise vom

Deckel sich ablösend. Zellen des Exotheciums dünnwandig, schwach

kollenchymatisch, rundlich-4— 6 seitig, auch im Halstheile mit ge-

wundenen Wänden, um die Mündung viele Reihen abgeplatteter

Zellen; Spaltöffnungen phaneropor, zahlreich, oft gepaart und ge-
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dreit, meist 0,040 mm. Peristom nahe der Mündung inserirt, beide

0,36 mm hoch; Zähne längs grünlichgelb, fein papillös, mit 20 ent-

fernt gestellten, hohen Lamellen. Inneres Peristom blass gelblich,

Grundhaut V2 der Zähne, Fortsätze breit klaffend, Wimpern (3 und 4)

vollständig, schwach knotig. Sporen 0,014— 0,018 mm, bräunhch-

gelb, fein punktirt; Eeife im Mai.

Diese Art wurde von Hedwig nach Exemplaren aus Lappland leg. 0. Swartz

beschrieben. Bridel (Bryol. univ. I. p. 652) wiederholt diese Beschreibung und

erwähnt das Vorkommen in den Alpen; ihm scheint die echte Art vorgelegen zu

haben, denn er sagt „Annulus tenerrimus, fugax". Für Bryum pulchellura Bryol.

cur. fasc. 6/9, p. 42, t. 15 (1839) wird das Fehlen des Einges als Charakterraerkmal

gesperrt gedruckt. Da jedoch die nordische W. pulchella aus Finnland nach

Exemplaren von Lindberg und Brotherus einen deutlichen Ring besitzt, so

bleiben die für das Alpengebiet von Seh im per angeführten Standorte : Radstadter

Tauern (Schimper), Pasterze (Hoppe), oberhalb les Contamines in Savoyen (J. Müller)

fraglich; sie gehören wahrscheinUch alle zu Mniohrynm vexans, und Webera

pulchella bleibt eine specifisch nordische Art.

473. lVel)era lutescens nov. spec.

Synonym: "Webera pulchella Jur. Laubmfl. p. 257 ex p. (1882).

Zweihäusig, gemischtrasig; cJ Pflänzchen zart, einfach, $ Blüthen

dick, fast scheibenförmig, äussere Hüllblätter aus aufrechter,

wenig breiterer und rothgelber Basis verlängert lineal- lanzettlich,

abstehend bis ausgebreitet, am Rande flach und scharf

gesägt, Hüllblätter nach innen zu mit kürzerer und zurück-

gebogener Spitze, die innersten eilänglich, hohl und rippenlos;

Antheridien achselständig, Schlauch 0,30 mm lang, hyalin; Para-

physen länger, zahlreich, fadenförmig und goldgelb. — In Tracht

und (rrösse Leptohryum ähnlich. Rasen locker, meist 1 cm
hoch, gelblich oder bleichgrün, etwas glänzend. Stengel

aufrecht, roth, locker beblättert, unten aus den Blattachseln wurzel-

haarig. Alle Blätter locker gestellt, abstehend, trocken

verbogen, die unteren lanzettlich- linealisch, 1,5 mm lang und

0,0 mm breit, mit vor der Spitze endender Rippe. Schopfblätter

weit abstehend, viel länger, 3,0—3,6 mm lang und 0,3 bis

0,45 mm lang, fast linealisch, sehr lang zugespitzt und an der Spitze

meist gedreht; Ränder aller Blätter von der Spitze weit

herab scharf gesägt, nur in der Mitte der Schopfblätter

schmal umgebogen. Rippe minder kräftig als bei W. pnlcltella, am

Rücken der Spitze gezähnt und in den Schopfblättern meist

als gesägter Endstachel austretend. Blattzellen arm an

Chlorophyll, bleich, an der Insertion gelbbräunlich, im ganzen
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Blatte dünnwandig, sehr schmal and verlängert, linearisch, oben

0,085—0,10 mm lang und 0,08 mm breit, am Grunde bis 0,17 mm
lang und im Mittel 0,010 mm breit. Innere Perichätialblätter kaum
verschieden, nur etwas kürzer. Seta l^'g—3 cm lang, dünn, röthlich-

gelb, oben strohgelb, im Bogen gekrümmt und am Ende

Webera lutescens nov. spec. Habitusbild der 5 und der (J Ptianze 1_

nicht verdickt, trocken geschlängelt und (unten links und oben

rechts oder umgekehrt) gedreht ; Scheidchen länglich, mit goldgelben,

fast keulenförmigen Paraphysen. Kapsel nickend, seltener

hängend, bis 3 mm lang, mit dem langen, allmählich ver-

schmälerten Halse (von Urnenlänge und darüber) ausge-
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zeichnet birnförraig, dünnhäutig, bleichgelb, zuletzt

röthlichgelb, trocken unter der Mündung wenig verengt, ent-

leert wenig verkürzt, fast kreiseiförmig, unter der weiten Mündung

nicht verengt. Deckel gewölbt, mit Spitzchen. King zweireihig,

aussen gelb, in einzelnen Zellen vom Deckel sich lösend. Zellen

des Exotheciums dünnwandig, in der ganzen KajDsel ziemlich gleich-

förmig, quadratisch und fünf- und sechseckig, nicht kollenchymatisch,

mit schwächer verbogenen Wänden, um- die Mündung 4—7 Keihen

querbreiter Zellen; Spaltöffnungen phaneropor, zahlreich, 0,024 bis

0,040 mm. Peristom nahe der Mündung inserirt, beide bis 0,40 mm
lang, Zähne des äusseren am Grunde verbunden, beim Anfeuchten

sich auswärts biegend, gelb, schmal gesäumt, papillös, mit 22 bis

28 breiten Lamellen. Inneres Peristom blassgelblich, Grundhaut

von halber Zahnhöhe, Fortsätze klaffend, Wimpern (2 und 3) voll-

ständig, sehr dünn, kaum knotig. Sporen 0,012—0,016 mm, gelb-

grün, fast glatt; Reife im Mai.

Auf feuchter, thoniger und humöser Erde in Wäldern, an Weglehnen und

steinigen Abhängen. Schlesien: '? am Georgenberge bei Striegau, Milde in Bryol.

siles. p. 205 (Exemplare nicht gesehen); Steiermark: Bürgerwald bei Leoben

600—900 m, Marktberg bei Rohitsch 350 m, Dranngraben bei Gonobitz und von

Windisch-Feistritz gegen Ober-Neudorf 500—SOO m, Fresinggraben und Mandlkogel

im Sausal 350—509 m, um Graz, Mariatroster Wald und Nordabhang des Lineck

bis 550 m, bei Krieglach 900—1000 m, bei Tragöss 100 m, Freiberg bei Schöder

1100 m (sämmtlich J. Breidler), Raxalpe IGOO— 1700 m (Juratzka); Schweiz:

Rabenhorst in herb, als Bryum?

Webera Tozeri (Grev.) Schimp. Coroll. p. 67 (185(5).

Synonyme: Bryum Tozeri Grev. Scott, crypt, Flor. V. t. 285 (1827).

Bryum marginatum Bruch in Fr. Müller, Muse. Sard. 1827.

Anisostichium Tozeri Mitt. Journ. Linn. Soc. VII. (1863) p. 119.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 581.

Erbar. critt. ital. No. 1013, 11. Serie No. 106.

Zweihäusig. Grösse, Tracht und Blattnetz von Mniohrymn carneuvi, doch die

Blätter gesäumt, die Kapsel mit differenzirtem Ringe und grossen, normal -phane-

roporen Spaltöffnungen. Heimathet in West- und Südeuropa auf feuchtem thonig-

sandigen Boden und steht für unser Gebiet nicht zu erwarten.

101. Gattung: Mniobryiim (Schimp. ex p.) nov. gen.

Synonym: Mniobryum Schimp. in Bryol. eur. fasc. 46/47 Conspectus

Subg. Bryi excl. Webera Tozeri (1S51).

Zweihäusige Arten, die sich in der Tracht au Webera Ludivigii

und W. Tozeri anschliessen
; $ Blüthen gipfelständig, dick knospen-

bis fast scheibenförmig, Antheridien in den Achseln der Hüllblätter
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mit Paraphysen. Blätter ungesäumt. Blattzellen meist locker

und dünnwandig. Kapsel meist hängend, mehr oder minder kurz

birnförmig, entdeckelt verkürzt, weitmündig und fast kreisei-

förmig. Zellen des Exotheciums in Mehrzahl regelmässig ßseitig,

oft breiter als hoch, trocken mit stark verbogenen Wänden.
Spaltöffnungen sehr zahlreich, oft gepaart und gedreit, stets

cryptopor, zweizeilig, Spalte schmal elliptisch. Ring fehlend.

Aeusseres Peristom wie bei Wehera-^ inneres Peristom mit Grund-

haut, weit klaffenden Fortsätzen und vollständigen, knotigen Wimpern.

Der Name Mniobryum besagt sehr schön die Stellung der neuen Gattung

im System; durch Ausscheidung derselben wird Webera entlastet, die nun als

natürliche Gattung eine Summe von Charakteren besitzt.

Uebersiclit der Arten.

Rasen schmutzig bräunlichgrün bis röthlich, niedrig. Blätter nicht

herablautend. Kleine Arten.

Blattrand längs stark umgebogen. Seta dünn. Kapsel kurz

biruförmig. Peristomzähne grünlichgelb . . M. vexans.
Blätter flachrandig. Seta dick und fleischig. Kapsel dick ei-

förmig. Peristomzähne braunroth . . . M. cariieum.
Rasen weisslich- oder bläulichgrüu. Blätter herablaufend, flach-

randig. Grössere Art M. albicans.

474. Mniobryiim vexans nov. spec.

I

Synonyme: Bryum pulchellum (haud Hedw.) Bryol. eur. fasc. 6/9,

p. 42, No. 19, t. 15 ex p. (1839).

Webera pulchella (haud Lindb.) Schimp. Coroll. et Syn. l.ed.; Schimp.

Syn. 2. ed. p. 404 ex p. (1876).

Zweihäusig; J Pflänzchen einfach, 5 mm lang, röthlich; Blätter

angedrückt, lanzettförmig, 0,9 mm lang und 0,3 mm breit. S Blüthen-

knospe eiförmig, vielblättrig, alle Blätter aufrecht, flachrandig, in

der unteren Hälfte gelbroth, die äusseren eilanzettlich, 1,2 mm lang

und 0,6 mm breit, weiter nach innen aus verkehrt -eiförmigem Grunde

rasch zugespitzt, die innersten mit zurückgebogener Spitze ; Anthe-

ridienschlauch 0,30 mm lang, Paraphysen gelbröthlich. — Pflänzchen

herdenweise und in kleinen, lockeren Käschen, 5—10 mm hoch,

grün und schmutziggrün, etwas glänzend. Stengel purpurn,

nur am Grunde wurzelhaarig und aus den unteren Blattachseln

mit aufrechten, steifen, ziemlich gleichmässig beblätterten, bis 1 cm

hohen Sprossen. Alle Blätter feucht und trocken aufrecht und
steif, die unteren kleiner und entfernt, länglich- lanzettlich, die

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 18 »
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oberen dichter gestellt und länger, bis 2 mm lang und 0,45 mm breit,

schmal lanzettlich, allmählich zugespitzt; Blattgrund roth. Blatt-

ränder fast längs stark umgebogen und von der Spitze
weit herab entfernt und deutlich gesägt. Rippe längs
roth, ziemlich kräftig, vor und mit der Spitze endend und gegen

die Spitze am Eücken gezähnt. Blattzellen dünnwandig, nicht ge-

tüpfelt, oben 0,06—0,10 mm lang, in der Blattmitte 0,12 mm lang,

im ganzen Blatte meist 0,010 mm breit. Innerste Perichätialblätter

kleiner und flachrandig. Seta 1—IV2 cm lang, roth, dünn, ge-

schlängelt und verbogen, trocken oben links gedreht, an der Spitze

nicht verdickt; Scheidchen cylindrisch, ohne Paraphysen. Kapsel

hängend oder nickend, bedeckelt 2V2 mm l^ög, regelmässig, mit

dem kurzen, engen Halse (V3— V2 der Urne) kurz birnförmig,
weich, dünnhäutig, gelbgrün, zuletzt röthlichbraun, trocken unter

der Mündung nicht verengt, entleert weitmündig- urnenförmig, mit

faltigem Halse. Deckel gross, hochconvex, mit Spitzchen, gleich-

farbig. Ring fehlend. Zellen des Exotheciums dünnwandig, nicht

kollenchymatisch, ziemlich unregelmässig, in Mehrzahl eckig-rundlich

und oval-6seitig, trocken stark verbogen und in die Breite gezogen,

um die Mündung 6 und 7 Reihen stark abgeplatteter Zellen ; Spalt-

öffnungen nur im Halstheile, Vorhof ähnlich wie bei OrtJwtriclmni

pallens wenig verengt (die cryptopore Natur bei Betrachtung der

Innenfläche der Epidermis leicht erkennbar). Sporensack gestielt,

rings von einem Luftraum umgeben; zwischen dem Sporensacke

und dem einschichtigen Wassergewebe pallisadenartig gestreckte,

chlorophyllhaltige Zellen. Peristom dicht an der Mündung inserirt,

beide bis 0,52 mm lang, Zähne des äusseren am Grunde vereinigt,

längs grünlichgelb, fein papillös, nicht gesäumt, trocken aufrecht-

abstehend, mit eingebogenen Spitzen; Dorsalfläche mit niedrigen

Feldern; Ventralfläche mit etwa 30 rechtwinkelig gestellten, niedrigen

Lamellen. Inneres Peristom schwach gelblich (fast hyalin), fein

papillös; Grundhaut V2 ^^^ Zähne; Fortsätze breit und klaffend;

Wimpern (2 und 3) vollständig, schwach knotig. Sporen 0,014 bis

0,018 mm, blassgelblich, fast glatt ; Reife im Mai und Juni.

An Wegrändern und Erdbrüchen in der Berg- und Alpenregion, sehr selten

und anscheinend nur in Höhen zwischen 1200— 2000 ni. Wurde mir zuerst bekannt

in Exemplaren, die seinerzeit S auter im Pinzgau in der Fusch (vor der Eieger-

alpe) sammelte und die Schimper als Webern imlcliella bestimnfte. Steiermark :

am Wege vom Prebühel gegen den Erzberg bei Eisenberg 1200 m (Breidler am
lü. Mai 1878), Seiwaldlalm am Eeiting 1600 m (Breidler); Schweiz: Morteratsch-

gletscher im Engadin 1900 m (Pfeffer am 11. August lS6b). Hierher gehören
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wahrscheinlich auch die von Schimper in Syn. 2. ed. p. 405 citirten Fundorte:

am Eadstadter Tauerti gegen das Tauernhaus (Schimper), an der Pasterze in

Kärnthen (Hoppe), oberhalb les Contamines in Savoyen (J. Müller).

475. Miliolbryum carneuin (L.).

Synonyme: Bryum lanceolatum pellucidura, capsulis rotundis, pendulis,

carneis Dill. Hist. musc. p. 4uO, t. 50, f. ü9 (1741), et var. foliis,

surculis et setis longioribus p. 401.

Eryum carneum L. Spec. plant. 2. ed. p. 1587.

Bryum delicatulum Hedw. Descr. I. p. 52, t. 2Ü (17S7).

Mnium carneum Hoffm. D. Fl. II. p. 51 (1796).

Bryum compactum Dicks. Crypt. fasc. IV. p. 15, t. 11, f. 11 (1801).

Hypnum carneum Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 278 (1807).

Bryum pallidisetum Brid. Mant. musc. p. 117 (ISlü).

Bryum melanodon Brid. Bryol. univ. I. p. 845 (1 826).

Webera carnea Schimp. CoroU. p. 67 (1856).

Lamprophyllum carneum Lindb. in Öfvers. 1867; Eevis. crit. icon.

p. 29 (1871).

Pohlia carnea Lindb. Musc. scand. p. 17 (18T9).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 236, 441.

Breutel, Musci frond. exs. No. 3ti0.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 185.

Erbar. critt. ital. No. 816.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 429.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 173.

Zweihäusig und gemischtrasig; (J Pflänzchen einfach, schlank,

entfernt mit kleinen abstehenden Blättern besetzt, S Blüthen

dick knospenförmig, innere Hüllblätter aufrecht -abstehend, gelb-

röthlich, mit zarter oder fehlender Rippe, Antheridien (Schlauch

0,40 mm lang) in den Achseln der Hüllblätter, Paraphysen länger.

— Herdenweise oder lockerrasig, Vs—2 cm hoch, schmutzig-
oder bräunlichgrün, kaum glänzend, unten röthlich. Stengel

roth, mit kurzen Sprossen, nur am Grunde wurzelhaarig. Blätter

nach aufwärts allmählich grösser, lanzettlich; Schopfblätter aufrecht,

lang und schmal (bis 2,4 mm lang und 0,45 mm breit), lanzettlich-

linealisch, allmählich zugespitzt, am Rande flach, in der Mitte

zuweilen etwas umgebogen, an der Spitze entfernt und massig ge-

sägt. Rippe weit hinauf roth, vor der Spitze endend. Blatt-

zellen sehr locker und dünnwandig, oben rhombisch- 6 seitig,

0,07—0,12 mm lang und 0,014—0,024 mm breit, am Rande enger

und fast gesäumt, am Blattgrunde bis 0,14 mm lang. Innere Peri-

chätialblätter klein. Seta 1—2 cm hoch, gelbröthlich, w^eich und

dick, geschlängelt, an der Spitze hakig gekrümmt und verdickt,

trocken links gedreht; Scheidchen länglich -cylin drisch, mit Para-

18*
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physen. Kapsel hängend, klein (1,5 mm lang), mit dem kurzen,

allmählich in die Seta verschmälerten und meist etwas
gebogenen Halse (fast V2 ^^^ Urne) oval, dick, röthlichgelb,

zuletzt bräunlichrotb, derbhäutig, entleert verkürzt und wegen

des verengten Halses fast halbkugelig bis kreiseiförmig,

Fig. 273.

Mniobryum carneum.

a Habitusbild 1, b Peristom 1^^, c cryptoporc Spaltöffnungen 1|0-,

weitmündig. Deckel hochgewölbt, mit oder ohne Zitze, Deckel-

zellen rund. Ring fehlend. Zellen des Exotheciums derbwandig

und kollenchymatisch, in Mehrzahl breiter als hoch,

mit verbogenen Wänden, um die Mündung 3—5 Reihen

niedriger, querbreiter Zellen, im Halstheile rundliche Zellen und

cryptopore Spaltöffnungen, letztere zuweilen gepaart und ge droit;

j
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Spalte schmal elliptisch. Peristom an der Mündung- inserirt, beide

0,36 mm hoch; Zähne des äusseren braunroth, kaum gesäumt,

mit 25—30 dicht genäherten Lamellen. Inneres Peristom gelb,

Grundhaut fast V-j der Zähne, Fortsätze weit klaffend, Wimpern

(meist 2) vollständig und knotig. Sporen 0,014—0,018 mm, gelblich,

fast glatt; Keife März bis Mai.

Auf feuchtem und nassem thonig- sandigen Boden, an Weg- und Graben-

rändern, in Eisenbahn-Ausstichen, auf feuchten Brachäckern etc. durch das ganze

Gebiet zerstreut, doch keiner Specialflora fehlend; in den Alpen auf die Thäler

beschränkt und selten bis 1000 m aufsteigend; meist reichlich cfrct. Für das

Gebiet als Bryum delicatulum in Gärten bei Chemnitz von Hedwig am 17. April

1778 entdeckt. Höchste Fundorte: am Flatzfall bei Pontresina 1970 m (Pfeffer),

Strasse vom Hieselegg nach Tragöss liüOm (Breidler). — Ost- und West-

preussen; Pommern; Mecklenburg; Schleswig und Holstein (Prahl);

Hamburg: hinter Wandsbeck (Timm); Oldenburg; Bremen; in Ostfriesland

nicht beobachtet; Westfalen; Hannover; Harz; Mark Brandenburg;

Königreich und Provinz Sachsen; Schlesien: höchster Fundort Wölfeisdorf

540 m; Thüringen; Khön; Hessen-Nassau; Grossherzogthum Hessen;

Eheinpfalz; Rheinprovinz; Luxemburg; Elsass; Baden; Württemberg;

Bayern: höchste Fundorte bis 550 m um München (Sendtner) und bei Gefrees

im Fichtelgebirge (Funck); Böhmen: Prag (Opiz), bei Schockau und Schön-

linde (Schiffner); Tatra: Zakopane 860 m (Chalubiüski) ; Nieder-Oesterreich:

an den Ufern der Donau etc. (Juratzka); Salzburg: bei Hüttschlag (Laurer) und

Salzburg (Sauter) ; Steiermark: an vielen Standorten von UiO—700 m (Breidler);

Kärnthen: um Victring (Wulfen), in der Satnitz, bei Ebenthal und Unterdrauberg

(nach Wallnöfer); I Strien (Sendtner); Tirol: Trient (Venturi), Grätsch bei Meran

(Milde); Schweiz: Grabenränder im Jura (Lesquereux) , Aarau (Uloth), Zofingen

(Geheeb), Appenzell und St. Gallen (Jäger), Eheinthal bis Thusis (Pfeffer), bei

Baden im Aargau (Schnebeli), Wollerau im Canton Schwyz (Eggler), Pürier See

650 m (Culmann), Ebertsweil im Canton Zürich (Hey).

476. Mniobryum albicans (Wahlenb.).

Synonyme: Bryum albicans Wahlenb. Mscr., Web. & Mohr, Bot. Taschb.

p. 280 (1807).

Hypnum Wahlenbergii Web. & Mohr, Bot. Taschb. p. 28ü u. 475 (1807).

Mnium albicans Wahlenb. Fl. läpp. p. 35.^ (1812).

Bryum albicans Web. & Mohr Mscr., Rohling, D. Fl. HI. 1, p. 92 (1813).

Bryum Wahlenbergii Schwägr. Suppl. I. P. IL p. 92, t. 70 (1816);

Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 44, t. 7 (1839).

Webera albicans Schimp. CorolL p. 67 (1856).

Lamprophyllum albicans Lindb. Ofvers. 1867.

Pohlia albicans Lindb. Musci scand. p. 17 (1879).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 361, 1022.

Breutel, Muse, frond. exa. No. 174.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 581.

H. Müller, Westf Laubm. No. 168.
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Limpricht, Bryoth. sil. No. 225.

Erbar. critt. ital. No. 111.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 172.

Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 48.

Zweihäiisig und meist zweirasig; S Pflanzen schlank, entfernt

und kleinblätterig, unter der scheibenförmigen Blüthe sprossend;

äussere Hüllblätter gross, aus hohler, aufrechter Basis breit lanzett-

förmig und sternförmig ausgebreitet, die inneren allmählich

kleiner, gelbroth, breit verkehrt -eiförmig, kurz gespitzt, mit sehr"

kurzer Rippe; Antheridien achselständig, Schlauch 0,42 mm lang,

ungefärbt; Paraphysen länger, fast keulenförmig, goldgelb. — Breit-

und lockerrasig, in der Grösse sehr veränderlich, meist 2 und 3 cm
hoch, steril oft über 10 cm, weich, bläulich-weissgrün, glanzlos.

Stengel kurz und einfach oder länger und aufsteigend, roth, unten

aus den Blattachseln wurzelhaarig; Sprossen verlängert, schlaff,

locker beblättert. Untere Blätter eiförmig, zugespitzt, die oberen

länglich -lanzettförmig, kurz und breit zugespitzt (bis 3,5 mm lang

und 1mm breit), flachrandig oder einerseits in der Blattmitte

etwas umgebogen, an der Spitze entfernt gesägt; alle Blätter am
Grunde roth und kurz herablaufend, hohl. Rippe am Grunde roth,

die Spitze nicht erreichend. Blattzellen locker und dünn-

wandig, oben 0,070—0,10 mm lang und 0,018 mm breit, am Rande

schmäler, am Grunde bis 0,028 mm breit. Seta bis 3, selten 4 cm
lang, gelbroth, dünn, links gedreht, oben bogig oder hakenförmig

gekrümmt und verdickt; Scheidchen eilänglich, mit goldgelben

Paraphysen. Kapsel geneigt oder hängend, klein, selten bis 3 mm
lang, aus kurzem, etwas aufgetriebenem Halse oval, derbhäutig,

blaugrün, zuletzt röthlichbraun , entdeckelt verkürzt und
weitmündig, durch den zusammengezogenen Hals kugelig-

kreiselförmig. Deckel hochgewölbt, mit Zitze. Ring fehlend.

Zellen des Exotheciums schwach kollenchymatisch, ziemlich

gleichförmig, rundlich -Gseitig und quadratisch, im oberen Theile

der verkürzten Kapsel splachn um artig in die Quere gezogen,

mit verbogenen Wänden; Spaltöffnungen cryptopor, zahl-

reich, oft gepaart. Peristom dicht an der Mündung inserirt, beide

bis 0,6 mm hoch. Zähne des äusseren am Grunde gegenseitig ver-

bunden, gelblicbbraun, papillös, undeutlich gesäumt, mit über

30 breiten Lamellen in gleichweiten Abständen. Inneres Peristom

gelb, papillös; Grundhaut über halbe Zahnhöhe, Fortsätze lanzettlich-

pfriemenförmig, weit klaffend; Wimpern (2 und 3) vollständig, schwach
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knotig. Sporen 0,014—0,018 mm, grünlichgelb, gekörnelt; Reife im

Mai bis Juli.

Var. ß glaciale (Schleich).

Synonyme: Mnium glaciale Schleich. Cent. III. No. 41.

• Bryum glaciale Schleich. Catal. 1807; Brid, Bryol. univ. I. p. 852.

Bryum Wahlenbergii ß glaciale Hüben. Muscol. germ. p. 456 (1833).

Webera albicans /? glacialis Schimp. CoroU. p. 67 (1856).

In allen Theilen grösser und in der Tracht wie Wehera Breidleri.

Rasen ausgedehnt, schwellend, bis 10 und mehr Centimeter hoch,

bltäulichgrün , trocken bräunlich-grün, innen röthlich. Blätter bis

3 mm lang und IV2 nim breit, hohl, locker dachziegelig. Seta 5 bis

6 cm hoch, am Grunde gekniet; Kapsel grösser.

Auf feuchtem Sand- und Thonboden an den Ufern der Bäche und Flüsse,

an quelligen Orten, in Gräben und Sümpfen, von der Tiefebene bis in die Alpen-

region durch das ganze Gebiet verbreitet; weit häufiger als vorige Art. Aendert

vielfach ab, sehr zarte Formen haben Aehnlichkeit mitWehera annotina und Mnio-

hryum carneum. Früchte selten und meist nur in der Berg- und Voralpenregion.

Für das Gebiet bereits 17S5 von Funck auf der Donauinsel bei Eegensburg entdeckt.

In Oldenburg, Ostfriesland und um Hamburg nicht beobachtet. In Ost- und

Westpreussen , Pommern, Mecklenburg, Schleswig, Holstein, Hannover, Westfalen,

Eheinprovinz, Hessen-Nassau, Grossherzogthum Hessen, Sachsen, Ehön und Böhmen
nur steril bekannt. Mit Früchten an nachstehenden Orten gesammelt: Mark
Brandenburg: vor Treck bei Neuruppin (Warnstorf), Liberose (Busch), um
Schwiebus (Golenz), um ZüUichau (Stockmann); Harz: Blankenburg (Harape);

Schlesien: um die Schlingclbaude im Eiesengebirge (Schulze); Tatra: am
Nowy (L.); Thüringen: über ZöUnitz (Dietrich); Eheinpfalz (Bruch); Elsass
(Schimper); Baden: Feldberg (AI. Braun), Salem (Jack); Württemberg: bei

Weinsberg, im Eisenbacher- und Schleifertobel (Hegelmaier); Bayern: bei Waging

und Laufen (Progel), Mering (Holler); Algäu: Obermädlialp(Sendtner); bayerische
Alpen: unterm Blaueis 1900 m, am Blomberg bei Tölz (Sendtuer) etc.; Salz-

burg: am Limberg bei Zell (Sauter); Nieder-Oesterreich: Eaxalpe 1200 m
(Juratzka), am kleinen Oetscher 1400 m (Förster); Steiermark: Liftaigraben bei

Prassberg, zwischen Laufen und Sulzbach, Lobnitzgraben und bei Eeifning,

Fröschnitzgraben bei Steinhaus, bei Mürzzuschlag, bei Leoben, Trofaiach, bei

Vordernberg, Hieflau, Admont, Mitterndorf, Aich und bei Turrach 500—1600 m
(Breidler); Kärnthen: Satnitz (E. Graf), Gurnitzer Schlucht (Wallnöfer), bei

Ossiach, Babaalm im Loiblthale, Selenitzagraben, am Smrekouz 1250 m (Wallnöfer);

Krain: Visevk bei Hoflein (Eobic); Ungarn: Nemes-Podhragy (Holuby); Tirol:

Grätsch bei Meran (Milde), bei Kufstein (Juratzka), Gschlöss und Klunzer Berg

bei Windisch-Matrei bis 1650 m (Breidler), Teischnitzalpe bei Kais und bei Inner-

villgraten (Gander), Zabrata-Alpe bei Nikolsdorf (Ausserdorfer); Schweiz: Ober-

haslithal (Märker), Eeitnau im Canton Aargau (Geheeb), St. Maria Lukmanier,

Locarno 300 m (Daldini), Schindeleji T50 m (J. Weber).

Vat\ ß. In Gletscherbächen und kalten Quellen der Alpen- und Hochalpen-

region verbreitet, sehr selten fruchtend. Zuerst Schleicher „in rivulo aquae
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glacialis prope glaciem in Monte Fee Alpchen dictum". Höchster Fundort:
Schöntaufspitze in Tirol :J000 ni (Breidler). Fruchtend in Salzburg in der Tofern

am Eadhausberge (Mielichhofer) ; Tirol: Ahrenthal (Huter).

102. Gattung: Br^^iim Dill. Cat. Giss. p. 222 (1718) et

Append. p. 85 (1719).

Ausdauernde, theils grössere, theils kleinere, mehr oder minder

dichtrasige Erd-, Sumpf- und Felsmoose, seltener herdenweise

wachsend. Stengel meist kräftig, aufrecht oder aufsteigend, oft

roth, meist durch warzige Wurzelhaare mehr oder minder verfilzt,

stets unter der blühenden Spitze sprossend; Stengelquerschnitt

meist ökantig, mit Centralstrang und oft mit falschen Blattspuren,

stets ohne differenzirte Aussenrinde. Blätter ziemlich breit,

eiförmig oder länglich -lanzettlich, meist zugespitzt, seltener stumpf,

mehr oder minder hohl, stets ohne Papillen, oft an der Basis ver-

engt und berablaufend, allermeist aufrecht -abstehend, seltener

kätzchenartig anliegend; Blattrand meist (zuweilen wulstig) gesäumt,

mehr oder minder umgebogen bis spiralig umgerollt, selten völlig

flach. Lamina stets einschichtig, nur der Blattsaum bisweilen

doppelschichtig. Rippe kräftig, oft an der Basis (seltener längs)

roth, am Rücken vortretend, meist auslaufend ; der Querschnitt zeigt

einschichtige, weitlichtige Bauch- und Rückenzellen, 4 weitlichtige

mediane Deuter, eine Begleitergruppe und ein dorsales Stereiden-

band; nur bei Argyrobryiim basale Deuter ohne Begleiter. Blatt-

zellen meist rhombisch- Gseitig, am Grunde parenchymatisch,

quadratisch bis verlängert- rectangulär, oft die Längs- oder die Quer-

wände, meist auch beide, deutlich getüpfelt. Blüthen einhäusig

(autöcisch, niemals paröcisch), zweihäusig oder zwitterig, der

zwitterige Blüthenstand oft in den polygamen übergehend; zuweilen

zeigen auch autöcische Arten hier und da vereinzelte Zwitterblüthen.

(J Blüthen knospen- bis fast scheibenförmig, stets gipfelständig.

Geschlechtsorgane zahlreich, im Alter meist purpurn; Paraphysen

fadenförmig. Perichätialblätter meist schmäler und nach innen

kleiner. Seta verlängert, meist roth, an der Spitze hakig oder

bogig gekrümmt; Scheidchen ohne Ochrea. Kapsel meist hängend

oder nickend, mit dem stets deutlichen Halse meist birn- bis keulen-

förmig, selten fast kugelig, regelmässig oder leicht gekrümmt,

zuweilen nur der Hals schwach gebogen. Haube klein, schmal

kappenförmig, während der Kapselentwickelung abfallend. Deckel

kegelig oder mehr oder minder gewölbt, mit Zitze, selten mit
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Spitzchen, zuweilen mit wulstigem Rande. Ring stets diffe-

renzirt, grosszellig, zwei- bis vierreihig, stets sich ablösend.

Zellen der Urnenmündung oft abgeplattet, zuweilen infolge der

durchscheinenden Peristombasen roth; Halszellen meist kürzer und

unregelmiissig. Spaltöffnungen nur im Halstheile angelegt, zahlreich,

phaneropor (zweizeilig wie bei allen Bryaceen) und meist
vorgewölbt; Perus allermeist lang und schmal. (Assimilations-

gewebe siehe Familiencharakter.) Peristom stets doppelt und
beide gleichlang. Zähne (Iß) des äusseren an der Insertions-

stelle verschmolzen, lanzettlich oder linealisch -pfriemenförmig, all-

mählich oder oberhalb der Mitte rasch verschmälert, gelb oder

orange, an der Insertion oft roth, Spitzen meist farblos, hygro-

skopisch, oft beim Austrocknen sich einkrümmend (dann oft die

Fortsätze des inneren zwischen den Zähnen durchtretend), gelb

oder orange, Spitzen meist wasserhell, Seitenränder oft hyalin ge-

säumt; Dorsalfläche fein papillös, zuweilen querstreifig, Längslinie

gerade oder zickzackförmig, Dorsalfelder meist rectangulär; die quer-

gestellten Lamellen der Yentralfläche senkrecht oder schiefwinkelig

inserirt, zuweilen durch verticale oder schiefe Zwischenwände gegen-

seitig verbunden. Inneres Peristom dem äusseren fest anklebend

oder locker anhängend, meist völlig frei und mit dem Sporensacke

sich ablösend; Grundhaut aufwärts kielfaltig; Fortsätze schmal

linearisch bis breit lanzettlich -pfriemenförmig, in der Kielnaht eng

ritzenförraig, geschlitzt, klaffend bis fensterartig durchbrochen, sehr

selten ganz ; Wimpern fadenförmig, selten verkürzt bis fehlend, an

den Gelenken mit und ohne Knoten, zumeist mit seitlichen An-

hängseln. Sporen von 0,010— 0,050 mm.

Geschichtliches. Unter Bryon verstand Dioscorides eine an Bäumen

wachsende Pflanze, also ein Eindenmoos oder eine Flechte. Dillenius benutzte

diesen Namen, der später auch von Linne gewählt wurde, zur Begründung einer

Moosgattung, die bei beiden Autoren die verschiedenartigsten Moose vereinigte.

Erst Hedwig charakterisirte 17S2 die Gattung durch das doppelte Peristom (das

äussere 16 zähnig, das innere mit kielfaltiger Grundhaut, Fortsätzen und Wimpern)

und den köpfchenförmigen S Blüthenstand ; daher stehen bei ihm noch Aida-

comnium und Paludelia bei Bryum, dagegen die Brya mit fast scheibenförmigen

S Blüthen bei Mnium. Später zweigte er noch Ctjnontodium, Pohlia und Webera

Yon Brytwi ab. Weber und Mohr vertheilten 1807 alle Arten Non Bryum unter

die Gattungen Hypnum und Leskea. Hooker und Taylor (1818) vergrössertcn

den Umfang von Bryum Hedw. 1782 noch durch Einbeziehung von Mnium und

Meesea. 1822 schied Hornschuch die Gattwng Ptychostomum von Cynontodium

Hedw. ab. Bei Bridel linden wir 1826 die beiden neuen Gattungen Cladodium

und Hemisynapsium abgezweigt, doch umfasst sein Bryum noch unsere Webera
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und Mnium. Bei Hübener (1833) treten die Gattungen Webera, Bryum und

Fohlia in ihre alten Eeehte. Die Bryol. eur. dagegen zieht Ptychostomum,

Pohlia, Webera wieder zu Bryum, und dieser Auffassung folgt auch K. Müller
in seiner Synopsis. Erst durch Seh im per 's spätere Arbeiten wird der Begriff

Bryum enger begrenzt. Im Corollarium (1856) werden Webera (der auch

Pohlia zugerechnet wird) wieder hergestellt und die beiden Gattungen Leptobrtjum

und Zieria (Plagiobryum) neu geschaffen; in Syn. 1. ed. (1800) tritt Anomohryum
hinzu, das jedoch in Syn. 2. ed. (1876) als Subgenus zu Bryum gestellt wird. Im
Sinne Sehimper's (von 1876) fasst auch Lindberg im Jahre 187' die Gattung

Bryum auf. Dagegen vereinigt Ivindberg (1883) alle in letzter Zeit Yon Bryum
abgetrennton Gattungen; er lässt nur Plagiobryum (Zieria) bestehen und erhebt

Sect. Argyrobryum zur Gattung. Noch weiter geht Boulay (1884), der alle

Gattungen (auch Plagiobryum) wieder in Bryum zusammenfasst.

So gehen noch heute die Meinungen über diesen Gattungsbegriff weit aus-

einander. Während seit Hedwig die Bryologie die Tendenz verfolgte, die syste-

matischen Einheiten schärfer zu umgrenzen, zeigt sich bezüglich der Gattungen

in der Neuzeit das Bestreben, zum Alten zurückzukehren. Nach meiner Erfahrung

sind für die analytische Methode kleine Gattungen mit scharfen Charakteren

bequem. Deshalb habe ich auch Mniobryum und Pliodobryum als Gattungen

hingestellt und ich sehe voraus, dass auch Ptychostomum emend. und Argyrobryum

später Gattungsrechte wieder erhalten werden.

Snbg. I. Claclocliiini (Brid.) Schi m p. in Bryol. eur.

fasc. 46/47, Consp. ad Vol. IV (1851).

Inneres Peristom dem äusseren fest anklebend oder demselben

mehr oder minder anhängend, seltener frei, niemals mit dem Sporen-

sacke sich leicht ablösend. Wimpern des inneren Peristoms oft

fehlend oder rudimentär, wenn vorhanden stets ohne seit-

liche Anhängsel. Blattzellen, Blattrippe und Ausbildung der

Kapsel wie bei Euhryum. —• Lamellen in der unteren Zahnhälfte

durch je 1, 2 oder 3 verticale oder schräge Zwischenwände gegen-

seitig verbunden und die Zähne infolge des ihnen fest anklebenden

inneren Peristoms bei durchfallendem Lichte wellig- trüb [Fhjclio-

stonmm)] oder die Lamellen gegenseitig nicht verbunden, w^ohl aber

die Ventralschicht der Zähne mit einer Längsfurche, daher bei

durchfallendem Lichte die Zähne in der dorsalen Längslinie an-

scheinend mit kleinen Löchern versehen und die Basis jeder Lamelle

als zwei nach oben geöffnete Bogenstücke durchleuchtend, inneres

Peristom dem äusseren anhängend {Hemisy^iapsium) ; endlich die

Lamellen typisch ausgebildet und das innere Peristom dem äusseren

nur locker anhängend bis ganz frei {Eudadodium).

Cladodium Brid. 1S26 in Bryol. univ. I. p. 620 (Name von cladodes = ästig)

umfasst nur C. inclinatmn und C. calophyllum, die übrigen Arten, welche
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Schimper ISöl damit vereinij^'te , stehen bei Bridel nocli als Ptychostomum,

Webera und Hemisynapsiuni; auch in Bryol. eur. fasc. 6/9 (1809) wird Ptycho-

stomum noch als Subgenus neben Cladodium aufgeführt. Auffälligerweise ist das

Subg. Cladodium (excl. Kindberg 1883) niemals beanstandet worden ^ obgleich es

sich schliesslich nur durch das Fehlen der seitlichen Anhängsel an den Wimpern

des inneren Peristoms eharakterisirt. In dieser Beziehung ist Bryum fallax sehr

unbequem , denn es gehört sicher in den Formenkreis von B. pallens, doch kann

es gegenwärtig nur bei Cladodium untergebracht werden. Bei vielen Cladodien

lässt sich das innere Peristom leicht frei präpariren; es verhält sich damit genau

so, wie bei denjenigen Euhrya, bei denen das innere Peristom nicht ohne Weiteres

mit dem Sporensacke sich ablösen lässt. Auch das Fehlen der Cilien und die

rudimentäre Ausbildung derselben ist ein kritisches Merkmal, denn in sehr vielen

Fällen lassen sich die Bruchstücke der zart ausgebildeten Wimpern noch am Innen-

gewebe des Deckels (der verlängerten Columella) nachweisen, dem sie anhängen.

Auffällig ist die Mannigfaltigkeit in der Ausbildung des äusseren Peristoms, wie

sie Philibert zuerst nachgewiesen hat. Die Gattung Ptychostomum (Name von

ptyche = Falte und stoma == Mündung, bezüglich des inneren Peristoms) war seiner-

zeit ein glücklicher Gedanke, leider sind später die verwandten Arten nicht erkannt

und das Subgenus eingezogen worden; erst Juratzka in Laubmfl. p. 262 machte

zuerst auf die charakteristische Ausbildung der Zähne des äusseren Peristoms von

Bryum pendulum aufmerksam. Obgleich nach Bridel der Name Hemisynapsiuni

(von hemi = halb und synapsis = anhängend, mit Bezug auf das innere Peristom)

dem Br. arcticum und dem Br. jnirpurascens zukommt, so lässt er sich ganz

gut in der von mir gegebenen Bedeutung verwenden.

Uebersicht der europäischen Cladodium-Arten.

Pcristomzcähue infolge der gegenseitig verbundenen Lamellen und

des anklebenden inneren Peristoms in der unteren Hälfte wellig-

trüb; Fortsätze linearisch -pfriemenförmig, nur ritzenförmig durch-

brochen; Wimpern selten ausgebildet. [Sect. I. Ptychostouium.]
Lamellen unten durch 2— 4 Zwischenwände verbunden. Kapsel

regelmässig.

Einhäusig. Sporen gross. Blattzellen meist nicht ge-

tüpfelt.

Blätter stumpf, ungesäumt, flachrandig. Rippe dünn,

vor der Spitze endend. Kapsel fast kugelig

B. Marratii.

Blätter zugespitzt; Rippe kräftig, auslaufend.

Blätter weit herablaufeud, lang und schmal, lang

zugespitzt, breit gesäumt. Rippe lang aus-

laufend. Kapsel länglich- birnförmig, unter der

Mündung nicht verengt.

Blatt und Rippe unten roth ; Blattspitze und

Granne glatt. Rand längs umgerollt

B. Moei.
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Blattgruiul und Rippe gelbgrün, Blattspitze

und Graune gesägt, Rand nur unten um-
gebogen . . . B. augiistifolium.

Blätter nicht herablaufend, am Grunde nicht ge-

röthet, an der Spitze gezähnt.

Blätter verlängert lanzettlich, über 3 mm lang,

wulstig gesäumt.

Rippe kurz austretend. Sporen gross

und grünlich.

Kapsel fast birnförmig - kugelig,

unter der Mündung verengt

B. warneum.
Kapsel länglich- birnförmig, unter

der Mündung nicht verengt

B. Browiiii.
Rippe lang auslaufend. Sporen klein

B. Kauriiii Phil.

Blätter eilanzettlich, bis 1,8 mm lang, kaum
gesäumt. Sporen rostfarben. Kleinere Art

B. stenocarpum.
Blüthen zwitterig oder polyocisch. Kapsel zumeist regel-

mässig.

Blattgrund und Rippe grün, Rand schmal gesäumt,

Rippe sehr kurz austretend . . B. serotilUllll.

Rand nur unten umgebogen. Kapsel gebogen;
Hals von Uruenlänge. Sporen sehr gross

B. viride.
Rand längs schmal umgebogen. Kapsel regel-

mässig, gelb, unter der Mündung verengt.

Sporen kaum 0,020 mm . . B. (lovreiise.

Blattgrund und Rippe roth. Rippe lang austretend

Blätter getüpfelt.

Kapselhals von Urnenlänge. Blattrand zwei- und
dreireihig gesäumt.

Rasen gelblich. Kapsel wie bei B. ardicum
B. flayescens.

Rasen röthlich. Kapsel regelmässig

B. rufuiu.
Kapsel kurzhalsig. Rasen dicht, oben freudig-

grün, innen dicht verfilzt.

Blattrand längs umgerollt. Kapsel rothbraun.

Kapsel birnförmig- kugelig, Blattrand

dreireihig gesäumt , B. iiiflatiim.

Kapsel unter der Mündung schwach ver-

engt. Blätter schmal gesäumt

B. pendulum.
Blattrand ' fast flach. Kapsel bleich

B. planifolium.

1
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Lamellen gegen die Basis der Peristomzäline gegenseitig nur

durch je eine (mediane) Zwischenwand mit einander ver-

bunden-, dorsale Längslinie meist gerade. Blattgrund nicht

roth. ßlattrand meist wulstig gesäumt und umgebogen ; Blatt-

zellen getüi)felt. Kapsel meist etwas gebogen. Zwitterig

und polyöcisch.

Untere Dorsalfelder der Peristomzähne quadratisch.

Blattsaum und Blattspitze roth oder rothbraun.

Sporen gelbgrün B. arcticiim.

Sporen sattgelb B. lliridum.

Blattsaum und Blattspitze nicht geröthet.

Blätter schmal linear. Kapsel gekrümmt

B. lielveticum.

Blätter aus verschmälerter Basis oval. Kapsel

gerade B. Kiiidbergii.

Untere Dorsalfelder rectangulär.

Dorsalfelder kurz rectangulär {i : 3). Kapsel klein-

mündig.

Kapsel regelmässig, aus engem, gleichlangem Halse

dick eiförmig, glänzend . . . B. lllicailS.

Kapsel fast regelmässig, gelbgrün, nicht glänzend

B. callistomuin.

Dorsalfelder schmal rectangulär (1 : 3). Kapsel ge-

krümmt. Grössere Art . . . B. arcuatum.
Peristomzäbne bei durchfallendem I>ichte in der Längsliuie an-

scheinend perforirt und die Basis der schief abwärts gerichteten,

nicht verbundenen Lamellen je als 2 nach oben geöffnete Kreis-

bogen durchleuchtend. Kapsel regelmässig.

[Sect. IL Heinisyiiapsium.]

Blätter abgerundet, ungesäumt, flachrandig. Flippe nicht aus-

tretend B. calophylluin.
Blätter zugespitzt, gesäumt, am Grunde umgeschlagen.

Rippe dünn, sehr kurz austretend. Kapsel weinroth.

Deckel lang und scharf gespitzt. Einhäusig.

Kapsel länglich, unter der Mündung etwas verengt

B. acutum.
Kapsel dick birnförmig, unter der Mündung nicht

verengt B. Axel-BlyttÜ.
Rippe kräftig, lang austretend. Kapsel lichtbraun. Deckel

flach, mit winziger Papille. Zwitterig

B. archaiigelicum.

Peristomzähne wie bei Eiibryum-^ d. h. die Lamellen nicht (selten

sporadisch) durch Zwischenwände verbunden ; inneres Peristom dem

äusseren nur locker anhängend . [Sect. IIL Eucladodiuill.]

Dorsalschicht der Peristomzähne mit Quer- und Schrägstreifung,

nicht gesäumt, dorsale Längslinie zickzackförmig, Insertion

orange. Blätter schmal gelbgesäumt, etwas herablaufend.

Blüthen zwitterig und polyöcisch.
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Eippe als Stachelspitze austretend. Kapsellials etwas ge-

bogen.

Blätter flaclirandig.. Rippe grün . . B. LilldgreiÜ.

Blattrand bis zur Blattmitte umgebogen

B. purpuraseens.
Rippe nicht austretend. Kapsel regelmässig, nnter der Mün-

dung nicht verengt B. autumiiale.
Dorsalschicht der Peristomzähne ohne Strichelung.

Zwitterig Tmd polyöcisch. Insertion der Zähne roth oder

orange.

Blattrand mehr oder minder umgerollt, stets gesäumt.

Fortsätze weit klaffend bis gefenstert.

Rippe vor und mit der Spitze endend. Kapsel

klein, etwas gekrümmt . . B. lacustre.

Rippe auslaufend. Kapsel regelmässig.

Blätter herablaufend. Sporen gross, gelbgrün.

Kapsel eilänglich. Blattsaum breit.

Rippe lang auslaufend

B. Lorentzii.
Kapsel geschwollen-birnförmig. Blatt-

grund purpurn, Saum schmal. Rippe

kurz austretend B. paludicola.
Blätter nicht herablaufend.

Kapsel geschwollen-birnförmig, kurz-

halsig. Zähne mit breiter Basis.

Sporen gross, gelbgrün.

Blattgrund trübroth. SetalVaCm
B. Uraeflaimin.

Blattgrund trüb violett. Seta 4 bis

5 cm B. Kauriniaiium W.
Kapsel mit fast gleichlaugem Halse

schmal-birnförmig. Zähne schmal.

Sporen kleiner, gelb.

Sterile Sprossen rankenartig

B. cirriferum.
Rankenähnliche Sprossen fehlend

B. iiicliiiatum.
Fortsätze schmal pfriemenförmig, nur ritzenförmig

durchbrochen. Kapsel regelmässig.

Zähne an der Insertion sattgelb. Blattsaum

wulstig. Sporen gross, gelb B. Opdaleiise.
Zähne an der Insertion roth. Sporen sehr

gross, grün.

Seta 5— 10 cm. Zähne gleichmässig ver-

schmälert . . . B. loiigisetiim.

Seta 3 cm. Zähne aus breiter Basis rasch

verschmälert . . B. labradorense.
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ßlattraud flach, undeutlich oder nicj^t gesäumt. Blatt-

grund roth. Kapsel regelmässig. Insertion der Zähne
orange. Fortsätze sehr schmal. Wimpern fehlend.

Sporen klein.

Blattrand sehr schmal gesäumt. Bippe als lange

Granne austretend . . . B. Hollllgreili.

ßlattrand ungesäumt. Rippe als kurzer Stachel

austretctend B. Limprichtü.
Einhäusig. Blattraud meist wulstig gesäumt, umgebogen.

Sporen meist gross.

Kapsel gekrümmt. Blätter herablaufend, Band bis

znr Blattuiitte umgebogen.

Rippe austretend. Peri'=;tomzähne bräunlichgelb.

Grundhaut ^2- Sporen bräunlich

B. uli£;iiiosum.

Rippe vor und mit der Spitze endend. Peristom

gelb. Grundhaut ^j^. Sporen grün

B. campylocarpum.
Kapsel regelmässig. Blätter nicht herablaufend.

Peristomzähne orange. Blattrand wulstig gesäumt

und längs umgebogen. Sporen gross

B. mainillatum.
Zähne gelb. Blattrand schmal, einschichtig ge-

säumt, nur am Grunde umgebogen. Sporen

klein B. calcareuiii.

Zweihäusig. Rasen im Alter röthlich. Blattrand meist

wulstig gesäumt, umgerollt. Rippe kurz austretend,

Blattnetz locker. Kapsel etwas gekrümmt.

Sporen ocker- bis röthlichgelb, nur bis 0,020 mm
[B. purimreuni\ B. fallax.

Sporen grünlichgelb, etwas grösser . B. oeiieiim.

177. Bryum Marratii Wils. in Bryol. Brit. Append. (1855);

Bryol. eur. fasc. 62/64, Suppl. II. No. 60, t. 13 (1855).

Synonym: Bryum latifoKum Dozy & Molk. Prodr. Flor. bat. (1S51).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 7ol, 1334.

Einhäusig; Blüthenknospen klein, armblätterig-, die r? neben

der ? am Gipfel eines Sprosses, zuletzt grundständig am Perichätium;

S Hüllblätter gelb, stumpf, mit kurzer, zarter Kippe, Paraphysen

lang und dick, bräunlichgelb. — Raschen sehr niedrig und locker.

Stengel 0,4—1,0 cm hoch, mit 2—4 Innovationen unter dem Gipfel

und längeren sterilen Sprossen, am Grunde wurzelhaarig. Blätter

locker gestellt, aufrecht -abstehend, die oberen eine halb geöffnete

Rosette bildend, länglich und länglich -elliptisch (1,3—2,1 mm lang

und meist 0,7 mm breit), stumpf, sehr hohl, am Rande fast
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ungesäumt, flach oder nur ara Grunde schwach umgebogen.

Rippe dünn, gelb, unter der Spitze endend, ßlattzellen locker

und dickwandig, mit getüpfelten Quer- und Schrägwänden, oben

rhombisch- 6 seitig (0,05—0,07 mm lang und 0,014—0,016 mm breit),

gegen den Rand etwas enger und länger, ara Grunde rectangulär,

nicht geröthet. Perichätialblätter kurz, so lang oder kürzer

als das längliche Scheidchen. Seta 2— 3 cm lang, dünn, am Grunde

gekniet, purpurn, geschlängelt oben hakig, trocken schwach gedreht.

Kapsel hängend bis übergeneigt, klein (mit Deckel und Hals 2,1 mm),

aus dünnem Halse (beinahe von Urnenlänge) fast kugelig (1,2 mm
dick), sehr kleinmündig, braun, trocken unverändert, kaum runzelig.

Deckel klein, purpurn, kegelig, lang gespitzt, am Rande zackig.

Ring sehr breit, vierreihig und grosszellig, spiralig sich abrollend.

Zellen des Exotheciums dickwandig, um die Mündung 4— 6 Reihen

abgeplatteter Zellen, die nächst unteren rundlich- (3 seitig, die übrigen

rectangulär, im Halstheile klein und unregelmässig, Spaltöffnungen

0,035 mm. Beide Peristome fein punktirt; Zähne des äusseren

unterhalb der Mündung inserirt, genähert, bis 0,40 mm lang,

gelbroth, fast purpurn, wellig- trüb, nicht gesäumt, in der oberen

Hälfte blassgelblich, fast hyalin, Dorsalfelder rectangulär, doppelt

so breit als hoch, Längslinie schwach zickzackförmig ; Lamellen (25)

niedrig, die unteren je durch 2 und 3 Zwischenwände verbunden.

Inneres Peristom fest anklebend; Fortsätze schmal,
gelblich , beiderseits den Zähnen anhängend, in der Kiel-

falte nicht durchbrochen; Wimpern nicht unterscheidbar. Sporen

0,035—0,040 mm, grünlichgelb, fein gekörnelt; Reife im Hoch-

sommer.

Auf feuchtem Sande oder auf torfigem Boden an den Ufern von Seen in der

Nähe der Meeresküste, sehr selten. Zuerst nahe Southport bei Lancaster in Eng-

land von Marrat 1844 entdeckt. Für das Gebiet auf Westland -Borkum nahe

beim Intervall in den Dünenthälern, welche der Fahrweg von Upholm nach dem
Ostlande durchschneidet, im Jahre lb6y von Seminarlehrer C. E. Eiben zuerst

nachgewiesen (Hodvvigia 1870, p. !(>)• Pommern: am Crummenhäger See unweit

Stralsund (Th. Marsson schon am 12. August 1852). Auch in Holland, Däneuiark,

Schweden, Insel Oeland und Finnland selten und nur in der Nähe des Meeres.

Urt/ii/m Moei Schimp. Syn. 2. ed. p. 417 (1876).

Autöcisch. Grössere Art. Easen 2 cm hoch, bleich gelbgrün, innen
schwach röthlich. Stengel roth, wenig wurzelhaarig. Blätter locker gestellt,

Lamina SVa nim lang und 0,9— 1,2 mm breit, aus verengter und herablaufender

Basis verlängert linealisch, lang zugespitzt; Eand breit gelbgesäumt, nicht

gezähnt, in den oberen Blättern fast längs umgebogen; Blattgrund nur bei
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älteren Blättern etwas geröthet. Eippe kräftig, am Grunde rotli, in eine sehr

lange, fast glatte Pfrieme auslaufend. Blattzellen massig locker und dünn-

wandig, spärlich getüpfelt, oben 0,05—0,07 mm lang und 0,018 mm breit, Blatt-

grund geröthet. Seta 3^2 cm lang, oben hakenförmig. Kapsel hängend oder

nickend; bedeckelt 4 mm lang, aus kurzem, verkehrt- kegeligem Halse dick eiförmig,

gelbbräunlich, weich, trocken unter der Mündung nicht verengt. Deckel klein,

flachgewölbt, mit breiter Warze, orange. Peristom fast (»,40 mm lang, untere ^3
orange, Spitze hyalin, papillös, schmal gesäumt; dorsale Längslinie schwacli zickzack-

förmig, untere Dorsalfelder verlängert rectangulär (1 : 3), meist 0,014 mm hoch;

über 20 entfernt gestellte Lamellen, die unteren je durch 2 oder 3 schiefe oder

verticale Zwischenwände verbunden. Inneres Peristom anhängend, hyalin, papillös,

Grundhaut fast 72 der Zähne; Fortsätze schmal, etwas kürzer als die Zähne,

ritzenförmig durchbrochen; Wimpern (2) ziemlich ausgebildet. Sporen 0,0.^0 bis

0,035 mm, gelb, fast glatt.

Bei ßoeshögda (Parochie Vaage) im Thale Guldbrandsdalen in Norwegen von

Moe entdeckt.

Brytifti angustifoUuni Kaurin in Bot. Notis. 1887 p. 113 c. icon.

Autöciscli. In Tracht und Grösse dem B. Moei gleich. Easen bis 3 cm
hoch, oben goldgrün, irjnen röthlich, abwärts schwärzlich. Blätter wie bei B. Moei.

Lamina über 3 mm lang und 0,9 mm breit, herablaufend, Eand nur unten
umgebogen, an der Spitze entfernt und grob gesägt. Eippe auch an der
Basis gelbgrün, in eine gesägte, lange Pfrieme auslaufend. Blattzellen

locker und dünnwandig, nicht getüpfelt, in der Blattmitte 0,07—0,10 mm lang

und 0,018—0,024 mm breit; Blattgrund nicht geröthet. Seta bis 3 mm lang, dünn

und geschlängelt, oben im Bogen gekrümmt. Kapsel horizontal oder nickend,

regelmässig, bedeckelt 3 mm lang, verkehrt eilängiich, licht bräunlich ins Eöthliche,

trocken unter der Mündung nicht verengt; Hals von Urnenlänge, zuletzt faltig.

Deckel klein, gewölbt, mit Warze, gelbröthhch, glänzend. Peristom wie bei B. Moei,

doch die Grundhaut des inneren orange und nur V4 der Zähne, Sporen 0,025 bis

0,032 mm, bräunlichgelb, feinwarzig.

Bei Bodo im nördlichen Norwegen von Professor Sahlberg im August

1879 entdeckt.

Bnjum Brownii (E. Brown) Bryol. eur. fasc. 32 Suppl. p. 3, No. 49, t. 4

excl. f. 14 (1846).

Synonyme: Pohlia bryoidesE. Brown Suppl. App. ad iterParrayau. p. 196.

Hemisynapsium bryoides Brid. Bryol. univ. I. p. 605 (1826).

Autöcisch. An B. Moei sich anschliessend. Easen dicht, blassgrün, meist

1 cm hoch, mit zahlreichen, oft rankenförmigen Sprossen. Blätter beim Liegen im

Wasser blau werdend. Schopfblätter aus kaum herablaufender, etwas verengter

Basis lanzettlich und lang zugespitzt (Lamina 2,7 mm lang und 1,1 mm breit),

Insertion orange; Blattrand zwei- und dreireihig, meist wulstig gesäumt, bis zur

Blattmitte umgebogen, oberwärts flach und in der Spitze entfernt gezähnt. Eippe

kräftig, nur am Grunde orange, oberwärts gelbgrün, als entfernt gezähnte, kurze

Granne austretend. Blattzellen locker, dünnwandig, nicht getüpfelt, oben

rhombisch- 6 seitig, 0,035—0,050 mm lang und 0,018— 0.020 mm breit, am Blatt-

grunde rectangulär 0,028 mm breit. Seta bis 5V2 cm lang. Kapsel hängend oder

Limp rieht, Laubmoose. II. Abth. 19
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nickend, regelmässig, bedeckelt 37.2 mni lang, verlängert und länglich -birnförmig,

gelbbräunlich, trocken unter der Mündung nicht verengt. Deckel breit, hoch-

gewölbt, mit Spitzchen, orange. Eing drei- mid vierreihig. Peristom 0,50 bis

0,60 mm lang, Zähne hochgelb, oben hyahn und glatt, dorsale Längslinie im

Zickzack; untere Dorsalfelder schmal rectangulär (J : 4), meist nur 0,012 mm hoch
;

Lamellen sehr zahlreich und dicht gestellt, unten durch je 2 oder 3 Zwischenwände

verbunden. Inneres Peristom hochgelb, Grundhaut V2' Fortsätze sehr schmal,

glatt, nur ritzenförmig durchbrochen; Wimpern vollständig, ohne Knoten. Sporen

0,032—0,038 mm, gelbgrün, feinwarzig.

Zuerst von Capitain Sabine auf der Insel Melville, für Europa von W. Ph.

Schimper 1844 bei Fogstuen und Jerkin im Dovrefjeld in Norwegen entdeckt;

jetzt dort durch Kaurin von vielen Punkten bekannt.

Nach der Bryol. eur. sind die Blätter völlig unberandet und nach Fig. 14

bis zur Spitze umgerollt. Der Blattsaum wird später von Schimper in Syn. als

,,angustissime limbata" bezeichnet, indessen ist thatsächlich unsere Pflanze mit

der E. Brown'schen indentisch.

478. Bryum warneum Bland. Muse. exs. fasc. IV. No. Iö4

(1805); Bryol. eur. fasc. 5/9, p. 20, t. 5 (1839).

Synonyme: Bryum caespiticium var. Warneum Schwägr. Suppl. I. P. II.

p. 109 (1816).

Bryum flagellare Brid. Mant musc. p. HS (1819).

Pohlia Warnensis Schwägr. Suppl. III. P. I. t. 2.S6 (1S28).

Bryum strictum Philib. in Eev. bryol. 1886, p. 18.

Bryum oelandicum Philib. in Eev. bryol. 1887, p. 9.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 623, S34a, b, 1084.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 32 u. Ergänzung.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 191.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 105.

Einhäusig, zuweilen zwitterig; alle Blüthen gipfelständig, die

cJ und 9 mit zahlreichen goldgelben Paraphysen ; innere S Hüll-

blätter gelb, breit verkehrt -eiförmig, plötzlich kurz gespitzt, Rippe

vor der Spitze endend. — Rasen unregelmässig ausgebreitet, niedrig

(0,5—1,0 cm), durch Wurzelfilz verwebt. — Stengel mit kurzen

Innovationen und längeren, stielrunden Sprossen, letztere oft

flagelliform verlängert und röthlich. Untere Blätter entfernt,

abstehend, breit oval, kurz gespitzt und schmal gesäumt; Schopf-

blätter locker dachziegelig, trocken hin- und hergebogen, bis 2V2

und 3 mm lang und IV2 nim breit, aus verschmälertem Grunde

breit oval bis länglich birnförmig, kurz zugespitzt, Spitze scharf

gezähnt, Rand nur am Grunde schmal umgebogen, rings zwei-

und dreireihig gesäumt, die äussere Saumreihe oft doppelschichtig.

Blattzellen locker und meist dünnwandig, nicht getüpfelt, oben

rhombisch und rhombisch- 6 seitig (0,05-0,07 mm lang und 0,018 bis
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Fig. 274.

0,030 mm breit), unten rectangulär, nicht rotli. Rippe gelbgrün,

später gebräunt, als kräftiger, scharf gesägter Stachel
austretend. Perichätialblätter lanzettlich, nach innen kleiner. Seta

3— 6 cm hoch, purpurn, kräftig, steif aufrecht, oben hakenförmig;

Scheidchen länglich, mit Paraphysen. Kapsel genau hängend,
regelmässig (bis 4 mm lang und

IV2 mm dick) aus gleichlangem

Halse verkehrt - eiförmig
bis birnförmig - kugelig,
kleinmündig, gelbbräunlich, zu-

letzt rothbraun, trocken unter
der verengten Mündung
etwas eingeschnürt. Deckel

klein, hoch gewölbt, mit Warze,

orange, lange bleibend. Ring

dreireihig, spiralig sich ab-

rollend. Zellen des Exotheciums

dickwandig, um die Mündung
viele Reihen rundlich -6 seitig,

die übrigen rectangulär, Zellen

des Halses kurz und unregel-

mässig, Spaltöffnungen 0,05 mm.
Peristom dicht an der Mün-
dung inserirt, beide gleichlang

;

Zähne des äusseren kräftig,

genähert, bis 0,56 mm lang,

trocken bogig eingekrümmt,

nicht gesäumt, unten orange

und fein panktirt, im oberen

Drittel hyalin oder blass gelb-

lich, papillös; Dorsalfelder nie-

drig (1 : 3), dorsale Längslinie

schwach zickzackförmig; Lamel-

len (30) breit und genähert, die

unteren durch 1 — 3 Zwischen-

wände verbunden , daher die

Zähne bei durchfallendem Lichte unten wellig trüb. Inneres Peri-

stom anhängend, gelb, fast orange, Grundhaut V2 ^^^i" Zähne; Fort-

sätze sehr schmal, frei, ritzenförmig durchbrochen ; Wimpern (3 und 4)

meist kürzer als die Fortsätze, zuweilen fast fehlend. Sporen 0,04

19*

Bryum warneum Brid. a Kapsel

b Peristom 11-i.
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bis 0,048 mm, gelbbräunlich -grün, fein gekörnelt; Eeife im Mai und

Juni, zum zweiten Male im October und November.

Auf feuchten, sandigen Plätzen, gern an den Ufern der Flüsse und Seen

durch die norddeutsche Ebene zerstreut. Zuerst an feuchten, schlammigen Ufern

der Müritz bei Waren in Mecklenburg von Blandow im September 1804 entdeckt.

Ostpraussen: bei Lyck am Lyckflusse (Sanio); Westpreussen: Wiszniewo bei

Löbau, Liebenthal bei Marienwerder, Zoppot bei Danzig (v. Klinggraeff) ; Pommern

:

Usedom -Wollin (E. Euthe), Krebssee bei Swineraünde (Dr. Magnus); Mecklen-

burg: Ufer des Hinnensees bei Herzwalde und am Glambecker See (Hintze und

Eggers), an einem Waldsee nächst der Domjüch bei Neustrelitz (Brockmüller);

Lauenburg: am Eatzeburger See (Hübener); Hamburg: zwischen Winterhude

und Barmbeck (Hübener); Westfalen: Lippstadt, bei Overhagen und bei Wille-

badessen im Teutoburger Walde (H. Müller); Mark Brandenburg: Ghndower

Thongruben bei Potsdam (Hegelmaier 1863), um Neuruppin sehr verbreitet (Warn-

storf), bei Neudamm (Itzigsohn), um Bärwalde (E. Euthe), Schöneberg bei Berlin,

zwischen der Kyritzer Ziegelei vmd Planitz in Lehmgruben (Warnstorf); Schlesien:

bei Breslau in Ausstichen hinter den Eothkretschamer Kirchhöfen (E. v. Uechtritz

am 14. November 1885); Ungarn: am Ufer des Sees nächst dem Badehause bei

Neusiedl (Juratzka).

Bryiifti stenocarpmn Limpr. in Jahresber. d. schles. Ges. p. 219 (1884).

Autöcisch. Grösse und Habitus von Bryum Sauteri. Eäschen schmutzig-

braungrün. Stengel bis 5 mm lang. Blätter nicht herablaufend, eiförmig bis

eilanzettlich, zugespitzt (bis 1,8 mm lang und 0,8 mm breit), nicht oder durch

eine oder 2 Eeihen enger Zellen undeutlich gesäumt, bis gegen die Spitze

schmal umgebogen. Eippe kräftig, im Alter schwärzUch, als gezähnter Stachel

austretend. Blattzellen etwas verdickt, nicht getüpfelt, locker, oben rhombisch-

ßseitig (0,05— 0,066 mm lang und 0,02—0,025 mm breit); Blattgrund schmutzig-

bräunlichgrün, nicht roth. Seta P/.^ cm hoch, dünn, oben hakenförmig; Scheidchen

eiförmig. Kapsel nickend oder hängend, regelmässig, bedeckelt bis 2,4 mm lang und

0,90 mm dick, schmal keulig -birnförmig, kleinmündig, trocken unter der Mün-

dung nicht verengt, kastanienbraun. Deckel convex- kegelig, mit Spitzchen, roth-

braun, etwas glänzend. Eing stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums

dickwandig, um die Mündung mehrere Eeihen abgeplatteter und rundhch-

4—6 seifiger Zellen. Peristom bis 0,42 mm lang, schmal, sattgelb, oben grob

papillös, ungesäumt, dorsale Längslinie im Zickzack, untere Dorsalfelder rectan-

gulär (1 : 3), meist 0,016 mm hoch; Lamellen meist 24, die unteren gegenseitig

meist durch zwei Zwischenwände verbunden. Inneres Peristom locker anhängend,

hochgelb, Grundhaut von halber Zahnhöhe ; Fortsätze ti'ocken zwischen den Zähnen

durchtretend, schmal, geschlitzt bis klaffend; Wimpern (2 und 3), davon 1 oder 2

völlig ausgebildet, hier und da mit kurzen Anhängseln. Sporen 0,03—-0,035 mm,
rostfarben, warzig.

Von Chr. Kaurin im September 1883 in Foldalen bei Eyhaugen im Dovre-

fjeld Norwegens entdeckt.

Bryum serotinmu Lindb. Muse, scand. p. 17, No. HO (1879).

Zwitterig. Stengel niedrig, fast ganz in den Boden vergraben, mit Inno-

vationen. Blätter grün, klein, aufrecht- abstehend, eilanzettlich, kurz zugespitzt;
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Eand schmal gesäumt und zurückgebogen. Kippe kurz austretend. Blattzellen

gross und eng. Seta 1—2,5 cm hoch, starr, gerade. Kapsel hängend, Urne etwa

1 mm lang, oval, bleichbraun, glanzlos, dünnhäutig; Mündung schwielenartig und

glänzend, trocken verengt; Hals von gleicher Länge, eng, gekrümmt, trocken sehr

verschrumpft. King zusammengesetzt. Deckel fast flach, mit sehr kurzem Spitz-

chen, etwas röthlich. Peristom sehr niedrig; Zähne kurz, etwas zugespitzt, sehr

dick, im Querschnitte halbrund, innen sehr dicht mit hohen Lamellen. Inneres

Peristom völlig frei, Fortsätze schmal pfriemenförmig, auf der Kielnaht durchbohrt;

Cilien sehr rudimentär. Sporen gross und grün. Nach Lindberg nächstverwandt

mit B. ivarneum und B. mamülatiim.

Wurde von S. 0. Lindberg auf feuchten Sandplätzen bei Helsingfors in

Finnland entdeckt. Meine Exemplare von dort (leg. Brotherus, misit Kaurin) ge-

hörten zu B. longisetum, zu welcher Art jedoch die Lindberg'sche Beschreibung

nicht passt.

Bryum viride Philib. in Rev. bryol. 18S6, p. 25.

Zwitterig. Käsen sehr grün, niedria;, kaum 1 cm hoch. Stengel bräunlich,

unten wurzelhaarig. Untere Blätter oval, kurz zugespitzt, 1,0^1,5 mm lang und

0,9 mm breit. Schopfblätter grösser, mit enger, nicht herablaufender Basis oval,

kurz zugespitzt, 2,50—2,75 mm lang und 1,65 mm breit (Breite immer grösser

als die halbe Länge), sehr hohl, sehr grün, niemals roth, ganzrandig, nur unten

etwas zurückgebogen, Saum schmal, gleichfarbig, zweireihig (nicht wulstig), gegen

die Spitze und gegen den Grund verschwindend. Kippe grün, dick, kurz aus-

laufend. Blattzellen rhomboidal, Länge und Breite wie 3.: 2. Seta 1^4 cm hoch.

Kapsel bedeckelt bis 4 mm lang und 1,50 mm dick, aus fast gleichlangem, engem

Halse verkehrt- eiförmig (Urne stark geschwollen) und etwas gebogen, matt

gelbbraun. Deckel klein, kegelig, gleichfarbig. King breit. Zellen des Exotheciums

dünnwandig. Peristom 0,35 mm; Zähne orange, im oberen Viertel weisslich und

papillös; dorsale Längslinie zickzackförmig, untere Dorsalfelder niedrig (1 : 3);

Lamellen (25) mit einer, tiefer abwärts mit 2 und 3 Zwischenwänden. Inneres

Peristom fest anklebend, orange, Fortsätze schmal linearisch, eng geschlitzt, zum

Theil den Zähnen angeheftet; Wimpern fehlend. Sporen 0,040—0,050 mm.
Wurde von Pfarrer Chr. Kaurin im Juli 1886 in Kongsvold auf dem Dovre-

fjeld in Norwegen entdeckt. — Anscheinend zunächst mit B. loarneum verwandt.

(Exemplare nicht gesehen.)

479. Bryimi pendulum (Honisch.) Schimp.Coroll.p. 70(1856).

Synonyme: Bryum pendulum ovatum, caespiticium et pilosum, seta

bicolori var. H. p. 397, t. 50, f. 66 H (1741).

Ptychostomum pendulum Hornsch. 1822, I. p. 64.

Cyonodon cernuus Brid. Mant. musc. p. 99 (1819) ex p.

Bryum cernuum Bryol. eur. fasc. 5/9, p. 14, t. 1 (1839).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 357.

Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 443, 836 a, b, 1118 a, b, 1398.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 167.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 687.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 95 (var. Kutheanum Warnst.).
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Zwitterig, spärlich mit J Blüthen untermischt; alle Blüthen

endständig am Hauptsprossen, mit vielen langen, am Grunde röth-

lichen Paraphysen ; innere S Hüllblätter rasch und kurz zugespitzt

und an der (zuweilen ausgerundeten) Spitze begrannt, Antheridien

sehr kurz gestielt, Schlauch 0,35—0,50 mm lang, dick und röthlich;

? Blüthen mit wenigen Antheridien. — Käsen dicht, 0,5—1,0 cm
hoch, selten höher, gelbgrün und bräunlicbgrün, dicht rostfilzig.

Stengel roth, mit 2—4 schopfig beblätterten Innovationen. Schopf-

blätter gehäuft, aufrecht-
Fig. 275.

T-

abstehend , trocken an-

liegend , nicht herab-

laufend , eilänglich bis

eilanzettlich , zugespitzt

(Lamina 1,8— 2,7 mm lang

und 0,5—0,9 mm breit),

kielig-hohl, Blattgrund

p u r p u rn ; Ränder längs

umgerollt, schmal oder

undeutlich gesäumt, nicht

gezähnt. Rippe kräftig, unten roth,

aufwärts bräunlich-gelb und als lange,

gelbe, an der Spitze entfernt ge-

zähnte Granne austretend. Blatt-

zellen getüpfelt, kurz, oben rhom-

bisch und rhomboidisch (0,035 bis

0,070 mm lang und 0,012—0,020 mm
breit, abwärts in Mehrzahl kurz rectan-

gulär, am Blattgrunde roth, in

den (oft fast geehrten) Blattecken

locker und meist quadratisch, fast auf-

geblasen. Perichätialblätter nach innen

im
Bryum pendulum (Horusch.).

a Kapsel |, b Peristom A-[-5^.

kleiner, die innersten flachrandig, alle

lang begrannt. Seta 1,5—3 cm lang, selten länger, steif, roth;

Scheidchen oval bis länglich. Kapsel hängend oder nickend,

bis 3, selten 4 mm lang, aus etwas kürzerem Halse eiförmig,

elliptisch bis kugelig-eiförmig, kleinmündig, derbhäutig, braun

oder röthlichbraun, nicht glänzend, trocken unter der Mündung
etwas eingeschnürt. Deckel klein, lange bleibend,
gewölbt- kegelig, mit scharfem Spitzchen. Ring breit, sich abrollend.

Zellen des Exotheciums dickwandig, in Mehrzahl rectangulär (oft
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mit verbogenen Wänden), nm die Mündung 2—4 Reihen quadra-

tischer oder abgeplatteter Zellen ; im Halstheile viel querbreitere

Zellen, Spaltöffnungen meist 0,04, auch 0,06 mm, Perus lang und

eng. Peristom tief inserirt, bis 0,46 mm vortretend, genähert,

von der Mitte rasch lang pfriemenförmig verschmälert, in der
unteren Hälfte rothgelb, oberwärts gelblich bis hyalin, papillös,

schmal gesäumt ; dorsale Linien vortretend, Längslinie fast im Zickzack,

alle Dorsalfelder meist 0,020 mm hoch; Lamellen der unteren
Hälfte mit 2 und 3 Zwischenwänden, daher die Zähne
bei durchfallendem Lichte weHig'-trül). Inneres Peri-
stom fest anklebend, Grundhaut gelblich, meist ^1^ der Zähne,

selten bis 0,20 mm hoch, die schmalen Fortsätze nur zum Theile

frei, kürzer als die Zähne, unten weit klaffend, Wimpern
den Zähnen anklebend, meist rudimentär, selten einzelne ausgebildet.

Sporen 0,024— 0,035 mm, gelb, in Masse bräunlichgelb, fein ge-

körnelt; Reife im Mai und Juni, im Gebirge im Hochsommer.

Tai*, ß compactum (Hornsch.) Schimp. Coroll. p. 70 (1856).

Synonyme: Ptycliostomum compactum Hornsch. in Flora Syll. I. p. 62

(1824).

Bryura caespitieium Brid. Brj^ol. univ. I. p. 837 (1826).

Bryum algovicura Sendt. Mscr., C. Müll. Syn. II. p. 569 (1S51).

Einhäusig, mit vereinzelten $ Blüthen. Rasen sehr dicht, meist

niedrig, doch auch bis 4 cm tief. Blätter länger zugespitzt, zwei-

reihig gesäumt. Kapsel hängend oder nickend, trocken fast keulig-

birnförmig, schmal, unter der Mündung nicht eingeschnürt. Lamellen

(20) der Peristomzähne ziemlich regelmässig, daher die Zähne kaum
wellig- trüb. Grundhaut des inneren Peristoms 0,012 mm hoch, die

Fortsätze frei. Sporen etwas grösser, bis 0,040 mm, trüb gelb.

Auf feuchten, sandigen oder steinigen Erdblössen, in Ausstichen, an Mauern

und erdbedeckten Felsen, von der Ebene bis in die Alpenregion, durch das ganze

Gebiet in zahlreichen Formen verbreitet. Wurde von Hornschuch in Kärnthen

und in der var. ß von Hornschuch auf der Teuschnitzalpe bei Kais in Tirol

entdeckt. — Var. ß in der Alpenregion viel häufiger als die gewöhnliche Form.

Höchste Fundorte: in der Schweiz am Parpaner Eothhorn 2900 m und am Piz

Lagalp 296Ü m (Pfeffer), in Steiermark am Hochgolling 2800 m (Breidler).

Die Mannigfaltigkeit der Formen erscheint mir hier noch grösser als bei

B. arcticum; denn nicht nur in Wuchs und Grösse, in Bildung des Blattrandes,

Länge der Seten, sondern auch in der Ausbildung der beiden Peristome zeigen

sich merkliche Verschiedenheiten. Von ähnlichen Formen des B. arcticum etc.

ist es durch den fast fehlenden Blattsaum und den stets purpurrothen Blattgrund,

von B. inclinatmn durch die in der unteren Hälfte wellig- trüben Peristomzähne,

von beiden durch die gelbe und bräunlichgelbe Färbung der Sporen unterschieden.
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Bryunt Ji.aurini Philib. in Eev. bryol. 1880, p. 21.

Autöcisch! Stengel 7—8 mm lang. Schopfblätter zahlreich, gedrängt, schmal

lanzettlich, zugespitzt (Lamina 2,50 mm lang und Ü,R5 mm breit); Eand stark um-

gebogen und mehrreihig gesäumt. Eippe als lange (0,75 mm), fast glatte Granne
auch in den Perichätialblättern und (J Hüllblättern austretend. Blattnetz wie bei

B. pendulum. Seta l*/.^ cm lang. Kapsel regelmässig, bedeckelt 274 mm lang

und iV^mm breit, aus sehr kurzem (Ü,50 mm lang), von der Urne nicht ab-

gesetztem Halse oval, blassgelblich.' Deckel orange, flach-gewölbt, mit Spitzchen.

Peristom 0,30—0,35 mm lang, orange, mit sehr rother Basis, gleichmässig in

eine hyaline, papillöse Spitze verschmälert; untere Dorsalfelder rechteckig (2 : 3),

die oberen quadratisch; Lamellen wie bei B. pendulum. Inneres Peristom fest

anklebend; Fortsätze ziemlich breit, mit grossen Oeffnungen auf der Kiellinie;

Wimpern fest anklebend, schlecht entwickelt. Sporen 0,020 mm. Nach Philibert

1. c. vielleicht Subspecies zu B. pendulum.

Am Ufer der Olma in Norwegen von Chr. Kaurin entdeckt. Ein mir von

Kaurin übersandtes Original (Etikette eigenhändig von Philibert geschrieben) ist

von Kaurin am 8. August 1883 in Kongsvold gesammelt. Dasselbe ist jedoch

synöcisch und von B, arcticum nicht verschieden. — Uebrigens hat der Name
B. Kaurinianum Warnst, die Priorität! Namen von Personen sollten nur mit aus-

gezeichneten Species verbunden werden!

Bryuni planifoliurri Kindb. Arten d. Laubm. Schwed. u. Norw. p. 75

(1883).

Von Kindberg auf Knudshö in Dovrefjeld in Norwegen entdeckt. Nach

meiner Auffassung eine der kleinsten Formen von B. pendulum var. ß. Easen

compakt, 2 cm hoch, gelbgrün, innen dunkelbraun und fest verwebt. Blätter breit

eiförmig, am Grunde purpurn, hohl, schmal gesäumt, nur gegen die Basis etwas

umgebogen. Seta 1 cm hoch. Kapsel hängend, klein, fast birnförmig, regelmässig,

kurzhalsig. Peristomzähne nur in den untersten Lamellen mit 2 und 3 Zwischen-

wänden. Sporen 0,024 mm, gelb, ßlüthen zwitterig.

Bryiini riifufti Fergussson aus England, ein zwitteriges Cladodium, ist

mir unbekannt geblieben. Nach seiner Stellung im Schlüssel von Jameson (Journ.

of Bot. Vol. XXIX. p. 135) steht es neben B. uliginosum, von dem es sich durch

synöcische Blüthen, dunkelbraune Färbung der Easen und eine regelmässige Kapsel

mit gleichlangem Halse unterscheiden soll.

Brymn (Cladodium) JBaenitzii C. Müller in Flora 18S8, p. 417 und

Bryuni (Cladodium) clathratum Amann in Eev. bryol. 1889, p. 89 gehören

beide zu Eubryum.

Bryuni dovrense Schimp. Syn. ed. 3. p. 413 (1876).

Zwitterig. Easen sehr dicht, 2 cm hoch, oben freudig -grün, innen durch

schwarzrothe Wurzelhaare verwebt. Blätter unten klein, aufwärts grösser, oben

in einen eikugeligen, vielblätterigen Schopf zusammengedrängt. Schopfblätter

breiter als bei B. pendulum, eiförmig, kurz zugespitzt, sehr hohl; Eand sehr

schmal gesäumt und schmal umgebogen; Blattnetz mittelmässig locker, oben

rhombisch. Eippe als glatte, zarte Pfrieme austretend. Seta 1 cm lang und wenig

länger, roth. Kapsel hängend (Form von B. Broivnii), kurzhalsig, oval bis eiförmig



297

(minder dick als bei B. pendulum), gelbbräunlich, trocken unter der Mündung
leicht verengt. Peristora fast doppelt so lang als bei B. pendulum, Zähne linealisch,

allmählich pfriemenförmig, unten gelb, oben hyalin, Insertion orange. Inneres

Peristom anklebend, hyahn, Fortsätze frei, mit länglichen Oeffnungen; Wimpern

rudimentär. Sporen ü,020 mm, glatt.

Auf feuchtem Torfboden bei Kongsvold im Dovrefjeld in Norwegen von

P. G. Loren tz 1868 entdeckt. Nach Schimper steht diese Art dem B. pendulum

zunächst, doch zeigt die Kapsel Aehnliehkeit mit B. Brownii. Uebereinstimmende

Exemplare wurden von den Bryologen Norwegens nicht beobachtet. (Original-

exemplare nicht gesehen.)

4-80. Bryuin arcticum (R. Ruthe) Bryol. eur. fasc. 32, Suppl. I.

p. 2, t, 2 (1846).

Synonyme: Pohlia arctica E.Brown, Suppl. App. ad iter Parrayan. p. 19".

Hemisynapsium arcticum Bryol. univ. I. p. 606 (1826).

Zwitterig; Geschlechtsorgane röthlich, Paraphysen länger, sehr

zahlreich, gelb. — Raschen niedrig, 2—5 mm hoch, gelbgrün, meist

geröthet, ohne Stengelfilz. Stengel rothbraiin, einfach oder wenig

ästig, nur am Grunde mit braunen "Wurzelhaaren. Untere Blätter

entfernt, breit lanzettlich, die oberen schopfig -gedrängt, eilänglich,

zugespitzt (Lamina bis 1,8 mm und 0,75 mm breit), im Alter ge-

röthet; Blattrand bis zur unversehrten Spitze stark zurückgerollt;

Blatt säum gut begrenzt, rostfarben, aus 2 und 3 Reihen dick-

wandiger Zellen (die mittlere oft doppelschichtig) gebildet. Rippe
kräftig, rostroth, in eine gezähnte, kurze, breite Granne aus

laufend, Blattzellen getüpfelt, oben breit rhombisch und rhombisch-

6seitig (0,04—0,06 mm lang und 0,020—0,027 mm breit), unten meist

kurz rectangulär, Blattgrund nicht roth und nicht herablaufend.

Perichätialblätter kleiner, die innersten flachrandig und nicht gesäumt.

Seta 1—2 cm hoch, roth, oben bogig gekrümmt; Scheidchen eiförmig,

kurz. Kapsel stark überhängend und hängend, mit dem gleich-

langen, trocken runzeligen Halse keulig birnförmig {2^1.2 mm lang),

meist etwas gekrümmt, roth- und engmündig, dünnhäutig,

ledergelb, im Alter lichtbraun, trocken unter der Mündung nicht

verengt, entleert etwas runzelig. Deckel klein und schief inserirt,

Orangeroth, niedrig kegelförmig, mit Spitzchen, trocken flach und

das Spitzchen mehr verlängert. Ring zweireihig, spiralig sich ab-

rollend. Zellen des Exotheciums wenig verdickt, rectangulär bis

verlängert, um die rothe Mündung 2 Reihen quadratischer Zellen;

Zellen des Halses kurz, quadratisch und abgeplattet. Spaltöffnungen

bis 0,05 mm. Peristom nahe der Mündung inserirt; Zähne des

äusseren 0,24 - 0,35 mm lang, genähert, gleichmässig verschmälert,



298

in den unteren ^/g orange (Insertion roth), fein pimktirt und
ungesäumt, im oberen Drittel hyalin, schmal gesäumt und grob

pa]Dillös; dorsale Felder unten fast quadratisch (0,020—0,024 mm
hoch und 0,030 mm breit) und die

Längslinie gerade; Lamellen 13— 15, ent-

fernt gestellt, die unteren durch je eine

oft schräge Zwischenwand verbunden.

Inneres Peristom fest anklebend, orange;

Grundhaut nur 0,080 mm hoch ; Fort-

sätze frei, sehr schmal, nur hier und

da ritzenförmig durchbrochen
; Wimpern

(2) weit kürzer als die Fortsätze. Sporen

0,024— 0,035 mm (oft in derselben

Kapsel), gelbgrün, feinwarzig; Reife

vom Juli bis September.

Auf Huraus und sandig-thonigem Boden,

auf steinigen Abhiingen und Triften in der

Alpenregion des Kalk-, Schiefer- und Urgebirges,

selten! Auf der Melville- Insel von Kapitain

Sabine entdeckt; für das Gebiet zuerst von

Seh im per auf dem Paulhorn und der Wild-

gerst gesammelt. Das Vorkommen auf der

Schneekoppe im Eiesengebirge (leg. Boss, teste

C. Müller) hat keine weitere Bestätigung ge-

funden. Tatra: Gipfel des Chocz 1540 m (L.);

bayerischer Wald: am grossen Gipfel des

Ossa (Progel); Algäu: Linkerskopf 2400 m
(Sendtner); auf dem kleinen Rappenkopf 2300 m,

Kreuzeck und Wildengundkopf (Holler); baye-
rische Alpen: auf dem hohen Thron des Unter-

berges, Watzmanngruben, Schneibstein, Kammer-
linghorn 2000—2600 m (Sendtner); Funtensee-

tauern (Lorentz), Krapfenkarspitze (Sendtner), am
Nordfusse der Eothwand (Molendo); Salzburg:
Speiereck (Sauter), Geisstein (Lorentz), am Kreuz-

biihl des Eadstadter Tauern (Zwanziger), am
Silbereck bei Mur 27öO m (Breidler), Lanschütz-

alpe bei St. Michael 2300 m, Gipfel des Grosseck

bei Mur 2400 m und Masislwand bei Zederhaus

2500 m (Breidler); Ober- Oesterreich: am Schönberg bei Ischl 20S0 ra

(Eonniger); Nieder-Oesterreich: am Kaiserstein des Schneeberges 2060 m und

auf dem Predigerstuhle der Eaxalpe (Juratzka) ; Steiermark: Eisenhut bei

Turrach 2400 m, SjDielkogel bei Mürzsteg 1600 m, Veitschalpe 1900 m, Polster

und Trenchtling bei Vordernberg lilOO m, Kasofen bei Pusterwald 1894 m, Eeiting

bei Leoben 2000 m, Zeiritzkampel bei Wald 2100 m, Feisterkar im Dachstein-

Bryum arcticum (E.Brown),

a Kapsel |, b Peristom ^f^.
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fjebirge 220 m (Breidler); Kärnthen: Kareek im Katschthale 2470 m, um
Heiligenblut am Mönichberg, Schareck 2400 m, vor dem Glocknerliaus und gegen

die Hoffmannshütte bis 2400 m, in der Nähe der Wallnerhütto 2100 m (Breidler);

österreichisches Küstenland: am Manhard 2650 m (Sendtner); Tirol:

Hinterkaiser bei Kufstein (Juratzka), Umbalthal an der Dreiherrnspitze 2200 m
(Breidler); Schweiz: Gemmi, Weissenstein am Albula und am Splügen (Schimper),

Davoser Schwarzhorn (Theobald), Gürgaletsch und Foppengerberg 2030 m (Theo-

bald), Graue Hörner 2(i00 m (PfefFer), Hinterm Oerli, Appenzell (Jäger): Jura:

Gipfel des Chasseron (Lesquereux), du Suchet (Bonlay), de la Dole (Eeuter).

481. Bryum luridum R. Euthe in Yerh. bot. Ver. Brandenb.

1867, p. 73.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1089.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 93.

Zwitterig; Antheridien spärlich, rötblicb; Pflanzen zablreicb

nnd sebr lang, gelb. — Geselbg oder in kleinen, sebr lockeren

Eäscben von scbmntzig-grÜDer oder gelbgrüner Färbung. Stengel

niedrig, kaum 5 mm bocb, einfach oder wenig ästig, bis zu den

Schopfblättern bräunlich wurzelhaarig. Blätter gelbgrün, trocken

verbogen und mit den röthlichb raunen Spitzen durcheinander

gedreht, die unteren Blätter klein und meist eiförmig, die oberen

rasch grösser und in einen vielblätterigen Schopf gedrängt, aufrecht-

absteheDd (Lamina der grössten 1,8—2 mm lang und 0,75—0,9 mm
breit), die äusseren eiförmig und durch die austretende Rippe kurz

zugespitzt, die mittleren breit oval und lang zugespitzt, die

inneren noch länger zugespitzt; Blattrand bis zur Spitze zurück-

geschlagen; Blattsaum gut begrenzt, bräunlich, meist drei-

reihig und die Randreihe doppelschichtig, an der Spitze unversehrt

oder spärlich gezähnt; Blattgrund nicht herablaufend. Rippe kräftig

(auch am Grunde), gelbbräunlich, in eine massig lange, glatte oder

an der äussersten Spitze gezähnte, braune Granne auslaufend.

Blattzelleu locker und dünnwandig, mit zahlreichen Tüpfeln, oben

rhombisch und rhomboidisch (0,05—0,06 mm lang und 0,030 bis

0,035 mm breit), unten rectangulär, auch am Grunde gelbbräunlich,

nie roth. Perichätialblätter nach innen kleiner. Seta 2—3^/3 cm
hoch, roth, ziemlich steif, oben im Bogen gekrümmt; Scheidchen

länglich. Kapsel übergeneigt (inclinat) bis fast hängend, mit dem

gleichlangen, schmalen, meist leicht gebogenen Halse länglich- birn-

förmig (bis über 3 mm lang), engmündig, zuweilen am Grunde der

Urne etwas bauchig, weich und dünnhäutig, bleichgelb, mit gelb-

rother Mündung, später röthlichbraun, trocken unter der Mündung

nicht verengt, doch den Hals runzelig zusammengezogen und
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dunkler. Zellen des Exotheciums nur in den Längswänden etwas

verdickt, rectangulär und verlängert, um die Mündung 2 und 3 Reihen

quadratisch und rundlich- 6 seitig; Zellen des Halses unregelmässig,

Spaltöffnungen 0,04 bis
Fig. 277.

^mp-'

1 n

ucQC

r

Bryum luridum Euthe.

a Kapsel » b Peristom ±^^-

(die Zwischenwände der unteren

Lamellen sind in der Zeichnung

nicht angedeutet).

0,05 mm. Peristom dicht

au der Mündung inserirt;

Zähne genähert, bis 0,45

Millimeter lang, lin ealisch-

pfriemenförmig , allmäh-

lich verschmälert, satt-

gelb (auch an der In-

sertion), ungesäumt, fein

punktirt, im oberen Drit-

tel hyalin, mit zerstreuten

Papillen und schmal ge-

säumt; untere Dorsal-

felder rectangulär (1 : 2), 0,020 mm
hoch, dorsale Längslinie fast gerade;

Lamellen 16— 20, die unteren durch je

eine oder zwei schiefe Zwichenwände

verbunden; daher die untere Zahn-

hälfte bei durchfallendem Lichte wellig-

trüb. Inneres Peristom anhängend,

gelb; Grundhaut Vi der Zähne; Fort-

sätze frei, schmal linealisch, nur ritzen-

förmig durchbrochen ; Wimpern (3) oft

die halbe Höhe der Fortsätze er-

reichend. Sporen 0,028 — 0,035 mm,
sattgelb, fein punktirt; Reife Ende

Mai und im Juni.

An einer kiesigen Stelle in einem Hohlwege

zwischen Gossow und Beigen bei Bärwalde N/M.

im Juni 1SG7 von Thierarzt E. Euthe entdockt

und seither anderwärts nicht beobachtet.

Bryiini callistomuni Philib. in Eev. bryol. 1S85, p. 76.

Zwitterig. Stengel kurz. Blätter aus verengter und her ablaufender
Basis elliptisch, lang zugespitzt, Lamina bis 3 mm lang und 0,9— 1,-3 mm breit;

Eand bleichgelb und wulstig gesäumt, ganzrandig, nur am Grunde umgebogen.

Eippe gelbgrün, später bräunlich, als Stachelspitze von ^/^ Blattlänge austretend.

Blattzellen getüpfelt, oben 0,07— 0,0^0 mm lang und 0,028 mm breit, unten rectan-

gulär, nicht geröthet. Seta 2 cm lang, röthlich, oben in kurzem Bogen gekrümmt
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Kapsel hängend, bedeckelt 3 mm lang, aus wenig kürzerem, verdünntem Halse

schmal eilänglich (Urnenbasis 1,2 mm dick), engmündig, nicht gebogen, dünn-

häutig, blassgelb, trocken unter der röthlichen Mündung nicht verengt. Deckel

klein, kurz kegelig, fast orange. King breit. Zellen des Exotheciums massig ver-

dickt, schmal rectangulär, um die Mündung einige Reihen quadratisch- 6 seitiger,

kleinerer Zellen, Spaltöffnungen vortretend, 0,ü4o mm. Peristom kurz, nur 0,30 mm
lang, Zähne linearisch-pfriemenförmig, schmal, gelbroth, im oberen Drittel hyalin

und grob papillös, kaum gesäumt; Dorsallinie fast gerade, untere Dorsalfelder

kurz rectangulär (2 : 3) 0,018—0,02-1 mm hoch, Lamellen (20) in der unteren Zahn-

hälfte gegenseitig durch eine schiefe Zwischenwand verbunden. Inneres Peristom

orange, fast anklebend, Fortsätze fadenförmig, seitlich den Zähnen anhängend, nur

schmal ritzenförmig durchbrochen; Wimpern fehlend. Sporen 0,02b— 0,ü32 mm
grünlichgelb, fein warzig.

Bei Kongsvold im Dovrefjeld (Norwegen) von Dr. N. C. Kindberg entdeckt.

Bryurn flavescens Kindb. Mscr., Philib. in Rev. bryol. 1889, p. 62.

Zwitterig. Raschen niedrig, gelbgrün, ins Bräunliche. Stengel kurz. Blätter

nicht oder kaum herablaufend, oval-lanzettlich, zugespitzt, 2 mm lang und 0,9 mm
breit, Rand schmal gelb gesäumt, bis zur Spitze schmal umgebogen, ganzrandig.

Rippe bräunlich-gelb, kräftig, kurz austretend. BlattzeUen dünnwandig, getüpfelt,

oben rhombisch -tiseitig, 0,035—0,070 mm lang und 0,024—0,030 mm breit, am
Grunde nicht roth. Seta 1— 1^2 cm hoch, oben in weitem Bogen gekrümmt;

Scheitchen länglich. Kapsel nickend oder hängend, bedeckelt 3,3 mm lang, aus

wenig kürzerem, verdünntem Halse eilänglich (Urnenbasis meist 1,2 mm dick),

regelmässig, dünnhäutig, gelblich, trocken unter der rothen Mündung etwas ver-

engt. Deckel klein, orange, gewölbt, mit kleinem Spitzchen. Zellen des

Exotheciums dünnwandig, rectangulär und verlängert, um die Mündung meist vier

Reihen runder und abgeplatteter Zellen; Spaltöffnungen 0,0.50 mm. Peristom

0,40 mm lang; Zälme linealisch-pfriemenförmig, schmal, orange, im oberen Drittel

hyalin, mit zerstreuten groben Papillen, schmal gesäumt; dorsale Längslinie fast

gerade, untere Dorsalfelder kurz rectangulär, 0,018—0,020 mm; Lamellen (bis 24) in

der unteren Zahnhälfte durch 1 oder 2 Zwischenwände verbunden. Inneres Peristom

fest anklebend, orange, papillös, Grundhaut ^a; Fortsätze schmal-pfriemenförmig,

nur ritzenförmig durchbrochen; Wimpern rudimentär. Sporen 0,028—0,032 mm,
gelbgrün, feinwarzig.

Von Dr. N. C. Kindberg 1SS3 bei Kongsvold im Dovrefjeld (Norwegen)

entdeckt. Nach Philibert 1. c. ein Bastard zwischen B. arcticum und S. pallens.

— Nach meiner Auffassung eine der vielen Arten, die nur so lange lebensfähig

bleiben, als sie in wenigen Exemplaren gekannt sind. Schon heute ergiebt die

Vergleichung keine wesentlichen Unterschiede von B. arcticum.

482. Bryum lielveticum Philib. in Rev. bryol. 1886, p. 83.

Synonym: Bryum arcticum ß helveticum Husnot, Muse. gall.p. 235 (1889).

Zwitterig. Pflanzen dunkel weinroth. Stengel 6—7 mm lang,

locker beblättert und dicht rothfilzig. Blätter lang und schmal,

etwas herablaufend, 3— 3,25 mm lang und 0,40—0,50 mm lang,

ganzrandig, linearisch, lang zugespitzt in eine sehr feine Spitze,
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welche am Ende nur durch die etwas auslaufende, sehr dünn ge-

wordene Kippe gebildet ist. Kippe roth, breit und (am Kücken) wenig

vorragend. Blattnetz locker, Zellen weich, ziemlich breit, aber be-

sonders sehr lang, drei- oder viermal so lang als breit; Rand durch

2—4 Keihen einschichtiger Zellen gelb gesäumt, flach oder umgebogen,

seltner stellenweise zurückgebogen. Untere Blätter und die Blätter

der sterilen Aeste sind ein wenig kürzer und weniger zugespitzt.

Seten ungleich lang, von 1— 2V2 cm. Kapsel länglich-birnförmig,

sehr gebogen, 2—3 mm lang und höchstens 1mm dick; Hals

von Urnenlänge und im trockenen Zustande zusammengezogen; im

Ganzen die Kapselform wie beim typischen B. arcticum^ aber die

Farbe dunkler, rothbraun. Zellen des Exotheciums ungleich rectan-

gulär, sehr verlängert, oft drei- oder viermal so lang als breit,

ziemlich dickwandig. Mündung dunkelroth und von 4 Keihen ab-

gerundeter, sehr dickwandiger Zellen gebildet. Deckel spitz kegelig

(Basis 0,45 mm Durchmesser), gleichfarbig. Peristom 0,35 mm lang;

Zähne gleichmässig zugespitzt, bleichgelb, in der unteren Hälfte

roth-orange, in der oberen Hälfte hyalin werdend, glatt und ohne

Lamellen ; Zellgrenzen der Dorsalfläche vortretend, Dorsalfelder fast

quadratisch, fein punktirt; Lamellen im Allgemeinen ein-

fach und blassgelb; indessen ist ihre Structur noch nicht diejenige

von Fjubryum^ sie scheint bestrebt, sich dem B. ardicum zu nähern.

Inneres Peristom fest anklebend, sehr unvollkommen; Grundhaut

kurz, orange; Portsätze weisslich, sehr schmal, nicht durch-

brochen, oberwärts fadenförmig, meist kürzer als die Zähne und

hier und da fehlend ; Wimpern fehlend. Sporen 0,040 mm, grünlich-

gelb, sonst wie bei B. pendulum.

In den Eitzen der Kalkfelsen des Thaies von Nant bei Bex im Wallis

(Schweiz) bei I.dOü—16Ü0 ni von Professor Philibert entdeckt. Exemplare haben

mir nicht vorgelegen, daher ist die Beschreibung eine freie Uebersetzung der

Publikation des Autors.

B. lieheticum nähert sich nach Philibert dem B. Kindbergü; es unter-

scheidet sich durch seine an der Basis röthlichen Zähne, die durch ihren Anblick

an diejenigen des B. pendulum erinnern; ferner durch das Fehlen der Lamellen

in der oberen Zahnhälfte, durch die blasseren, auf der Kielnaht nicht durch-

brochenen Fortsätze, durch die sehr ausgesprochene Biegung der Kapsel {B. Kind-

bergü besitzt eine gerade Kapsel), endlich durch seine schmalen und linealischen

Blätter, die weinroth und nicht blassgelb sind. Die Form, Farbe und das Gewebe

des Blattes entfernen es auch von B. ardicum, von dem man es noch unter-

scheiden könnte durch die einförmig braune Färbung der Kapsel und des Deckels

und durch die Grösse der Sporen, wenn es nicht schon ganz und gar getrennt

wäre durch die Structur des Peristoms.
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Iti-ifuni luicaas Linipr. im 60. Jahresber. d. ScMes. Ges. p. 236 (1SS3).

Zwitterblüthen und vereinzelte (J Bliithen. — Raschen niedrig, selten bis

1 cm hoch, schmutzig braungrüu, abwärts braunfilzig. Sprossen zu 2—5 aus dem
mittleren und unteren Stengeltheile. Schopfblätter aus massig verengter, wenig

herablaufender Basis elliptisch bis lanzettlich, zugespitzt (bis 2,5 mm lang und

0,9ü mm breit), Eand durch 2 verdickte Zellreihen braungrün gesäumt, nur am
Blattgrunde schmal umgeschlagen, in der Spitze meist gezähnt. Rippe kräftig,

schmutzig-gelb bis schwärzlich, in den Schopfblättern kurz austretend. Blatt-

zellen locker, getüpfelt, oben 0,06— 0,080 mm lang und 0,022—0,033 mm breit,

am Blattgrunde rectangulär, 0,02 mm breit, nicht roth. Seta braunroth, 1 bis

2V2 riTi^ hoch, oben im Bogen gekrümmt. Kapsel fast hängend, entleert hori-

zontal oder nickend, bedeckelt bis 3 mm lang und 1,4 mm breit, aus engem, fast

gleichlangem Halse eiförmig oder dick eiförmig, bleiohbraun, glänzend, trocken

unter der kleinen Mündung nicht verengt. Deckel sehr klein, stumpf kegelig,

glänzend kastanienbraun, mit breiter Warze. Ring 2 reihig. Peristom bis 0,40 mm
lang, Zähne trocken eingekrümmt, zu '/^ fast orange, oben hyalin und mit zerstreuten

Papillen, schmal gesäumt, dorsale Längslinie schwach zickzackförmig, untere

Dorsalfelder kurz rectangulär (2 : 3), meist 0,018—0,020 mm hoch; Lamellen (20)

unten durch Zwischenwände verbunden. Inneres Peristom anklebend, hochgelb;

Grundhaut von ^'^ oder V5 Zahnhöhe; Fortsätze pfriemenförmig, ritzenförmig durch-

brochen; Cilien (2) rudimentär. Sporen 0,033—0,038 mm, ockergelb, mit niedrigen

Warzen.

Auf Torfboden am Fusse des Olmberget bei Opdal (Dovrefjeld) in Norwegen

im August 1882 vom Pfarrer Christian Kaurin entdeckt.

Bryiini inflatuni Philib. in Eev. bryol. 1886, p. SL

Zwitterig, mit vereinzelten 5 Blüthen. Rasen bis IV-^ cm hoch, oben röthlich-

brauu, gelbgrün, innen dicht wurzelfilzig. Blätter weit herablaufend, lanzett-

lich, 2,50—3,25 mm lang und 1,1U—1,50 mm breit; Rand wulstig 3reihig gesäumt,

längs zurückgebogen, an der Spitze flach. Rippe unten roth, aufwärts grün, in eine

unmerklich gezähnte, ziemlieh lange Spitze auslaufend. Blattzellen ziemlich locker,

rhomboidal. Seta 2V2 cm lang, bedeckelt 2,50 mm lang, aus kurzem (0,60 mm
lang), engem Halse fast kugelig (1,60 mm dick). Deckel klein, abgestumpft kegelig,

Peristom 0,30 mm hoch; Zähne fast ziegelroth, oben hyalin; untere Dorsalfelder

kurz rectangulär (2:3); Lamellen am Grunde durch 3, oberwärts durch 2 und

1 Zwischenwand verbunden. Inneres Peristom fest anklebend, längs orange; Fort-

sätze fadenförmig, eng ritzenförmig durchbrochen; Cilien fehlend. Sporen fast

0,040 mm.
Im Dovrefjeld (Norwegen) bei Nestavolden und Knudshö von Chr. Kaurin

entdeckt. Steht nach der Beschreibung mit B. micans in naher Beziehung.

Exemplare nicht gesehen.

483. Bryiim Kiiidl)erg-ii Philib. iu Kev. bryol. 1885, p. 83.

Zwitterig. Raschen niedrig, 5 mm hoch, grün. Stengel roth.

Blätter aus verschmälerter Basis oval, zugespitzt (Lamina bis 2,5 mm
lang und 1,10 mm breit). Rand dreireihig wulstig gesäumt, längs
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schmal umgebogen, "in der Spitze ganzrandig oder undeutlich gezähnt.

Rippe minder kräftig, schmutzig gelbbraun, als Stachelspitze aus-

laufend. Blattzellen locker, schwach getüpfelt, oben rhombisch-

sechsseitig, 0,04—0,050 mm lang und 0,024 mm breit; am Blatt-

grunde rectangulär 0,020 mm breit, nicht geröthet. Seta bis IV2 ^11

lang, röthlich, dünn. Kapsel nickend bis hängend, bedeckelt 3 mm,
aus fast gleichlangem, engem Halse schmal eilänglich, gerade und

regelmässig, gelblich, weichhäutig; trocken unter der Mündung
nicht oder kaum verengt. Deckel klein, stumpf kegelig, mit stumpfer

Zitze. Ring gross und blass. Zellen des Exotheciums dünnwandig,

rectangulär, um die Mündung mehrere Reihen quadratischer und

sechsseitiger Zellen; Spaltöffnungen 0,050 mm. Peristom 0,35 mm
lang, Zähne orange, Spitze hyalin, fein punktirt, schmal; dorsale

Längslinie gerade, untere Dorsalfelder fast quadratisch, 0,020 mm
hoch, Lamellen etwa 20, die unteren hier und da durch eine

Zwischenwand verbunden. Inneres Peristom anhängend, gelblich,

Grundhaut V3 der Zähne, die schmalen Fortsätze frei, ritzenförmig

durchbrochen; Wimpern fehlend. Sporen 0,020 mm, rostgelb, fein

punktirt.

In Kongsvold (Norwegen) im Jahre 1883 von Dr. N. C. Kindberg ent-

deckt und von Philibert auch im Wallis in der Schweiz gesammelt (Kev. bryol.

1886, p. 83).

Bryum arcuatuni Linipr. im 60. Jahresber. d. Schles. Ges. p. 2.37 (1883).

Zwitterig. Rasen 2— 3 cm hoch, sattgrün, innen braunfilzig. Sprossen kräftig,

1 cm lang, in der unteren Hälfte fast blattlos. Schopfblätter aus herablaufender

Basis länglich -lanzettlich, zugespitzt, Lamina meist bis 3,6 mm lang und 1,5 mm
breit, Saum sehr breit und wulstig, gelb, Eand nur am Grunde umgebogen,

an der Spitze nicht gezähnt; Blattgrund nicht geröthet. Rippe sehr kräftig,

unten 0,13 mm breit, gelbgrün, als gezähnte Stachelspitze austretend. Blattzellen

getüpfelt, oben rhombisch, 0,05.5—0,0^0 mm lang und 0,027 mm breit, am Grunde

rectangulär, 0,022—0,027 mm breit. Seta bis 5 cm lang, bleichroth, oben im

weiten Bogen gekrümmt. Kapsel horizontal oder übergeneigt, bedeckelt

bis 4 mm lang und 1,3 mm dick, mit dem fast gleichlangen Halse verlängert

keulenförmig, gekrümmt (oft meesienartig), blass gelbgrün, weichhäutig, trocken

unter der Mündung nicht verengt. Deckel klein, kegelig, gelbroth, glänzend.

Ring 3 reihig. Peristom bis 0,40 mm lang; Zähne orange, im oberen Drittel

hyalin, dicht papillös, gesäumt; dorsale Längslinie fast gerade, untere Dorsalfelder

schmal rectangulär (1 : 3), nur 0,014 mm hoch ; Lamellen über 30, die unteren

durch je eine Zwischenwand verbunden. Inneres Peristom gelb, anklebend, Grund-

haut 0,14 mm vortretend; die sehr schmalen Fortsätze frei, kaum ritzenförmig

durchbrochen; Wimpern (3) rudimentär. Sporen 0,03—0,036 mm, gelbgrün, fein-

warzig; Reife im Juli.
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An feuchten, beschatteten Felsen neben dem Flusse Driva bei Opdal in Nor-

wegen im Juli lbS2 vom Pfarrer Chr. K aurin {B. arcticum forma maxima Kaur.)

entdeckt.

484. Bryum calopliyllum R. Brown, Suppl. App. ad iter

Parrayan. p. 196.

Synonyme: Weisia fornicata Brid. Mant. musc. p. 45 (1819).

Bryum latifolium Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 19, t. 4 (1839).

Pohlia latifolia Bruch Mscr. in Bryol. eur. 1. c.

Cladodiura calopliyllum Brid. Bryoh univ. I. p. 622 (18215).

Pohlia calophylla Schwägr. Spec. musc. p. 75 (1830).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 876, 930.

Einhäusig; S Blüthenknospen klein, zu 1 oder 2 am Fusse

des Perichätiums , Hüllblätter eilänglich, zugespitzt, Paraphysen

zahlreich, gelb und länger als die Antheridien. — Gesellig und
in lockeren, leicht zerfallenden Raschen, olivenfarben. Stengel gelb-

roth, 5 und 10 mm hoch, durch Innovationen und Sprossen ästig,

spärlich wurzelhaarig. Blätter etwas fleischig, sehr hohl und
stumpf, die unteren entfernt gestellt, etwas abstehend, rundlich-

oval; Schopfblätter grösser (bis 3 mm lang und 1,5 mm breit),

locker zusammen schliessend, aus verengtem Grunde oval-

länglich, zu einer stumpfen Spitze verschmälert; am Rande

durch eine Reihe gelbbräunlicher Zellen undeutlich gesäumt,
am Grunde oder bis über die Mitte schmal umgebogen, ganzrandig.

Rippe vor oder mit der Spitze endend, gelbbräunlich. Blattzellen

schwach getüpfelt, locker, oben rhombisch bis rhombisch -6 seitig

(0,04—0,07 mm lang und 0,02—0,035 mm breit), massig dickwandig,

am Blattgrunde rectangulär, nur an der Insertion roth. Perichätial-

blätter nach innen kleiner und schmäler, das innerste lanzettlich.

Seta 2V2—3 cm lang, am Grunde gekniet, kräftig, steif, trocken

schwach gedreht; Scheidchen eiförmig, mit wenigen bleichen Para-

physen. Kapsel hängend, 2V2—3 mm lang, mit dem dicken,

kurzen Halse (V2 der Urne) verkehrt eilänglich, dick,

bräunlich, trocken unter der Mündung wenig verengt. Deckel klein,

gewölbt, mit Warze, roth, glattrandig, lange bleibend. Ring

zwei- und dreireihig, spiralig sich abrollend. Zellen des Exotheciums

sehr dickwandig, rectangulär (0,030 mm breit), um die rothe Mün-

dung wenige Reihen quadratisch und rundhch-6seitig, Zellen im

Halstheile unregelmässig, oft querbreiter ; Spaltöffnungen 0,035 mm,
rund und breitrund, vortretend, Porus ritzenförmig. Sporensack

sehr kurz gestielt, durch 16 anastomosirende Längsfäden dem laug-

armigen Schwammparenchym der Urnenwand anliegend; Hals mit

Limp rieht, Laubmoose. U. Abth. 20
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dick birnförmiger Achse (ohne Centralstrang) und kurzarmigem

Schwammparenchym. Beide Peristome bis 0,40 mm lang, den

Scheitel des Deckelgewebes erreichend. Zähne des äusseren trocken

eingebogen, abweichend vom Typus gebaut: Aussenschicht

wenig entwickelt, fast orange, im oberen Drittel hyalin, fein punktirt,

Fig. 2TS.

Bryum calophyllum E. Brown, a Kapsel ^, b Peristom, der eine Zahn mit

durchleuchtenden Wimpern -i-Jl, c Peristom (nebst Ring und Deckel) im Längs-

schnitt AA-? , d Querschnitte durch einen Peristomzahn in verschiedener Höhe J.A?

schmal gesäumt, Dorsalfelder fast dreimal so breit als hoch, dorsale

Längslinie gerade und mit kleinen, runden Perfora-
tionen; Innenschicht stark entwickelt, blassgelb, glatt, an der
Basis roth, mit einer Längsfurchung und meist 25 sehr

hohen, schief abwärts gerichteten und wegen der Längsfurche an-
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scheiuend gepaarten Lamellen. Inneres Peristom nicht mit dem
Sporensacke sich ablösend, gelb, Grundhaut 0,09 mm vortretend;

Portsätze schmal linealisch, nur ritzenförmig durchbrochen ; "Wimpern

(2 und 3) kurz bis fast fehlend, selten völlig ausgebildet und hier

und da mit Anhängseln. Sporen 0,033 bis 0,042 mm, bräunlich,

fein gekörnelt; Reife im Juni und September.

Auf feuchtem Sandboden in unmittelbarer Nähe der Seeküste, sehr selten;

sporadisch an salzigen Stellen im Binnenlande. Zuerst von Blandow bei Waren
in Mecklenburg entdeckt und von Bridel 1. c. als ? Weisia fornicata beschrieben.

Später fand es Bruch bei Zweibrücken in der Pfalz auf dem Schlamme des eben

erst trocken gelegten Neuhäusler Weihers; dies ist Pohlia latifolia Brj'ol. eur.

Durch Wilson wird die Identität mit dem Bryum calophyllum E. Brown von der

Melville-Insel nachgewiesen. — Westpreussen: versandete Wiesen um Wiszniewo

bei Löbau (v. Klinggraeff) ; Pommern: bei Usedow-WoUin, sehr selten in den

Dünen (E. Euthe); Ostfriesland: auf Borkum an der Westseite des Intervalls

zwischen niedrigen Vordünen, auch auf Ostland -Borkum (Eiben); Schleswig:
Apenrade, selten und steril (Prahl). Auch aus Schweden, Norwegen und England

bekannt; bei Southport in England sammelte Mr. Wood eine sterile Form mit

schlanken, 3 cm langen Sprossen.

Bryiini acutum Lindb. in Medded. Soc. pro Fauna et Flora Fennica,

Xin. Heft, p. 239 (1886).

Nächstverwandt mit Bryum calopliyllum\ Autöcisch. Pflänzchen klein,

herdenweise oder vereinzelt zwischen andern Moosen. Stengel mit verlängerten,

locker beblätterten Sprossen. Blätter wenig herablaufend, eilänglich, zugespitzt,

an der Spitze undeutlich gezähnt; Eänder schmal und einschichtig gesäumt, am
Grunde umgebogen. Eippe dünn, in den oberen Blättern sehr kurz aus-

tretend, in den ungesäumten Blättern der sterilen Sprossen vor der Spitze

endend. Blattzellen locker, dünnwandig, nicht getüpfelt (nur die Querwände mit

einem grossen Tüpfel); Insertion braunröthlich. Seta bis 4 cm lang, dünn und

geschlängelt, oben hakenförmig; Scheidchen cylindrisch. Kapsel meist hängend,

seltener nickend, bedeckelt 274 Dim lang und 0,9 mm dick, mit dem kurzen, wenig

verengten Halse (meit Vg Urnenlänge) länglich, regelmässig, trocken unter der

Mündung wenig verengt, röthlich, zuletzt weinrot h. Deckel gewölbt, mit

dicker, scharfer, oft schiefer Spitze. Eing dreireihig. Um die Urnen-

mündung viele Eeihen rundlich- 6 seitiger, dickwandiger Zellen; Spaltöffnungen

0,035 mm. Aeusseres Peristom nach dem Typus von Hemisynapsium gebildet,

Zähne bis fast 0,40 mm lang, vom untern Drittel aufwärts rasch verschmälert,

bleichgelb, Insertion orange, Spitze hyalin, schmal gesäumt, fein papillös, dorsale

Längslinie fast gerade, Dorsalfelder unten rectangulär, 0,018 mm hoch. Inneres

Peristom anhängend; Grundhaut fast orange, meist nur 0,07 mm vortretend, Fort-

sätze schmal, kaum ritzenförmig durchbrochen, die lange, fadenförmige

Spitze mit seitlichen Anhängseln; Wimpern rudünentär. Sporen 0,028

bis 0,032 mm, grünlichgelb, feinwarzig.

Von V. E. Brotherus im August 1885 an sandigen, im Frühjahre über-

schwemmten Flussufern bei Pumonanki am Bumansfjord in Eussisch- Lappland

entdeckt.

20*
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Bryum Axel-Blyttii K au r in in sclied.; Philib. in Kev. bryol. 1889, p. 61.

Von Pfarrer Christian Kaurin am 28. August 188S bei Foldalen in Nor-

wegen (Hedemarkens Amt) am sandigen Ufer des Mellungsbäkken entdeckt. Dem
Bryum acutum sehr nahe stehend, doch etwas kleiner. Autöcisch. Seta bis

2'/2 Dim lang. Kapsel hängend, oft der Seta angepresst, bedeckelt 1,8 mm lang

und 1,2 mm breit, dick birnförmig, regelmässig, trocken unter der Mündung
nicht verengt, zuletzt dunkel vveinroth; Hals verkehrt - kegehg , fast von Urnen-

länge. Deckel gewölbt- kegehg, mit scharfer, gerader Spitze. Peristomzähne wie

bei B. acutum, doch in der unteren Hälfte rosig angehaucht und die Dorsalfelder

0,01ß mm hoch. Grundhaut meist U,10 mm vortretend, Fortsätze an der Spitze

weniger fadenförmig, Wimpern rudimentär. Sporen 0,030— 0,0:i5 mm, grünhch-

gelb. Gleicht in der Kapselform dem B. Blindii und dem B. calophyllum.

485. Bryum archang-elicum Bryol. eur. fasc. 32, p. 1, t. suppl. 1

(1846).
Synonyme: Bryum (Cladodium) tauriscoruni Limpr. in 60. Jahresber.

schles. Ges. p. 241 (1883).

Bryum inclinatum piano - operculatum Breidl. in sched.

Zwitterig, auch cj, seltener $ Blüthen; Antheridien und Para-

physen röthlich, innere S Hüllblätter fast rippenlos. Rasen niedrig,

dicht, bleichgrün, innen durch rothen Wurzelfilz verwebt. Stengel

röthlich, meist nur 5 mm hoch, mit schopfig beblätterten Inno-

vationen. Blätter nicht herablaufend, die unteren eilanzettlich, die

Schopfblätter locker dachziegelig, aus eilänglichem Grunde lanzett-

lich, hohl, am Rande schmal gesäumt und meist etwas um-
gerollt, seltener flach, 1,2— 1,4 mm lang und 0,35—0,6 mm breit.

Rippe kräftig, am Grunde roth, oberwärts gelbgrün und in ein

langes, gelbes, schwach gezähntes Haar auslaufend.

Blattzellen chlorophyllreich, oben rhombisch (0,04— 0,05 mm lang

und 0,012 — 0,014, auch bis 0,018 mm breit), unten rectangulär,

an der Insertion roth, kurz rectangulär und quadratisch. Seta
meist nur 1 cm lang, an der Spitze hakenförmig; Scheidchen

kurz und dick, eiförmig. Kapsel nickend oder hängend, mit

dem Halse (die Hälfte der Urne) verkehrt eilänglich, kaum über

2 mm lang und bis 1,2 mm dick, gelblich- oder röthlichbraun,

unter der Mündung nicht verengt, entleert unverändert. Deckel

klein, flachgewölbt, mit winziger Papille, schwach glän-

zend. Ring breit, sich abrollend. Zellen des Exotheciums dick-

wandig, rectangulär, um die rothe Mündung 4 Reihen abgeplatteter

Zellen, Zellen des Halses kurz und unregelmässig, Spaltöffnungen

bis 0,05 mm. Peristom nahe der Mündung inserirt, Zähne des

äusseren 0,24— 0,30 mm lang, nach dem Typus von Hemisynapsium
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gebaut, gelb, oben bleich, längs schmalgesäiimt, meist nur
10 — 12 deutliche Lamellen; inneres Peristom gleichhoch,

bleichgelb, nicht oder kaum anhängend, Grundhaut 0,08 mm hoch;

Fortsätze frei, schmal, nur ritzenförmig durchbrochen; Wimpern
fehlend oder rudimentär, selten einzelne ausgebildet. Sporen 0,024

bis 0,028 mm, bräunlichgelb, gekörnelt; Reife im August.

Fiff. 279,

b

Bryura tauriscorum Limpr. a Habitusbild ^, b Peristoin _5^|^.

An steinigen Abhängen und Triften der Schieferalpen, sehr selten. Zuerst

durch Aongström bei Kipina nächst Archangel am Weissen Meere entdeckt.

Im Florengebiete bisher nur durch J. Breidler gesammelt. Salzburg: Schrovin

bei St. Michael im Lungau 2200 m, Weisseck im Murwinkel 2500 m und Speiereck

im Lungau auf Kalk- und Glimmerschiefer 2400 m (Breidler); Steiermark: Hex-

stein bei Irdning 21S0 m, Gumpeneck in der Sölk 2000 m, Gipfel des Schiedeck

bei Schladming 2H00 m (Breidler, am Schiedeck bereits den IS. August 1870);

Kärnthen: auf dem Eücken der blitzen im Katschthale 2650 m, Moharberg bei

Döllach 2600 m, Stanziwurdi und Schareck bei Heiligenblut 2400 m (Breidler).
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Brymn opdalense Limpr. im 60. Jahresber. d. Schles. Ges. p. 238 (18S3).

Zwitterig, mit einzelnen ^ Blüthen ; Geschlechtsorgane und Paraphysen röth-

lich. — Herdenweisc. Pflänzchen bräunlichgrün, 5— 10 mm hoch, mit 2—4, meist

weinröthlichen Sprossen. Stämmchen armblätterig. Schopfblätter herablaufend,

breit elliptisch und eilänglich, kurz zugespitzt, bis 2 und 2,4 mm lang und
1— 1,5 mm breit, hohl; Eand breit und wulstig gesäumt, in der unteren Blatt-

hälfte umgebogen, ganzrandig, selten an der Spitze etwas gezähnt. Eippe

kräftig, zuletzt schwärzlich, vor und in der Spitze endend, in der etwas zurück-

gebogenen Spitze der Schopfblätter kurz austretend. Blattzellen locker und dünn-

wandig, nicht getüpfelt, Chlorophyll kleinkörnig, oben rhombisch- 6 seitig (0,0.32

bis 0,055 mm lang und 0,024—0,035 mm breit), gegen den Blattgrund nicht ge-

röthet, verlängert rectangulär, 0,1—0,13 mm lang und 0,02 mm breit. Perichätial-

blätter längs am Eande stark zurückgebogen. Seta V/„—2 cm lang, dick, steif,

purpurn, oben hakenförmig; Scheidchen eiförmig. Kapsel hängend, bedeckelt

3 mm lang und bis 1,4 mm dick, mit dem kurzen Halse (Va der Urne) verkehrt

eilänglich, meist schwach gebogen, dünnhäutig, zur Eeifezeit bleich gelbgrün,

trocken unter der Mündung nicht verengt, entleert blass lederfarben, nicht glän-

zend. Deckel flachgewölbt, glänzend, orange, purpurn gewarzt. Eing dreireihig.

Zellen des Exotheciums dünnwandig und verbogen, um die orangefarbene Mündung
2 oder 3 Eeihen etwas abgeplatteter Zellen; Spaltöffnungen 0,045— 0,055 mm,
Porus lang und eng. Peristom trocken eingekrümmt, Zähne bis 0,40 mm lang

(Basis bis 0,10 mm breit), dicht genähert, oberhalb der Mitte rasch sich

verdünnend, rein gelb, Insertion orange, das obere Drittel hyalin und grob
papiUös; Dorsalfläche gleichmässig fein papillös (ohne Streifung) und bei

durchfallendem Lichte die Basis der Lamellen als zwei nach oben geöffnete,

flache Bogen durchleuchtend, in der dorsalen Längslinie nicht perforirt,

untere Dorsalfelder rectangulär, 0,018-— 0,022 mm hoch; Lamellen 20—24. Inneres

Peristom nicht anhängend, gelblich; Grundhaut Vs der Zähne; Fortsätze schmal

lanzettlich-pfriemenförmig, trocken nicht durchtretend, ritzenförmig durchbrochen;

Wimpern rudimentär oder fehlend. Sporen 0,024—0,030 mm, gelb, feinwarzig;

Eeife im August.

Auf periodisch überflutheten Sandplätzen an den Ufern der Bäche im Thale

Skaret bei Opdal in Norwegen von Chr. Kau r in im August 1S82 entdeckt. In

Blattform und Blattnetz dem B. autumnale sehr älmlich, jedoch durch die Bildung

der Peristomzähne der Sect. Hemisynapsium sich anschliessend.

Bryuni pui-purascens (E. Brown) Bryol. eur. Fase. 32 Suppl. p. 2, No. 48,

t. 3 (1846).

Synonyme: Pohlia purpurascens E. Brown Supi^l. App. ad iter

Parrayan. p. 197,

Hemisynapsium arcticum var. ß purpurascens Brid. Bryol. univ. I.

p. 606 (1826).

Pohlia arctica var. ß purpurascens Schwägr. Spec. Muse. p. 74 (1830).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 462.

Zwitterig und polyöcisch; Antheridienschlauch 0,35 mm lang, Paraphysen

gelb. — Easen schwach röthlich, ausgedehnt, 1—2 cm hoch. Stengel roth, unter der

Spitze zahlreich mit schlanken, locker beblätterten Sprossen; Eindenschicht locker.
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gelbroth, Ceutralstraug lockerzellig. Blätter der Sprossen flach. Schopfblätter

aus verschmälerter und herablaufender Basis länglich-lanzettlich, lang zu-

gespitzt, 2—3 mm lang und 1,0 mra breit; Blattgrund gelb; Eand schmal und
einschichtig gesäumt, leicht umgebogen, ganzrandig. Kippe gelb, als kurze

Stachelspitze austretend; im Querschnitte typisch ausgebildet, Rückenzellon

sehr locker. Blattzellen dünnwandig, schwach getüpfelt, oben verlängert rhombisch

und rhomboidisch, 0,070 mm lang und 0,020 mm breit, am Blattgrunde verlängert

rectangulär, 0,020— 0,025 mm breit, nicht geröthet. Seta 2 und 3 cm lang, dünn,

roth, oben im Bogen gekrümmt; Scheidchen cylindrisch. Kapsel hängend oder

nickend, bedeckelt meist 3 mm lang, aus gleichlangem, engem Halse länglich,

regelmässig, bleichbrauu, trocken unter der Mündung etwas verengt. Deckel

massig gross, flach gewölbt, mit Spitzchen, gleichfarbig. Ring sich abrollend. Um
die Mündung meist 4 Reihen abgeplatteter Zellen, die übrigen Zellen rectangulär,

dickwandig, mit verbogenen Wänden; Halszellen kurz, stark gewunden, Spalt-

öflhuugen zahlreich, 0,052 mm, mit charakteristischen Nebenzellen; Spalte lang

und eng. Peristom 0,40 mm hoch, Zähne gelb, Insertion orange, Spitzen gelblich,

schmal gesäumt, Dorsalfläche mit feiner Querstreifung, Längslinie schwach

im Zickzack, untere Dorsalfelder verlängert rectangulär (1 : 3), meist 0,014 mm
hoch; Lamellen meist 22. Inneres Peristom anhängend, gelblich; Grundhaut V3

der Zähne; Fortsätze frei, lanzettlich-pfriemenförraig, geschlitzt; Wimpern unvoll-

ständig. Sporen 0,032—0,036 mm, gelb, feinwarzig; Reife im Sommer.

Zuerst von Kapitain Sabine auf der Melville-Insel , dann von W. Ph.

Schimper im Sommer 1844 im Sande der Bachufer bei Pogstuen im Dovrefjeld

entdeckt, wo es jetzt von zahlreichen Standorten bekannt ist. Auch in Schweden,

Lappland, Sibii'ien, Grönland und Labrador verbreitet.

Bryuni Lindg^'eni Schimp. Syn. ed. 2, p. 412 (1876).

Sammlungen: Lindgren, Muse. Suec. exe. No. 60.

Zwitterig. — B. purpurascens nächstverwandt! Rasen ohne röthlichen An-

flug. Stengel 5 mm hoch, mit den Innovationen 1 cm und darüber messend; ver-

längerte sterile Sprossen fehlend. Blätter bleichgrün, etwas herablaufend;

Schopfblätter aus etwas verengter Basis oval-lanzettlich, scharf zugespitzt,

die breitesten 2 mm lang und 1,0 mm breit, die längsten 3 mm lang und 0,9 mm
breit; Rand zwei- und dreireihig gelb gesäumt, flac brandig, nur am tiefsten

Grunde etwas umgeschlagen, ganzrandig. Rippe gelbgrün, als kurze Stachelspitze

austretend. Blattzellen dünnwandig, nicht getüpfelt, oben rhombisch und rhom-

boidisch 0,06—0,09 mm lang und 0,020—0,028 mra breit; am Blattgrunde rectangulär,

0,024—0,02s mm breit; Basalzellen röthlich. Seta 3 cm hoch und darüber, steif,

Scheidchen eiförmig. Kapsel hängend, bedeckelt 3 und 4 mm lang, aus fast

glcichlangem, etwas gebogenem Halse allmählich oval bis fast eiförmig, gelb-

bräunlich, trocken unter der Mündung etwas verengt. Deckel gross, flach-gewölbt,

mit orangefarbener Warze. Ring sich abrollend. Um die Mündung 4 Reihen ab-

geplatteter Zellen; die übrigen Zellen dickwandig, mit verbogenen Wänden.

Peristomzähne 0,40 mm lang, in der unteren Hälfte braungelb, fast orange, schmal

gesäumt, Dorsaifläche mit Quer- und Schrägstreifung, LängsUnie

schwach zickzackförmig , untere Dorsalfelder 0,018—0,020 mm hoch. Inneres

Peristom anhängend, gelb, Grundhaut ^/^ der Zähne; Fortsätze schmal, trocken
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zwischen den Zähnen durchtretend, eng geschlitzt; Wimpern unvollständig.

Sporen 0,0:i3 mm, gelb, feinwarzig.

Wurde von Lindgren 1844 am Wenern-See bei Lidköping in Schweden

zuerst gesammelt und als B. arcticum ausgegeben.

Bryrn autumnale Lirapr. im 60. Jahresber. d. Schles. Ges. p. 239 (18S3).

Zwitterig. — Herdenweise und lockorrasig, schmutzig grün, im Alter

schwärzlich. Stengel bis 1 cm hoch, mit 1 oder 2 schlanken, steifen, gelb-

grünen Sprossen. Blätter breiter als bei den verwandten Arten, aus stark

herablaufender Basis eiförmig, kurz zugespitzt, 2,0 mm lang und 1,2 mm breit bis

2,7 mm lang und 1,5 mm breit, am Eande durch 2 einschichtige Zellreihen gelb

gesäumt, in der unteren Blatthälfte umgebogen, ganzrandig. Eippe schmutzig

gelbgrün, zuletzt schwärzlieh, vor und mit der Spitze endend, nur in den

obersten Blättern kurz austretend. Blattzellen sehr locker, dünnwandig, nicht

getüpfelt, oben 0,05— 0,066 mm lang und 0,027— 0,033 mm breit, unten rectangulär

0,08 mm lang und 0,020 mm breit, Basalzellen nicht geröthet. Seta 2V2 —^72 cm
hoch, oben im Bogen gekrümmt, braunroth. Kapsel hängend oder nickend, be-

deckelt 3 mm lang und 1 mm dick, regelmässig, aus fast gleichlangem, engem,

oft etwas gebogenem Halse oval, dickhäutig, bleichbraun, trocken etwas glänzend,

unter der Mündung nicht verengt, entleert mit weiter Mündung. Deckel flach-

gewölbt, mit scharfer Spitze. Eing zweireihig. Zellen des Exotheciums dick-

wandig, meist gewunden; Spaltöffnungen 0,046 mm. Peristomzähne bis 0,45 mm
lang, gleich massig verschmälert, bräunlichgelb, Insertion orange, Spitzen

gelblich, nicht gesäumt, glatt, Dorsalfläche mit Querstreifung, Längslinie

schwach zickzackförmig, untere Dorsalfelder 0,018 mm hoch; Laraellen 22—27.

Inneres Peristom wenig anhängend, gelb, Grundhaut '/s—V2 ^^^^ Zähne, Port-

sätze trocken zwischen den Zähnen durchtretend, geschlitzt, schwach papillös;

Wimpern vollständig oder fast vollständig. Sporen 0,033— 0^040 mm gelbgrün,
feinwarzig; Eeife im October.

Auf durchfeuchtetem Sande der Plussufer im Thale Skaret bei Opdal in

Norwegen vom Pfarrer Christian Kaurin im October 1882 entdeckt. — Steht

dem Bryum Lindgreni nahe, lässt sich jedoch durch Blattform und Blattnetz

von demselben leicht unterscheiden.

486. Bryum Grraefiaiium Schliepb. in Flora 1885, No. 19,

tab. YI.

Zwitterig; Geschlechtsorgane mit schmutzig- gelben Paraphysen.

— Pflänzchen gesellig oder in niedrigen Raschen, schmutzig-grün,

im Alter schwärzlich. Stengel sehr kurz, aufrecht, mit kurzen,

schopfig beblätterten Innovationen. Untere Blätter klein; Schopf-

blätter dachziegelig, hohl, kaum herablaufend, breit eiförmig bis

eilanzettlich, zugespitzt (Lamina der grössten 1,8—2,4 mm lang und

0,9— 1,0 mm breit), die inneren schmäler; Blattrand zweireihig ge-

säumt und längs schmal umgebogen, ganzrandig. Rippe kräftig, am
Grunde (0,10 mm breit) trübroth, aufwärts zuletzt gebräunt, als
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Fig. 280.

-^^^.^^.^^

entfernt gezähnte Granne austretend. Blattzellen massig verdickt,

getüpfelt, locker, oben 0,035—0,050 mm lang und 0,014—0,020 mm
breit, am Grunde rectangulär, 0,U60 mm lang und 0,020—0,025 mm
breit; Insertion trüb -rothbraun. Perichätialblätter schmal, lang be-

grannt. Seta 1,5 mm lang, dick;

Scheidchen eiförmig, schwärzlich.

Kapsel nickend oder hängend,

regelmässig, aus kurzem Halse ge-

schwollen eilänglich, derbhäutig,

bräunlich, trocken unter der Mün-
dung nicht verengt, Deckel flach-

gewölbt, mit Zitze, ßing breit,

sich abrollend. Zellen des Exo-

theciums dickwandig, um die

rothe Mündung mehrere (meist 5)

Reihen quadratisch und rundlich-

6seitig, die nächst unteren rectan-

gulär, in der Urnen mitte 0,035 mm
breit, die übrigen quadratisch,

Spaltöffnungen 0,032—0,040 mm,
rund , vortretend. Peristom

0,38 mm hoch, Zähne aus breiter

(0,080 mm) Basis allmählich zu

einer feinen Spitze verschmälert,

bräunlichgelb , Insertion roth,

Spitzen blass gelblich, fein

papillös, schmal gesäumt; dorsale

Längslinie schwach zickzack-

förmig, untere Dorsalfelder schmal

rectangulär (1 : 3), meist 0,012

bis 0,014 mm hoch; Lamellen 15

bis 24, gegenseitig nicht ver-

bunden, in der oberen Hälfte ent-

fernt gestellt. Inneres Peristom

anklebend
,

gelblich
,

papillös

;

Grundhaut Vs; Fortsätze ge-

fenstert; Wimpern (3) rudimentär. Sporen 0,024-0,030 mm (nach

dem Autor 29—33//), gelb grün, fein gekörnelt; Reife im Juli.

Wurde in der Schweiz an Schieferfelsen der Via mala im Juli 1883 von

Dr. H. Graef in wenigen Exemplaren entdeckt. Der nächste Verwandte dieser

}$BoGgnc^

1

m3&mm
Wcifnvfm
Ery um Graefianum Schlieph.

a Kapsel b Peristom ±1"
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Art ist Bryum glohosum Lindb. in Öfvers. af K. Svenska Vet-Handl. 1S66, p. 546

von SjHtzbergen.

Hryuni Kaurinianuni Warnst, in Hedwigia 18S2, Nr. 2.

Zwitterig (nicht zweihäusig, wie W. angiebt). Käsen niedrig, unten stark

dunkelbraun verfilzt, grün, im Alter schwärzlich. Stengel unter dem Schöpfe mit

einigen Sprossen. Untere Blätter breit eiförmig 1,5 mm lang und 1,2 mm breit,

kurz zugespitzt, mit vor oder mit der Spitze endender Eippe. Schopfblätter viel

grösser (Lamina 2,4 mm lang und 1,0 mm breit), nicht herablaufeud , breit eilan-

zettlich, zugespitzt, am Eande einschichtig gesäumt und in den Schopf blättern

bis zur Spitze umgerollt; Eippe kräftig, an der Basis 0,12 mm breit und schmutzig

roth, oberwärts zuletzt schwärzlich, als lange, an der Spitze gezähnte Granne aus-

tretend. Blattzellen locker, dickwandig, getüpfelt, oben 0,033— 0,070 mm lang und

0,016— 0,020 mm breit, in der Blattmitte breit rhombisch- 6 seitig, 0,050 mm lang

und bis 0,035 mm breit, am Blattgrunde roth bis trüb violett-purpurn, rectangulär

bis verlängert, bis 0,10 mm lang und meist 0,020 nmi breit. Seta 4—5 cm hoch,

dunkelroth; Scheidchen eiförmig. Kapsel nickend, mit dem kurzen Halse birn-

förmig, dickhäutig, schwärzlichbraun, trocken und entleert etwas glänzend, unter

der weiten Mündung nicht verengt. Deckel klein, w^enig gewölbt, mit Warze.

Zellen des Exotheciums dickwandig, kurz rectangulär und quadratisch (0,035 mm),

um die Mündung wonige Keihen rundlich -6 seitig und quadratisch. Peristom tief

inserirt, kaum bis 0,30 mm vortretend, aus breiter, zusammenfliesseuder Basis

(0,028 mm breit) allmählich verschmälert, bräunlichgelb, Spitzen gelblich, Insertion

roth; Dorsalfläche gleichmässig papillös, Zellgrenzen stark vortretend, Längslinie im

Zickzack, untere Dorsalfelder 0,010—0,014 mm hoch; Lamellen (meist 15) gegenseitig

nicht verbunden. Inneres Peristom anhängend, gelb; Grundhaut 0,070 mm vor-

tretend; Fortsätze fast gefenstert; Wimpern (2 oder 3) unvollständig, anklebend.

Sporen 0,030—0,035 mm grünlichgelb, feinwarzig.

Auf Schieferfelsen in dem alten Wege bei Vaarstin ca. 900 m im Dovrefjeld

(Norwegen) vom Pfarrer Christian Kaurin im September 1S81 entdeckt. Nach

den wenigen Individuen mit entleerten Kapseln, die mir seinerzeit Freund Kaurin

übersandte und nach denen die Beschreibung ergänzt wurde, steht diese Art dem

B. Graefianum Schlieph. sehr nahe. Beide erscheinen dem B. paludicola Schimp.

nächstverwandt, das ich nur in der Beschreibung kenne.

Bryum paludicola Schimp. Syn. ed. 2, p. 415 (1876).

Zwitterig (nach Schimp. I.e. in adnot. ,,semper monoicis"); Paraphysen zahl-

reich, gelblich. Käsen 2—3 cm hoch. Stengel mit je einer, meist 4 oder 5 mm
hohen Innovation. Schopfblätter gedrängt, grösser, brüchig, breiter als bei B. pen-

dulum; die äusseren und mittleren breit oval, die inneren schmäler; Kand durch

sehr enge und verlängerte Zellen gelb gesäumt, umgebogen. Kippe aus verbrei-

terter, purpurner Basis gelblich, als kurze, glatte Stachelspitze austretend. Blatt-

netz dickwandig (in der Spitze nicht verschmälert), die oberen regelmässig 6 seitig-

rhombisch, unten rectangulär, an der tiefsten Basis rectangulär und purpurn.

Seta 3 cm hoch, roth -purpurn, oben im kurzen Bogen gekrümmt. Kapsel hängend,

mit dem kurzen Halse geschwollen -birnförmig, derbhäutig, schwärzlichbraun,

trocken unter der Mündung nicht verengt. Zellen des Exotheciums klein, dick-

wandig, quadratisch und 6 seitig -rechteckig. Deckel flach gewölbt, kurz gespitzt,
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glänzend kastanienbraun. Peristom klein, trocken eingebogen, lanzottlich
,

gelb,

an der Insertion zusammenfliessend und orange. Inneres Peristom anhängend,

gelblich; Fortsätze weit klaffend; Wimpern fehlend. Sporen 0,030 mm und

darüber, feinwarzig.

In Sümpfen des üovrefjeld bei Kongsvold in Norwegen von P. G. Lorentz

1868 in wenigen Exemplaren zwischen andern Sumpfmoosen gesammelt.

487. Bryum laciistrc Bland. Muse. exs. fasc. III. No. 132

(1804); Sturm, D. Fl. II. Heft 10 c. icon. (1809); Bryol. eur. fasc. 6/9,

p. 16, t. 2 (1839).

Synonyme: Hypnura lacustre Web. & Mohr, Bot. Taschb. p. 285 (1S07).

Mnium lacustre Schwägr. Suppl. I. P. II. p. 124, t. 77 (IblK).

Bryum (Pohlia) cernuum (Bruch Mscr.) Brid. Bryol. univ. I. p. 851

(1826).

Pohlia lacustris Hüben. Muscol. germ. p. 483 (1833).

Bryum Webera lacustris Brid. Bryol. univ. I. p. 637 (1826).

Bryum Barnesi Wood Mscr.. Schimp. Syn. 2. ed. p. 471 (1876).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 332, 969.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 269.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 322.

Zwitterig; Paraphysen zahlreich, röthlich. — Locker rasig

und herden weise. Stengel sehr kurz (meist nur 5 mm), wein-

röthlich, durch schopfige Innovationen und gleichmässig beblätterte,

fadenförmige Sprossen höher, am Grunde schwach wurzelhaarig.

Schopfblätter grösser (1,2 — 1,5 mm lang und 0,6 — 0,9 mm breit),

etwas abstehend, hohl, breit eilänglich, kurz und scharf zugespitzt,

reich an grosskörnigem Chlorophyll. Rand schmal oder nicht ge-

säumt, bis gegen die Spitze zurückgeschlagen, ganzrandig. Rippe

röthlich oder gebräunt, vor und mit der Spitze endend, zu-

weilen unmerklich austretend. Blattzellen nicht getüpfelt, oben

rhombisch, 0,036—0,05 mm lang und 0,012—0,018 mm breit, abwärts

rectangulär bis verlängert; am Blattgrunde roth. Innere Perichätial-

blätter kleiner und schmäler, flachrandig. Seten ungleich

lang (1,5—4,5 mm), sehr dünn, hin- und hergebogen, trocken

rechts gedreht; Scheidchen kurz und dick. Kapsel nickend,

seltener hängend, klein (1,5—2,2 mm lang und 1 mm dick), mit

dem leicht gekrümmten Halse (von Vä ürnenlänge und dar-

über) Verkehrt-eibirnförmig, kleinmündig, lichtbraun, weichhäutig,

entdeckelt unter der massig weiten Mündung nicht verengt,

trocken runzelig, mit eingeschrumpftem, dunklerem Halse.

Deckel klein, kurz kegelig. Ring breit, spiralig sich abrollend.

Zellen des Exotheciums dünnwandig, um die gelbrothe Mündung
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einige Keihen rundlich- 4— 6seitig und verdickt; Spaltöffnungen

0,040 mm. Peristom dicht an der Mündung inserirt, Zähne bis

0,40 mm lang, schmal; linealisch- pfriemenförmig, fein papillös,

schmal gesäumt, bleichgelb, Insertion orange, Spitzen farblos; dor-

sale Längslinie fast gerade, Dorsalfelder rectangulär (1 : 2 oder

Fior. 281.

AM
Bryum lacustre. a Kapsel s b Peristom einer Breslauer und c einer Neu-

ruppiner Pflanze il^.

2:3); Lamellen über 25, unten genähert, ohne Zwischenwände.

Inneres Peristom gelb, mit sehr niedriger (meist nur 0,070 mm vor-

tretender) Grundhaut; Fortsätze von Zahnhöhe, fensterartig
durchbrochen; Wimpern (2 oder 3) rudimentär, zuweilen halb so

lang als die Fortsätze. Sporen 0,018—0,025 mm, grünlich-gelb, fein

warzig; Eeife von Mai bis October.
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Auf feuchten Sandplätzen in der Ebene des nördlichen und westlichen Deutsch-

lands. Zuerst von Blandow im Mai 1S04 in einem Graben am Müritzsee bei

Waren in Mecklenburg entdeckt und in demselben Jahre Fase. III. No. 1:^2 aus-

gegeben. Ostpreussen (nach Sanio in litt.); Westpreussen: Raudnitz bei

Deutsch -Eylau, Wiszniewo bei Löbau (v. Khnggraeff); Pommern: Stettin (See-

haus), Usedom -Wollin (R. Euthe); Mecklenburg: Wentower See (Struck), bei

Rostock (Brinkmann), Neubrandenburg (Schultz); Lauenburg (Nolte); Ham-
burg: Eggerstedter Moor (Reckahn), Eibufer hinter Wittenberge (0. Burchard);

Ostfriesland: Norderney (W. 0. Focke); Holstein: am Plöner See (Hübener);

Westfalen: Lippstadt bei Overhagen (H. Müller); Harz: am Mühlberge über

Steigerwald (Hampe) ; Mark Brandenburg: Spandau (Beyrich), Neudamra (Itzig-

sohn), um Mohrin (R. Ruthe), Kunersdorf in der Büchnitz (v. Schlechtendal),

Wartenberg, Dölitz, Kiistrin, Bärwalde (R. Euthe), ZülUchau (Golenz), Station

Halense bei Berlin, Altruppin (Warnstorf); Schlesien: um Breslau an vielen

Orten, Lissa, Riemberg etc. (Milde), Zawadskyhütte bei Lublinitz (Fritze); Rhein-
provinz: Siegburg bei Bonn (Dreesen); Rheinpfalz: Neunkirchen im Saargebiet

(F. Winter), Zweibrücken (Bruch); Elsass: Vogesen (Schimp. Stirp. normale),

zwischen Bitsch und Eppenbrunu, Bierbach (F. Schultz); Grossherzogthum
Hessen: Bessunger Teich, auf der Silz und der Bessunger Lichtwiese (Bauer);

Oesterreich-Ungarn: nur bei Wien auf feuchten Sandplätzen im alten Donau-

bette nächst den Militair- Schiessständen (J. Breidler am 19. Mai 1SS5).

Bryuni ßarnesi Wood Mscr. in Schimp. Syn. ed. 2, p. 471 (1S76), von

Barnes bei Levens in Westmoreland (England) entdeckt, ist ein verkümmertes,

steriles Bryum lacustre mit bulbillenartigen Kurztrieben in den Achseln der

Schopfblätter {forma bulbüUfera).

Bryum Lorentzii Schimp. Syn. ed. 2, p. 413 (1876).

Zwitterig. Rasen dicht, gelblich-grün, innen durch schwarzrothen Wurzelfilz

verwebt. Stengel kurz, mit längeren Sprossen. Schopfblätter weit herablaufend,

verlängert länglich-lanzettlich, lang zugespitzt, an der Spitze entfernt und klein

gezähnt ; Rand durch 3 und 4 Reihen einschichtiger, sehr verlängerter, gelb- und

dickwandiger Zellen gesäumt, umgebogen bis fast umgerollt. Blattnetz locker.

Rippe als gezähnte, lange Staehelspitze austretend. Seta verlängert. Kapsel

hängend, mit dem kürzeren Halse verkehrt eilänghch, gelbbräunlich, rothmündig,

trocken unter der Mündung nicht oder kaum verengt. Peristom klein, schmal

lanzettlich-pfriemenförmig, unten gelb. Fortsätze breit klaffend, Wimpern

rudimentär oder fehlend. Sporen blass gelblich-grün, 0,003 mm feinwarzig.

Von P. G. Lorentz 1868 auf Torf, vergesellschaftet mit Ceratodon jpur-

pureus und Funaria hygrometrica, bei Bodo in Norwegen entdeckt. Wird von

Schimper 1. c. mit B. Brownii verglichen, indess sprechen einige Merkmale nicht

für diese Verwandtschaft. (Exemplare nicht gesehen, auch in Norwegen weiter

nicht beobachtet.)

488. Bryum cirrifernm (De Not.) De I^ot. EpiL p. 388 (1869).

Synonym: PoWia cirrifera De Not. Mant. No. 9 (1835) etSyllab. No. 138

(1838).

Zwitterig; Geschlechtsorgane zahlreich; Antheridienschlauch

bis 0,4 mm lang, röthlich, Paraphysen länger, zahlreich, gelb, unten
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röthlich. — Käsen sehr dicht, durch rostbraunen Wurzelfilz fest

verwebt, kaum 1cm hoch. Stengel roth; Aeste 2gestaltig;

die fertilen kurz und schopfig; die sterilen lang und dünn,

flagelliform, am Grunde mit kleinen, anliegenden Blättchen,

oberwärts mit entfernten Schuppen besetzt, geschlängelt und
ranken artig. Schopf blätter gedrängt, anliegend, nicht herab-

laufend, eiförmig, spitz (Lamina 1,5 mm lang und 0,90 mm breit),

kielig-hohl, am Rande längs umgerollt, schmal (meist nur 1 reihig)

gesäumt, an der Spitze zuweilen etwas gezähnt. Rippe kräftig, am
Grunde roth, als kräftige, entfernt gezähnte, massig lange Granne

austretend. Blattzellen getüpfelt, bis weit unter die Mitte rhombisch

und länglich-Gseitig (0,028-0,035 mm lang und 0,010—0,016 mm
breit), am Grunde roth und erweitert, rectangulär (0,020—-0,024 mm
breit), in den Blattecken lockerer, zumeist quadratisch (0,035 mm).

Perichätialblätter kleiner, lanzettlich-zugespitzt, flachrandig. Seta

1,5 cm lang, braunroth, geschlängelt, oben hakenförmig; Scheidchen

dick eiförmig. Kapsel [hängend, mit dem verschmälerten, fast gleich-

langen Halse birnförmig (2,7 mm lang), engmündig, kastanien-

braun, unter der Mündung nicht verengt. Deckel klein, fast halb-

kugelig, mit "Warze, lange bleibend. Ring 3- und 4 reihig, stück-

weise sich abrollend. Zellen des Exotheciums locker, rectangulär,

0,030—0,035 mm breit, um die gleichfarbige Mündung 4 Reihen

abgeplatteter Zellen. (Peristomzähne kurz, bleichgelb ; Fortsätze des

inneren lanzettlich, in der Kielfalte gefenstert, Wimpern fehlend.

Nach De Not.) Sporen 0,022—0,028 mm (einzelne auch 0,032 mm)
goldgelb, fein gekörnelt; Reife im August.

Am Gletscherbache Frassinone oberhalb Gondo am Monte Leone (Simplon-

Pass) von De Notaris am 11. August 1S34 entdeckt.

Leider zeigt das mir durch Herrn Professor Dr. Pirotta gütigst zur Ansicht

niitgetheilte Original nur 2 alte Kapseln ohne jede Spur eines Peristoms. Ich

bedauere dies um so mehr, als mir 2 ganz ähnliche, ebenfalls mit rankenähnlichen,

röthlichen Sprossen und zwitterigen Blüthen versehene Moose vorliegen, die Frau

Präsident M. Lettgau auf der Alpe Engelberg in der Schweiz sammelte. Das

eine stellt dem B. cirriferum sehr nahe, ist jedoch ein Euhryum und wird später

behandelt werden; das andere ist ein echtes Cladodium, mit JB. indinatum ver-

wandt. Sein Peristom ist dicht an der Mündung inserirt, Zähne 0,36 mm lang,

schmal, blassgelb, an der Insertion bräunlichgelb, Spitzen hyalin, zart gesäumt,

äusserst fein papillös; dorsale Längslinie schwach zickzackförmig, untere Dorsal-

felder rectangulär (1:2) 0,018—0,022 mm hoch; Lamellen bis 15, entfernt gestellt.

Inneres Peristom zart, hyalin, glatt; Grundhaut V4 der Zähne; Fortsätze schmal

pfriemenförniig, ritzenförmig durchbrochen bis geschlitzt; Wimpern in rudimentären

Läppchen angedeutet. Sporen 0,022—0,028 mm gelb, fein punktirt.
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489. Bryum iiicliiiatiim (Sw.) Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 17, t. 3

(1839).
Synonyme: Polilia inclinata Sw. Muse. Suec. p.45 et 96, t.V, f. 11 (1799).

Leskia inclinata Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 244 et 482 (1807).

Mnium intermedium var. Röhl. Deutschi. Fl. III. p. 93 (1813).

Cladodium inclinatuni Brid. Bryol. univ. I. p. 621 (1826).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 329, 1026, 1087.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 166.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 243.

Zwitterig, selten

polygam.— Grösse und

Tracht von Bryum pen-

dulum. Rasen compact,

niedrig (0,5—1,0 cm),

dicht rostfilzig. Stengel

und Blattgrund roth.

Obere Blätter grösser,

dichtschopfig, fast

lanzettlich, bis 2,5 mm
lang und 0,90mm breit,

nicht herablaufend,

lang zugespitzt, gegen die

Spitze scharf gekielt und meist

etwas gezähnt; am Rande bis

zur Spitze umgerollt,
breit (drei- bis fünfreihig

gesäumt; nur die untersten

Blätter flachrandig. Rippe

mehr oder minder lang aus-
tretend (oft wie bei B. pen-

dulum)
, am Grunde roth.

Blattzellen nicht getüpfelt,

oben schmal rhombisch
(meist 0,05 mm lang und
0,012—0,015 mm breit), gegen

den Rand enger, daher dieser

sehr breit gesäumt, Zellen des Blattgrundes roth und erweitert.

Innere Perichätialblätter kleiner, eilanzettlich, flachrandig, mit aus-

tretender Rippe. Seta 3— 4 cm lang, unten gekniet, oben hakig,

trocken nicht gedreht; Scheidchen oval bis länglich, mit zahl-

reichen gelben Paraphysen. Kapsel nickend, seltener hängend,

mmwm^OnH

Bryum inclinatum. a Kapsel |,

b Peristom i-M.
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länglich birnförmig bis fast cylindrisch (2,5—3 mra lang und kaum
1 mm dick), regelmässig, Hals meist V2 cler Urne und nur bei

hängenden Kapseln etwas gekrümmt; entdeckelte Kapseln leder-

farben, unter der Mündung etwas verengt. Deckel klein, kurz
kegelig, mit "Warze, leicht sich ablösend. Ring zweireihig,

spiralig sich zurückrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

in Mehrzahl rectangulär, um die Mündung 3 Reihen abgeplatteter

Zellen, im Halstheile grosse (0,064 mm), ovale Spaltöffnungen und
viel rundlich- 6 seitige Zellen. Peristom dicht an der Mündung
inserirt; Zähne des äusseren 0,36 bis 0,40 mm lang, schmal
(0,05 mm breit), allmählich sehr spitz, blassgelb, Insertion roth,

Spitze hyalin, fein papillös, undeuthch gesäumt; dorsale Längslinie

im Zickzack, Dorsalfelder rectangulär, 0,014 mm hoch (Höhe und
Breite wie 1 : 2). Lamellen (meist 20) in ziemlich gleichweiten Ab-

ständen, ohne Zwischenwände. Inneres Peristom gelblich, Grund-

haut V35 selten bis V2 Zahnhöhe, anhängend; Fortsätze frei,

gefenstert, papillös; Wimpern fehlend oder sehr klein und breit.

Sporen 0,010— 0,024 mm, grünlichgelb, durch niedrige Wärzchen
punktirt; Reife Anfang Juni bis Ende August.

Auf feuchten Erd- und Sandplätzen, auf Torf, erdbedeckten Felsen, auf

Mauern und steinigem Boden, durch das ganze Gebiet verbreitet, keiner Special-

flora fehlend und von der Ebene bis in die Hochalpenregion aufsteigend. Formen-
reich! Zuerst von Olaf Swartz bei Upsala in Schweden entdeckt. Für unser

Florengebiet nach Schwägrichen zuerst von Wulfen in Kärnthen gesammelt;

doch hat es Blandow schon 1S04 in Fase. II, Nr. 77 aus Mecklenburg ausgegeben.

Höchste Fundorte: in Steiermark am Eisenhut bei Turrach 24ÜU m, Bösen-

stein bei Eottenmann 23ti0 m. am Euprechtseck 2580 m etc. (Breidler); im Algäu
am kleinen Eappenkopf 2300 m (Holler); in den bayerischen Alpen: an der

Alpspitz 2500 m (Sendtner); in Kärnthen: an der Pasterze 2500 m (Breidler);

in der Tatra bis 1600 m (Chalubiiiski) ; in der Schweiz: Via mala bei 930 m
(Pfeffer).

490. Bryuin loiigisetum Bland. Muse. exs. fasc. Y, JSTo. 222

(1808); Schwägr. Suppl. L P. IL p. 105, No. 17, t. 74 (1816).

Synonyme: Pohlia longiseta Hüben. Muscol. germ. p. 4bO (1833).

Bryum turbinatum var. Hook. & Tayi. Muscol. brit. 2. ed. p. 292 (1827).

Bryum inclinatum forma Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 18 (1839).

Bryum Willdenowii Itzigs. in Eabenh. Bryoth. eur. No. 973 (1867).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 97, 966, 973.

Breutel, Muse, frond. exs. No. 358.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 89 u. 90.

Zwitterig und polygam; 5 und S Blüthen mit zahlreichen,

unten röthlichen Paraphysen. — Rasen ausgebreitet, niedrig (selten
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bis 2 cm hoch), oben freudig- grün, innen durch braunrothe Wurzel-

haare dicht verfilzt. Stengel roth. Blätter kleiner als bei

B. inclinatum^ Schopfblätter weit abstehend, verlängert

länglich und länger zugespitzt, bis 1,6mm lang und 0,6 mm
breit, nicht herablaufend, am Eande mit breitem, gut begrenztem

Saume und mehr oder minder stark umgerollt, Spitze flach,

schwach gezähnt. Rippe am Grunde roth, als Stachelspitze oder

kurze Granne austretend. Blattzellen schwach getüpfelt, verlängert

rhombisch, oben 0,05 mm lang und 0,010—0,014 mm breit, oft mit

röthlichen Wänden, am Grunde röthlich und rectangulär. Innere

Perichätialblätter klein, lanzettlich, durch die austretende Rippe lang

zugespitzt. Seta 5— 10 cm hoch, dünn, oben hakig, trocken oben

schwach links gedreht; Scheidchen länglich, Paraphysen am Grunde

röthlich. Kapsel fast hängend (mit Hals 3^2 mm lang), aus
schmalem, schwach gekrümmtem Halse (von halber Urnen-

länge) oval, engmündig, trocken braun und unter der Mündung
nicht eingeschnürt. Deckel klein, gewölbt und mit kurzer Spitze,

leicht abfällig. Ring breit, sich zurückrollend. Zellen des Exo-

theciums in Mehrzahl quadratisch und rectangulär, oft mit ver-

bogenen Wänden, um die Mündung bis 6 Reihen kleiner und dick-

wandig, Spaltöffnungen fast rund, 0,04 mm. Peristom ziemlich nahe

der Mündung inserirt; Zähne des äusseren 0,30—0,38 mm lang,

gleichmässig verschmälert, gelb, Insertion roth, Spitzen hyalin,

schwach papillös, schmal gesäumt; dorsale Längslinie im Zickzack,

Dorsalfelder kurz rectangulär, meist 0,018—0,020 mm hoch;

Lamellen 12— 15 in gleichweiten Abständen, nicht verbunden.

Inneres Peristom locker anhängend, gelblich, Grundhaut V4—V3

der Zähne; Fortsätze von Zahnhöhe, schmal, frei, ritzenförmig

durchbrochen, zuletzt klaffend; Wimpern (2) sehr kurz. Sporen

0,035—0,046, auch bis 0,056 mm, grünlichgelb, warzig; Reife im

Juni und Juli.

Auf Sumpfwiesen, in Torfmooren und an periodisch überschwemmten Orten

durch die norddeutsche Tiefebene zerstreut. Zuerst vonWilldenow bei Spandau

und bald darauf von Blande w bei Waren in Mecklenburg entdeckt. Ost-

preussen: im Kapkeimer Bruch bei Königsberg (Sanio), Kalkschener Ball zwischen

Eagnitten und Pillkallen bei Gumbinnen, Paklediraer Moor bei Trakehnen

(v. Klinggraeff
) ; Westpraussen: Gdingen, Kielau (v. Klinggraeff ) ; Pommern:

Mellenthin (E. Euthe); Mecklenburg: auf dem Göhrenschen Torfmoore bei

Schwerin (Wüstnei), Uferiner See bei Neustrehlitz (Brockmüller), Stargard (Schultz);

Mark Brandenburg: am Klar- und Margarethensee im Stadtforst und bei

Mohrin, Neue Welt, Langes Fenn, Selliu etc. bei Bärwalde (Euthe); aus Schlesien,

Lim

p

rieht, Laubmoose. IL Abtli. 21



322

Westfalen, Schleswig-Holstein, Hannover, Ostfriesland etc. nicht bekannt; Bayern:
Haspelmoor bei Augsburg 55Ü m (Lorentz), Hochmoor bei Plen 150 m (Holler);

Württemberg: Wurzacher Ried (Herter). In Oesterreich-Ungarn und im Alpen-

gebiete nicht beobachtet.

Bri/um labradorense Philib. in Eev. brjol. 1889, p. 61.

Nach norwegischen Exemplaren von Lilleelvedal prope Fladsöter infra Stork-

letten in uliginosis, leg. Kaurin am 25. Juli 1887, die^der Autor 1. c. seiner Art

zurechnet, ist B. labradorense dem B. longisetum sehr nahe verwandt. Blätter

etwas kürzer und breiter, Eippe lang austretend. Blattzellen schwach getüpfelt;

Blattbasis roth. Seta nur 3 mm lang. Kapsel kürzer, bedeckelt 27-2 rum lang,

aus kurzem Halse {^o der Urne) oval. Peristom tief inserirt, meist nur 0,30 mm
lang, aus breiter (0,070 mm) Basis rasch verschmälert, gelb (nach Philibert orange),

Spitzen fast hyalin, in der vom Mündungsrande verdeckten Basis roth, Lamellen

meist 12; dorsale Längslinie zickzackförmig, untere Dorsalfelder 0,014 mm hoch.

Inneres Peristom wie bei longisetum, doch die Cilien auf breite Läppchen reducirt.

Sporen 0,040—0,048 mm, grün.

Bryuni Holnigreni Lindb. Musci scand. p. 17, Nr. 111 (1879).

Zwitterig. Habitus von B. archangelicum. Easen dicht, kaum 1 cm hoch,

grün, innen ausgebleicht. Blätter oben schopfig gehäuft, aufrecht, eiförmig, zu-

gespitzt (Lamina 1,3 mm lang und 0,6 mm breit), am Eande flach, schmal

gelblich gesäumt, in der Spitze entfernt und kleingesägt; Blattgrund roth.

Eippe kräftig, am Grunde roth und 0,10 mm breit, als lange, gelbe, schwach

gezähnte Granne austretend. Blattzellen dünnwandig, nicht getüpfelt, oben

rhombisch und rhomboidisch, 0,03—0,05 mm lang und 0,014 oder 0,016 mm breit.

Seta P/^ cm lang, roth, dünn, oben im Bogen gekrümmt; Scheidchen oval. Kapsel

nickend (nicht hängend), elliptiscb-birnförmig, regelmässig, bleich gelb, dünn-
häutig, trocken unter der rothen Mündung wenig verengt. Deckel gross,

convex, mit kleinem Spitzchen. Eing breit. Zellen des Exotheciums dünnwandig,

locker, unregelmässig rectangulär, um die Mündung 4 und 5 Eeihen abgeplatteter

Zellen. Peristom nur 0,24 mm hoch, Zähne dolchförmig, bleichgelb, Insertion

orange, fein papillös, nicht gesäumt; dorsale Längslinie schwach zickzackförmig,

untere Dorsalfelder 0,014— 0,018 mm hoch; Lamellen kaum 15, ohne verbindende

Wandstücke. Inneres Peristom nicht anhängend, zart, hyalin; Grundhaut fastV^;

Fortsätze schmal pfriemenförmig , ritzenförmig durchbrochen; Wimpern fehlend.

Sporen 0,020— 0,024 mm, gelbbräuniich, dicht papillös.

In Lulea-Lappland auf der Alpe Nammats am 20. Juli 1867 von Holmgren
entdeckt.

Brijuni Limprichtii Kaurin in Bot. Notis. 1 886, p. 87.

Polyöcisch
; ^ , J und 5 Blüthen auf derselben Pflanze. — Easen dicht,

1—2 cm hoch, oben freudig grün, innen bräunlich und mit Schlamm durchsetzt.

Stengel roth, Geschlechtssprossen kurz, schopfig beblättert, dick knospenförmig,

sterile Sprossen schlank, verlängert, gleichmässig beblättert. Schopfblätter auf-

recht, klein, breit eiförmig, kurz zugespitzt, bis 1,2 mm lang und 0,9 mm breit,

sehr hohl, ungesäumt, flach- und ganzrandig; Blattgrund trüb purpurn.

Eippe am Grunde trübroth und 0,07 mm breit, aufwärts grün, in den unteren
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Blättern vor der Spitze endend, in den oberen als etwas zurückgebogene, kurze

Staclielspitze austretend. Blattzellen äusserst dünnwandig, nicht ge-

tüpfelt, oben rhombisch-6 seitig, 0,035—0,05 mm lang und 0,018—0,024 mm breit.

Seta 1 cm lang, roth, oben hakenförmig; Scheidchen eiförmig. Kapsel nickend

oder hängend, bedeckt 2 mm lang und 1,2 mm dick, mit dem kurzen Halse (fast

7-2 der Urne) verkehrt eilänglich oder dick birnförmig, bleichgelb, dünnhäutig,

trocken unter der Mündung nicht verengt. Deckel klein, flach, mit winziger

Warze, zuletzt orange. Eing breit. Zellen des Exotheciums dünnwandig,

rectangulär, am Grunde der Urne und im Halstheile verkürzt; Spaltöffnungen

0,035 mm; um die Mündung 2 oder 3 Keihen etwas abgeplatteter Zellen. Peristom

0,35 mm hoch, längs bleichgelb, an der Insertion orange, papillös, gesäumt; Zell-

grenzen der Aussenfläche etwas vortretend, dorsale Längslinie fast gerade, untere

Dorsalfelder fast quadratisch, 0,018 mm hoch; Lamellen 15—18. ohne Verbindungs-

wände. Inneres Peristom gelblich, zart, kaum anhängend; Grundhaut 0,12 mm
vortretend; Fortsätze schmal -pfriemenförmig, nur ritzenförmig durchbrochen;

Wimpern fehlend. Sporen 0,018—0,022 mm, gelbgrün, feinwarzig.

An nassen Felsen auf der Spitze des Berges Knudshö (1600 m) im Dovrefjeld

in Norwegen im August 1885 von Pfarrer Chr. Kaurin entdeckt.

J5. zonatum Schimp. Syn. 2. ed. p. 472 (1876), eine vöUig sterile, von

P. G. Lorentz an feuchten Orten bei Bodo im nördlichen Norwegen gesammelte

Pflanze, stimmt nach der Beschreibung so ziemlich mit voriger Art überein.

491. Bryum uligiiiosum (Bruch) Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 18,

t. 4 (1839).

Synonyme: Didymodon cernuum Sw. Muse. suec. p. 28 et 85, t. 1, f. 2

(1799).

Cynontodium •cernuum Hedw. Spec. musc. p. 58, t. 9 (1801).

Pohlia uliginosa Bruch Mscr. in Brid. Bryol. univ. I. p. 841 (1826).

Pohlia stricta Schultz in SyU. Eatisb. H. p. 181 (1828).

Cladodium uliginosum Brid. Bryol. univ. 1. c.

Bryum cernuum (Sw.) Lindb. Musc. scand. p. 16 (1879).

Bryum turbinatum var. pallens Drumm. Musci amer. p. 267.

Sammlungen: Brcutel, Musci frond. exs. No. 359.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 274, 931.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 270.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 167.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 8, 192.

Einhcäiisig; Blüthen gipfelständig, knospenförmig, die $ klein,

oft der $ genähert, Antheridien zuletzt röthlich, Paraphysen länger,

chlorophyllhaltig. — Rasen meist locker, bis 2 cm lang, olivengrün

bis bräunUch, niemals roth, am Grunde stark braunfilzig. Stengel

trüb purpurn, durch Innovationen und zahlreiche Sprossen ästig.

Blätter ziemlich locker gestellt, weich, nicht herablaufend, die

oberen (3 bis fast 5 mm lang und bis 0,9 mm breit) aus ver-

schmälertem Grunde länglich -lanzettlich, lang zugespitzt, am
21*
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Rande durch 2 und 3 Reihen etwas verdickter Zellen bräunlich-
gelb gesäumt (die Randreihe zuweilen doppelschichtig), in der

unteren Blatthälfte umgerollt, an der Spitze entfernt und meist

scharf gesägt. Rippe mit der Spitze

endend oder kurz austretend, gelb,

zuletzt bräunlich. Blattzellen gross,

dünnwandig, nicht getüpfelt, Chloro-

phyll gross körnig, oben 0,07 bis

0,10 mm lang und 0,02 mm breit,

unten rectangulär, an der Basis

nicht roth. Innere Perichätialblätter

kleiner, das innerste ungesäumt und

flachrandig. Seta 3— 5 cm hoch, oben

im Bogen gekrümmt; Scheidchen

oval und länglich, mit wenig Para-

physen. Kapsel horizontal, ge-

neigt bis fast hängend, gross (bis

5 mm lang) , mit dem gebogenen
Halse (von ürnenlänge) keulig-

birnförmig, hochrückig, klein-

und schiefmündig, lange blass

bleibend, zuletzt braun bis purpurn,

trocken unter der Mündung wenig

verengt. Deckel klein, etwas schief,

kurz kegelförmig, warzig gespitzt,

glänzend. Ring breit, spiralig sich

abrollend. Zellen des Exotheciums

stark verdickt, um die Mündung nur

eine Reihe kleiner, abgeplatteter

Zellen, die nächst unteren rundlich-

6seitig, die übrigen Zellen der Urne

j schmal und verlängert, Zellen des

Halses unregelmässig, Spaltöffnungen
Bryum uliginosum. a Kapsel |, o,05 mm lang. Peristom d i c h t an

b Penstom ±11 ' ^
^ der Mündung inserirt; Zähne des

äussern bis 0,55 mm lang, breit lineal -lanzettlich, über der Mitte

rasch pfriemenförmig, bräunlichgelb, Insertion orange, im Pfriemen-

theile farblos, schmal oder kaum gesäumt, kaum papillös; dorsale

Längslinie im Zickzack; Dorsalfelder unten verlängert -rectangulär

(1 : 4), meist 0,014—0,018 mm hoch; Lamellen zu 25 und mehr

^":

vMm^
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in gleichen Abständen. Inneres Peristom gelb, Grundhaut V2 <^Gr

Zähne, Fortsätze am Grunde sehr breit, so lang als die Zähne,

geschlitzt, zuletzt klaffend ; Wimpern rudimentär. Sporen 0,024 bis

0,032 mm, bräunlichgelb, in Masse braun, feinwarzig; Reife im
Juni und Juli.

In feuchten Ausstichen, auf nassen, versandeten Wiesen und Torfsümpfen,

auch in Mauerritzen, in der Ebene und niederen Bergregion zerstreut, meist reich-

lich fruchtend. Zuerst auf torfigen Haiden (Neureuther Torfwiesen) am Rhein bei

Karlsruhe von Alex. Braun entdeckt. Ostpreussen (Sanio); Westpreussen:
Wiszniewo bei Löbau, Conitz, Danzig, Marienwerder , Elbing etc. (v. Klinggraeff)

;

Pommern: Cöslin (Doms), Usedom - Wollin (Euthe); I^Mecklenburg: bei Neu-

brandenburg (Schultz), bei Woldegk (Reinke), Neustrelitz (Hintze), Fürstenberg

(Sarkander), Rostock (Brinkmann), Schwerin (Fiedler), Ratzeburg (Reinke), um
Boizenburg (Brockmüller); Schleswig-Holstein: am Selker Noer, auch bei

Glücksburg und Lütjenburg (Prahl); Hamburg: am Winterhuder Alsterufer und

an der Isebek-Mauer (C. T. Timm); Ostfriesland: an der Südgrenze des Negen-

barger Moores (Eiben), Langeoog (Buchenau), Insel Borkum (Eiben); Hannover:
zwischen Hainholz und Engelbostel, am Neustädter Moor (L. Mejer); Westfalen:

bei Haudorf, Warstein, Lippstadt, Thüle, Lippspringe, Bielefeld, Teutoburger Wald

(nach H. Müller); Harz: im Helsunger Bruche (Hampe); Mark Brandenburg:
Bärwalde gemein (R. Ruthe), Spandau (Bätke), Liberose (Busch), Neudamm (Itzigsohn),

Neuruppin (Warnstorf), Wrietzen (Walter), Kressen (Golenz), Sorau (Everken) etc.

;

Schlesien: um Breslau (Milde), Schebitz, Nimkau (Milde), Bruch bei Nimkau

(L.), Dachsberge und Brennstadt bei Sagan (Everken), Schertendorf bei Grünberg

(Hellwig); Rhön: am Fasse der Eierhaucke 680 m (Geheeb); Grossherzogthum
Hessen: im Hengster bei Zwingenberg (Bauer), beim Frankfurter Forsthaus

(Bayrhoffer) ; Elsass: Strassburg (Schimper); Hessen-Nassau: in der Bulau

bei Hanau (Bayrhoffer); Bayern: im Ried bei Memmingen 600 m (Caflisch), bei

Laufen (Progel), im Jura bei Eichstätt (Arnold); Nieder-Oesterreich: im

Prater bei Wien, Jesuitenmühle bei Moosbrunn, an Strassenmauern in Weissenbach

(Juratzka), um Matzendorf bei Solenau (Berroyer), bei Gross-Gerungs nächst Zwettl

(Böhm); Ungarn: am Badehause bei Neusiedl (Juratzka), Wallendorf in der Zips

(Kalchbrenner); Salzburg: am Zeller See (Sauter); Steiermark: an der Eisen-

bahn bei Neumarkt 845 m, in Torfgruben bei Irdning 65U m (Breidler); Tirol:

Alpe Bellamonte bei Trient (v. Venturi), an der Rienz bei Niederdorf (Hausmann)

;

Schweiz: am Splügen (Schimper), im Wallis (Schleicher), bei Zermatt (Mühlenbeck).

Innerhalb des Gebietes ändert diese Pflanze wenig ab. Eine echte Varietät

hierzu kenne ich nur von den Ufern der Driva im Dovrefjeld (leg. Kaurin) als

Var. rivale Limjir. (1883) im 61. Jahresb. der Schles. Ges. p. 224

(Bryum rivale Limpr. olim in litt, ad Kaurin). Hordenweise. Pflänzchen niedrig,

mit kurzen, schopfig beblätterten Aesteu. Blätter elliptisch-lanzetthch, bis 2,1 mm
lang und meist 0,75 mm breit, gelblich gesäumt, flach- und ganzrandig, nur am

tiefsten Grunde schmal umgebogen. Rippe zuletzt bräunlich, als kurze, breite,

schwach gezähnte und meist zurttckgebogene Stachelspitze austretend. Blattzellen

oben etwas kürzer und breiter (0,04—0,07 mm lang und 0,020—0,028 mm breit),

am Grunde im Alter bräimlich. Seta IV2—2V2 cm lang, purpurn und steif, oben



326

im Bogen gekrümmt. Kapsel horizontal und stark übergeneigt (inclinat), in Form

wie bei B. uliginosum, stark gekrümmt, bei der Eeife pruinos-röthlich angebaucht,

mit blutrothem, faltigem Halse, letzterer eng und von Urnenlänge Peristom wie

bei B. uliginosum, dorsale Längslinie zickzackförmig, Dorsalfelder unten nur 0,012

bis 0,014 mm hoch. Sporen nur 0,020—0,024 mm, gelb, fein gekörnelt. —
Charakteristisch für B. uliginosum sind die an der Basis sehr stark verbreiterten

Fortsätze des inneren Peristoms.

Nach meiner Auffassung verdienen nur ähnliche, scharf ausgeprägte Formen

den Namen Varietät; sie als Subspecies zu bezeichnen, halte ich für unpraktisch.

Bryiun canipylocarpuin Limpr. (1883) im 61. Jahresb. Schles. Ges. p. 218.

Steht dem B. uliginosum nahe, dessen kleinsten Formen es habituell ähnlich

ist. Autoecisch; die kleinen $ Knospen zunächst der 5 Blüthe. Easen locker,

bis 2 cm hoch, im Alter schmutzig röthlich, Sprossen gelbgrün, aus den Blatt-

achseln mit langen Büscheln grobwarziger, trübrother "Wurzelhaare. Blätter locker

gestellt (bis 3,3 mm lang und 1,2 mm breit), aus verengtem und herablaufendem

Grunde elliptisch -lanzettlich, lang zugespitzt, wulstig gesäumt und flach-

randig oder nur am tiefsten Blattgrunde schmal umgebogen. Eippe vor und
mit der gezähnten Spitze endend. Blattzellen wie bei B. uliginosum, doch das

Chlorophyll minder grosskörnig und der Blattgrund zuweilen trüb violett-purpurn.

Seta 2— S cm hoch, oben bleichroth, dünn und verbogen. Kapsel übergeneigt

bis hängend, bedeckelt 27.3 mm lang, aus gebogenem, kurzem Halse (V3—V2 Urnen-

länge) eilänglich und hochrückig, gelblich, dünnhäutig, trocken unter der Mündung

wenig verengt. Deckel flachgewölbt, purpurn gewarzt. Zellwände des Exo-

theciums verbogen. Zähne des äusseren Peristoms bis 0,40 mm lang, allmählich

verschmälert, bleichgelb (auch an der Insertion), Spitzen hyalin, fein papillös

(nicht gestrichelt); dorsale Längslinie fast gerade, Dorsalfelder unten (1 : 3) 0,012

bis 0,014 mm hoch; Lamellen bis 24, senkrecht gestellt. Inneres Peristom schwach

anhängend, gelb, Grundhaut 74—Vs der Zähne, die schmalen, trocken durch-

tretenden Fortsätze eng geschlitzt; Wimpern unvollständig. Sporen 0,030 bis

0,035 mm, gelblich -grün, fein papillös, Eeife im August.

Norwegen: am Bläsebäkken nahe Kongsvold im Dovrefjeld vom Pfarrer

Christian Kaurin am 24. August 1883 entdeckt.

493. Bryum calcareuin Yent. in Rev. bryol. 1880, No. 2, p. 2^.

Einhäusig", beiderlei Blüthen genähert und in den weit

grösseren Schopfblättern versteckt, Geschlechtsorgane und Para-

physen spärlich, letztere gelb
; $ Blüthe zuletzt am Fusse des Peri-

chätiums, armblätterig, Autheridien gelb, entleerter Schlauch 0,28 mm
lang. — Easen locker, weich, grün, 0,5— 1,0 cm hoch, .am Grunde mit

gelbgrünen, grobwarzigenWurzelhaaren. Alle Blätter trocken verbogen

und runzelig, die unteren entfernt gestellt, schlaff, herab laufend,
eilänglich, mit kurz austretender Rippe, Schopfblätter allmählich

grösser und länger, aufrecht- abstehend oder abstehend, verkehrt
eilanzettlich bis fast spateiförmig, lang zugespitzt
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Fig. 284.

(Lamina bis 2,7 mm lang und über der Mitte am breitesten, im

Mittel 0,75 mm); Rippe dünn, am Grunde gebräunt, in der etwas

gezähnten Spitze austretend. Blattrand schmal gesäumt, an der

Basis zurückgeschlagen. Blattzellen nicht getüpfelt, locker, oben

rhombisch, 0,070—0,095 mm lang und meist 0,020 mm breit, am
Grunde verlängert rectangulär, nie-

mals roth. Perichätialblätter kleiner,

schmal lanzettlich. Seta 2 cm hoch,

roth, am Grunde bisweilen gekniet

;

Scheidchen länglich. Kapsel geneigt

bis hängend, meist regelmässig,

mit dem verschmälerten, zuweilen

etwas gebogenem Halse birnförmig

(Urne 1,8 mm lang, Hals etwas

kürzer), dünnhäutig, lichtbräunlich,

trocken unter der Mündung wenig

eingeschnürt, mit verengtem, run-

zeligem Halse. Deckel breit kegelig,

stumpf gespitzt. Ring breit, sich

abrollend. Um die Mündung etwa

6 Reihen querbreiter und rundlicher

Zellen, die übrigen Zellen dünn-

wandig, rectangulär und 6seitig;

Spaltöffnungen 0,058 mm. Peristom

dicht an der Mündung inserirt

;

Zähne des äusseren bis 0,54 mm
lang, gelb, Insertion orange, im

oberen Drittel hyalin und papillös,

gesäumt, dorsale Längslinie im

Zickzack, Dorsalfelder unten 0,012—0,014 mm hoch; Lamellen über

30, unten sehr genähert (in Abständen von 0,08 mm); inneres

Peristom locker anhängend, gelb, papillös, Grundhaut fast V2 der

Zähne, meist 0,20 mm hoch; Fortsätze schmal, so lang als die Zähne,

ritzenförmig durchbrochen, Cilien 2 und 3, kürzer, ohne Anhängsel.

Sporen 0,024—0,032 mm, gelb, geköruelt; Reife Ende August.

Auf Kalksinter (lias) in Höhlen bei Paganello in den Tridentiner Alpen in

einer Höhe von 2050 m am 2. September 1879 durch G. v. Venturi entdeckt.

mmmm

Ery um calcareum Vent.

Peristom -IIA.
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Bryuni inamillatuni Lindb. in Not. ur Sällskai^. pro Fauna et Flora

fennica Förhandl. IX (1868).

Autöcisch. Käsen dicht und sehr niedrig. Stengel meist nur 5 mm lang.

Untere Blätter klein und entfernt, Schopfblätter gedrängt, zahlreich und knospen-

förmig zusammenschliessend, nicht herablaufend, länglich -lanzettlich, zugespitzt,

kielig-hohl, Eand wulstig gelbgesäumt, längs umgerollt. Eippe sehr dick,

bleichgelb, zuletzt bräunlich, als kurzer, dicker, schwach gezähnter Stachel aus-

tretend, ßlattzellen dünnwandig, nicht getüirfelt, oben rhombisch 0,040—0,050 mm
lang und 0,018 mra breit, Blattgrund nicht roth. Seta 3—4 cm lang, roth, dünn,

steif, oben hakenförmig. Kapsel hängend, regelmässig, mit dem
kurzen, selten etwas gebogenen, trocken längsfaltigen Halse geschwollen birn-

förmig, bedeckelt SVa iiim lang, gelbbräunlich, trocken unter der rothen Mündung
nicht verengt. Deckel gleichfarbig, flachgewölbt, mit kurzer Warze. Zellen des

Exotheciums locker, in Mehrzahl quadratisch und kurz Gseitig. Peristom bis

0,4 mm lang, Zähne orange, Insertion roth, Spitzen gelblich, gesäumt; dorsale

Längslinie gerade, Dorsalfelder unten rectangulär, 0,020—0,024 mm hoch.

Inneres Peristom frei, gelb, Grundhaut Vs der Zähne; Fortsätze schmal,
trocken zwischen den eingekrümmten Zähnen durchtretend, eng geschlitzt; Wimpern

(3) kurz. Sporen 0,032—0,035 mm, gelb, feinwarzig; Eeife Ende Juni.

Heimathet an den Küsten der Ostseeinseln Gothland und Aland und

wird gewiss auch an der deutschen Ostseeküste noch gefunden werden.

498. Bryum imbricatum (Schwägr.) Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 29,

No. 10, t. 5 (1839) et Husnot, Muscol. gall. p. 236, t. 63 (1889), sed

non Schimp. Syn. ed. 2, p. 418 (1876).

Synonym: Pohlia imbricata Schwägr. Suppl. I. P. IL p. 71, t. 04 (1816).

Zweihäusig; beiderlei Blüthen dick knospenförmig. ^ Hüll-

blätter (meist 10) den Stengelblättern ähnlich, länger zugespitzt;

Antheridien (12) eiförmig, röthlich ; Paraphysen zahlreich und länger,

bleich rostroth. Perichätialblätter den Stengelblättern ähnlich, die

inneren schmäler und länger zugespitzt, Archegonien (10) mit Para-

physen. — Easen gedrungen, oben grün, innen rostfarben. Stengel

4—8 mm hoch, aufrecht oder mit niederliegender Basis, am Grunde

wurzelhaarig, mit 2 oder 3 kurzen, schopfig beblätterten Innovationen

und mehreren sterilen, dünnen, fast kätzchenförmigen Sprossen.

Untere Blätter klein und entfernt, eilanzettlich ; Schopfblätter ge-

drängt und grösser, aufrecht, dachziegelig, sattgrün, im Alter

gebräunt, eiförmig, zugespitzt, ohne deutlichen Saum, flach- und

ganzrandig oder streckenweise nur schwach umgebogen. Kippe

röthlichgelb, als glatte oder unmerklich gezähnte Stachelspitze von

Vs der Blattlänge austretend. Blattzellen unten rectangulär bis

6seitig, oben hexagonal, gegen die Ränder enger und länger. Seta

bis 2 1/2 cm lang, aufrecht, oben im Bogen gekrümmt, rostroth.
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trocken gedreht; Scheidchen eiförmig, kurz, rostroth. Kapsel hori-

zontal oder etwas nickend, klein, regelmässig, mit dem fast gleich-

langen Halse verlängert birnförmig, schlank, engmündig, braun oder

schwärzlichbraun, unter der Mündung nicht verengt. Deckel Vs der

Urne, kegelig, stumpf, gleichfarbig. King breit. Peristom klein,

Zähne lanzettlich - linealisch , allmählich pfriemen förmig, unten

bräunlichgelb, dicht gegliedert. Inneres Peristom blassgelb, Grund-

haut über Vs der Zähne; Fortsätze etwas kürzer als die Zähne,

schmal lanzettlich, nicht oder eng durchbrochen; Wimpern rudi-

mentär oder fehlend. Sporen blass, 0,023—0,027 mm.

Von Schleicher in der Schweiz entdeckt! Husnot bestätigt 1. c. die

Uebereinstimmung der Originalexemplare (im Besitze von M. W. Barbey) mit dem
Texte der Beschreibung und der Zeichnung von C. Ludwig in Schwägr. 1. c. Mein

Exemplar von B. imhr/catum {Origmal Bruch) von Zweibrücken ist B. inclinatuml

494. Bryuiu fallax Milde in Eabenh. Bryoth. eur. No. 242

c. diagn. (1859), Schimp. Syn. 1. ed. p. 691 (1860).

Synonyme: Bryimi lacustre var. ß alpimim Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 16,

t._2, fig. ß (1839).

Bryum pallens var. ß fallax Jur. Laubmfl. p. 287 (1882).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 242.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 327.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 68.

Zweihäusig; c? Pflanzen meist in eigenen Raschen, kleiner,

einfach, unterste Blätter entfernt, fast rundlich, mit verschwindender

Rippe; S Blüthen dick knospenförmig, durch die längeren, ab-

stehenden Schopfblätter fast köpfchenförmig, Hüllblätter kürzer,

aufrecht, die inneren ungesäumt und fast rippenlos; Antheridien

und Paraphysen bleich und sehr zahlreich. — Bnjum pallens nächst-

verwandt! Rasen locker und weich, 1—2 cm hoch, gelblich -oliven-

bis bräunlichgrün, kaum oder nicht geröthet, nicht glänzend.

Stengel roth, brüchig, spärlich durch Wurzelfilz verwebt ; im Quer-

schnitte wie B. pallens. Untere Blätter und die Blätter der sterilen

Sprossen entfernt gestellt, kaum herablaufend, klein, 0,75 mm
lang und 0,48 mm breit, breit elliptisch und verkehrt ei-

förmig, kurz gespitzt, schmal gesäumt, flachrandig oder nur am
Grunde etwas umgeschlagen, Rippe mit der Spitze endend. Schopf-

blätter gedrängt, kaum oder nicht herablaufend, trocken verbogen

und etwas gedreht, die äusseren verkehrt-ei- bis spateiförmig, kurz

zugespitzt (Lamina bis 2,4 mm lang und 1,1 [an der Basis 0,6] mm
breit), die inneren länglich und allmählich zugespitzt, alle durch
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2 oder 3 verdickte, meist einschichtige Zellreiben gelbbräiinlich
gesäumt, am Rande bis zur Spitze zurückgeschlagen, nicht ge-

zähnt. Rippe kräftig, unten schmutzig -röthlich, oberwärts gelbgrün,

in den Schopf- und Perichätialblättern als kurze Stachelspitze aus-

tretend; im unteren
^^' " ^'

Querschnitte 2 lockere

Bauchzellen,4 mediane

Deuter, eine gut ent-

wickelte Begleiter-

gruppe , zahlreiche

Stereiden und 8 sehr

lockere Rückenzellen

;

oberwärts im Quer-

schnitte stielrund, mit

3—2 basalen Deutern

centrirten Begleitern.

Blattzellen nicht getüpfelt,

sehr locker, breit rhombisch

und rhombisch - 6 seitig, 0,035

bis 0,050 mm lang und 0,018

bis 0,024 mm breit, am
schmutzig-röthlichen Grunde

rectangulär, im Mittel 0,026

Millira. breit. Innere Peri-

chätialblätter kleiner, lan-

zettlich. Seta meist 3 cm
hoch, braunroth, oben bogig

gekrümmt ; Scheidchen ei-

länglich , mit zahlreichen

schmutzig - gelblichen Para-

physen. Kapsel nickend
oder hängend, bedeckelt

3 mm lang, meist regel-

mässig, seltener etwas ge-

krümmt, mit dem gleich-

langen (trocken längsfaltigen) Halse birnförmig, kleinmündig,
erst gelblich, später braun bis dunkelbraun, trocken unter

der Mündung nicht verengt. Deckel klein, gewölbt, mit Spitzchen.

Ring sehr breit, sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

unregelmässig, rectangulär (0,024 mm breit), mit länglichen und

twm^memJChSl fllJO

l

Brjaim fallax Milde, a Kapsel 1,

b Peristom All

i
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rundlich- 4— 6 seitigen gemischt, um die Mündung 2—5 Reihen

abgeplatteter Zellen, die nächst unteren rundlich - 6 seitig, Zellen des

Halses kurz, quadratisch nnd querbreiter; Spaltöffnungen rund, 0,030

bis 0,40 rum, vortretend, Perus klein und elliptisch. Innerer Kapsel-

bau wie bei Bryum pallens. Peristom bis 0,45 mm hoch, Zähne

des äusseren gelb, an der Insertion orange, an den Spitzen hyalin,

papillös, sehr schmal gesäumt; dorsale Längslinie im Zickzack,

Dorsalfelder schmal rectangulär (Höhe ^/g der Breite), meist 0,014 mm
hoch; Lamellen 22—30 normal, sporadisch wohl hier und da eine

Scheidewand. Inneres Peristom leicht mit dem Sporen sacke sich

ablösend, gelblich. Grundhaut V4—V3 der Zähne; Portsätze

schmal, trocken zwischen den Zähnen durchtretend, breit klaffend

(nicht gefenstert) ; Wimpern unvollkommen. Sporen 0,016—0,020 mm,
ockergelb, feinwarzig; Reife im Juli.

Yar. ß l)altlense (Yent).

Synonyme: Bryum baldense Vent. in litt. 1867, De Not. Epil. p. 381

(1869).

Bryum pallens var. baldense Vent. & Bott. Enum. critt. p. 34 (1884).

Rasen locker, schmutzig röthlichbraun. Blätter kurz oder länger

zugespitzt, stets mit einem kleinen Spitzchen. Rippe selten durch-

laufend, allermeist vor oder in dem Spitzchen erlöschend.

Blattzellen getüj)felt, sehr locker, oben 0,040—0,050 mm lang und

0,020—0,028 mm breit. Kapsel birnförmig, regelmässig. Deckel

nicht glänzend, convex, mit Warze. Peristomzähne 0,45 mm lang,

dolchförmig, gelb, Spitzen hyalin, papillös, meist 20—24 niedrige

normale Lamellen. Grundhaut des inneren Peristoms V3 der Zähne,

die schmalen Fortsätze ritzenförmig durchbrochen, Wimpern (3)

unvollständig. Sporen wie bei JB. faUax.

In nassen, sandigen Ausstichen der Ebene und nach Juratzka's Laubmfl.

hier und da auf den Sandbänken der Gletscherbäche in den Schieferalpen , sehr

zerstreut. Wurde von J. Milde am 9. Juli 1859 um Zedlitz bei Breslau entdeckt

und von demselben am 13. Juni 1870 auch in einer kleineren Form in Bahnaus-

stichen um Schottwitz bei Breslau gesammelt. Westfalen: am Abhänge des

Lutterufers bei Brackwede nächst Bielefeld (H. Müller); Bremen: Oberneuland

(nach J. Eöll); Tirol: an einem Bache im Eabbithale (v. Venturi); Kärnthen:
auf der Pasterze bei Heiligenblut (nach Bryol. eur. 1. c); Schweiz: nach A. Guinet

(Catalogue des Mousses des environs de Geneve) an Felsen im Thale d'Ardran

(Guinet) und in der Umgebung von Chamonix (Payot); bayerische Alpen: nach

Molendo (Bayer. Laubm. p. 172) am Kamerlinghorn und an Schneequellen der

Alpspitze 2500 m (Sendtner); Salzburg: am Yelbertauera (Schwarz nach

Molendo 1. c).
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Var. ß in Tirol auf Kalk am Monte Baldo 1200 ra im August 1867 durch

V. Venturi entdeckt, später von demselben auch auf der Cima Paganella bei

Trient ca. 1800 m gefunden. Schweiz: Val d'Anniviers (Philibert).

Bri/um purpureum Philib. in Rev. bryol. 1886, p. 24.

Wurde von K aurin 1883 am Olmberget bei Opdal in Norwegen entdeckt.

Von dieser zweihäusigen Art, die zwischen B. fallax und B. oeneum stehen soll,

hat mir leider nur eine Probe zwischen Glimmer (3 Blätter und das Peristom)

vorgelegen, die mir durch Kaurin seinerzeit übersandt wurde; daher ist mir ein

sicheres Urtheil über diese Art nicht möglich. Nach der Beschreibung deutet die

Summe der Merkmale auf B. fallax Milde; denn hier sind thatsächlich die La-

mellen des unteren Drittels der Peristomzähne sehr oft durch je eine schräge

Wand in oder nächst der Mediane mit einander verbunden. Auch der Befund

meines Präparats spricht nicht dagegen, obwohl hier den Lamellen die verbinden-

den Wandstücke fehlen. Blattform, Saum, Umrollung, Blattnetz und das Fehlen der

Tüpfel in den Längswänden stimmen genau ; die Zellen des Exotheciums, die Grösse,

Farbe und Sculptur der Sporen ebenfalls. Peristomzähne 0,40 mm lang, allmählich

verschmälert, fast stumpflich, schmal gesäumt; dorsale Längslinie im Zickzack,

Dorsalfelder unten 0,018 mm hoch, Lamellen 27; inneres Peristom anhängend,

Grundhaut desselben ^/g, Fortsätze ritzenförmig durchbrochen, Wimpern zur Hälfte

ausgebildet. Was die abweichende Höhe der Dorsalfelder betrifft, so sei bemerkt,

dass alle subtilen Messungen systematisch doch nur relativen Werth besitzen,

immerhin aber praktischer sind, als die früher beliebten unbestimmten Ausdrücke.

495. Bryiim oeneum Blytt Mscr., Bryol. eiir. fasc. 32 Sup'pL

p. 4, t. 5 (1846).

Synonym: Bryum rutilans Brid. Bryol. univ. L p. 684 (1826) et C. Mull.

Syn. L p. 274 (1848).

Zweihäusig; Geschlechtsorgane und Paraphysen zahlreich, letztere

gelblichgrün. — Rasen dicht, olivenfarben nnd röthlichgrün, im
Alter fast kupferbraun, innen dicht mit rothem, warzigem

Wurzelfilze. Stengel büschelig -ästig, bis 3 cm hoch, leicht brüchig,

in den oberen Blattachseln mit hyalinen oder röthlichen, para-
physenartigen Haaren; Centralstrang trüb purpurn. Blätter

abstehend, fest, trocken bogig eingekrümmt und etwas gedreht,

am Grunde verengt und etwas herablaufend; untere Blätter

klein und entfernt, eiförmig und verkehrt- eiförmig, scharf zuges23itzt,

die oberen länglich -lanzettlich oder breit- lanzettlich, lang zugespitzt,

2—2,7 mm lang und 1,2 mm breit ; Rand durch 2 oder 3 Reihen

doppelschichtiger Zellen gelb oder röthlich gesäumt, unten

breit und oberAvärts schmal umgeschlagen, in den obersten
Blättern bis zur Spitze umgebogen, ganzrandig. Rippe
dick, roth, meist als Stachelspitze austretend; innen

typisch gebaut. Blattzellen dickwandig, getüpfelt (die
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Querwände mit einem sehr grossen Tüpfel) oben rliombisch-Gseitig,

0,040—0,050 mm lang und 0,025 mm breit, Chlorophyll ziemlich

grosskörnig, früh absorbirt; Zellen des Blattgrundes rectangulär,

zuletzt weinröthlich. Perichätialblätter viel kleiner, lanzettlich und
steif. Seta 1—2V2 cm lang, purpurn, oben hakenförmig; Scheidchen

cylindrisch. Kapsel hängend oder nickend, bedeckelt meist 2^/2 mm
lang, keulen - birnförmig, etwas gekrümmt, rothbraun, weich, trocken

unter der Mündung nicht verengt; Hals meist V2 der Urne, trocken

verengt und faltig. Deckel gelb, klein, convex, mit Warze. Ring

zweireihig, sich ablösend. Zellen des Exotheciums locker, rectan-

gulär bis verlängert, um die gelbröthliche Mündung 2 und 3 Reihen

kleiner Zellen ; Spaltöffnungen 0,050 mm, stark vortretend. Peristom

0,30—0,40 mm lang, schmal lineal- lanzettlich, gelb, an der Insertion

fast orange, an den Spitzen gelblich, breit hyalin gesäumt,

sehr fein punktirt; Zellgrenzen der Dorsalfläche sehr zart, Längs-

linie fast gerade, Dorsalfelder unten rectangulär (1 : 2), meist 0,014

bis 0,018 mm hoch ; Lamellen 15 bis über 20, senkrecht gestellt

und nirgends gegenseitig verbunden. Lmeres Peristom anhängend,

gelb, papillös; Grundhaut sehr niedrig, meist nur 0,07 mm vortretend;

Portsätze schmal, frei, geschlitzt; Wimpern (2 und 3) anhängend,

breit, kurz. Sporen 0,020—0,026 mm, grünlichgelb, feinwarzig;

Reife im Hochsommer.

Bisher nur an wenigen Punkten des Dovrefjeld in Norwegen gefunden , wo

es von Blytt in Sümpfen zwischen Fogstuen und Jerkin entdeckt wurde. Soll

nach Dr. Karl Müller-Halle am Hintersee bei Berchtesgaden in den bayerischen

Alpen vorkommen, wo es von A. S auter ungeachtet längeren Suchens an der

beschränkten quelligen Stelle nicht gefunden wurde (A. E. Sauter, Flora des

Herzogthums Salzburg HI. p. 44). B. oeneum aus der Eofla ist B. pallens.

JSryuni ttiumianicaui Broth. (in Broth. & Saelan, Musci lapponiae

kolaensis p. 58) in Act. Soc. p. Fauna et Flora fenn. VI. No. 4, p. 58, No. 72 (1890).

Bryum lacustre nächstverwandt! Zwitterig. Eäschen in den Boden ein-

gegraben, mit den Innovationen 2,5 cm hoch, ziemlich dicht, schwärzlich, Inno-

vationen grün, glänzend. Stengel bis 1 cm hoch, schwärzlichbraun, Innovationen

1—1,5 mm hoch, zu 1—3, steif, entfernt beblättert. Untere Stengelblätter entfernt,

obere dicht gedrängt, abstehend, hohl, alle fast gleichgross, schwärzlich, eiförmig,

scharf zugespitzt, ganzrandig, längs am Eande zurückgebogen, durch 2 und 3 Eeihen

linealischer Zellen gelb gesäumt. Eippe kräftig, roth, als kurze, oft zurück-

gebogene Stachelspitze austretend; Eippe dei Sprossblätter grün. Blattzellen

dickwandig, oben länglich- 6 eckig, in der Blattmitte 0,06 mm lang und 0,028 mm
breit, am Blattgrunde rectangulär. Perichätialblätter nach innen kürzer und schmäler,

die innersten undeutHch gesäumt. Seta bis 3 cm hoch, aufrecht, geschlängelt,

dünn, an der Sj^itze schwanenhalsartig gebogen, blassroth, glänzend, trocken nicht
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gedreht. Kapsel nickend, aus zusammengezogenem, gleichlangem Halse länglich,

mit Hals 2 mm lang und 1 mm dick, regelmässig, blassbräunlich, nicht glänzend,

dünnhäutig, trocken runzelig, unter der Mündung niclit verengt. Deckel klein,

0,64 mm Durchmesser, flach (trocken oft concav), mit scharfem Spitzchen, bleich

roth, kaum glänzend. Peristom klein, bleich, papillös, Zähne des äusseren

0,33 mm lang und an der Basis 0,08 mm breit, unten blassgelb, oben hyalin, innen

mit 10— 12 hohen Lamellen. Inneres Peristom frei, Grundhaut Ys der Zähne,

Tortsätze mit grossen Löchern, Wimjjern fehlend. Sporen 0,039—0,051 mm, grün,

warzig; Reife im Juli.

Am sandigen Ufer des Flusses Harlovka im russischen Lappland (Lapponia

murmanica) am 24. Juli 1SS7 von V. F. Brotherus entdeckt.

Bryum globos^mh Lindb. (Spitsb.-Mossor) in Öfvers. af K. Sv. Vet.-Akad.

Förh. 1816, p. 54.5.

Synonym: Bryum mamillatum var. globosum Berggren in K. Sv. Vet.-

Akad. Handl. Bd. 13, No. 7, p. 63 (1875).

Bryum lacustre sehr nahestehend. Zwitterig (nach Lindb. heteröcisch). In

niedrigen, meist nur 5 mm hohen, festen Eäschen, gelbgrün, innen bräunlich.

Blätter oval, scharf zugespitzt, sehr hohl (bis 1,5 mm lang und 0,9 mm breit), am
Eande ein- und zweireihig gesäumt, nicht gezähnt und bis oberhalb der Mitte

zurückgebogen, nur an der Insertion schwach röthlich. Eippe am Grunde röthlich,

bei den unteren Blättern vor der Spitze endend, bei den oberen als kurze, etwas

zurüekgebogene Spitze austretend. Blattzellen locker, unmerklich getüpfelt,

Tüpfel rund. Seta 5—15 mm hoch. Kapsel hängend, klein, kurz birnförmig,

kleinmündig, blass röthlichgelb, dünnhäutig, trocken wegen des sehr verengten,

faltigen und dunkler gefärbten Halses kugelig und etwas glänzend; Hals der

angefeuchteten Kapsel dick und allmählich verschmälert. Peristom wie bei B. lacustre.

Sporen 0,018— 0,020 mm, bräunlich, feinwarzig.

Diese zuerst von Spitzbergen (Kingsbay) bekannte Art ist nach Arn eil eine

der grössten Zierden der arktischen Zone.

Bryum gelidimi Hagen in K. Norske Vid.-Selsk. Skrift. 1888/90, p. 11

(1889) ist nach brieflicher Mittheilung des Autors und nach dem Original eine

Webera ScMmperi mit wenig abweichendem Zellgewebe.

Bryum serotinum Lindb. (vide p. 284 u. 292) besitzt feinste Quer-

streifung auf der Dorsalfläche der Peristomzähne und gehört zur Lindgreni-Gruppe,

womit auch Blattnetz und Sporen (0,035 mm) übereinstimmen.

Bryum salinum Hagen nov. spec. in sched. (1892).

Synöcisch! Geschlechtsorgane und Paraphysen zahlreich, weinröthlich. —
Bryum acutum Lindb. verwandt! — Rasen dicht, 1— l'/a cm hoch, oben grün

oder gelbgrün, innen dicht schwarzbraun verfilzt. Stengel mit schopfigen, kurzen

Innovationen, sterile Sprossen spärlich. Blätter niclit herablaufend, die unteren klein

und flachrandig; Schopfblätter aufrecht-abstehend, trocken anliegend und etwas

gedreht, länglich- lanzettlich, scharf zugespitzt (Lamina 2,1 mm lang und 0,78 mm
breit), breit gesäumt (doch nicht wulstig), längs umgerollt, an der Spitze

unmerklich gezähnt. Rippe kräftig, am Grunde röthlich, in den unteren Blättern
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vor der Spitze endend, in den Schopfblättern als gezähnter, gelb bräun lieh er

Stachel auslaufend. Blattzellen ausgezeichnet getüpfelt und mit gross-

körnigem Chlorophyll, oben schmal- rhombisch, meist 0,040 mm lang und 0,010 bis

0,012 mm breit, in der Blattmitte 0,050 mm lang und 0,018 mm breit, am Blatt-

grunde weinröthlich, rectangulär (1 : 4), 0,022—0,026 mm breit, in den Blattecken

kürzer und lockerer bis quadratisch. Innerste Perichätialblätter kleiner, fiaeh-

randig, ungesäumt, mit austretender Eippe. Seta 1—P/o cm hoch, trüb purpurn,

trocken links gedreht, oben in kurzem Bogen gekrümmt; Scheidchen länglich.

Kapsel horizontal, nickend, einzelne hängend, aus gleichlangem, engem, trocken

längsfaltigem, am Grunde etwas gebogenem Halse eikugelig (Urne 1 mm lang

und dick), regelmässig, unter der Mündung nicht verengt, lichtbraun, matt,

Deckel klein, gewölbt, mit langer, scharfer Spitze, braun, matt, am Eande
zackig. Eing sich abrollend. Zellen des Exotheciums locker, kurz rectangulär,

um die Mündung bis 6 Eeihen stark abgeplattet; Spaltöffnungen breitrund

(0,035 mm hoch), zahlreich. Peristom 0,30 mm lang, Zähne des äusseren trocken

etwas abstehend und mit eingebogenen Spitzen, gleichmässig verschmälert, stumpf-

lich, orange, Spitzen gelblich, Insertion roth, schmal gesäumt, papillös, die unteren

Dorsalfelder mit feinster Querstrichelung, Lamellen (bis 15) nach dem
Typus von Hemisynapsium gebaut, daher die Zähne längs der Mittellinie an-

scheinend perforirt. Inneres Peristom anklebend, sattgelb, G rund hau t V-2)

die schmalen Fortsätze geschlitzt; Wimpern (2 und 3) von halber Höhe. Sporen

0,022— 0,028 mm, grüngelb, fein gekörnelt; Eeife Ende Juli.

Am grasigen Meeresufer, von der Fluth überspült, bei Lyngör (Nedenaes Amt)

an der Südküste Norwegens von Dr. med. J. Hagen (Drontheim) am 7. August

1891 mit überreifen und zumeist entdeckelten Kapseln entdeckt.

Bri/u)n Hagenii nov. spec.

Synöcisch; Archegonien und goldgelbe Paraphysen zahlreich, Antheridien

spärlich. — Habituell an B. Moei erinnernd. — Easen dicht, 1—2 cm hoch, grün,

innen bräunlich, am Grunde wurzeltilzig. Stengel fünfkantig, Centralstrang roth.

Innovationen meist 7 mm lang, oben schopfig beblättert. Schopfblätter trocken locker

und verbogen anliegend, feucht aufrecht abstehend, lanzettlich-linealisch,

sehr lang und schmal zugespitzt, Lamina bis 4 mm lang und 0,76— 1,0 mm
breit, längs schmal umgebogen, ganzrandig. Blattsaum gut begrenzt,

gelb, von 3—6 verdickten, einschichtigen Zellreihen gebildet. Eippe sehr kräftig,

am Eücken fast stielrund vortretend, trübroth, am Grunde 0,14 mm breit, an der

Spitze gelb und als unmerklich gezähnte Granne (bis 1 mm lang) austretend; im

Querschnitte 2—4 Bauchzellen, 2—4 mediane Deuter, eine Begleitergruppe, mehr-

schichtige Steroiden und bis 14 differenzirte Eückenzellen. Blattzellen mit zahl-

reichen Tüpfeln, reich an grosskörnigem Chlorophyll, in der Spitze schmal
rhombisch, 0,05—0,08 mm lang und 0,012— 0.014 mm breit, in der Blattmitte

kürzer und weiter, 0,035— 0,055 mm lang und 0,016— 0,018 mm breit, abwärts mit

röthlichen Wänden, am Grunde purpurn , verlängert rectangulär (1 : 4 bis 1 : H),

in den Blattecken erweitert und kürzer. Innere Perichätialblätter kleiner, flach-

randig, mit austretender Eippe. Seta 27.2—5 cm lang, dünn, roth, oben hakenförmig;

Scheidchen eilänglich, Sporogonfuss tief ins Stengelgewebe reichend. Kapsel
nickend, selten fast hängend, mit dem halb so langen Halse verlängert

keulenförmig (3,5—5 mm lang und 1 mm dick), gerade, röthlichbraun , unter
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<ler rothen Mündung wenig verengt. Deckel klein, flacbgewölbt, mit Spitzchen,

lichtbraun, etwas glänzend, glattrandig. Eing dreireihig, sich abrollend. Zellen

des Exotheciunis rectangulär und verlängert; Spaltöffnungen vortretend, oval,

0,05 mm lang, Porus schmal elliptisch. Zähne des äusseren Peristoms 0,40 mm lang,

oberhalb der Mitte rasch und fein pfriemenförmig verschmälert, gelb,

Spitze hyalin, Insertion roth, schmal gesäumt, fein papillös, dorsale Zellgrenzen

stark vortretend, Längslinie gerade, untere Felder rectangulär (1 : 2), meist 15 nor-

male Lamellen, jede mit zwei wellenförmigen Biegungen (ohne Perforation).

Inneres Peristom gelb, sich nicht mit dem Sporensacke ablösend; Grundhaut Vi
—

^/s;

Fortsätze trocken zwischen den Zähnen durchtretend, breit gefenstert; Wimpern

(3) sehr kurz und zart. Sporen 0,022— 0,028 mm, grün, feinwarzig; Keife im

August.

An Felsen bei Soknedalen, Praesthus, ca. 100 m in Söndre Trondjems Amt
in Norwegen von Dr. med. J. Hagen am 11. August 1890 entdeckt und mir als

Bryum nov. spec. ? mitgetheilt. Steht im System neben Bryum indinatum.

Subg. IL Subryiim (C. Müll. 1848 in Syn. I. p. 252 ex p.)

Lindb. Musci scand. p. 15 (1879).

Bryum Subg. Bryum (Bryum) Bryol. eur. fasc 46/47 Consp. ad Vol. IV

(1851).

Beide Peristome von gleicher Länge. Inneres Peristom
frei und allermeist leicht mit dem Sporensacke sich ablösend;

Orundhaut von Vs bis % Zahnhöhe, selten niedriger; Fortsätze aller-

meist lanzettlich -pfriemenförmig, meist weit klajffend bis gefenstert,

viel seltener ritzeuförmig durchbrochen oder geschlitzt; Wimpern
2 — 4, so lang als die Fortsätze und stets mit seitlichen

Anhängseln. Lamellen der Peristomzähne typisch ausgebildet.

Kapsel meist nickend oder hängend, allermeist regelmässig, selten

hüchrückig und etwas eingekrümmt. Ring zusammengesetzt.

Was die Lamellenbildung anlangt, so sind bei einigen Arten, z. B. B.pallescens,

JB. pseudotriquetrum, B. pallens, die Lamellen der unteren Zahnhälfte hier und da

durch mediane Längs- oder Schrägwände verbunden, in selteneren Fällen, z. B,

J5. clathratum und zuweilen bei B. Blindii, erinnert die Lamellenbildung an Hemi-

synapsium ; doch tragen alle diese Fälle mehr den Charakter von etwas Zufälligem

und lassen sich niclit zur Abgrenzung von Unterabtheilungen verwenden. Auch

sei bemerkt, dass die Angaben des Schlüssels über die UmroUung oder Nicht-

umroUung des Blattrandes sich niemals auf die Perichätialblätter und denen

zunächst angrenzende Blätter beziehen.

Behufs leichter Orientirung folgen im beschreibenden Theile die Arten der

der Euhrya in Uebereinstimmung mit dem nachfolgenden Schlüssel. Weil jedoch

in jedem Schlüssel einer artenreichen Gattung, besonders wenn der Blüthenstand

berücksichtigt wird, die verwandten Glieder oft weit auseinander rücken, so sei

darauf hingewiesen, dass innerhalb der Euhrya mehrere natürliche Gruppen sich

erkennen lassen und nur wenige Arten (z. B. B. Venturi) eine isolirte Stellung

einnehmen.
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Um Bryum capillare gruppiren sich: B. torquescens, fuscescens , resti-

tutum, elegans, carinth/acum, ohconicum xwdJackü; weiter davon entfernen sieb

B. provineiale und Corbieri, obwohl sie hier noch AnschUiss finden. (Der Name
Trichobryum Kindb. lässt sich hierfür nicht verwenden.)

An Bryum intermedium lehnen sich B. Sauteri und fusciim am besten an.

Zur Falles cens-Grwp-pe gehören B. cirratum, sysphindum, subglohosum,

Baenitzii, caespitieiforme, suhrotundum, Lisae und teres.

Der Argyrobryum-Gn\])pe sind B. argenteum, Gerwigii, veronense, Blindii

und oblongtmi zuzurechnen.

Hieran schliesst sich die Gruppe, welche C. Müller Apalodictyon nannte,

nämlich B. atropurpureum , arenarium, Klinggraeffii, murale, versicolor, Haistii,

vielleicht auch B. badium.

Letzteres leitet zwx Erythrocarpum-Gx\x^-^Q hinüber, v/ozu. B. erythro-

carpiim, rubens, Bomanssoni, excurrens und viarginatum gehören.

Nächst verwandt damit ist die Gruppe des B. alpinum mit B. gemmiparum,

Geheebii, Mildeanum; auch B. Mühlenbeckii findet hier noch Anschluss.

Mit B. caespiticium sind verwandt B. comense, Kunzei, pseudo-Kunzei.

Die gut begrenzte Gruppe mit folia decurrentia zerfällt in 2 Eeihen,

nämlich in Obtusifoliata und in Acutifoliata, letzterer müssen auch

B. bimum und cuspidatum zugerechnet werden.

Uebersicht der europäischen Eubryum -Arten.

A. Synöeisch.

(Zuweilen vereinzelte S Blüthen.)

Blätter schmal bis breit gesäumt.

Blätter herablaufend; Rippe als gesägte Stachelspitze austretend.

Blattsaum wulstig, nicht umgerollt, Blattgrund nicht roth

B. pycnodermuin.
Blattsaum einschichtig, umgerollt ; Blattgrund roth.

Blätter kurz zugespitzt B. l)imum.
Blätter lang zugespitzt B. Clispidatum.

Blätter nicht herablaufend.

Blätter trocken spiralig um den Stengel gedreht, mit Stachel-

spitze B. torquescens.
Blätter nicht spiralig um den Stengel gedreht.

Rippe fast durchlaufend, Blattrand umgerollt, Spitze zurück-

gebogen B. iiitidulum.
Rippe laug austretend; Blätter lang zugespitzt.

Blattrand flach, schmal gesäumt. Deckel klein

B. microstegium.
Blattrand längs stark umgerollt.

Kapsel etwas hocbrückig und schwach eingebogen.

Kapsel kleinmündig, Blattsaum undeutlich

B. intermedium.
Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 22
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Kapsel grossmündig, Blattsaum zweireihig

B. fusciim.
Kapsel regelmässig, Blattsaum breit, einschichtig.

Kapsel unter der Mündung eingeschnürt.

Rippe als Stachel austretend

B. sysphiiietum.
Rippe als lange Granne auslaufend

B. cirratum.
Kapsel unter der Mündung nicht verengt,

birnförmig

Entleerte Kapsel weitmündig B. Lisae.
Entleerte Kapsel nicht verändert.

Rasen schwärzlich B. SUl)g-lol)OSlim.

Rasen oben grün, höher B. Baeiiitzii,

Blätter ungesäumt, eiförmig, zugespitzt.

Blattrand längs stark umgerollt.

Sporen gross ; Peristomzähne ähnlich Hemisynapsnim

B. clathratuiii.

Sporen klein, Lamellen typisch . . . . B. Clllmaiiilii.

Blätter flachrandig, nur am Grunde der Perichätialblätter etwas um-
geschlagen.

Blätter scharf zugespitzt B. pseildo-Kunzei.
Blätter kurz zugespitzt, meist stumpflich. Kleinste Arten von

Argyrohrynm - Tracht.

Rippe der Schopfblätter kurz austretend.

Rasen locker B. Gfarovaglii.

Rasen sehr dicht und fest . . . B. COilfertllin.

Rippe vor dem kleinen Spitzchen erlöschend

B. l)ulbifolium.

B. Polygamiscli.

($, (T und $ Blüthen oft auf derselben Pflanze.)

Schopfblätter plötzlich viel grösser, rosettenartig, am Rande längs um-

gerollt; Rippe als Granne auslaufend.

Blätter lang zugespitzt, ungesäumt . . . . B. proviiieiale.

Blätter kurz zugespitzt, schmal gesäumt . . . . B. Corbieri.

C. Autöciscli.

(Selten mit vereinzelten Zwitterblüthen.)

cJ Blütheu sitzende armblättrige Knospen neben der $ Blüthe. Blätter

gelb gesäumt. Rippe austretend.

Blätter trocken spiralig um den Stengel gedreht. B. forquescens

ganz ähnlich B. fuscesceiis.

Blätter aufrecht- abstehend. Kapsel gekrümmt- keulenförmig

B. Lindbergii.
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^ Blüthen endständig auf eigenen Innovationen.

Rippe vor dem kleinen Spitzchen erlöschend. Blätter stumpf, flach-

randig, ungesäumt B. teres.

Rippe auslaufend.

Blattrand breit gesäumt, zurückgerollt. Kapsel unter der Mün-
dung verengt, regelmässig B. pallescens.

Blattrand undeutlich gesäumt, am Grunde umgebogen. Kapsel

dick birnförmig, unter der Mündung nicht verengt, regel-

mässig.

Wimpern mit Anhängseln . . . B. Slll>rotuil(llim.

Wimpern ohne Anhängsel . . B. caespitlciforme.
Blätter ungesäumt, flachrandig ; Kapsel hochrückig B. Sauteri.

D. Diöciseh.

1. S Blüthenknospe in die Schopfblätter eingeschlossen.

Blätter (excl. B. Ventura) nicht her ablaufend.

a. Blattränder gesäumt.

Blattränder umgerollt; Rippe meist auslaufend.

Blätter trocken spiralig um den Stengel gedreht.

Rippe meist vor der Haarspitze schwindend. Saum einschichtig

B. capillare.

Rippe als dicke Stachelspitze austretend. Saum wulstig

B. Donianiim.
Blätter trocken verbogen, doch nicht spiralig gedreht, einschichtig

gesäumt.

Blätter stumpf, mit zurückgebogenem, kurzem Stachel

B. restitutum.
Blätter zugespitzt, mit steifer Granne, Ränder stark umgerollt.

Blattsaum breit ; Blattnetz locker, dünnwandig

B. obcoiiicum.

Blattsaum schmal; Blattuetz klein und dickwandig

B. Jackii.

Blätter trocken nicht verbogen ; am Rande undeutlich gesäumt, längs

umgerollt.

Kapsel kurz und dick (1 : 4); Hals aufgetrieben B. badium.
Kapsel verlängert (1 : 3 bis 1 : 4), Hals verschmälert

B. caespiticiiim.

Blätter flachrandig, nur am Grunde etwas umgebogen. Kapsel verlängert,

Blätter verkehrt -eilänglich, löffelartig -hohl . . . B. elegans.

Blätter länglich -lanzettlich, allmählich zugespitzt. Kapsel blutroth,

cylindrisch.

Rippe mit der Spitze endend . . . . B. iiiarg'iiiatuiii.

Rippe austretend.

Rand gelblich gesäumt, völlig flachrandig . B. rilbeilS.

Rand bräunlich gesäumt, oft bis zur Mitte umgebogen

B. Bomaiissoiii.

22*
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b. Blattränder nicht gesäumt.

Blattrand mehr oder minder umgeschlagen bis längs umgerollt.

Rasen hoch und dicht, nicht glänzend. Rippe vor der kurzen,

stumpflichen Spitze endend B. Mühlenl)eckii.
Rasen hoch und dicht, seiden- bis goldglänzend. Rippe mit

der scharfen Spitze endend oder wenig vortretend.

Blattgrund roth, Rand bis gegen die Spitze umgerollt. Reife

Kapsel rothbraun.

Rippe roth, nicht oder kaum vortretend. Blattzellen grösser

B. alpinum.
Rippe gelbbräunlich, als zurückgebogener, kurzer Stachel

austretend; Blattnetz kleiner . . . B. MildeailUlU.
Blattgrund nicht geröthet. Rippe gelb, vor der kurzen, stumpf-

lichen Spitze endend B. g'emmipariim.
Rasen niedrig, nicht glänzend. Reife Kapsel blutroth. Blattrippe

austretend.

Kapsel verlängert (1:3 bis 1:4), Hals eng, von Urnenlänge.

Kapsel an der Mündung nicht erweitert.

Blätter schlaff und gesägt. Mit rothen Bulbillen

B. erytlirocarpum.
Blätter straff, ganzrandig. Ohne Bulbillen B. murale.

Kapsel unter der erweiterten Mündung nicht eingeschnürt.

Blätter weinröthlich B. Haistii.

Kapsel kurz und dick (1 : 2), weitmündig, kurzhalsig.

Hals aufgetrieben und an der Basis abgerundet, Kapsel

unter der Mündung kaum verengt.

Seta oben kurz hakenförmig; Kapsel der Seta an-

gepresst B. Tersicolor.
Seta oben bogenförmig. Kapsel hängend

B. atropuri)ureum.
Hals nicht aufgetrieben, allmählich verschmälert.

Rippe lang austretend. Kapsel fast wagerecht, unter

der Mündung nicht verengt . . B. exCUlTens.
Rippe als kurzer Stachel austretend. Kapsel hängend.

Kapsel unter der Mündung nicht eingeschnürt

B. arenarium.
Kapsel unter der Mündung stark eingeschnürt,

kreiseiförmig . . . . B. Klillggraeöii.
Blätter flach- und ganzrandig, etwas glänzend; Sprossen kätzchenförmig.

Rippe am Grunde mit medianen Deutern und einer Begleitergruppe.

Blattgrund roth; Blätter scharf zugespitzt, Rippe als Stachel

auslaufend.

Blätter weisslichgrün, sehr hohl . . . . B. Fuiickü.
Blätter gelbgrün, kurz zugespitzt.

Blattzellen dickwandig, getüpfelt , . B. COluense.
Blattzellen dünnwandig, nicht getüpfelt B. Kunzei.
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Blattgrimd nicht geröthet; Blattspitze kurz und stumpflich.

Blätter goldgrün ; Rippe mit der stumpflichen Spitze endend

B. (j}ehecl)iL

Blätter bleichgrüu; Rippe vor der stumpfen Spitze endend

B. Combac.
Rippe am Grunde mit basalen Deutern, ohne Begleiter; Rippe vor

der Spitze endend. Sprossen weisslichgrün, kätzchenförmig.

Blätter ohne Spitze, löffelartig, rings mit eingebogenen Rändern.
Blätter kreisrund oder breitrund . . . B. Tcroiieiise.

Blätter eiförmig B. Oerwigü.
Blätter kurz und stumpflich zugespitzt, Kapsel kurz und dick (1 : 2)

Hals an der Basis abgerundet . . . . B. Blindii,
Hals am Grunde verschmälert . . . B. ol)loilgum.

Blätter mit scharfer, verlängerter Spitze . . B. argeilteum.
Rippe mit homogenen Zellen: Blätter weit herablaufend, breit ei-

förmig, mit Spitzchen, flachrandig, ungesäumt . B. Veilturii.

2. (J Blüthe köpfchen- bis scheibenförmig. Blätter etwas bis

weit herablaufend.

Blätter stumpf bis abgerundet; Rippe nicht durchlaufend.

Blätter abgerundet, fast ungesäumt, flachrandig B. cyclopliyllum.
Blattspitze stumpf, oft kappenförmig.

Blattrand gesäumt, flachrandig . . . . B. iieodameiise.
Blattrand ungesäumt, fast längs umgebogen B. obtusifolilim.

Blätter scharf zugespitzt.

Blätter ungesäumt, ganzrandig. Rippe meist nicht durchlaufend.

Blätter kurz zugespitzt, weit herablaufend, flachrandig, wein-

röthlich B. DuYalÜ.
Blätter weit herablaufend, in eine haarförmige, zurückgebogene

Spitze verlängert B. Stirtoili.

Blattrand gesäumt, am Grunde oder bis gegen die Spitze zurück-

geschlagen.

Rippe vor und mit der Spitze endend. Blattzellen stark verdickt

B. ßeyeri.
Rippe als Stachelspitze auslaufend.

Blattzellen nicht getüpfelt.

Kapseln eingekrümmt. Blattsaum wulstig B. pallens.

Kapseln regelmässig, trocken kreiseiförmig.

Stengel 1 cm hoch. Blätter etwas herablaufend,

undeutlich gesäumt . . B. turbiiiatlim.

Stengel 4— 10 cm hoch, gedunsen beblättert.

Blätter weit herablaufend B. Schleicher!.
Blattzellen getüpfelt. Kapsel regelmässig, verlängert keulen-

förmig B. pseudotriquetrum.
Dessen kleinere Form . . . . B. hiiiioideum.



342

Fig. 286.

496. Bryimi Mmiirn Schieb. Spie. Flor. Lips. p. 83, ISTo. 1047

(1771); Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 50, t. 23 (1839).

Synonyme: Hypnum palustre erectum breve,' foliis brevibus, tenuibus,

angustis, minus confertis Dill. Cat. Giss. p. 220 (1718).

Bryum lanceolatura bimum, setis et capsulis longis pendulis Dill.

Hist. musc. p. 405, t. 51, fig. 73 T (1741) et Herbar.

Mnium bimum Brid. Muscol. rec. H. P. III. p. 93 (1803).

Bryum pseudotriquetrum var. ß bimum Scbwägr. Suppl. I. P. 11. p. 211

(1816).

Bryum ventricosum var. ß Hook. & Tayl, Musc. Brit. p. 124 (1818).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 171 ex p.

Eabenhorst, Bryotli. eur. No. 239, 853, 932, 1027.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 165.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 132.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 91.

A. Kerner, Flor. exs. austro-bung. No. 1112.

Zwitterig! Antheridien (Schlauch 0,45 mm) und Paraphysen

röthlich und zahlreich; rein $ Blüthen selten. — Tracht fast von

B. pseudotriquetrum. Rasen ausgedehnt

und dicht, meist 2— 4, zuweilen bis 12 cm
hoch. Stengel bis zum Schöpfe dicht rost-

filzig. Alle Blätter aufrecht - abstehend,

ziemlich derb, trüb olivenfarben
,

ge-

säumt, am Grunde roth und etwas herab-
laufend. Schopfblätter dicht gestellt, die

äusseren oval, kurz zugespitzt, die inneren

länglich - lanzettlich (Lamina bis

3,5 mm lang und 1,2 mm breit), am Rande
bis zur gezähnten Spitze stark umgerollt

und durch 4—6 verdickte Zellreihen gelb-

bräunlich gesäumt. Rippe am Grunde

roth, aufwärts bräunlich , als kurze, ge-
zähnte Stachelspitze austretend, in den

Blättern der sterilen Sprossen mit oder vor

der Spitze endend. Blattzellen ziem-
lich klein, spärlich getüpfelt und ziem-

lich dickwandig, in der oberen Blatthälfte

rhombisch, 0,035—0,050 mm lang und 0,014—0,018 mm breit, am
Blattgrunde roth, verlängert rectangulär, in den Blattecken lockerer,

doch rectangulär, niemals quadratisch. Perichätialblätter klein, drei-

eckig-lanzettlich, nur die innersten flachrandig, Rippe nicht aus-

tretend. Seta meist 3 und 4, selten bis 6 cm hoch, purpurn, dünn;

Bryum bimum Schreb.

Kapsel t?.
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Scheidchen verlängert- kegelförmig. Kapsel hängend, mit dem
kurzen, verfliessenden Halse länglich - birnförmig und länglich-

keulenförmig (3,5 mm lang und etwa 1 mm breit), regelmässig,
gelbbraun, im Alter kastanienbraun, derbhäutig, unter der Mündung
eingeschnürt. Ring breit, sich abrollend. Deckel breit, gewölbt-

kegelig, scharf gespitzt, etwas glänzend. Zellen des Exotheciums

dickwandig, um die rothe Mündung wenige Reihen rundlich 4—6-

seitiger Zellen, die übrigen Zellen rectangulär, mit verbogenen Quer-

wänden ;
Spaltöffnungen vortretend, oval, 0,05 mm lang, nicht zahl-

reich. Peristom nahe der Mündung inserirt, beide gleichhoch, 0,6 bis

0,75 mm lang; Zähne unten 0,010 mm breit, gleichmässig verschmälert,

bleichgelb, Insertion roth, Spitzen hyalin, papillös, breit gesäumt,

dorsale Längslinie fast gerade, Dorsalfelder niedrig, Lamellen über 30,

gleichweit gestellt. Inneres Peristom gelblich, Grundhaut V2 der

Zähne; Fortsätze durch die eingebogenen Zähne niedergedrückt,

gefenstert; Cilien (3) mit sehr langen Anhängseln. Sporen 0,010 bis

0,014 mm, gelb oder grünlichgelb, fast glatt; Reife Juni und Juli.

Auf Sumpfwiesen, in nassen Ausstichen, Torfmooren und auf feuchten Felsen

von der Ebene bis in die Bergregion durch das ganze Gebiet verbreitet, in der

Alpenregion selten. Ist durch Sehr eher 1771 von Schönefeld bei Leipzig bekannt,

später vielfach mit B. pseudotriquetrmn verwechselt und erst durch die Bryol. eur.

als Species sicher begrenzt worden. Höchste Fundorte: am untern Winter-

leitensee bei Judenburg in Steiermark 1750 m (Breidler), am Morteratschgletscher

1900 m (Fillion), ferner im Fexthal und am Albulapass in der Schweiz 1970 m
(Pfeffer). Aendert vielfach ab in der Grösse und Tracht der Easen, in der Länge

der Seten und in der Form und Grösse der Kapseln. Unterschieden sind:

Var. longicolluni Warnst. Moosfl. Prov. Brandenb. p. 52 (1885). Tief-

rasig. Kapseln lang, schmal und bogig gekrümmt, Hals fast von Urnenlänge,

Bei Altruppin in der Mark.

Tar. ohtusioperciilattmi Warnst. 1. c. Kräftige Form in hohen, polster-

förmigen Easen mit grossen, dicken Kapseln und fast halbkugeligem Deckel. Ebendort.

Var. subnivale Molendo in Algäuer Alpen p. 78 (1865), vom Eauheck

im Algäu 2450 m leg. Molendo, ist in allen Theilen nur halb so gross als die

Stammform. (Exemplare nicht gesehen.)

497. Bryiim ciispidatum Schimp. Syn. 2. ed. p. 430 (1876).

Synonyme: Webera affinis Bruch Mscr. in Brid. Bryol. univ. I. p. 848

(1826).

Bryum capillare y affine Brid. 1. c.

Pahlia paradoxa Hüben. Muscol. germ. p. 479 (1833).

Bryum bimum var. cuspidatum Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 50, No. 25 (1839).

Bryum hybridum Bruch Mscr., Bryol. eur. 1. c. in adnot (1839).

Bryum affine Lindb. Muse, scand. p. 16 (1879).
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Bryum paradoxum (non Schwägr. 1827) Jur. Laubinfl. p. 266 excl. var. ß
(1882).

BrjTim cirratum var. cuspidatum Husnot, Muse. Gall. p. 248 (ISSfl).

Zwitterig. Geschlechtsorgane zahlreich, Antheridienschlauch

cylindrisch, 0,54 mm lang, röthlich; Paraphysen zahlreich, gelb,

unten röthlich. — Käsen niedrig, selten bis 2 cm hoch, dicht, innen

durch Wurzelhaare verwebt. Innovationen zu 1 oder 2, meist 4

bis 6 mm hoch. Blätter herablaufend, schmäler als bei

B. himum und länger zugespitzt. Untere Stengelblätter klein,

eiförmig, kurz zugespitzt; aufwärts grösser, eilanzettlich, durch die

auslaufende Rippe zugespitzt; die oberen in einen lockeren Schopf

zusammengedrängt, über doppelt so gross, bis 3,8 mm lang und

Fig. 287.

Bryum cuspidatum Schimp. Bedeckelte und entleerte Kapsel 1_2^

0,9 mm breit, Stachelspitze 0,2 mm lang und länger, am Rande

längs umgeschlagen, fast umgerollt, schmal zwei- und dreireihig

gelb gesäumt, ganzrandig. Rippe unten purpurn, aufwärts gelbgrün,

zuletzt röthlich, als kräftiger, gezähnter Stachel austretend. Blatt-

zellen dünnwandig, schwach getüpfelt, in der Blattmitte 0,04 bis

0,05 mm lang und 0,018 mm breit, am Blattgrunde roth, rectangulär,

0,025mm breit, in den etwas herablaufenden Blattecken
verlängert. Innere Perichätialblätter viel kleiner, am Rande

breit umgerollt, mit längerer Stachelspitze. Seta 2—3 cm lang,

selten länger; Scheidchen eilänglich. Kapsel übergeneigt bis fast

hängend, bedeckelt bis 3 mm lang, aus gleichlangem Halse verkehrt-

kegelförmig, braun, entdeckelt unter der Mündung wenig verengt.

Deckel breit, gewölbt, mit Spitzchen, firnissglänzend. Ring sich

abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig, um die Mündung
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mehrere Keihen quadratisch und rundlich- 6 seitig, die übrigen kurz

rectangulär (0,030 mm breit) ; Spaltöffnungen 0,050 mm. Peristom

unterhalb der Mündung inserirt, beide von gleicher Länge; Zähne

bis 0,60 mm lang, am Grunde 0,12 mm breit (breiter als bei JB. himum),

allmählich verschmälert, gelb, Insertion orange, Spitzen hyalin,

papillös, breit gesäumt, dorsale Längslinie fast gerade, Dorsal-

felder niedrig (0,014 mm), über 30 Lamellen. Inneres Peristom frei,

blass gelblich; Grundhaut fast V2 tler Zähne; Fortsätze breit ge-

fenstert; Wimpern (3) mit langen Anhängseln. Sporen 0,009 bis

0,012 mm, gelb, glatt; Reife?

An Mauern und feuchten Felsen hier und da, meist in Gesellschaft von

Bryum pendulum und B. caesjnticium. Zuerst von Bruch {Webera affinis) an

feuchten Sandsteinfelsen bei Zweibrücken in der Eheinpfalz, dann von Professor

Göppert {Polilia paradoxu) an Felsen des Zobten bei 720 m in Schlesien entdeckt.

Der Name Webera affinis ist ein „nomen nudum", daher kann für ihn die Priorität

nicht beansprucht werden. Nach Untersuchung eines Originalpröbchens, leg. Bruch,

teste Schimper, ist mir das B. cuspidatum nächstverwandt mit B. bimum, hierfür

sprechen insbesondere die Kleinheit der Sporen, die herablaufenden Blätter und

das Zellnetz der Blattecken. Dasselbe fand auch Schimper, allein in der be-

gleitenden Note 1. c. p. 431 ist „a Br. cirrato" offenbar ein Druckfehler, es kann

nur heissen ,,B. cirratum differt." etc.

Bryum cuspidatum ist nach Arn eil in Nord -Sibirien eins der gemeinsten

Moose. Es wächst dort meist an der Erde an Flussabhängen oder auf flachen

Uferwiesen, nicht selten auch innerhalb der Ueberschwemmungsgebiete, auch auf

humösen Kalksteinfelsen. Hierzu wird unterschieden:

Vor. obtiisiuseuliim Lindb. & Arnell, Musci Asiae bor. IL p. 43 (1890).

Blätter kurz gespitzt; Kippe in der abgeflachten Spitze aufgelöst.

JBi'l/uni pifcnoderuium Limpr. im (il. Jahresber. Schles. Ges. p. 217

(1884).

Zwitterig, mit $ Blüthcn untermischt. Herdenweise, schmutzig-grün, junge

Sprossen weinröthlich. Stengel bis 1,.d cm hoch, schwärzlichbraun verfilzt, mit

1 oder 2 dünnen Innovationen. Blätter trocken locker anliegend, etwas verbogen,

aus enger, etwas herablaufender Basis länglich -lanzettlich oder lanzettlich,

lang zugespitzt (Lamina bis 3,3 mm lang und ],.5 mm breit), am Eande durch

3 und 4 Eeihen verdickter, zwei- und dreischichtiger Zellen bräun-

lich gesäumt, nur am Grunde etwas umgebogen und an der Sj^itze gezähnt.

Rippe kräftig, schwärzlich -rothbraun, in den Schopfblättern als gezähnter Stachel

lang austretend, in den Sprossblättern mit der Spitze endend oder kurz austretend.

Blattzellen in den Längswänden nicht getüpfelt, oben rhombisch -ti seitig, 0,05 bis

0,07 mm lang und 0,016—0,022 mm breit, am Blattgrunde rectangulär, nicht

geröthet. Perichätialblätter nach innen kleiner, am Rande bis über die Blattmitte

umgebogen. Seta 4-6 cm hoch, braunroth, dünn und steif, oben hakenförmig;

Scheidchen schwärzlich, kurz, eiförmig. Kapsel hängend, regelmässig (bedeckelt

fast 4 mm lang und 1,3 mm dick), aus engem, zuweilen schwach gebogenem Halse
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von ^/g Urnenlänge eilänglich, unter der Mündung wenig oder kaum verengt, ent-

leert nicht verändert, derbhäutig, dunkelrothbraun, zuletzt schwärzlich. Deckel

flach gewölbt, mit Warze, gleichfarbig, etwas glänzend; Eand uneben. Eing

zweireihig, spiralig sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig, rectangulär,

mit verbogenen Wänden, um die rothe Mündung 2 Eeihen abgeplatteter Zellen, die

angrenzenden quadratisch und ßseitig; Spaltöffnungen 0,040 mm, zahlreich. Zähne

des äusseren Peristoms an der Insertion verbunden, bräunlichgelb und etwas röthlich

angehaucht, Spitzen hyalin, bis 0,45 mra lang, breit, über der Mitte rasch ver-

schmälert, schmal gesäumt, grob papillös, Dorsalfelder niedrig, Lamellen über 30

in gleichweiten Abständen. Inneres Peristom zuweilen etwas anhängend, gelblich,

papillös, Grundhaut von halber Zahnhöhe; Fortsätze zwischen den trocken ein-

gekrümmten Zähnen durchtretend, lanzettlich -pfriemenförmig, in der Kiellinie

geschlitzt bis klaffend; Wimpern (2 und 3) mit Anhängseln. Sporen 0,026 bis

0,033 mm, olivengrün, in Masse rostfarben, warzig; Eeife im September und October.

Im Sande des Flusses Driwa bei Stordal in Norwegen (Dovre) vom Pfarrer

Christian Kaur in am 11. September 1S83 entdeckt. — Es dürfte seinen nächsten

Verwandten in Bryum Brouniii besitzen und überbrückt wie B. sienocarpum und

B. fallax die Grenze zwischen Cladodium und Euhryum.

498. Bryum torqiiescens Bryol. eur. fasc. Qi^^ p. 49, t. 20

(1839).

Synonyme: Bryum torquescens Bruch, Plant, sicc. sard. (1828); De Not.

Syllab. No. 163 (183S).

Bryum capillare var. torquescens Husnot, Muse. gall. I. p. 240 (1889).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 463.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 331, 875, 933.

Erbar. critt. ital. No. 1305.

Zwitterig! Geschlechtsorgane zahlreich , Antheridienschlauch

0,70 mm lang, röthlich ; Paraphysen gelb. — Tracht von B capillare

und B. Bonianum! Käsen breit, massig dicht, niedrig, selten bis

2 cm hoch, gelblich- und bläulichgrün, innen durch schwarzrothen

Wurzelfilz verwebt. Stengel mit kurzen, schopfigen Fruchtästen

und schlanken sterilen Sprossen. Untere Blätter kleiner und ent-

fernt, Schopfblätter grösser und gehäuft, aufrecht- abstehend, ver-

bogen, trocken spiralig nach links gedreht, bis 3 mm lang

und 0,75 mm breit, verkehrt eilänglich bis länglich - lanzettförmig,

lang zugespitzt, hohl, am Eande durch 2—3 Eeihen schmaler, ver-

dickter Zellen gelblich gesäumt, in der unteren Blatt half te

zurückgeschlagen, meist ganzrandig, zuweilen in der Spitze undeut-

lich gesägt ; Kippe im Alter (wie oft das ganze Blatt) röthlichbraun,

in eine glatte oder undeutlich gezähnte Pfrieme auslaufend. Blatt-

zellen ziemlich gross, oben rhombisch- 6 seitig, 0,07 mm lang und

0,018 mm breit, am Grunde röthlich, rechteckig, in den fast geöhrten

Blattecken lockerer. Seta 2—3 cm hoch, roth, geschlängelt, an der
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Spitze bogig gekrümmt; Scheidchen Länglich -cylindrisch. Kapsel

nickend bis fast hängend, aus kurzem, etwas gekrümmtem Halse

(von halber ürnenlänge) verlängert verkehrt -kegelig, schmal, unter

der Mündung nicht verengt, derbhäutig, blutroth, zuletzt dunkel-

rothbraun. Deckel hochgewölbt, scharf gespitzt, glänzend
purpur- rothbraun. Ring breit, sich abrollend. Zellen des Exo-

theciums sehr dickwandig, locker, rectangulär, um die Mündung
4 Reihen quer- rectangulär und quadratisch, im Halstheile zumeist

rectangulär; Spaltöffnungen 0,06 mm. Peristom dicht an der

Mündung inserirt, beide bis 0,64 mm lang, Zähne des äusseren

hochgelb, an den Spitzen hyalin, papillös, gesäumt, mit 25—30 La-

mellen. Inneres Peristom gelb, Grundhaut von halber Zahnhöhe,

Portsätze breit, trocken zwischen den Zähnen durchtretend, ge-

fenstert, Wimpern (2 und 3) mit massig langen Anhängseln. Sporen

0,010—0,014 mm, olivengrün, punktirt; Reife im April und Mai.

Auf Mauern, an steinigen Orten und erdbedeckten Felsen, zerstreut, nur im

Süden und Westen unseres Gebietes. Findet die ISTordgrenze in Schweden. Kalk-

liebend. Wurde von Kneiff 1822 an den alten Festungsniauern Strassburgs ent-

deckt und als Bryiim oblongum von Kneiff und Märker vertheilt. Westfalen:

im Scbleifenthale bei Höxter auf Kalk (Beckhaus); Wetter au: auf Zechstein im

Niederrodenbacher Gemeindewälde (Euss); Grossherzogthum Hessen: Föhren-

wald bei Mainz (Zickendrath) ; Baden: Bötzingen in Oberbaden (Sickenberger);

Oesterreichisches Küstengebiet: Triest, Parenzo (Tommasini), Castelvenere

bei Buje (Loser), im südlichen Istrien und in Dalmatien allgemein verbreitet (nach

Juratzka); Tirol: Algund bei Meran (Milde); Schweiz: bei Genf (J. Müller).

BryutH nitidufnm Lindb. (Spitsbergs-Moss.) in Öfvers. af K. Sv. Vet.-Acad.

Förh. p. 545 (1866).

Zwitter ig; Geschlechtsorgane und Paraphysen zahlreich. — Niedrig und

dichtrasig, oben gelbgrün, abwärts röthlich, innen dicht braunfilzig, trocken

glänzend. Stengel wenig verzweigt; Innovationen sehr kurz, fast knospenförmig.

Blätter aufwärts allmählich grösser, breit oval, etwas spitz, schmal zwei-

reihig gesäumt, am Eande bis zur zurückgebogenen Spitze um-
gerollt, ganzrandig. Eippe dick, fast durchlaufend. Blattzellen klein, dick-

wandig, getüpfelt, die oberen imregelmässig rhombisch, Basalzellen röthlich,

rectangulär. Perichätialblätter gross, sehr breit oval, scharf zugespitzt, Eand fast

rings breit umgerollt, Eippe als sehr kurzes Spitzchen austretend. Seta 1—1,5 cm

lang, schlank, röthlich, oben hakenförmig; Scheidchen länglich. Kapsel hängend,

klein, schwach hoch rückig, oval-birnförmig, mit allmählich verschmälertem

Halse, blassgelb, dünnhäutig, glänzend, grossmündig, trocken unter der

Mündung nicht verengt. Deckel kurz kegelig, mit langem, scharfem Spitzchen,

bräunlich -purpurn, firnissglänzend. Eing dreireihig, sich abrollend.

Peristom gross; Zähne des äusseren blassgelb, lanzettlich -pfriemenförmig, mit

dicht gestellten Lamellen. Lineres Peristom frei, Grundhaut ^/.^ der Zähne; die
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schmalen Fortsätze ritzenförmig durchbrochen, oben mit Anhängsehi; Wimpern
2 und 3, mit langen Anhängseln. Sporen klein, bräunlichgelb.

Schon 1S36 von Vahl am Bell Sound auf Spitzbergen entdeckt; später von

Malmgren, S. Berggren vielfach auf Spitzbergen gesammelt. Kommt auch in

Grönland vor. Wird von Kindberg (Laubm. Schwed. u. Norvv.) ohne Fundorts-

angabe für Skandinavien aufgeführt. — Nach Berggren (Muse. etHepat. Spetsberg.

p. 64) ist die Art dem B. subrotunclum nahe verwandt und besitzt theils zwitterige,

theils einhäusige Blüthen. Mein kleines Pröbchen, mis. Berggren, besitzt nur wenige,

völlig unreife Kapseln , zeigt auch keine Zwitterblüthen , so dass ich nicht wage,

darauf hin die Beschreibung zu ergänzen.

499. Bryum microstegium Bryol. eur. fasc. 32, Suppl. p. 7,

t. 8 (1846).

Zwitterig; Geschlechtsorgane spärlich, Antheridien kurz-

gestielt, entleerter Schlauch blassröthlich, 0,32 mm lang, Paraphysen

gelb, am Grunde violett-purpurn. — Tracht von B. subrotundum.

Eäschen sehr niedrig, dicht , wenige Millimeter hoch
,

grün.

Stengel mehrmals getheilt, mit kurzen, knospenförmigen Innovationen,

nur am Grunde braunroth - wurzel-

e'S- 288. haarig. Untere BLätter klein und

entfernt, eilanzettlich, mit vor der

Spitze endender Eippe ; Schopfblätter

zahlreich, dicht gedrängt, fast dach-

ziegelig, feucht aufrecht- abstehend,

die äusseren eilanzettlich, die inneren

grösser, länglich-lanzettlich,

lang zugespitzt, mit lang aus-

tretender Eippe (Lamina meist 2 mm
lang und 0,6 mm breit), kielig- hohl,

am Eande schmal (meist zweireihig)

gesäumt, flach- und ganz-
r and ig, zuweilen einerseits in

Bryum microstegium Br. & Seh. der Blattmitte etwas umgeschlagen.

Bedeckelte und entdeckelte Kapsel i_2
_

Eippe kräftig , unten violett-

p u r p u r n , aufwärts gebräunt, lang

austretend und nur in der Spitze leicht gezähnt. Blattzellen dünn-

wandig, oben schmal rhombisch, meist 0,07 mm lang und 0,014 mm
breit, am Grunde violett-purpurn, rectangulär, in den Blatt-

ecken lockerer. Innere Perichätialblätter schmal lanzettlich, lang

zugespitzt, ungesäumt, mit verlängert- 6 seifigen Zellen und lang

austretender Eippe. Seta fast 3 mm lang, purpurn, etwas geschlängelt,

oben im Bogen gekrümmt; Scheidchen kurz und dick eiförmig.
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Kapsel nickend, mit dem schmäleren und kürzeren
Halse (V2 der Urne) länglich-birnförmig (3 mm lang), klein-
mündig, regelmässig, weich, ockerfarben, trocken mit

faltigem Halse und schwach runzeliger Urne, doch unter der Mün-
dung nicht verengt. Deckel klein, gewölbt- kegelig, mit Spitzchen,

orangefarben. Ring breit, sich abrollend. Zellen des Exotheciums

dünnwandig, um die rothe Mündung 1 und 2 Reihen quadratisch,

die übrigen rectangulär, Zellen des Halses kurz, Spaltöffnungen

gross (bis 0,06 mm) und spärlich. Peristom nahe der Mündung
inserirt, beide bis 0,40 mm lang, Zähne des äusseren bleichgelb,

Insertion orange, Spitzen hyalin, kaum gesäumt, bis zur Mitte

linealisch, aufwärts rasch lanzettlich-pfriemenförmig, schwach papillös,

mit 20— 22 deutlichen Lamellen. Inneres Peristom fast hyalin,

Grundhaut von über V3 Zahnhöhe, Fortsätze trocken zwischen den

Zähnen durchtretend, breit gefenstert, Wimpern (3) mit langen An-
hängseln. Sporen 0,021— 0,024 mm, gelb, gekörnelt; Reife im Juli.

Auf trockener Erde in der Alpenregion. Wurde seinerzeit vonW. Ph. Schimper
an Wegrändern bei Kongsvold (Dovrefjeld) in Norwegen entdeckt. Für das Gebiet

zuerst durch Sehliep hacke in Exemplaren nachgewiesen, die Dr. H. Graef im

Juli 1S85 an Abhängen bei Trafoi in Tirol gesammelt hatte. Schweiz: Vallee

de Nant (Philibert).

500. Bryiim intermedium (Ludw.) Brid. Mant. musc. p. 120

(1819); Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 47, t. 19 (1839).

Synonyme: Mnium intermedium Ludw. Moos. Cent. I. No. 81 (1SÜ2).

Pohlia intermedia Brid. Musc. rec. II. P.III. p. 144, t. 2, f. 11 (1803).

Hypnum intermedium Web. &; Mohr, Bot. Taschenb. p. 283, t. X, f. 6

(1807).

Bryum turbinatum var. Hook. & Tayl. Musc. Brit. p. 122 (1818).

Webera intermedia Schwägr. Suppl. I. P. II. p. 67, t. 75 (1816).

Brvum (Webera) intermedia Brid. Bryol. univ. I. p. 632 (1826).

Bryum pallescens ß intermedium Schwägr. Spec. musc. I. p. 61 (1830).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 361.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 88, 874, 1030, 1212.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 91.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 168.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 92.

Zwitterig. Antheridien zahlreich, Schlauch röthlich, 0,32 bis

0,40 mm lang, Paraphysen sehr zahlreich, länger, gelbröthlich. —
Rasen ausgedehnt, ziemhch dicht, meist niedrig, bis 1 und 2 cm
hoch, lebhaftgrün und gelblichgrün, unten braunfilzig. Stengel roth,

mit kurzen, schopfigen Fruchtsprossen und verlängerten, schlanken,

sterilen Sprossen. Blätter aufrecht -abstehend bis fast abstehend, die
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unteren eilanzettlich, Schopfblätter gehäuft, trocken anliegend, nicht

herablaufend, breit länglich -lanzettförmig, zugespitzt (Lamina bis

2,4 mm lang und 0,9—1 mm breit), Ränder stark zurückgerollt,

nicht oder undeutlich gesäumt, ganzrandig oder in der Spitze

schwach gezähnt. Rippe am Gruppe roth, aufwärts bräunlich, als

kurze oder längere, glatte oder entfernt gezähnte Stachelspitze
auslaufend, nur in den untersten Blättern vor der Spitze endend.

Blattzellen schwach getüpfelt, oberwärts rhomboidisch und rhombisch,

0,035—0,050 ram lang und 0,018—0,020 mm breit, einige Rand-

reihen länger und enger, einen undeutlichen Saum bildend, am
Blattgrunde roth, verlängert -rectangulär, in den Blattecken erweitert,

kurz rectangulär. Innere Perichätialblätter kleiner, mit schmal um-

gebogenen Rändern und lang austretender
iig. 2S9. Rippe. Seta meist 2 cm lang, roth, steif,

trocken nicht gedreht ; Scheidchen eiförmig.

Kapsel horizontal und nickend, mit

dem fast gleichlangen Halse länglich-

birnförmig (bis 3 mm lang), meist etwas
gekrümmt, kleinmündig , unter der Mün-

dung nicht oder kaum verengt, derbhäutig,

röthlichbraun, zuletzt dunkler bis schwärz-

lich. Deckel gewölbt -kegelig, spitz, glänzend,

lange bleibend. Ring breit, in Bruchstücken

Bryum intermedium. ^^^^ ablösend. Zellen des Exotheciums dick-

Kapsel "_^ wandig, um die Mündung 2 Reihen quer-

breiter Zellen, die übrigen rectangulär; Spalt-

öf&iuugen 0,05 mm, Peristom dicht an der Mündung inserirt, beide

bis 0,45 mm hoch; Zähne des äusseren trocken einwärts ge-

krümmt, gelb, Insertion orange, Spitzen hyalin, papillös, breit

gesäumt, mit 25—30 Lamellen. Inneres Peristom schwer mit dem

Sporensacke sich ablösend, blassgelblich; Grundhaut von Vs Zahn-

höhe; Fortsätze trocken zwischen den Zähnen durchtretend, in der

Kiellinie klaffend oder schmal gefenstert; Wimpern zu 2 und 3,

mit kurzen Anhängseln. Sporen 0,020- 0,025 mm, olivengrün,

fein gekörnelt; Reife vom Juni bis zum Herbst.

Tar. ß Limpriclitii Warn st. Moosfl. Prov. Brandenb. p. 52 (1885).

Rasen höher. Stengel mit schlanken, locker beblätterten Sprossen.

Seta 4—6 cm hoch. Kapsel übergeneigt, mit dem gleichlangen Halse

schlank und gekrümmt.
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Yar. y sul)cylindriciim.

Seta bis 3 cm lang, oben hakenförmig. Kapsel hängend, schlank

keulenförmig (bis 4 mm lang), nicht gekrümmt, unter der Mündung

nicht verengt; Hals V2 der Urne.

In feuchten, sandigen oder lehmigen Ausstiehen, auf versandeten Wiesen,

an Seeufern, feuchten Sandsteinfelsen etc. durch die nord- und mitteldeutsche

Ebene verbreitet, doch höchstens bis 500 m aufsteigend. Im Alpengebiete sehr

selten. In Steiermark, Salzburg, Kärnthen fehlend, in Tirol nur an Baumrinden

bei Trient (Venturi), in der Schweiz auf Eheinsand von Eagatz bis Thusis (Pfeffer).

"Wurde von C. Ludwig seinerzeit in der Lausitz an der Nordseite alter Mauern

entdeckt und ausgegeben. — Var. ß. Sandkuten bei Altruppin (Warnstorf). —
Var. y. Sandkuten bei Bärwalde im Mai cfrct. (E. Euthe). Von dem Entdecker

als „Frühjahrsform mit langgezogener, regelmässiger Kapsel" bezeichnet.

Nach Milde, Bryol. sil. p. 210 kommt in Sümpfen eine Eorm mit peitschen-

ähnlichen Aesten, wie bei B. Warneum, vor, so bei Eostock (Brinkmann^.

Bri/mii fusctmi (haud Fergusson 1880) Lindb. in Bot. Notis. 1884, p. 67

et in Meddel. Soc. pro fauna et flora fennica 13. Heft, p. 183 (1886).

Synonym: Bryum intermedium var. fuscum Bryhn De Bryinear. in Nor-

vegia, Separ. p. 14 (1891).

Zwitterig. — Herdenweise, schmutzig- grün, kaum 1 cm hoch. Schopfblätter

aufrecht- abstehend, nicht herablaufend, aus eiförmigem Grunde länglich -lanzettlich,

lang zugespitzt (Lamina bis 3 mm lang und 1,2 mm breit), am Eande deutlich

gesäumt und längs breit umgebogen, nur an der entfernt gezähnten,

Spitze verflacht. Eippe bräunlichgelb, am Grunde purpurn und 0,07 mm breit,

als gezähnte, kurze Granne auslaufend. Blattzellen massig verdickt und

deutlich getüpfelt, oberwärts lang und schmal (0,05—0,08 mm lang und 0,010 bis

0,014 mm breit), abwärts rectangulär, an der Basis purpurn, locker rectangulär

(0,024—0,028 mm breit), in den Blattecken rundlich-6seitig. Seta 4 cm lang,

dünn, braun; Scheidchen länglich. Kapsel horizontal oder geneigt, entleert meist

schräg aufrecht, meist regelmässig, aus engem, gleichlangem Halse ver-

längert keulenförmig (bedeckelt 4—5 mm lang und 1,2 mm dick), derbhäutig,

braun, vor der Entdeckelung unter der Mündung etwas verengt. Deckel kurz

kegelig, mattbraun. Eing spiralig sich ablösend. Zellen des Exotheciums

ziemlich unregelmässig, länglich, mit verbogenen Wänden; um die Mündung

4 Eeihen abgeplatteter Zellen. Zähne des äusseren Peristoms kräftig, 0,55 mm
lang, am Grunde 0,10 mm breit, allmählich verschmälert, gelb, Insertion roth,

Spitzen hyalin, papillös, breit gesäumt, mit 25 stark entwickelten Lamellen.

Inneres Peristom frei, gelblich, papillös; Grundhaut V-2,
Fortsätze breit, trocken

zwischen den eingebogenen Spitzen der Zähne durchtretend, gefenstert; Wimpern

(2 und 3) mit langen Anhängseln. Sporen 0,020—0,022 mm, gelbgrün, fein ge-

körnelt; Eeife October.

Auf nassem Sandboden bei Frederiksberg nahe Helsingsfors in Finnland von

S. 0. Lindberg im October 1886 entdeckt. Es steht zwar dem B. intermedium

nahe und gleicht in der Kapselform var. y fast völlig, doch ergiebt die Summe

der Merkmale für B. fuscum den specifischen Charakter.
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Brtjiuti sysphinctuni Limpr. im 60. Jahresber. Schles. Ges. p. 240 (1883).

Zwitterig, mit vereinzelten ^ Blüthen, letztere wie bei B. cirratiim. Eäschen

etwa ] cm hoch, goldgrün, durch braunrothen Wurzelfilz verwebt. Sprossen meist

4 mm lang, am Ende dicht schopfig. Blätter länglich -lanzettlich, zugespitzt

(Lamina 1,6 mm lang und 0,6 mm breit; Schopfblätter bis 2,4 mm lang und

0,86 mm breit); alle Blätter nicht herablaufend, breit und einschichtig gesäumt;

die unteren flachrandig, die übrigen längs und stark umgerollt. Eippe kräftig,

an der Basis 0,13 mm breit (mit 2 Bauchzellen, 4 kleinen Deutern, Begleitern,

Steroiden und 8— 12 differenzirten Kückenzellen), am Grunde oder fast durch-

weg braunrotli, in der gezähnten Pilattspitze als gezähnter Stachel auslaufend.

Blattzellen unmerklich getüpfelt, oben schmal rhombisch (bis 0,070 mm lang und

0,010—0,013 mm breit), gegen den Saum enger, gegen den Blattgrund rectangulär

(0,026 mm breit), an der Insertion purpurn und rundlich- 6 seitig. Alle Perichätial-

blätter mit lang austretender Eippe, die innersten kleiner, flach- und ganzrandig,

nicht gesäumt. Sota 1,0— 1,8 cm hoch, rothbraun, verbogen, dünn, oben bogig

gekrümmt. Kapsel hängend oder nickend, regelmässig, rothbraun bis blutroth,

klein (bedeckelt bis 2,4 mm lang und 1,0 mm dick), aus engem Halse von fast

halber Urnenlänge plötzlich breit eiförmig, vor und nach der Entdeckelung

unter der Mündung stark eingeschnürt, entfernt birnförmig und weitmündig.

Deckel hochgewölbt, mit kleinem Spitzchen, glänzend rothbraun. Eing zwei-

reihig, spiralig sich abrollend. Exothecium derbhäutig, um die rothe Mündung
mehrere Eeihen abgeplatteter und quadratischer bis 6seitiger Zellen; Spaltöffnungen

0,038—0,044 mm. Aeussercs Peristom frei, trocken mit eingekrümmten Spitzen,

0,36—0,48 mm lang, schmal, längs bleichgelb, gleichmässig verschmälert, schmal

gesäumt, fein papillös und mit 25—27 Lamellen. Inneres Peristom gelb, Grund-

haut ^/^ der Zähne, Fortsätze sehr breit gefenstert (nicht zwischen den Zähnen

durchtretend), Wimpern (2 und 3) mit langen Anhängseln. Sporen 0,016—0,020 mm,
gelb, fast glatt; Eeife im August.

Auf Sandbänken an den Gebirgsbächen des Thaies Skaret bei Opdal in Nor-

wegen von Pfarrer Chr. Kaurin am 7. August 1882 entdeckt. Von B. cirratum,

mit dem es zunächst verwandt ist, leicht durch geringere Grösse, ferner durch

Kleinheit und Form der Kapsel zu unterscheiden.

501. Bryum cirratum Hoppe & Hörn seh. in Flora 1819,

I. p. 90; Bryol. eur. fasc. 32, p. 8 Suppl. t. 11 (1846).

Synonyme: Bryum intermedium ß cirratum Brj'ol. eur. fasc. 6/9. p. 47

(1S39).

Bryum paradoxum ß cirratum Jur. Laubmfl. p. 266 (18S2).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 971, 1028.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 428.

Zwitterblüthen und zahlreiche c? Blüthen, $ Blüthen

selten
; ^ Blüthen dick knospenförinig, endständig, mit viel gelb-

lichen Antheridien (Schlauch 0,35 mm lang), sehr zahlreichen gelben,

am Grunde röthlichen, längeren Paraphysen und verkehrt- eiförmigen,

plötzlich zu einer grannenartigen Spitze zusammengezogenen Hüll-

blättern; 5 mit wenigen Antheridien. — Käsen dicht und breit,
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1—2 cm hoch, selten höher, grün und bräunlichgriin, etwas glänzend,

innen dicht rostfilzig. Stengel roth, oft mit schlanken,

locker beblätterten, aufrechten Sprossen, die zuweilen

rankenförmig ausgebildet sind. Untere Blätter entfernt gestellt,

eiförmig und eilanzettförmig, Schopfblätter viel grösser (Lamina

über 3 mm lang, doch nur 0,6—0,9 mm breit), aufrecht- abstehend,

trocken anliegend und etwas verbogen, lanzettlich, sehr lang

zugespitzt, am Eande längs umgerollt und durch 4—7 Eeihen

einschichtiger Zellen breit gesäumt, am Kande der Spitze spär-

lich gezähnt. Rippe kräftig, am Grunde roth, oberwärts bräunlich

und als sehr lange, gezähnte Granne austretend. Zellen

getüpfelt, im verschmälerten Blatte lang und schmal (0,07 mm
lang und 0,008 mm breit), in der Blattmitte 0,05— 0,07 mm lang

und 0,012— 0,016 mm breit, allmählich gegen . den Saum sich ver-

schmälernd, Zellen des Blattgrundes roth, in den Blattecken

erweitert, zumeist quadratisch. Perichätialblätter nach innen

kleiner, die innersten flachrandig. Seta bis 4 und 5 cm lang, dünn

und verbogen, roth; Scheidchen läuglich-cylindrisch. Kapsel nickend

bis hängend, aus fast gleichlangem Halse länghch, seltener verkehrt

ei - birnförmig (bis 3,3 mm lang), regelmässig, trocken unter der

Mündung eingeschnürt, braun und röthlichbraun. Deckel gross,

gewölbt -kegehg, mit kurzem Spitzchen. Ring breit, sich abrollend.

Zellen des Exotheciums dickwandig, um die Mündung 2 Reihen

niedriger Zellen, darunter v^^enige Reihen rundlich -4— 6 seifiger

Zellen, die übrigen rectangulär; Spaltöffnungen meist 0,05 mm.

Peristom nahe der Mündung inserirt, bis 0,56 mm lang, Zähne des

äusseren gleichmässig verschmälert, gelblich, gesäumt, mit dicht

gestellten (bis 36) Lamellen ; Grundhaut des inneren V2 ^^i' Zähne,

bleich, Fortsätze weit gefenstert, AVimpern (2, 3) mit langen An-

hängseln. Sporen 0,016—0,021 mm, bräunKchgrün , fein punktirt;

Reife Juni bis September.

Auf feuchtem, sandigem vmd steinigem Boden, auch an alten Mauern und

an erdbedeckten Felsen, auf Sumpfwiesen und in Torfsümpfen durch das ganze

Gebiet von der Ebene bis auf die Hochalpen verbreitet. Wurde von Hoppe und

Hornschuch 1817 am Pass Lueg in Tirol entdeckt. Höchste Fundorte: am

Kilnprein in Steiermark bis 2300 m (Breidler), vielfach im Dachsteingebirge bis

2200 m (Breidler); Fuorcla da Surlei in der Schweiz bei 2530 m (Pfeffer). — Aendert

in der Form und Grösse der Kapsel, Länge der Sota etc. je nach dem Standorte

vielfach ab, ist jedoch von B. bimum durch das reichliche Auftreten von (J Blüthen

und das basüare Blattzellnetz stets leicht zu unterscheiden.

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 2ü
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503. Bryum Lisae De Not. Epil. p. 383 (1869).

Zwitterig! (Die Angabe „dioicum" bei De Not. beruht auf

einem Beobachtungsfehler.) Blüthen gipfelständig; Archegonien

zahlreich, 0,45 mm lang; Antheridien spärlich, Schlauch 0,36 mm
lang; Paraphysen zahlreich, gelb, unten röthlich. — Käsen locker,

leicht zerfallend, gebräunt, am Grunde wenig zusammenhängend.

Stengel aus geschlängeltem und aufsteigendem Grunde aufrecht,

1 cm hoch, unter der Spitze mit einer Innovation, unten mit den

Resten abgestorbener Blätter besetzt oder blattlos, spärlich wurzel-

haarig. Stengelquerschnitt 0,35 mm Durchmesser, 5 kantig; Central-

strang 0,08 mm, gut begrenzt, kleinzellig, kollenchymatisch und

gebräunt; Grundgewebe und Einde trüb purpurn, locker und massig

verdickt. Untere Blätter locker gestellt, abstehend, länglich ; Schopf-

blätter gedrängt, aufrecht, trocken angepresst, Lamina bis 2,7 mm
lang und 0,8— 0,9 mm breit, länglich -lanzettlich, lang zugespitzt,

am Rande durch mehrere Reihen sehr enger Zellen gesäumt, am
Grunde stark, oberwärts schwach umgerollt, ganzrandig. Rippe

kräftig, am Grunde roth und 0,12 mm breit, aufwärts verschmälert

und als entfernt und schwach gezähnte, längere Stachelspitze (etwa

Vö der Lamina) austretend ; Bauchzellen (4) und mediane Deuter (4)

von gleicher Grösse, Begleiter ziemlich entwickelt, zahlreiche

Stereiden und bis 10 lockere Rückenzellen. Blattzellen massig ver-

dickt, nicht getüpfelt, im oberen Theile rhombisch und rhomboidisch,

0,050—0,060 mm (in der Spitze 0,070) lang und 0,018—0,014 mm
breit, am Grunde roth, verlängert rectangulär, meist 0,018 mm breit.

Innere Perichätialblätter kleiner, fast dreieckig, flachrandig. Sota bis

2 cm lang, aufrecht, dünn, braunroth, an der Spitze kurz haken-

förmig; Scheidchen länglich, mit Paraphysen. Kapsel hängend, be-

deckelt bis 'd^/^ mm lang, regelmässig, aus verschmälertem, fast

gleichlangem Halse eiförmig, engmündig (unter der Mündung
nicht verengt), kastanienbraun, entleert durch den verengten Hals

und die erweiterte Mündung dick birnförmig. Deckel klein,

flach -gewölbt, mit kleiner Warze. Ring breit, sich ablösend. Zellen

des Exotheciums rectangulär, 0,030—0,035 mm breit, um die Mün-
dung nur 1 oder 2 Reihen quadratisch oder querbreiter ; Halszellen

kurz, Spaltöffnungen zahlreich, breit-oval, 0,040— 0,050 mm lang.

Peristom bis 0,45 mm lang, bräunlichgelb, Spitzen blass gelblich,

gesäumt, papillös, Lamellen (meist 26) in der Mitte genähert. Inneres

Peristom gelb, Grundhaut über Vs Zahnhuhe; Fortsätze schmal

lanzettlich, zugespitzt, oval gefenstert; Wimpern (2 oder S) zart,
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mit langen Anhängseln. Sporen 0,016—0,020 mm, braun, trüb,

papillös; Keife?

In den Bergen von Fenestrelle in Piemont von Lisa 1837 entdeckt und 1854

an De Notar is sresendet.

Fiff. 290.

508. Bryum subglobosum Schlieph. in Flora 1888, p. 176.

Zwitterig und vereinzelte S Blüthen. Zwitterblüthen mit wenigen

Antheridien (Schlauch 0,35 mm), zahlreichen Archegonien und sehr

zahlreichen , längeren , unten trüb purpurrothen Paraphysen. —
Käschen dicht, niedrig, schmutzig-grün, im Alter schwärzlich, innen

durch schwärzlichbraune, feinwarzige Wurzelhaare verfilzt. Stengel

nur wenige Millimeter hoch, mit kurzen, schopfig beblätterten Inno-

vationen und gleichmässig beblätterten sterilen Sprossen. Blätter

nicht herablaufend, eilänglich und länglich-

lanzettlich, zugespitzt; Schopfblätter bis

2,1 mm lang und 0,72 mm breit, am Kande

längs umgerollt und (nicht wulstig) ge-

säumt, ganzrandig. Rippe kräftig, trüb-

roth, zuletzt schwärzlich, in eine lange,

meist gezähnte Granne auslaufend. Blatt-

zellen wenig verdickt, nicht getüpfelt, oben

0,04—0,07 mm lang und 0,010—0,016 mm
breit, unten rectangulär, 0,018 mm breit,

am tiefsten Blattgrunde trüb purpurn.

Perichätialblätter nach innen kleiner. Seta

l'/a—2V2 i3im hoch, rothbraun, oben haken-

förmig, Scheidchen verlängert eilänglich.

Kapsel hängend, bedeckelt 2,4—3 mm lang und 1,3 mm dick, aus

fast gleichlangem, engem Halse geschwollen birnförmig bis

fast kugelig, derbhäutig, kastanienbraun, unter der Mündung
nicht verengt, entdeckelt nicht verändert. Deckel klein, flach-

convex, mit sehr kleiner Warze, glattrandig, gleichfarbig, etwas

glänzend, lange bleibend. Ring zweireihig, stückweise vom Deckel

sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig, um die

Mündung 2 Reihen abgeplattet, die nächst unteren rundlich -6 seitig,

im bauchigen Urnentheile rectangulär (0,025 mm breit), mit kurz

rectangulären und quadratischen gemischt ; Spaltöffnungen 0,036 mm,

oval, Porus ritzenförmig. Peristom dicht an der Mündung inserirt;

Zähne kräftig, 0,45 mm lang, aus 0,10 mm breiter Basis rasch ver-

schmälert, bräunlichgelb, Insertion orange, Spitze hyalin, fein papillös,

00*

Bryum subglobosum
Schlieph. Kapsel 12,
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sehr breit gesäumt, dorsale Längslinie im Zickzack, Dorsal-

felder 0,014 mm hoch, Lamellen zahlreich, in gleichweiten Abständen,

hier und da durch mediane Zwischenwände verbunden. Inneres

Peristom gelb, Grundhaut von ^/g Zahnhöhe; Fortsätze zwischen

den eingekrümmten Zähnen durchtretend, gefenstert; Wimpern

(2 und 3) zart, mit langen Anhängseln. Sporen 0,020—0,023 mm,
olivengrün, glatt; Reife im Juli.

Auf erdbedeckten Felsen der Albula in Graubünden von Dr. H. Graef im

Juli 1885 entdeckt.

Bryum Baenitzii C. Müll, in Flora 18S8, p. 417.

Zwitterig und nüt vereinzelten $ Blüthen ; Antheridien der <^ Blüthe spärlich,

Schlauch zuletzt röthlich, 0,5 mm lang. — Wuchs und Tracht von B. pallescens.

Käsen nur 1 cm hoch, locker, oben grün, innen rothbraun verfilzt. Stengel

unter dem geschlossenen Schöpfe mit 1 oder 2 Innovationen. Schopfblätter aufrecht-

anliegend, feucht aufrecht -abstehend, aus eiförmiger, nicht herablaufender Basis

lanzettlich-zugespitzt (Lamina bis 3 mm lang und 1,2 mm breit), breit

(nicht wulstig) gesäumt und längs stark umgerollt. Eippe kräftig, am Grunde

roth, als lange, fast glatte Granne auslaufend, im Querschnitte wie bei B. pallescens.

Blattzellen dünnwandig, schwach getüpfelt, oben bis 0,07 mm lang und 0,012 bis

0,016 mm breit; Blattgrund roth, locker rectangulär, 0,025—0,035 mm breit; in

den Blattecken etwas kürzer. Innerste Perichätialblätter klein und flachrandig.

Seta 2 cm lang, röthlichbraun , oben hakenförmig, Scheidchen länglich. Kapsel

hängend, regelmässig, aus engem Halse (von halber Urnenlänge) eilänglich (mit

Hals und Deckel bis 3 mm lang und 1,2 mm dick), bedeckelt unter der rothen

Mündung wenig verengt, entleert birnförmig, unter der Mündung nicht oder kaum
verengt. Deckel gewölbt, mit Zitze, glattrandig. Eing 2 (3) reihig, stückweise sich

ablösend. Zellen des Exotheciums wie bei B. subglobosum. Zähne des äusseren

Peristoms 0,40—0,50 mm lang, schmal, bräunlichgelb, Insertion orange, Spitzen

hyalin, breit gesäumt, fein papillös, über 25 rechtwinkelig gestellte, normale

Lamellen. Inneres Peristom gelblich, Grundhaut ^si Fortsätze trocken zwischen

den eingebogenen Zähnen durchtretend, breit lanzettlich - pfriemenförmig, sehr breit

gefenstert, Wimpern (3) vollständig, zart, mit sehr langen Anhängseln. Sporen

0,016—0,022 mm, olivenfarben, fein gekörnelt; Eeife?

Bei Lynslidet am Lyngenfjord in Norwegen von Dr. C. Baenitz am 26. Juli

J888 mit überreifen Kapseln entdeckt. Gehört nach meiner Auffassung in den

Formenkreis der CoUectivspecies B. pallescens und ist mit B. subglobosum Schlieph.

wahrscheinUch identisch. C. Müller 1. c. hat die fragilen Cilien des Innern

Peristoms übersehen, weshalb er seine Art als ein Cladodium, im Habitus dem

B. pendulum ähnlich, bezeichnete.

504. Bryum clatliratum Amann in Rev. bryol. 1889, p. 89.

Zwitterig und mit vereinzelten $ Blüthen. (Die Angabe „dioicum"

bei Amann beruht auf einem Beobachtungsfehler.) $ und S Blüthen

gleichgestaltet, $ mit wenigen Antheridien (Schlauch röthlich, 0,36 mm
lang), zahlreichen Archegonien (0,50 mm lang) und zahlreichen Para-
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physen, letztere länger, gelb, unten roth; ^ Blüthen mit viel

Antheridien und viel Paraphysen. — Rasen dicht, oben dunkelgrün,

innen bleichbraun, mit wenigen Wurzelhaaren. Stengel ca. 1 cm
hoch, unter dem Schöpfe mit dünnen, 1 cm langen oder längeren,

fadenförmigen Innovationen. Untere Blätter klein, breit- oval, hohl,

mit nicht auslaufender Rippe. Schopfblätter gedrängt, eilänglich,

zugespitzt, Lamina 1,4—1,5 mm lang und 0,66—0,75 mm breit,

hohl, am Rande undeutlich gesäumt, bis zur Stachelspitze stark

umgerollt, ganzrandig. Rippe kräftig, am Grunde roth und bis

0,1 mm breit, oberwärts gelb, als kurze Stachelspitze austretend.

Blattzellen mit zahlreichen kleinen Tüpfeln, oben rhombisch, 0,035

bis 0,050 mm lang und 0,014—0,018 mm breit, mehrere Randreihen

enger und länger, einen undeutlichen Saum bildend; Blattgrundzellen

weinroth, rectangulär bis verlängert, 0,018—0,020 mm breit. Innere

Hüllblätter kleiner, verlängert -dreieckig, flachrandig, mit Rippe.

Seta 1—IV2 cm lang, an der Spitze im Bogen gekrümmt; Scheidchen

verlängert kegelig, mit Paraphysen. Kapsel nickend, bedeckelt 2 mm
lang und ^/^

—
^/^ mm dick, mit dem etwas kürzeren Halse (meist

^/g der Urne) länglich -keulenförmig, meist etwas gebogen, *hell

kastanienbraun, unter der Mündung nicht verengt. Deckel gross,

flach - convex, mit Zitze, braun -orange. Rippe breit, zwei- und drei-

reihig, stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

rectangulär, 0,024 mm breit, um die Mündung 1 oder 2 Reihen

abgeplatteter Zellen, darunter 1 Reihe quadratischer Zellen; Hals-

zellen kurz und unregelmässig; Spaltöffnungen zahlreich, meist nur

0,035 mm, oval. Sporensack gestielt. Peristom 0,40 mm lang, das

innere kürzer. Zähne des äusseren bleichgelb, Insertion orange,

Spitzen hyalin, fein papillös, breit kerbig gesäumt, auf der Innen-

fläche mit einer deutlichen Längsfaltung nach oben und mit gegen

30 hohen Lamellen. Inneres Peristom leicht mit dem Sporensacke

sich ablösend, gelb, fast orange ; Grund von V3 Zahnhöhe ; Portsätze

trocken zwischen den eingekrümmten Zähnen durchtretend, breit

klaffend, fast gefenstert; Cilien 2 und 3, mit langen Anhängseln.

Sporen 0,020— 0,028 mm, gelbgrün, papillös; Reife im Herbste.

An den Ufern des Landwassers bei Davos (Grisons) in der Schweiz bei 1500 m
von J. Amann im October 18S8 entdeckt.

505. Bryum Ciilmaiinii nov. spec.

Zwitterig und mit vereinzelten cJ Blüthen. Archegonien (0,60 mm),

Antheridien (Schlauch 0,40 mm) und Paraphysen zahlreich, letztere
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gelblich, zuletzt röthlich. — Im Habitus an Bryum cirratuni erinnernd.

Easen 2—4 cm hoch, massig dicht, lichtgrün, fast bläiüichgrün,

nicht verfilzt, unten mit Schlamm durchsetzt. Stengel schlank,

fadenförmig, am Grunde spärhch mit bräunlichen, feinwarzigen

Wurzelhaaren, unter dem Schöpfe mit 5—8 mm langen, schlanken,

aufrechten Innovationen. Stengel im Querschnitt meist 0,4 mm
Durchmesser, 5 kantig, mit falschen Blattspuren ; Centralstrang gross

(0,18 mm), hyalin; Grundgewebe und Rinde roth und locker, letztere

Fig. 291.

Bryum Culmannii nov. spec.

a Kapsel i?, b Peristom ±^K

wenig enger und massig verdickt. Blätter aufrecht, trocken anliegend

und schwach links gedreht; die unteren 1—1,2 mm lang und 0,45

bis 0,60 mm breit, eilänglich, zugespitzt, flach- und ganzrandig, nur

am Grunde etwas umgeschlagen und die Rippe mit der Spitze endend

oder kurz austretend, Schopfblätter knospenförmig zusammenneigend,

zahlreich, nicht herablaufend, 1,7—2,1 mm lang und 0,75— 1,05 mm
breit, eiförmig, zugespitzt, kielig-hohl, Ränder stark um-
gerollt, ungesäumt, nur die Randreihe zuweilen etwas enger,

nicht gezähnt. Rippe kräftig, am Grunde roth und bis 0,10 mm
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breit, aufwärts bräunlichgelb und als glatte, kurze Stachelspitze

austretend; unten mit 2 oder 3 grossen Bauchzellen, 4 kleineren,

medianen Deutern, wenigen Begleitern, dreischichtigen Stereiden

und bis 12 lockeren ßückenzellen. Blattzellen dünnwandig, nicht

getüpfelt, reich an ziemlich grosskörnigem Chlorophyll, bis oberhalb

des Grundes rhombisch und rhomboidisch, 0,035—0,050 mm lang

und 0,012-0,018 mm breit, am Blattgrunde roth, rectangulär,

0,020 mm breit, in den Blattecken etwas lockerer, doch nicht

quadratisch. Innere Perichätialblätter viel kleiner, lanzettlich und

flachrandig. Seta 2V2 cm lang, dünn, geschlängelt, oben hakenförmig;

Scheidchen länglich -cylindrisch. Kapsel hängend oder nickend, be-

deckelt 3 mm lang, mit dem kurzen, verschmälerten Halse (V3 der

Urne) länglich -cylindrisch, regelmässig, bleichbraun, trocken unter

der Mündung stark eingeschnürt, entdeckelt weitmündig.

Deckel kurz kegelig, mit Spitzchen, roth, nicht glänzend, glattrandig.

Ring spiralig sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

ziemlich regelmässig, in Mehrzahl rectangulär 0,024—0,028 mm breit,

mit einzelnen quadratischen und ovalen gemischt, hier und da mit

gebogenen Wänden ; um die Mündung nur 2 oder 3 Reihen kleinerer

(meist querbreiter) Zellen; Halszellen kurz und unregelmässig;

Spaltöffnungen 0,040 mm, Perus ritzenförmig. Peristom dicht an

der Mündung inserirt; Zähne des äusseren schmal dolchförmig, bis

0,60 mm lang, gelb, Insertion roth, Spitzen hyalin, gesäumt, fein

papillös ; Lamellen meist 28, am Grunde genähert. Inneres Peristom

blassgelb; Grundhaut über V3 Zahnhöhe; Fortsätze zwischen den

Zähnen durchtretend, breit gefenstert; Cilien (2—4) zart, mit

sehr langen Anhängseln. Sporen 0,015— 0,019 mm, gelbgrün, sehr

fein gekörnelt; Reife im August.

Von Dr. med. P. Culmann (Zürich) in der Schweiz beim Daubensee an der

Gemmi 2350 m im August 1886 entdeckt.

506. Bryiim pseuclo-Kuiizei nov. spec.

Zwitterig. Archegonien (0,45—0,50 mm lang) und Paraphysen

zahlreich, letztere hyalin und von gleicher Länge ; Antheridieu spär-

lich, Schlauch röthlich, meist 0,3 mm lang. — Habitus von Bryum

caespiticium ! Rasen sehr dicht, meist 1 cm hoch, gelbgrün, innen

mit Erde durchsetzt und durch braunrothen, warzigen Wurzelfilz

verwebt. Stengel dünn, brüchig, mit zahlreichen kurzen Innovationen

und fast spindelförmigen, meist 5 mm langen, sterilen Sprossen.

Stengelquerschnitt 0,35 mm Durchmesser, 5 kantig; Centralstrang
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0,035—0,070 mm, roth, Grundgewebe imd Einde locker, roth, nach

aussen stärker verdickt. Blätter der sterilen Sprossen anliegend,

0,6—1,2 mm lang und 0,45—0,6 mm breit, eiförmig, scharf zugespitzt,

flachrandig, mit kurz austretender Kippe. Schopfblätter aufrecht,

trocken knospenförmig zusammenneigend, dachziegelig, 1,2—1,5 mm
lang und 0,75 mm breit, eiläiiglich, scharf zugespitzt. Alle Blätter

nicht herablaufend, hohl, ungesäumt, flach und ganzrandig, nur
die inneren Schopfblätter am Rande der unteren Blatthälfte

schmal umgebogen. Rippe am Grunde roth und 0,09 mm breit,

aufwärts gelb, zuletzt schwärzlich, als kurze, kräftige, glatte Stachel-

spitze austretend; im Querschnitte unten 2—4 Bauchzellen, 4 mediane

Deuter, wenige Begleiter, rothe substereide bis stereide Füllzellen

und 9 Rückenzellen, oberwärts nur 2 basale Deuter. Blattzellen

dünnwandig, nicht getüpfelt, oben rhombisch -6 seitig, 0,04-0,06 mm
lang und 0,014—0,018 mm breit, in der Blattmitte rhomboidisch,

am Blattgrunde roth, rectangulär, 0,018— 0,020 mm breit. Innerste

Perichätialblätter länger als das Scheidchen eilanzettlich, lang zu-

gespitzt, flachrandig, Rippe meist austretend. Seta IV4— 1^/4 cm
hoch, blassbraun, oben hakenförmig; Scheidchen länglich, mit zahl-

reichen Paraphysen. Kapsel hängend oder nickend, bedeckelt bis

3 mm lang und 1,2 mm dick, regelmässig, mit dem verschmälerten

Halse (von über halber Urnenlänge) fast birnförmig, bräunlich-
gelb, dünnhäutig, trocken und entleert unter der Mündung
verengt. Deckel gewölbt, mit "Warze, blassgelb, etwas glänzend,

glattrandig. Ring zweireihig, breit, lange bleibend. Zellen des

Exotheciums unregelmässig, mit verbogenen Wänden, verlänger t-

rectangulär (0,020 mm breit), mit quadratischen (0,040 mm), rund-

lichen und ovalen gemischt; Halszellen kurz, Spaltöffnungen 0,040

bis 0,050 mm, Perus lang und eng. Peristom 0,50 mm lang, Zähne

schmal dolchförmig, blassgelb, Insertion orange, Spitzen hyalin,

papillös, deutlich gesäumt, mit 24 unten genäherten Lamellen.

Inneres Peristom leicht mit dem Sporensacke sich ablösend, gelb,

fein gekörnelt; Grundhaut über Va Zahnhöhe, sehr breit und ge-

fenstert , trocken niedergebogen ; Wimpern (2 und 3) mit An-

hängseln. Sporen 0,012—0,016 mm, blass gelblich und glatt; Reife

im August.

Beim Mattmarksee 2100 m im Wallis in der Schweiz von Dr. med. P. Cul-

mann im August 1886 entdeckt.
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Fi(?. 292.

507. Bryum (xarovag-lii De IST o t. Cronac. briol. ital. in

Comment. IL No. 21 (1866) et Epil. p. 400 (1869).

Zwitterig! (De JSTotaris' Angabe „diöcisch" beruht auf einem

Beobachtungsfehler.) Antheridien (Schlauch röthlich, 0,25 mm lang)

und Archegouien nicht zahlreich; Paraphysen länger und gelb bis

röthlich. — Eine der kleinsten

Arten, im Habitus wie B. atro-

pnrpurenm! Rasen mit den

5 mm langen Sprossen kaum
1 cm hoch, nur am Grunde

verwebt , oben locker zu-

sammenhängend, schmutzig

gelblichgrün. Stengel aufrecht

oder aufsteigend, dünn, trocken

brüchig, unter dem Schöpfe

durch kurze Innovationen und

längere, fast spindelförmige

Sprossen unregelmässig beästet,

am Grunde mit rothbraunen,

warzigenWurzelhaaren.Stengel-

querschnitt 0,18 mm Durch-

messer, fünfkantig; Central-

strang scharf begrenzt (bis

0,040 mm), vielzellig, trübroth;

Grundgewebe und Rinde locker

und roth, letztere wenig stärker

verdickt. Blätter der sterilen

Sprossen angedrückt, 0,6 bis

0,8 mm lang und 0,3 mm breit,

eiförmig und eilänglich, kurz

und stumpflieh zugespitzt, an

der Spitze unmerklich gezähnt

;

Rippe vor und mit der Spitze

endend. Schopfblätter dicht

gedrängt, fast aufrecht, trocken angepresst, bis 1 mm lang und

0,60 mm breit, eiförmig, scharf zugespitzt, hohl, ungesäumt, flach-

und ganzrandig, Rand der inneren Blätter am Grunde oder bis zur

Blattmitte umgeschlagen. Rippe kräftig, am Grunde roth und

0,070 mm breit, aufwärts gelb (zuletzt schmutzig -braun) und als

schwach gezähnte, kurze Stachelspitze auslaufend; unten mit

B r y u ni G a r o -

vaglii De Not.

Habitusbild

und bedeckelte

Kapsel
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4 (3) kleinen Bauchzellen, 2 grossen medianen Deutern, 1 oder

2 Begleiterzellen (oberwärts fehlend), rothen Stereiden und bis

9 differenzirten Bückenzellen. Blattzellen wenig verdickt, nicht ge-

tüpfelt, mit mittelgrossem Chlorophyll; oben rhombisch - 6 seitig,

0,035—0,050 mm lang und 0,012—0,018 mm breit, in der Blatt-

mitte rhomboidisch, von derselben Länge und Breite, am Blatt-

grunde roth, rectangulär, 0,015—0,020 mm breit. Perichätialblätter

am Rande umgerollt; die inneren so lang als das Scheidchen, ei-

dreieckig, flach, mit vor der Stachelspitze endender Rippe. Seta

7— 10 mm lang, purpurn, dünn und verbogen, oben S-förmig und

schwanenhalsähnlich gekrümmt; Scheidchen kurz ovoidisch, Para-

physen gelb, am Grunde röthlich. Eapsel nickend oder hängend,

bedeckelt fast 2 mm lang, regelmässig, mit dem kurz kegeligen

Halse (V2 der Urne) birnförmig, kastanienbraun, trocken

unter der Mündung verengt. Deckel halbkugelig, mit Warze,

kastanienbraun, etwas glänzend, Rand uneben ; alle Zellen gestreckt,

nur die des Scheitels quadratisch bis 6 seitig. Ring zweireihig, sehr

breit, lange bleibend. Zellen des Exotheciums locker, verlängert

rectangulär (0,024—0,028 mm breit), mit einzelnen unregelmässigen

gemischt; um die Mündung 2—4 Reihen querrectangulärer Zellen

;

Halszellen verkürzt, rectangulär und quadratisch; Spaltöffnungen

gross, oval (0,050—0,060 mm lang), Porus lang und eng. Sporen-

sack dem Halsgewebe und mittelst einzellreihiger Längsfäden der

Urnenwand direkt anliegend; Columella zurückschrumpfend. Peristom

bis 0,42 mm lang; Zähne dolchförmig, bräunlich gelb, mit blass-

gelblichen Spitzen, fein papillös, kaum gesäumt, mit 16—20 La-

mellen. Inneres Peristom gelb, Grundhaut ^/^ Zahnhöhe; Fortsätze

trocken nicht zwischen den Zähnen durchtretend, lanzettlich, zu-

gespitzt, gefenstert; Cilien (2 und 3) zart, mit Anhängseln, Sporen

0,014 mm, goldgelb, fein gekörnelt; Reife?

Von Garovaglio in Alpi di Val Tellinae und am Monte Stelvio entdeckt

und als Bryuni (Pohlia) an caespit. var. anDeNotaris gesandt, der es anfänglicli

als B. atropurpureum und im März 1837 als B. Garovaglii bestimmte.

508. Bryuiu {i Eubryum) coiifertum nov. spec.

Zwitterig! Blüthen endständig, knospenförmig; innere Hüll-

blätter länglich -lanzettförmig, lang zugespitzt, Rippe vor der Spitze

endend. Geschlechtsorgane und Paraphysen zahlreich, letztere länger,

hyalin, zuletzt blass röthlich. Antheridienschlauch 0,24 mm lang,

gelbgrün, entleert blass röthlich; Archegonien 0,40 mm lang. —
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B. Garovaglii nächstverwandt. Rasen sehr dicht und

fest, 2—2V2 cm hoch, au der OberfLäche licht grün und glänzend,

innen schwärzlich, spärlich mit schwarzbraunen , warzigen

Wurzelhaaren. Stengel fadenförmig, dünn und brüchig, mit

kätzchenförmigen, sterilen Sprossen, unterhalb der Schopfblätter mit

einer Innovation. Stengel im Querschnitt 0,3 mm dick, 5 kantig;

Centralstrang 0,10 mm, kleinzellig und hyaUn; Grundgewebe und

Rinde purpurn, locker und wenig verdickt. Blätter der kätzchen-

förmigen Sprossen angedrückt, sehr hohl, nicht herablaufend, un-

gesäumt, ganzrandig; die unteren breit-eirund oder rundlich-oval

(0,6 mm lang und 0,5 mm breit), stumpf, mit einem kleinen

Spitzchen, flachrandig und mit zarter, weit vor der Spitze

endender Rippe; die übrigen Blätter eiförmig, kurz und scharf

zugespitzt, 0,9 mm lang und 0,4 mm breit, Rippe vor und mit der

Spitze endend, Rand flach, nur am Grunde etwas umgeschlagen.

Schopfblätter bis 1,2 mm lang und 0,5—0,6 mm breit, am Rande
längs etwas umgebogen, völlig ungesäumt. Rippe weit

hinauf roth, am Grunde 0,07 mm breit, rasch verdünnt, in den

Schopfblättern mit der Spitze endend oder als kurze Stachelspitze

austretend, mit 2 Bauchzellen, 2 (3) medianen Deutern, einer Be-

gleitergruppe, rothen Stereiden und meist 8 Rücken zellen, oberwärts

mit 2 basalen Deutern. Blattzellen äusserst dünnwandig und mit

kleinkörnigem Chlorophyll, nicht getüpfelt, oben rhombisch- 6 seitig,

0,028 mm lang und 0,012 mm breit bis 0,035 mm lang und 0,015 mm
breit; Zellen des Blattgrundes trüb purpurn, locker 6 seitig -recht-

eckig, meist 0,020 mm breit. Früchte unbekannt.

An Felsen des Lopernsteines bei Mitterndorf in Steiermark 1950 m von

J. Br eidler am 16. Juli 1886 entdeckt. Diese Pflanze stimmt in den anatomischen

Merkmalen und im Blattzellnetz gut mit B. Garovaglii überein, allein sie besitzt

einen ganz verschiedenen Habitus und breitere Blätter, so dass sich voraussetzen

lässt, dass die Fructificationsorgane weitere Unterschiede ergeben werden. Um
sie der Aufmerksamkeit der Fachgenossen besser zu empfehlen, wird sie als eigene

Species hingestellt.

Bryuni hulbifoUmn Lindb. in sched., Norrlin in Bot. Not. 1873, No. 9;

Not. SäUsk. Fauna et Flora fennica förh. N. Ser. X. Heft, p. 297 (1874). '

Zwitterig, Paraphysen zahlreich, bräunlichgelb. — Herdenweise. Pflänzchen

sehr niedrig (nur 2 mm hoch), sehr dicht und knospenförmig beblättert,

mit kurzen (IV2 mm lang), kätzchenförmigen Innovationen, unten dunkelbraun

wurzelhaarig. Stengel braunroth, mit Centralstrang. Blätter nicht herablaufend,

klein (bis 1 mm lang und 0,66 mm breit), eiförmig, hohl, stumpf, mit sehr

kurzem und zurückgebogenem Spitzchen, ungesäumt, bei den äusseren
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Blättern nur am Grunde, bei den inneren bis gegen die Blattmitte am Eande

zurückgebogen, in der Spitze undeutlich gezähnt. Eippe vor dem Spitzchen
erlöschend, gebräunt, am Grunde braunroth. Blattzellen stark verdickt,

spärlich getüpfelt, rhombisch und rhomboidisch, ü,030—0,050 mm lang und 0,016

bis 0,020 mm breit, am Blattgrunde braunroth, in den Blattecken locker,

quadratisch (bis 0,040 mm). Seta bis 1 cm lang, schwärzlichroth , oben haken-

förmig. Scheidchen länglich. Kapsel hängend, verkehrt kegelförmig, regelmässig,

bedeckelt 1,5 mm lang und 0,() mm dick, Hals */._, der Urne, allmählich verschmälert,

derbhäutig, dunkel braunroth, entdeckelt unter der erweiterten Mündung wenig

verengt. Deckel gewölbt, mit Spitzchen, dunkelbraun, nicht glänzend, glatt-

randig. Eing zweireihig, stückweise sich abrollend. Zellen des Exotheciums dick-

Avandig, unregelmässig, mit verbogenen Wänden, in Mehrzahl rectangulär, um die

Mündung quadratisch, Spaltöffnungen (0,035 mm) oval. Peristom gross, dicht

an der Mündung inserirt; Zähne des äusseren am Grunde verbunden, 0,45 mm lang,

schmal, allmählich fein zugespitzt, trüb röthlichbraun , Spitzen blass gelblich, fein

papillös, schmal gesäumt, 30 rechtwinkelig gestellte Lamellen in gleichweiten Ab-

ständen. Inneres Peristom frei, gelb, papillös, Grundhaut
"^/s,

Fortsätze schmal

gefenstert, Wimpern (3) mit Anhängseln. Sporen 0,016—0,018 mm, bräunlich, fein

punktirt; Eeife im Sommer.

Auf feuchtem, thonig- sandigem Boden bei Wuontisjärvi in Tornea- Lappmark

von J. P. Norrlin im Sommer 1807 entdeckt.

509. Bryiini provineiale Philib. Mscr., Schimp. Syn. 2. ed.

p. 432 (1876).

Synonyme: Bryum Billarderi (non Schwägr.) Bryol. eur. fasc. 6/9,

p. 58, No. 29, t. 26 (1839).

Bryum canariense (non Brid.) Schimp. Syn. 1. ed. p. 374 (1S60).

Bryum canariense var. provineiale Husnot, Muscol. gall. p. 239 (1889).

Sammlungen: Erbar. critt. ital. IL Serie No. 1112.

Polygam; oft auf derselben Pflanze S-, ? vrnd vereinzelte

$ Blüthen. Alle Blüthen fast gleich gestaltet, mit zahlreichen,

straffen, röthlichgelben, etwas kürzeren Paraphysen. In den $ bald

die Antheridien, bald die Archegonien liberwiegend; $ Blüthen mit

zahlreichen Archegonien, in der Kegel fruchtend. — Rasen locker,

3—6 cm hoch, lebhaft grün, innen schmutzig braun. Pflänzchen

kräftig, mit 1 oder 2, meist 1 cm langen Innovationen, am Grunde

dicht mit rothbrannen
,
grobwarzigen Wurzelhaaren; Stengelquer-

schnitt 5 kantig, Centralstrang gross, Grundgewebe sehr locker,

Rinde purpurn, zweischichtig, kleinzellig, stark verdickt. Untere

Blätter entfernt gestellt, klein, eilanzettlich, kurz zugespitzt; Schoj)f-

blätter fast plötzlich viel grösser (Lamina bis 3 mm lang und

1,2 mm breit), rosettenartig gehäuft, feucht abstehend,

trocken starr und locker anliegend (weder gedreht noch

gewunden), eine geschlossene Knospe bildend, länglich und verkehrt
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eilänglich, kurz zug'espitzt, bis schmal verkehrt eilänglich und länger

zugespitzt; alle Blätter nicht herablaufend, hohl, ungesäumt,
bis fast gegen die Spitze breit u m g e r o 1 1 1 , in der flachen Spitze

scharf säge zahn ig. Eippe kräftig, am Grunde roth, im Alter

längs rothbraun, als glatte oder gezähnte, starre Granne aus-
laufend, im Querschnitte an der Basis biconvex, mit 2—4 grossen

Bauchzellen, 4 medianen Deutern (beide nach oben immer kleiner),

einer gut entwickelten Begleitergruppe, vielschichtigen Stereiden

und bis 12 dickwandigen, weitlichtigen Rückenzellen; oberwärts im

Querschnitte stielrund und ähnlich gebaut. Blattzellen locker,

massig verdickt, ausgezeichnet getüpfelt, rhombisch- 6 seitig, 0,040

bis 0,070 mm lang und 0,019 mm breit, am rothen Blattgrunde kurz

rectangulär und quadratisch, 0,026 mm breit, Chlorophyll grosskörnig.

Perichätialblätter verlängert lanzettlich, lang begrannt, längs um-
gerollt, mit längeren und schmäleren Zellen; die innersten flach-

randig; die kleinsten rippenlos. Seta 2—3 cm hoch, roth, oben

hakenförmig; Scheidchen dick, mit zahlreichen Paraphysen. Kapsel

nickend oder hängend, bedeckelt bis 4 mm lang, regelmässig, mit

dem kurzen Halse (fast Vs ^©r Urne) verlängert- verkehrt -kegel-

förmig, röthliclibraun, trocken unter der Mündung nicht eingeschnürt,

am Halse faltig. Deckel convex -kegelig, gespitzt, röthlichbraun,

nicht glänzend. Ring sehr breit, sich abrollend. Zellen des Exo-

theciums äusserst dickwandig, verlängert rectangulär, meist 0,03 mm
breit, um die Mündung 1 oder 2 Reihen quadratisch, im Hals-
theile rectangulär, mit sehr grossen, ovalen Spaltöfiuungen,

0,06—0,07 mm. Sporensack mit 16 anastomosirenden Längsfäden

dem Schwammparenchym der Urnenwand anliegend, an der Basis

durch einen kurzen Fuss mit der keulenförmigen Achse (mit Central-

strang) des schwammigen Halsgewebes verbunden. Peristom bis

0,75 mm lang, Zähne sattgelb, an der Insertion roth, an den Spitzen

hyalin, breit gesäumt, papillös, mit über 30 Lamellen. Inneres

Peristom leicht mit dem Sporensacke sich ablösend, gelb, Grund-

haut über halbe Zahnhöhe; Fortsätze breit und gefenstert, trocken

niedergedrückt; Wimpern (1 oder 2) zart, mit langen Anhängseln.

Sporen 0,014— 0,020 mm, gelbgrün, glatt; Reife im Frühlinge.

Auf beschattetem Waldboden (kalkhaltigem) in der Eegion der immergrünen

Sträucher, heimathet in den Mittelmeergegenden, auch aus England bekannt.

Wurde durch Hörn seh uch bei Pirano in Istrien entdeckt und durch Send tue r

1848 für unser Gebiet bekannt. Insel Pasman in Dabnatien (Sendtner). Grube

Draba d'Orlich am Karst und bei Pola (Tommasini), bei Parenzo (Sendtner), Narenta-
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thal (Erber), Halbinsel Lapad bei Kagusa, Megline an der Bucht von Cattaro und

Brozze, im Canal von Stagno (E. Weiss). — Juratzka konnte (nach Laubmfl. p. 285)

Zwitterbliithen nicht beobachten und bezeichnet diese Art als diöcisch; an Exem-

plaren leg. Philibert finden sich ^ Blüthen häufig.

Srj/um Corhieri Philib. in Eev. bryol. 1SS7, p. 23.

Polygam; oft an derselben Pflanze J, $ und ^j' Blüthen; letztere mit gleich-

viel Antheridien und Archegonien. — Pflanzen kurz und dick, in verästelten

Easen, nicht über 5—6 mm hoch, röthlichbraun. Innovationen in der unteren

Hälfte beinahe nackt, in der oberen durch zahlreiche Blätter dicht schopfig.

Schopfblätter 2,25—2,75 mm lang und 0,40—0,60 mm breit, lanzettlich-

linealisch, fast gleichbreit, stumpf zugespitzt, längs durch 2 Eeihen ein-

schichtiger Zellen gesäumt, doch der Saum nicht verdickt. Untere Blätter flach-

randig, mittlere und Perichätialblätter bis zur Mitte zurückgebogen, oberwärts flach

und gegen die Spitze stark gezähnt. Eippe als kurze Spitze austretend.

Blattzellen gross, rhombisch - 6 seitig (Breite zur Länge wie 1 : 3 bis 1 : 4). Seta

274 cm hoch. Kapsel gross und dick, beinahe 4 mm lang (Hals 1V4— 1\/2 "^i^)»

röthlichbraun, derbhäutig, nach der Entdeckelung nicht verändert. Zellendes

Exotheciums mit sehr verdickten, rothen Wänden. Zähne des äusseren Peristoms

0,45 mm lang, fleischfarben -grau, an der Basis dunkelroth, Lamellen (22)

sehr regelmässig. Inneres Peristom sehr vollkommen, Wimpern mit Anhängseln.

Sporen sehr klein; Eeife im Juli.

Auf Torf in Sümpfen von Gorges (Manche) in Frankreich von Professor

L. Corbiere am 29. Juli 1886 entdeckt. Als nächster wird 1. c. B. provinciale

angegeben, von dem es sich durch die gesperrt gedruckten Merkmale und das

Vorkommen auf feuchtem Torf unterscheiden soll. In Husnot, Muscol. gall., Livrais 8

(18S9) wird B. Corhieri nicht erwähnt. (Exemplare nicht gesehen.)

ßryuni. fuscescens Spruce in herb, et in Edinb. Transact. Bot. Soc.

Vol. III, P. III, p. 158 ut synon. (1850).

Synonyme: Bryum torquescens var. florescentia monoica Spruce, Muse.

pyr. No. 134 (1847) et in Edinb. Trans. 1. c.

Bryum brunnescens (nomen error.) Eenauld in Eev. bryol. 1883, p. 81.

Bryum styrticum Eenauld olim, Eev. bryol. 1883, p. S2.

Bryum torquescens forma monoica Boulay, Muse, de la France I.

p. 271 (1884).

Bryum capillare var. torquescens Husnot, Muscol. gall. p. 240 (18S1>)-

Von Bryum torquescens nur durch den autöcischen ßlüthenstand verschieden

und als dessen Varietät zu betrachten. Die S Blüthen bilden zumeist kleine,

sitzende Knospen neben der 5 Blüthe (zuletzt am Fusse des Scheidchens), seltener

eigene Innovationen, noch seltener sind rein S Pflanzen.

Wurde von E. Spruce auf Sandboden bei St. Sever in den Landes de

Mugriet in Prankreich entdeckt und als Var. 1. c. ausführlich beschrieben. Später

ist es vielfach in der Eegion des Landes gesammelt worden, wo es auf Haideland

unter den Kiefern breite, reich fruchtende Easen bildet. Nach Venturi wurde

es auch bei Venedig beobachtet. Wäre auf Haideland in Westdeutschland viel-

leicht aufzufinden.
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Bri/mn Lindhergii Kaurin in Bot. Notis. 18S6, p. 129.

Autöcisch
; (J Bliitlie eine zweiblättrige Knospe neben der 5 am Achsenscheitel,

zuletzt am Fasse des Scheidchens; Antheridien und Paraphysen spärlich, letztere

gelblich. — Herdenweise, niedrig, schmutzig -grün oder bräunlich. Stengel kaum
1 cm hoch, mit verlängerten Sprossen aus älteren Stamraestheilen , unten mit

dunkelbraunem Wurzelfilz. Untere Blätter locker gestellt, aufrecht -abstehend,

hohl, zugespitzt, flachrandig und schmal gesäumt, mit erlöschender Eippe. Schopf-

blätter grösser (Lamina 2,S mm lang und 0,9— 1,2 mm breit), locker gestellt,

aufrecht- abstehend, aus enger Basis elliptisch, zugespitzt, am Eande durch 2 oder

3 Eeihen einschichtiger Zellen gelblich gesäumt, nur am Grunde etwas um-
gebogen, an der Spitze schwach gezähnt; alle Blätter wenig herablaufend. Eippe

nicht roth, zuletzt schwärzlich, als gezähnte, kurze Spitze austretend. Blattzellen

dünnwandig, nicht getüpfelt, oben 0,050—0,070 mm lang und 0,018—0,022 mm
breit, unten verlängert- reotangulär, O.OIS—0,022 mm breit, nicht geröthet.

Perichätialblätter am Eande bis zur Spitze schmal umgebogen, die innersten

kleiner, flachrandig und mit erlöschender Eippe. Seta purpurn, %

—

V/.^ mm lang,

oben im Bogen gekrümmt; Scheidchen eiföi'mig, schwärzlich. Kapsel hängend,

gelblich, mit dem gleichlangen, engen Halse gekrümmt-keulenförmig (ähnlich

wie B. pallens), weichhäutig, trocken unter der Mündung nicht verengt. Deckel

gewölbt, mit Warze, gelb oder orange, matt, glattrandig. Eing zweireihig, stück-

weise sich ablösend. Zellen des Exotheciums rectangulär, mit verbogenen Wänden,

um die Mündung wenige Eeihen quadratisch, Spaltöffnungen vortretend, 0,040 mm;
Sporensack mittelst einzellreihiger Längsfäden anliegend. Zähne des äusseren

Peristoms mit Grundleiste, 0,45 mm lang, unten 0,09 mm breit, gleichraässig ver-

schmälert, auch an der Insertion gelb, Spitzen hyalin, gesäumt, grob papillös,

über 25 oder mehr niedrige, unten dicht gestellte Lamellen. Inneres Peristom

bei völliger Eeife mit dem Sporensacke sich ablösend, gelblich, Grundhaut Vs?

Fortsätze klaffend (nicht gefenstert), Wimpern zart, brüchig (meist 2), mit längeren

oder kurzen Anhängseln. Sporen 0,018—0,022 mm, bräunlichgelb, warzig; Eeife

im September.

In Alpe Vangefjeld bei Skarbäcken, Parochie Opdal, in Norwegen bei 1200 m
vom Pfarrer Chr. Kaurin am 11. September 18S3 entdeckt.

Der Blüthenstand kann bei flüchtiger Beobachtung als $ angesehen werden

;

es eignen sich zur Feststellung desselben die jungen Blüthen besser als die frucht-

tragenden; in einigen Fällen glaube ich ^ Blüthen gesehen zu haben. Diese Art

ist zunächst mit B. rivale m. olim in litt, ad Kaurin (B. uliginosum var.) ver-

wandt, dem auch noch Artrecht zuerkannt werden dürfte. B. Lindhergii gehört

zu den Arten, welche die Grenze zwischen Cladodium und Euhryuni überbrücken I

JBryutu feres Lindb. (Spitsbergs-Moss.) in Öfvers. af K. Vet.-Akad. Förh.

1866, p. 545.

Autöcisch; (J Blüthen auf eigenen Innovationen, der von B. pallescens ähnlich;

Geschlechtsorgane und Paraphysen zahlreich, röthlich. — Easen niedrig, etwa

1 cm hoch, gelbgrün, glänzend. Stengel roth, mit steifen, unten ent-

fernt und oberwärts kätzchenartig beblätterten, leicht von der Hauptachse

sich ablösenden Sprossen von 8 mm Länge. Blätter aufrecht, nicht herablaufend,

breit eirund, stumpf, die oberen mit kleinem Spitzchen (1 mm lang und 0,9 mm
breit), sehr hohl, nicht gesäumt, ganzrandig; untere Blätter flachrandig.
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Schopfblätter bis zur Mitte, die inneren bis zur Spitze am Bande umgebogen.

Eippe am Grunde purpurn, unter dem Spitzchen erlöschend. Blattzellen

schwach getüpfelt, oben rhombisch- 6 seitig, 0,024—0,035 mm lang und 0,016 bis

0,020 mm breit, am Blattgrunde roth, rechtecldg- 6 seitig, 0,022 mm breit, in den

Blattecken lockerer. Innere Perichätialblätter kleiner und flachrandig. Seta 1 bis

P/a cm lang, ziemlich dick, oben hakenförmig; Scheidchen länglich. Kapsel

hängend, regelmässig (mit Hals und Deckel 2 mm lang und 0,75 mm dick) birn-

förmig (Hals über '/a der eilänglichen Urne), bleichbraun, dünnhäutig, trocken

unter der weiten (0,9 mm), wulstigen, glänzend rothen Mündung ver-

engt. Deckel klein, convex, mit Warze, glänzend purpurn. Ring dreireihig,

stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums dickwandig, in Mehrzahl

länglich -rechteckig; Spaltöffnungen gross, mit lang ritzenförmigem Porus. Zähne
des äusseren Peristoms 0,45 mm lang, lanzettlich, oberhalb der Mitte rasch pfriemen-

förmig, gelb, Insertion roth, Spitzen hyalin, schmal gesäumt, papillös, Dorsalfelder

sehr niedrig (1 : 4), innen mit 40 hohen, senkrecht gestellten Lamellen in gleich-

weiten Abständen. Inneres Peristom frei, Grundhaut fast ^/^ dQV 'Ziähne. blass

gelblich ; Fortsätze trocken nicht zwischen den eingebogenen Zähnen durchtretend,

breit gefenstert; Wimpern (2 und 3) hyalin, zart, mit langen Anhängseln. Sporen

0,01 S—0,020 mm, bräunhchgelb, gelb, gekörnelt.

Eine rein arctische, sehr schöne Art, die in den vegetativen Organen an

jB. calopliyllum erinnert. Heimathet in Spitzbergen, Grönland und in den arctischen

Tundren Sibiriens.

510. Bryimi palleseens Schleich. Crypt. exs. Helv. No. 28;

Schwägr. Suppl. I. P. IL p. 107, t. 75 (1816); Bryol. eur. fasc. 6/9,

p. 51, t. 21 u. 22 excl. var. d (1839).

Synonyme: Bryum speciosum Voit in Sturm, D. Fl. II. fasc. 14 (1839).

Bryum rupincola Schleich. Catal. 1821.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 464.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 241 a, b, 273, 537.

Erbar. critt. ital. No. 1106.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. No. 132 (1864).

Einhäusig; S Knospe im Schöpfe kurzer Inno-
vationen endständig, innere Hüllblätter verkehrt -herzförmig,

mit Spitze, Antheridien (Schlauch 0,32 mm) und Paraphysen zahl-

reich, blassröthlich. — Easen schwellend, bis 3 cm hoch, grün, innen

roth und dicht rostfilzig. Stengel roth, mit zahlreichen Inno-

vationen. Untere Blätter eiförmig, mit verschwindender Eippe;

Schopf blätter zahlreich und grösser, trocken fast gedreht, nicht

herablaufend, eilanzettlich (Lamina bis 3 mm lang und 1 mm breit),

lang zugespitzt, sehr bohl, Känder längs umgerollt, durch 3 bis

5 Reihen verdickter Zellen breit gesäumt, ganzrandig, zuweilen

an der Spitze schwach gesägt. Rippe unten sehr kräftig und roth,

aufwärts stark verschmälert, später gebräunt, als kürzere oder
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längere, glatte Granne austretend; am Grunde 4—6 Bauchzellen,

4 mediane Deuter, gut entwickelte Begleiter, mehrschichtige Stereiden

und bis 13 differenzirte Rückenzellen. Zellen der oberen Blatt-

hälfte rhombisch- 6 seitig bis rhomboidisch, 0,035—0,050 mm lang

und 0,014—0,018 mm breit, am Blattgrunde roth, spärlich getüpfelt,

verlängert rectangulär, in den Blattecken locker. Innere Perichätial-

blätter kleiner, lanzettlich, zugespitzt. Seta 1—3 cm lang, ge-

schlängelt, oben in weitem oder kurzem Bogen gekrümmt; Scheid-

chen kurz eiförmig. Kapsel geneigt, horizontal oder nickend,

meist 4 mm lang, aus fast gleichlangem Halse keulig-
birnförmig, regelmässig,

trocken unter der Mündung ^^S- 2^^-

etwas eingeschnürt, ocker-

farben, zuletzt zimmtbraun.

Deckel hochgewölbt, kurz ge-

spitzt, glänzend. Ring zwei-

und dreireihig, breit, sich

abrollend. Zellen des Exo-

theciams dickwandig, um die

rothe Mündung 2 und 3 Reihen

niedriger, querbreiter Zellen,

die übrigen Zellen rectangulär

(0,024 mm breit), im Hals-

theile kurz, zumeist rundlich-

6 seitig ; Spaltöffnungen viel

grösser (0,050 mm) , spärlich.

Peristom dicht an derMündung
inserirt, beide bis 0,60 mm
hoch, Zähne des äusseren

bleichgelb, im oberen Drittel

hyalin, papillös, schmal gesäumt, bis 30 Lamellen ; inneres Peristom

gelblich bis weisslich, Grundhaut von halber Zahnhöhe; Fortsätze

trocken zwischen den Zähnen durchtretend, breit gefenstert, Cilien (3)

mit massig langen Anhängseln. Sporen olivengrün, 0,014—0,018 mm
oder 0,018—0,022 mm, gekörnelt; Reife im Mai und Juni, im Hoch-

gebirge Juli und August.

Var. ß l)oreale (Schwägr.) Bryol. eur. 1. c. tab. 22.

Synonyme: Hypnum boreale Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 287

(1807) ex p.

Bryum boreale Schwägr. Suppl. I. P. II. p. 96, t. 69 (1816).

Linipricht, Laubmoose. II. Abth. 24

Bryum pallescens. 2 Kapseln,

die bedeckelte im trockenen Zustande ^^
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Kräftig'er. Stengel über 4 cm lang und mehr verzweigt. Blätter

länger und schmäler, lang zugespitzt, die oberen sattgrün. Seta

bis 4 cm hoch. Kapsel horizontal bis aufsteigend, verlängert, zur

Reifezeit kastanienbraun.

Var. y contextuni (H. & H.) Bryol. eur. 1. c. tab. 22.

Synonym: Bryum contextum H. & H. in Flora ISU), I. p. 'Jl.

Rasen sehr dicht, bis 5 und 6 cm hoch, durch Wurzelfilz dicht

verwebt und zonenartig gefärbt. Blätter kleiner, kurz zugespitzt.

Kapsel auf kurzer (oft kaum 1 cm hoher) Seta kürzer, etwas auf-

geschwollen, trocken und entdeckelt unter der Mündung stärker

eingeschnürt.

An nassen Felsabhängen, feuchten Mauern und auf humusreichen, steinigen

Triften von der Hügelregion bis auf die Hochalpen (auf Kiesel- und auf Kalk-

gestein) in vielen Formen verbreitet; fehlt in der norddeutschen Ebene. Zuerst

von Ludwig als Brijum boreale Ludw. im Eiesengebirge und von Flörke am
Eathhausberge bei Salzburg entdeckt. Seine Hauptverbreitung findet es in der

oberen Berg- und in der Alpenregion. Höchste Fundorte der Stammform io

Steiermark bei 2400 und 2500 m. Eine Doppelkapsel am Speiereck (Breidler).

Var. ß gern auf wassertriefenden Felsen der Alpenregion; auch an der

Kesselkoppe im Kiesengebirge.

Var. y an minder nassen Felsen der Hochalpen: Bachalpe, Faulhorn, Via

mala, Eofla etc. in der Schweiz (Schimper, Pfeffer), Langtauferer Thal in Tirol

3010 m und mehrfach in Steiermark 1900—2450 m (Breidler).

Ei;ie kleine Alpenform (forma nana) zeigt in der Ausbildung des Peristoms

Abweichungen. Abgesehen davon, dass bei der Kleinheit der Kapsel auch das

Peristom kürzer ist, so fehlen die Anhängsel den Cilien meist völlig, auch erinnern

die Zähne des äussern Peristoms manchmal an Hemisynapsium , häufiger noch

zeigen die Lamellen hier und da mediane Längswände; allein der gesäumte und

umgerollte Blattrand, die unter der Mündung verengte Kapsel etc. weisen deutlich

auf B. pallesceiis. Kärnthen: Faschaunernock und Alpe ,,Winkelnock" bei Malta

2600 m; ferner in Steiermark: Predigerstuhl in der Sölk 2500 m, Kalkspitz bei

Schladming 2450 m, Hochschwab 1700 m, Zeiritzkampel bei AVald 2100 m und

Tragel bei Mitterndorf 1700 m (J. Breidler).

Nach Lindberg kommt B. pallescens auch zwitterig und zweihäusig vor;

vereinzelte Zwitterblüthen finden sich allerdings, wenn auch immerhin selten.

Var. Hausmanni De Not. Epil. p. 385, von Bozen in Tirol, gleicht B. caespiticium

und hat rostfarbene, rissig- punktirte Sporen.

511. Bryum subrotimchim Brid. Bryol. univ. I. p. 673 (1826);

Bryol. eur. fasc. 32, Suppl. I, p. 9, t. 9 (1846).

Synonyme: Bryum brunnescens Schleich, in sched.

Bryum pohliaeforme Brid. Bryol. univ. L p. 687 (lS2tJ).

Bryum pallescens 6 subrotundum Bryol. fasc. 6/9, p. 52, t. 22, fig. &

(1839).
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Einhäusig-, ^ und $ Sprossen gleichgestaltet, kurz und dick;

Geschlechtsorgane und Paraphysen zahlreich, letztere lang, gelb,

zuletzt röthlich; Antheridienschlauch 0,40 mm lang, hyalin; Arche-

gonien 0,48 mm lang; innere c? Hüllblätter breit eiförmig, rasch

zugespitzt und die Kippe vor der Spitze endend. — Gesellig oder

in unregelmässigen, zumeist von Erde bedeckten, kleinen Käschen,

grün, innen durch rothbraunen, warzigen Wurzelfilz verwebt. Stengel

nur wenige Millimeter hoch, roth, mit zahlreichen knospen-
förmigenAesten. Untere Blätter klein und flachrandig ; Schopf-

blätter plötzlich viel grösser und knospenförmig zusammenschliessend,

die grössten 1,8— 2 mm lang und 0,9 — 0,96 mm breit, die äusseren

breit eiförmig, zugespitzt und durch die austretende Rippe stachel-

spitzig-, die inneren eilänglich, lang zugespitzt und durch die Rippe

begrannt. Alle Blätter nicht herablaufend, sehr hohl, schmal und
undeutlich gesäumt, Rand -p. .,y.

nur am Grunde, bei den inneren

Blättern bis gegen die Spitze

schmal umgeschlagen, ganz- /

randig oder nur an der Spitze

unmerklich gezähnt; Blattgrund
—^»-

purpurn. Rippe kräftig, unten

purpurn (0,12 mm breit), aufwärts
1, 1 ••! i Oi. I 1 1

Bryum subrotundum Brid.
gelb, als gezahnter Stachel oder j. , ^^

als kurze Granne auslaufend.
^

Blattzellen spärlich getüpfelt, oben

rhombisch 0,036 mm lang und 0,018 mm breit, unten rectangulär

(0,020 mm breit) und purpurn, in den fast geöhrten Blattecken
lockerer, quadratisch und 6seitig. Perichätialblätter lan-

zettlich, lang zugespitzt, mit langer Granne, längs am Rande um-
gebogen, nach innen zu kleiner, die innersten flachrandig. Seta

1—2 cm hoch, braunroth, oben im kiu-zen Bogen gekrümmt; Scheid-

chen eiförmig. Kapsel horizontal bis hängend, lichtbraun, weichhäutig,

aus engem, kurzem (kaum V2 ^^^^ Urne) Halse dick eiförmig
bis fast kugelig (Urne mit Hals 2 mm lang und 1 mm dick),

kl ein mündig, trocken und entleert unter der Mündung
nicht verengt. Deckel klein, intensiv orange, gewölbt,

mit "Warze, glattrandig. Ring zweireihig, spiralig sich abrollend.

Zellen des Exotheciums dickwandig, um die rothe Mündung 2 Reihen

kleiner, meist quadratischer Zellen, die übrigen rectangulär, am
Halse unregelmässig; Spaltöffnungen gross, bis 0,05 mm. Peristom

->4*
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dicht an der Mündung inserirt, beide 0,40 mm hoch ; Zähne trocken

eingekrümmt, gleichmässig zugespitzt, schmal gesäumt, fein papillös,

gelb, Spitzen gelblich, Insertion orange; Dorsalfelder 0,016—0,022 mm
hoch, mit vortretenden Grenzlinien, Lamellen (25) schief abwärts

gerichtet. Inneres Peristom frei, gelb, papillös; Grundhaut über

Vs der Zähne ; Fortsätze weit klaffend, fast gefenstert ; "Wimpern (3)

zart, brüchig, Anhängsel selten lang, allermeist kurz bis

fehlend. Sporen 0,018—0,024 mm, gelbgrün, feinwarzig; Reife

im Juli und August.

Auf Humus in Felsspalten und auf steinigem Boden in der Alpenregion der

Central- und Kalkzone. Wurde 1817 von Hornschucli in den Salzburger Alpen

entdeckt. Sudeten: auf Kalkschutt am alten Bergwerke im Eiesengebirge (L.).

Ober-Oesterreich: auf dem Almkogel bei Weyer (Juratzka); Salzburg: Ead-

städter Tauern (Schimper), im Lungau am Weisseck und Oblitzen bei Mur 2500 m,

am Speiereck 2400 m (J. Breidler); Steiermark: Hochhorn bei Rottenmann

2363 m, Eöthelkircbel bei Schöder 2450 m, Alpe Tragel bei Mitterndorf 2000 m,

Spielkogel bei Mürzsteg 1600 m (Breidler), Kärnthen (Funck); Tirol: Griesberg-

thal am Brenner 2500 m (Arnold), Scbneegruben auf dem Hinterkaiser 2000 ra

(Juratzka), Dorferalm am Venediger 2000 m (Breidler), Schiern bei Bozen (Milde),

Dreiländerspitze am Stilfser Joch 2800 m (Breidler); Schweiz: Gemmi, Albula-

pass (Schimper), Piz Lagalp am Bernina (Pfeffer), Wallis (Schleicher).

Die Sudetenpflanze zeigt vereinzelte Zwitterblüthen, einen längeren Kapselhals,

Wimpern mit langen Anhängseln und Peristorazähne, deren untere Lamellen gegen-

seitig durch mediane (oft schräge) Längswände verbunden sind.

513. Bryiim caespiticiforme De I^ot. Epil. p. 398 (1869).

Einhäusig; S und $ Sprossen gleichgestaltet! (Die Angabe

„dioicum" bei De Notaris beruht auf einem Beobachtungsfehler.)

(^ Knospe dick, von den Schopfblättern eingeschlossen, Hüllblätter

viel kleiner, breit eiförmig, die Innern an der fast gestutzten Spitze

gezähnt und durch die austretende Rippe lang stachelspitzig ; Anthe-

ridien (Schlauch 0,35 mm lang, gelb, zuletzt röthlich) und Paraphysen

zahlreich, letztere länger, gelb, unten röthlich. Archegonien minder

zahlreich, 0,52 mm lang, mit langen, goldgelben Paraphysen. —
Rasen sehr dicht, etwa 1 cm hoch, gelbgrün, innen durch roth-

braunen, grobwarzigen WurzelfQz dicht verwebt. Stengel aufrecht,

mit zahlreichen kurzen, schopfig beblätterten Aesten; Stengelquer-

schnitt 0,45 mm Durchmesser, durch die falschen Blattspuren fünf-

und mehrkantig; Centralstrang sehr gross (0,18 mm) und hyalin;

Grundgewebe und Rinde locker, massig verdickt und roth. Schopf-

blätter dicht anliegend, gehäuft, bis 1,5 mm lang und 0,84 mm breit,

eiförmig, zugespitzt, kielig -hohl, am Rande der unteren Blatthälfte
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umgerollt, oberwärts durch 2 und 3 Reihen verlängerter und schmaler

Zellen undeutlich gesäumt, ganzrandig. Rippe kräftig, unten roth

und 0,09 mm breit, als kräftige, glatte Stachelspitze austretend; im
Querschnitte unten 4—2 sehr grosse Bauchzellen, 4— 6 kleine mediane

Deuter, gut entwickelte Begleiter, sehr zahlreiche stereide Füllzellen

und bis 12 differenzirte Rückenzellen; oberwärts stielrund, mit

4 basalen Deutern und centrirten Begleitern. Blattzellen massig

verdickt und unmerklich getüpfelt, oben rhombisch und rhomboidisch,

0,030—0,050 mm lang und 0,012—0,014 mm breit, am Blattgrunde

roth, rectangulär, 0,018— 0,024 mm breit, in den fast geöhrten
Blattecken etwas aufgeblasen, quadratisch, 0,035^0,040 mm.
Innere Perichätialblätter kleiner, lanzettlich bis dreieckig, flachrandig,

mit austretender Rippe. Seta 1 cm lang, roth, oben hakenförmig;

Scheidchen ovoidisch, mit Paraphysen. Kapsel hängend, bedeckelt

2—2,4 mm lang, mit dem verschmälerten Halse (^/g der Urne) birn-

förmig, regelmässig, engmündig, trocken unter der Mündung nicht

eingeschnürt. Deckel niedrig, fast halbkugelig, mit Warze, röthlich-

braun, etwas glänzend. Ring zweireihig, sich abrollend. Zellen des

Exotheciums dickwandig, um die Mündung 1 Reihe abgeplatteter

Zellen, darunter 2 Reihen quadratischer Zellen, die übrigen in Mehr-

zahl rectangulär (0,023 mm breit) und verlängert, Spaltöffnungen

oval, 0,05—0,06 mm lang. Sporensack rings (auch an der Basis)

anliegend. Peristom 0,36 mm lang, Zähne bräunlichgelb, Spitzen

blassgelblich, grob papillös, schmal gesäumt, mit 26 genäherten

Lamellen. Inneres Peristom nicht oder schwer mit dem Sporen-

sacke sich ablösend, gelblich; Grundhaut über Vs Zahnhöhe; Fort-

sätze gefenstert; Wimpern (3) kräftig, ohne Anhängel. Sporen

0,016—0,020 mm, gelb, fein gekörnelt; Reife im Juli.

Auf den Gipfeln der Alpen des Aosta- Thaies im Wallis, oberhalb Saint Marcel

(Dalle vette confianti a Cogne), am 25. Juli 18tJ3 von Abate A. Carestia entdeckt.

513. Bryum Sauteri Bryol. eur. fasc. 32 Suppl. p. 10, t. 10

(1846).

Einhäusig; (J Blüthen im Schöpfe kurzer Innovationen, dick,

innere Hüllblätter mit vor der stumpflichen Spitze verschwindender

Rippe, Antheridien zahlreich, Schlauch röthlich, 0,35 mm lang, Para-

physen sattgelb, sehr zahlreich und länger. — Tracht von B. enjiliro-

carpum. Raschen meist nur 0,5 cm hoch, dicht, bräunlich. Stengel

wiederholt gabelästig, roth, am Grunde wurzelfilzig. Blätter klein,

aufrecht- abstehend, trocken angedrückt, steif, eilanzettlich und ver-
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längert lanzettlich (bis 1,8 mm lang), gekielt, flachrandig, un-
gesäumt, an der Spitze zuweilen schwach gezähnt. Rippe kräftig,

rothgelb, im Alter schwärzlich, kurz austretend. Blattzellen dünn-

wandig, oberwärts lang (0,07—0,10) und schmal (0,009— 0,013 mm),
am Grunde röthlich und lockerer, rechteckig- 6 seitig, in den Blatt-

ecken nicht herablaufend. Innere Perichätialblätter kürzer, mit vor

der Spitze verschwindender Rippe. Seta 1—2 cm hoch, dünn, unten

gekniet, oben bogig gekrümmt, blutroth;

Scheidchen länglich - cylindrisch. Kapsel

horizontal , nickend, bis hängend , mit

dem dunkler gefärbten Halse (V^ der Urne)

schmal keulig-birnförmig (bis 3 mm
lang und 1 mm dick), hoch rückig,
seltener regelmässig, trocken unter der
Mündung verengt, derbhäutig, blut-

Ka)sel'i2
roth, glanzlos. Deckel kurz kegelig, kurz

^

'

gespitzt, glänzend. Ring breit, sich ab-

rollend. Zellen des Exotheciums dick-

wandig, um die Mündung 4 und 5 Reihen querrectangulärer und
quadratischer Zellen, die übrigen rectangulär, schmal, im Hals-

theile sehr unregelmässig, länglich- 6 seitig bis fast rhombisch, Spalt-

öffnungen 0,035 mm. Peristom dicht an der Mündung inserirt,

beide 0,4—0,5 mm hoch; Zähne des äusseren schmal, hoch gelb
(fast röthlichgelb), im oberen Drittel hyalin, gesäumt, papillös, mit

24—30 Lamellen. Inneres Peristom sattgelb, Grundhaut

von halber Zahnhöhe ; Fortsätze schmal, trocken nicht zwischen den

Zähnen vortretend, fast fensterartig durchbrochen; Wimpern ohne
oder mit sehr kurzen Anhängseln. Sporen 0,018—0,022 mm, gelb,

feinwarzig; Reife August bis Spätherbst.

An sandigen Ufern der Alpenbäche, an Wegrändern und Abhängen, in den

Alpenthälern bis in die untere Alpenregion, selten. — Wurde von W. Ph. Schimper
zuerst 1840 auf Ufersand der Salzach bei Mittersill im Pinzgau entdeckt und nach

seinem Freunde Dr. Anton Sauter, damals in Stejr, benannt. Salzburg: Weg-
abhänge zwischen Wildbad- und Hofgastein (Schimper), in der Amerthaler Oed

bei Mittersill (J. Müller), Eothgüldenthal im Murwinkel (Breidler), bei Gastein

(Sauter), Krimler Hochthal (Pfeffer), auf der Adambaueralm bei Mur im Lungau

1700 m (Breidler); Steiermark: auf Schlamm im Torfmoor bei Liezen 630 m,

Erdbrüche am Eainweg bei Schladming 800 m (J. Breidler); Kärnthen: Weg-

ränder am Pasterzenglctscher bei Heiligenblut (Lorentz) ; Tirol: am sandigen Ufer

des Baches über Prapernitzen bei Lienz, Bachgries bei Gutnigg nächst Innervill-

graten, am Eingange ins Arnthal 1500 m bei Innervillgraten (P. Gander), bei

Trafoi am Wormser Joch (Schimper); Schweiz zwischen Silvaplana und Sils
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(Fillion), im Thale des Simplon (Philibcrt), Fluela-Pass bei Davos (Progel), vielfach

um Davos (Philibert).

514. Bryum capillare Linn. Sp. pl. p. 1586, ISTo. 30 et Herb,

ex parte; Schreber, Spicil. (1771); Hedwig, Spec. musc. p. 182 (1801);

Bryol. eiir. fasc. 6/9, p. 60, t. 28 et 29 excl. var. ^ (1839).

Synonyme: Bryum nitidum, foliis Serpylli pellucidis, capitulis reflexis

e surculis annotinis et marcidis egredientibus Dill. Cat. Giss. p. 227

(1718).

Bryum foliis latiusculis congestis, capsulis longis nutantibus Dill.

Hist. musc. p. 398, t. 5U, f. 67 (1741).

Bryum stellare roseura pendulum minus, capsiüis et setis longioribus

Dill. Hist. musc. p. 412, t. 52, f. 78 (1741).

Mnium capillare Linn. Syst. veget. ed. XIV. p. 947 (1784).

Hypnum capillare Weis, Plant, crypt. flor. Gotting. p. 205 (1770).

Bryum squalidnm Vill. Flor. Dauph. III. p. 889 (1786).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 467.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 98, 673 (var. ß), 839, 1029.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 426.

Limpriclit, Bryoth. sil. No. 169.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 186.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 488.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 86.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 566 (var. subobconicum De Not.).

Zweihäusig; s Pflanzen den $ ähnlich, Hüllblätter aus breit

verkehrt -eiförmiger Basis lanzettlich, zugespitzt, die obere Blatt-

hälfte zurückgebogen, Antheridien und Paraphysen zahlreich, letztere

länger. — Käsen ziemlich dicht, weich, etwas glänzend, 2—3 cm
hoch, selten höher, lebhaft- bis schmutzig- grün, innen röthlichbraun

und durch warzigen Wurzelfilz dicht verwebt. Stengelquerschnitt

stumpf- 5 kantig, Centralstrang klein (0,035 mm), schwach kollen-

chymatisch; Grundgewebe sehr locker; Rinde einschichtig, roth,

kleiner und massig verdickt. Blätter aufrecht -abstehend und ab-

stehend, weich, trocken anliegend, verbogen bis spiralig links

um den Stengel gedreht, Schopfblätter fast rosetten-
förmig, verlängert verkehrt- eilängli ch bis spatei-

förmig (Lamina bis 3,3 mm lang und 0,9—1,0 mm, am Grunde

0,45mm breit), zugespitzt und in eine lange, haarähnliche,
oft zurückgebogene Spitze vorgezogen, am Rande durch 1—

4

dickwandige, einschichtige Zellreihen gelb oder bräunlichgelb
gesäumt, meist bis zur Spitze schwach zurückgebogen,
ganzrandig oder nur in der Spitze schwach gezähnt. Rippe im

Alter röthlich, meist unter der Haarspitze verschwindend,
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seltener auslaufend, dann an der Spitze etwas gezähnt, im

Querschnitte am Grunde 4 und 3 lockere Bauchzellen, 4 mediane

Deuter (etwas höher 2 Bauchzellen und 2 mediane Deuter), eine

meist zehnzellige Begleitergruppe, dickwandige Füllzellen und bis

10 sehr lockere Kückenzellen, oberwärts 2 basale Deuter, lockere

Rückenzellen und wenige Begleiter im Centrum des Stereidenbandes.

Blattzellen sehr locker, massig verdickt, nicht getüpfelt, mit

sehr grosskörnigem Chlorophyll; oberwärts rhombisch- 6 seitig, 0,04

bis 0,06 mm lang und 0,024— 0,032 mm breit, am gerötheten,
wenig herablaufenden Blattgrunde rectangulär, 0,024—0,032 mm
breit. Innere Perichätialblätter wenig kürzer, schmal linealisch-

lanzetthch, längs umgerollt; Rippe lang austretend. Seta 2—4 mm
hoch, roth, unten gekniet, oben in weitem Bogen gekrümmt;

Scheidchen eiförmig, mit röthlichen, straffen Paraphysen. Kapsel

horizontal und nickend, selten hängend, bedeckelt bis 4^2 mm lang,

etwas gekrümmt, mit dem verschmälerten, kurzen Halse (Vs bis

V2 der Urne) länglich -keulenförmig bis fast cylindrisch, trocken

unter der Mündung verengt, braun und rötblichbraun, entleert auf-

steigend. Deckel gross, gewölbt, mit Spitzchen, intensiv braun-
roth und glänzend. Ring breit, sich abrollend. Zellen des

Exotheciums dickwandig, schmal rectangulär (meist 0,015 mm breit),

um die rothe Mündung 4 Reihen querbreiter Zellen, Halszellen kurz,

meist quadratisch, Spaltöffnungen rundlich -oval (0,040 mm), vor-

tretend. Sporensack anliegend, durch ein kurzes Fadenbündel mit

dem Schwammgewebe des Halses verbunden, dessen keulenförmige

Achse den kleinen Luftraum nicht erreicht. Peristom bis fast

0,70 mm lang, Zähne bräunlichgelb, gesäumt, oben fein zugespitzt

und hyalin, papillös, mit meist 25 massig entwickelten Lamellen.

Inneres Peristom schwer mit dem Sporensacke sich ablösend ; Grund-

haut gelb, fast V2 der Zähne; Fortsätze gefenstert, trocken zwischen

den Zähnen durchtretend; Wimpern mit langen Anhängseln. Sporen

0,012— 0,016 mm, auch 0,010— 0,018 mm, meist ungleichgross,

grünlichgelb, zart punktirt; Reife im Mai und Juni, in den Alpen

Juli und August.

Var. ß macrocarpuin Hüben. Muscol. germ. p. 442 (1833).

Synonyme: Bryum capillare ß maj us Bryol. eur. faso. 6/9 , p. 6 1 , t. 29 ( 1 839).

Bryuni capillare ß cuspidatum Schimp. CoroU. p. 74 (1856).

Rasen dicht, stark wurzelfilzig. Blätter breiter, trocken nach

links zusammengedreht, breit gesäumt; Rippe als langer, bräun-
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lieber Stachel austretend. Kapsel hängend, dicker, rothbraun.

Deckel purpurn, glänzend.

Var. y flaceiduin Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 61, t. 29 (1839), haud

Bryum flaccidum Brid. Bryol. I. p. 667.

Synonym: Bryum capillare var. angustatum Boul. Muse, de l'Est p. 39&

(1872).

Stengel schlank, mit zahlreichen schlanken Aesten; in den
Achseln der Schopfblätter oft bräunlichgrüne, einzellreihige,.

nicht verzweigte, quergetheilte, warzige, chlorophyllhaltige Brut-
fäden. Blätter locker und flatterig, weich, fast rankenartig gedreht^

sehr schmal gesäumt, an der Spitze gesägt und in ein haarartiges

Spitzchen verschmälert. Kapsel braun, Deckel roth.

V^ar. ö meridionale Schimp. Coroll. p. 75 (1856).

Synonym: Bryum ligusticum De Not. herb. (Epil. p. 395).

Schopfblätter locker zusammengedreht, meist bräunlichgrün^

fast spatelförraig, lang zugespitzt, am Rande zurückgerollt und
schmal gesäumt. Rippe kräftig, als lange Granne austretend. Seta

länger. Kapsel fast hängend, langhalsig, verlängert verkehrt-kegel-

walzenförmig, rothbraun. 'Bryum torquescens ähnlich.

Var. s triste (De Mot.).

Synonym :B. triste De Not. in Cronac. briol. ital. in Comm. II. No. 1 4 (1 866).

Rasen dicht, rothbraun, nur an den Spitzen grün, dicht verfilzt.

In den Blattachseln mit Büscheln kurzästiger Brutfäden. Blätter

trocken verbogen anliegend und links gedreht, durch 2 Zellreihen

gesäumt, flachrandig. Rippe vor der verlängerten Blattspitze endend.

In Wäldern auf Erde, Holzmoder, Wurzeln, am Grrunde der Stämme, in Ast-

löchern, in Mauerritzen, auf alten Dächern, an Felsen etc. von der Ebene bis in

die Alpenregion durch das ganze Gebiet verbreitet, fast gemein. Schon Dillen

,,Silvarum locis humidioribus" um Giessen bekannt und von Schreber vor 1771

vor dem Petersthore in Leipzig gesammelt. Höchste Fundorte: in Steiermark

mit Frucht bis 1890 ni am Schober bei Wald und steril bis 24.50 m am Pitrach-

berg bei Schladming (Breidler).

Var. ß. In Fels- und Mauerspalten, auch auf Dächern und Felsen, im süd-

lichen Gebiete.

Var. y. Zuerst an Sandsteinfelsen bei Zweibrücken von Bruch entdeckt.

An schattigen und feuchten Orten, gern in Astlöchern und am Grunde der Stämme.

Meist steril.

Var. 6. An Mauern im südlichen Frankreich und Spanien, vielleicht auch

an der Südgrenze unseres Florengebietes nachzuweisen.

Var. e. Auf Granit bei Mergozza am Lago Maggiore von De Notaris
entdeckt. Bryum triste Jur. Laubmfl. p. 287 gehört nicht hierher.
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515. Bryiiin Donianiim Grev. (Joiiian. Ciypt.) in Transact. of

the Linn. Soc. Yol. XV. p. 345, t. 3, f. 6 (1828).

Synonyme: Bryum corsicum Walk. Arn. Mscr.

Bryum capillare 6 corsicum Brid. Bryol. univ. I. p. S40 (1826).

Brvum insulare De Not. Spicil. p. 7 (1837) et Syllab. p. 128.

Bryum platyloma (non Schwägr.) Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 58, No. 39,

t. 26 (1839).

Bryum MüUeri Spruce in Muse. Pyren. No. 138 et in Annal. Mag. of

Nat. Hist. 1849.

Sammlungen: Erbar. critt. ital. 11. Serie No. 105.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1280.

Zweihäusig; S Pflänzchen schmal, Blüthen endständig, dick

knospenförmig, fast geschlossen, Hüllblätter aus breit eiförmiger

Basis allmählich zugespitzt, die innersten fast rippenlos, Antheridien

und Paraphysen sehr zahlreich. — Rasen ziemlich dicht, bis 2 cm
hoch, gelbgrün, innen durch rothen, feinwarzigen Wurzelfilz ver-

webt und meist von Erde durchdrungen. Stengel kurz, oben dicht

schopfig beblättert, mit kurzen Innovationen; Stengelquerschnitt

ausgezeichnet ökantig, mit sehr grossem, hyalinem Central-

strange (meist 0,3 mm Durchmesser), Grundgewebe und Rinde locker,

roth, nach aussen nur massig verdickt. Schopfblätter aufrecht-

abstehend, trocken kielig zusammengefaltet, etwas wellig, mehr oder

weniger gedreht, zuweilen spiralig links um den Stengel, Lamina

bis 3,3 mm lang und oben 1,5 mm, unten 1,2 mm breit, aus
schmälerem, nicht herablaufendem Grunde verkehrt-

eilänglich bis spateiförmig, lang zugespitzt, derb, kielig- hohl, am
Rande der unteren Blatthälfte zurückgeschlagen, rings durch
3 bis 5 doppelschichtige, gelb- und dickwandige Zell-

reihen wulstig gesäumt, an der Spitze entfernt und meist

zweireihig gezähnt. Rippe sehr kräftig, am Grunde roth, aufwärts

gelb und stielrund, als glatte, dicke Stachelspitze aus-
laufend, im Querschnitte unten mit 5—7 (oberwärts 4) doppel-
schichtigen, lockeren, basalen Deutern, wenigen dickwandigen

Begleitern (oberwärts fehlend), vielschichtigen Stereiden und bis

12 dickwandigen, weitlichtigen Rückenzellen. Blattzellen schwach
getüpfelt, dünnwandig, regelmässig rhombisch- 6 seitig, 0,035 bis

0,050 mm lang und 0,018 mm breit, am Blattgrunde roth, rectan-

gulär, meist 0,026 mm breit. Perichätialblätter aus breitem Grunde

lanzettlich, zugespitzt, die innersten kaum länger als das Scheidchen,

ungesäumt. Seta 2—4 cm hoch, purpurn, oben hakenförmig ge-

krümmt; Scheidchen oval -länglich, mit röthlichen, straffen Para-
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physen. Kapsel geneigt bis nickend, bedeckelt bis 6 mm lang-, aus
fast gleichlangem, etwas gebogenem Halse länglicb-

cylindrisch, derbhäiitig, braun und röthlichbraun, trocken mit längs-

faltigem Halse und unter der Mündung etwas verengt. Deckel

gewölbt, mit Zitze, kastanienbraun, glänzend. Zellen des Exo-

theciums dickwandig, verlängert rectangulär (0,025—0,030 mm breit),

viele rhomboidiscli , um die rothe Mündung 5 Eeihen querbreiter

Zellen; Spaltöffnungen 0,040 mm, oval, etwas vortretend. Sporen-

sack mittelst anastomosirender Längsfäden dem Schwammparenchym
der mehrschichtigen Urnenwand anliegend; das schwammige Hals-

gewebe längs von einer cylindrisch - keulenförmigen Achse (mit

Centralstrang) durchsetzt, die durch ein kurzes, schmales Faden-

bündel mit der Sporensackbasis verbunden ist. Peristom durch

2 Gewebeschichten von der Epidermis getrennt, bis 0,75 mm lang,

Zähne trocken kuppeiförmig zusammenneigend, mit aufrechten

Spitzen, bräunlichgelb, an der Insertion gelbroth, an den fein aus-

gezogenen Spitzen hyalin, papillös, breit gesäumt, innen bis 35 stark

entwickelte Lamellen. Inneres Peristom schwer mit dem Sporen-

sacke sich ablösend, blass gelblich ; Grundhaut V2 der Zähne ; Fort-

sätze breit und gefenstert, trocken niedergedrückt; Wimpern mit

langen Anhängseln. Sporen 0,009— 0,012 mm, gelb, glatt; Reife von

April bis Juni.

Auf Felsen, Mauern und steinigem Boden. In den Ländern um das Mittel-

meer (auch in England) weit verbreitet. Für das Gebiet von Emanuel Weiss
um Malfi bei Eagusa in Dalmatien entdeckt (Juratzka, Laubmfl. p. 286).

BrjyuHi. restitufani De Not. Cronac. briol. ital. in Comment. 11. No. 30

(1866).

Synonym: Desmatodon? ... De Not. Syllab. No. 275 (1838).

Zweihäusig, ^ Blütlien und Früchte unbekannt; 5 Blüthen gipfelständig,

Archegonien zahlreich, 0,50 mm lang, Paraphysen spärlich, etwas kürzer und

röthlich — Easen compact, meist 1 cm hoch, braunroth, nur die Spitzen der

Jahrestriebe grün, innen durch rostfarbenen, grobwarzigen Wurzelfilz dicht

verwebt. Stengel aufrecht, schlank, straff, unter der Spitze durch Innovationen

gabeltheilig oder büschelästig, Sprossen fast drehrund. Stengelquerschnitt scharf

5 kantig, Centralstrang gross, zuletzt dunkelbraun, Grundgewebe röthlich, sehr

locker, mit dünnen, verbogenen Wänden, Eindenschicht nicht verschieden.

Blätter gedrängt, derb, feucht und trocken locker dachziegelig, bräunlichgrün, am
Grunde röthlich, nicht herablaufend, verkehrt eilänglich und breit-länglich (Lamina

0,9 mm lang und 0,6 mm breit bis 1,5 mm lang und 0,9 mm breit), sehr hohl,

untere Blätter flachrandig, die oberen am Eande längs uragerollt; alle

Blätter durch 2 Eeihen enger, verdickter Zellen bräunlich gesäumt, ganz-
randig. Eippe kräftig, am Grunde roth, oberwärts gelblichbraun, an der stumpfen

Blattspitze als zurückgebogenes, kurzes (meist 0,3 mm lang), bräunliches, oft
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au der Spitze entfärbtes, schwach gezähntes Haar austretend; im Querschnitte

planconvex, mit 4—2 medianen Deutern (ohne Begleiter), 4—2 lockeren Bauch-

zellen, differenzirten Eückenzellen und zahlreichen substereiden Füllzellen. Alle

Blattzellen nur massig verdickt, doch mit getüpfelten Wänden, oben bräunlich-

grün, rhombisch- 6 seitig und rhomboidisch , meist 0,ö:<5—0,050 mm lang und

0,012—0,018 mm breit, die rothen Zellen des Blattgrundes lockerer, kurz rectan-

gulär bis 6 seitig -rechteckig, meist 0,020 mm breit. 5 Hüllblätter etwas länger

und schmäler (1,7 mm lang und 0,6 mm breit), fast kaum verschieden.

Wurde von De Notaris im Herbste 1833 einmal auf Weideland oberhalb

Erba bei Como in Ober -Italien gesammelt. — Gehört in die Verwandtschaft von

B. capülare.

516. Bryum ol)COnieiim Hornsch. in litt., Bryol. eur. fasc. 6/9,

p. 59, No. 31, t. 27 (1839).

Synonym: Bryum capillare var. ß obconicum (Nees v. Esenb.) Hüben.

Muscol. germ. p. 442 (1833).

Zweihäusig; S Blüthen wie bei B. Donianimi^ dem diese Art

am nächsten steht. — Rasen dicht, 1— IV2 cm hoch, gelblichgrün,

bis zu den neuen Trieben durch rothbraunen, warzigen Wurzelfilz

dicht verwebt. Stengel mit kurzen Innovationen, Schopf vielblättrig,

fast geschlossen ; Stengelquer-
^^^- -^'^' schnitt 5 kantig, Centralstrang

gross und hyalin, Grundgewebe

und Rinde roth, locker, nach

aussen etwas enger und massig

verdickt. Untere Blätter, ent-

fernt und eiförmig, Schopfblätter

gehäuft , aufrecht - abstehend,

trocken anliegend, nicht
oder kaum gedreht, Lamina
bis 2,5 mm lang und (auch an

der Basis) 0,9 mm breit, aus
nicht verschmälerter und
nicht herablaufender Basis

länglich oder verlängert- länglich, lang zugespitzt, kielig-hohl, am
Rande der unteren Blätter bis über die Blattmitte, in den oberen

bis zur Spitze spiralig zurückgerollt und durch 3—6 ein-
schichtige, etwas verdickte Zellreihen breit gesäumt, ganz-

randig oder an der Spitze entfernt und undeutlich gezähnt. Rippe

kräftig, am Grunde roth und bis 0,18 mm breit, oberwärts gelb

und als glatter, kräftiger Stachel austretend; im Querschnitte

unten 4 (etwas höher 2) lockere Bauchzellen, 4 mediane Deuter,

Bryum obconicum Hornsch.

Kapsel 1-2
_
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eine vielzellige (meist 10 Zellen) Begleitergriippe , vielschichtige

Stereiden und bis 14 lockere Riickenzellen ; oberwärts stielrund,

mit 2 basalen Deutern und differenzirten Rückenzellen, alle übrigen

Zellen stereid. Blattzellen schwach getüpfelt, wenig verdickt, rhom-

bisch - 6 seitig und rhomboidisch, oft in Schrägreihen geordnet, 0,050

bis 0,070 mm lang und 0,016—0,020 mm breit, am Grunde blass

röthlich, rectangulär, 0,020—0,028 mm breit, in den Blattecken meist

oval bis quadratisch. Perichätialblätter linealisch -lanzettlich, längs

umgerollt, die innersten kürzer, flachrandig, lang begrannt. Seta

bis 2V2 cm lang, zuletzt dunkel braunroth, oben weit bogig ge-

krümmt; Scheidchen eiförmig, mit straffen, röthlichen Paraphysen.

Kapsel nickend bis fast hängend, bedeckelt bis 5 mm lang und
darüber, regelmässig, mit dem verschmälerten, fast gleichlangen

Halse cylindrisch - keulenförmig , derbhäutig, rothbraun, zuletzt

schwärzlich, trocken mit längsfaltigem Halse, unter der Mündung
kaum verengt. Deckel gewölbt, mit Spitzchen, braunroth, glänzend.

Ring breit, sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig, ver-

längert rectangulär (0,020—0,024 mm breit) und rhomboidisch, ziem-

lich unregelmässig, um die rothe Mündung 4 Reihen querbreiter

Zellen, Spaltöffnungen rundlich und oval, 0,045—0,050 mm, vor-

tretend. Sporensack ^littelst 16 anastomosirenden Längsfäden dem
Schwammgewebe der mehrschichtigen Urnenwand anliegend, am
Grunde durch ein dünnes Fadenbündel mit dem schwammigen

Halsgewebe verbunden, dessen walzenförmige Längsachse den sehr

deutlichen Luftraum nicht erreicht. Peristom durch 3 Zellschichten

von der Epidermis getrennt; Zähne fast 0,70 mm lang, trocken

kuppelartig zusammenneigend, mit aufrechten Spitzen, bräunlichgelb,

Insertion roth, Spitzen gelblich, papillös, breit gesäumt, mit

über 30 stark entwickelten Lamellen. Inneres Peristom leicht

mit dem Sporensacke sich ablösend, gelb, Grundhaut über V2 der

Zähne, Fortsätze sehr breit und gefenstert, trocken niedergedrückt,

Wimpern (2 oder 3) mit Anhängseln. Sporen 0,008—0,011 mm,
bleichgelb, glatt; Reife im Juni und Juli.

An feuchten Sandsteinfelsen und Mauern, sehr selten; gern in Gesellschaft

von B. inclinatum und B. caespiticium. Wurde von Bruch bei Zweibrücken in

der Eheinpfalz entdeckt. Harz: bei Blankenburg (Hampe); Kheinprovinz: bei

Saarbrücken (F. Winter); Baden: Karlsruhe (A. Braun); Fichtelgebirge: in

der Häusellohe bei Selb (F. Meyer nach Molendo); Bayern: auf einer alten

Mauer bei Biburg unfern Waging (Progel); Salzburg: auf einer Mauer in Salz-

burg (Sauter); Krain: Idria (J. Milde herb, als B. Donianum).
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Fig. 297.

517. Bryum Jackii C. Müller in Bot. Zeit. v. Mohl 1864,

No. 46, p. 348.

Zweihäiisig; ^ Blüthen unbekannt; $ Blüthen in den Scbopf-

blättern versteckt, mit langen Arcbegonien und zablreicben kürzeren,

röthlichen Parapbysen. — Rasen sebr dicbt, 3 cm bocb, oben gelblicb,

bis zu den jungen Sprossen durch grob papillösen, rostbraunen
Wurzelfilz sehr dicht verwebt und zonenartig gefärbt.

Stengel schlank, roth ; Aeste zweigestaltig, die fertilen Innovationen

kurz und schopfig, die sterilen lang und dünn, fl agell i form,

am Grunde mit dicht anliegenden Blättchen, oberwärts mit ent-

fernten Schuppen besetzt, geschlängelt und rankenartig, röthlich.

Stengelblätter gedrängt, aufrecht-
anliegend und trocken etwas ver-

bogen, steif, nicht herablaufend, ei-

lanzettlich und zugespitzt (Lamina

2,0— 2,4 mm lang und 0,75—0,90 mm
breit), hohl, am Bande stark um-

gerollt und schmal gesäumt, in der

Spitze entfernt gezähnt. Rippe kräftig,

am Grunde purpurn, oberwärts bräun-

lich, als steife, etwas gezähnte, massig

lange Granne austretend. Blattzellen

bis gegen die purpurne Basis klein

und dickwandig, oben rhombisch,

0,020-0,030 mm lang und 0,010 bis

0,012 mm breit, unterhalb der Blatt-

mitte rhomboidisch und rectangulär, doch nur 0,012 mm breit, die

purpurnen Zellen gegen die Basis plötzlich weit lockerer
und länger, in den fast bauchigen Zellecken zumeist quadratisch.

Innere Perichätialblätter kleiner, lanzettlich und flachrandig, steif.

Seta 1,5— 2,0 cm lang, j)urpurn, dünn und geschlängelt; Scheidchen

fast cylindrisch. Kapsel hängend, meist 3 mm lang, aus dünnem
Halse (über Urnenlänge) schmal länglich, braun, trocken unter

der Mündung etwas verengt. Deckel kegelförmig, mit scharfem

Spitzchen, glänzend schwarzroth. Ring breit, sich abrollend. Zellen

des Exotheciums klein und derbwandig, um die Mündung viele

Reihen rundlich - 6 seitig, die übrigen rectangulär, zumeist 0,018 mm
breit; Zellen des Halses unregelmässig, Spaltöffnungen 0,040 mm.
Peristom nahe der Mündung inserirt, Zähne des äusseren 0,52 mm
lang, sattgelb, oben gelblich, ungesäumt, fein papillös, mit über 30

Bryum Jackii

C. Müll.

2 Kapseln l^^
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niedrigen Lamellen. Inneres Peristom gelb, frei ; Grundhaut ^j^ der

Zähne, Fortsätze etwas kürzer, gefenstert; Cilien (2 und 3) sehr

zart, schwach knotig. Sporen 0,018 mm, gelblich, fein warzig ; Reife

Ende August.

Wurde vom Apotheker J. B. Jack am 25. August IbGO in den Kärnthner

Alpen nächst der Wallnerhütte unter der Pasterze bei Heiligenblut bei 20(51 m
entdeckt.

518. Bryuin badium Bruch Mscr. ut syn. in Brid. Bryol. univ.

I. p. 850 (1826) ; E. Ruthe in Verh. bot. Yer. Prov. Brandenb. 1867,

p. 61; Milde, Bryol. sil. p. 217 (1869).

Synonyme: Bryum caespiticiuni var. y badium Brid. Bryol. univ. 1. c.

Bryum tectorum Ue Not. olim, Jag. Adumbr. in Bericht St. Gallische

wiss. Ges. 1875, p. 170.

Bryum caespiticiuni var. ß gracilescens Bryol. eur. fasc. G/9, p. 71,

t. 35/9 (1839).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 91, 1086 a, b.

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 555.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 390.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 269.

Zweihäusig; ($ Pflänzchen zarter, ästig, oft in eigenen Raschen,

Blüthen dick köpfchenförmig, innere Hüllblätter sehr breit, flach-

randig. — B. caespiticimn nächstverwandt. Herden weise oder
locker rasig, leicht zerfallend, niedrig, wenige Millimeter

bis 1cm hoch, gelbgrün, oft röthlich oder bräunlich an-

gehaucht, etwas glänzend, am Grunde spärlich wurzeltilzig.

Fruchtstengel kurz, mit steifen, schmalen, fast pinselförmigen

Aesten; Stengelquerschnitt wie bei B. caespiticium. Blätter auf-

recht, trocken anliegend, steif, die unteren klein (0,9 mm lang),

die oberen allmählich grösser, aus eiförmigem, kaum herablaufendem

Grunde verlängert lanzettlich zugespitzt (Lamina 2 mm lang und

0,8 mm breit), Ränder der Schopf- und Perichätialblätter fast längs

umgerollt, deutlich gesäumt, ganzrandig oder an der Spitze undeut-

lich gezähnt. Rippe kräftig (unten 0,09 mm), gelb bis roth, als

lange (V4 bis V2 des Blattes), gelbbräunliche, spärlich gezähnte

Granne austretend, oberwärts im Querschnitte stielrund, mit 4

oder 3 basalen Deutern, zahlreichen Stereiden und lockeren Rücken-

zellen, gegen den Blattgrund mit 2 grossen Bauchzellen, 2 (3) lockeren

medianen Deutern und einer Begleitergruppe. Blattzellen nicht

getüpfelt, dünnwandig, oberwärts verlängert rhombisch, 0,050 bis

0,080 mm lang und 0,012—0,018 mm (in der Blattmitte 0,020 mm)
breit, 2—4 Randreihen viel länger und schmäler (0,009 mm breit),
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einen ziemlich deutlichen Saum bildend, Zellen oberhalb des

Blattgrundes rectangulär (0,016—0,020 mm breit), an der Insertion

purpurn, rectangulär, etwa 0,028 mm breit, in den Blattecken etwas

aufgeblasen. Innere Perichätialblätter kürzer und schmäler, fast

längs umgerollt. Seta 2—3 cm hoch, steif, trüb roth, oben kurz

hakenförmig; Scheidchen eilänglich, Paraphysen gelb, zahlreich.

Kapsel hängend, bedeckelt im Mittel 2 mm lang und 1,2 mm
dick, mit dem etwas aufgetriebenen Halse (fast V2 der Urne)

kurz birnförmig, röthlichbraun, zuletzt dunkelbraun, trocken

unter der Mündung eingeschnürt und mit verengtem, runzeligem

Halse. Deckel gross, hochgewölbt, mit scharfem S2)itzchen,

zuletzt blutroth und glänzend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

in Mehrzahl rectangulär, 0,028 mm breit, um die Mündung 3 Reihen

quadratisch, Zellen des Halses kurz, Spaltöffnungen rundlich -oval

{0,040 mm) und vortretend. Sporensackbasis durch ein sehr kurzes

Fadenbündel mit dem Schwammparenchym des Halses verbunden,

längs der Urnenwand langarmiges Schwammparenchym und 16

anastomosirende Längsfäden, die keulenförmige Achse des Halses bis

zur Mitte desselben reichend; Columella zurückschrumpfend. Peristom

0,50 mm, Zähne des äusseren gelb, an der Spitze blass gelblich,

an der Insertion roth, papillös, gesäumt, mit 25 niedrigen Lamellen.

Inneres Peristom leicht mit dem Sporensacke sich ablösend, gelblich;

Orundhaut über ^^ der Zähne; Fortsätze trocken nicht zwischen

den Zähnen durchtretend, schmäler als bei B. caespiticium^ ge-

fenstert; Wimpern mit langen Anhängseln. Sporen 0,010—0,013 mm,
grünlichgelb, fein gekörnelt; Eeife im Mai und Juni.

Auf feuchten Sand- und Schlammplätzen, in thonigen und kalkigen Aus-

stichen , an nassen Mauern und Erdabhängen durch die Ebene und niedere Berg-

region bis in die Alpenthäler, zerstreut. Wurde von Bruch um Zweibriicken ent-

deckt. Westpreussen: Wiszniewo bei Löbau, Marienwerder, Elbing (v. Kling-

graeff); Pommern: Swinemünde (Ruthe); Mecklenburg: Neustrelitz (Hintze);

Mark Brandenburg: Bärwalde (Ruthe), Neuruppin (Warnstorf); Schlesien:

um Breslau (Milde), Geppersdorf bei Strehlen (Schulze); Westfalen: Lipperhaide

bei LijDpstadt (H. Müller); Rheinprovinz: im Rheinthal der Loreley gegenüber

(Herpell); Baden: Constanz (Jack); Württemberg: an der Hier bei Ulm (Pfeffer),

am Bodensee (Herter), Eglofs und Wangen (Herter); Bayern: Isarauen bei München

550 m (Gümbel), Lechauen bei Mering (Holler), an der Donau im Frankenjura und

in Strassengräben bei Muthmannsreuth (Arnold), am Waginger See bei Laufen

(Progel); Ni oder- De ster reich: im Donau-Uferlande und im Wiener Sandstein-

gebirge (Juratzka) ; Salzburg: Salzachauen (Sauter) ; Steiermark: an der Eisen-

bahn unterhalb Cilli, Sannufer bei Cilli und Prassberg, bei Pöltschach, an der

Drau bei Pettau und Marburg, an der Eisenbahn bei Deutsch-Landsberg, an der
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Mur nächst Graz, bei Frohnleiten, Neumarkt, Admont und Schladnüng 215—S4Ü m
(Brcidler); Kärnthen (nicht bekannt); Tirol: Gschlöss bei Windisch - Matrei

1670 m (Breidler), am Ufer der Etsch bei Trient (v. Venturi); Schweiz: auf Fhiss-

sand bei Chiavenna 300 m, Chur 570 m, Silser See 1800 m, Splügen 2100 m (Pfeffer),

höchste Fundorte! Exemplare nicht gesehen. Törler See bei Züricli (Culmann),

Genf (Eeuter), Ciarens (Pire), an der Arve bei Genf (Guinet), Sables de Gaillard

(Bernet).

519. Bryiim caespiticium L. Spec. pl. p. 1121 (1753) sed non

L. Herb.; Bryol. eur. fasc. 69, p. 70 excl. /?, t. 34 et 35, fig. y (1839).

Synonyme: Bryum trichodes, capitulis reüexis, pediculis ima medietate

rubris, summa luteo-viridibus Dill. Cat. Giss. p. 220 (1718).

Bryum pendulum ovatum, caespiticium et pilosum, seta bieolori Dill.

Hist. mus. p. 396, t. 50, fig. 66 B—D (1741) et Herbar.

Mnium caespiticium Hedw. Fund. IL p. 94 (1782).

Hypnum caespiticium Schrank, Baier. Flora 11. p. 473 (1789).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 465.

Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 90.

H. Müller, Westf. I.aubm. No. 164.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 387.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 88.

Erbar. critt. ital. No. 408, II. Serie No. 554.

Zweihäusig; S Pflänzchen meist eigene Eäschen bildend, zart,

ästig, untere Blätter klein, obere schopfartig gehäuft, die inneren

Hüllblätter kürzer, breit verkehrt- eiförmig, kurz zugespitzt, mit

vor der Spitze schwindender Rippe, Antheridien und Paraphysen

sehr zahlreich, letztere länger. — Rasen kissenförmig, sehr dicht,

meist niedrig, selten bis 2 oder 2V2 cm hoch, bleich- oder gelblich-

grün, innen mit rostrothem, feinwarzigem Wurzelfilze dicht ver-

webt. Pruchtstengel kurz, zahlreich mit schopfigen Innovationen;

Stengelquerschnitt 5 kantig, Centralstrang schwach kollenchymatisch,

Grundgewebe und Rinde roth, letztere etwas enger und massig ver-

dickt. Untere Blätter entfernt, klein und lanzettlich; Schopfblätter

viel grösser, gehäuft, locker anliegend, 1,5 mm lang und 0,8 mm
breit oder bis 2,4 mm lang und 1,1 mm breit, eilänghch-lanzett-

förmig, lang zugespitzt, am Rande fast spiralig umgerollt, mit un-

deutlich begrenztem Saume, ganzrandig oder an der Spitze sehr

undeutlich gezähnt. Rippe kräftig, am Grunde roth, oberwärts gelb

und in eine kurze oder längere, glatte Granne auslaufend; am

Grunde mit 2—4 lockeren Bauchzellen, 4 (3) medianen Deutern,

einer normalständigen Begleitergruppe, zahlreichen Steroiden und

differenzirten Rückenzellen; oberwärts stielrund, mit 2 basalen

Deutern und dem Centrum genäherten Begleitern. Blattzellen wenig

Limpricht, Laubmoose. IL Abth. 25
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verdickt, nicht getüpfelt, in der verschmälerten Spitze und

weit abwärts mehrere Eandreihen linearisch, meist nur

0,007 mm breit, unterhalb der Spitze verlängert rhombisch bis

rhomboidisch , 0,06—0,10 mm lang und 0,010— 0,014 mm breit, in

der Blattmitte 0,018 mm breit, gegen die Ränder allmählicli

enger und länger, doch chlorophyllhaltig und nicht stärker

verdickt. Zellen des nicht herablaufenden, oft weit hinauf gerötheten

Blattgrundes rectangulär, an der Insertion und in den Blattecken

meist quadratisch, 0,024— 0,030 mm breit. Perichätialblätter breit

eiförmig, lang zugespitzt, die inneren kleiner und llachrandig. Seta

2—3V2 cm hoch, steif, trüb purpurn, oben im kurzen Bogen ge-

krümmt; Scheidchen länglich, mit Paraphysen. Kapsel nickend

bis hängend, meist 4 mm lang und 0,9— 1,2 mm dick, trocken ver-

schmälert, aus kurzem Halse (V2 der Urne) verlängert-länglich,

bis fast cylindrisch, gelbbraun, trocken unter der Mündung

verengt. Deckel gross, kurz kegelig, mit Zitze, braun und

glänzend. Ring zwei- und dreireihig, leicht sich abrollend. Zellen

des Exotheciums dickwandig, rectangulär, 0,028 mm breit, um die

Mündung 5 Reihen querrectangulär , im Halstheile meist 6seitige

Zellen und vortretende, ovale Spaltöffnungen (0,05 mm). Innerer Bau

der Kapsel wie bei B. hadium. Peristom bis 0,60 mm hoch ; Zähne

bräunlichgelb, an der Spitze blassgelblich, an der Insertion roth,

papillös, gesäumt, meist mit 26 hohen Lamellen. Inneres Peristom

gelblich; Grundhaut V2 der Zähne, Portsätze trocken nicht zwischen

den Zähnen durchtretend, sehr breit (unten 0,10 mm breit) und

gefenstert; "Wimpern mit sehr langen Anhängseln. Sporen 0,010

bis 0,014 mm, gelb, glatt; Reife im Mai und Juni.

An Mauern, Felsen allerlei Art, alten Dächern, an uncultivirten , sandigen

Orten, an trockenen und feuchten Stellen, durch das ganze Gebiet von der Ebene

bis auf die Hochalpen (hier jedoch seltener) eine der gemeinsten Arten, meist

reichlich fruchtend. Dillenius 1. c. zuerst ,,in hortis" bei Giessen entdeckt, doch

lässt sich dieser Fundort weit eher auf B. atropurpureum oder B. erythrocarpum

beziehen, die mit B. caespiticiwm nach Lindberg (Programm 18S3) in Dill. Herb,

fol. 124 als No. 66 liegen. Mit grösserer Sicherheit sind Haller (Hist. Helv.

T. III. p. 89, No. 1790) und Necker (Delic. Gallobelg. p. 451, No. 1) als Entdecker

dieser Art für unser Gebiet zu bezeichnen. — Höchste Fundorte: Eotheck in

der Kraggau 2450 m (Breidler), Funtenseetauern in den bayerischen Alpen 2600 m
(Molendo), am Calanda in Ehätien 2500 m (Pfeffer). Die locker beblätterte Form

von feuchtem Sandboden wurde als var. ß gracüescens Bryol. eur. 1. c. (1839)

und als var. laxum Warnst. Laubm. Prov. Brandenb. p. 53 (1885) unterschieden.
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5*30. Bryum eleg-ans Nees v. Esenb. Mscr. in Brid. Bryol.

imiv. I. p. 849 (1826).

Synonyme: Bryum capillare var. cochlearifolium Brid. Biyol. univ. I.

p. 6(36 (1826); Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 61, t. 29, fig. tj (1839).

Bryum capillare 6 laetevirens Hüben. Muscol. germ. p. 442 (1833).

Bryum capillare * elegans Boul. Muse, de la France I. p. 264 (1884).

Sammlungen: H. Müller, Westf. Laubm. No. 427.

Zweihäusig; ^j Blüthen wie bei B. capillare. Rasen dicht
und weich, bis 4 und 5 cm hoch, an der Oberfläche grün, innen

röthlichbraun, durch braunrothen, warzigen Wurzelfilz fest verwebt.

Stengel schlank, mit zahlreichen, fast kätzchenförmigen Innovationen;

Querschnitt 5kantig, Centralstrang (0,070 mm) kollenchyraatisch,

Grundgewebe sehr locker, Rinde ein- und zweischichtig, roth, klein-

zellig und massig verdickt. Untere Stengel- und Astblätter verkehrt-

eirundhch und verkehrt eilänglich, löffeiförmig-hohl, flach-
randig', schmal gesäumt; Schopfblätter gedrängt, dachziegelig-
anliegend, aus verschmälertem, röthlichem Grunde (0,50 mm breit)

verkehrt -eil an gl ich (Lamina fast 2 mm lang und 1,3 mm breit),

kielig-hohl, flach randig, nur am Grunde zurückgeschlagen,

rings durch 2 oder 3 Zellreihen gelbbräunlich gesäumt,
oberwärts entfernt und fein gesägt. Rippe massig stark, gelb, im
Alter roth, als etwas zurückgebogene, meist glatte Granne
(meist 0,3 mm lang) auslaufend; im Querschnitt unten 2 lockere

Bauchzellen, 2 mediane Deuter und wenige Begleiter, oberwärts

2 basale Deuter (meist ohne Begleiter) ; Rückenzellen (nicht über 6)

locker, Steroiden zuletzt roth. Blattzellen sehr locker, massig ver-

dickt, meist rhombisch- 6 seitig, 0,050 mm lang und 0,026 mm breit,

am Grunde rectangulär (0,024—0,028 mm breit) und meist röthlich.

Innere Perichätialblätter kleiner, lanzettlich. Seta 1—2 mm lang,

roth, oben bogig gekrümmt; Scheidchen länglich, mit steifen, röth-

lichen Paraphysen. Kapsel horizontal oder nickend, bedeckelt 2,7 mm
lang, fast regelmässig, mit dem fast gleichlangen Halse ver-

längert länglich bis fast cylindrisch, trocken unter der Mündung
eingeschnürt, mit stark verengtem, von dem bauchigen
Urnengrunde deutlich abgesetzten Halse, lichtbraun, rothmündig.

Deckel fast orange, kaum glänzend, hoch convex, kaum gespitzt.

Ring breit, sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

rectangulär (0,018 mm breit), um die Mündung 2 Reihen rundlich-

6 seitig, im Halstheile meist quadratische Zellen, Spaltöffnungen vor-

tretend, oval, meist 0,045 mm. Sporensack durch einen kurzen,
25*
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soliden Fiiss mit der parenchymatischen Achse (ohne

Centralstrang) des Halses verbunden, längs der Urnenwand
eine Schicht Schwammparenchym und 16 anastomosirende Längs-

fäden, um die Achse des Halses lockeres Gewebe mit Luftlücken.

Peristom 0,50 mm hoch, Zähne gelb, an der Insertion roth, an den

Spitzen hyalin, papillös, schmal gesäumt, meist 25 Lamellen. Inneres

Peristom nicht oder nur schwer mit dem Sporensacke sich ablösend;

Grundhaut gelb, meist nur von Vs Zahnhöhe; die schmalen Fort-

sätze trocken niedergebogen, klaffend, oft nur ritzenförmig ; Wimpern
zart, mit kurzen Anhängseln. Sporen 0,011—0,014 mm, reingelb,

fein punktirt; Eeife im Juli und August.

Var. ß FercheUi (Funck) Breidl. Laubm. Steierm. p. 132 (1891).

Synonyme: B. Ferchelii Funck Mser. in Brid. Bryol. univ. I. p. 847 (1826).

Bryum capillare f Ferclielii Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 60, t. 29 (1839).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 580.

Easen dicht, oft mehrere Centimeter hoch, sattgrün, glanzlos

und rothbraun verfilzt und zuweilen zonenartig gefärbt. Blätter

anliegend, klein, sehr hohl, verkehrt eiförmig, plötzlich in ein ge-

wundenes Spitzchen verschmälert, vor welchem die Rippe endet,

flach- und ganzrandig, ungesäumt. Seta kurz. Kapsel klein, verkehrt-

ei- bis birnförmig, unter der Mündung verengt, weich lichtbraun,

zuletzt dunkelbraun. Meist steril.

Var, y cariiithiaciim (Bryol. eur.) Breidl. Laubm. Steierm.

p. 133 (1891).

Synonym: Bryum capillare ^ carinthiacum Bryol. eur. 1. c. (1839);

Dill. Hist. musc. p. 394. t. .50, f. 63 C (1741).

Der var. ß ähnlich, doch die Blätter aufrecht- abstehend, trocken

etwas gedreht, breit verkehrt -eiförmig, mit kurzem Spitzchen, vor

dem die Rippe erlischt. Meist steril.

In feuchten Felsspalten (Kalk und kalkhaltige Gesteine) in der Berg- und

Alpenregion zerstreut; häufig steril. Wurde nach Bridel zuerst von Thomas
im Wallis in der Schweiz entdeckt. Westfalen: Massenkalkfelsen des Sauer-

landes (H. Müller); Eiesengebirge : auf Urkalk im Eiesengrunde 1200 m und

am Basalt der Kleinen Schneegrube (L.); bayerische Alpen: Watzmann 2500 m
(Lorentz), Wildalm 1900 m (Sendtner), Schlungplattert, EöUenthal, Wettersteinalpe

(Sendtner), Zugspitze, Klammspitze etc. (Molendo); Algäu: am Stuiben, Daumen,

Linkerskopf, Oythal, Gerstruber, Gündle, Kratzer, Kreuzeck und Mädlesgabel ISOO

bis 2400 m (Sendtner, Hooker u. A.); Tatra: Jaworinkawand bei Podspady (L);

Nieder-Oesterreich: auf dem Schneeberge (Juratzka); Salzburg: Eadstadter

Tauern (Schimper), Untersberg (Sauter), Gaisberg (Schwarz); Steiermark: Grin-

tovz in den Sannthaler Alpen 2500 m, Eisenhut bei Turrach 2400 m, Gumpeneck
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in der Sölk 2225 m, Kalkspitz bei Sciiladming 1900 m , häufig in der nördlichen

Kalk- und Grauwackenzone von 800—2000 m (Breidler); Kärnthen: Melnikalm

bei Malta 2300 m, Nassfeld bei Pontafel 1520 m, Gartnerkofel bei Hermagor 2190 m
und Montagna di Nevea bei Eaibl 1200 m (Breidler), auf dem Plöcken bei

Kötscbach (Melling); Tirol: Schlossberg bei Lienz 1580 m (Gander), Schloss

Hauenstein bei Bozen (Hausmann), Jurakalk bei Poganella (v. Venturi) ; Schweiz:
Lueg und Halach (nach Bridel), Kandersteg und Albula (Schimper), Sayiserköpfe

1400 m, Stätzerhorn in Bünden (Pfeffer), Drusberg 2200 m (J. Weber), Chasseron

(Lesquercux), Vallee de Nant, Loueche etc. (Philibert).

Die beiden Varietäten haben ähnliche Verbreitung und sind von zahlreichen

Fundorten in den bayerisclien, deutsch -österreichischen und schweizerischen Alpen

von 900—2800 m bekannt, doch liebt var. ß, die ausserdem noch am "Waldstein

im Fichtelgebirge (Laurer) und am Schwabenhimmelberge in der Ehön vorkommt,

mehr trockene Felsspalten, dagegen var. y mehr feuchte Felsen und nasse, steinige

Orte. Var. ß wurde von Dr. Ferchel bei Berchtesgaden in den bayerischen

Alpen, var. y von Chr. Funck in den Alpen Kärnthens (ohne nähere Fundorts-

angabe) zuerst entdeckt.

531. Bryum marginatiim Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 74, No. 40,

t. 38 B. apiculatum (1839), sed non B. marginatiim Brid. Bryol. univ.

I. p. 849 (1826).

Zweihäusig; (^Pflanzen schlank, ästig, eigene Eäschen bildend

;

Hüllblätter breit oval, kurz zugespitzt, die inneren fast rippenlos,

zart; Antheridien und Parapbysen zahlreich, letztere länger. —
Rasen dicht polsterförmig, bis 1 cm hoch, gelblich- bis bräun-

lichgrün, mit braunröthlich angehauchten Spitzen, stark

gold glänzend, innen durch braunrothen, dicht warzigen Wurzel-

filz verwebt. Fruchtstengel bis 6 mm hoch, am Grunde mit schlanken,

entfernt beblätterten Sprossen, unter dem dichten Blattschopfe mit

gleichhohen Innovationen; Stengelquerschnitt 5 kantig, bis 0,45mm
dick; Centralstrang meist 0,07 mm; Grundgewebe sehr locker; Rinde

trübroth, meist zweischichtig, Zellen kleiner und massig verdickt.

Blätter aufrecht- abstehend, die unteren sehr klein und entfernt,

eilanzettlich, nur 0,5 mm lang; Schopfblätter gedrängt, fast dach-

ziegelig, länglich und zugespitzt (1,6 mm lang und 0,45 mm breit),

die inneren verlängert -länglich, bis 2 mm lang und 0,66 mm breit,

spitz oder allmählich zugespitzt, alle Blätter nicht herablaufend,

hohl, am Rande flach und durch 2—4 einschichtige Reihen
gestreckter, massig verdickter Zellen bräunlich (an

den Spitzen der oberen Blätter röthlich) gesäumt, ganzrandig, an

den Spitzen der inneren Schopfblätter ziemlich deutlich gesägt.

Rippe kräftig (unten bis 0,010 mm breit), bräunlich, zuletzt röthlich-

braun, in den Schopfblättern mit der Spitze endend; im Querschnitte
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gegen die Basis 2—4 lockerer Banchzellen, 4 kleine, mediane Deuter

und eine Begieitergruppe , zahlreiche Stereiden und differenzirte

Rückenzellen, oberwärts stielrund, mit 4 (3—5) basalen Deutern

und centrirten Begleitern. Blattzellen massig verdickt, mit ge-

schlängeltem Primordialschlauche, rhombisch und rhomboidisch,

0,035—0,050 mm lang und 0,014—0,018 mm breit, am Grunde

rectangulär, in den Blattecken und an der Insertion kürzer bis

quadratisch und 0,024 mm breit, nicht geröthet. Perichätialblätter

länglich- lanzettlich, am Grunde und meist nur einerseits umgebogen,

die innersten lanzettlich. [Seta 1—2 cm hoch, purpurn, oben

schwanenhalsartig gebogen, trocken nicht gedreht; Scheidchen kurz

eiförmig, dick. Kapsel nickend oder hängend, länglich keulen-

förmig, langhalsig (fast von Urnenlänge), bisweilen etwas gebogen,

purpurn, trocken unter der Mündung kaum verengt. Deckel convex,

mit Warze, purpurn, glänzend. Ring breit, sich abrollend. Zähne

des äusseren Peristoms rostfarben, mit bleichen Spitzen. Inneres

Peristom bleich, Grundhaut hoch; Fortsätze durchbrochen, trocken

zwischen den eingebogenen Zähnen durchtretend; Wimpern mit

Anhängseln. Sporen rostfarben; Reife am Anfange des Sommers.]

An Sandsteinfelsen bei Zweibrücken in der Eheinpfalz im Mai 1832 von

Bruch cfrct. entdeckt. In der Bryol. eur. werden noch zwei Fundorte in Frank-

reich aufgeführt, die Schimper in Syn. ed. ] . p. 364 wiederholt, in Syn. ed. 2, p. 438

aber gestrichen hat. Die Bruch'sehe Pflanze hat mir in steril 5 Pröbchen vor-

gelegen, die allenfalls sich mit B. erythrocarpum vereinigen Hessen.

533. Bryuiii riibens Mitten in Journ. of Bot. 1856, p. 232.

Synonyme: Bryum erythrocarpum ß sylvaticum Harape Exsicc. No. 201.

Bryum erythrocarpum var.limbatum Berthoumieu Eev. bryol. 1883, p. 67.

Zweihäusig. S Pflänzchen kurz. Stengel kurz, in ziemlich

lockeren Rasen, am Grunde röthlich. Blätter trüb gelblichgrün,

eiförmig bis elliptisch, zugespitzt, an der Blattspitze schwach gesägt

oder ganzrandig, am Rande flach, durch 3— 5 Reihen eng linearischer

Zellen schmal und gelblich gesäumt. Blattzellen weiter
als bei B. erythrocarpum^ dünnwandig, oben rhombisch - 6 seitig,

am Grunde 6 seitig- rectangulär. Rippe röthlich, als Spitze aus-

laufend. Perichätialblätter kleiner, schmäler, mit einem deutlicheren

Saume. Seta roth, veränderlich in der Länge. Kapsel übergeneigt

(ceruuus) länglich -keulenförmig, schmutzig roth. Deckel breit, heller

roth, glänzend, kurz kegelig, mit einem scharfen Spitzchen. Peristom

kurz, Zähne des äussern in der oberen Hälfte verdünnt.
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Heimathet nach Mitten in England, Central-Europa und Nord-Asieu und

ist in Braitbwaite, Brit. Mossfl. II. (Part. XIV) p. ISO (Juni 1892) als eigene Art

wie vorstehend beschrieben. Da Hampe diese Pflanze in seinen Exsiccaten (wahr-

scheinlich aus dem Harze) ausgegeben hat, so ist er als Entdecker zu verzeichnen.

Vergl. die Anmerkung zu B. erythrocarpum dieser Flora.

Brt/iiiii BotiHinssoni Lindb. in Bot. Notis. 1S84, p. 67 et in Meddel.

Soc. p. fauna et flora fennica 13. Heft, p. 183 (1886).

Zweihäusig. jB. er?/(7troca/;pww nächstverwandt! Herdenweise. Stengel kaum

4 mm lang, Sprossen 2—3 mm lang, nur am Grunde wurzelhaarig, ohne Brut-

körper. Blätter aufrecht -abstehend, steif, trocken kaum verbogen. Schopfblätter

bis 2,7 mm lang und 0,6—0,75 mm breit, lanzettlich -linealisch, lang zugespitzt,

am Eande durch 3 (4) Eeihen verdickter Zellen bräunlich gesäumt und am
Grunde oder bis oberhalb der Blattmitte zurückgebogen, oberwärts flachrandig

und gesägt. Eippe kräftig, rothbraun, als gesägte Stachelspitze austretend. Blatt-

zeUen dünnwandig, nicht getüpfelt, oben verlängert rhombisch, schmal (0,070 bis

0,090 mra lang und 0,010 mm breit), unten viel lockerer, schmutzig röthlich-

braun, verlängert-4— Oseitig (1 : 2 bis 1 : 3), bis 0,035 mm breit. Perichätialblätter

nach innen kleiner, flachrandig und ungesäumt. Seta iVj—2 cm lang, schwärzlich-

purpurn, oben in kurzem Bogen gekrümmt; Scheidchen länglich, mit blass röth-

lichen Paraphysen. Kapsel hängend, mit Hals und Deckel 2,7 mm lang und

0,6 mm dick, verlängert-cylindrisch, zuletzt blutroth, schwach gekrümmt,
unter der Mündung verengt; Hals über Vi der Urne. Deckel kurz kegelig,

stumpflieh, glänzend, glattrandig, alle Zellen verlängert, nur am Scheitel

rundlich- 6 seitig. Eing dreireihig, stückweise sich abrollend. Zellen des Exo-

theciums dickwandig, um die Mündung 3 oder 4 Eeihen abgeplatteter Zellen,

Zellen der Urne verlängert-rectangulär, schmal und verbogen, Zellen des Halses

kurz, Spaltöffnungen oval, vortretend, 0,050 mra. Aeusseres Peristom dicht an der

Mündung inserirt, Zähne 0,45 mm lang, blassgelb, gesäumt, im oberen Drittel

rasch pfriemenförmig , fein papillös, nur an der Insertion hochgelb, Lamellen

(meist 25) niedrig, in gleichwciten Abständen. Inneres Peristom gelblich, Grund-

haut 0,20 mm hoch, Fortsätze trocken zwischen den eingekrümmten Zähnen durch-

tretend, breit- lanzettlich, plötzlich pfriemenförmig, breit gefenstert; Wimpern (3)

zart, mit sehr langen Anhängseln. Sporen 0,008 mm, blassgelb, glatt; Eeife

im Juli.

Auf der Insel Aland in Finnland, Parochie Salwit Karlberg, von J. 0. Bo-

mansson entdeckt.

533. Bryiim Mühleubeckii Bryol. eur. fasc. 32 Suppl. p. 11,

No. 58, tab. 13 (1846).

Synonyme: Bryum alpinum var. bre\dfolium Myrin Cor. Flora ups.

p. 68 (1833).

Bryum brevifolium (Myr.) Lindb. olim.

Bryum Eaui Austin in Coult. Bot. gaz. II. p. 110.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 94, 472.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 326.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 487.
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Zweihäusig; S Blüthen wie bei B. alpinimi^ der diese schöne

Art im Habitus und in den meisten Merkmalen nahe steht. —
Käsen ausgedehnt, dicht und schwellend, meist 2— 4, seltener bis

8 cm hoch, dunkelgrün bis olivengrün oder bräunlich, glanz-

los, innen röthlich- bis schmutzig -braun. Stengel aufrecht oder

aufsteigend, mehrmals getheilt und mehr oder weniger ästig, bis zu

den neuen Trieben mit rothbraunen , dichtwarzigen Wurzelhaaren

;

Stengelquerschnitt 5 kantig, Centralstrang lockerzellig, Grundgewebe

und Kinde sehr locker, gelbbräunlich, nach aussen etwas stärker

verdickt. Blätter nicht herablaufend, ziemlich weich, die unteren

eiförmig, die oberen länglich, kurz zugespitzt, die obersten bis

2,35 mm lang und 1 mm breit, lanzettförmig, allmählich zugespitzt,

etwas stumpflieh, hohl, am Kande zurückgeschlagen, ungesäumt,

ganzrandig. Rippe kräftig (am Grunde 0,10 mm breit), roth, im

Alter schwarzroth, stets vor der Spitze endend; im Querschnitte

wie bei B. alpinum^ doch die Kückenzellen (meist bis 9) bis zur

Spitze locker. Blattzellen locker, chlorophyllreich, massig

verdickt, nicht getüpfelt, oben rhombisch und rhomboidisch, 0,04

bis 0,05 mm lang und 0,018 mm breit, in der Blattmitte bis

0,09 mm lang und 0,02 mm breit, am Blattgrunde rectangulär bis

quadratisch, 0,024 mm breit, grün bis schwärzlich. Innere Peri-

chätialblätter kleiner und flachrandig. Seta 1—2 cm hoch, trüb

braunroth, an der Spitze im Bogen gekrümmt ; Scheidchen länglich.

Kapsel nickend oder hängend, bedeckelt meist 3 mm lang, mit dem

verschmälerten Halse (fast von Urnenlänge) verkehrt- ei -birnförmig,

regelmässig, derbhäutig, röthlich, zuletzt dunkel rostbraun,
trocken und entleert unter der Mündung etwas verengt. Deckel

flachgewölbt, mit Spitzchen, etwas glänzend, roth. Ring breit, sich

abrollend. Zellen des Exotheciums lockerer (im Mittel

0,030 mm breit), dickwandig, in Mehrzahl rectangulär, Spaltöffnungen

weniger zahlreich (0,040 mm). Inneres der Kapsel wie bei B. alpinum.

Peristomzähne 0,50 mm lang, gelb, mit blass gelblichen Spitzen,

papillös, gesäumt, mit 24—28 Lamellen; inneres Peristom gelblich,

Grundhaut V2 der Zähne; Fortsätze und Wimpern wie bei jB. alpinum.

Sporen 0,016—0,020 mm, bräunlichgelb, fein punktirt; Keife

im Juli und August.

An feuchten und nassen Stellen, besonders längs der Wasserläufe an Felsen

und auf steiniger Erde (niemals auf Kalk) der Voralpen- und Alpenregion zerstreut,

selten fruchtend. Entdeckt von Pfarrer Mühlenbeck 1839 auf dem Joche des

St. Gotthard gegen Airolo zu. Eiesengebirge: am Weisswasser unterhalb der
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Wiesenbaude (L.), an der Elbe bei St. Peter (Milde), in der Kleinen Schneegrube

(Wichura); Schlesisch-mährisches Gesenke: im Kessel (Müncke); Tatra:
Kaprowa unterm Przehyba 1860 m (Chalubinski); Salzburg: am Taberkogel

(Molendo); Steiermark: Straner Höhe bei Stadl 2100 m, am Maranger in den

Seckauer Alpen 2100 m, Hexstein bei Irdning 2100 m, am Dürrenschöberl bei

Eottenmann 1(500 m, in den Schöderer, Sölk-Kraggauer und Schladminger Tauern

über 1300 ra sehr weit verbreitet (Breidler); Kärnthen: Wastlbauer-Alm im

Maltathaie 1700 m (Breidler); Tirol: Möserlingwand (Lorentz), Gschlöss 1050 m.

Dorferalm 2200 m und am Venediger (Breidler), unterm Eamoljoch im Oetzthale

2850 m (Arnold), Pejo und Alpe Saent im Eabbithale (v. Vcnturi), Alpe Schlötter

bei Innervillgraten 2400 m (Gander); Schweiz: Grimsel (Schimper), Hinterrhein-

quellen 2600 m (Hegelmaier) , Splügen (Bamberger), bei den Murgseen 18.H0 m
(Jäger), Granit bei Fusio im Tessin (J.Weber), neben dem Ehonegletscher im
WalHs (Jack).

524. Bryum alphium Huds. Fl. ang-1. p. 415 (1762); L. Mant.

IL p. 309 (1767) et Herb. fasc. V; Bryol. eur. fasc. 6,9, p. 76, No. 42,

tab. 39 (1839).

Synonyme: Bryum hypnoides pendulum, coma insigni atrorubente

Dill. Hist. musc. p. 394, t. 50, f. (J4 (1741).

Mnium alpinum Swartz, Meth. musc. p. 366 (1787).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 290.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 364, 582.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 172.

Limprieht, Bryoth. sU. No. 24, 325.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 582.

Erbar. critt. ital. No. 815.

Zweihäusig; S Pflanze der 5 ganz ähnlich, S Knospe in die

Schopfbhitter eingeschlossen, innere Hüllblätter eiförmig, zugespitzt,

kürzer, Paraphysen länger als die Antheridien. — Käsen polster-

förmig, oft ausgedehnt, zuweilen bis 6 cm hoch, aus dem Grünen

und Gelbgrünen bräunlich- bis purpurroth - gescheckt, stark g o 1 d -

glänzend, innen braun und durch spärliche braunrothe Wurzel-

haare wenig zusammenhängend. Pflanzen kräftig, aufrecht oder

aufsteigend, mit dicht und fast gleichmässig beblätterten Sprossen;

Stengelquerschnitt 5 kantig, Centralstrang (0,14 mm) kleinzellig,

GrundgeAvebe und Einde locker, gelbroth, massig verdickt. Blätter

aufrecht- abstehend, trocken dicht anliegend, steif, aus wenig-

verschmälertem, nicht herablaufendem Grunde länglich -lanzett-

förmig, zugespitzt (meist 3 mm lang und 0,9 mm breit), kielig-hohl,

bis weit über die Blattmitte fast spiralig um gerollt, un-

gesäumt, ganzrandig. Kippe stark (am Grunde 0,13 mm breit),

zuletzt roth, mit der kleingezähnten Spitze endend, selten unmerk-

lich austretend ; im Querschnitte (Blattmitte) stielrund, mit 4 (3— 5)
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kleinen, dickwandigen, basalen Deutern, Begleiter dem Centnim des

Stereidenbandes genähert, Rückenzellen klein und dickwandig.

Schnitte gegen die Basis mit 2 grossen Bauchzelleu, 4 kleinen

medianen Deutern und einer normalständigen Begleitergruppe. Blatt-

zellen dickwandig , schwach getüpfelt , bis weit hinab schmal
und verlängert rhombisch, 0,04—0,07 mm lang und 0,010

bis 0,012 mm breit, am Blattgrunde rectangulär, durchschnittlich

0,08 mm lang und 0,012 mm breit, mit bl*ss röthlichen Wänden.

Perichätialblätter viel kleiner, lanzettlich. Seta bis 2 cm hoch, trüb

purpurn, an der Spitze bogig gekrümmt; Scheidchen eiförmig, kurz.

Kapsel nickend oder hängend, bedeckelt meist SVa i^ani lang, regel-

mässig, mit dem verschmälerten, geraden Halse (von über halber

Urnenlänge) verkehrt -eilänglich-birnförmig, derbhäutig, blutroth,

zuletzt schwarzpurpurn, trocken unter der Mündung wenig verengt.

Deckel hochgewölbt, mit Spitzchen, orange oder roth, glänzend.

Ring breit, sich abrollend. Zellen des Exotheciums äusserst

dickwandig, verlängert und schmal, meist 0,015 mm breit,

dicht an der Mündung wenige Reihen abgeplatteter, darunter mehrere

Reihen rundlich- 6 seifiger Zellen, im Halstheile unregelmässige

Zellen und sehr zahlreiche runde Spaltöffnungen (0,035 mm).

Sporensack mittelst anastomosirender Längsfäden dem langarmigen

Schwammparenchym der Urnenwand anliegend, an der Basis durch

ein Bündel kurzer Fäden mit dem röthlichen Parenchymgewebe

(nach aussen mit Luftlücken) des Halses verbunden, in dem eine

verkehrt -flaschenförmige Achse verläuft, die den Boden des Sporen-

sackes nicht erreicht. Peristom dicht an der Mündung inserirt,

beide 0,5 mm lang; Zähne des äusseren sattgelb, trocken mit ein-

gebogenen, hj^alinen Spitzen, papillös, gesäumt, mit zahlreichen,

dicht gestellten Lamellen. Inneres Peristom mit dem Sporensacke

sich leicht ablösend, gelb, Grundhaut über ^/g der Zähne, Fortsätze

gefenstert, trocken nicht zwischen den Zähnen durchtretend, Wimpern

(2 oder 3) mit langen Anhängseln. Sporen 0,014—0,018 mm, grün-

lichgelb, fein punktirt; Reife Juni und Juli, in den Hochalpen im

September.

Auf feuchtem Haidelande, in sandigen, feuchten Ausstichen, an nassen und

feuchten Felsen (nie unmittelbar auf Kalk) von der Ebene bis in die untere Alpen-

region verbreitet, doch meist stei'il; fruchtend nur an den Wasserläufen der oberen

Bergregion und in den tiefei"en, südlicheren Thälern der Alpen, doch auch nur hier

und da. Wurde für das Gebiet zuerst von Mougeot 1801 in den Vogesen ent-

deckt. Schlesien: in Bahnausstichen mehrfach um Breslau, Granitbrüche bei

Strehlen, Zobten, Grünberg, Eiesengebirge, hier auch cfrct., Eulengebirge, schlesisch-
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mährisches Gesenke; Harz: Bodegebirge cfrct., z.B. an der Eosstrappe (Harape);

Provinz Sachsen: auf Porphyr bei CröUwitz (Flora v. Halle ajS.); Königreich
Sachsen: Plauenscher Grund (Hübner), im Erzgebirge (Weicker); Thüringen:
auf Eothliegendem bei Tambach und Eisenach, Saalberge auf Thonschiofer (A. Eöse);

Westfalen: Handorf cfrct., Thüle, Lippsi^ringe , bei Zusehen im Sauerlande etc.

(H. Müller); E heinprovinz: bei Saarbrücken und Oberkirchen (F. "Winter);

Grossherzogthuni Hessen: im Nahethale (Bauer) ; Eheinpfalz: am Donners-

berge (Schimper); Luxemburg (Delogne); Vogesen: am Eotaback (Mougeot),

bei Gebweiler (Mühlenbeck); Baden: im Murgthale bei Baden (W. Ph. Schimper),

am Höllensteig im Schwarzwalde cfrct. (de Bary), Laufer Thal bei Achern (Seubert),

Geroldsau (A. Braun) etc.; Württemberg: Alpirsbach (Köstlin), Schramberg im

Lauterbachthal (Hegelmaier); Ehön: auf Phonolith der Milseburg cfrct., auf Sand-

stein bei Kothen und Singenrain, auf Trachyt am Poppenhäuser Stein etc. (Geheeb);

Fichtelgebirge: bei Berneck und Stehen (Funck); Algäu (Molendo); baye-
rische Alpen (Sendtner); Böhmen (Göppert); Galizien (Eehmann); Tatra
(Krupa); Siebenbürgen (Barth). In den deutsch-österreichischen und schweize-

rischen Alpen von 3ü0—1300 m weit verbreitet. Höchste Fundorte: bei

Schladming in Steiermark bei 1800 m (Breidler), Plattenschlucht, unter der

Plattenschlucht im Adula in Ehätien 2600 m (Pfeffer).

Als Varietäten sind unterschieden: Var. viride Husnot, Muscol. gall. p. 247

(1889), schon weit früher als Form durch Juratzka und Breidler aus den deutsch-

österreichischen Alpen vertheilt; ferner Var. meridionale Schimp. Syn. 2. ed. p. 441

(1876) mit schmäleren Blättern und längeren, schmäleren Blattzellen, aus Portugal,

Cornwallis und von Madeira bekannt.

535. Bryiiin Mildeaiium Jiir. in Yerh. zool.-bot. Ges. Wien
1862, p. 967.

Synonyme: Bryum apiculatum (non Schwägr.) Wils. Bryol. brit. p. 24.5,

t. 50 (1855).

Bryum rubrum Milde olim, Lorentz, Bryol. Notizb. p. 46 (1865).

Bryum erythrocarpum var. australe C. Müll.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 676.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 391.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 23.

Zweihäusig; J Pflanze der $ ganz ähnlich, S Blüthe in die

Schopfblätter eingeschlossen, Hüllblätter zahlreich, aus breit eiför-

migem, gelbrothem Grunde allmählich zugespitzt, Rippe vollständig,

Ränder umgerollt, Antheridien (Schlauch 0,50 mm) und Paraphysen

zahlreich, letztere länger und röthlich. — Habituell kleineren Formen
des B. alpinum ähnlich. Rasen ausgedehnt, oft polsterähnlich,

ziemlich dicht
,
goldgrün, sei den glänzend, innen bräunlich

und von braunrothen, warzigen AVurzelhaaren spärlich durchwebt.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, ästig, unten lockerer, oben dicht

und fast gleichförmig beblättert; Querschnitt 5 kantig, Centralstrang

bis 0,07 mm, schwach kollenchymatisch, Grundgewebe und Rinde
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locker, nach aussen massig verdickt und braunroth. BLätter aufrecht-

abstehend, trocken anliegend, steif, bis 2,5 mm lang und 0,70 mm
breit, aus wenig schmälerer Basis breit länglich -lanzettförmig, all-

mählich zugespitzt, kielig-hohl, amEande längs umgerollt, ungesäumt,

ganzrandig oder an der Spitze entfernt und klein gezähnt. Kippe

kräftig, gelbbräunlich, als klein gezähnte Stachelspitze kurz aus-
tretend, oberwärts stielrund, mit 4 kleinen basalen Deutern,

meist 8 kleinen Rückenzellen und einer Begleitergruppe im Centrum

des Stereidenbandes, nur am Grunde mit 2—4 lockeren Bauchzellen,

4 kleinen medianen Deutern und einer normalständigen Begleiter-

gruppe. Bauchzellen eng und massig verdickt, schmal rhom-

bisch, 0,05— 0,09 mm lang und 0,010 mm breit, nur am rothen
Blattgrunde locker, rectangulär, in den Blattecken meist quadra-

tisch, 0,020—0,024 mm breit. — Perichätialblätter wenig kleiner,

mit vollständiger Rippe und umgerollten Rändern. Seta IV2— 2^'.^ cm
hoch, gelbroth, am Grunde purpurn bis schwärzlichroth, oben bogig

gekrümmt; Scheidchen länglich, Paraphysen röthlich. Kapsel geneigt

oder hängend, bedeckelt 3,5 mm lang und 1,2 mm dick, mit dem
verschmälerten und etwas gekrümmten Halse (^/g der Urne)

keulen-birnförmig, dünnhäutig, röthlichgelb, zuletzt kastanienbraun,

trocken unter der Mündung nur sehr wenig verengt. Deckel ge-

wölbt, scharf gespitzt, orange bis roth, massig glänzend. Ring

vierreihig, sich abrollend. Zellen des Exotheciums wenig verdickt,

ziemlich unregelmässig, in Mehrzahl rectangulär (0,020 mm breit),

um die rothe Mündung einige Reihen quadratischer Zellen, diesen

zunächst rundlich- 6 seifige Zellen; Spaltöffnungen zahlreich, rund

(0,035 mm). Sporensack mittelst 16 anastomosirender Längsfäden

dem Schwammparenchym der Urnenwand anliegend, an der Basis

durch ein kurzes Fadenbündel mit dem Schwammparenchym des

Halses verbunden, das fast bis zum Luftraum von einer mächtigen,

verkehrt- flaschenförmigen, parenchymatischen Achse durchsetzt wird,

in deren entwickeltstem Theile der Centralstrang endet. Peristom

0,54 mm hoch, Zähne des äusseren gelb, an der Insertion roth,

an der Spitze hyalin, papillös, gesäumt, mit gegen 30 Lamellen.

Inneres Peristom schwer mit dem Sporensacke sich ablösend, papillös,

Grundhaut V2 ^^^ Zähne, gelb, Fortsätze weit klaffend, Wimpern

(2 und 3) mit Anhängseln, beide hyalin. Sporen 0,012—0,015 mm,
grünlichgelb, gekörnelt; Reife im Juli und August.

An feuchten und nassen Stellen auf Sand, Erde und Gestein verschiedener

Art, sehr selten auf Kalk, in der Bergregion und den Alpenthälern nicht selten,
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doch häufig steril. Wurde von J. Milde am 30. September 1854 neben der

Chaussee von Ziegenhals nach Zuckmantel nächst dem Gasthofe ,,Golf von Florenz',

in Oesterreich- Schlesien entdeckt. Schlesien: Birkicht und Krummliübol im

Riesengebirge 600 ra, Görbersdorf, Tscherbeney bei Cudowa (Milde), Schlackenthal

bei Reichenstein (L.), Thomasdorf bei Freivvaldau (Schulze); Westfalen: am
Ziegenberge bei Höxter (Beckhaus) und am Winterberge (H. Müller); Rhein-
provinz: bei Dolhain (Römer) ; Rhön: Basaltblock am Rothen Moore 800 m, bei

Römershag und bei Alt-Glashütte (Geheeb); Bayern: um Passau bei Hals und

bei Neuburg im Innthal .jOO m (Molendo), Hinterrhein, Retterschwangthal (Holler)

und bei Langewang im Algäu 800 m (Molendo), im Fichtelgebirge (Walther),

Frankenwald (Molendo); Böhmen: auf dem Bösig (Schauta), Herrnhausberg bei

Pärchen (Juratzka); Ungarn: bei Lapäs-Gyarmät (Knapp), bei Rusz im Crassoer

Comitat (Kanitz); Nieder-Oester reich: im Trattenbachgraben am Fusse des

Wechsels, in der Prein, bei Langschlag, bei Roiten im Kampthale (Juratzka);

Ober - Oesterreich: bei Sarmingstein (Juratzka); Salzburg: Hohenbramberg

im Pinzgau (Molendo); Steiermark: von zahlreichen Fundorten bei 350—1200 m
bekannt; höchster Fundort: am Ruprechtseck in der Kraggau 2200 m (Breidler);

Kärnthen: Klagonfurt am Kreuzbergl (Zwanziger), bei Freienthurn (Wallnöfer),

Krumpondorf etc. (Breidler), im Kremsthal 1000 m und im Maltathal 1100 m
(Breidler), Raggabach bei Ober-Vellach 800 m, Winklern im MöUthale 900 m
(Breidler), bei Heiligenblut 2000 m (Molendo), bei Poutafel, Raibl, Rosegg etc.;

Tirol: im Zemthal bei Mayerhofen (Juratzka), bei Lienz (Gander), Westabhang

des Musing 1900 m und im Gschlöss bei Windisch -Matrei 1640 m (Breidler), bei

Meran (Milde), bei Ischgl im Peynaunthale (Loren tz), Innervillgraten (Gander),

Klein-Vermontthal bei Galtür 1800 m (Breidler); österreichisches Küsten-
land: bei Görz (Breidler); Schweiz: Val Giacomo, Bergell, Puschlav, Val Masino

(Pfeffer), Lunghinofall 1870 m, unter der Plattenschlucht im Adula 2500 m (Pfeffer),

am Cosserate bei Lugano und Monte Tamar im Tessin (Mari).

Die forma getntnipara , mit bulbillenartigen Brutknospen in den Blatt-

achseln, sammelte J. Breidler steril an einem Ackerraine am Ruckerlberg bei

Graz in Steiermark bei 400 m.

526. Bryimi geinmiparum De Not. Cronac. briol. ital. in

Comment. IL No, 2« (1866) et in Epil. p. 406 (1869).

Synonyme: Bryum alpinum mediterraneum De Not. Syllab. No. 162

(1838).

Bryum muticum Lange, Toskanske Mossor, in Bot. Tidskrift Kjöbenh.

(1868).

Bryum alpinum forma ovata, gemmipara Beul. Muse, de la France L

p. 253 (1884).

Bryum alpinum var. gemmiparura Husnot, Muscol. gall. p. 247 (1889).

Sammlungen: Erbar. critt. ital. H. Serie No. 1309.

Zweibäusig
; s Pflanzen der $ untermischt. Innere Hüllblätter

der c? Blüthe, Antheridien und Paraphysen ziemlich zahlreich.

$ Blüthe mit zahlreichen Archegonien (0,5 mm laug) uud längeren,

gelben Paraphysen. — Easen dicht, am Grunde durch rothbraunen



398

warzigen Wurzelfilz verwebt und mit Erde durchsetzt, 1—3 cm
hoch, licht gelblich- und bräunlichgrün, niemals röthlich, die

jungen Sprossen hellgrün. Stengel aufrecht, unter der Spitze durch

1—3 Aeste sich erneuernd, dicht und fast gleichförmig beblättert,

in den Achseln der oberen Blätter häufig mit b u 1 b i 1 1 e n a r t i g e n

Kurz tri eben. Stengelquerschnitt 0,6 mm Durchmesser, 5 kantig,

Centralstrang (0,07 mm) farblos, Grundgewebe und Rinde locker,

letztere massig verdickt. Blätter gedrängt, feucht aufrecht -abstehend

und fast weich, trocken dachziegelig, nicht herablaufend; die unteren

eiförmig, zugespitzt, die oberen meist 1,65 mm lang und 0,6 mm
breit, elliptisch -länglich, gegen die Spitze parabolisch ver-

schmälert, nicht scharf, meist stumpflieh, sehr hohl, ganzrandig.

Ränder bis gegen die Blatt mitte, bei den inneren Schopf-

blättern bis zur Spitze um gerollt. Rippe kräftig und ziemlich

gleichbreit, unten 0,09 mm breit, gelb, mit der Spitze endend;
im Querschnitte unten 3 und 4 grosse Bauchzellen, 4 mediane

Deuter, 1 Begleitergruppe, vierschichtige Stereiden und 14 wenig

differenzirte Rückenzellen, oberwärts 4 (3 und 2) basale Deuter und

centrirte Begleiter, letztere gegen die Spitze fehlend. Blattzellen

massig verdickt, spärlich getüpfelt, alle mit grosskörnigem Chloro-

phyll, verlängert rhombisch- 6 seitig, oben 0,05 ram lang und 0,01 mm
breit, unterhalb der Blattmitte 0,012—0,014 mm breit, gegen die

Ränder länger und enger, fast einen Saum bildend, gegen die

Basis etwas lockerer, in mehreren Querreihen quadratisch
bis regelmässig -6 seitig, 0,018 mm breit; niemals geröthet.

Perichätialblätter kürzer, lanzettförmig, länger zugespitzt, am Rande

längs umgebogen; die inneren kaum so lang als das Scheidchen,

kurz eiförmig oder dreieckig. Seta 2 cm lang, kräftig, braunroth,

oben in engem Bogen gekrümmt; Scheidchen dick, mit sehr zahl-

reichen Paraphysen. Kapsel nickend oder hängend, aus kurzem

Halse geschwollen länglich -birnförmig, kleinmündig, rothbraun.

Deckel hochgewölbt, mit kurzem Spitzchen. Ring sehr breit, spiralig

sich abrollend. Zellen des Exotheciums unregelmässig, gewunden;

Spaltöfi'nungen rundlich, zahlreich. Peristomzähne gelblich, breit,

pfriemenförmig zugespitzt. Inneres Peristom bleich; Fortsätze lan-

zettlich -zugespitzt, gefenstert; Wimpern (2 oder 1) zart, mit An-

hängseln. Sporen 0,010—0,013 mm; Reife im Mai.

Auf feuchtem oder nassem kalkhaltigen Boden; bisher nur in den Ländern

um das Mittelmeer und in Belgien bekannt. Von De Notaris im Mai 1SM7 auf

Triften am Kanal von Bonifacio auf Sardinien entdeckt. Für das Gebiet durch
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Juratzka (Laubrafl. ]). 277) in Exemplaren nachgewiesen, die Em. Weiss bei

Megline und Ossonik im südlichen Dalmatien sammelte. Die Standortsangabo: auf

Felsen des Eothliegenden am Eingang ins Marienthal bei Eisenach (Eöll, Thüringer

Laubm. p. 260) beruht auf einer falschen Bestimmung. — Auch die Fundorte:

Thonschieferfelsen am Eheinufer oberhalb St. Goar (Herpell 1878) und Felsen beim

Eheinfalle bei Schaffhausen (J.Weber 1883) gehören nicht zu dieser Art.

537. Bryiim ci'ythrocari)iim (non Brid. Mscr. 1807 in Web.
et Mohr, Bot. Tascheub. p. 279) Schwägr. Suppl. I. P. IL p. 100, t. 70

(1816).
Synonyme: Bryum pendulum ovatum, caespiticium et pilosum, sota

bicolori var. s Dill. Hist. musc. p. 397, t. 50, f. 60 (1741) et Herb.

Bryum bicolor Dicks. Crypt. fasc. IV, p. 10 (ISOl) nach Milde, BryoL

Sil. p. 213.

Bryum sanguineum Brid. Spec. musc. HI. p. 28 (1817).

Bryum radiculosura Brid. Spec. musc. lU. p. 18 (1817).

Bryum Morisii Bruch, ex F. Müller, PL sardin. sicc. (1827).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 302.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 471.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 425.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 69.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 89.

Zweihäiisig-, S Pflanzen den ? ähnlich, ,^ Blüthen dick knospen-

förmig, äussere Hüllblätter ans breiter Basis schmal lanzettlich, die

inneren breit verkehrt- eiförmig, durch die austretende Rippe zu-

gespitzt, Antheridien und Paraphysen zahlreich, letztere kaum länger.

— Rasen locker, nicht oder kaum zusammenhängend, niedrig, selten

bis 1 cm hoch, bleichgrün, zuweilen röthlich und bräunlich, am
Grunde mit braunen, papillösen "VYurzelhaaren. Stengel kurz, mit

verlängerten, schlaffen, entfernt beblätterten Aesten, im Wurzelfilze

und in den Achseln der unteren Blätter meist mit purpur-
rothen, runden, vielzelligen Brutkörpern (0,24 mm Durch-

messer) ; Stengelquerschnitt 5 kantig, mit gut begrenztem Central-

strange, Grundgewebe locker, Rinde ein- oder zweischichtig, roth-

uud dickwandig. Blätter meist etwas schlaff und weich,
abstehend, trocken hin- und hergebogen und locker anliegend,

die unteren Blätter und die Blätter der sterilen Sprossen locker ge-

stellt, herab laufend, lanzettlich, fast gesäumt und in der unteren

Blatthälfte zurückgeschlagen; Schopfblätter grösser und ge-

häuft, bis 2,7 mm laug und 0,60, selten 0,75 mm breit, verlängert

lanzettlich, lang zugespitzt, am Rande umgerollt, nicht oder
kaum gesäumt und gegen die Spitze entfernt gesägt. Rippe

schmal, gelbgrün, zuletzt röthlich, in den Schopfblättern als gezähnte^
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kurze Stachelspitze auslaufend; im Querschnitte 2 (auch bis 4)

doppelschichtige, basale Deuter, eine Begleitergruppe, stereide Füll-

zellen und lockere Kückeuzellen. Blattzellen ziemlich locker
und dünnwandig, nicht getüpfelt, oberwärts rhombisch, 0,05 bis

0,09 mm lang und 0,018 mm breit, spärlich mit grosskörnigem Chloro-

phyll, unten verlängert rectangulär, bis 0,014 mm lang

und 0,018 mm breit, zuletzt gebräunt. Perichätialblätter nach innen

viel kleiner. Seten von ungleicher Länge, im Mittel 2 bis

3 cm hoch, meist geschlängelt, oft am Grunde gekniet, purpurn,

an der Spitze im Bogen gekrümmt; Scheidchen eilänglich, mit

Paraphysen. Kapsel hängend, bis 3 und 4 mm lang und 1 mm
breit, mit dem etwas aufgeschwollenen, trocken faltigen Halse (V2 der

Urne) länglich -birnförmig, meist schwach gebogen, ledergelb

bis blutroth, gegen die Mündung dunkler, trocken unter der

Mündung verengt. Deckel gross, hochgewölbt, mit Spitzchen,

purpurn , firnissglänzend. Eing dreireihig , stückAveise sich

abrollend. Zellen des Exotheciums mit stark verdickten Läugs-

wänden, in Mehrzahl rectangulär bis verlängert, um die Mündung
4 Reihen abgeplatteter Zellen, im Halstheile kurz 6 seifige Zellen,

oft mit verbogenen Wänden, Spaltöffnungen 0,028 mm, rund. Sporen-

sack kurz gestielt, mittelst einzellreihiger, anastomosirender Längs-

fäden dem langarmigen Schwammparenchym der Urnenwand an-

liegend, Schwammgewebe des Halses längs mit einer parenchy-

matischen Achse, an deren Basis der Centralstrang endet. Aeusseres

Peristom dicht an der Mündung inserirt, Zähne 0,54 mm lang, mit
röthlichem Anfluge, im durchfallenden Lichte sattgelb, Spitzen

hyalin, fein papillös, breit gesäumt, mit über 30 Lamellen. Inneres

Peristom mit dem Sporensacke leicht sich ablösend, von gleicher

Höhe, blassgelblich, Grundhaut über V2 der Zähne, Fortsätze ge-

fenstert, trocken zwischen den eingekrümmten Zähnen durchtretend,

Wimpern mit langen Anhängseln. Sporen 0,008—0,012 mm, gelb,

glatt; Reife im Juli, in den Alpen bis September.

Auf nassen, sandigen Plätzen, auf Haideland, in Waldschlägen, in Gräben

und Ausstichen durch die Ebene und niedere Bergregion allgemein verbreitet, in

der oberen Bergregion und unteren Alpenregion selten, meist reichlich fruchtend.

War Schwägriehen seinerzeit von Borna und Wittenberg (hier wahrscheinlich

von C. Ludwig gesammelt) in Sachsen und aus Mecklenburg bekannt. Ost- und

Westpreussen; Pommern; Mecklenburg; (Schleswig -Holstein fehlend);

Hannover; Bremen; Oldenburg; (Ostfriesland fehlend); Westfalen; Braun-
schweig; Brandenburg; Schlesien: noch bei J3Ü0 m im Kessel des Gesenkes.

Königreich und Provinz Sachsen; Thüringen; Grossherzogthum Hessen;
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Ehön; Klieinprovinz; Luxemburg; Eheinpfalz; Elsass-Lothringen;

Baden; Württemberg; Bayern: Algäu, Frankenjura, Ficlitelgebirge und

Bübmerwald; Böhmen; Mähren; Ungarn; Ober- und Nieder-Oesterreich;

Steiermark: an vielen Orten bei Schladming bis 850 m ; Kärnthen: nur bei

Klagenfurt; Tirol; Krain; österreichisches Küstenland; Salzburg: bei

Mittersill ca. lUÜÜm; Schweiz: an vielen Orten, zwischen Sils und Silvaplana

bei ISOO m höchster Fundort!

Ueber das Vorhandensein oder Fehlen eines Blattsaumes differiren die An-

gaben bei den Autoren; auch aus unserem Gebiete liegen in meinem Herbare

Exemplare dieser Art mit deutlich zweireihigem Blattsaume {Vui-. limbatum Ber-

thoumieu in Eevue brjol. 1SS3, p. 68).

538. Bryum murale Wils. Mscr. in Milde, Bryol. sil. p. 213

(1869).
Synonyme: Bryum erythrocarpum y murorum Schimp. Syn. 1. ed.

p. 363 (1860).

Bryum murorum Wils. (solum nomen) Lorentz, Bryol. Notizb. p. 4(1

(1865).

Bryum atropurpureum De Not. Epil. p. 399 et Erbar. critt. ital.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 674, 1083.

Erbar. critt. ital. No. 913, II. Serie No. 208, 1217.

Zweihäusig, S Blütlien wie bei B. eri/throcarpimi, der diese Art

sehr ähnlich ist. — Eäschen fast kissenförmig, dicht, meist niedrig,

selten bis 2 cm hoch, grün oder gelblichgrün, im Alter bräunlichgrün,

innen bis zu den jungen Trieben durch rothe,papillöse Wurzel-

haare verwebt. Stengel mit aufrechten, steifen Aesten, im Quer-

schnitte wie B. erythrocarpum^ doch die Rinde locker und dünnwandig.

Blätter steif und ziemlich fest, aufrecht- abstehend, trocken

anliegend, die unteren lanzettlich und flach randig; Schopfblätter

gedrängt, die äusseren Schopfblätter länglich -lanzettlich, die inneren

(Lamina 1 mm lang und 0,5 mm breit), aus breitem Grunde
lanzettlich und am Rande schmal zurückgeschlagen,
alle Blätter nicht herablaufend, ungesäumt, ganzrandig, zu-

weilen an der Spitze ganz undeutlich gezähnt. Rippe kräftig,

fast stielrund, zuletzt schmutzig -roth, in einen gezähnten, massig

langen Stachel auslaufend; im Querschnitte wie bei B. eri/thro-

carpum., doch die Stereiden zahlreicher und die Rückenzellen klein.

Blattzellen kürzer und enger, massig verdickt, oben schmal

rhombisch, 0,040 mm lang und 0,012 mm breit, am röthlichen

Blattgrunde und in den Blattecken oft hoch hinauf kurz rectan-

gulär und quadratisch. Innere Perichätialblätter kaum kleiner.

Seta 1—2 cm hoch, selten höher, purpurn, oben bogig gekrümmt;

Scheidchen oval, mit gelben Paraphysen. Kapsel nickend oder

Limpricht, Laubmoose. H. Abth. 26
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hängend, bedeckelt 3—4 mm lang und 1,4 mm dick, mit dem
schmäleren Halse (^/^ der Urne) keulen-birnförmig, gegen die
rothe Mündung verengt, regelmässig, selten am Rücken
schwach gebogen, derbhäutig, blutroth bis purpurn, im Alter

Schwärzlichroth, unter der Mündung niemals eingeschnürt. Deckel
klein, aus wulstigem Grunde hochconvex, stumpf, zuweilen

mit kleiner Warze, orange bis blutroth, etwas glänzend. Ring drei-

reihig, sich abrollend. Zellen des Exotheciums massig verdickt,

sonst wie B. erythrocarpum^ welcher Art auch der innere Kapselbau

gleicht. Peristom bis 0,6 mm lang, Zähne des äusseren gelb, mit

bleichen Spitzen, papillös, breit gesäumt, mit 28 bis 30 Lamellen.

Inneres Peristom gelblich, zart, Fortsätze über ^/g der Zähne, sonst

wie bei B. eryilirocarpum. Sporen 0,008—0,011 mm, gelb, glatt;

Reife im April und Mai.

Auf Mauern und steinigem Kalkboden, selten, nur im Westen und Süden

des Gebiets, häufig steril. Wurde durch J. Milde, ßryol. sil. I. c. für das Ge-

biet nachgewiesen. Eheinprovinz : St. Goar (G. Heri^ell im September 1872 cfrct.);

Baden: in Ober -Schaffhausen am Kaiserstuhl (Sickenberger) ; Nieder-Oester-
reich: Weidling, Hütteldorf und Eodaun bei Wien, steril (Juratzka); Steier-

mark: bei Lichtenwald cfrct. 180 m (Breidler), Sauerbrunn bei Eohitsch 340 m
(Eeyer), im Markte Tüffer 240 m und Burgruine Ober-Cilli 400 m (Breidler),

Schlossberg bei Pettau 270 m (Krupicka), St. Peter, Münzgraben und Schlossberg

bei Graz (Eeyer); österreichisches Küstenland: Görz (Krasan), Pola (To-

massini), Narentathal (Erber), Insel Curzola (Unger); Tirol: Povo (v. Venturi);

Schweiz: Ciarens (Pire), Chambesy und Troinex bei Genf (Eome).

539. Bryimi Haistii Schimp. Syn. 2. ed. p. 449 (1876).

Zweihäusig? Niedrig, in dichten, rothen Raschen. Stengel sehr

ästig, sterile und fertile Sprossen gleichlang, ziemlich dicht beblättert.

Untere Blätter länglich, plötzlich kurz zugespitzt, an der zurück-

gebogenen Spitze mit austretender Rippe, sehr hohl; Schopf blätter

zahlreich, dicht zusammengedrängt, die äussere verkehrt ei-

1 anglich, die mittleren länglich -lanzettlich, die innersten lanzett-

lich, ganzrandig, Rand vom Grunde bis zur Mitte breit zurück-

geschlagen. Rippe röthlich, als lange, röthliche Pfriemenspitze aus-

tretend. Alle Blätter klein, weinröthlich, etwas fest, an
der Insertion leicht abbrechend. Blattzellen verdickt, röth-

lich, kurz rhombisch- 6 seitig, am Grunde kurz rechteckig; Zellen

der inneren Blätter länger. Scheidchen dick; Archegonien und Para-

physen zahlreich und röthlich. Seta lang, dünn und steif. Kapsel

hängend, mit dem längeren Halse verlängert keulenförmig, schlank,

trocken fast cylindrisch- verkehrt-kegelförmig, unter der erweiterten
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Mündung eingeschnürt, bräunlich. Deckel hoch convex, mit kurzer

Warze. Zähne des äusseren Peristoms unten rostfarben ; Grundhaut

des Innern Peristoms bleich, Fortsätze klaffend, Wimpern zart und

mit zarten Anhängseln. Zellen des Exotheciums schmal rectangulär.

Sporen klein, glatt, blass rostfarben; Reife im Juni.

An Weinbergsmauern, vermischt mit Hypnum Sommerfeltii , nahe Cressier

im Gebiete von Neuchatel in der Schweiz von Apotheker Hai st entdeckt.

Schöne Species, ausgezeichnet durch kleine, röthliche Blätter , durch verkehrt-

eiförmige, sehr hohle Stengel- und äussere Schopfblätter mit zurückgebogener,

röthlicher Pfriemenspitze, durch längliche und verlängert- lanzettliche innere Schopf-

blätter mit geschlängelter Pfriemenspitze, durch den zurückgebogenen Blattrand,

durch eine gewisse Festigkeit aller Blätter, die an der Insertionsstelle leicht ab-

brechen, durch die hängende, lange, fast cylindrische Kapsel mit grossem, trocken

convex -kegeligem Deckel. Besitzt nach Schi m per mit keiner andern Art Aehn-

lichkeit! Exemplare waren nicht zu erlangen, und die Beschreibung lässt leider den

Blüthenstand fraglich, auch wird eines Blattsaumes nicht Erwähnung gethan, so dass

diese Art nur mit Reserve den Eubrya mit ungesäumten Blättern zuzurechnen ist.

530. Bryuin yersicolor A. Braun Mscr., Bryol. eur. fasc, 6/9,

p. 75, ^0. 41, t. 38 (1839).

Synonym: Bryum turbinatum var. Schwägr. Spec. Muscor. p. 56 (1830).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 289.

Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 330, 934.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 392.

"Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 191.

Erbar. critt. ital. No. 507.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 311.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 981.

Zweihäusig; ^ Pflanzen den ? ähnlich, innere S Hüllblätter

bräunlich, plötzlich zugespitzt, Rippe nicht austretend, die zahlreichen

Paraphysen gelb und länger als die Antheridien. — Herdenweise

oder in lockeren, flachen, leicht zerfallenden Rasen, wenige Milli-

meter bis 1 cm hoch, gelblichgrün und bräunlich oder röthlich ge-

scheckt. Stengel mit steifen, aufrechten, dichtbeblätterten Aesten,

längs mit braunem, grobwarzigem Wurzelfilze; im Querschnitte

ökantig, Centralstrang gross und dünnwandig, Grundgewebe sehr

locker, Rinde einschichtig, trüb purpurn. Blätter aufrecht -abstehend,

trocken anliegend, steif, bis 1,4 mm lang und 0,6 mm breit, kaum
herablaufend, eilanzettlich, zugespitzt, hohl, längs umgerollt,

ungesäumt, ganzrandig. Rippe kräftig, schmutzig-grün, zuletzt röth-

lichbraun, als steifer, glatter Stachel austretend, im Querschnitt

2—4 basale Deuter, wenige Begleiter, die häufig ins Centrum der

Stereiden rücken, 8—10 Rückenzellen. Blattzellen massig verdickt,

26 *
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oberwärts verlängert rhombisch, 0,04—0,054 mm lang und 0,010 bis

0,014 mm breit, am Grunde rectangulär und meist 0,018 mm breit.

Perichätialblätter kaum verschieden. Seta 1,5—2,0 cm, selten bis

2,5 cm lang, steif, dünn, purpurn, unter der Kapsel kurz gebogen

;

Scheidchen oval, mit gelben Paraphysen. Kapsel plötzlich hängend

und meist der Seta angepresst, regelmässig, aus dickem, am
Grunde abgerundetem Halse (fast von Urnenlänge) rund-
lich-oval (bedeckelte Kapsel meist 2,4 mm lang und 1,2 mm breit),

dünnhäutig, röthlichbraun , entdeckelt unter der erweiterten
Mündung nicht verengt, trocken etwas verkürzt, mit buckelig-
runzeligem, am Grunde eingedrücktem Halse. Deckel
gross, orange, hochgewölbt, mit scharfem Spitzchen, nicht

glänzend. Ring dreireihig, sich abrollend. Zellen des Exotheciums

dünnwandig, locker, in Mehrzahl rectangulär, um die Kapsel-

mündung 3 Reihen quadratisch bis abgeplattet, Zellen des Halses

kurz, Spaltöffnungen 0,032 mm, mit kleiner Spalte und 9 oder

10 Nebeuzellen. Sporensack ungestielt, durch 16 einzellreihige

Längsfäden und langarmiges Schwammparenchym mit der Urnen-

wand verbunden, Innengewebe des Halses parenchymatisch, mit

blind endendem Centralstrange, gegen die Epidermis mit Luftlücken.

Peristom dicht an der Mündung inserirt (und oft mit dem Deckel

abfallend), beide bis 0,65 mm lang; Zähne des äussern auch an
den Spitzen gelb, fein papillös, gesäumt, innen mit über 30

Lamellen, auch die Aussenleisten vortretend. Inneres Peristom

hyalin, fein jDunktirt, Grundhaut über V2 der Zähne, Fortsätze

gefenstert, trocken nicht zwischen den Zähnen durchtretend, Wimpern

(2 und 3) mit Anhängseln. Sporen 0,008—0,012 mm, bleichgelb,

glatt; Reife vom Juli bis September.

Auf feuchten Schlamm- und Sandplätzen, besonders an Flussufern, zerstreut.

im Nord-, Mittel- und Ostdeutschland fehlend. Zuerst von A. Braun am Ehein-

ufer bei Istein in der Nähe von Basel entdeckt. Westfalen: hn Binickfeld am
Weserufer bei Höxter (Beckhaus); Eheinpfalz: am Ehein bei Wörth (F. Schultz);

Elsass: bei Strassburg (Schimper); Baden: am Eheinufer bei Leopoldshafen

(Schmidt); Württemberg: an der Hier bei Bolanden (Herter), an der Bech und

Wertach bei Augsburg (Pfeffer), Heringen und Memmingen (Holler) ; Bayern: am
Donauufer bei Marxheim (F. Arnold), bei Berchtesgaden (Molendo), an der Loysach

bei Garmisch 750 m (Molendo), an der Isar bei München (Sendtner); Ober- und

Nieder-Oesterreich: bei Steyr (Sauter), bei Linz (Weisshäupl) , Donau-Ufer-

land bei Wien (Juratzka); Salzburg: an der Salzach bei Laufen (Progel) und

Salzburg (Schwarz), an der Tangl (Sauter) und an der Gasteiner Ache (Breuer);

Steiermark: bei Pettau 300 m (Arnhardt), an der Mur um Feldkirchen und

Liebenau bei Graz 330 m , am Wölzerbache bei Obervvölz 820 m und im alten
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Ennsbette bei Admont 630 m (Breidler); Kärnthen: bei KHagonfurt (R. Graf), in

der Leiter bei Heiligenblut (Fiinck); Tirol: Sandbänke des Tauernbaches bei

Windisch - Matrei 950 m (Breidler), an der Drau bei Lienz (Gander), bei Bozen

(Hausmann), Etschufer bei Meran (Funck), im Passeierthal oberhalb Meran (C.Müller),

bei Trient und Avio (Venturi), bei Bozen (Sendtner) ; Schweiz: im Rheinsand bei

Thusis (Schimper), auf Sand der Maira bei Chiavenna (Pfeffer), an der Arve bei

Genf (Joh. Müller), an der Aare bei Brugg etc. (Geheeb), Aarau (Uloth), Brera-

garten (Boll), am Rhein bei Bale (A. Braun), am Canal von Altdorf (Becker),

Marbach bei Altstetten (Pfarrer Zollikofer), Seveler Rheinthal (Killias), Zollbrücke

bei Landquart (Pfeffer), bei Bex (Philibert).

531. Bryiim atroimrinireum Walilenb. in Web. & Mohr,

Ind. miisc. (1803); Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 73, No. 39, t. 37 (1839).

Synonyme: Bryum trichodes, capitulis reflexis, pedicuhs ima medietate

rubris, summa luteo-viridibus Dill. Cat. Giss. p. 226 (171S).

Bryum trichodes, capitulis reflexis, viridissimum holosericeum Dill.

Cat. p. 226 (1718).

Bryum pendulum ovatum, caespiticium et pilosum, seta bicolori Dill.

Hist. musc. p. 396, t. 50, fig. 66 A, F et G (1T41).

Bryum pendulum , surculis teretibus viridibus Dill. Hist. rausc. t. 50,

fig. 63 A, B et E (1741) et Herbar.

Bryum bicolor Dicks. Crypt. fasc. IV, p. 16 (1801) nach Lindb. Musc.

scand. p. 16, No. 89 (1879).

Mnium bicolor et Mnium dichotomum Pal. Beauv. Prodr. p. 74 (1 805).

Bryum caespiticium ß atropurpureum Blandow, Mecklenb. Laubm.

Fasc. 5, No. 224 (ISOS).

Bryum pulchellum ß atropurpureum Wahlenb. Fl. Läpp. p. 360 (1812).

Bryum erythrocarpura Brid. Sp. musc. HL p. IS (1817).

Bryum caespiticium ß bicolor Brid. Spec. musc. HL p. 27 (1817).

Bryum carneum ß pusillum Schultz, SuppL FI. Starg. p. 84 (1819).

Bryum erythrocarpum ß bicolor Brid. Bryol. imiv. I. p. 655 (1826).

Bryum carneum ß atropurpureum Schwägr. Sp. Musc. p. 67 (1830).

Mnium bulbillosum Mont. Ann. sc. nat. 2. Ser. XVL p. 268 (1841).

Bryum gracilentum Tayl. Mscr., C. Müll. Syn. I. p. 576 (1848).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 363.

Rabeuhorst, Bryoth. eur. No. 87, 240, 1217, 1332.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 328.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 980.

Zweihäiisig; S Pflänzchen oft in eigenen Raschen, c? Knospen

dick, Hüllblätter breit eiförmig, zugespitzt, mit austretender Rippe,

Antheridien mit gelblichen Paraphysen gemischt. — Rasen mehr

oder weniger dicht, zuweilen ausgedehnt, niedrig, 5—10 mm hoch,

selten höher, lichtgrün, seidenglänzend. Pflänzchen bis zu den

jungen Trieben mit braunrothen, warzigen Wurzelhaaren, Frucht-

sprosse kurz, sterile Sprossen länger, fast kätzchenförmig, oft in

den Blattachseln mitBulbillen {B. gracilentum Tayl.); Stengel-
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Fis. 29S.

querschnitt 5 kantig, Centralstrang kollenchjmatisch, zuletzt trüb-

purpurn, Grundgewebe und Ein de locker, letztere massig verdickt,

trübroth. Blätter aufrecht-abstehend, nicht herablaufend, die unteren

entfernt, klein, lanzettlich, flachrandig mit vor und in der Spitze

endender Rippe; Blätter der sterilen Sprossen aus eiförmiger Basis

lanzettlich zugespitzt; Schopfblätter gedrängt, locker dachziegelig,

grösser (Lamina 1,2 mm lang und 0,6 mm breit), die inneren kleiner,

eilanzettlich , zugespitzt, hohl, Ränder längs zurückgerollt,
ungesäumt, ganzrandig oder an der Spitze undeutlich gezähnt.

Rippe kräftig, gelb, im Alter bräunlich, in den Schopfblättern als

kräftige, glatte Stachelspitze austretend, im Quer-

schnitte mit 2—4 (am Grunde- meist tangential getheilten) basalen

Deutern, ohne Begleiter, 6—10 kleinen Rückenzellen und stereiden

Füllzellen. Blattzellen massig verdickt, oberwärts

schmal rhombisch, 0,035—0,050 mm lang und

0,012—0,016 mm breit, am Blattgrunde kurz

rectangulär, meist 0,018 mm breit, Insertion trüb-

roth. Innere Perichätialblätter kleiner, mit vor

der Spitze endender Rippe. Seta 10—15 mm hoch,

selten höher, roth, meist geschlängelt, oben bogig

gekrümmt; Scheidchen oval, mit gelblichen Para-

physen. Kapsel hängend, regelmässig, meist

2 mm lang, aus dickem, am Grunde ab-

gerundetem, trocken runzeligem Halse (kaum

Va der Urne) dick oval, derbhäutig, blutroth,

trocken schwarz roth, entdeckelt unter der

weiten Mündung kaum verengt. Deckel gross,

am Grunde etwas weiter als die Urnenmündung; hochgewölbt,

mit stumpfem Spitzchen , stark glänzend, purpurn, lange

bleibend. Ring zweireihig, gross, sich abrollend. Zellen des Exo-

theciums dickwandig, ziemlich regelmässig, kurz rectangulär

und quadratisch, meist mit geraden Wänden, um die Mündung
bis 8 Reihen niedriger, querbreiter Zellen, im Halstheile quer-

breitere Zellen und zahlreiche Spaltöffnungen (0,040 mm). Sporen-

sack nicht gestielt, dem langarmigen Assimilationsgewebe der Urnen-

wand und dem Schwammparenchym des Halses direct anliegend,

letzterer mit einer kurzen, parenchymatischen Achse. Peristom dicht

an der Mündung inserirt, beide gleichlang, meist 0,50 mm, Zähne

des äusseren, sattgelb, bleichröthlich angehaucht, an den Spitzen

hyalin, fein gekörnelt, breit und kerbig gesäumt, innen bis 30 La-

Bryum atro-

purpureumW.&M
Kapsel ^-3^
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mellen in Abständen von 0,012 mm. Inneres Peristom blass gelb-

lich, nicht immer mit dem Sporensacke sich ablösend, Grundhaut

Vs bis fast V2 ^^^ Zähne; Fortsätze nicht zwischen den ein-

gebogenen Zähnen durchtretend, gefenstert; Cilien (3) vollständig,

mit langen Anhängseln. Sporen 0,008—0,011 mm, bleichgelb,

glatt; Reife im Mai und Juni, im Süden März und April.

Auf feuchtem Sandboden, Schutthaufen, unbebauten Aeckern und wüsten

Plätzen, auch in Mauerritzen, durch die Ebene und Hügelregion des nördlichen

und mittleren Deutschlands verbreitet, in Süddeutschland selten. Meist reichlich

fruchtend. Wurde von Blandow, der auch in seinem Herbar die Priorität des

Namens beansprucht, am 14. September 1804 bei Waren in Mecklenburg entdeckt.

Ostpreussen (Sanio) ; W e s t p r e u s s e n : Wiszniewo bei Löbau, Marienwerder etc.

(v. Klinggraeff); Pommern: Greifswald (Laurer), Usedom-Wollin (Euthe); Mecklen-
burg: Klein-Daberkow bei Woldegk (P. C. Schultz), Neustrelitz (Eggers), Schwerin

(Wüstnei), bei Ludwigslust (Brockmüller), Lankower See (Fiedler) etc.; Schleswig-

Holstein: Schleswig, am Moltruper Wege, StursbüU (Prahl) ; Hamburg (Braun-

waldt), auf dem Klosterlande (C. T. Timm); Lauenburg (Hübener); Ostfries-

land: Aurich, Aardorf, Burhafe (Eiben); Oldenburg: bei Varel (Fr. Müller);

Hannover: bei Eimbeck (Bridel), bei Bischofshol, Limmer, Ahlem, Herrenhausen

(Mejer); Mark Brandenburg: gemein um Bärwalde (R. Euthe), um Potsdam

und Nauen (A. Braun), Neudamm (Itzigsohn), Neuruppin (Warnstorf), Dachsberge

bei Sorau (Everken) ; Schlesien: vielfach um Breslau (Milde), Bunzlau (L.), Grün-

berg (Hellwig), Striegau (Zimmermann), Sagan (Everken), Löwenberg (L.); König-
reich Sachsen: um Dresden (Hübner), bei Chemnitz, Zittau (Eabenhorst)

;

Provinz Sachsen: bei Halle, nahe der Euine Schönburg, bei Naumburg und

Allstedt (nach Garcke) etc.; Thüringen: weit verbreitet (A. Eöse); Westfalen:

Astenberg 700 m, bei Höxter und im Solling, im Teutoburger Walde, um Münster etc.

(H. MüUer); Eheinpro vinz: bei Eheindorf und Bensberg (Hübener), häufig am
Ehein, im Weeze- und Göhlgebiet (Eömer), Saarbrücken (F. Winter); Eheinpfalz:
Zweibrücken (Bruch); Frankfurt a. M; Wetterau: Altweilnau, Neuenberg, im

Webersfeld zu Biber (E. z. Solms); Grossherzogthum Hessen: Bessunger

Nachtweide (Eöll), auf dem Frankenstein (Bauer), Eeichenbach i. 0. (Eoth), Bad
Nauheim (Uloth), bei Laubach (E. z. Solms); Elsass: Hohe Barr bei Zabern etc.

(Boulay); Baden: Karlsruhe (Dr. Schmidt), Constanz (Leiner); Württemberg:
Tübingen (Hegelmaier), Calw (Schüz), Bissingen, Stuttgart, Eglofs etc. (nach Herter);

Ehön (Geheeb); Bayern: bei Frontenhausen (Priem); Böhmen: Eobitzer Wehr,

Karbamühle, am Klutschenteiche bei Leipa (Schiffner); Oesterreich-Schlesien:
Teschen (nach Milde); Nieder-Oesterreich: Denau-Auen (nach Juratzka); Ober-
Oesterreich: Pöstlingberg bei Linz (Weisshäupl) ; Steiermark: Lichtenwald

290 m, Windischfeistritz 270 m, Eann bei Pettau 225 m, bei Gabersdorf 280 m,

Deutsch-Landsberg 360 m und um Leoben 550 m (Breidler); im südlichen I Strien

und Dalmatien nach Juratzka, Laubmü. p. 273 gemein; Tirol: zAvischen Windisch-

Matrci und Virgen 1000 m (Molendo), bei Lienz (Gander); Schweiz: sehr zer-

streut, Aargau (Geheeb), im Bündener Eheinthale (Killias etc.), Küssnachter Tobel

(Culmann).
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Bryuni crciirrens 'L\i\(['b. in Meddel. Soc. Fauna et Flora fennica 13. Heft,

p. 251 (1SS6) et Bot. Notis. 1886, p. 9'J.

Synonym: Bryuni versicolor (haud AI. Braun) Kaurin in Bot. Notis.

1885, p. IRl.

Bryum versicolor nächstverwandt und in Grösse und Habitus davon wenig

verschieden. Pflänzchen wenige Millimeter hoch, unter dem Schöpfe zumeist 2 Inno-

vationen, längs mit rothgelbem Wurzelfilz. Blätter röthlich bis kupferfarben,

1,2 mm lang und 0,5 mm breit, lang zugespitzt, Eänder ungesäumt, bis oberhalb

der Mitte oder längs zurückgebogen, ganzrandig. Eippe gelbroth, ziemlich gleich-

breit (an der Basis ü,06 mm), als gesägte Granne von V.^ Laminalänge
auslaufend. Blattzellen nicht getüpfelt, oben massig verdickt, verlängert rhom-

bisch 0,050 mm lang und 0,016 mm breit bis 0,070 mm lang und 0,012 mm breit,

am Blattgrunde dünnwandig, rectangulär (0,01S mm breit), in den Blattecken oval.

Seta 1— iVä cm hoch, nicht steif, oben links gedreht, an der Spitze im Bogen

gekrümmt, Fuss tief ins Stengelgewebe reichend; Scheidchen eiförmig, mit gold-

gelben Paraphysen. Kapsel fast horizontal bis hängend, mit Hals und Deckel

2,1 mm lang und 1 mm dick, mit dem gleichlangen, allmählich ver-

schmälerten Halse birnförmig, bleichroth, rothmündig, trocken und be-

deckelt zuweilen unter der Mündung schwach verengt, die entleerte Kapsel mit

weit geöffneter Mündung; Hals zuletzt verengt und gefurcht, zuweilen etwas ge-

bogen. Deckel roth, glänzend, convex, mit Spitzchen, am Eande zackig. Eing

dreireihig, spiralig sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig, sonst

wie bei .B. versicolor, Spaltöffnungen 0,040 mm, breitrund, rund und oval, vor-

tretend. Differenzirung des Kapselinnern wie bei B. versicolor, doch im Hals-

gewebe eine keulenförmige, parenchymatische Achse (mit Centralstrang),

die durch langarmiges Schwammparenchym mit der Epidermis des Halses

verbunden ist. Peristom wie bei B. versicolor, doch die Zähne des äusseren nur

0,38 mm lang, an der Insertion orange, längs breit und gelblich gesäumt, oberhalb

der Mitte rasch pfriemenförmig, mit 25 hohen Lamellen. Inneres Peristom satt-

gelb, Grundhaut '/a»
Fortsätze und Wimpern wie hei B. versicolor. Sporen 0,010

bis 0,014 mm, gelbgrün, glatt; Eeife im Juli.

Auf feuchtem Sande des Flusses Driva bei Opdal in Norwegen im Sommer

1885 von Pfarrer Christian Kaurin entdeckt. Eine Parallelform zu B. are-

narium Jur. und B. ohlongum Lindb.

533. Bryum areiiarium Jur. Laubmfl. p. 273 (1882); sed non

B. arenarium C. Müll, in Bot. Centralbl. 16. Bd. p. 122 (1883).

Synonyme: Bryum atropurpureum Garov. Enum. p. 28 (1840).

Bryum atropurpureum var. arenarium Husnot, Muscol. gall. p. 244

(1889).

Dem B. atropurpureum ganz ähnlich und wahrscheinlich nur

dessen Yarietät. Schopfblätter sehr dicht gestellt, kleiner, meist

nur 0,9 mm lang und 0,45 mm breit, bräunlichgrün, Ränder meist

nur in der unteren Blatthälfte (oft nur einerseits) umgeschlagen.

Rippe röthlichbraun. Blattzellen oberwärts 0,05 mm lang und

0,010—0,014 mm breit, abwärts 0,08 mm lang und 0,018 mm breit,
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rhomboidisch , am tiefsten Blattgrunde und in den Blattecken

röthlich, quadratisch und rundlicli-6seitig, 0,018 mm.
Seta 1—2V2 cm lang, Scheidchen eiförmig, mit röthlichen Paraphysen.

Kapsel geneigt und fast hängend, bis 2,5 mm lang und 1 mm
breit, mit dem verschmälerten, schwach gebogenen Halse

(Vs bis kaum V2 der Urne) kurz verkehrt- j,.^

eibirnförmig, weitmündig, derbhäutig,

röthlichbraun, zuletzt schwärzlich-rothbraun,

trocken unter der Mündung nicht einge-

schnürt. Deckel gross, am Grunde nicht

weiter als die Urnenmündung, flach

-

gewölbt, mit Zitze, glänzend braunroth. \l ^

Zellen des Exotheciums unregelmässig, mit | arenarium Jur.

verbogenen Wänden, um die Mündung | Kapsel i-2_

2—5 Keihen quadratische und querbreitere |}

Zellen. Peristom meist 0,50 mm lang, Zähne

innen mit 20—22 Lamellen in Abständen von 0,018 mm. Inneres

Peristom ziemlich leicht mit dem Sporensacke sich ablösend, Grund-

haut über halbe Zahnhöhe. Sporen grösser, 0,011—0,015 mm^
sattgelb, glatt; Keife im Juni.

An zeitweise überschwemmten, feuchten, sandigen Orten, selten. Wurde

zuerst von Garovaglio auf den Donau-Inseln bei Wien gesammelt. Nieder-

Oesterreich: im Uferland der Donau bei Stadlau und an sandigen, wüsten

Orten bei den Kaisermühlen bei Wien mit Barbula convoluta (Juratzka am 17. Juni

1860); Salzburg: in der Plainerau bei Salzburg (Bartsch).

533. Bryum Kliiiggraeffil Schimp. in v, Klinggr. Höhere

Krypt. Preuss. p. 81 (1858).

Synonyme: Bryum erythrocarpum 6 turfaceum Schimp. Syn. 1. ed.

p. 363 (1860).

Bryum turbinatum forma Jur. in Verb, zool.-bot. Ges. Wien 1866, p. 486.

Bryum macrostomum Jur. in Verb, zool.-bot. Ges. Wien 1867, p. 542.

Bryum pumihim Sauter in sched., Saut, in Flora Salzb. III. p. 45 (1870).

Bryum constrictum (Bruch ined.) Husnot, Muscol. gall. p. 245 (1889).

Sammlungen: Limpricht, Bryoth. sil. No. 323, 324.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1085.

Blüthen zweihäusig; die (J wie bei B. atropurpureum. — Eine
der kleinsten Arten! Herdenweise oder rasenartig, sehr niedrig,

meist nur wenige Millimeter hoch, lichtgrün, leicht zerfallend. Stengel

roth, einfach oder ästig, am Grunde mit braunrothen, dichtwarzigen

Wurzelhaaren
;
Querschnitt wie bei B. atropurpureum. Blätter ziem-

lich steif, die unteren eiförmig und eilänglich, fast flachrandig, mit
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vor der Spitze endender Rippe; Schopfblätter nicht zahlreich, bis

0,9 mm lang und 0,4 mm breit, eilanzettlich und lanzettlich, am
Bande bis oberhalb der Blatt mitte zurückgeschlagen, un-

gesäumt, ganzrandig oder nur an der Spitze undeutlich gezähnt.

Rippe am Grunde röthlich, aufwärts im Alter röthlichbraun, in einen

kurzen Stachel auslaufend; im Querschnitte mit 2 basalen Deutern,

ohne Begleiter, stereiden Füllzellen und 8—10 kleinen Rückenzellen,

am Grunde meist 4 basale Deuter, die mittleren tangential getheilt.

Blattzellen massig verdickt, oben verlängert rhombisch- 6 seitig,

0,045—0,070 mm lang und 0,012—0,014 mm breit, an der Basis

roth, rectangulär, meist 0,018 mm breit. Innere Perichätialblätter

kleiner. Seta 1, selten bis 2 cm lang, dünn, an der Spitze hakig

gebogen, roth; Scheidchen kurz und dick eiförmig, mit röthlichen

Paraphysen. Kapsel hängend, klein, mit dem kurzen, verschmälerten

Halse (Vä der Urne) kurz birnförmig, blutroth, trocken unter
der weit geöffneten Mündung stark eingeschnürt,
entleert kreiseiförmig, Deckel sehr breit, hochgewölbt, mit

scharfem Spitzchen, roth, etwas glänzend. Ring dreireihig, sich

abrollend. Zellen des Exotheciums mit etwas verbogenen Wänden,

wenig verdickt, rechteckig und länglich -6 seitig, schmal, um die

purpurne Mündung 4 oder 5 Reihen quadratisch und 6 seitig, stärker

verdickt, Zellen des Halses kurz, meist quadratisch und rundlich-

6 seitig, Spaltöffnungen 0,010 mm. Sporensack ungestielt, dem

Schwammgewebe dicht anliegend, Hals mit kurzer, gebräunter Achse.

Peristom dicht an der Mündung inserirt, beide 0,40 mm lang, Zähne

des äusseren gelb, mit hyalinen Spitzen, fein papillös, schmal ge-

gesäumt, innen mit 20 Lamellen, Zellgrenzen der Aussenfläche

stark entwickelt. Inneres Peristom schwer mit dem Sporensacke

sich ablösend, hyalin, Grundhaut über ^/g der Zähne, Fortsätze

ritzen förmig- klaffend, trocken nicht zwischen den Zähnen durch-

tretend, Wimpern (3) vollständig, mit langen Anhängseln. Sporen

0,010—0,012 mm, gelb, zerstreut warzig; Reife im Mai und Juni.

Auf feuchten, sandigen Plätzen, an Grabenrändern, Bach- und Flussufern,

in Ausstichen, von der Ebene bis in die untere Alpenregion zerstreut. Wurde

1855 durch H. v. Klinggraeff am Ufer eines torfigen Wiesengrabens in Wiszniewo

bei Löbau in Westpreussen und in demselben Jahre am 21. Mai durch Dr. A. Saut er

auf lehmigem Flusskies der Salzachauen bei Salzburg als B. pumilum Saut, ent-

deckt. Westpreussen: Marienwerder (v. IQinggraeff) ; Mark Brandenburg:
um Bärwalde (Euthe), Neuruppin (Warnstorf); Schlesien: um Breslau, Hundsfeld

und Herischdorf bei Warmbrunn (Milde), Ohlau (Wichura); Pommern: in den

Dünen bei Swineniünde (Euthe); Bayern: Isarauen bei München und Donau-Ufer
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bei Ingolstadt (Arnold); Rhein pfalz: um Zweibrücken (Bruch); Mähren: an

der Iglavva unterhalb Mohelno und an der Chwonitza bei Kralitz (Römer); Galizien:

Jeziorki bei Chrzanow (Schliephacke) ; Ungarn: an derWaag bei Pistyan (Juratzka)

;

Nieder-Oesterreich: bei Krems (Erdinger), Donau-Ufer bei Wien (Juratzka);

Salzburg: Plainerau (Sauter); Steiermark: an der Drau bei Pettau 315 m, an

der Mur nächst Graz 3^0 m, im Gössgraben bei Leoben 600 m (Breidler); Kärnthen:
bei Klagenfurt und am Napretteich gegen Neudorf (R. Graf), am Iselsberg gegen

1100 m (Wallnöfer); Tirol: vor dem Schlattenkees im Gschlöss 1680 m, höchster

Fundort! (Breidler); Schweiz: Chur (Killias).

534. Bryiim Fimckii Schwägr. Suppl. I. P. II, p. 89, t. 69

(1816).
Synonyme: Bryum julaceum Funck, Crypt. exs. fasc. IX. No. 194.

Bryum articulatum Sendt. in sched. ; C. Müll. Syn. I. p. 305 (1848).

Sammlungen: Breutel, Muse, frond. exs. No. 56.

Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 363.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 165.

Limjjricht, Bryoth. sil. No. 25.

Warnstorf, Märkische Laubra. No. 268.

Zweihäusig; (^ Pflänzchen oft in eigenen Raschen, (J Blüthen

in endständigen, dicken, geöffneten Knospen, alle Hüllblätter mit

austretender Rippe, die inneren verkehrt- eiförmig, röthlich, Anthe-

ridienschlauch gelb, 0,50 mm lang, Paraphysen röthlich, zahlreich,

kaum länger. — Rasen locker oder massig dicht, unregelmässig,

1—2 cm hoch, weisslichgrün, etwas glänzend, innen röthlich

und durch rostbraunen, warzigen Wurzelfilz mehr oder weniger

zusammenhängend. Fruchtende Stengel kurz, unten entfernt und

kleinblättrig, oben dicht schopfig, vielblättrig; sterile Sprossen
kätzchenförmig, kurz und dick, spitz; Stengelquerschnitt fünf-

kantig, Centralstrang gross und hyalin; Grundgewebe und Rinde

röthlich, locker, nach aussen allmählich enger und massig verdickt.

Alle Blätter dachziegelig, kielig-hohl, nicht herablaufend,

ungesäumt, flach- und ganzrandig, nur die inneren Schopf-
blätter und die Perichätialblätter umgerollt; Ast- und

untere Stengelblätter eiförmig, kurz zugespitzt, 1,2— 1,5 mm lang

und 0,75 mm breit, Schopfblätter eilänglich, kurz zugespitzt, die

Innern und die Perichätialblätter allmählich schmäler, meist nur

0,45 mm breit, die innersten kürzer und lanzettlich. Rippe sehr
kräftig, am Grunde roth, aufwärts gelb, zuletzt gelbroth, in

allen Blättern als kräftige Stachelspitze austretend;
im Querschnitte fast stielrund, am Blattrücken stark vortretend,

mit 2—4 lockeren Bauchzellen, 4 medianen Deutern, die sich auf-

wärts in Stereiden umbilden, infolgedessen die Begleitergruppe ins
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Centrum des mächtigen Stereidenbandes rückt, Rückenzellen zahl-

reich (9—14), locker. Blattzellen wenig verdickt, oben rhombisch

und rhomboidisch , 0,035—0,050 mm lang und 0,014—0,018 mm
breit, gegen die Ränder enger, am Grunde roth, rectangulär, meist

0,020 mm breit, in den Blattecken oft quadratisch. Seta 2—3 cm
hoch, dünn, meist geschlängelt, purpurn, an der Spitze kurz bogig

gekrümmt; Scheidchen kurz eiförmig, mit zahlreichen röthlichen

Paraphysen. Kapsel nickend, seltener hängend, regelmässig, bis

3,6 mm lang und 1,5 mm dick, länglich -birnförmig, gelbbraun, matt,

trocken unter der Mündung eingeschnürt, Hals V2 der Urne, trocken

längsfaltig. Deckel kurz kegelig, mit Spitzchen, orange, nicht glänzend,

Ring dreireihig, sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

rectanguläre , längliche und quadratische gemischt, um die rothe

Mündung wenige (2 oder 3) Reihen rundlich bis querbreiter, Hals-

zellen kurz, viele querbreiter, Spaltöffnungen (0,035mm) zahlreich;

Columella zurückschrumpfend, Sporensack mittelst einzellreihiger

Längsfäden dem langarmigen Schwammparenchym der Urnenwand
anliegend, am Boden desselben ein kleiner Luftraum, im Schwamm-
gewebe des Halses eine verkehrt-flaschenförmige, parenchymatische

Achse, die den Sporensack nicht erreicht. Peristom dicht an der

Mündung inserirt, beide bis 0,50 mm lang, Zähne des äusseren

trocken aufrecht, blassgelb, mit hyalinen, eingekrümmten Spitzen,

fein papillös, schmal gesäumt, innen mit gegen 30 Lamellen. Inneres

Peristom mit dem Sporensacke sich ablösend, zart, hyalin, Grund-

haut fast V2 der Zähne, Fortsätze trocken zwischen den Zähnen

durchtretend, lanzettlich-pfriemenförmig, weit klaffend, Wimpern

(2 oder 3) vollständig, mit Anhängseln. Sporen 0,016—0,020 mm,
gelb, fein gekörnelt; Reife im Mai und Juni.

Auf sandig-kalkigem oder lehmig -mergeligem, sonnigem Boden, auf Kalk-

schutt und Kalktuff, an alten Mauern, an Kalk-Nagelfluh- und Molassefelsen durch

die Ebene und Bergregion zerstreut, in den Alpen bis 1200 ni aufsteigend, selten

fruchtend ! Zuerst von Chr. Funck an der Burg Grünstein bei Gefrees im Fichtel-

gebirge gesammelt und als üryum julacetim 1. c. ausgegeben. Ostpreussen;
Westpreussen: Wiszniewo bei Löbau, Hohendorf bei Elbing (H. v. Klinggraeff);

Pommern: Heringsdorf (Euthe); Mark Brandenburg: Frankfurt a. 0. (Itzig-

sohn), Dölzig und Beigen bei Bärwalde (Euthe); Mecklenburg: Eostock, Warne-

münde (Brinkmann), bei Neubrandenburg (Schultz); Westfalen: Haxtergrund in

der Haar, Driburg im Teutoburger Walde, Schleifenthal im Wesergebirge, im Stein-

thal, am Brunsberg, am Ziegenberg, bei Amelunxen (nach H. Müller); Harz: beim

Ziegenkopfe steril (Hampe); Schlesien: Kitzelberg bei Kauffung (v. Flotow),

Mertenstein und Tannenberg bei Leipe (Sendtner), um Görlitz (v. Uechtritz sen.),

um Bunzlau (L.), Gogolin und Leschnitz in Ober-Schlesien (L.); Sudeten: Aupa-
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grund im Riesongebirge und Kessel im Gesenke liJOO m (Sendtnor); Thüringen:
Münchenröder Grund bei Jena (Geheeb); Ehön: um Geisa an mehreren Orten,

doch nur steril (Geheeb); Grossherzogthum Hessen: bei Giessen (A. Braun),

auf der Bessunger Lichtwiese (Bauer), zwischen Bad Nauheim und Rödgen (Uloth);

Wetterau: bei Eppstein (Genth): Eheinprovinz: bei Bonn (Hübener); Ardennen:
an einer Mauer in Steinbach (Libert); Luxemburg: Müllerthal, Thal Josaphat,

Mersch (nach Koltz); Rheinpfalz: Zweibrücken (Bruch); Baden: bei Oos (Seubert);

Württemberg: Wiesensteig, Unterdrackenstein, Ravensburg, Eglofs, Schlaulings,

Dörzbach, Winterstettenstadt, imWettenberger Tobel, bei Hummertsried etc. (Herter)

:

Bayern: Berchtesgaden 650 m (Molendo), bei Laufen (Progel), Innleiten bei Ebbs
und um München an mehreren Orten (Sendtner), im Jura bei Würgau und Streit-

berg (Arnold), im Dolomit bei Eulsbrunn und im Jura bei Regensburg (Sendtner),

Memmingen (Holler); Böhmen: bei Prag (Poech); Ungarn: Nemes-Podhragy

(Holuby); Siebenbürgen: im Kirchwahle bei Langenthai (Barth); Nieder-
Oesterreich: Grubberg bei Gaming (Pötsch); Ober-Oesterreich: unterhalb

Hitzart, bei Kremsmünster (Pösteh), bei Steyr (Sauter); Salzburg: Salzachau

(Sauter), am Radstadter Tauern 1500 m und bei Mur im Lungau 1200 m (Breidler);

Steiermark: am Sannufer bei Steinbrück 197 m, Dostberg und Meierberg bei

Cilli, von Oberburg gegen Tscheple. bei Weitenstein, bei Hohenniauthen an der

Drau, Geisberg bei Graz, bei Judendorf, Galgenberg bei Leoben, an der Strasse

gegen St. Michael, bei Oberwölz S20 m und im Gesäuse (Breidler); Kärnthen
(noch unbekannt); Tirol: Etschufer bei Meran (Milde), Fassathal (v. Venturi);

Schweiz: Burgdorf (Märker), Genf (Schimper Syn.), Via mala und am Bernhardin

(Schimper), Rabiosaschlucht bei Chur (Pfeffer), ob dem Dorfe Splügen 1470 m
(Pfeffer), um Zofingen, Rheinfelden und bei Brugg (Geheeb), Lenzburg (Dr. Uloth),

Neunkirch im Canton Schaffhausen (J. Weber).

535. Brjnim comense Schimp. Syn. 2. ed. p. 444 (1876).

Synonyme: Bryum imbricatum (Garov. Catal. HL No. 22) De Not.

Epil. p. 402 (1869).

Bryum caespiticium forma Vent. & Bott. Enum. No. 317 in adn. (1884).

Bryum Philiberti Amann in Revue bryol. 1SS9, p. 87.

Bryum caespiticium var. comense Husnot, Muscol. gall. p. 242 (18S9).

Zweihäusig; (J Blüthen unbekannt. ? Blüthe mit zahlreichen

Archegouien und längeren, goldgelben, am Grunde röthlichen Para-

physen. — Tracht von B. caespiticimn^ doch viel kleiner. Raschen

kissenförmig, niedrig, kaum 1 cm hoch, ziemlich dicht, locker zu-

sammenhängend, an der Oberfläche grün, innen röthlichbraun, am
Grunde mit braunen, warzigen "VVurzelhaaren. Stengel 5 mm hoch,

dünn, unter dem Schöpfe mit 3—5 gleichhohen (meist 4 mm),
schlanken, stielrunden, sterilen Sprossen, zuweilen auch mit einzelnen

entfernt und kleinblättrigen Flagellen. Stengelquerschnitt 5 kantig;

Centralstrang gross, lockerzellig und kollenchymatisch ; Grundgewebe
locker und röthlich; Rinde stärker verdickt, locker. Blätter der

Flagellen klein, 0,28 mm lang, eilänglich, spitz, lockerzellig, mit vor
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der Spitze endender Eippe. Blätter der kätzchenartigen Sprossen

gleichmässig dicht gestellt, aufrecht bis anliegend, eilänglich (Lamina

0,9 mm lang und 0,04 mm breit), rasch zugespitzt, Rippe als entfernt

gezähnter, kräftiger Stachel auslaufend. Schopfblätter plötzlich viel

grösser, gedrängt, trocken dachziegelig, eiförmig oder eilänglich,

zugespitzt (Lamina bis 1,35 mm lang und 0,75 mm breit). Alle

Blätter nicht herablaufend, ungesäumt, ganz- und flachrandig,

nur die Schopfblätter am Grunde, die innersten bis gegen die Spitze

umgerollt. Rippe am Grunde roth und 0,08 mm breit, aufwärts

gelb, als kurzer oder längerer, meist glatter Stachel auslaufend; im

Querschnitte unten 2 (3) lockere Bauchzellen, 4 mediane Deuter,

eine Begleitergruppe, dreischichtige Stereiden und 9 differenzirte

Rückenzellen, oberwärts 3 und 2 basale Deuter und centrirte Be-

gleiter. Alle Blatt Zellen dickwandig und getüpfelt, in

Mehrzahl schmal rhombisch und rhomboidisch, oben 0,04—0,06 mm
lang und 0,010—0,014 mm breit; in der Blattmitte 0,05— 0,10 mm
lang und 0,018 mm breit, Randzellen enger; am Blattgrunde roth,

rectangulär oder rhomboidisch, in den Blattecken kurz rectangulär

und quadratisch, 0,025—0,035 mm breit. Perichätialblätter schmäler,

die inneren kürzer, schmal lanzettlich, lang zugespitzt und flach-

randig. Seta IV2—2 cm lang, braunroth, dünn und verbogen, oben

hakenförmig; Scheidchen dick ovoidisch, mit zahlreichen Paraphysen.

Kapsel fast hängend, klein, bedeckelt 2 mm lang und 0,75 mm breit,

aus gleichlangem Halse oval, trocken unter der weitenMündung
eingeschnürt und durch den verengten Hals fast kreiseiförmig.

Deckel gross, halbkugelig, mit rother Warze. Ring breit, mit dem
Deckel sich ablösend. Zellen des Exotheciums massig verdickt,

klein und meist unregelmässig, in Mehrzahl rectangulär (0,014 mm
breit) und quadratisch (0,020 mm), um die Mündung einige Reihen

querrectangulär , die nächst unteren rundlich- 6 seitig; Halszellen

kurz; Spaltöffnungen spärlich, rund (0,032 mm) und breit-

oval, Perus elliptisch. Peristom bis 0,40 mm lang, Zähne lineal-

lanzettlich-pfriemenförmig, sattgelb, mit gelben, trocken ein-

gebogenen Spitzen, breit gelblich gesäumt, fein punktirt, mit ^^ bis

'i,^ Lamellen in gleichweiten Abständen. Inneres Peristom gelb;

Grundhaut ^/^ der Zähne; Portsätze lanzettlich -pfriemenförmig, ge-

fenstert; Wimpern (2 und 3) zart, meist verkürzt, nach De Notaris 1. c.

mit Anhängseln. Sporen 0,010—0,012 mm, olivengrün, glatt; Reife

im Frühlinge.
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An Mauern in den Bergen oberhalb Como in Ober-Italien von Garovaglio
im März 1840 entdeckt und von W. Ph. Schimper damals als Bryum (Pohlia)

i.mbricatum bestimmt. Schweiz: auf den Mauern bei Daves an 2 Fundorten

nicht selten und bisweilen cfrct. von Philibert und Amann im Sommer 1888

entdeckt. Nach Amann in Eevue bryol. 1889 p. 52 zeigen die Pflanzen dieser

Standorte Uebergänge zu Bryum caespiticiuni var. imbricatum.

Nach Philibert (Eevne bryol. 1889, p. 37) die $ Pflanzen den $, mit denen

sie an den Schweizer Fundorten vergesellschaftet sind, ganz ähnlich. ^ Blüthen

knospenförmig, gipfelständig; Hüllblätter von den angrenzenden nicht verschieden,

die inneren kleiner und weniger lang zugespitzt; Antheridien wenig zahlreich, mit

einigen Paraphysen.

536, Bryum Kimzei Hornschuch in Elora 1819, IL p. 90.

Synonyme: Bryum caespiticiuni y imbricatum Bryol. eur. fasc. 6/9,

p. 70, t. 35, flg. y (1839).

Bryum caespiticiuni var. Kunzei Warnst. Moosfl. Prov. Brandenb. p. 53

(1885).

Zweihäusig. — Käsen dicht, bis 2 cm hoch, fast polsterförmig,

oberwärts gelbgrün, innen durch braunen Wurzelfilz verwebt. Stengel

dicht schopfig beblättert, unter der Spitze mit 1 cm langen, faden-

förmigen, dicht und gleichmässig kätzchenartigen Sprossen;
Stengelquerschnitt 5 kantig (Hauptstamra 0,6 mm, Sprossen 0,2 mm
dick); Centralstrang sehr gross, hyalin, lockerzellig, undeutlich be-

grenzt, Grundgewebe aus wenigen Schichten rother und lockerer

Zellen gebildet; Kinde nicht verschieden. Blätter der Sprossen

dicht gestellt, fast gleichgross, Lamina 0,75 mm lang und

0,45 mm breit, anliegend und mit abgebogener Stachel-
spitze, verkehrt eilänglich, sehr hohl, ungesäumt, flach- und
ganzrandig. Schopfblätter dicht dachziegelig, eiförmig, kurz
zugespitzt (Lamina 0,9— 1,2 mm lang und 0,6 mm breit), sehr
hohl, völlig ungesäumt (Zellen der Randreihe nicht verlängert),

flach- und ganzrandig, nur am tiefsten Grunde am Kande
schmal umgebogen. Rippe am Grunde roth und breit, aufwärts

rasch verdünnt, als zurückgebogener Stachel, in den Schopf-

blättern als Granne austretend, im Querschnitte 2 und 3 Bauch-

zellen, 4 basale Deuter, Begleiter, Stereideu und bis 11 Rücken-

zellen, aufwärts stielrund, mit 2 basalen Deutern und centrirten

Begleitern. Blattzellen äusserst dünnwandig, nicht ge-

tüpfelt, oben rhombisch-6seitig, 0,030— 0,040 mm lang und
0,014—0,018 mm breit, am Blattgrunde roth, rectangulär 0,018 mm
breit. Innere Perichätialblätter lanzettlich, am Rande längs um-
gebogen, mit lang austretender Rippe. Seta IV2 cm lang, braun,
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oben hakenförmig; Scheidchen längüch. Kapsel hängend, bedeckelt

2,4—3 mm lang, fast birnförmig, bräunlich, trocken unter der

Mündung stark eingeschnürt; Hals ^/g der Urne. Deckel gross,

gewölbt, mit Warze, orange, glänzend, am Rande zackig. Ring
sehr breit, vier- und fünfreihig, lange an der Mündung bleibend.

Zellen des Exotheciums dünnwandig, um die Mündung 1 und

2 Reihen abgeplattet, die nächst unteren quadratisch und kurz

rectangulär, die übrigen rectangulär (0,023 mm breit), Halszellen

kurz und unregelmässig, Spaltöffnungen 0,040 mm, Perus elliptisch;

Columella zurückschrumpfend, um die Basis des Sporensackes ein

kleiner Hohlraum. Peristomzähne 0,50 mm lang, blassgelb, an der

Insertion roth, an den Spitzen hyalin, fein papillös, gesäumt, mit 26

unten genäherten Lamellen. Inneres Peristom blassgelblich, frei,

Orundhaut fast Vo der Zähne, Fortsätze breit und gefenstert; Wimpern
zart, mit sehr langen Anhängseln. Sporen 0,012—0,015 mm, gelb-

grün, glatt; Reife im Sommer.

An trockenen Mauern und Felsen durch das ganze Gebiet verbreitet und in

den Hochalpen die Gemäuer der Sennhütten bevorzugend. Wurde von Hoppe
und Hornschuch im Sommer 1S17 an Felsen des Engpasses Lueg in Tirol ent-

deckt. Die auffälligen Merkmale dieser Art, deren Beschreibung nach einem

Originalpröbchen vom Passe Lueg (leg. Hornschuch) ergänzt wurde, haben mich

zuletzt bestimmt, die Species wieder herzustellen; doch bezweifle ich, dass sämmt-

liche, von den Floristen zu var. imbricatuni Bryol. eur. aufgeführten Fundorte nun

auch zu B. Kunzei gehören sollten.

Brytini inclinafutn x caespiticinni Sanio, Geheeb in Eevue bryol.

18T6, p. 68, gesammelt von Sanio auf feuchtem Sande bei Lyck in Ostpreusseu,

ist zweihäusig und gehört in den Formenkreis des B. caespüicium, doch besitzen

die Wimpern des inneren Peristoms nur kurze Anhängsel.

537. Bryum GreheeMi C. Müller in litt, ad Geheeb 1861;

De Not. Epil. p. 410 in adnot. Br. Combae (1869).

Synonym: Bryum Funckii forma Milde in litt, ad Geheeb 1869.

Blüthen und Früchte unbekannt. — Tracht von Anomohryum
concinnatum. Rasen locker, 3 cm hoch, goldgrün, etwas glänzend,

unten von Erde durchsetzt, nicht verwebt. Stengel aufrecht, faden-

förmig, einfach, 2—3 cm lang, röthlich, unten schwärzlich, fast nackt,

nur mit den Resten der Blattrippen und am Grunde spärlich mit

bräunlichen, fein punktirten Wurzelhaaren besetzt; oberwärts

durch die gleichmässige Beblätterung kätzchenartig, hier und da in

den Blattachseln mit bulbillenartigen Kurztrieben von Blattlänge.

Blätter dicht gestellt, feucht und trocken dachziegelig- anliegend.
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fast gleichgross, meist 1 mm lang und 0,70 mm breit, eiförmig, kurz

und stumpflich zugespitzt, nicht oder kaum herablaufend, ungesäumt,

flach- und ganzrandig, zuweilen am Grunde einerseits etwas um-
geschlagen. Rippe gelb, massig stark (am Grunde meist 0,06 mm
breit), allmählich und nur wenig verschmälert, mit der Spitze
endend; unten mit 2 (3) grossen Bauchzellen, 4 medianen Deutern

und einer Begleitergruppe, oberwärts mit 5—2 basalen Deutern

und die Begleiter dem Centrum der Stereiden genähert bis fehlend,

unten meist 8 lockere Rückenzellen. Blattzellen dünnwandig,
nicht getüpfelt, alle mit kleinkörnigem Chlorophyll; oben rhombisch-

6seitig, 0,040 - 0,070 mm lang und 0,014—0,016 mm breit, gegen

die Ränder etwas enger, doch nicht gesäumt; an der Basis nicht
geröthet, rectangulär, einzelne kurz rectangulär bis quadratisch, meist

0,016—0,020 mm breit.

Auf einem überrieselten Kalkblocke am Aarufer bei Brugg in der Schweiz

von Adalbert Geheeb am 14. October 1S61 entdeckt mid am 22. August ISSä

wieder gesammelt.

Bryuni Coinbae De Not. Cronaca briol. ital. in Comment. II. No. 32

(1^66) et in Epil. p. 409 (1869).

Blüthen und Früchte unbekannt. — Easen dicht kissenförraig , 1 cm hoch,

leicht zerfallend, oben bleichgrün und seidenglänzend, innen zimmtbraun, nur am
Grunde spärlich mit braunen, warzigen Wurzelhaaren. Stengel gelblich, brüchig,

gleichmässig beblättert, büschelförmig mit gleichhohen, stielrunden, stumpfen

Aesten; Stengelquerschnitt 0,24 mm Durchmesser, 5 kantig, Centralstrang klein

(0,04 mm), Grundgewebe und Eiade locker und dünnwandig. Blätter locker dach-

ziegelig, feucht aufrecht- abstehend, die unteren klein (0,45 mm lang) und eiförmig,

oberwärts allmählich grösser (bis 1,2 mm lang und 0,54 mm breit), oval bis

länglich, kurz und stumpflich zugespitzt; alle Blätter weich und zart,

schlaff, nicht herablaufend, hohl, hier und da mit schwacher Längsfalte, ungesäumt,

flach- und ganzrandig. Eippe gelb, dünn, am Grunde 0,033 mm breit, aufwärts

wenig verschmälert, dicht vor der stumpfen Spitze endend; am Grunde mit 2

lockeren Bauchzellen, 2 (selten 4) medianen Deutern, 1 oder 2 Begleiterzellen,

wenigen stereiden Füllzellen und 6 lockeren Eückenzellen ; oberwärts 3 und 4 basale

Deuter, Begleiter centrirt oder fehlend, Steroiden bis dreischichtig, Eückenzellen

(meist 4) differenzirt. Blattzellen massig verdickt, nicht getüpfelt, dicht an der

Spitze länglich und oval, 0,024— 0,02s mm lang, die übrigen rhomboidisch und

verlängert rhombisch- 6 seitig, 0,040— 0,0S0 mm lang und 0,009—0,012 mm breit;

am Blattgrunde sehr zartwandig, fast wasserhell, rectangulär, 0,018 mm breit, in

den Blattecken locker, oval und rundlich.

Wurde von Comba 1836 in den Bergen im Innern der Insel Sardinien ent-

deckt. De Notaris 1. c. beschreibt die Art als Bryum (?) Conibae und ver-

muthet darin eine Mielichhoferia ; auch wird hier Bryum Geheebü C. Müll, erwähnt

und damit verglichen.

Li mp rieht, Laubmoose. IL Abth. 27
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538. Bryuin yeroneiise De Not. Cronac. briol. ital. in Comra.

IL No. 31 (1866) et in Epil. briol. ital. p. 409 (1869).

Synonyme: Bryum argenteum var. veronense Molendo Bayerns Laubm.

p. 177 (1875.

Argyrobryum virescens Kindb. Laubm. Schwed. & Norw. p. 78 (1SS3).

Bryum claviger Kaurin in Bot. Not. Lund 1884, p. '6.

Bryum virescens Kindb. in Eevue bryol. 1884, p. 22.

Blüthen und Früchte unbekannt. — Käsen massig dicht, licht-

grün, etwas glänzend, innen mit Erde durchsetzt, oft schwärzlich,

nicht verfilzt, aus den Blattachseln spärlich mit braunrothen,
glatten Wurzelhaaren. Pflänzchen aufrecht, VI^—2 cm lang,

schlank und schlaff, stielrund, unter der Spitze mit wenigen auf-

rechten, schlanken Aesten, aus älteren Stammestheilen mit locker

beblätterten und flagellenartig verdünnten Sprossen. Haupt-

stengel und Aeste am Grunde locker beblättert bis nackt, oberwärts

durch die dachziegelige Beblätterung ausgezeichnet
kätzchenförmig, fast keulenförmig, stumpf. Stengel-

querschnitt rundlich- 5 kantig (bis 0,24 mm Durchmesser), mit dünn-

wandigem Centralstrange (bis 0,04 mm Durchmesser), sehr lockerem

Grundgewebe und 1 und 2 Schichten rother (im Alter oft ge-

schwärzter), weitlichtiger, massig verdickter Rindenzellen. Blätter

der flagellen artigen Sprossen entfernt und klein (meist nur 0,3 mm
lang), eirundlich, stumpf; die unteren Astblätter locker gestellt und
aufrecht -abstehend, breit verkehrt- eirundlich, die oberen gedrängt,

locker dachziegelig, aus halb umfassender Basis kreisförmig
oder breitr and, ausgezeichnet löffeiförmig-hohl, fast

halbkugelig, rings mit eingebogenen Rändern (ausgebreitet bis 0,9 mm
lang und 0,96 mm breit bis 1 mm lang und 1,1 mm breit), alle

Blätter spitzenlos, nicht herablaufend, ungesäumt und ganzrandig.

Rippe weit herablaufend, zart, nur am Grunde röthlich und hier

0,04 mm breit, aufwärts gelbgrün, vor dem Blattrande endend, meist

nur 2 basale Deuter, ohne Begleiter, bis 8 lockere Rückenzellen

und substereide Füllzellen, nur am tiefsten Grunde meist 4 (die

mittleren meist tangential getheilt) basale Deuter und einzelne Be-

gleiter. Blattzellen dünnwandig, spärlich mit ziemlich grosskörnigem

Chlorophyll, im oberen Drittel des Blattes rhombisch und rhom-

boidisch, 0,035—0,045 mm lang und 0,012—0,016, auch bis 0,018 mm
breit, in der Blattmitte meist 0,050 mm lang und 0,018—0,020 mm
breit, gegen die Ränder etwas enger, am Blattgrunde bleichgrün bis

hyalin, rectangulär und länglich - 6 seitig, 0,018—0,020 mm breit.
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In nassem Sande der Flussufer, an periodiscE überschwemmten Orten. Wurde

durch C. V. Eainer im April 1834 auf Sand an der Etsch unterhalb Verona in

Ober-Italien entdeckt. Nach Molendo 1. c. in Bayern am Donau-Ufer unterhalb der

Haibachmündung, fast 300 m (Molendo) und in den Salzachauen bei Mittersill

800 m (Lorentz). Steiermark: am Hochgolling bei Schladming 2S00 m (Breidler),

— Erinnert in der Tracht an Mielichhoferi nitida.

539. Bryum (xerwigii (C. Müller).

Synonym: Hypnum (Limnobium) Gerwigii C. Müll, in litt.; Jack in

Mittheil. des badisch. Bot. Ver. 1891.

Blüthen und Früchte unbekannt. — B. argenteimi nächst-

verwandt! Raschen sehr locker, nicht zusammenhängend, fast

büschelartig rasig, weisslichgrüu, abwärts weisslichgrau. Stengel

2—3 cm lang, fadenförmig, aufwärts durch die gleichförmige Be-

blätterung kätzchenartig, wenig getheilt, leicht zerbrechlich, nur am
Grunde spärlich mit bräunlichen, fein warzigen Wurzelhaaren.

Stengelquerschnitt 0,18 mm Durchmesser, alle Zellen roth ; Central-

strang 0,02 mm, arm- und lockerzellig; Grundgewebe locker; Rinde

einschichtig, mit kleineren, dickwandigen Zellen. Blätter unten bis

auf die Blattrippen zerstört, oberwärts aufrecht- abstehend, trocken

locker anliegend, klein (0,9 mm lang und 0,75 mm breit), zart, aus

wenig herablaufender Basis eiförmig, mehr oder minder stumpf,

löffeiförmig -hohl, mit etwas eingebogener Spitze, flach- und ganz-

randig, ungesäumt. Rippe dünn, unten 0,03 mm breit, röthlichgelb,

dicht vor dem Rande endend, mit 2 (in der Blattmitte 3 und 4)

basalen Deutern, ohne Begleiter, rothen Stereiden und meist 5

differenzirten Rückenzellen. Blattzellen dünnwandig, nicht getüpfelt,

arm an Chlorophyll, oben rhombisch- 6 seitig, 0,030— 0,040 mm lang

und 0,014 mm breit, in der Blattmitte bis 0,050 mm lang, am Grunde

nicht geröthet, rhomboidisch und rectangulär, meist 0,040 mm lang

und 0,014—0,018 mm breit.

An Jurakalkfelsen oberhalb des Kheinfalles bei Schaffhausen von Oberbaurath

Gerwig (f) am 5. Februar 1865 entdeckt und von J. Jack an C. Müller-Haien s.

gesendet, der es als Limnobium, dem Hypnum Goularcli Schimp. nächstverwandt,

bestimmte.

540. Bryiim Blindii Bryol. eur. fasc. 32 Suppl. I, p. 11, t. XII

(1846).
Synonyme: Bryum arenarium Saut. Mscr. (1836) in Flora Salzb. III.

p. 46 (1870).

Bryum Kiaerii Lindb. Musci scand. p. 41 (1879).

Argyrobryura Blindii Kindb. Arten d.Laubm.Schw.u.Norw.p.78 (1883).

Bryum Funckii var. subsphaericum Schimp. Herb, in Husnot, Muscol.

gall. p. 243 (1S89).

27*
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Sammlungen: Eabenhorst, Bryotb. eur. No. 1088, 1333.

Breutel, Musci frond. exs. No. 57.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 590.

Zweihäusig, gemischtrasig; S' Knospen gipfelständig, dick, Hüll-

blätter eiförmig, stumpflieh, Antheridienschläuche 0,40 mm lang,

Paraphjsen länger, fadenförmig, goldbraun lieh. — Herdenweise oder

in kleinen, massig dichten Rasen, 4—10 mm hoch, bräunlich- und

weisslichgrün, etwas glänzend, innen mit Erde durchsetzt. Stengel

büschelästig, bis zu den jungen Sprossen dicht mit dunkelbraunen,

warzigen "Wurzelhaaren, Sprossen unten entfernt und kleinblätterig,

oberwärts kätzchenförmig, sjDitz; Stengelquerschnitt 5kantig,

roth, Centralstrang kollenchymatisch , Grundgewebe locker, ßinden-

zellen zweischichtig, etwas enger, massig verdickt. Untere Blätter

breit -eiförmig, kurz zugespitzt, 0,9 mm lang, obere Ast- und Stengel-

blätter eilänglich, bis 1,3 mm lang und 0,4 mm breit, kurz zugespitzt,

Schopf- und Perichätialblätter länglich -lanzettlich, 1,5 mm lang und

0,45 mm breit, alle Blätter dachziegelig, hohl, ungesäumt, ganz-

und flachrandig, nur die oberen Schopf- und Perichätialblätter

schmal umgerollt. Rippe kräftig, mit oder kurz vor der Spitze

endend, im Alter bräunlich, im Querschnitte stielrund, mit 2 lockeren

basalen Deutern (ohne Begleiter), wenigen lockeren Rückenzellen

und zahlreichen stereiden Füllzellen. Blattzellen gelbwandig und

massig verdickt, oberwärts rhombisch und rhomboidisch, 0,04 mm
lang und 0,012 mm breit, bis 0,06 mm lang und 0,009 mm breit,

in den Perichätialblättern bis 0,10 mm lang und 0,009 mm breit,

am Blattgrunde meist röthlich, locker, dünnwandig, meist rectan-

gulär oder länglich- 6 seitig. Perichätialblätter länger zugespitzt,

oberwärts ausgebleicht. Seten meist ungleichlang, 10—15 mm lang,

meist am Grunde gekniet, dünn, steif, purpurn, oben kurz haken-

förmig; Scheidchen eiförmig, mit zahlreichen Paraphysen. Kapsel

hängend, meist der Seta angepresst, regelmässig, ungleichgross,

1,5 mm lang und 1 mm dick bis 2,4 mm lang und 1,7 mm dick,

mit dem sehr dicken, am Grunde abgerundeten Halse
(^/^ der Urne) verkehrt-eiförmig oder birnförmig-kugelig,

kleinmündig, derbhäutig, kastanienbraun, im Alter schwarz-

braun, trocken unter der Mündung nicht verengt, entleert kaum

verändert. Deckel klein, hochgewölbt, mit Zitze, rothbraun,

stark glänzend, lange bleibend. Ring dreireihig, spiralig sich ab-

rollend. Zellen des Exotheciums klein, rings dickwandig, in Mehr-

zahl quadratische und rectanguläre gemischt, um die Mündung
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wenige Reihen rundlich und querlänglich, im Halstheile querbreitere

Zellen und zahlreiche Spaltöffnungen (0,035 mm). Sporensack' dem
Schwammparenchym der TJrnenwand direct anliegend, am
Grunde ohne Luftraum , Schwammgewebe des Halses mit einer

verkehrt -flaschenfürmigen, parenchymatischen Achse, welche den

Boden des Sporensackes nicht erreicht ; Columella zurückschrumpfend.

Peristom unterhalb der Mündung inserirt, beide 0,5^0,6 mm lang,

Zähne des äusseren gelb, trocken aufrecht, mit eingekrümmten,

blassgelblichen Spitzen, papillös, gesäumt, innen mit gegen 30 La-

mellen. Inneres Peristom nicht mit dem Sporensacke sich ablösend,

gelb, papillös, Grundhaut ^/g der Zähne, Fortsätze lanzettlich, rasch

pfriemenförmig, fast gefenstert, AVimpern (3) vollständig, knotig

oder mit Anhängseln. Sporen 0,012—0,016 mm, gelb, fein punktirt;

Reife im Juli und August.

Auf feinem Sande der Elussläufe, besonders auf den Sandbänken der Gletscher-

bäche, seltener an Felsen. In der Berg- und Voralpenregion der Centralalpen,

doch selten. Wurde 1839 von Pfarrer Blind und W. Ph. Schimper am nörd-

lichen Abhänge des Bernhardin in Graubünden und 1836 von A. Sauter an der

Salzach bei Mittersill im Pinzgau entdeckt. Salzburg: an der Krimlerache

(Bauer), Itzlingerau bei Salzburg (Schwarz); Steiermark: an überrieselten Phyllit-

felsen im Walcherngraben bei Oeblarn 750 m (Breidler); Kärnthen (nicht bekannt);

Tirol: in der Gerlos 1250 m (Molendo), vor dem Schlattenkees am Fusse des

Venediger im Gschlöss (Lorentz), in der Nähe des Windisch-Matreier Tauernhauses

(Gander), auf Sandbänken des Tauernbaches bei Windisch-Matrei 950 m (Breidler),

in der Teuschnitz am Gross-Glockner bei Kais (Molendo), Ausservillgraten (Gander).

Schweiz: hinter Bormio Veltlin gegen Sta. Catarina am Tufffelsen (Schimper), Sils

im Engadin (Fillion), Fexthal 2100 m, Ponte und Bevers 1700 m, reichlich zwischen

Pontresina und Samaden, Palugletscher am Bernina 1930 m (Pfeffer), Unter-Grindel-

waldgletscher (Schimper), Hinterfeldalp Susten (Culmann), Zinal (Philibert).

Bryinii oblonguni Lindb. in Meddel. Soc. Fauna et Flora fennica 9. Heft,

p. 127, No. 2 (ISS:^; Eevue bryol. 1886, p. 33 (descript.).

Synonym: Bryum laetum Lindb. in Bot. Notis. 1883, p. 64; in Meddel.

Soc. Fauna et Flora fennica 13. Heft, p. 252 (1886).

Zweihäusig, gemischtrasig; (J Pfiänzchen klein und knospenförmig , Hüll-

blätter eiförmig und eilänglich, stumpf, flachrandig, mit verschwindender Eippe;

Antheridien 5—8, Schlauch 0,32 mm, schmutzig- bräunlich, Paraphysen länger,

blass röthlich. — B. Blindü nächstverwandt! Gesellig oder in kleinen

lockeren Eäschen, oben bleichgrün. Pfiänzchen fast in den Boden vergraben, klein.

Stämmchen bis 5 mm lang, mit steifen, fast fadenförmigen Innovationen, vom
Grunde bis zu den Schoirfblättern mit braunschwärzlichen Wurzelhaaren. Blätter

aufwärts grösser, nicht herablaufend, stumpf oder stumpflich, ungesäumt,
ganzrandig, hohl; die unteren klein und schuppenförmig, aufrecht- abstehend,

breit -eiförmig, stumpf, flachrandig; die oberen fast aufrecht, bis 1,2 mm
lang und 0,40 mm breit, eilänglich, stumpflich, am Eande einerseits vom
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Grunde bis fast zur Spitze zurückgebogen. Eippe am Grunde rotli, aufwärts

gelbbräunlich, stets vor der Spitze erlöschend, anatomisch wie bei B. Blindii.

Blattzellen locker, dünnwandig, nicht getüpfelt, oben unregelmässig, länglich- 6 seitig

und rhomboidisch, 0,025 mm lang und 0,016 ram breit bis 0,035 mm lang und

0,020 mm breit, chlorophyllreich; in der Blattmitte rectangulär, 0,04 ram lang und

0,02 mm breit, am Grunde intensiv röthlich, rectangulär, 0,050—0,065 mm
lang und 0,02 mm breit, in den Blattecken oval und lockerer. Perichätialblätter

aufrecht, die äusseren eilänglich bis fast zungenförmig, stumpflieh oder un-
deutlich gespitzt, an der Spitze fast kappenförmig, an den Eändern bis

gegen die Spitze umgerollt; die innersten kleiner, lang und scharf zugespitzt.

Seta 5—16mm, aufrecht, geschlängelt, bräunlich -purpurn, oben im kurzen Bogen

gekrümmt, trocken nicht gedreht ; Scheidchen eilänglich. Kapsel genau hängend
(nicht der Seta angepresst), länglich, fast ellipsoidisch,mit Hals und Deckel

bis 1,8 mm lang und 0,9 mm breit, regelmässig, derbhäutig, blutroth-purpurn,

etwas glänzend; Hals ^/^ der Urne, allmählich verschmälert, an der Basis ab-

gerundet, zuletzt schwärzlich -purpurn; entleerte Kapsel durch den verengten Hals

birnförmig, runzelig. Deckel etwas breiter als bei B. Blindii, roth, glänzend,

convex, mitSpitzchen; Eand uneben. Eing dreireihig, theils vom Deckel-, theils

vom Urnenrande stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums gross, stark

verdickt, unregelmässig, rundlich -länglich und quadratisch -rectangulär, um die

Mündung 2 Eeihen abgeplatteter Zellen, die nächst unteren Eeihen quadratisch-

6 seitig; Halszellen kurz, Spaltöffnungen vortretend, oval (0,040 mm), Perus schmal

elliptisch. Zähne des äusseren Peristoms 0,035 mm lang, trocken domartig zu-

sammenneigend und mit aufrechten Spitzen, bräunlichgelb, Spitzen hyalin, Insertion

rothbraun, schmal gesäumt, papillös, meist 20 hohe, rechtwinkelig gestellte Lamellen

in gleichweiten Abständen. Inneres Peristom nicht mit dem Sporensacke sich

ablösend, doch frei, gelb, Grundhaut fast Va ^^^^ Zähne; Fortsätze mit ovalen

Löchern klaffend, nicht zwischen den Zähnen durchtretend; Wimpern (2 und 3)

mit Anhängseln. Sporen 0,016—0,020 mm, gelbgrün, fast glatt; Eeife im September.

Auf feuchtem Sandboden am Predrichsberg bei Helsingfors in Finnland von

S. 0. Lindberg zuerst am 10. October 18S0 entdeckt, wurde später auch aus

Norwegen bekannt. B. laetum Lindb., von Chr. K aurin bei Mjöen nahe Opdal

in Norwegen gesammelt und als B. Blindii Bryol. eur. bestimmt, wurde 18S6

von Lindberg selbst (Meddel. 13. Heft, p. 252) als Form zu B. Blindii gestellt.

B. oblongum Lindb. verhält sich zu B. Blindii Bryol. eur. genau wie B. arenareum

Jur. zu B. atropurpureum.

541. Bryiim argenteum L. Sp. plant, p. 1120 (1753).

Synonyme: Bryum capitulis subrotundis reflexis, cauliculis teretibus

argenteis Cat. Giss. p. 226 (1718).

Bryum pendulum julaceum, argenteum et sericeum Dill. Hist. musc.

p. 392, t. 50, fig. 62 (1741) et Herbar.

Hypnum argenteum Schrank, Baier. Fl. p. 469 (1789).

Mnium argenteum Hoffm. D. Fl. IL p. 51 (1796).

Bryum Barnesi Schimp. Syn. 2. ed. p. 471 (1876) nach Braithw. Brit.

Mossfl. IL p. 176.

Argyrobryum argenteum Kindb. Arten d. Laubm. Schwed. u. Norw.

p. 78 (1883).
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Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No, 92, 238.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 162.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 20.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 493.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 86.

Erbar. critt. ital. No. .508.

Zweihäusig, gemischtrasig
; (J Blüthenknospen dick, fast ge-

schlossen, Hüllblätter mit abstehenden Spitzen, Antheridien und
Paraphysen zahlreich, letztere fadenförmig und von gleicher Länge.

— Rasen unregelmässig ausgebreitet, mehr oder minder dicht, meist

nur locker zusammenhängend, bis 1, selten bis 2 cm hoch, weiss-
lichgrün bis silberweiss, trocken sei den glänzend. Stengel

aufrecht, zart, reichlich mit feinwarzigen, braunen Wurzelhaaren,

mit zahlreichen kätzchenform igen Sprossen, ältere Stammes-

theile mit axillären Kurztrieben (Bulbillen) ; Stengelquerschnitt rund,

Centralstrang schwach koUenchymatisch, Grundgewebe und Rinde

locker und dünnwandig, letztere zweischichtig und roth. Stengel-

und Astblätter dachziegelig, hohl, eiförmig (0,75 mm lang und

0,60 mm breit), zugespitzt oder plötzlich in ein schmales,
wasserhelles Spitzchen zusammengezogen; Schopfblätter

länglich, allmählich verschmälert; alle Blätter nicht herablaufend,

flach- und ganzrandig, ungesäumt. Rippe zart, am Grunde röthlich,

über der Mitte verschwindend; im Querschnitte 2 grosse basale

Deuter (ohne Begleiter), lockere Rückenzellen und wenige sub-

stereide Füllzelleu. Blattzellen dünnwandig und chlorophyllarm,

nicht getüpfelt, in der Blattmitte rhombisch- 6 seitig, 0,04—0,05 mm
lang und 0,014 mm breit, im oberen Blattdrittel hyalin und
verlängert, 0,07— 0,09 mm lang, am Grunde röthlich, rectangulär

und quadratisch, 0,018 mm breit. Seten 1— 2 cm hoch, in demselben

Rasen von ungleicher Länge, roth, dünn, an der Spitze kurz haken-

förmig; Scheidchen oval bis länglich, mit röthlichen Paraphysen.

Eapsel hängend, 2—2,7 mm lang, regelmässig, aus kurzem (7^ bis

Vs der Urne), etwas dickem Halse länglich, trocken unter der

Mündung verengt und mit zusammengezogenem Halse, blutroth, im
Alter schwärzlich. Deckel niedrig kegelförmig, spitz, etwas glänzend.

Ring dreireihig, sich abrollend. Zellen des Exotheciums mit stark

verdickten Längswänden , in Mehrzahl rectangulär, 0,018 mm breit,

um die rothe Mündung 8 Reihen abgeplatteter Zellen, im Halstheile

kürzere Zellen und zahlreiche Spaltöffnungen (0,035 mm). Sporen-

sack der Urnenwand mittelst einzellreihiger Längsfäden anliegend,

an dessen Basis ein sehr kleiner Luftraum mit kurzen Fäden, das
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Schwammparenchym des Halses mit parenchymatischer Achse ohne

Centralstrang ; Coliimella nicht einschnimpfend. Peristom unterhalb

der Mündung inserirt, beide bis 0,45 mm lang ; Zähne des äusseren

orange, mit hyaliner Spitze, fein punktirt, zart gesäumt, meist mit

24 Lamellen. Inneres Peristom gelblich, fein papillös; Grundhaut

V2 der Zähne; Portsätze lanzettlich -pfriemenförmig, ritzenförmig

durchbrochen, trocken zwischen den einwärts gekrümmten Zähnen

durchtretend; Wimpern (3) vollständig, mit langen Anhängseln.

Sporen 0,010—0,013 mm, gelblich, glatt; Eeife vom Spätherbste bis

zum Frühlinge.

Var. ß niajus Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 79, t. 41 (1839).

Synonyme: Bryum julaceum Schrad. Spie. fl. germ. p. 70 (1794).

Bryum argenteum var. muticum Schimp. Mscr., Lindb. Spitsb. Moss.

p. 546 (1866).

Käsen dichter und höher, bläulichgrün. Blätter fast spitzen-

los. Kapsel nur wenig über die langen Aeste vorragend.

Tai*, y lanatum (P. Beauv.) Bryol. eur. 1. c.

Synonyme: Mnium lanatum P. Beauv. Prodr. p. 75 (1S05).

Bryum lanatum Brid. Spec. Muse. lU. p. 20 (IS 17).

Rasen dicht. Aeste kurz und dick, entfärbt. Blätter silber-

weis s, lang gespitzt oder die Blattspitze in ein geschlängeltes Haar

vorgezogen, zuletzt ohne Chlorophyll. Kapsel lang gestielt, kürzer.

In sandigen Ausstichen, auf Brachäckern, Dächern, an Felsen und steinigen

Abhängen etc., durch das ganze Gebiet, von der Tiefebene bis in die Alpenregion

gemein, doch über 1400 m meist steril. War bereits von Dillen 1. c, Necker
(Gall. bei. p. 452, No. 2), Scopoli (Fl. carn. p. 147, No. 20), Haller etc. wohl

bekannt. Höchste Fundorte: am Eisenhut bei Turrach bis 2500 m steril

(Breidler), am Hochwang in Ehätien bei 2470 m (Pfeffer).

Var. ß an nassen Orten und Var. y an trockenen, sonnigen Orten von der

Ebene bis zur Alpenregion verbreitet.

543. Bryiim Venturii C.Müll, in litt, ad Yenturi; De Not.

Epil. p. 408 (18G9).

Synonym: Bryum elegans Vent. & Bott. Enum. crit. Muschi ital.

p. 35 ex p. (1884).

Blüthen und Früchte unbekannt. — Büschelartig -rasig, gleich-

hoch, nicht verwebt, bis zu den Spitzen von Gletscherschlamm

durchsetzt. Pflänzchen 4 cm lang, schlaff, schlank, wenig getheilt,

durch die gleichmässige Beblätterung kätzchenförmig, am Grunde

sehr spärlich mit gebräunten, feinwarzigen Wurzelhaaren. Stengel
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0,4 mm dick, im Querschnitte 5 kantig, gelbröthlich; Centralstrang klein

(0,02 mm), armzellig, schwach kollenchymatisch; Grundgewebe locker

und kollenchymatisch, gegen die Peripherie 3 oder 4 Reihen kleinerer

und gleichmässig verdickter Zellen. Blätter locker dachziegelig-

anliegend, schlaff und zart, bleichgrün, die unteren verblassend, aus

halb umfassender, flügelartig herablaufender Basis breit

eiförmig, zugespitzt, mit scharfem Spitz chen (1,5 mm
lang und 1,2 mm breit), hohl, flach- und ganzrandig, nicht
gesäumt. Rippe schwach biconvex, am Grunde 0,09 mm breit, nicht

roth, allmählich sehr verschmälert und weit vor der Spitze

endend; im Querschnitte am Grunde vierschichtig, alle Zellen
homogen, auch die zahlreichen Bauch- und Rückenzellen

nicht differenzirt, schwach getüpfelt. Blattzellen dünnwandig, sehr

schwach getüpfelt, in Mehrzahl rhombisch- 6 seitig, an der Spitze

0,02—0,03 mm lang und 0,014 mm breit, in der Blattmitte 0,04 bis

0,05 mm lang und 0,01 mm breit, am Grunde verlängert- 6 seitig

oder verlängert -rhomboidisch, 0,07 mm lang und 0,016 mm breit,

in den weit herablaufenden Blattflügeln meist locker 6 seitig und
kurz rectangulär bis quadratisch ; die Randzellen so lang als die

angrenzenden, doch etwas enger, und die oberen Zellecken gegen

die Spitze uu merklich vortretend.

Durch V. Venturi in Gletscherbächen der Hochalpe Saent im Eabbithale

in Südtirol entdeckt. — Mit Bryum Funckii, womit sie De Notaris 1. c. in Be-

ziehung setzt, zeigt diese Art gar keine Verwandtschaft. Sie steht nach dem
Baue der Blattrippe unter den Bryaceen ganz vereinzelt und bildet hier (falls sie

wirklich dazu gehören sollte) den Typus einer neuen Gattung.

543. Bryum cyclophyllum (Schwägr.) Bryol. eur. fasc. 6/9,

p. 63, No. 33, t. 30 (1839).

Synonyme: Bryum tortifolium Funck in litt., Brid. Bryol. univ. I. p. s44

(1826).

? Bryum obtusifolium Turn. Muse. hib. p. 116, t. 11, fig. 1 (1804).

Mnium cyclophyllum Schwägr. Supi^l. II, P. II, p. 160, t. 194 (1827).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 444.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 327.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. 1884, No. 38.

Zweihäusig; (5~ Pflanzen in eigenen Raschen; jBlüthen fastköpfchen-

förmig, mit wenigen abstehenden bis schwach zurückgebogenen

Schopfblättern (2mm lang), die eigentlichen Hüllblätter knospenförmig

zusammenschliessend, röthlichgelb, etwa 0,9 mm lang, eiförmig, spitz,

mit sehr kurzer Rippe; Antheridien dick, Schlauch 0,33 mm lang;

Paraphysen länger, fadenförmig, goldgelb. — Rasen sehr locker,
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nicht zusammenhängend, sehr weich, freudig-grün, innen schmutzig-

grün bis schwärzlich, am Grunde und in den Blattachseln mit braunen,

warzigen Wurzelhaaren, zuweilen in den Achseln der oberen Blätter

mit verzweigten Brutfäden (ähnlich wie Encalypta streptocarpa).

Fruchtstengel kurz, aus dem Schöpfe innovirend, aus dem Grunde

mit verlängerten (bis 8 cm lang), zarten, schlaffen, sehr locker

und gleichmässig beblätterten Sprossen, Stengelquerschnitt

5 kantig, Centralstrang klein, Grundgewebe sehr locker und dünn-

wandig
; Rinde gelbröthlich, einschichtig, kleinzellig und dickwandig.

Untere Blätter und die Blätter der Sprossen entfernt, aus ver-
engter, he rablaufender Basis breit -verkehrt-eiförmig bis

fast kreisförmig (bis 1,5 mm lang und 1,3 mm breit); die oberen

einen armblätterigen Schopf bildend, grösser, länglich und oval

(2,4mm lang und 1,4 mm breit); alle Blätter feucht abstehend,
trocken hin- und hergebogen und gedreht, am Grunde verengt
und herablaufend, hohl, flach- und ganzrandig, durch

1—3 Reihen gestreckter, nicht verdickter Zellen undeutlich ge-
säumt. Rippe zart, gelbgrün, vor der abgerundeten Spitze

endend ; am Grunde mit 2 (3) kleinen Bauchzellen , 3 medianen

Deutern, wenigen Begleitern, wenigen substereiden Füllzellen und

bis 8 Rückenzellen, oberwärts mit 3 und 4 basalen Deutern, die

übrigen Zellen gleichartig. Blattzellen locker und dünnwandig, nicht

getüpfelt, oben rhombisch -6 seitig und in der Blattmitte rhomboidisch

(0,035—0,05 mm lang und 0,018—0,028 mm breit), gegen die Ränder

enger, am Blattgrunde nicht geröthet, meist verlängert rectaugulär,

0,02 mm breit. Innere Perichätialblätter viel kleiner, eiförmig, spitz.

Seta 2—3 cm hoch, dünn, steif, purpurn, oben hakenförmig ; Scheid-

chen ovoidisch, mit straffen Paraphysen. Kapsel hängend oder

nickend, bedeckelt meist 2 mm lang, mit dem dicken Halse {^/^ der

Urne) kurz birnförmig, regelmässig, dünnhäutig, gelblich oder blass-

bräunlich, trocken am Halse und unter der weiten Mündung
stark verengt. Deckel gross, hochgewölbt, kurz gespitzt, gelblich,

etwas glänzend. Zellen des Exotheciums dünnwandig, um die Mün-
dung 4 Reihen abgeplattet, die nächst unteren rundlich - sechseckig,

die übrigen kurz rectangulär, 0,02 mm breit, Halszellen sechsseitig

und querbreiter ; Spaltöffnungen vortretend , oval , 0,048 mm lang,

Porus schmal elliptisch. Innerer Kapselbau typisch ausgebildet,

Luftraum ziemlich gross ; Sporensackbasis durch einen soliden Fuss

mit der keulenförmigen Achse des Halsgewebes (mit Centralstrang)

verbunden. Peristom 0,45 mm hoch, längs blassgelb, gesäumt und
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papillös, mit etwa 22 niedrigen Lamellen. Inneres Peristom blass

gelblich, mit dem Sporensacke sich ablösend, Grnndhaut V2 ^ler

Zähne; Fortsätze breit, trocken' aufrecht (wie die Zähne), gefenstert;

Wimpern mit langen Anhängseln. Sporen 0,010—0,014 mm, gelb-

grün, glatt; Reife im Juni.

An schlammigeQ, moorigen Orten, in den Gräben der Torfmoore, in aus-

getrockneten Teichen, gern zwischen Eriophorura- und Carex-Rasen, in der Ebene

und niederen Bergregion zerstreut, selten fruchtend! Zuerst von Funck vor

75 Jahren im Weissenstiidter Weiher 600 m nächst Gefrees im Fichtelgebirge

entdeckt. Ostpreussen: Ibenhorst und Jodekrand bei Rass (v. Klinggraeff);

Westpreussen: zwischen Waldeck und Zlotowo bei Löbau (v. Klinggraeff);

Pommern: Usedom -Wollin (Ruthe); Hannover: Gräben an der Eisenbahn

zwischen Nortrup und Bippen (H. Sandstede); Holstein: bei Hamburg im Borsteler

Moor (Reckahn 1870, cfrct. Dr. Wahnschaff ] 884), am Bramfelder See auf früherem

Seegrunde cfrct. (C. T. Timm 1881), Exemplare gesehen! Schleswig: Moor bei

Harrislee zahlreich und reichlich cfrct. (Prahl); Schlesien: am Greulicher Hammer-

teiche bei Bunzlau, steril (L.), häufig am Scheibenteiche bei Herischdorf im Riesen-

gebirge, steril (Milde); Taunus: bei Alt-Weilnau (Bayrhoffer); Rheinpfalz: bei

Zweibrücken (Bruch); Elsass-Lothringen: am Hohneck, See von Frankenthal,

in den oberen Vogesen, steril (Boulay); Baden: beim Wlldbade im Schwarzwalde

und bei Reichenbach im Murgthale (A. Braun) ; Württemberg: Füramooser Torf-

stich bei Biberach (Herter); Rhön: im Rothen Moore cfrct. (Geheeb) ; Bayern: am
Weiher bei Krugdorf nächst Bayreuth (Molendo), im Frankenwalde zwischen Bad

Stehen und Lichtenberg (Walther). In Oesterreich-Ungarn und in der Schweiz

keine Fundorte bekannt.

544. Bryum neodamense Itzigsohn in Flora 1841, 1. p. 360;

C. Müller, Svn. I. p. 258 (1848).

Synonym: Bryum pseudotriquetrum 6 cavifolium Schimp. Coroll. p. 76

(1856).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 877, 929, 972.

H. Müller, Westf. Lauhm. No. 389.

Zweihäusig
; S Blüthen wie bei B. pseudotriquetrum. — Rasen

locker oder ziemlich dicht, häufig die Pflänzchen in Mischrasen

zwischen andern Sumpfmoosen, 2—10 cm hoch, schmutzig- oder

bräunlichgrün, innen durch braunen Wurzelfilz verwebt, oft schwärz-

lich. Pflänzchen schlank, locker beblättert, selten aufrecht, meist

mit schlanken Sprossen aus älteren Stammestheilen ; Stengelquer-

schnitt mit sehr deutlichen Blattspuren, fünf- bis mehrkantig, trüb-

roth, Centralstrang klein, Grundgewebe und Rinde sehr locker, nach

aussen etwas verdickt. Blätter weich und etwas herablaufend,

aufrecht -abstehend oder abstehend, trocken locker anliegend und

gedreht, die unteren entfernt und klein, eiförmig, stumpf, Rippe

vor der Spitze endend ; die oberen rasch viel grösser, schopfförmig
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gehäuft imd rosettenartig abstehend, verkehrt-eilänglich und elliptisch-

länglich, 2—3 mm lang und 1,2 mm breit, löffelförmig-hohl,

an der stumpfen Spitze meist kappenförmig, am Rande

durch 3—8 verdickte, einschichtige Zellreihen gelblich oder

bräunlich gesäumt, flach- und ganzrandig, nur am tiefsten

Grunde etwas zurückgeschlagen, bisweilen au der Spitze unregel-

mässig stumpf gezähnt. Rippe nicht stark, roth, vor der Spitze

endend und nur in den obersten Schopfblättern als kurze Stachel-

spitze austretend; im Querschnitte unten 4 (5) grosse Bauchzellen,

4 mediane Deuter, eine Begleitergruppe, 3 und 4 Stereidenschichten

und 12 differenzirte Rückenzellen, oberwärts stielrund und die (4)

basalen Deuter von den übrigen Zellen wenig verschieden. Blatt-

zellen wenig verdickt, schwach getüpfelt, mit grosskörnigem Chloro-

phyll, oben rhombisch - 6 seitig, 0,035 mm lang und 0,018 mm breit,

in der Blattmitte 0,05 mm lang und 0,022 mm bieit, am Grunde

und an den herablaufenden Blattecken roth, rectangulär, 0,026 mm
breit. Perichätialblätter lanzettlich, zugespitzt, am Rande bis über

die Blattmitte zurückgeschlagen, die innersten viel kleiner. Seta

bis 4 cm lang, oben kurz bogig gekrümmt; Scheidchen dick oval,

mit langen, röthlichen Paraphysen. Kapsel hängend, kürzer (be-

deckelt 4 mm lang) und etwas dicker, sonst wie bei B. pseudo-

iriq;ueirum. Zellen des Exotheciums meist 0,026 mm breit. Peristom

etwa 0,6 mm lang. Sporen 0,014— 0,020 mm, gelblich, glatt; Reife

im Juni.

Var. ß ovatum Lindb. et Arnell, Muse. Asiae boreal. IL

p. 34 (1890).

Sj'nonym: Bryum ovatum Jur. Lavibmfl. p. 291 (1SS2).

Rasen meist dicht, bis 8 und 10 cm hoch, weniger wurzelfilzig.

Pflänzchen schlanker und mehr gleichförmig beblättert. Blätter

sehr hohl, mehr herablaufend, breit oval und breit eiförmig, die

obersten verkehrt eilänglich, zugespitzt, Ränder am Grunde schmal

zurückgeschlagen.

In kalkhaltigen Torfmooren der Ebene und Bergregion zerstreut, sehr selten

cfrct. Wurde von Dr. Herrn. Itzigsohn im ausgetrockneten Karrbruche bei

Neudamm in der Neumark entdeckt. Mark Brandenburg: um Bärwalde cfrct.

(E. Ruthe), Stendenitz bei Neuruppin cfrct. und Culmer See bei Sommerfeld

(Warnstorf), Biesenthal (Jahn) am Bauernsee bei Straussberg (Reinhardt); West-
falen: Lipper Haide bei Lippstadt (H. Müller); Elsass: bei Strassburg (Schimper);

Württemberg: am Schmiecher See, bei Eglofs im Algäu und bei Grossholzleute

(Herter); Bayern: im Deininger Moos bei München (Lorentz), am Waginger See
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(Progel), um Mering (Holler), nächst Tölz bei 700 m (Molendo), am Schliersee 800 ra

(Molencio); Schweiz: am Egelsee im Aargau (Geheeb), unter den Spontisköpfen

bei Chur löÜO m (Pfeffer).

Var. ß. Salzburg: im Nonnenthale bei Salzburg (Sauter); Steiermark:

im Pössnitzthale bei Pettau 225 m, auf dem Hörfelde 900 m und im Dürnberger

Moor 1000 m cfrct., im Neuhofer und Eadschützer Moor 780 m steril (J. Breidlor);

Krain: Utiker Wiesen bei Laibach 300 m, steril (Breidler); Tirol: am Eeschensee

im Ober-Vintschgau 1475 ni, steril (Breidler), am Klauswald bei Windisch-Matrei

1000 m cfrct. (Molendo) und am Fusse der Tofana bei Ampezzo 1400 m (Molendo).

Brt/iiiii ohtaslfoUimi Lindb. (Spitsb.-Mossor) in Öfvers. af K. Sv. Vet.-

Akad. Förh. ISüÜ, p. 544.

An B. iieodamense sich anschliessend. Bisher nur völlig steril. Easen breit

und schwellend, 4—7 cm hoch, schmutzig- grün, wie röthlich angehaucht. Stengel

schlaff, mit achselständigen, dünnen Sprossen. Blätter locker gestellt, weit herab-

laufend, oval, stumpf (2,4 mm lang und 1,8 mm breit), sehr hohl, am Eande

ungesäumt und bis gegen die meist kappenförmige Spitze schmal um-
geschlagen, ganzrandig. Alle Blattzellen sehr locker, nur wenig verdickt,

unmerklich getüpfelt, Chlorophyll reich, auch an der Insertion grün, allermeist

rhombisch- 6 seitig, in der Blattmitte 0,05—0,07 mm lang und 0,02—0,03 mm breit.

Eine echt nordische Art, die zuerst von Spitzbergen und Grönland, später

auch durch Arn eil aus den arktischen Tundren Sibiriens bekannt wurde. Im

August 1885 auch für Norwegen von Chr. K aurin am Gipfel von Knudshöe

1400 m (Sprenbaeckquelle und darüber) nachgewiesen.

545. Bryiim Duyalii Voit in Sturm, D. Fl. IL Heft 12 c. ic.

(1811); Bryol. eiir. fasc. 6/9, p. 64, No. 34, t. 31 (1839).

Synonyme: Bryum Weigelii Sprengel, Mant. prima flor. addita p. 55,

No. 87 (1807)!!

Mnium Duvalii Schwägr. Suppl. I, P. II, p. 126, t. 79 (IS 16).

Bryum ventricosum var. Schwägr. Spec. musc. p. 54 (1830).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 172.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 835 a, b, 1284.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 199, 324.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 328.

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 409.

Zweihäusig
; J Pflänzchen in eigenen Raschen

; (5 Blüthen

knospen -scbeibenförmig, Schopfblätter weit abstehend, Hüllblätter

kleiner, breit verkehrt -eiförmig, plötzlich zugespitzt, mit Rippe;

Antheridien und Paraphysen zahlreich, letztere länger. — Rasen

ausgedehnt, locker und tief, weich, blassgrün, röthlich und pur-

purn angehaucht, nicht verwebt. Stengel verlängert, 5—10 cm
lang, aufrecht, aus dem Schöpfe mit sehr langen, schlanken,
entfernt beblätterten Sprossen, am Grunde und aus den

Blattachseln mit braunen, Avarzigen Wurzelhaaren ; Stengelquerschnitt
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fünfkantig, Centralstrang bis 0,1 mm Durchmesser, Grundgewebe

sehr locker, Einde einschichtig, kleinzelHg, wenig verdickt, blass

röthhch. Blätter entfernt, nach oben wenig dichter, weich, abstehend,

bis etwas zurückgebogen, trocken eingeschrumpft und hin- und

hergebogen, ziemlich gleichgross, aus etwas verschmälerter, sehr
weit herablaufender Basis breit eiförmig bis eilanzett-

lich, kurz zugespitzt (Schopfblätter bis 2,7 mm lang und unten

1,6 mm breit), im unteren Blattdrittel etwas umgeschlagen, sonst

flach- und ganzrandig, nicht oder undeutlich gesäumt. Rippe zart,

kurz vor und mit der Spitze endend ; im Querschnitt unten 2 lockere

Bauchzellen, 4 kleine mediane Deuter, einzelne Begleiter, Füllzellen

massig verdickt, Rückenzellen (bis 7) wenig verschieden; ober-

wärts stielrund mit 2 basalen Deutern, die übrigen Zellen gleich-

artig. Blattzellen locker, dünnwandig, nicht getüpfelt, oben rhombisch-

6seitig, 0,04—0,07 mm lang und 0,02 mm breit, gegen die Ränder

enger und zuweilen die Randreihe etwas verdickt; am Blattgrunde

verlängert-rectangulär, 0,024 mm breit, nicht roth. Perichätial-

blätter lanzettlich, die innersten viel kleiner. Seta 2—6 cm hoch,

dünn, meist geschlängelt, roth, an der Spitze hakenförmig; Scheidchen

ovoidisch, mit starren Paraphysen. Kapsel hängend, bedeckelt 4 mm
lang, mit dem langen Halse (über halbe bis fast ganze ürnenlänge)

verlängert birnförmig, regelmässig, dünnhäutig, gelbbräunlich, trocken

mit verengtem Halse und unter der weiten Mündung stark

eingeschnürt. Deckel gewölbt, mit Zitze, gelbbraun, nicht

glänzend. Ring breit, sich abrollend. Zellen des Exotheciums dünn-

wandig, um die Mündung 4 Reihen stark abgeplatteter Zellen, die

nächst unteren rundlich -6 seitig, gegen die Urnenmitte rectanguläre

Zellen (0,024 mm breit), im Halstheile kurz Gseitige Zellen und

vortretende, ovale Spaltöffnungen (0,05—0,06 mm lang) mit 12 ISTeben-

zellen und engem, langem Perus. Innerer Kapselbau wie bei Bryum
cijclopliiillum. Peristom 0,75 mm lang, Zähne (auch an der Insertion)

bleichgelb, Spitzen hyalin, gesäumt, stark papillös, mit 40 Lamellen.

Inneres Peristom blass gelblich, Grundhaut fast ^/g der Zähne, Fort-

sätze gefenstert, Wimpern mit langen Anhängseln, dicht papillös.

Sporen 0,011—0,014 mm, gelb, spärlich punktirt; Reife im Juni

und Juli.

An kalkfreien oder kalkärmeren Orten: auf quelligen Wiesen, in Gräben, an

sumpfigen Bach- und Seeufern, in Torfmooren von der Ebene bis in die Alpenregion

nicht selten, doch selten fruchtend. Wurde von Pastor Waigel (f 1806 zu

Haselbach bei Schmiedeberg) bei Roth-Zechau nächst Schmiedeberg im Riesengebirge
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entdeckt (B. Weigelii Spreng.)- W. Voit sammelte diese Art im Mai 1810 am
Fusse des Inselberges, Duval erst später bei Eegensburg. Für Ost- und West-

preussen, Pommern, Oldenburg, Bremen, Ostfriesland, Hannover und Eheinprovinz

Fundorte nicht bekannt. In Schleswig selten und nur steril (Prahl); Ham-
burg (Sonder nach Milde); Mecklenburg (Fiedler); Lauenburg (Hübener);

Westfalen: Sauerland am Astenberge, Vosraekethal bei Niodersfeld (H.Müller);

Luxemburg (nach Koltz); Wetterau (Euss); Grossherzogthuni Hessen (nach

Würth); Sudeten: Eiesengebirge , Waldenburger Gebirge, schlesisoh- mährisches

Gesenke; Lausitzer Gebirge (ßreutel); Erzgebirge (nach Eabenhorst); Harz:
(Hübener); Thüringerwald (Eöse); Ehön (Geheeb); Seh warz wald (A. Braun);

Vogesen (Mougeot); Schwäbischer Jura (Hegelmaier) ; Fichtelgebirge
(Funck); Böhmerwald (Molendo); bayerischer Wald (Progel); in den baye-
rischen Alpen (Molendo) und im Algäu (Holler) selten. In Böhmen, Mähren,

Beskiden, Tatra und in den deutsch -österreichischen Alpen nach Juratzka ziemlich

verbreitet, desgleichen auch in der Schweiz. Höchste Fundorte: Hinterrhein-

quellen und Easchilgsee am Stätzerhorn in Bünden 2270 m, steril (Pfeffer); am
kleinen Eingkogel in der Gaal und ober dem Gastlsee bei Schöder in Steiermark

2000 m, steril (Breidler); Krimler Tauern 2600 m, steril (Hübsch); im Gschlöss

am Fusse des Venediger 1650 m cfrct. (Molendo).

Bryuni Stirtoni Schimp. Syn. ed. 2, p. 470 (1876).

Synonym: ßryum barbatum Wils. Mscr.

Zweihäusig; 5 Blüthe mit wenig Archegonien und wenig Paraphysen ; S Blüthen

unbekannt. — Easen dicht, weich, oben freudiggrün, innen bleich, durch rothen

Wurzelfilz verwebt. Pflänzehen 3—4 cm hoch, schlank, büschelig- ästig, Stengel

purpurn. Untere Blätter der Innovationen entfernt, klein (bis 1 mm lang und

0,6 mm breit), eiförmig, kurz zugespitzt, stumpflich, Eippe vor der Spitze endend;

oberwärts allmählich grösser, Lamina 1,2—1,35 mm lang und 0,75—0,90 mm breit,

eilanzettlich , allmählich in eine fast haarförmige, zurückgebogene Spitze

verlängert. Alle Blätter etwas herablaufend, nicht gesäumt und ganz-

randig, die unteren flachrandig, die äusseren Schopfblätter am Grunde, die inneren

und die lanzettlichen Perichätialblätter am Eande bis gegen die Spitze umgerollt.

Eippe gelbgrün, nur an der Basis roth, mit der Spitze endend oder haar artig
auslaufend. Blattzellen bis zur Basis reich an grosskörnigem Chlorophyll, oben

rhombisch 0,04—0,05 mm lang und 0,018 mm breit, am Blattgrunde spärUch ge-

tüpfelt, 0,05— 0,07 mm lang und 0,02 mm breit, nur in den Perichätialblättern

länger und schmäler und mit rothen Basalzellen. Früchte unbekannt.

Auf dem Ben Ledi in Schottland von Dr. Stirton und A. Mac Kinlay
zuerst entdeckt.

546. Bryuin ßeyeri Brei dl. in Yerh. zool.-bot. Ges. Wien,

Jahrgang 1888, ^. 799 et in Revue bryol. 1888 p. 35.

Zweihäusig; cJ Blüthen und Früchte unbekannt. $ Blüthen

endständig, dick knospenförmig, in die Schopfblätter eingeschlossen,

Hüllblätter kleiner, meist röthlich, 0,6— 1 mm lang und 0,3—0,4 mm
breit, verlängert- dreieckig oder breit -lanzettlich, scharf zugespitzt.
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am Rande ungesäumt, schmal zurückgebogen und ganzrandig; Rippe

in der Spitze schwindend. — In Tracht und Grösse den üppigen

Formen des B. pseudotriquetrum ähnlich. Rasen dicht, schwellend,

oben grün oder olivenfarben und rothgescheckt, fast glänzend, innen

braun oder schwarzbraun und bis oben durch vielfach verästelten,

dunkelbraunen, grobwarzigen Wurzelfilz dicht verwebt.

Stengel kräftig, weinroth und schwarzroth, 3—12 cm hoch, mehrmals

gabelästig, aus älteren Stammestheilen mit schlanken, klein und

locker beblätterten Sprossen. Stengelquerschnitt ausgezeichnet fünf-

kantig; Centralstrang (meist 0,08 mm) kollenchymatisch, hyalin;

Grundgewebe locker und dickwandig, roth; Rinde aus ein oder

zwei Schichten völlig stereider Zellen. Untere Blätter ent-

fernt, klein (0,5—0,6 mm lang und 0,33—0,45 mm breit), durchweg

röthlich, breit eiförmig, stumpf oder spitz, flachrandig, Rippe vor

oder in der Spitze endend ; obere Blätter allmählich grösser und

gedrängt, aufrecht- abstehend, trocken verschrumpft und verbogen,

locker anliegend, 2,5—3,3 mm lang und 1— 1,3 mm breit, aus enger,

etwas herablaufender Basis länglich- und eilänglich -lanzettlich,

scharf zugespitzt oder mit Spitzchen, weich, hohl, hier und da längs-

faltig, Rand verbogen, unten breit, oberwärts bis gegen die Spitze

schmal zurückgerollt, ganzrandig oder an der Spitze unmerklich

gezähnt. Rippe roth, am Grunde 0,07—1mm breit, oberwärts
sehr verschmälert und zart, vor und mit der Spitze endend

oder als zurückgebogenes, kurzes Spitzchen austretend; im Quer-

schnitte des entwickeltsten Theiles 4 grosse Bauchzellen, 4 grosse

mediane Deuter, ohne Begleiter, mehrschichtige stereide Füllzellen

und zahlreiche dickwandige Rückenzellen. Blattzellen äusserst

dickwandig, mit zahlreichen Tüpfeln, im Alter röthlich,

oberwärts fast linearisch, zuweilen etwas geschlängelt,

0,035—0,1 mm lang und 0,006—0,012 mm breit, im Querschnitte

auf der Oberseite stärker gewölbt, die Randreihen enger, einen

undeutlichen Saum bildend; Zellen des Blattgrundes hoch hinauf

weinroth, verlängert rectangulär, an der Insertion kurz rectangulär,

0,018—0,023 mm breit.

An Gneiss-, Granit- und Glimraerschieferfelsen im Sprühregen der Wasser-

fälle in den Alpen. Von Professor Dr. Alexander Eeyer im August 18S4 am
Bache des Eeinthales bei Taufers im Pusterthale in Tirol 900 -14ü0 m entdeckt.

Steiermark: am Kissachfalle bei Schladming 1100—1200 m (J. Breidler am
31. Juli iy&8). — Eine ausgezeichnete Art, die theils an B. alpinum, theils an

B. pseudotriquetrum erinnert; sie beweist, dass das weitere Studium unserer

sterilen Brija noch reichlich lohnen wird.



433

547. Bryum pallens Swartz, Muse. Suec, p. 47 et 98, t. 4,

f. 12 (1799).

Synonyme: Bryum nitidum, foliis Serpilli angustioribus , minus Cat.

Giss. p. 228 (1718).

Bryum annotinum lanceolatum pellucidum, capsulis oblongis pendulis

Dill. Hist. musc. p. 399, t. 50, f. 68 (1741) et Herb. fol. 125, No. 68;

Dill. Hist. musc. t. 51, fig. 73 C—E nach Lindberg.

Hypnum pallens Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 286 (1807).

Bryum attenuatum Brid. Bryol. univ. I. p. 638 (1826).

Ptychostomum cernuum Hüben. Muscol. germ. p. 493 (1833).

Bryum obscurum Sendt. in sched.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 173, 466.

Eabeuhorst, Bryoth. eur. No. 89 b, 583, 878 b und c, 928, 1213.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 161.

Warnstorf, Mark. Laubm. No. 84.

Zweihäusig, meist gemischtrasig'. S Pflänzchen schlank, ent-

fernt beblättert, (^ Blüthen fast kätzchenförmig, dick; äussere

Blätter lang, aus breitem, hohlem, aufrechtem Grunde lanzett-

förmig und abstehend; Hüllblätter kleiner und aufrecht, die

inneren kaum länger als die Antheridien, eine geschlossene Knospe

bildend ; Antheridien und Paraphysen sehr zahlreich, letztere länger,

gelbröthlich. — Vielgestaltig ! Rasen locker oder massig dicht, meist

niedrig, selten bis 3 und 4 cm hoch, weich, schmutzig olivengrün,

meist bräunlichgrün bis weinroth, unten durch braunen

Wurzelfilz verwebt. Stengel kurz, aus dem Schöpfe mit 1—3 Inno-

vationen ; Stengelquerschuitt 5 kantig, Centralstrang (0,07 mm) zuletzt

trüb purpurn, schwach kollenchymatisch ; Grundgewebe und Rinde

locker und dünnwandig, röthlich. Blätter aufrecht -abstehend, trocken

locker anliegend und massig gedreht, weich, an der Basis ver-

schmälert und weit her ablaufend, verkehrt -eilänglich, spitz

bis verlängert verkehrt-eilänglich, lang zugespitzt, Lamina bis 2,4 mm
lang und 0,9 mm (am Grunde 0,6 mm) breit, am Rande durch drei

Reihen ein- oder zweischichtiger, verdickter Zellen bräunlich ge-

säumt, bis über die Blattmitte umgerollt, ganzrandig oder an der

Spitze undeutlich gezähnt. Rippe sehr kräftig, im Alter braun, mit

der Spitze endend oder als scharfe Stachelspitze austretend; über der

bis 0,14 mm breiten Basis im Querschnitt 3—2 sehr lockere Bauch-

zeUen, 4 kleine mediane Deuter, eine gut entwickelte Begleiter-

gruppe, zahlreiche Steroide Füllzellen und 6—8 lockere Rückenzellen,

oberwärts stielrund, mit 4—2 basalen Deutern und die Begleiter

dem Centrum genähert. Blattzellen locker und dünnwandig, nicht

getüpfelt, rhombisch und rhombisch- 6 seitig, 0,04—0,06 mm lang

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 28



434

und 0,018—0,024 mm breit, am Grande verlängert rectangulär,

0,02 mm breit. Perichätialblätter am Grunde nicht verschmälert,

lanzettlich, zugespitzt, die innersten kleiner und flachrandig. Seten

oft ungleichlang, 1—4 cm hoch, braunroth , oben im flachen
Bogen gekrümmt; Scheidchen länglich, mit wenig Paraphysen.

Kapsel horizontal niedergebogen, nickend, seltener hängend,

bedeckelt meist 4 mm lang, mit dem sehr langen, mehr oder

weniger einwärts gekrümmten Halse (von doppelter Urnen-

länge und darüber) verlängert birnförmig, selten regel-

mässig, weich und bräunlichgelb, im Alter kastanienbraun,

unter der Mündung nicht oder wenig eingeschnürt, der trockene

Hals längsfaltig. Deckel gross, gewölbt, mit kleiner Zitze, fast orange,

wenig glänzend, Eand zackig. Ring fünfreihig, sich abrollend. Zellen

des Exotheciums dickwandig, rectangulär, 0,026—0,032 mm, auch im
Halstheile in Mehrzahl rectangulär; Spaltöffnungen oval

(0,05—0,06 mm lang), Perus lang und eng. Sporensack mittelst

16 anastomosirenden Längsfäden dem langarmigen Schwamm-
parenchym der mehrschichtigen Urnenwand anliegend, an der Basis

durch einen kurzen Piiss mit der verlängert keulenförmigen Achse

des schwammigen Halsgewebes verbunden. Peristom bis 0,56 mm
lang, Zähne gelb, Insertion gelb bis orange, Spitzen blass gelblich,

grob papillös, sehr schmal gesäumt, mit über 30 niedrigen Lamellen.

Inneres Peristom schwer mit dem Sporensacke sich ablösend, gelb,

Grundhaut ^/g der Zähne; Portsätze schmal, trocken zwischen den

Zähnen durchtretend, eng geschlitzt; Wimpern meist mit langen

Anhängseln. Sporen 0,016—0,024 mm (nach Juratzka, Laubmfl.,

bis 0,03 mm), grünlichgelb, feinwarzig ; Reife im Juli und August. —
Sehr formenreich, besonders in der Grösse der Sporogone wechselnd.

Yar. ß speciosum (Voit) Schimp. Syn. 1. ed. p. 377 (1860).

Synonyme: Bryum speciosum Voit in Sturm, D. Fl. IL Heft 14 e. icon.

(1813).

Bryum pallens ß microstomum Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 69, t. 33, fig. ß
(1S39).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 878 a.

Pflanzen höher. Kapsel länger gestielt, grösser nickend (inclinat).

Deckel kleiner. Hierzu gehört nach Pfeffer (Bryogr. Studien p. 59)

auch Bri/tim ocneum C. Müll, aus der Rofla in Rhätien.

Yar. y arcuatum Schimp. Syn. 1. ed. p. 377 (1860).

Kapsel geneigt (cernuus), schmäler und bogig gekrümmt.
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Yar. J' Yiiltiirieiise De Not. in Piccone Enum. musch. ligur.

No. 101 (1863).

Rasen locker, blass purpurn. Blätter eiförmig, Schopfblätter

länglich, alle Blätter lang zugespitzt, Rippe als Stachelspitze aus-

tretend. Kapsel verlängert- birnförmig. Deckel gewölbt -kegelig.

Yar. 6 al>1}reviatiiin Schimp. Syn. 1. ed. p. 377 (1860) et

De Not. Epil. p. 382 (1869).

Dichtrasig und niedrig; Stengel kaum über 5 mm hoch, mit

schlanken Sprossen und dichtgedrängten Innovationen. Blätter

schlaff und flattrig, bräunlich-purpurn; Rippe sehr kräftig,

als Stachelspitze austretend. Seten kurz. Kapsel kürzer, mit stark

verengtem Halse und fast kugeliger Urne. Deckel breit, hochgewölbt,

mit Warze.

Yar. C aiig'ustifoliuiii Breidl. Laubm. Steierm. p. 134 (1891).

Synonym: Bryum triste (Iiaud De Not.) Jur. Laubm. p. 2S7 (1882).

Schopfblätter schmäler, 0,5— 0,8 mm breit und 3,5— 4 mm lang.

Seta 2,5—3,3 cm lang. Kapsel mit Hals und Deckel 4—5 mm lang;

Mündung etwas weniger verengt.

An feuchten Stellen auf Sand- und Moorboden, besonders an Bach- und Fluss-

ufern, an Mauern und Felsen, von der Tiefebene bis auf die Hochalpen verbreitet

und keiner Specialflora fehlend; meist auch fruchtend. Eine Tri carpie bei dieser

Art, in einem Tobel unter den Spontisköpfen von Pfeffer entdeckt, wird vom Entdecker

im Jahresb. d. nat. Ges. Graubündens 1868 p. 150 beschrieben. — Diese Art wurde

von C. Ludwig (Krypt.-Gew. d. Eiesengeb. No. 4) am Buchberge im Isergebirge

zuerst für unser Gebiet entdeckt. Höchste Fruchtfundorte: Piz Ot in

Ehätien 2600 m (Pfeffer), Gumpeneck in der Sölk in Steiermark 2200 m (Breidler).

Var. ß liebt tiefe und feuchte Schluchten der oberen Berg- und der Alpen-

region. Var. y
—

t, Alpenformen. Var. 6 in bewässerten Sümpfen in der Nähe

des Hospiz am Simplon 1842 von De Notaris entdeckt. Var. e in Steiermark

am Schöderer Kogel 2550 m, auf der Ursprung- und Stangalm bei Schladming

1600—2000 m (Breidler), am Simplon mit Webera gracilis (De Not), auf Flusssand

bei Sils, Bevers, Julierpass in Ehätien (Pfeffer). Var. "C, auf feuchter, kalkiger

Erde und in Felsspalten. Nieder-Oesterreich: am Schwarzenbach an der

Pielach (Förster); Steiermark: Nordseite des Geistrumer Ofen bei Oberwölz

1000 m (Breidler), im Bürgerwalde bei Eottenmann (Strobl).

Var. hreviseUim Lindb. & Arnell, Musci Asiae bor. H. p. 36 (1890).

Easen dicht und weich, 2—4 cm hoch; Blätter breit eiförmig, mit doppelt

so weiten Zellen; Seta 1— 2 cm hoch; Kapsel kurz und dick, entleert glänzend.

An Bachufern am Jenesei in Nord-Sibirien.

28'
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548. Bryum tiirMnatum (Hedw.) Suppl.I. P.II.p.l09 (1816);

Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 65, t. 32 excL var. ß Qi y (1839).

Synonyme: Bryum palustre complicatum rubens, capsulis turbiuatis

pendulis Dill. Hist. musc- p. 406, t. 5t, fig. 74 (1741).

Mniiira turbinatum Hedw. Descr. III. p. 22, t. 8 (1792).

Bryum nigricans Dicks. Crypt. fasc. IV, p. 15, t. 11, f. 10 (1801).

Mnium nigricans Brid. Musc. recent. 11. III. p. 90 (1803).

Hypnum turbinatum Web. & Mohr, Taschenb. p. 282 (1807).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 288.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 9i'), 675, 970, 1278 (var. compactum).

H. Müller, Westf. Laubm. No. 160.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 758.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 50.
*

Zweihäusig; $ Pflänzchen bald in eigenen Eäschen, bald ein-

gemischt, zarter und meist einfach; $ Blüthen fast scheiben-
förmig, dick; Schopfblätter abstehend, äussere Hüllblätter aus

breiter, hohler Basis lanzettlich und aufrecht -abstehend; die inneren

rasch Meiner, fast kreisförmig und plötzlich zugespitzt, schwach-

rippig; die innersten eirundlich, rippenlos, ungespitzt; Antheridien

und Paraphysen zahlreich, letztere länger. — Rasen ziemlich dicht

und ausgedehnt, niedrig, meist nur 1—2, steril 3 und 4 cm hoch,

zuweilen viel höher, schmutziggrün oder gelblichgrün, oft röth-

lichbraun, innen durch rostbraunen, warzigen Wurzelfilz dicht

verwebt. Stengel mit kurzen Innovationen und gleichhohen, sterilen

Sprossen; zuweilen die sterilen Sprossen sehr verlängert, schlank,

entfernt beblättert. Stengelquerschnitt fünfkantig, Centralstrang

koUenchymatisch, Grundgewebe und Rinde locker und dünnwandig,

schmutzig roth. Blätter ziemlich straff, aufrecht-abstehend,

trocken locker anliegend und etwas gedreht; die unteren und die

Blätter der sterilen Sprossen kleiner und entfernt, eiförmig, zugespitzt

(1,2—1,5 mm lang und 0,4—0,6 mm breit), etwas herablaufend, flach-

und ganzrandig, schmal und undeutlich gesäumt; die oberen all-

mählich grösser und schopfförmig gehäuft, bis 2 mm lang und 0,8 mm
breit, aus kaum verschmälertem, nicht herablaufendem Grunde ei-

länglich- lanzettlich, scharf zugespitzt, gekielt, durch 2 und 3 Reihen

einschichtiger, gestreckter, nicht verdickter Zellen undeutlich ge-
säumt, am Grunde oder bis über die Blattmitte zurückgeschlagen,

ganzrandig oder an der Spitze undeutlich gezähnt. Rippe stark,

zuletzt braun, in eine glatte Stachelspitze auslaufend; im

Querschnitte unten mit 2 lockeren Bauchzellen, 2 medianen Deutern,

einer Begleitergruppe, braunwandigen Stereiden und 8 lockereu
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Rückenzellen. Blattzellen locker, wenig- verdickt, nicht getüpfelt,

verlängert-rhombisch und rhomboidisch, 0,04—0,06 mm lang und

0,018 mm breit, gegen den Eand enger, am Grunde rectangulär,

0,02 mm breit, an der Insertion der Schopfblätter roth, kürzer bis

quadratisch, 0,028 mm breit. Innere Perichätialblätter viel kleiner.

Seta 2—4 cm lang, gelbroth, steif, an der Spitze kurz hakenförmig;

Scheidchen länglich, Paraphysen fehlend oder kurz und spärlich.

Kapsel hängend, bedeckelt 2V4—3 mm lang und 1,5 mm dick,

mit dem gleichlangen, verkehrt -kegeligen Halse dick birn förmig,

regelmässig, dünnhäutig, gelbbräunlich, trocken mit verengtem

Halse und unter der weitenMündung stark eingeschnürt,
fast kreiseiförmig. Deckel gewölbt, mit Spitzchen, gelbbräun-

lich, wenig glänzend. Ring breit, spiralig sich abrollend. Zellen

des Exotheciums dickwandig, um die Mündung viele Reihen ab-

geplattet, die nächst unteren rundlich- 4— ßseitig, die übrigen rectan-

gulär, 0,02 mm breit, Halszellen kurz, Spaltöffnungen oval, 0,04 mm
breit, vortretend. Sporensack ungestielt, dem Ende der keulen-

förmigen Achse und ohne deutlichen Luftraum dem Assimilations-

gewebe direct anliegend; Columella zum Knäuel zurückschrumpfend.

Peristom 0,5—0,6 mm lang, Zähne längs gelb, zart und schmal ge-

säumt, grob papillös, bis 30 niedrige Lamellen. Inneres Peristom

gelblich, Grundhaut fast von halber Zahnhöhe; Fortsätze schmal,

tro(iken zwischen den Zähnen durchtretend, ritzenförmig bis klaffend

durchbrochen, Wimpern dicht papillös, mit langen Anhängseln.

Sporen 0,014—0,018 mm, bräunlichgelb, feinwarzig; Reife im Mai

und Juni.

An feuchten und nassen Orten, in sandigen Ausstichen, auf Sumpfwiesen,

an Fhiss- und Bachufern, in Moorgründen, seltener an Felsen, von der Ebene bis

in die Alpenregion verbreitet, doch nicht gemein. Früchte stellenweise häufig.

Wurde von Hedwig im Zschopauthal und bei Bockau nächst Chemnitz in Sachsen

entdeckt. Ost- und Westpreussen ; Pommern (Euthe); Mecklenburg; Schleswig und

Holstein; Hamburg; Bremen; (Oldenburg nicht bekannt) ; Ostfriesland; Westfalen;

Hannover; Harz; Brandenburg; Schlesien; Königreich und Provinz Sachsen; Thü-

ringen ; Ehön ; Grossherzogthum Hessen
;
(Eheinprovinz nicht bekannt) ; Eheinpfalz

;

Elsass-Lothriugen ; Baden; Württemberg; Bayern; Fränkischer Jura ; Fichtelgebirge;

Böhmerwald etc.; Oestereich-Ungarn ; Schweiz. Höchste Fundorte: in Steier-

mark am Eisenhut bei Turrach 2300 m, steril; am kleinen Eingkogel in der Gaal

2000 m, steril; fruchtend noch bei Neumarkt um 1000 m (J. Breidler). Sterile

Exemplare, leg. Breidler in einem Tümpel bei den Kupfergruben im Tofener Graben
in der Grossari (Salzburg) 1800 m, erreichen die stattliche Länge von 24 cm.
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549. Bryiiin Sclileicheri Schwägr. Suppl. I. P. II, p. 113,

p. 73 (1816).

Synonyme: Bryum alpinum Schleich. PL Helv. exs. ; Vill. Flor. Delph.

III. p. SS9 (1786).

Mniura glaciale Schleich. Cent. III. No. 41 ;
Catalog 1S07.

Bryum turbinatum ß praelongum Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 65, t. 32 ^9

(1839).

Bryum turbinatum ß gracilescens Schimp. CoroU. p. 77 (1856).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 622, 967.

Erbar. critt. ital. Serie IL No. 1016.

Zweihäusig; $ Pflanzen in eigenen Käsen, S Blüthen fast

scheibenförmig, äussere Blätter aus breit- eiförmiger Basis lauzettlich

und aufrecht -abstellend, Hüllblätter nach innen viel kleiner; die

innersten kreisförmig, mit kurzem Spitzchen, rippenlos ; Antheridien

bis gegen 100, purpurn, Schlauch 0,8 mm lang; Paraphysen sehr

zahlreich, länger. — Käsen locker und schwellend, 3 bis

über 10 cm hoch, weich, freudig- bis gelblichgrün, innen braun-

bis schwärzlichbraun, durch spärlichen Wurzel filz locker
zusammenhängend. Pflänzchen und Sprossen unten locker, ober-

wärts ziemlich dicht und gedunsen beblättert, hier und da

aus den Blattachseln wurzelhaarig; Stengelquerschnitt fünfkantig;

Centralstrang gut begrenzt, lockerzellig ; Grundgewebe sehr locker,

roth, Rinde einschichtig, etwas kleiner, wenig verdickt, roth ; falsche

Blattspuren sehr deutlich. Blätter fast abstehend, trocken

locker anliegend, zuweilen etwas gedreht; die unteren kleiner,

eiförmig, kurz zugespitzt; die oberen allmählich grösser, bis 3,6 mm
lang und 1,8 mm breit, eilänglich, allmählich zugespitzt;
alle Blätter weit herablaufend, hohl, am Kande durch 3—5 ein-

schichtige, etwas verdickte Zellreihen gesäumt, flach, in den

Schopfblättern am Grunde oder bis zur Blattmitte umgeschlagen,

ganzrandig oder an der Spitze schwach gezähnt. Kippe zuletzt

bräunlich, als kurze, spärlich gezähnte Stachel spitze austretend,

im Querschnitte 2 sehr lockere Bauchzellen, 2—4 mediane Deuter,

eine grosse Begleitergruppe, zahlreiche stereide Füllzellen und bis

10 lockere Kückenzellen ; oberwärts 2—4 basale Deuter und centrirte

Begleiter. Blattzellen sehr locker und dünnwandig, spärlich mit

kleinkörnigem Chlorophyll, oben rhombisch- 6 seitig, 0,05—0,09 mm
lang und 0,02 mm breit, in der Blattmitte 0,030—0,036 mm breit,

am Blattgrunde nicht röthlichgelb, 6 seitig -rectangulär und 0,056 mm
breit. Perichätialblätter lanzettlich, mit engerem Blattnetze, die inneren

klein. Sporogon wie bei B. turbinatum, doch in allen Theilen grösser.
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Seta 4— 6 cm hoch, oben kurz hakenförmig; Scheidchen cylindrisch,

mit Paraphysen. Kapsel hängend, bedeckelt 3V2 nim lang, mit dem

verkehrt -kegelförmigen Halse (V2 der Urne) dick birnförmig, gelb-

bräunlich, trocken unter der weiten Mündung stark eingeschnürt.

Deckel kegelig, gespitzt, fast orange, kaum glänzend. Ring dreireihig.

Zellen des Exotheciums dickwandig, um die Mündung 1 oder 2 Reihen

abgeplattet, die nächst unteren fast regelmässig- 6 seitig, die übrigen

ziemlich unregelmässig, rectangulär (0,035 mm breit) und oval;

Halszelleu kurz und querbreiter; Spaltöffnungen gewölbt, rund

(0,035 mm) und oval (0,056 mm), Porus ritzenförmig. Innerer Kapsel-

bau wie bei i?. ^ttrima^wm, doch um den kegeligen Puss des
Sporensackes ein kleiner Hohlraum. Peristomzähne meist

0,60 mm hoch, gelb, mit 40 Lamellen. Inneres Peristom fast orange,

Grundhaut V2 ^^r Zähne, Portsätze rundlich und oval durchbrochen;

Wimpern mit langen Anhängseln. Sporen 0,016—0,021 mm, bräun-

lichgelb, fein punktirt; Reife August und September.

Var. ß ang-ustum Schimp. Syn. 2. ed. p. 463 (1876).

Pflanzen niedrig, schlank, einfach oder mit schlanken Aesten,

Blätter kleiner und schmäler.

Var. y latifoliuni Schimp. Syn. 2. ed. p. 463 (1876).

Synonyme: Mniura latifolium Schleich. Catal. 1S07; Schwägr. Suppl.I.

P. IL p. 138 (IS 16).

Bryum latifolium Bnd. Mant. musc. p. 120 (1S19).

Bryum PoUa latifolia Brid. Bryol. univ. I. p. 713 (1S26).

Bryum turbinatum y latifolium Bryol. eur. fasc. 6/9, p. 65. tab. 32 y
(1839).

Rasen sehr locker und schwellend, gelblich, oft ins Röthliche

spielend. Pflänzchen sehr stattlich, 4— 12 cm hoch, gedunsen be-

blättert. Blätter grösser, bis 3,3 mm lang und 2,4 mm breit, breit

eiförmig, stumpf abgerundet oder länglich- eiförmig, wenig zugespitzt,

sehr hohl, an der Spitze oft kappenförmig, flachrandig und durch

3— 5 Zellreihen gesäumt. Rippe mit der Sj)itze endend oder als

kurzer Stachel austretend. Seta bis 6 cm hoch. Kapsel grösser,

4 mm lang, die neuen Triebe oft nur wenig überragend. Selten

fruchtend.

An kalten Quellen, Bacbrändern und sumpfigen Stellen der Berg- und Alpen-

region verbreitet, oft Massenvegetation bildend, doch selten fruchtend. Wurde
zuerst von Schleicher im Wallis in der Schweiz und wenig später von Hoppe
und Hornschuch am Pasterzengletscher bei Heiligenblut in Kärnthen entdeckt.

,In den deutschen Mittelgebirgen selten und nur in der var. y, z. B. in West-
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falen: im Sauerlande (Grimme); im Thüringerwalde (Eöse); in den Sudeten:
Grosse Schneegrube und Krausemühle bei St. Peter im Eiesengebirge (L.) und

über dem hohen Falle bei Waidenburg im Gesenke 1100 m (F.Kern). — Im Algäu.

in den bayerischen, deutsch -österreichischen und schweizerischen Alpen die Stamm-

form gleichmässig verbreitet. Tiefste Fundorte: Var. ß im Sande der Mur bei

Graz in Steiermark 320 m (Breidler). Höchste Fruchtfundorte: Ursprungaira

in Steiermark (hier var. ß einmal mit Doppelkapsel) 1600 m von Breidler ge-

sammelt. Früher in Ehätien am Splügen und Albula (Schimper), Parpaner Eoth-

horn (Theobald), Calandaalp, Julierpass und Piz Gallegione (Pfeffer).

550. Bryum pseudotriquetriim (Hedw. ex p.) Schwägr.
Suppl. I. P. II, p. 110 excl. syn. B. bimum (1816); Bryol. eur. fasc. 6/9^

p. 54, No. 27, t. 24 (1839)!

Synonyme: Bryum nitidum, foliis Serpilli angustioribus , majus DilL

Cat. Giss. p. 228 (1718).

Hypnum palustre erectum breve, foliis brevibus, tenuibus, angustis,

minus confertis Dill. Cat. Giss. p. 220 (1718).

Bryum annotinum palustre, capsulis ventricosis pendulis Dill. Hist.

musc. p. 404, t. 51, fig. 72 (1741) et Herbar.

Bryum lanceolatum bimum, setis et capsulis longis pendulis Dill.

Hist. musc. p. 405, t. 51, fig. 73 A et B (1841) et Herbar.

? Mnium rubiginosum Lamarck, Fl. fran^. I. p. 41 (1778).

Bryum ventricosum Dicks. Crypt. fasc. I. p. 4 (1785); Lindb. in Öfvers.

af K. Vet. Akad. Förh. p. 544 (1SÖ6).

Bryum cubitale Dicks. fasc. H. p. 9, t. 5, fig. 2 (1790).

Mnium pseudotriquetrura Hedw. Descr. HI. p. 19, t. 7 (1792) ex p.

Hypnum pseudotriquetrum Web. & Mohr, Bot. Taschenb, p. 288 (1807).

Bryum subobliquum Lindgr. Bot. Not. 1842, p. 18.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 170, 171.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 95, 271 a, b, 1279.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 326.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 757.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 87.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 85.

Erbar. critt. ital. No. 456.

Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 24 (var. S).

Zweihäusig; J Blüthen dick, fast scheiben-knospenförmig,
äussere Blätter gross, mit aufrechter, hohler, fast herzförmiger Basis

lanzettlich, mit der oberen Blatthälfte abstehend; eigentliche Hüll-

blätter viel kleiner, herz -eiförmig, zugespitzt, die innersten mit

kürzerer Rippe ; Antheridien (bis 50 und mehr ; Schlauch 0,5 mm)
und Paraphysen röthlich, letztere länger und sehr zahlreich. —
Easen dicht, meist mehrere Centimeter, nicht selten über 10 cm
hoch, oliven- bis bräunlichgrün, oft röthlich angehaucht, bis oben

dicht braunfilzig durchwebt. Stengel kräftig, hart und steif,
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aufrecht, wenig- beästet ; im Querschnitte roth, fünf- und mehrkantig,

falsche Blattspuren sehr deutlich, Centralstrang gross, Grundgewebe

und Kinde wenig verschieden, nach aussen etwas enger und ver-

dickt. Blätter fest, die untersten breit- eilanzettlich, aufwärts

allmählich grösser und an der Spitze dicht gedrängt, feucht auf-

recht-abstehend, trocken locker anliegend, etwas eingebogen

und wenig gedreht, aus her ab laufen dem, wenig verschmälertem

Grunde länglich -lanzettlich, allmählich zugespitzt, bis

4,5 mm lang und 1,4 mm breit, durch 3—5 etwas verdickte,
einschichtige Zellreihen gelblich oder bräunlich gesäumt,
am Rande bis gegen die meist schwach gesägte Spitze
zurückgeschlagen. Rippe kräftig, roth, mit der Spitze endend

oder als gezähnter Stachel austretend; im Querschnitte mit

4 Bauchzellen, 4 medianen Deutern, einer kleinen Begleitergruppe,

3 oder 4 Stereidenschichten und 10 lockeren Rückenzellen ; oberwärts

stielrund, mit centrirten Begleitern und von den Steroiden wenig

verschiedenen Bauch- und Rückenzellen. Blattzellen massig ver-

dickt, schwach getüpfelt, mit grosskörnigem Chlorophyll, rhombisch-

6seitig, 0,036—0,050 mm lang und 0,016— 0,020 mm breit, am Blatt-

grunde roth, rectangulär, 0,026—0,032 mm breit. Innere Perichätial-

blätter viel kleiner, lanzettlich. Seta 2—8 cm hoch, purpurn, oben

im kurzen Bogen gekrümmt; Scheideben länglich, mit steifen Para-

physen. Kapsel nickend, seltener hängend, bedeckelt 4—5 mm
lang, mit dem gleichlangen Halse verlängert keulenförmig, regel-

mässig, selten etwas gekrümmt und bauchig, bräunlich, trocken am
Halse und unter der Mündung verengt. Deckel hochgewölbt, mit

Spitzchen, gleichfarbig, etwas glänzend. Ring breit, sich abrollend.

Zellen des Exotheciums dickwandig, um die Mündung wenige Reihen

quadratisch und öseitig, die übrigen Zellen verlängert rectangulär,

0,018 mm breit; Halszellen kurz und unregelmässig, Spaltöffnungen

vortretend, rund (0,035 mm), Porus elliptisch. Assimilationsgewebe

typisch ausgebildet; Sporensack anliegend, nur um den Fuss desselben

(dem kegelförmigen Ende der Achse des Halses) ein kleiner Hohl-

raum. Peristom bis 0,7 mm hoch, Zähne gelb, Insertion roth, Spitze

hyalin, breit gesäumt, grob papillös, über 30 Lamellen. Inneres

Peristom gelb, papillös; Grundhaut fast Vs clor Zähne; Fortsätze

breit, trocken zwischen den Zähnen nicht durchtretend, gefenstert;

Wimpern (3) mit langen Anhängseln. Sporen ungleichgross, 0,014

bis 0,020 mm, gelbgrün, feinwarzig; Reife im Juni, im Hochgebirge

im Juli und August.
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An quelligen und moorigen Orten, an Bächen, auf Sumpf- und Torfwiesen,

an feuchten und nassen Felsen (gern auf Kalkj von der Ebene bis auf die Hoch-

alpen allgemein verbreitet, oft Massenvegetation bildend und nicht selten fruchtend.

War Dillen „in aquae ductibus fontis Waldbrunn" bei G-iessen bekannt. Von

Hedwig bei Chemnitz, Schönefeld bei Leipzig und vor Kleindölzig entdeckt.

Höchste Fundorte: in Steiermark am Eiskar bei Schladming cfrct. 2100m,

Hocbgolling steril, 2600 m (J. Breidler), in Kärnthen am Eeitereck cfrct. 2t)00 m
(Breidler), in Bünden am Calanda 2730 m (PfefFer).

Formenreich!

Var. ß gracilescens Schimp. CoroU. p. 7(3 (1S56); Dill. Hist. musc. p. 404,

t. 51, fig. 73 A, B. Stengel schlank und verlängert, mit zarten, kleinblätterigen

Aesten. Kapsel langgestielt, verlängert und langhalsig. Von Schimper 1855

auf der Albula in Bünden entdeckt.

Var. y Duvalioides Itzigsohn in litt., Kabh. D. Kryptfi. ]. ed., II. p. 214

(184S). Synon.: Bryum Duvalioides Itzigs. in sched., Bryum pseudotriquetrum

7 flaccidum Schimp. CoroU. p. 76 (1S56). Easen locker. Blätter abstehend, breiter,

weich und schlaff, bleichgrün. Kapsel kürzer. Von Itzigsohn bei Neudamm in

der Neumark entdeckt.

Vat: 6 compactuni Bryol. eur. 1. c. (1839). Meist niedrig, sehr dicht-

rasig; Seta oft nur 1 cm hoch. Kapsel kürzer, verkehrt- eiförmig. Auf trockenen

Alpenhöhen. Im Dachsteingebirge bei Schladming 2000 m in 10 cm tiefen Easen,

die 26 Jahresgürtel zeigen (Breidler).

Var. t latifoliiun Lindb. Krit. gransk. af Mossorna p. 34 (1SS3); Dill.

Hist. musc. p. 406 var. colore rubre et p. 404, t. 51, fig. 72 D—F nach Lindberg.

Pflanzen sehr kräftig. Tracht von B. Schlcicheri var. y.

Var. 'Q an{/astifofiuiii Lindb. 1. c,; Dill. Hist. musc. p.404,t. 51,fig. 71 A— C.

Var. 7] polytrichoidefi Corb. in Mem. soc. nat. Cherbourg, Tom. XXVI,

p. 285 (1889) gleicht nach der Beschreibung der var. y, doch sind die 15—25 cm
hoch und innen schwärzlich.

551. Bryum l)imoi(leimi De Not. Epil. p. 383 (1869).

Zweibäusig. $ Blüthen unbekannt; $ Blütben gipfelständig,

mit wenigen Archegonien und rötblicben Parapbysen. — Tracbt von

B. pseudotriquetrum^ docb kleiner. — Rasen dicbt, 2—3 cm bocb,

innen durcb rostbraunen Wurzelfilz dicbt verwebt. Stengel meist

nur mit einer Innovation unter der Spitze, Blätter dacbziegelig,

fast aufrecht, trocken etwas starr, fast gedreht, eiförmig bis elliptisch-

lanzettlich, allmählich in eine schmale, scharfe Spitze verlängert,

kielig-hohl, am Rande bis zur gezähnten Spitze umgerollt, durch

Reihen sehr verschmälerter und dickwandiger Zellen gesäumt.
Rippe röthlich, verdünnt, als längere Stachelspitze auslaufend. Blatt-

zellen rhombisch- 6 seitig. Perichätialblätter kürzer, verlängert- drei-

eckig, durch die auslaufende Rippe lang gespitzt. Seta 3 cm hoch,

ziemlich dick, aufrecht, bleich purpurn, an der Spitze im Bogen



443

herabgekrümmt; Scbeidchen kegelförmig. Kapsel fast hängend, mit

dem kegelförmigen, kurzen Halse dick länglich -birnförmig, zimmt-

farben. Deckel gross, halbkugelig, mit langer, scharfer
Spitze. King breit. Zellen des Exotheciums sehr locker,

äusserst dickwandig, länglich -Gseitig und rectangulär, hier

und da unregelmässig; Spaltöffnungen zahlreich und gross. Peristom-

zähne gross, am Grunde gegenseitig verwachsen, lanzettlich -pfriemen-

förmig, durch Papillen rauh. Inneres Peristom bleich; Fortsätze

lanzettlich -pfriemenförmig, mehrmals gefenstert; "Wimpern (3) voll-

ständig, zierlich, mit Anhängseln.

Am Monte Braulio im Veltlin von Eainer entdeckt. Belagsexemplare zu

dieser Art fehlen, wie mir Herr Professor Pirotta in Eom mittheilte, im Herbare

De Notaris gänzlich. Nach De Notaris steht diese Art in der Mitte zwischen

B. pseudotriquetrmn und B. pallescens; doch wird sie auch mit B. himum ver-

glichen und der Schlusspassus heisst: „Nura varietas Bryi bimi dioica?" Ein-

gereiht ist sie zwischen B. Lisae und B. pallescens. Bei der Lückenhaftigkeit

der Beschreibung ist ohne Belagsexemplare ein sicherer Schluss über den Werth

dieser Art nicht zulässig, doch deuten einige Merkmale darauf hin, dass dem
Autor eine kleinere Form von B. pseudotriquetrum vorgelegen haben mag. Dafür

spricht auch der Name und die Thatsache, dass B. himum und B. pseudotriquetrum

früher oft und manchmal auch noch heute verwechselt werden.

Nachträglich seien noch diejenigen kritischen Brya erwähnt,

die wegen ungenügender Beschreibung und in Ermangelung von

Exemplaren bisher keine feste Stelle in den europäischen Moosfloren

gefunden haben:

Bryuni fuscescens (non Spruce) Kota Mscr., De Not. Epil. briol. ital.

p. 753 (1869).

Easen locker, Stengel niedergebogen -aivfrecht, fast einfach, braun, an der

Spitze grün. Blätter oval, kurz zugespitzt oder oval -lanzettlich, etwas herab-

laufend, an der Spitze gezähnt. Eippe dick, braun, vor der Spitze schwindend.

Blattzellen verlängert -6 seitig. In den Blättern der Mielielilioferia nitida gleich.

Auf sandiger Erde des Berges Azzarini nächst dem Passe S. Marco im Veltlin

von Eota entdeckt.

Brywni Abduanum Eota Mscr., De Not. Epil. p. 754 (1869).

Dichtrasig, niedrig. Aeste dicht beblättert, kurz, dick, spitz. Blätter dicht

dachziegelig, länglich -lanzettlich, stumpf, nicht glänzend, Eippe dick, fast purpurn,

vor der stumpfen Spitze schwindend, Eänder unten zurückgerollt, ganzrandig;

Blattzellen verlängert - 6 seitig, chlorophyllreich.

An Felsen und auf nassem Sande der Adda bei Canonica im Veltlin von Eota
entdeckt. (Nach der Beschreibung vielleicht B. Mühlenheckii.)



444

Bryum rhaeticuni Eota Mser., De Not. Epil. p. 754 (1869).

Einhäusig. Dichtrasig, dunkelgrün, etwas starr. Stengel einfach oder ästig.

Untere Blätter entfernt, eiförmig, mit zurüctgebogenem Spitzchen, die oberen aus

verengter, eiförmiger Basis verlängert-lanzettlich, zugespitzt, Eäuder zurückgerollt,

an der Spitze gesägt. Kippe dick, röthlichgrün, durchlaufend oder vor der Spitze

schwindend. Blattzellen sehr schmal und lang, nur an der Basis locker. Seta

kurz, oben im Bogen gekrümmt. Kapsel bogig-hängend, ei-birnförmig, kurzhalsig,

ringlos, purpurn. Deckel klein, niedergedrückt, stumpf. Peristom wie bei Polilia.

Auf erdbedeckten Felsen der Voralpen Gavio, Pizzo del Diavolo, Corno Stella,

Azzarini von Eota gesammelt. (Gewiss eine sclion bekannte Webera aus der

Pohlia-Gm-p^e.)

Bryum Pfeffert De Not. Epil. p. 409 (1869).

Wird 1. c. in der begleitenden Note zu B. restitutum als eine an diese Art

sich anschliessende, sehr schöne Form erwähnt, die sich durch das Vorkommen

an Granitfelsen, durch tiefere Easen, schlaffere Blätter und die in der Blattmitte

verschwindende Eippe unterscheidet.

Wurde von Professor Dr. W. Pfeffer bei Furcella di S. Martino in den

Veltliner Alpen entdeckt.

Bryiini pseudo - Funckii Anzi, Enum. musc. Longob. (Separ.) p. 20

(1875).

Gesellig oder lockerrasig. Stengel niedrig oder höher, bis 15 mm. Blätter

dicht knospenförmig zusammengedrängt, eilängiich, durch die auslaufende Eippe

lang und bräunlich zugespitzt, trockenhäutig, bleiehgrün, die unteren bleich

werdend oder purpurn; Blattbasis roth, Zellen wie bei B. Funckii, Blattsaum
zwei- bis vierreihig. Seta bis ] 8 mm lang. Kapsel eilängiich , braun , unter der

Mündung verengt. Deckel braun, flach -convex, mit grossem Spitzchen. Zähne des

äusseren Peristoms linealisch -lanzettlich, zugespitzt, gelb, mit dicht stehenden

Lamellen; inneres Peristom mit bleicher Grundhaut, Fortsätzen und Cilien.

Vereinzelt und zwischen anderen Moosen in den Kalkalpen bei Bormio (Val

deir Alpi, valle di Forcöla) im Veltlin von M. Anzi entdeckt. Soll sich nach

dem Autor durch den Blattsaum, die lang zugespitzten Blätter und das Vorkommen
in den Hochalpen unterscheiden.

103. Gattung: Rliodobryniu (Schimp.) nov. gen.

Synonyme: Bryum Subg. 3 Ehodobryum Schimp. Syn. 1. ed. p. 381

(1S60).

Bryum Sect. 3 Platyphyllum C. Müll. Syn. I. p. 247 (1848).

Pflanzen sehr stattlich, mit unterirdischen Ausläufern,
unter der Spitze durch einen Spross sich verjüngend. Stengelblätter

klein und schuppenförmig, Schopfblätter vielmals grösser, rosetten-

artig ausgebreitet, fast spateiförmig und am Rande gesägt ; Blatt-

rippe wie bei gewissen Mnia {undulatum, affine, medium etc.) aus-

gebildet. Zweihäusig; $ Blütheu scheibenförmig. Sporogone
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zu 1—3 in demselben Perichätiiim. Ausbildung der Kapsel ähnlich

wie bei B. capiUare.

Der Name (von rhodon = Eose) bezieht sich auf die Eosette der Schopf-

blätter. Der C. Müller'sche Seotionsname ist allerdings älter, doch durch Venturi
(Tabl. IL p. 34) bereits 1799 an eine riechtengattung vergeben, weshalb es einem

Prioritäts- Fex vorbehalten bleiben mag, ihn für Cetraria Achar. auszugraben.

553. Rhodolnyiiin roseum (Weis).

Synonyme: Bryum stellare roseum majüs, capsuiis ovatis pendulis

Dill. Hist. musc. p. 411, t. 52, f. 77 (1T41).

Mnium serpyllifoliura y proliferum Linn. Sp. pl. p. 1578, No. 14 var. y.

Mnium roseum Weis, PI. crypt. Fl. Gotting. p. 157 (1770).

Bryum roseum Schreb. Spie. Fl. Lips. p. 34, No. 1048 (1771).

Mnium proliferum Leyss. Flor. Halens. p. 272, No. 1104 (1783).

Hypnum roseum Schrank, Bayer. Fl. II. p. 471 (1789).

Bryum proliferum Sibth. Flor. Oxon. p. 292 (1794).

Bryum Polla rosea Brid. Bryol. univ. I. p. 696 (1826).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 58.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 104, 1119.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 325.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 267.

Erbar. critt. ital. No. 912.

Zweihäusig, (J Pflanzen in eigenen Easen, kleiner. (J Blüthen

Scheiben -knospenförmig, äussere Blätter gross und rosetteuartig

ausgebreitet; Hüllblätter viel kleiner, eine geöffnete Knospe bildend,

eilanzettlich
,
ganzrandig, mit verschwindender Rippe; Antheridien

sehr zahlreich, mit fadenförmigen, chlorophyllhaltigen Paraphysen

und kleinen Blättcheu gemischt. — Stattlichstes europäisches
Bryum, von mniumartiger Tracht! Herdenweise oder locker-

rasig, sattgrün. Stengel aufsteigend, meist 5, seltener 10 cm lang,

unter der Spitze durch einen Spross sich erneuernd, zuweilen wie

Polytrichum unmittelbar durch die Blüthe weiter sprossend, mit

unterirdischen Ausläufern, an den unterirdischen Theilen durch

braunen, feinwarzigen Wurzelfilz dicht verwebt. Stengelquerschnitt

rund; Centralstrang gross (0,010 mm), engzellig, kollenchymatisch

;

Grundgewebe locker ; Rinde einschichtig, kleinzellig, wenig verdickt

;

sehr deutliche falsche Blattspuren. Stengelblättter bis gegen
die Spitze klein und schuppenförmig, entfernt gestellt,

anliegend, zart, etwas herablaufend, länglich -lanzettförmig, mit zarter,

vor der Spitze endender Rippe. Schopfblätter sehr gross,
10—12 mm lang und 3—4 mm breit, rosettenartig-abstehend,
trocken wellig und etwas gedreht; die äusseren verkehrt- eiläuglich,
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die oberen verlängert-spatel förmig, zugespitzt, in der

unteren Blatthälfte am Eande zurückgeschlagen, von der Mitte

aufwärts stark gesägt. Kippe aus sehr breitem, zuweilen

rothem Grunde allmählich verschmälert und vor der Spitze

endend; im Querschnitte biconvex, vielzellig und durch zwei-

schichtige Laminazellen verbreitert ; Begleiter mnioid aus-

gebildet, d. h. der Begleiterstrang unterseits von einer kleinen

Fig. 300.

Ehodobryum roseum.

a Habitusbild * b Blattrippe im

Querschnitt

sichelförmigen Gruppe stereider Zellen umlagert; alle übrigen Zellen

(oberseits meist 4, unterseits 3 Schichten) locker und dünnwandig,

homogen; Bauch- und ßückenzellen nicht differenzirt. Blattzellen

locker, massig verdickt, ausgezeichnet getüpfelt, sporadisch

zweischichtig, reichlich chlorophyllhaltig, rhombisch- 6 seitig, 0,10 bis

0,14 mm lang und 0,035 mm breit, am Grunde grün, verlängert-

rectangulär, 0,024 mm breit; am umgeschlagenen Eande bilden

3 und 4 Reihen (die Randreihe oft doppelschichtig) längerer und

engerer, stets mehr verdickter Zellen einen ziemlich deutlichen
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Scaum, oberwärts zeigen nur die Zähne und die Kanclreihe stärkere

"Verdickung. Pericbätialblätter kleiner, lanzettlicb, lang zugespitzt.

Sporogone zu 1—3 aus demselben Perichätium. Seta

4 und 5 cm hoch, purpurn, fest und dick, oben kurz bogig ge-

krümmt, Scheidchen länglich -kegelförmig, mit Paraphysen. Kapsel

meist hängend, bedeckeit bis 7 mm lang, mit dem kurzen Halse

(kaum V4 der Urne) länglich -cylindrisch, schwach gekrümmt, derb-

häutig, zuletzt rothbraun, trocken unter der Mündung nicht verengt.

Deckel gewölbt, mit Zitze, kastanienbraun und glänzend. Ring breit,

sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig, rectangulär,

um die rothe Mündung 3—5 Reihen abgeplattet, quadratisch und

6seitig; Halszellen kürzer, Spaltöffnungen nicht zahlreich, 0,03 mm.

Innerer Kapselbau wie B. Schleichen. Peristom 0,9 mm lang, Zähne

gelb, an der Insertion roth, an der Spitze hyalin, papillös, breit

gesäumt, mit sehr zahlreichen Lamellen. Inneres Peristom hochgelb

;

Grundhaut V2 der Zähne; Fortsätze breit und gefenstert; Wimpern

(3 bis 5) mit sehr langen Anhängseln. Sporen 0,018—0,024 mm,

bräunlichgrün, warzig; Reife Spätherbst und Winter.

An feuchten Stellen in schattigen Wäldern , auch über Steinen , auf Wiesen

und buschigen Plätzen, von der Ebene bis in die subalpine Eegion durch das

Gebiet allgemein verbreitet, stellenweise gemein, jedoch selten fruchtend. AVar

schon Haller (Enum. Stirp. Helv. p. 117, No. 42) als Bryum roseum majus, foliis

oblongis im Jahre 1740 und J. C. Buxbaum 1728 (Cent. IL p. 2, t. 1, fig. 3) als

Muscus stellaris roseus bekannt, F. G. Weis sammelte es um Göttingen „in sylva

pone Kerstlingeroderfeld ad viam versus Mackenrode, circa die Brück". Höchste

Fundorte: Parpaner Kothhorn 2070 m und Val Murailg 2170 m in Bünden, steril

(Pfeffer); mit Früchten noch bei 1000 m im Schladnitzgraben bei Leoben in Steier-

mark (Breidler).

Lindberg's Keformen der bryologischen Nomenclatur sind in vielen Fällen

nicht prioritätsrechtlich begründet. Dies gilt auch bezüglich des Namens Bryum

proliferum; denn ein alter Varietätsname (auch die Linne'schen Varietäten nicht

ausgeschlossen) kann nur dann zu einem neuen binären Speciesnamen verbunden

werden, wenn nicht schon ein anderer binärer Speciesname publicirt und be-

gründet ist!

XXV. Familie: Mniaceae.

Meist grosse, hoch- oder tiefrasige, bryumartige Wald- und

Sumpfmoose. Stengel meist aufrecht, durch papillösen Stengelfilz

(zuweilen auch Blattfilz) mehr oder minder dicht verwebt; im Quer-

schnitte fünf- bis mehrkantig, mit zellreichem, scharf begrenztem

Centralstranffe, der unter dem flachen Blüthenboden endet, das lockere
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Grundgewebe mit blind endenden Blattspursträngen und grossen

Tüpfeln, bei Fels- und Waldmoosen in der Kegel nach aussen all-

mählich in die engzelligen und meist stark verdickten Eindenzellen

übergehend, nur Sumpfmoose zeigen lockere und dünnwandige Rinde.

Sprossung reichlich (niemals innerhalb der Perichätialblätter wie

bei den Bryaceen) und vielgestaltig; Sprossen theils grund-

ständig — bald als aufrechte Schösslinge, bald als kriechende

Stolonen — theils aus der Region der Schopfblätter —
bald als aufrechte, zuweilen an der Spitze etwas gekrümmte Aeste,

bald als peitschenähnlich herabgebogene und an der Spitze wurzelnde

Fiagellen. Blätter der Flagellen von der Sprossmitte auf- und

abwärts verkleinert, zuweilen durch Drehung zweizeilig gerichtet.

Blätter derselben Art verschieden ausgebildet ; Niederblätter entfernt,

klein und meist schuppenförmig ; Laubblätter aufwärts grösser und

dichter gestellt und im rosettenartigen Blattschopfe das Maximum
erreichend; meist aus schmalem und herablaufendem Grunde breit-

eiförmig, verkehrt-eiförmig, länglich-elliptisch bis spatel- und zungeh-

förmig, in der Regel auch an der Insertion einschichtig, aufrecht

abstehend, abstehend bis zurückgebogen, oft wellig, trocken ver-

bogen, verschrumpft bis kraus. Am Rande allermeist durch ein-

bis mehrschichtige Reihen stark verdickter (getüpfelter), lang-

gestreckter Prosenchymzellen farbig gesäumt (Schutzeinrichtung) und

bei einschichtigem Blattsaum einreihig, bei wulstigem Saum zwei-

(drei-) reihig gezähnt, selten ganzrandig und völlig ungesäumt. Rippe

kräftig, am Grunde breit, aufwärts gleichmässig verschmälert, meist

vor und in dem Spitzchen endend, selten gegen die Spitze am
Rücken gezähnt; im Querschnitte biconvex und in 3 Formen

ausgebildet: a. Typus des M. hornum (Fig. 301), nähert sich der

Gattung Bryum, er besitzt eine Schicht medianer Deuter, eine kleine

sternförmige Begleitergruppe, 2 Stereidenbänder, das untere hufeisen-

förmig und mehrschichtig, das obere kleiner, Bauch- und Rücken-

zellen locker, ein- und zweischichtig; b. Typus des M. medium,

(Fig. 15 u. 300) mit bandförmiger Begleitergruppe und nur einem

unteren, meist sichelförmigen Stereidenbande, die übrigen Zellen

gleichartig, oberseits mehrere Schichten lockerer Zellen, davon die den

Begleitern angrenzende als Deuter zu bezeichnen, unterseits 2 Schich-

ten lockerer Rückenzellen ; c. Typus des M. pundatum (Fig. 304),

nur die centrirte, zellenreiche Begleitergruppe differenzirt, alle übrigen

Zellen gleichartig, als mehrschichtige und mehrzählige Bauch- und

Rückenzellen aufzufassen.
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Blattzellen parenchyma tisch, oft in divergenten Reihen

geordnet, gleichgross oder gegen die Ränder allmählich kleiner,

niemals papillös oder turgid, bei festerer Blattconsistenz ein engeres,

bei schlaffer Consistenz ein sehr lockeres Blattnetz, Blattwände oft

verdickt, getüpfelt nnd kollenchymatisch , zuweilen die obere Quer-

wand jeder Zelle mit einem sehr grossen Tüpfel. Chlorophyll im

Alter schwindend und die Blätter dann roth bis tiefschwarz, Cuticula

zuweilen mit Längsstrichelung.

Blüthen gipfelständig, S (?) scheibenförmig; äussere

Hüllblätter am Grunde breit und hohl, oberwärts zurückgebogen,

die inneren viel kleiner, lockerzellig, oft herzförmig, mit zurück-

gebogenem Spitzchen, oft noch zwischen den Antheridien kleinste

Blattorgane; Perichätialblätter aufrecht, die äusseren lang und schmal,

nach innen viel kleiner und schmäler werdend, bis dreieckig -lanzett-

lich, ungesäumt, oft ungezähnt, doch stets mit Rippe; Paraphysen

der $ Blüthe fadenförmig, der S keulenförmig, in der $ beide

Formen, doch jede um die bezüglichen Geschlechtsorgane gruppirt.

Sporogone meist gehäuft in demselben Perichätium, selten

einzeln. Seta verlängert, fest, steif; Scheidchen wenig dicker als

die Seta, cyli ndrisch, oft etwas gebogen, ohne Ochrea ; Sporogon-

fuss nicht in den Blüthenboden hinabreichend, oft schwach haken-

förmig gekrümmt; verödete Archegonien und Paraphysen am Fusse
des Scheidchens, an dessen Bildung folglich der Blüthenboden

sich nicht betheiligt. Kapsel geneigt, horizontal, nickend bis hängend,

länglich, oval, selten fast kugelig, regelmässig, selten schwach ge-

bogen, meist dünnhäutig; Hals kurz bis undeutlich, meist plötzlich

in die Seta abgesetzt. Assimilationsgewebe bei der Kleinheit

des Halses hauptsächlich auf die Urnenwand beschränkt; unter der

Epidermis meist 2 Schichten Wassergewebe, an welche sich nach

innen Schwammparencliym anschliesst, das durch kurze Zellfäden

mit dem kurzgestielten Sporensacke verbunden ist. Columella
nach der Entdeckelung zurückschrumpfend. Spaltöffnungen
(excl. M. rostratum) auf den Hals beschränkt, cryptopor, selten

pseudo-phaneropor, zuweilen Zwillings- und Brillings-Spaltöffnungen,

einige oft functionslos. Deckel gewölbt, stumpf, mit und ohne

Spitzchen oder gewölbt -kegelig, mit kurzem oder längerem Schnabel.

Haube kappenförmig, schmal, meist flüchtig. Ring meist zweireihig,

meist sich abrollend. Peristom nach dem Typus der Diplolepideen

gebaut, ohne Yorperistom, in den beiden Gattungen verschieden

ausgebildet. Sporen meist gross.

Limpricht, Lanbmoose. II. Abth. 29
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Uebersicht der Gattungen.

Beide Peristomc gleichlaug, das innere wie bei Eubryum, doch die

Cilien knotig 3llinim.

Aeusseres Peristom kürzer, gestutzt; die 16 Fortsätze des inneren

oben zu einer am Scheitel durchbohrten Kuppel verbunden

Cinclidium.

104. Gattung: Mniiiiu (Dill, ex p.) L. emend.; Schimp. in

Bryol. eur. Consp. ad Vol. lY (1851).

Beide Peristome von gleicher Länge. Zähne des äusseren

sehr kräftig und sehr hygroskopisch, am Grunde nicht verbunden,

grünlichgelb, gebräunt bis braunroth, allmählich zugespitzt, stumpf-

lich, mehr oder minder gesäumt, papillös, an der Spitze zuweilen

grob papillös, Längslinie im Zickzack, dorsale Felder niedrig, Laraellen

der Innenfläche normal, zahlreich, hier und da sporadische Yer-

bindungswände. Inneres Peristom frei, mit dem Sporensacke leicht

sich ablösend, meist gelbroth; Grundhaut meist ^/g der Zähne,

zuweilen durchlöchert, Fortsätze lanzettlich, meist plötzlich

pfriemenförmig, gefenstert und zuletzt klaffend, selten vertical ge-

theilt; Wimpern vollständig, meist knotig (Fig. 28 u. 30).

Dillenius in Cat. Giss. pag. 214 (171S) gründete die Gattung Mnium (von

ranion = Seemoos) auf unser heutiges Aulacomm'um androgynum und vermehrte

diese Gattung in Hist. muse. (1741) durch Mnium stellare und das jetzige Aula-

comnium palustre, doch hatte bereits Haller in Enum. p. 119 (1740) den gegen-

wärtigen Charakter genauer begrenzt. Linne vereinigte unter Mnium ganz

heterogene Gattungen. Hedwig (1782) charakterisirte sie durch den scheiben-

förmigen J Blüthenstand, daher enthält sie hier noch eine Anzahl Brya. Bridel

behält, für den damaligen Prioritätsbegriff correct, den Namen Mnium für unser

Äulacomnium und gründet auf das gegenwärtige Mnium seine Gattung Polla.

Hübener (1833) beschränkt die Gattung Mnium, von der er Cinclidium trennt,

auf Arten mit Wimpern ohne Anhängsel, daher finden sich bei ihm noch Brijum

roseum, B. latifolium und B. cydopliyllum unter Mnium. Auch K. Müller
sondert Cinclidium ab, doch erblickt er den Mnium -Charakter im Peristom und

iügt Äulacomnium und Bhisogonium hinzu; unsere heutigen Mnia bilden bei ihm

Sect. I Eumnium. Die Bryol. eur. begreift unter Mnium 1838 auch noch Cin-

clidium, das erst 1851 davon abgetrennt wird. — Allgemeines Schütteln des Kopfes

erhob sich, als Lindberg 1878 die verschollene Gattung ^ls<rqp/t?/W?(m Neck, für

Mnium ausgrub, hätte er dort weiter gelesen, so konnte ihm nicht entgehen, dass

Necker bereits für Dicranoiceisia Lindb. einen Gattungsnamen rite geschafTen

hatte. Heute haben bereits Lindberg's getreueste Anhänger, seine Landsleute und

die Engländer, den Namen Astrophyllum wieder eingesargt.
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Uebersicht der europäischen Mnium-Arten.

Blattzellen nicht in schiefen Reihen geordnet.

Blätter ungesäumt, ganzrandig; Blattzellen oben gleichgross.

Deckel hochgewölbt, stumpf. Zweihäusig . M. stellare.
Blattsaum einschichtig. Blattzellen gegen die Rippe viel grösser.

Zweihäusig.

Blätter aus enger Basis oval, ganzrandig. Steriles Hoch-
alpenmoos 31. liymenophylloides.

Blätter schmal zungenförmig, einreihig gesägt, schön wellig.

Habitus bäumchenartig . . . . M. lllldulatuill.

Blattsaum wulstig, am Rande zweireihig gezähnt. Blattzellen

oben gleichgross.

Deckel hochconvex, stumpf; Rippe am Rücken glatt. Zwei-

häusig M. Blyttii.
Deckel hochconvex, mit Warze oder kurz zugespitzt 5 Rippe

am Rücken gezähnt. Zweihäusig.

Kapsel wagerecht oder nickend; Deckel mit AVarze

M. lioriium.
Kapsel aufrecht oder geneigt; Deckel schief gespitzt

M. iiieliiiatiim.

Deckel geschnäbelt.

Zweihäusig. Rippe am Rücken gezähnt. Aeusseres

Peristom gelblich.

Kräftigere Arten. Kalkliebend.

Dichtrasig. Sprossen dicht beblättert. Kapsel

gerade . . . M. ortliorrhynchiim.
Lockerrasig. Sprossen locker beblättert.

Kapsel sanft gekrümmt M. lycOJJOtlloides.

Kleiner und zarter, meist von blaugrüner Färbung

M. riparimn.
Zwitterig. Rippe am Rücken glatt. Aeusseres Peristom

rothbraun.

Schopfblätter nicht rosettenartig, trocken kraus.

Sporogone einzeln . . . . M. serratuill.

Schopfblätter rosettenartig, trocken nicht kraus.

Sporogone gehäuft . . . M, siniiulosiim.
Blattzellen in divergenten Reihen, vom Rande gegen die Rippe all-

mählich viel grösser.

Blattsaum einschichtig, am Rande einreihig gezähnt.

Zwitterige Arten.

Deckel geschnäbelt; Spaltöffnungen über Hals und
Urne verstreut M. rostratuiu.

Deckel nicht geschnäbelt; Spaltöffnungen nur im Hals-

theile.

Spaltöffnungen pseudo-phaneropor. § und J^. Sporo-

gone gehäuft . . . . L. Druinmoiidii.

29*
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Spaltöffnungen cryptopor. Zähne des Blattsaumes

ein- und zweizeilig.

Kapsel gerade, Mündung nicht enveitert.

Sporogone einzeln M. CUSpitlatuill.

Sporogone gehäuft. Pflanze kräftiger

M. medium.
Kapsel etwas gekrümmt, weitmündig

M. curratum.
Zweihäusige Arten.

Zähne des Blattsaumes zwei- bis vierzellig. Blätter

kurz herablaufend.

Zähne kräftig M. affine.

Zähne cilienartig M. ciliare.

Zähne des Blattsaumes einzellig, kurz, stumpf; Blätter

weit herablaufend M. Seligeri.
Blattsaum undeutlich gezähnt bis ganzrandig; Blätter

kurz herablaufend M. rilgiciim.

Blattsaum ganzrandig.

Blattsaum schmal, kaum verdickt, einschichtig. Blattzellen

rhombisch- 6 seitig. Zweihäusig . M. cilicliclioicles.

Blattsaum breit, dickwandig, meist wulstig; Blattzellen

parenchymatiseh

.

Zwitterig. Kapsel birnförmig- kugelig

M. siil)globosum.
Zweihäusig. Kapsel oval : . . jül. jumctatum.

A. Biserratae. Blattrippe fast bryumartig ausgebildet, mit

einer Schicht medianer Deuter, einer kleinen sternförmigen Begleiter-

gruppe; das untere Stereidenband meist hufeisenförmig, das obere

kleiner, zuweilen auf wenige Steroiden reducirt. Blattsaum meist

wulstig, am Bande zweireihig gezähnt.

553. Milium liorimm L. Sp. pl. 1. ed., IL p. 112, No. 10 (1753)

et Herbar.

Synonyme: Bryuni stellare hornum sylvarum, capsulis magnis nutaii-

tibus Dill. Hist. musc. p. 402, t. 51, f. 71 (1741) et Herbar.

Bryum hornum Huds. Fl angl. 1. ed. p. 415 (1762).

Mnium hornum u serratifolium Weis, PI. crypt. Fl. Gotting. p. 149

(1770).

Mnium stellatum Lam. Fl. fran§. 1. ed., I. p. 39, No. 9 (1778).

Hypnura hornum Web. & Mohr, Ind. mus. pl. crypt. (1803).

Bryum stellatum Lam. & De Cand. Fl. frang. 3. ed., II. p. 507, No. 1310

(1805).

Bryum Polla horna Brid. Bryol. univ. I. p. 695, No. 6 (1826).

PoUa horna op. cit. p. 817 (1827).

Astrophyllum hornum Lindb. Musci scand. p. 14 (1879).
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Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 3S a, b.

Breutel, Muse, frond. exs. No. 365.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 157.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 27.

Wanistorf, Märkische Laubm. No. 134.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 984.

Erbar. critt. ital. No. 407.

Zweihäusig; S Blüthen scheibenförmig, Antheridien und Para-

physen sehr zahlreich, letztere gelb, keulenförmig, mit spitzer End-

zelle. — Rasen 2— 6, selten bis 10 cm hoch, dicht, oft schwellend,

dunkelgrün, unten rostroth verfilzt. Stengel einfach, unten mit

schuppenförmigen Niederblättern, aufwärts dicht beblättert;
Sprossen grundständig, aufrecht, dicht beblättert, an der

Spitze wenig gekrümmt, sehr selten sterile Sprossen aus der Region

Fig. 301.

Mnium hornum. 2 Querschnitte durch die Blattrippe ^f^.

der Schopfblätter. Stengelquerschnitt mehrkantig, Centralstrang

goldgelb, Grundgewebe locker und mit falschen Blattspuren, Rinde

kleinzellig. Blätter aufrecht- abstehend, fest, trocken wellig und

etwas gedreht, aufwärts dichter gestellt, länger und schmäler, 5 bis

7 mm lang und 1 mm breit, scharf zugespitzt, nicht oder kaum
herablaufend, durch 3—4 Reihen zwei- bis mehrschichtiger Zellen

braunroth gesäumt und am Rande zweireihig kurz gezähnt. Rippe

zuletzt röthlich, oberwärts am Rücken gezähnt, vor der Spitze
endend, im Querschnitte ähnlich wie M. spinidosum gebaut. Blatt-

zellen nicht in Reihen, unregelmässig eckig-rund, 0,022—0,028 mm,
am Blattgrunde verlängert- rectangulär, massig verdickt, nicht ge-

tüpfelt, nicht kollenchymatisch; Cuticula warzig. Perichätialblätter

klein, lanzettlich -pfriemenförmig. Sporogone einzeln. Seta

2—4, selten 5 cm hoch, trocken nicht gedreht, purpurn, oben gelb-

roth und im Bogen gekrümmt; Scheidchen länglich - cylindrisch.

Kapsel meist horizontal bis fast nickend, länglich, bedeckelt
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4V2 mm lang und 1,8 mm dick, zuweilen schwach hochrückig,

grünlichgelb, rothmündig, zuletzt braun. Deckel hochconvex,
mit spitzer Papille, hochgelb, Rand zackig. Ring 2 (3) reihig,

sich abrollend. Zellen des Exotheciums stark verdickt, rund
und oval, um die rothe Mündung 2 und 3 Reihen kleiner Zellen

;

im Halstheile cryptopore Spaltöffnungen, Yorhof verengt, oft ver-

breitert. Peristomzähne 0,80 mm lang, grünlichgelb, hyalin

gesäumt, papillös, bis 40 Lamellen. Inneres Peristom fast orange,

Grundhaut Vsi nicht durchlöchert, Portsätze schmal lanzettlich,

allmählich pfriemenförmig, trocken zwischen den Zähnen durch-

tretend, mit ovalen und länglichen Löchern, im Pfriementheile

geschlitzt und mit seitlichen Anhängseln ; Wimpern (2 und 3) nicht

knotig. Sporen 0,028—0,040 mm, gelbgrün, warzig - punktirt

;

Reife April und Mai.

Auf feuchtem Boden in Gehölzen, Waldschluchten, Grahenwänden, Erlen-

brüchen, Moorhoden, an kieselreichen Felsen, besonders üppig auf Quadersandsteiu

(niemals auf Kalk) durch die norddeutsche Ebene und das mitteldeutsche Berg-

land bis 750 m allgemein verbreitet, fast gemein, häufig Massenvegetation bildend,

nicht selten fruchtend. Im Alpengebiete ein sehr seltenes Moos! Schreber
sammelte seine Art zuerst an Erlenwurzeln um Schönefeld bei Leipzig. Ost- und

Westpreussen; Pommern: Eugen, Usedom -Wollin; Mecklenburg; Schles-

wig-Holstein; Hamburg; Bremen; Ostfriesland; Oldenburg; Hannover;
Harz; Brandenburg; Königreich und Provinz Sachsen; Schlesien bis 600 m;
Thüringen; Ehön; Eheinprovinz; Saargebiet; Eheinpfalz; Elsass-

Lothringen; Baden; Grossherzogthum Hessen; Württemberg verbreitet,

dem Kalkgebiete fehlend ; Bayern: bayerischer Wald, Böhmerwald, Pichtelgebirge

bis 7.50 m, Steigerwald, im braunen Jura Oberfrankens, um Passau, doch im Algäu

und in den bayerischen Alpen höchst selten; Nordböhmen häufig; Mähren;
Oesterreichisch-Schlesien. Die Fundorte in der Tatra gehören zu 31. ortho-

rrhynchum. Nieder-Oesterreich: nur im Grinstinggraben bei Edlach (Juratzka)

;

in Ober-Oesterreich nicht beobachtet; Salzburg: nur im Bürgerwalde bei

Mittersill 850 m; Steiermark: von mehreren Fundorten zwischen 400—850 m,

doch meist nur steril; in Kärntheu nicht beobachtet; julische Alpen: Buchen-

region in der Valle (Sendtner), gehört wahrscheinlich zu M. oiihorrhyncJmm; für

Tirol nur von Molendo aus dem Iselthale bei Lieuz angegeben; Schweiz: fehlt

in Ehätien (Pfeffer) und auch im Schweizer Jura (Lesquereux) ; es finden sich für

die Schweiz nur zwei Fundortsangaben: Aargau (Geheeb) und am Wurzenberg bei

St. Gallen (Jäger). Aus Italien nicht bekannt.

Var, suhlaeve Milde in litt, ad Geheeb, Flora 1870. Easen niedrig, Eippe

weit vor der Spitze schwindend, am Rücken fast glatt. Ehön: Sandsteinfelsen

bei Mannsbach (Geheeb). Ist die J Pflanze von M. horntmi.
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554. Milium ortliorrhyncliuiii BricI., Spec. musc. III. p. 45

(1817); Bryol. eiir. fasc. 5, p. 25, Xo. 6, t. 5 (1838).

Synonyme: Mniura serratum var. ß Schwägr. Suppl. I. P. II, p. 129,

t. 78 (1816).

Bryum Polla ortborrliyncha Brid. Bryol. imiv. I. p. 691 (1826).

Mniura serratum Penninum De Not. Syll. No. 175 (1838).

Bryum marginatum ß orthorrhj-nclium Hartm. Skand. FI. 4. ed. p. 405

(1843).

Mnium serratum var. orthorrhynchum Hartra. Skand. Fl. 5. ed. p. 345

(1849).

Astropbyllum orthorrhynchum Lindb. Musc. scand. p. 14 (1879).

Sammlungen: Eahenhorst, Bryoth. eur. No. 39.

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 53.

Zweihäusig, oft getrenntrasig, ^ Blüthen scheibenförmig. —
Easen dicht, 2—5, selten bis 7 cm hoch, dunkelgrün, später

bräunlich, innen roth und massig verfilzt. Stengel purpurn, im

Querschnitte fünfkantig, Centralstrang gross, scharf begrenzt, kleiu-

zelüg; Grundgewebe locker, röthlich, mit falschen Blattspuren; Rinde

mehrschichtig, sehr stark verdickt. Sterile Sprossen nicht zahlreich,

aufrecht, oben massig gekrümmt, dicht beblättert. Blätter aufrecht-

abstehend, kurz herablaufend, aufwärts allmählich grösser und dichter,

trocken etwas wellig und gedreht; die unteren gelbröthlich, schmal

gesäumt und fast ganzrandig; die mittleren eilänglich; die oberen

aus verschmälertem Grunde länglich -lanzettlich (bis 4V2 mm lang

und IV3 mm breit); alle zugespitzt und mit Spitzchen, am Rande

durch 2 und 3 doppelt- bis dreischichtige, verdickte Zellreihen

wulstig -rothgesäumt und bis zur Mitte herab zweireihig
scharf gesägt. Rippe roth, oberwärts am Rücken gezähnt und

mit dem Spitzchen endend; im Querschnitte unten planconvex,

oberwärts biconvex bis stielrund, mediane Deuter einschichtig, Be-

gleitergruppe sternförmig, hufeisenförmig bis rings von einem mehr-

schichtigen , rothen Stereidenstrange umschlossen , aufwärts stets

iioch ein gut entwickeltes oberes Stereidenband; Rücken- und Bauch-

zellen locker, ein- bis dreischichtig. Blattzellen nicht in Reihen,

unregelmässig eckig -rundlich, ziemlich gleichgross (im Mttel

0,018— 0,025 mm), rings stark verdickt, nicht getüpfelt, kaum
kollenchymatisch, spärlich chlorophyllös, Cuticula mit Längsstriche-

lung. Perichätialblätter kleiner, ungesäumt, die innersten fast ganz-

randig. Sporogone einzeln. Seta IV2—^Va cm hoch, unten roth,

oben gelb und hakenförmig ; Scheidchen länglich. Kapsel horizontal

bis fast nickend, länglich, bedeckelt bis 5 mm lang und IV4 mm dick,
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gerade, ziemlich derb, erst grünlich, später braun. Deckel blass-

gelb, aus kegeliger Basis schief geschnäbelt ; Deckel- und Mündungs-

rand zackig. King zweireihig, aussen roth, lange an der Mündung
bleibend. Zellen des Exotheciums in Mehrzahl rectangulär, um die

gelbrothe Mündung 2 oder 3 Eeihen abgeplattet; Spaltöffnungen

nur im Halstheile, Yorhof verengt, meist lang und schmal. Peristom-

zähne 0,8 mm, gelbgrün, gelb gesäumt, dicht und fein papillös

(nicht durchscheinend), Lamellen niedrig (meist 30), hier und da

gegenseitig verbunden. Inneres Peristom hochgelb, Grundhaut V27

mit vereinzelten Löchern, Portsätze breit lanzettlich, rasch pfriemen-

förmig verschmälert, die breiten Fenster vertical getheilt,

die Grundhaut längs des Kieles geschlitzt und oben mit seit-

lichen Löchern, die Pfriemenspitze geschlitzt und an der
Basis seitlich durchlöchert; Wimpern (2 und 3) knotig.

Sporen gelbgrün, 0,024—0,032 mm, warzig- punktirt; Reife im

Juli und August.

Var. ß nivale Pfeffer in Bryog. Stud. (Sep.-Abdr.) p. 61 (1869).

Klein und dichtrasig, oben freudig-grün, innen schwärzlich.

Blätter breiter, schmäler gesäumt und etwas lockerer gewebt, fast

ganzrandig oder mit klemen, entfernten Zähnen.

In Wäldern auf Kalk und kalkhaltigem Boden, feuchten Felsen und steinigen

Abhängen durch das mitteldeutsche Bergland zerstreut, durch das ganze Alpen-

gebiet häufig. Wurde Bridel zuerst durch Blandow bekannt, der es 1810 (?)

bei Waren in Mecklenburg entdeckte. Sudeten: auf dem Keilich und am Fusse

der Hockschar im Gesenke (Sendtner), Quarklöcher am Glatzer Schneeberge (L.);

Thüringen: bei Oberhof (Eöse), ferner bei Schnepfenthal und im Eauthal bei

Jena; Harz: Bodethal und bei Rübeland (Hampe), Quedlinburg (Warnstorf);

Württemberg: Jurafelsen bei Hossingen (Hegelmaier); bayerischer Wald:
bei Freyung (Molendo); Algäu; bayerische Alpen; Nieder- und Ober-
Oesterreich; Tatra; Liptauer Alpen; Salzburg; Steiermark: hier bis

2500 ra im Dachsteingebirge und in den Kraggauer und Schladminger Tauern

(Breidler); Kärnthen; Tirol: auf der Schöntaufspitze noch bei 3300 m (Breidler);

Schweiz: noch im Adula 2700 m und Piz Lagalp 2!530 m (Pfeffer); Schweizer Jura,

Var. ß in Spalten eines Glimmerschieferfelsens am Piz Gallegione 2700 m,

steril (Pfeffer).

Mniuni inclmatmn Lindb. in Not, ur Sällsk. p. Fauna et Flora fennica

Förh. IX. p. 48 (1867).

Synonyme: Astrophyllum inclinatum Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).

Astrophyllum orthorrhynchum var. inclinatum Kindb. Arten d. Laubm.

Schwed. u. Norw. p. 62 (18S3).

Zweihäusig. An M. orthorrhynchum sich anschliessend. Pflänzchen 2—3 cm
hoch, schlank. Blätter aufwärts grösser, die obersten länglich, stumpflich, schmal
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und wulstig gesäumt, zweireihig gesägt. Eippe am Rücken gezähnt, in der Spitze

erlöschend. Blattzellen klein, 0,014—0,0 18 mm, nicht getüpfelt, undeutlich kollen-

chymatisch. Seta ly^ cm lang, oben im flachen Bogen gekrümmt. Kapsel
hypn umähnlich, aufrecht bis geneigt, eilänglich, Hals lang, allmählich

in die Seta verdünnt, sehr dünnhäutig, röthlich, weit mündig. Aeusseres Peristom

gelb, Grundhaut des inneren ^/.^ der Zähne, rothbraun, Fortsätze etwas klaffend,

Wimpern zart, kaum knotig. Deckel aus niedrig- kegeliger Basis gerade und schief

gespitzt. Sporen bräunlich.

Wurde von S. 0. Lindberg im Juli 1856 auf erdbodecktem Felsen der Alpe

Käxa in Russisch -Lappland entdeckt. Auch aus Norwegen bekannt.

555. Milium lycopodioides (Hook.) Schwägr. Suppl. IL P. II,

fasc. 1, p. 24, No. 4, t. 160 (1826).

Synonyme: Bryum Polla lycopodioides Brid. Bryol. univ. I. p. 853,

No. 22 (1826).

Bryum lycopodioides Hook. Mscr., Spreng, in L. Syst. veg. XVI. ed.,

IV. P. I, p. 214, No. 40 (1827).

Polla lycopodioides Brid. op. cit. IL p. 817 (1827).

Astrophyllum lycopodioides Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).

Mnium orthorrhynchyum var. lycopodioides Husn. Muscol. gall. p. 255

(1889).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 248.

Zweihäiisig. — M. orthorrhynclmm sehr nahe verwandt! —
Rasen locker, bis 4 cm hoch, dunkelgrün, am Grunde röthlich

und verfilzt. Sprossen locker beblättert. Stengelquerschnitt wie

bei M. ortJiorrhyncJnim^ doch die Rinde nur ein- und zweischichtig,

substereid. Blätter locker gestellt, aufrecht- abstehend bis fast

einseitswendig, trocken verbogen und gedreht, weit herab-
laufend, die unteren eiförmig, zugesj)itzt, fast ganzrandig, die

mittleren eilänglich, die oberen aus verschmälertem Grunde ver-

längert länglich, scharf zugespitzt und mit Spitzchen (bis 5 mm lang

und 1—IV2 n^m breit), rings durch 2 und 3 rothbraune, verdickte,

doppelschichtige Zellreihen wulstig gesäumt und fast bis zur Basis
zweireihig scharf gezähnt. Rippe roth, oberwärts am Rücken

scharf gezähnt und im Spitzchen austretend; im Querschnitte genau

wie M. ortliorrliynclnm} . Blattzellen kaum kleiner, nicht
in Reihen, unregelmässig eckig -rundlich, oben 0,013— 0,020 mm, an

der Basis rectangulär, nur massig verdickt, nicht getüpfelt,

deutlich kollenchymatisch, reich an grosskörnigem Chloro-

phyll, Cuticula unmerklich gestrichelt. Aeussere Perichätialblätter

grösser, leicht einseitswendig, schmal lanzettlich, Saum mit

der austretenden Rippe verschmelzend, die inneren lanzettlich-

pfriemenförmig, ungesäumt, scharf gezähnt. Seta 2—3 cm lang,
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blass röthlich, am Ende gebogen und verdickt ; Scheidchen länglich.

Kapsel horizontal bis fast nickend, verlängert -länglich, bedeckelt

6 mm lang und IV4 mm dick, sauft gekrümmt, dünnhäutig,

grüngelb, zuletzt braun. Deckel blassgelb, aus convexer Basis

abwärts geschnäbelt, am Eande zackig. Ring zweireihig, aussen

roth, lange am glatten Mündungsrande bleibend. Zellen des Exo-

theciums wie bei M. ortJiorrJipncJmm. Peristomzähne 0,75 mm lang,

gelbgrün, trüb, undeutlich gesäumt, meist 24 niedrige Lamellen.

Inneres Peristom fast orange, Grundhaut V21 laicht durchlöchert;

Fortsätze mit 4 und 5 (nicht vertical getheilten) breiten Fenstern;

Wimpern (2 und 3) kaum knotig. Sporen 0,016—0,024 mm, bräun-
lich gelb, warzig -papillös; Reife im Juni und Juli.

In den Alpen an feuchten und steinigen Ablaängen, an Bach- und Wegrändern

in waldigen Gegenden, zumeist im Schiefer- und Urgebirge, selten. Zuerst nur aus

Ostindien bekannt. Für das Gebiet von W. Ph. Schimper am Fusse des Gamskar
in der Gastein (Salzburg) zuerst gesammelt und erkannt. Nieder- Oester reich:

am Fusse der Eaxalpe 050 m (Juratzka); Salzburg: in der Fusch (Sauter),

Pihaper bei Mittersill, St. Coloman in der Tragel (Schwarz) ; Steiermark: Klause

bei Deutsch -Landsberg 430 m, Tregistgraben bei Voitsberg bis 700 m, Strassengler

Wald bei Judenburg 500 m, Teichalpe bei Mixnitz 1150 m, mehrere Fundorte bei

Leoben 540—IISO m, ferner bei Vordernberg, Neumarkt, Turrach, Wald, Oeblarn,

Steinach und Nikolai in der Sölk 700— 1500 m (Breidler); Kärnthen: im Malta-

thale 1100 m (Breidler), Gössnitzfall bei Heiligenblut (A. Eeyer), Montagna di nivea

bei Eaibl 1200 m (Breidler); j ulische Alpen: Buchenwälder am Slatenig(Sendtner);

Tirol: im hintern Floitenthal der Zillerthaler Alpen 1500 m (Juratzka), Gras-

klamm zwischen Glanz und Schlaiten im Iselthal (Gander), Griesbergtobel am
Sillursprung (Fillion); Schweiz: Kandersteg (Mühlenbeck), Plans beiBex (PhiHbert),

Silva in Puschlav 1500 m (Killias), Forets de Six (J. Müller), Chamonix (Payot).

556. Muium ripariiim Mitt. in Journ. Proc. Linn. Soc. YIII,

p. 30, in Obs. (1864).

Synonyme: Mnium serratum var. dioicum H.Müll.Westf.Laubm.No. 323.

Mnium ambiguum H. Müll, in Verh. bot. Ver. Prov. Brandenb. VIII.

p. 67 (1866).

Astrophyllum riparium Lindb. Muse, scand. p. 14 (1870).

Sammlungen: H. Müller, Westf. Laubra. No. 323.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 190.

Zweihäusig; S Pflanzen eigene Rasen bildend, Antheridien

gelb, Paraphysen keulenförmig. — 31. serratum nächstverwandt,

doch kleiner und etwas zarter. — Rasen locker, hellgrün,

beim Liegen im Wasser blaugrün, innen schmutzig rostfarben, 2—3,

selten bis 4 cm hoch, am Grunde massig filzig. Stengel aufrecht,

purpurn, grundständige Sprossen oft zahlreich, aufrecht, etwas ge-
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krümmt. Stengelqiierschnitt füufkantig, Centralstrang gelb, Grimd-

gewebe purpurn, dickwandig, Eindenzellen substereid. Blätter dicht

gestellt, kurz herablaufend, die unteren schmutzig rostfarben, auf-

wärts grösser, allseits abstehend, trocken verschrumpft und etwas

gedreht, 2,4—3,6 mm lang und 1,2 mm breit, oval -lanzettlich, kurz

zugespitzt, am Kande durch 1—3 Reihen doppelschichtiger (Rand-

zelle auch drei- und vierschichtig), verdickter Zellen roth ge-
säumt und fast bis zur Basis zweireihig kurz und stumpf
gezähnt. Rippe roth, vor und mit der Spitze endend, aufwärts

am Rücken schwach oder kaum gezähnt; im Querschnitte biconvex,

die Unterseite stärker entwickelt, Begleitergruppe klein, im AYinkel

zweier Deuter, das untere Stereidenband sichelförmig, mehrschichtig,

purpurn, das obere fehlend oder durch eine Einzelzelle angedeutet;

Bauch- und Rückenzellen zweischichtig, locker. Blattzellen nicht
in Reihen, stark verdickt, spärlich getüpfelt, schwach kollenchymatisch,

eckig-rund, 0,016—0,020 mm, gegen die Rippe grösser, eckig-oval,

0,040 mm lang und 0,Ü25 mm breit ; Chlorophyll reichlich, Cuticula

schwach warzig; Blattgrundzellen rectangulär bis verlängert. Aeussere

Perichätialblätter verlängert, die inneren klein, schmal lanzettlich-

pfriemenförmig, ungesäumt, scharf gezähnt. Sporogone zu 1 und 2.

Seta nur 8—15 mm lang, blass röthlich. Kapsel geneigt bis

fast hängend, länglich - elliptisch, regelmässig, weich, gelblich bis licht

bräunlich, entdeckelt IV2—2V2 mm lang. Deckel gelbroth, aus

convexer Basis schief geschnäbelt. Ring zweireihig. Zellen des

Exotheciums wie bei M. serratimt\ Vorhof der Spaltöffnungen wenig
verengt, Nebenzellen nicht verschieden gefärbt. Aeusseres Peri-

stom 0,75 mm lang, grünlichgelb, gesäumt, papillös, meist

30 Lamellen. Inneres Peristom sattgelb; Grundhaut ^/g, nicht durch-

löchert; Fortsätze lanzettlich, allmählich pfriemenförmig , mit

ovalen und länglichen Oeffnungen, zuletzt klaffend, an der

Spitze ritzen förmig durchbrochen; Wimpern (2 bis 4) knotig.

Sporen 0,020—0,032 mm, schmutzig lichtbräunlich, fein punktirt;

Reife im Mai.

An Bachufern, Waldrändern, beschatteten Erdabhängen in der Bergregion

durch das ganze Gebiet zerstreut, selten cfrct. Zuerst durch Dr. Herrn. Müller
(Lippstadt) im Frühjahr 1S61 unter Buchen an Waldrändern im Haxter Grund bei

Paderborn in Westfalen cfrct. entdeckt und bereits vor der Mitten'schen Publikation

als Varietät unterschieden und ausgegeben. Westpreussen: Sedlienen bei

Marienwerder (v. Klinggraeff) ; Mark Brandenburg: unter Buchen unweit Zehden,

cfrct. bei Vogtsdorf bei Bärwalde (E. Euthe); Lubstufer bei Sommerfeld (Warnstorf);

Eheinthal: Gründelbachthal bei St. Goar und bei Kreuznach (Herpell); König-
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reich Sachsen: Steine an der Brücke bei Blasewitz (Dr. Arthur Schultz); Ehön:
am Simniershäuser Wasser bei Dippach und am Ufer der Ulster unterhalb Tann
(Geheeb); Württemberg: im Laubwalde bei Tübingen (Hegelmaier) ; Bayern:
Schlosspark bei Nauhöfer unter Buchen (Holler), im Joch bei Kochel in Oberbayern

650 m (Sendtner); Nieder-Oesterreich: Hohlwege der Braunbeckhöhe bei

Kabenstein (Förster); Mähren: Iglau (Dr. Grüner); Steiermark: im Matzel-

gebirge (Krupicka), Dostberg bei Cilli 600 m, Windischfeistritzer Graben 600 m,

Josephiberg bei Schwanberg 500 m, um Graz (Reyer, Melling), um Leoben vielfach

zwischen 600—lOUO m (Breidler); Salzburg: Wildbad Gastein (Schimper); Tirol:

bei Stertzing cfrct. (Everken 1S73), bei Ala im Trento (v. Venturi); Ungarn: am
Weistritzbache bei Pressburg (Förster)

;
julische Alpen: bei Slatenig (Sendtner)

;

Schweiz: an der Gemmi bei Kandersteg (Mühlenbeck), im Puschlav in Bünden

1300 m (Killias).

557. Milium Blyttii Bryol. eur. fasc. 31 Siippl. p. 6, No. 20,

t. 5 (1846).

Synonym: Astrophyllum Blyttii Lindb. Muse, scand. p. 14 (1ST9).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 977.

Zweihäusig'. Rasen dicht, 6— 8 cm hoch, lebhaft -grün, innen
roth und dicht rothfilzig; grüne Blätter beim Liegen im

Wasser sich blau grün färbend. Stengel aufrecht, mit auf-

rechten Sprossen. Stengelquerschnitt fünfkantig, Centralstrang gelb

;

Grundgewebe roth, mit falschen Blattspuren; Rinde von den an-

grenzenden Zellen kaum verschieden. Blätter oberwärts dichter

gestellt; die unteren oval, zugespitzt, ganzrandig; die oberen oval-

länglich, zugespitzt, meist 3 mm lang und 1,5 mm breit; die obersten

spateiförmig, zugespitzt, 4 mm lang und 1,2 mm breit, alle mit

verengter, meist rother Basis herablaufend, am Rande durch 1 und

2 Reihen ein- und doppelschichtiger, verdickter Zellen roth
gesäumt und bis zur Mitte herab streckenweise ein- oder zwei-

reihig kurz und stumpf gezähnt. Rippe roth, vor und mit

der Spitze endend, am Rücken glatt, im Querschnitt biconvex (Unter-

seite stärker entwickelt), mit 2—4 Bauchzellen, 2—4 medianen

Deutern, einer sehr kleinen Begleitergruppe, einemunteren,

schwach sichelförmigen St er ei'den bände (das obere fehlend) und

meist nur einer Schicht (bis 9) lockerer Rückenzellen. Blattzellen

nicht in divergenten Reihen, unregelmässig eckig- rund (0,022 bis

0,028 mm), schwach verdickt, nicht getüpfelt, undeutlich kollen-

ehymatisch ; Cuticula glatt. Perichätialblätter nach innen viel kleiner.

Sporogone einzeln. Seta bis 1% cm hoch, blass röthlich, trocken

gedreht; Scheidchen länglich -cylindrisch, etwas gebogen. Kapsel

horizontal oder nickend, verlängert-länglich, etwas gebogen, bedeckelt
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3 mm lang und IV3 mm dick, gelblich (Hals und Mündung orange),

weichhäutig. Deckel hochconvex, stumpf (ohne Papille), rothgelb,

Rand zackig. Ring zwei- und dreireihig. Zellen des Exotheciuras

sehr dünnwandig, in Mehrzahl verlängert rectangulär, um
die Mündung und im Halstheile vier- bis sechseckig -rund, im Hals-

theile cryptopore Spaltöffnungen mit etwas verengtem, länglichem

Yorhofe. Aeusseres Peristom 0,70 mm lang, gelbgrün, stumpflieh,

papillös, gesäumt, meist 25 Lamellen. Inneres Peristom fast orange;

Grundhaut Vai nicht durchlöchert; die breiten Fortsätze gefenstert

(Fenster nicht getheilt), plötzlich pfriemenförmig, im Pfriementheile

seitlich ausgebuchtet und am Kiele ritzenförmig; Wimpern (2 und 3)

knotig. Sporen 0,018—0,024 mm, schmutzig bräunlichgelb, fein

punktirt; Reife im Juli und August.

Auf schattiger Erde und in Felsspalten des Dovrefjeld in Norwegen, wo es

zwischen Kongsvold und Drivstuen von W. Ph. Schi m per 1S44 entdeckt und

später von P. G. Lorentz, Lindberg, Kaurin etc. gesammelt wurde. Die

Früchte, nach welchen die Beschreibung ergänzt wurde, sammelte Kaurin im

Juli 18S2 in Sprenbäckens Hochthal bei Kongsvold. In unserem Florengebiete

wurde diese Art bisher nur steril in Felsspalten des Petersteins im schlesisch

mährischen Gesenke von mir am 22. Juli 187Ü gesammelt. — Schimper stellte

in Sjn. II. (1876) diese Art als Synonym zu M. stellare, doch haben sich schon

Lindberg (1879) und Juratzka (1882) gegen diese Auffassung ausgesprochen.

558. Milium serratum Schrad. in L. (Gmel.) Syst.nat. XIII. ed.,

IL P. II, p. 1330, No. 27 (1791); Bryol. eur. fasc. 5, p. 24, No. 5, t. 5

(1838).
Synonyme: Bryum marginatum Dicks. PI. crypt. fasc. II, p. 9, t. 5, f. 1

(1790).

Bryimi serratum Schrad. Spie. fl. germ. I. p. 71, No. 4 (1794); Syst.

Samml. crypt. Gew. Heft 1, p. 15, No. 68 (1796).

Hypnum serratum Web. & Mohr, Ind. mus. pl. crypt. (1803).

Mnium marginatum Pal. Beauv. Prodr. p. 75 (1805); Lindb. in Not.

Sällsk. p. Fauna et Flora fennica Förh. IX. p. 46 (1868).

Hypnum marginatum Web. & Mohr, Bot. Taschb. p. 292, No. 21 (1807).

Bryum Polla serrata Brid. Bryol. univ. I. p. 689, No, 1 (1826).

Polla serrata Brid. op. cit. IL p. 81" (1827).

Astrophyllum marginatum Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 536, 1167.

Breutel, Musci frond. exs. No. 291.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 156.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 59.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 985.

Zwitterig! Geschlechtsorgane und Paraphysen zahlreich, letztere

fadenförmig und mit angeschwollener Endzelle. — Rasen locker.
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bis 3, selten 4 cm hoch, lebhaft grün, im Alter bräiinlicbgrün, unten

massig rostiilzig. Stengel einfach, mit aufrechten, locker beblätterten

Sprossen. Stengelquerschnitt stumpf- 5 kantig; Centralstrang gross,

kleinzellig, scharf begrenzt; Grundgewebe locker, mit kleinen falschen

ßlattspuren, nach aussen enger und dickwandig. Blätter auf-

recht-abstehend, von Blatt zu Blatt her ablaufend, die

unteren und die Sprossblätter sehr entfernt, ganzrandig, aufwärts

grösser und gedrängter, doch keine Rosette bildend, trocken etwas

verschrumpft und verbogen, die mittleren Blätter eilänglich, die

oberen aus engerem Grunde länglich- elliptisch, 4—5 mm lang und

1,5 mm breit, alle zugespitzt, rings durch 2—5 Reihen verdickter,

zwei- bis vierschichtiger, gelber oder rother Zellen wulstig ge-

säumt und am Rande bis zur Mitte herab durch einzellige Zähne

zweireihig kurz gesägt. Rippe roth, vor und in der Spitze endend,

am Rücken glatt; im Querschnitte biconvex, doch die Unterseite

stärker vortretend, mediane Deuter einschichtig, Begleitergruppe

sternförmig, im Winkel von 2 Deutern, 2 gelbrothe Stereidenbänder,

das untere hufeisenförmig, mehrschichtig, das obere schwächer;

Rückenzellen ein- und zweischichtig, locker. Blattzellen nicht in

Reihen geordnet, ziemlich gleichgross, unregelmässig eckig-rund,

0,022— 0,030 mm, gleichmässig verdickt, nicht getüpfelt, deutlich
kollenchymatisch ; Zellen des Blattgrundes rectangulär; Chlorophyll

grosskörnig, Cuticula mit Längsstrichelung. Perichätialblätter klein,

lanzettförmig, ungesäumt. Sporogone einzeln. Seta 2—3 cm lang,

bleichroth, oben hakig; Scheidchen länglich -cylindrisch. Kapsel
horizontal bis nickend, oval bis länglich, bedeckelt bis 4V2 mm
lang und IV2 ii^m dick, weich, gelblich, entleert bräunlichgelb,

zuweilen etwas gekrümmt. Deckel gewölbt-kegelig, kurz und schief

geschnäbelt, blassgelb. Ring dem Deckel anhängend, zweireihig,

roth. Zellen des Exotheciums gross, dünnwandig, länglich-

vier- bis sechseckig, um die gelbrothe Mündung 4 Reihen abgeplattet;

Spaltöffnungen nur im Halstheile, Vorhof stark verengt, Nebenzellen

roth. Peristomzähne 0,9 mm lang, gelbbraun, gesäumt, fein

papillös, bis 30 Lamellen in ziemlich gleichweiten Abständen. Inneres

Peristom fast orange, Grundhaut V25 nicht durchlöchert; Fortsätze

lanzettlich, ziemlich rasch pfriemenförmig, mit 4 oder 5 breiten

Penstern, im Pfriementheile geschlitzt, mit seitlichen Anhängseln,

zuweilen seitlich perforirt; Wimpern (2 und 3) knotig. Sporen

0,024—0,032 mm, grünlichgelb, fein punktirt; Reife April und Mai.
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Var. ß Fillioiüi (Sauter) Pfeffer, Bryog. Stud. (Sep.-Abdr.)

p. 60 (1869).

Synonym: Mniuni Fillionii Saut, in Flora 1S67, p. 475.

Kleiner, blassgrün, mit kugeliger Kapsel. Untere Blätter ganz-

randig, obere nur entfernt gezähnt.

Auf beschattetom Waldboden, an buschigen Fluss- und Bachufern, in Wald-

hohlwegen, feuchten Mauern, Felsspalten etc. von der Ebene durch die ganze Berg-

region bis in die Alpenregion verbreitet, doch in der Alpenregion viel seltener.

Zuerst von Schrader im Herzogthum Braunschweig entdeckt. Höchste Fund-
orte: am Maloja in Rhätien 1970 m (Pfeffer); cfrct. am Zeiritzkampel 2000 m bei

Wald in Steiermark (Breidler).

Var. ß am Val Murailg in Ehätien von Fillion im August 1866 entdeckt

und von Pfeffer auch am Languardfall 1900 m, am Fedozfall 1900 m und am

Splügen bei 1500 m beobachtet.

Ausserdem sind unterschieden:

Var. infegrifolium Lindb. in ISTot. ur Sällsk. p. Fauna et Flora fennica

Förh. IX. p. 47 (1867).

Blätter ganzrandig oder fast ganzrandig. Von Hj. Holmgren 1842 bei

Winnerstad (Ostergöthland) in Schweden entdeckt.

Var. apiculatuni Lindh. 1. c. (1S67).

Pflanzen kleiner. Blätter kurz. Deckel kurz kegelig, mit kurzem Spitzchen,

Von Pristedt 1S33 in Funnesdalen (Herjedalen) in Schweden entdeckt.

559. Milium si)iiiulosum Bryol. eiir. fasc. 31 Snppl. p.4, ^N'o. 18,

p. 4 (1846).

Synonym: Mnium Grünerü Schimp. Mscr.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 249a, b.

Breutel, Musci frond. exs. No. 292.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 134.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 384.

Zwitterig; Paraphysen fadenförmig, gelblich. — Ausgedehnt

dichtrasig, 3—4 cm hoch, sattgrün. Stengel einfach, unten blattlos

und wurzelfilzig, vom Grunde spärlich mit aufrechten, an der Spitze

gekrümmten Sprossen. Stengelquerschnitt fünfkantig, Centralstrang

sehr gross, Grundgewebe mit gut entwickelten falschen Blattspuren,

nach aussen allmählich enger und stärker verdickt. Untere Blätter

sehr klein und entfernt, röthlich, oberwärts allmählich grösser und

gedrängt, eine Rosette bildend, aufrecht abstehend, trocken an-

liegend, etwas wellig, nicht kraus, äussere Schopfblätter aus

verschmälertem , herablaufendem Grunde verkehrt-eiförmig
(4—5 mm lang und 2V2 nim breit), die inneren spateiförmig, alle

kurz zugespitzt und mit Spitzchen, rings mit röthlichem, mehr-
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Fis. 302.

schichtigem Saume (im Querschnitte kreisrund, Innenzellen

stereid), am Rande 2(3)reihig gezähnt. Rippe roth, mit der

stachelartigen Spitze endend, am Rücken nicht gezähnt; im Quer-

schnitte unten planconvex, aufwärts biconvex bis stielrund, mediane

Deuter meist tangential getheilt; Begleitergruppe

gross und sternförmig, an 5 Deuter sich an-

lehnend, unteres Stereidenband roth, flach sichel-

förmig und mehrschichtig, aufwärts noch ein

kleines oberes Stereidenband. Blattzellen nicht

in Reihen, ziemlich regelmässig sechseckig-

rundlich, 0,02—0,03 mm, gleichförmig verdickt,

nicht getüpfelt, nicht kollenchymatisch, Chloro-

phyll ziemlich grosskörnig ; Cuticula gestrichelt.

Perichätialblätter breit lanzettförmig, fast un-

gesäumt, gezähnt. Sporogone zu 2—6 gehäuft,

selten einzeln. Seta 2—3 cm lang, bleich, später

gelbroth, oben hakig; Scheidchen cylindrisch.

Kapsel nickend bis hängend, länglich (Urne

mit Hals 3 mm lang und 1,2 mm dick), gerade

oder sanft gekrümmt, weich, dünnhäutig,

grünlichgelb, dann gelblich, zuletzt roth-

bräunlich, Mündung orange. Deckel 1^/2 mm
lang, aus hochconvexer Basis kurz geschnäbelt,

fast orange, am Rande uneben. Ring zwei-

reihig, sich abrollend. Zellen des Exotheciums

dünnwandig, länglich- 6 seitig und rectangulär,

um die Mündung 5 Reihen rundlich- 6 seitiger,

gelbrother Zellen ; Spaltöffnungen nur spärlich

im Halstheile, cryptopor, Yorhof wenig oder

kaum verengt. Peristomzähne 0,8 mm lang,

sehr hygroskopisch, gelblichbraun, zuletzt

röthlichbraun, an der Spitze deutlich gesäumt

und zierlich papillös, Lamellen (meist 30) gleich-

weit gestellt. Inneres Peristom bräunlichgelb,

Grundhaut -j^ (mit lichteren Stellen), nicht

durchlöchert, Portsätze trocken zwischen den

eingekrümmten Zähnen durchtretend, breit lanzettlich, plötzlich

pfriemenförmig, der lanzettliche Theil mit 6—7 breiten Penstern,

das obere (zuweilen auch das unterste) vertical getheilt und in der

Theilungslinie durchbrochen, der untere Pfriementheil seitlich aus-

H-'

M n i u ni spinulosam
Habitusbild 4.
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gerandet. Sporen 0,016—0,024 mm, rostbräimlicli, fein panktirt;

Reife Ende Mai bis Ende Juni.

Am Boden der Nadelwälder (besonders Fichten und Tannen) auf von Nadeln
gebildetem Humus durch die Bergregion Mittel- und Süddeutschlands, seltener als

M. spinosum und meist mit demselben gesellig, bis 300 m herabsteigend und bis

an die obere Baumgrenze reichend; im Bereiche der Centralalpen sehr selten.

Zuerst von Dr. Grüner bei Iglau in Mähren entdeckt. Sudeten: vielfach im
Isex- und Eiesengebirge , Eulengebirge (Sonntag), Cudowa 340 m (Milde), Zobten-"^

gipfel, ferner bei Fürstenstein 400 m und Adersbach (H. Schulze), Waldenburgor Ge-
birge (Zimmermann), häufig im schlesisch-mährischen Gesenke (Milde); Thüringer-
wald (nach Eöll in litt.) ; Fränkischer Jura: Schönfeld bei Eichstädt (Arnold);

bayerischer Wald (Progel); Böhmerwald (Müncke) und nra Waldmünchen
(Progel); Böhmen: bei Teplitz (H. Maly), um Mallonitz (Nickerl); Mähren: bei

Obecnic nächst Pfibram (Freyn), im Walde Miürsch (Schwarzl), Namiest (Eömer),

Wesselitz und Blanska bei Brunn (Kalmus); Oesterreich-Schlesien: um Teschen

(PluQur); Tatra: bei Bukowina (Eehmann), Koscielisko (Fritze), Eeglach (Chalu-

binski); Nicder-Oesterreich: beiEekawinkel(Juratzka), um Gutenbrunn (Pokorny),

Gföhl und Etgen (Erdinger), zwischen Eapottenstein und Zwettl, bei Gross-Gerungs,

Gmünd etc. (Juratzka); in Salzburg, Steiermark und Kärnthen nicht beob-

achtet; Tirol: bei Eazzes und im Aufstieg zur Seiseralp bei Bozen (Milde), unter

der Thurneralpe bei Lienz (P. Gander); Schweiz: am Fusse des Mont Blanc „Les

Contamines" (J. Müller), Bürgerwald bei Freiburg (Eeuter), Daves (Amann).

560. Mniiim si>iiiosimi (Yoit) Schwägr. Siippl. I. P. II, p. 130,

No. 10, t. 78 (1816); Bryol. eur. fasc. 5, p. 26, t. 6 (1838).

Synonyme: Bryum spinosum Voit in Sturm, D. Fl. II. Heft II c. icon.

(1810).

Mnium rostratura ß spinosum Eöhl. D. Fl. 2. ed., IH. p. 96 (1813).

Bryum PoUa spinosa Brid. Bryol. univ. I. p. 711, No. 11 ex p. (1826).

PoUa spinosa Brid. op. c. IL p. 817 (1827).

Mnium melanostomum Brid. Mscr.

Astrophyllura spinosum Lindb. Muse, scand. p. 14 (1870).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 40a, b, 437, 473, 1168.

Breutel, Musci frond. exs. No. 169.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 133 a, b.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krj'pt. No. 6S9.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 385.

Zweihäusig; c? Pflanzen oft eigene Rasen, S Blüthen scheiben-

förmig, mit keulenförmigen Paraphysen. — Rasen ausgedehnt, sehr

locker, leicht zerfallend, 3— 6 cm hoch, nur am Grunde
wurzelfilzig. Stengel kräftig, schwarzroth, einfach oder oben getheilt,

weit hinauf mit schuppigen Niederblättern besetzt;
Laubblätter plötzlich grösser, die oberen eine vielblättrige Rosette

bildend. Stengelquerschnitt stumpf fünfkantig; Centralstrang sehr

gross, purpurn; Grundgewebe locker, ziemlich gleichgross, mit ge-
Limpricht, Laubmoose. IL Abth. 3Q
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rötheten falschen Blattspuren; Kinde engzellig, die Anssenschicht

stereid. Schopf blätter abstehend-zurückgebogen, trocken

wellig und gedreht bis gekräuselt, aus verschmälertem

Grunde verkehrt eiförmig bis verkehrt eilänglich- spateiförmig (bis

8 mm lang und 3^2 nim breit), alle herablaufend, zugespitzt und
mit Spitzchen, rings mehrschichtig und röthlich gesäumt, am
Rande zweireihig scharf gezähnt. Rippe am Grunde roth,

oberwärts grün, zuletzt röthlich, in dem Spitzchen austretend, ober-

wärts am Rücken gezähnt, selten glatt, im Querschnitte wie

M. spinulosum gebaut. Blattzellen in schiefen Reihen, eckig-

rundlich, am Rande rundlich -6 seitig (0,022—0,028 mm), gegen die

Rippe länglich- 6 seitig (0,040 mm lang und 0,022 mm breit), am
Blattgrunde rectangulär bis verlängert, gleichmässig stark verdickt,

getüpfelt, undeutlich kollenchymatisch ; Cuticula längsstreifig.

Perichätialblätter schmal lanzettlich, lang zugespitzt, gesäumt und

gezähnt. Sporogone zu 2 — 7 gehäuft, selten einzeln. Seta 1^2 bis

2 cm lang, purpurn, trocken etwas gedreht, oben hakenförmig;

Scheidchen cylindrisch. Kapsel nickend bis hängend, länglich, etwas

gebogen, Urne mit dem verschmälerten Halse 3 mm lang,

ziemlich derbhäutig, schmutzig gelbgrün (am Grunde des Halses

und an der Mündung roth), zuletzt röthlichbraun. Deckel rothbraun^

1,2 mm lang, aus convexer Basis kurz und dick geschnäbelt, am
Rande zackig. Ring zweireihig, sich abrollend. Zellen des Exo-

theciums dickwandig, locker, länglich -fünf- und sechsseitig, um die

rothe Mündung 3 und 4 Reihen rundlich; Spaltöffnungen zahlreich,

Yorhof weit. Peristomzähne 0,75 mm lang, rothbraun, Spitzen

orange gesäumt und zierlich papillös, mit 30 niedrigen Lamellen.

Inneres Peristom orange, Grundhaut Va? nicht durchlöchert;

Fortsätze trocken zwischen den Zähnen durchtretend, breit lanzett-

lich und mit 5 breiten Fenstern, plötzlich in eine seitlich ausgerandete,

in der Kiellinie geschlitzte Pfriemenspitze verschmälert; Wimpern

(2 und 3) knotig. Sporen 0,022—0,032 mm, gelb grün, fein

punktirt; Reife im Juli und August.

Auf Humus in Nadelwäldern (Fichten und Tannen) der Bergregion Mittel-

und Süddeutschlands und durch das ganze Alpengebiet allgemein verbreitet und

bis an die obere Baumgrenze oft Massenvegetation bildend, in alpinen Lagen

kommt es nur vereinzelt im Schatten der Gesteinsblöcke vor. Fruchtet häufig und

reichlich. Zuerst von W. Voit im Sommer ISO'J in Mittelfranken zwischen Alt-

dor.f und Giinsberg entdeckt. Schlesien: in allen Theilen der Sudeten von der

Baumgrenze bis 300 m herab von vielen Fundorten bekannt, desgleichen im schlesisch-

mährischen Gesenke; Königreich Sachsen: bei Neugersdorf (Eostock), Stein-
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Wippe bei Debra (Delitz); Thüringen: zwischen Waldeck und Bobeck bei Jena

(Roll), bei Schnepfenthal (Rose), Veronikaberj^ bei Martinroda (Everken); Rhön:
Milseburg und Schwarzwald bei Wüstensachsen, steril (Geheeb); Württemberg:
Menelzhofer Berg bei Isny (Hegelmaier), Erlaheim und Geislingen, Balingen, Schör-

zingen, Eisenharz, Ratzenriet, am schwarzen Grat etc. (Herter): Bayern: im
fränkischen Jura und bei Nürnberg (Arnold), im Bayreuther Keuper (Molendo), im
Fichtelgebirge (Funck), um München (Sendtner), im Böhmerwalde um Waldmünchen
und im bayerischen Walde (Progel), bei Passau (Günibel), im Algäu (Holler), in

den bayerischen Ostalpen noch bei 2000 m um Berchtesgaden (Sendtner). Durch

das Alpengebiet, den Schweizer Jura und die Tatra allgemein verbreitet bis gemein.

Höchste Fundorte: Balonspitz bei Zederhaus im Lungau 2500 m (Breidler),

am Zirbitzkogel in Steiermark bis 2000 m (Glowacki), in der Zirknitz und bei

Heiligenblut in Kärnthen bis 2300 m (Molendo), Hochwang 2300 m und Duanasee

2470 m in Rhätien (Pfeffer).

B. Serratae. Blattrippe mnioid ausgebildet, mit einer meist

bandförmigen Begleitergruppe und nur einem unteren, in der Eegel

sichelförmigen Stereidenbande. Blattsaum einschichtig, am Kaude

einreihig gezähnt.

561. Milium uiidulatum (L.) Weis, PI. crypt. fl. Gotting. p. 158

(1770); Hedw. Spec. musc. p. 195 (1801); Bryol. eur. fasc. 5, p. 20,

t. 3 (1838).

Synonyme: Bryum nitidum, foliis oblongis undatis, capitulis cernuis,

arbusculum referens Dill. Cat. Giss. p. 227 (171 S).

Bryum dendroides polycephalon , Phyllitidis folio undulato, capsulis

ovatis pendulis Dill. Hist. musc. p. 410, t. 52, f. 76 (1741).

Mnium serpyllifolium 6 undulatum L. Sp. pl. 1. ed., 11. p. 1113 (1753).

Bryum dendroides Neck. Method. musc. p. 21S, No. 28 (1771).

Bryum ligulatum Schreb. Spie. fl. Lips. p. 84 (1771).

Mnium ligulatum Willd. Fl. berol. prodr. p. 334, No. 972 (1787).

Hypnum undatum Schrank, Bayer. Fl. 11. p. 474, No. 1422 (1789).

Polytrichum undatum Schrank, Prim. fl. salisb. p, 223, No. 825 (1792).

Bryum undulatum Sibth. Fl. oxon. p. 292 (1794).

Hypnum ligulatum Web. & Mohr, Ind. mus. pl. crypt. (1803).

Bryum Polla ligulata Brid. Bryol. univ. I. p. 708, No. 16 (1826).

PoUa ligulata Brid. op. cit. H. p. 817 (1827).

Astrophyllum undulatum Lindb. Musc. scand. p. 13 (1879).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 41.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 90.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 226.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 192.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 135.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 388.

Erbar. critt. ital. No. 8.

30*
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Zweihäusig; S Blüthen breit scheibenförmig, die sehr zahlreichen

Antheridien mit viel keulenförmigen Paraphvsen und kleinen Blätt-

chen untermischt. — Prachtmoos von bäumchen artigem
Habitus! Rasen sehr locker und ausgedehnt, sattgrün, nicht

glänzend, nur am Grunde rostfilzig. Fertile Stengel aus nieder-

liegender Basis aufrecht, bis 12 cm hoch, einfach oder getheilt, am
Ende mit grosser Blattrosette; sterile Sprossen zahlreich,

Fis". 303.

Milium un du La tum L. Habitusbild i.

theils aus den Achseln der Schopfblätter peitschenartig nieder-

gebogen und später am Ende wurzelnd, theils vom Grunde der

Stämmchen als kriechende oder bogig auf- und absteigende, oft sehr

lange Ausläufer. Stengelquerschnitt fünfkantig, Centralstrang viel-

zellig, roth, mit Schutzscheide, falsche Blattspuren sternförmig

oder bandartig, Rindenzellen eng und dickwandig. Blätter herab-

laufend, am Grunde nicht oder kaum verschmälert, abstehend bis

massig zurückgebogen, trocken zurückgekrümmt und kraus, am
Rande durch 3 bis 5 Reihen verdickter und einschichtiger Zellen
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gesäumt und rings durch vorwärts gerichtete, ein- und zweizeilige

Zähne scharf gesägt. Sprossblätter länglich und eilänglich. Untere

Stengelblätter verkehrt- eilänglich, nach oben rasch grösser und

dichter, die Blätter der Eosette gehäuft, abstehend -zurückgebogen,

verlängert zungenförmig, 12— 15 mm lang und 2 mm breit,

schön wellig; innere Schopfblätter verlängert spatel- zungenförmig,

alle Blätter abgerundet-stumpf, mit kurzem Spitzchen.

Rippe vor und mit dem Spitzchen endend, biconvex, Be^eitergruppe

gefärbt, sternförmig, unterseits von einem gelbrothen, sichel- bis

hufeisenförmigen Stereidenbande umgeben, die übrigen Zellschichten

(oberseits 5 und 6, unterseits 3 und 4) locker, doch gegen die Peri-

pherie enger und verdickt. Blattzelleu nicht in Reihen, verdickt,

deutlich kollenchymatisch, nirgends getüpfelt, unregelmässig eckig-

rund, gegen die Rippe grösser, 0,015—0,030 mm; Cuticula gekörnelt,

an den Zähnen längsstreifig. Innere Perichätialblätter sehr klein,

eilanzettlich, gesägt. Sporogone zu 2— 10, selten einzeln. Seta

2 und 3 cm hoch, roth, oben gelb und im Bogen gekrümmt, trocken

gedreht; Scheidchen cylindrisch. Kapsel nickend bis fast hängend,

oval und länglich, bedeckelt 3^/^—5V2 J^im lang, grüngelb, entleert

blass orange, zuletzt braun; Hals kurz, gelbroth. Deckel gewölbt-

kegelig, gespitzt oder stumpflich. Ring zweireihig, aussen roth.

Zellen des Exotheciums locker, rundlich und oval, rings

stark verdickt; Spaltöffnungen zahlreich, cryptopor; Vorhof

massig verengt. Peristomzähne 1 mm lang, blass gelbgrün, schmal

gesäumt, an der Spitze lang papillös, untere Dorsalfelder 1 : 6,

Lamellen bis gegen 50, hier und da durch eine Schrägwand ver-

bunden. Inneres Peristom gelbroth, Grundhaut V37 seitlich der

Kielnaht mit einzelnen Löchern, Fortsätze mit (meist 8) breiten

Fenstern, rasch pfriemenförmig, mit Anhängseln und langen Papillen;

"Wimpern (2 und 3) knotig, lang papillös. Sporen 0,022—0,035 mm,
einzelne 0,040 mm, bleich bräunlich, fein punktirt; Reife im Mai.

An feucliten Orten in Wäldern, gern an schattigen Bachufern, von der Ebene

bis in die obere Bergregion durch das ganze Gebiet verbreitet, doch nur stellen-

weise fruchtend. War schon den Vätern der Bryologie (Dillenius, Haller, Necker,

Scopol! etc.) allgemein bekannt und wurde durch Ehrhart's Dec. IL No. 13 als

Bryum ligulatum Schreb. von Hannover zuerst ausgegeben. Weis sammelte es

bei Göttingen im Walde Geisniar, um Kerstlingeroderfeld , auch an Bächen und
Sümpfen um das Lichtemeer. Höchste Fundorte: Sudeten bei 1250 ra, steril;

in Steiermark bei 1400 m S (Breidler); in Rhätien im Albignathal 1600 m, steril

(Pfeffer). — Aendert kaum merklich ab; auf die bald längere, bald kürzere Kapsel,

den bald spitzigen, bald stumpflichen Deckel lassen sich kaum Varietäten abzweigen.
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562. Mniuin rostratum Sehr ad. in L. (Gmel.) Syst. nat. 13. ed.,

IL P. II, p. 1330, 1^0. 28 (1791); Spie. fl. germ. I. p. 72, No. 5 (1794);

Biyol. eur. fase. 5, p. 27, t. 7 (1838).

Synonyme: Bryum pendulum, Serpilli folio longiore pellucido, capsulis

oblongis euspidatis Dill. Hist. musc. p. 416, No. 80 (1741).

Bryum serpillifolium var. ß Huds. Fl. angl. 1. ed. p. 492 (1T62).

Mnium ellipticum Hoffm. Deutscbl. Fl. IL p. 52, No. 2.^ (lT9ti).

Mnium longirostre Brid. Muscol. rec. II. P. III, p. 106, No. 427 (1803).

Hj'pnum rostratum Web. & Mohr, Ind. mus. pl. crypt. (1803).

Bryum longirostre Brid. Mant. musc. p. 119, No. 55 (1819).

Mnium serpyllifolium ß rostratum Wahlenb. El. suec. l.ed., II. p. 723

(1S2B).

Bryum Polla rostrata Brid. Bryol. univ. I. p. 700, No. 10 (1826).

Polla rostrata Brid. op. cit. II. p. 817 (1827).

Astrophyllum rostratum Lindb. Musc. scand. p. 13 (1879).

Sammlungen: Rabenhorst, Brj'oth. eur. No. 250.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 3S5.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 227.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 893 a, b.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 63.

Erbar. critt. ital. No. 711, IL Serie No. 1015.

Zwitterig; Arehegonien zahlreich, Antheridien spärlieh, Para-

physen fadenförmig. — Rasen sehr locker und verwirrt, niedrig,

meist nur 2 cm hoch, sattgrün, unten rostroth verfilzt. Stengel

aus niederliegendem Grande aufrecht, einfach, vom Grunde mit

zahlreichen Inleehenden, locker beblätterten Stolonen. Stengelquer-

schnitt mehreckig- rund, Centralstrang ohne Schutzscheide, Grund-

gewebe mit bandartigen falschen Blattspuren, Rinde engzellig, dick-

wandig, dunkelbraun. Blätter der Stolonen zweizeilig gerichtet,

elliptisch, an beiden Enden abgerundet. Stengelblätter nach oben

rasch grösser und eine Rosette bildend, abstehend und wenig zurück-

gebogen, etwas wellig, trocken zurückgeschlagen und mit zurück-

gebogenen Rändern, kraus, alle kurz herablaufend, stumpf,

mit kurzem Spitzchen, Rand durch 3—5 Reihen verdickter, ein-

schichtiger Zellen gesäumt, bis unter die Mitte herab einreihig

mit einzelligen, anliegenden, stumpfen Zähnen; die unteren Blätter

eirundlich, die oberen aus schmalem Grunde verkehrt eilänglich,

3—5 mm lang und 2—SVa iiim breit, die inneren Rosettenblätter

Spatel -zungenförmig, bis 6 mm lang und 2V2 uim breit. Rippe vor

und mit dem Spitzchen endend, am Rücken glatt, im Querschnitte

biconvex, mit einer Schicht sehr lockerer, medianer Deuter (auch

tangential getheilter), einer bandförmigen Begleitergruppe und einem
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flach sichelförmigen Stereidenbancle, die übrigen Zellschichten, meist

beiderseits 4, locker und dickwandig, an der Yentralseite rasch nach

aussen kleiner werdend. Blattzellen nicht in divergenten Eeihen,

unregelmässig, rundlich bis länglich -rund, fast gleichförmig stark

verdickt, nicht getüpfelt, deutlich kollenchymatisch, nächst dem
Saume 0,020—0,025 mm, gegen die Eippe allmählich grösser, 0,030

bis 0,040 mm. Perichätialblätter lanzettförmig, ungesäumt, ganz-

randig. Sporogone zu 1— 6. Seta 2— 4 cm hoch, unten purpurn,

oben gelb, geschlängelt, an der Spitze im Bogen gekrümmt; Scheid-

chen länglich. Kapsel horizontal bis nickend, oval und länglich,

S—4 mm lang und 2 mm dick, gelblich, rothmündig, dünn-
häutig, entdeckelt unter der Mündung wenig verengt; Hals kurz,

verschmälert, zuweilen schwach gebogen. Haube lange bleibend.

Deckel bleichgelb, convex- kegelig, allmählich lang (oft

schief
j
geschnäbelt, glattrandig. King zweireihig. Zellen des

Exotheciums dünnwandig, sehr locker, fast regelmässig fünf- und

sechsseitig, um die Mündung bis 5 Reihen abgeplattet; Spalt-
öffnungen über die ganze Urne verstreut, cryptopor, oft

2 Kreise von ISTebenzellen, Vorhof eng. Peristomzähne 0,6 mm lang,

grünlichgelb, schmal gesäumt, an der Spitze grob papillös, meist

25 Lamellen in gleichweiten Abständen. Inneres Peristom gesättigt

orange, Grundhaut Va ^ler Zähne, in der Kielnaht (hier und da

auch noch seitlich davon) mit kleinen Löchern; Fortsätze lan-

zettlich, mit (meist 5) breiten Penstern, plötzlich in eine ritzen-

förmig durchbrochene Pfriemenspitze verschmälert; Wimpern knotig.

Sporen 0,020—0,028 mm, blass gelbgrün, warzig-punktirt; Reife

April und Mai.

An schattigen Orten, grasigen Abhängen, nassen Thalschluchten, auf Wald-

boden, gern an schattigen, senkrechten Felsen, bemoosten Mauern, von der Ebene

bis in die Alpenthäler durch das ganze Gebiet gemein. Kosmopolit! War schon

Haller von Felsen in den Alpen bekannt. Schrader sammelte es an Felsen in

Wäldern um Göttingen. H ö c h s t e F u n d o r t e : in Steiermark über dem Dieslingsee

bei Turrach 1900 m und am Preber in der Kraggau 21Ü0 m (Breidler); in Rhätien

am Calanda 2000 m und Val di Mello 2100 m (Pfeffer); in der Tatra an der

Magöra Zakopiaiiska 1500 m (Chalubinski).

563. Mniuin Drummoiidii Br. et Seh. in Hook. Lond. Journ.

Bot. n. p. 669 (1843).

Synonyme: Mnium spinosum Hook. inDrumm.Musc.Amei'. ed. l,No. 257.

Bryum affine Wils. in Hook. Journ. Bot. HI. p. 440 (1841).

Mnium affine var. minus SuU. Muse, allegh. p. 26, No. 92 p. p. (1846).

Astrophyllum Drummondii Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).
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Zwitterig; nach Lindberg auch rein ^ Pflänzchen. — Tracht

You M. spimdosum. Easen dicht, oben grün, fast firnissglänzend
^

2—4^2 cm hoch, innen durch rothen, glatten Wurzelfilz dicht ver-

webt. Fruchtstengel und sterile Sprossen aufrecht, letztere nur

selten im Bogen niedergekrümmt; Querschnitt mehrkantig, mit

grossem, scharf begrenztem Centralstrange, Grundgewebe nach aussen

enger und stärker verdickt. Blätter feucht und trocken aufrecht

abstehend, die unteren klein, breit eiförmig und verkehrt eiförmig^

mit zurückgebogenem Spitzchen ; die übrigen Blätter allmählich

grösser, aus enger, weit herab laufen der Basis breit verkehrt-

eiförmig, zugespitzt und mit Spitzchen (bis 4^/^ mm lang und

2^2 ii^ii^ breit), meist der obere Blatttheil zurückgebogen,
hohl, f 1 a c h r a n d i g ; die äusseren Schopfblätter verkehrt- eilänglich

bis spateiförmig, die inneren allmählich schmäler. Blattränder durch

4— 2 Reihen einschichtiger, verdickter Zellen gelb gesäumt und

oberhalb der Mitte durch lange, scharfe, meist einzellige Zähne

einreihig gesägt, fast gefranst. Rippe grün, am Grunde stark

verbreitert, am Rücken glatt, meist im Spitzchen aufgelöst, nur bei

den inneren Perichätialblättern auslaufend ; im Querschnitte biconvex^

mit einer zellenreichen Begleitergruppe, die sich an 5 Deuter

anlehnt und unterseits von einem hufeisenförmigen Stereidenbande

umlagert wird, 2 Schichten Rückenzellen und 3 Schichten Bauch-

zellen. Blattzellen nicht in Reihen, regelmässig, fünf- und

sechseckig- rund, 0,035 — 0,050 mm, reich an grosskörnigem Chloro-

phyll, gleichförmig verdickt, (excl. Basal- und Saumzellen) nicht
getüpfelt, nicht kollenchymatisch, alle Basalzellen rectangulär.

Perichätialblätter nach innen kleiner, die innersten lanzettlich.

S p r g n e zu 2 und 3 gehäuft, selten einzeln. Seta 1,5 bis

2,5 mm lang, unten roth, oben gelblich, kurz hakenförmig, trocken

gedreht; Scheidchen cylindrisch, nur wenig dicker. Kapsel hängend,

oval bis länglich, 3 mm lang und 1^2 mm dick, weichhäutig, gelblich,

rothmündig, zuletzt braun, Hals Vs der Urne. Deckel convex,

orangefarben, mit rothem, zuweilen schiefem Spitzchen, am Rande

zackig. Ring zweireihig, aussen roth, stückweise sich ablösend.

Zellen des Exotheciuras wenig verdickt, sehr locker, unregelmässig,

oval und rechteckig; Spaltöffnungen pseudo-phaneropor,
oval oder breitrund, kaum vortretend; Perus klein und rundlich.

Peristomzähne 0,6 mm lang, stumpflich, grünlichgelb, zuletzt bräun-

lich, fein papillös, schmal gesäumt, mit etwa 25 hohen Lamellen.

Inneres Peristom röthlichgelb ; Grundhaut V31 nicht durchlöchert;
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Fortsätze breit gefenstert, plötzlich pfriemenförmig und mit An-

hängseln; Wimpern (2 und 3) knotig oder mit kurzen Anhängseln.

Sporen 0,016—0,021 mm, gelblich, warzig- gekörnelt; Reife im Mai.

In Laub- und Nadelwäldern auf feuchtem Boden und an sehr morschen

Stämmen, zuerst aus Nord-Amerika bekannt. Für Europa durch S.O. Lindberg
in Exemplaren nachgewiesen, die Apotheker Alex. Grüner 186.'5 in Fichtenwäldern

bei Petrosawodsk am Onega-See in Kussisch -Finnland sammelte. Später wurde es

auch durch Girgensohn aus Livland bekannt und neuerdings hat es H.W. Arnell

für das Gebiet des Jenisei in Nord -Sibirien nachgewiesen. Ira Gebiete unserer

Flora ist es nur durch J. Milde (Bryol. eur. p. 226) von Karlsruhe in Ober-

schlesien bekannt geworden.

564. Mniuui ciisi)i(latiim (L. ex p., Schreb.) Leyss. PI. Hai.

p. 272 (1783); Hedw. Sp. musc. p. 192, t. 45, f. 5 et 6 (1801); Bryol.

eur. fasc. 5, p. 29, t. 8 (1838).

Synonyme: Bryuni nitidum, foliis Serpilli pellucidis oblongis, capitulis

cernuis majusculis, e caulicuhs novis et virentibus egredientibus

Dill. Cat. Giss. p. 237 (17J8).

Bryura pendulum, foliis variis pellucidis, capsulis ovatis Dill. Hist.

musc. p. 415, t. 53, f. 79 A—C (1741).

Mnium serpyllifolium ß cuspidatum L. Sp. plant. 1. ed., IL p. 1113

(1753) et Herbar ex p.

Bryum cuspidatum Schreb. Spie. fl. Lips. p. 84, No. 1049 (1771).

Hypnum aciphyllum Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 295 p. p. (1807).

Bryum aciphyllum var. Voit in Sturm, Deutsehl. Fl. IL Heft 12 c. icon.

(1811).

Bryum Polla cuspidata Brid. Bryol. univ. I. p. 702, No. 12 (1826).

Polla cuspidata Brid. op. cit. IL p. 817 (1827).

Mnium silvaticum Lindb. in Not. Sällsk. pro Fauna et Flora fennica

Förh. p. 59 (1868).

Astrophyllum silvaticum Lindb. Musc. scand. p. 14 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 102, 435a, b.

Breutel, Musci frond. exs. No. 468.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 158.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 274.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 892.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 688 a— c.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 62.

Erbar. critt. itah No. 171.

Zwitter ig. Rasen ausgedehnt, 1— 2, selten bis 4 cm hoch,

locker, lebhaft grün, unten durch Wurzelfilz verwebt. Fruchtstengel

einfach, aufrecht; unterhalb des Schopfes mit fast aufrechten und
mit stolonenartig sich niederlegenden Seitensprossen ; am Grunde
mit unterirdischen, an der Spitze aufsteigenden Stolonen. Stengel-

querschnitt mehrkantig, mit grossem, scharf begrenztem Central-
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stränge, lockerem Grundgewebe, das sich nach aussen allmählich

verengt und verdickt. Niederblätter rundlich bis verkehrt- eiförmig,

ungesäumt, ganzrandig. Stengelblätter aufrecht- abstehend und leicht

zurückgebogen, trocken wellig und etwas gedreht, verkehrt eirund,

3^2—4 mm lang und 2 mm breit, Schopfblätter länger und schmäler,

5—6 mm lang und 1,5 mm breit, verkehrt- eilänglich bis spatei-

förmig, alle herablaufend und stachelspitzig zugespitzt, durch

S— 5 Reihen einschichtiger, verdickter Zellen gelb ge-
säumt, von der Mitte aufwärts am Rande durch einfache Zähne
(1 oder 2 Zellen) scharf gesägt, Ränder nur am Grunde zurück-

geschlagen. Rippe kräftig, braun, vor und mit der stachelartigen

Spitze endend, am Rücken glatt; im Querschnitte biconvex, mit

mehrzähligen medianen Deutern, einer flachen Begleitergruppe, unten

mit einem sichelförmigen Stereidenbande (zuweilen auch ein oberes

angedeutet), zwei- und dreischichtigen Bauchzellen und zweischich-

tigen Rückenzellen. Blattzellen nicht in Reihen, fast gleichförmig

und wenig verdickt, nicht getüpfelt, deutlich koUenchymatisch,

rundlich und rundlich-oval, oben 0,015—0,020 mm, in der Blatt-

mitte 0,022—0,028 mm, in der Mitte des Blattgrundes wenige Reihen

rectangulär und getüpfelt. Innere Perichätialblätter lanzettlich, an

der Spitze stumpf gezähnt, mit verschwindendem Saume. Sporogone

einzeln. Seta 1,5—2,5 mm lang, gelbröthlich, starr, trocken gedreht,

oben hakenförmig; Scheidchen länglich -cylindrisch. Kapsel hori-

;5ontal bis fast hängend, gedrungen -oval, 2V2 imi^ l^i^g i-^iicl 2 mm
dick, gelblichgrün bis gelbbraun, meist zweifarbig, Aveichhäutig; Hals

sehr kurz, an der Basis abgerundet. Zellen des Exotheciums dünn-

wandig, locker, unregelmässig sechseckig; Spaltöffnungen oft gepaart,

Yorhof eng. Deckel hochgewölbt, fast halbkugelig, mit und

ohne Warze, am Rande zackig. Ring 3 (4) reihig, stückweise sich

ablösend. Zähne des äusseren Peristoms 0,8 mm lang, allmählich

verschmälert, grüngelblich, fein papillös, schmal gesäumt, meist

30 Lamellen. Inneres Peristom rothgelb, Grundhaut ^/j, beiderseits

der Kiellinie mit grossen Löchern, das übrige Gewebe hier

und da fein perforirt ; Portsätze lanzettlich, breit gefenstert, plötzlich

pfriemenförmig und mit seitlichen Anhängseln ; Wimpern (3 und 4)

knotig. Sporen 0,021—0,028 umi, grün, punktirt- warzig; Reife im

April und Anfang Mai.

An schattig- feuchten Orten, Waldboden, Auen, Gebüschen, Bergvviesen,

Baumwurzeln, erdbedeckten Felsen und Mauern, von der Ebene bis in die Berg-

region durch das ganze Gebiet die gemeinste Art der Gattung. Schon Dillcnius
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aus feuchten Wäldern um Giessen, auch Eupp, Scopoli, Haller etc. bekannt;

Weis (1770) bei Kerstlingeroderfeld bei Güttingeu, Schreber (1771) aufwiesen

im Eosenthaie, bei Schönefeld und Abtnaundorf um Leipzig. — Höchste Fund-
orte: Wiesenbaude im Eiesengebirge 1354 m(L.); Hochwurzen bei Schladming in

Steiermark 14011 m (Breidler); ausnahmsweise im Fedozthal in Ehätien 2130 m
(Pfeffer).

565. Milium medium Bryol. eur. fasc. 5, p. 32, No. 11, t. 10

(1838).
Synonyme: Mnium affine var. majus Hanipe Mscr.

Astrophyllum medium Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).

Mnium affine var. medium Husn. Muscol. gall. p. 254 (1S89).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1166.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 329.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 1519.

Zwitterig; Geschlechtsorgane und Paraphysen sehr zahlreich,

letztere fadenförmig. — Mnium affine sehr ähnlich. Rasen locker,

meist 5 cm hoch, blassgrün. Stengel dicht rostfarben verfilzt, spärlich

mit herabgebogenen Sprossen. Stengelblätter nach oben rasch grösser

und dichter, eine Rosette bildend, abstehend-zurückgebogen,
etwas wellig, trocken nur massig kraus, alle Blätter weniger derb

als bei M. affine^ weit herablaufeud und an der Spitze mit

stachelartigem Spitzchen; untere Blätter entfernt und eirund

;

äussere Schopfblätter breit länglich -oval, 6 mm lang und 3 mm breit

bis 10 mm lang und 5 mm breit; die inneren schmäler, aus ver-

schmälertem Grunde elliptisch -spateiförmig, alle am Rande durch

3—5 verdickte, einschichtige Zellreihen breit gesäumt und rings

durch vorwärts gerichtete, lange, kräftige Zähne (ein- und zwei-

zeilig) einreihig und scharf gesägt. Rippe vor und in dem
stachelartigen Spitzchen endend, am Rücken glatt, am Grunde sehr

verbreitert und ähnlich wie bei den vorigen Arten gebaut (Fig. 15).

Blattzellen undeutlich iu schiefen Reihen, stark verdickt, dicht

getüpfelt und deutlich kollenchymatisch, regelmässig eckig-

oval-rundlich, vor dem Saume 0,035 mm lang und 0,025 mm breit,

gegen die Rippe viel grösser, bis 0,080 mm lang und 0,040 mm breit.

Innere Perichätialblätter klein, schmal lanzettlich, ungesäumt, ganz-

randig, mit austretender Rippe. Sporogone meist zu 2, seltener zu

3—5 gehäuft. Seta 3-6 cm lang, unten roth, oben gelb. Kapsel

hängend, länglich, bedeckelt 5 mm lang, bleich gelbgrün bis

röthlich- gelbbraun, rothmündig, sehr kurzhalsig. Deckel kegelig,

mit längerem Spitzchen, röthlichgelb, glattrandig. Ring zweireihig.

Zellen des Exotheciums locker, stark und gleichmässig verdickt, in
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Mehrzahl länglich -fünf- und sechseckig, um die rothe Mündung
4 Reihen querrectangulärer Zellen ; Spaltöffnungen in 3 Reihen,

cryptopor, mit 11 Nebenzellen, Vorhof massig verengt. Zähne des

äusseren Peristoms bis 1 mm lang und am Grunde 0,18 mm breit,

blass gelbgrün, schmal gesäumt, oberwärts mit langen Papillen,

untere Dorsalfelder sehr niedrig (1:5), mit 36 unten genäherten,

hohen Lamellen. Inneres Peristom (Fig. 30) rothgelb, Grundhaut

V3 der Zähne, nicht durchlöchert; Fortsätze mit langen, ovalen

Fenstern klaffend, an der Spitze plötzlich kurz pfriemenförmig, nicht

geschlitzt, mit langen Papillen; Wimpern 2 und 3, mit schwachen

Knoten und langen Papillen. Sporen 0,022—0,032 mm, grünlichgelb,

warzig- punktirt; Reife im Mai und Juni.

An quelligen und sumpfigen, schattigen Orten, an Gräben und Bächen, in

Wäldern und Gebüschen von der Ebene bis in die Voralpenregion zerstreut; nicht

auf Kalk. Zuerst von Thomas im Wallis, dann von Funck bei Gefrees im

richtelgebirge entdeckt. Ostpreussen: Königsberg (Sanio) ; Schleswig: Flens-

burg (Prahl); Brandenburg: Freienwalde (Eeinhardt); Eiesengebirge: an

mehreren Orten, bis auf die weisse Wiese und an den Elbquellen 14Ü0 m (L.);

Waldonburger Gebirge (Milde); Schlesisch-mährischos Gesenke: an

der Gabel (Sendtner); Beskiden: Gyrowa bei Jablunka (Plu^ar); Harz: im Bode-

thale am Waldkater (Hampe); Bayern: um Passau an mehreren Stellen (Molendo),

im HöUenthale an der Zugspitze 1400 ra (Sendtner), bei Partenkirchen (Molendo);

Vogesen: Müusterthal (Blind); Ehön: auf dem Kreuzberge 900 m (Geheeb);

Böhmerwald: um Waldmünchen (Progel); Böhmen: bei Teplitz (M. Winkler),

nächst Niemes (Schauta), bei Chlumetz (Breitenlohner); Mähren: Iglau (Grüner)

;

Nieder-Oesterreich: im Schneeloch des Wechsel 1500 m, im Krainergraben an

der Eaxalpe, im Eosenauer Wald bei Zwettl (Juratzka), bei Schlakerts nächst

Weitra (Berroyer) ; Ober-Oesterreich: Zauberthal bei Linz (Weisshäupl) ; Salz-

burg: am Krimler Fall (Lorentz), bei Unken (Schwarz); Steiermark: an vielen

Standorten von 500—1.300 m (Breidler): Kärnthen: am Polinikfall bei Obervellach

800 m (Breidler); Tirol: Thurneralpe bei Lienz (Gander), Griesberg am Brenner

(Fillion), Schloss Eendelstein bei Bozen (Hausmann), bei Trafoi (Lorentz) ; Schweiz:
Splügen und Simplen (Mühlenbeck), La Vause bei Fleurier (Schimper), Val-de-Travers

(Lesquereux) , bei Vättis an der Tamina (Theobald), am Calanda 1730 m, Sayiser

Köpfe 1400 m, zwischen Silvaplana und Sils 1800 m, über Bevers 1830 m (Pfeffer),

Leistkamm am Wallensee 2100 m (J. Weber), Les Plans, Zinal (Philibert), Vallee

de Berard (Payot).

Mnimn curvattdtmi (Lindb.).

Synonyme: Astrophyüum curvatulum Lindb. Bot. Centralbh 1881, p.363.

Astrophyllum medium Susp. A. curvatulum Kindb. Arten d. Laubm.

Schwed. & Norw. p. 60 (1883).

Zwitterig. J£ medium nächstverwandt. Sporogone gehäuft. Seta lang

und dünn. Kapsel etwa '^/^ der von M. medium, länglich -cylindrisch, gekrümmt,

weitniündig. Deckel gewölbt -kegehg, ohne Warze.
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Wurde von Holmgren in Njaniraats- Lappland (Finnland) entdeckt, wo es

gesellig mit dem wahren M. medium vorkommt. Lindberg erwähnt diese ab-

weichende Form, ohne sie zu benennen, zuerst in Muse, scand. p. 14 in nota ad

No. 42 (1S79).

566. Mnium affine Bland. Muse, frond. exs. fasc. III, No. 133

(1804); Schwägr. Suppl. I. P. II, p. 134, No. 13 (1816); Bryol. eur.

fasc. 5, p. 30, t. 9 (excl. fig. 22 b) (1838).

Synonyme: Bryum nitidum, foliis Serpilli pellucidis subrotundis, elatius

Dill. Cat. Giss. p. 228 (17] 8).

Bryum nitidum, foliis inferioribus Serpilli, superioribus magis angustis

et oblongis Dill. Cat. Giss. p. 228 (1718).

Bryum pendulum, foliis variis pellucidis, capsulis ovatis Dill. Hist.

musc. p. 413, t. 53, f. 79 D—L (1741).

Mnium serjjyllifolium ß cuspidatum L. Sp. plant. 1. ed., IL p. 1113

(1753) ex p.

Mnium cuspidatum Neck, in Act. Ac. Theod. palat. IL p. 444 (1770)

et Lindb. in Not. Sällsk. pro Fauna et Flora fennica Förh. IX. p. 03

(1868).

Bryum polymorphum Neck. Meth. musc. p. 218, No. 29 (1771).

Hypnum cuspidatum Schrank, Bayer. Fl. IL p. 471 (1789).

Hypnum aciphyllum Web. & Mohr, Bot. Taschb. p. 295, No. 24 p. p.

(1807).

Bryum aciphyllum Voit in Sturm, D. Fl. IL Heft 12 excl. var. (181 1).

Bryum affine Brid. Mant. musc. p. 119, No. 59 (1819).

Bryum PoUa spinosa Brid. Bryol. univ. I. p. 701, No. 11p. p. (1826).

Bryum Polla affinis Brid. op. cit. I. p. 704, No. 13.

PoUa spinosa Brid. op. cit. IL p. 817 p. p. (1827).

Polla affinis Brid. op. cit. IL p. 817.

Mnium uliginosum Brid. Mscr.

Astrophylium cuspidatum Lindb. Musc. scand. p. 13 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 328.

Breutel, Musci frond. exs. No. 16S.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 387.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 330.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 61 (var. elatum).

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 982.

Zweihäusig; cJ Pflanzen robust, mit sehr zahlreichen Anthe-

ridien und Paraphysen, letztere keulenförmig, mit kugeliger End-

zelle. — Käsen locker, bis 5, selten bis 8 cm hoch, grün. Stengel

robust, aufrecht, bis zur Spitze dicht rostfilzig, mit herab-
gekrümmten und wurzelnden sterilen Sprossen. Spross-

blätter eirundlich, mit Spitzchen; Stengelblätter nach oben rasch

grösser und dichter, eineRosette bildend, die unteren rundlich

und verkehrt -eiförmig, Schopfblätter abstehend -zurückgebogen, mit
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zurückgeschlagenen Flügeln, etwas wellig, trocken mit gekräuselten

Rändern, die äusseren verkehrt- eiförmig (10 mm lang und ö mm
breit) bis zungenförmig , die inneren allmählich schmäler, aus ver-

schmälertem Grunde verkehrt- eilänglich bis elliptisch -spateiförmig;

alle Blätter wenig herablaufend, rasch zugespitzt und mit stachel-

artigem Spitzchen, am Eande durch 3 oder 4 Eeihen verdickter,

einschichtiger Zellen gelb gesäumt und rings durch lange, ab-

stehende bis divergirende Zähne (von 2—4 Zellen) scharf ge-

sägt. Blattzellen in divergenten Reihen, gleichmässig

verdickt, getüpfelt, schwach oder kaum kollenchymatisch; unregel-

mässig eckig -länglich, 0,035— 0,070 mm lang und 0,020—0,035 mm
breit, nächst dem Saume rundlich- 6 seitig, gegen die Rippe viel

grösser, gestreckt -6 seitig, Cuticula der Zähne längsstreifig. Rippe
vor und mit der stachelartigen Spitze endend, am Rücken glatt,

am Grunde sehr breit, biconvex (an der Insertion planconvex);

Begleitergruppe bandartig, zellenreich, scharf begrenzt, unterseits

an vereinzelte Stereidenzellen sich anlehnend, beiderseits von

4—5 Schichten lockerer Zellen eingeschlossen, die nur bauchwärts

sich etwas verkleinern. Perichätialblätter klein und schmal spatei-

förmig, undeutlich gesäumt, mit langen Zähnen und austretender

Rippe. Sporogone einzeln oder zu 2—5 gehäuft. Seta 2V25 selten

bis 5 cm lang, roth, oberwärts gelb ; Scheidchen cylindrisch. Kapsel

hängend, länglich, bedeckelt 4 mm lang und IVa ^^ breit, bleich

gelbgrün, rothmündig, zuletzt gelbbraun, nicht selten zweifarbig.

Deckel hoch gewölbt, mit Warze, gelbroth, glattrandig. Ring

zweireihig. Zellen des Exotheciums locker, ziemlich regelmässig

fünf- und sechsseitig; Spaltöffnungen zahlreich, cryptopor, Yorhof

weit. Zähne des äusseren Peristoms bis 1 mm lang und am Grunde

0,18 mm breit, gelbgrün, schmal gesäumt, oberwärts grob papillös,

untere Dorsalfelder 1 : 4, meist 30 hohe Lamellen. Inneres Peristom

gelbroth; Grundhaut fast V25 nicht durchlöchert; Fortsätze breit

gefenstert, plötzlich pfriemenförmig und mit langen Anhängseln;

"Wimpern (2 bis 4) knotig oder mit kurzen Anhängseln; Fortsätze

und Wimpern mit langen Papillen. Sporen 0,022—0,032 mm, bleich,

fein j)unktirt; Reife April und Mai.

Auf feuchter Erde in Gebüschen und Wäldern, besonders Laubwäldern, auch

auf Wiesen und Moorboden von der norddeutschen Tiefebene bis in die Alpentliäler

(hier bis 1300 m aufsteigend) durch das ganze Gebiet verbreitet und nicht selten

fruchtend. Am 1. Mai 1S04 von Blandow auf der Wiese im Werderholze bei

Waren entdeckt. Höchste Fundorte: am Schattenberg (Kraggau) in Steiermark
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bei 1400 m noch cfret., am Speiereck und Kareck im Lungau bis über 2400 m,

steril (Breidler), Val Chiamuera in Rbätien ÜJTO m (Pfeffer).

Var. ß elatmn (Bryol. enr. 1. c. ex p.) Lindb. Observ. Mniac. eur. p. 64

(1867); Milde, Bryol. sil. p. 226 (186il). Stengel schlank und hoch, Sprossen auf-

recht, oft sehr verlängert. Diese Parallelform zu M. imnctatum besitzt den

Habitus von M. medium. — An sumpfigen Stellen nicht selten mit der Normal-

form, doch meist steril. Höchster Fundort: Schnittlauchmoos bei Mitterndorf

in Steiermark 15S0 m (Breidler).

Var. Y hifinile Milde, Bryol. sil. p. 226 (1809). Niedrig. Blätter kurz,

aber lang gezähnt. In Kieferwäldern bei Carlsruhe O/S. von Milde beobachtet.

Var. 6 hifegrffolhim Lindb. 1. c. (1867). Pflänzchen kleiner, dicht be-

blättert, Blätter kürzer und breiter, am Eande ganzrandig oder fast ganzrandig.

Im Gebiete von Milde (Bryol. sil. p. 226) die ^ Pflanze um Schmolz bei Breslau

gesammelt.

Mnhmi ciliare (Grev.) Lindb. in Bot. Not. 1878, p. 188.

Synonyme: Bryum ciliare Grev. in Ann. Lyc. N. List. New-York I.

p. 273 p. p. (1825).

Mnium affine ß ciliare C. Müll. Syn. I. p. 159 (1848).

Astrophyllum ciliare Lindb. Muse, scand. p. 14 (18T9).

Nächstverwandt mit M. affine und als dessen Varietät zu betrachten. Rasen

locker. Sprossen aufrecht. Blätter mit sehr langen, cilienartigen Zähnen.

Auf feuchtem Sandboden, gesellig mit M. affine und M. Seligen, bei Leksand

in Dalekarlien (Schweden) im Juli 1854 von S. 0. Lindberg in steril 5 Exem-

plaren entdeckt. Später auch in Finnland gesammelt.

567. Milium Selig-eri Jur. Mscr.; Milde, Bryol. siles. p. 227

(1869); Lindb. Muse, scand. p. 14, No. 41 in nota (1879)!

Synonyme: Hypnum marginatum Seliger in Herbar.

Mnium affine ß elatum Bryol. eur. fasc. 5, p. 31, t. 10, f. 2 (1838).

Mnium insigne Autor, plur., sed non Mitten in Lond. Journ. of Bot.

VIH. p. 230 (1856).

Astrophyllum Seligen Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1120 a, b, 1283.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 275.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 388.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 60.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 983.

Zweihäiisig. Mniiwi affine nächstyervfandt. Rasen höher,

meist 7—10 cm hoch, ziemlich dicht, lichtgrün und weich. Stengel

aufrecht, längs dicht rostfilzig, oft mit Filz an der Unterseite der

Blätter; sterile Sprossen aufrecht, lang, spitzig, oft die

Kapsel erreichend, locker beblättert. Stengelblätter locker

gestellt, weit herablaufend, oberseits convex, schlaffer und
schmäler als bei 31. affine., wellig, trocken am Rande kraus, Blatt-
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saiim lichter, vierreihig, einschichtig; Eänder einfach gezähnt,

Zähne vorwärts gerichtet, sehr kurz und stumpflich, meist

nur einzellig, sehr selten zwei- oder dreizellig; untere Blätter

breit eiförmig, mittlere oval-länglich (5 mm lang und 3^2 nim breit),

obere aus verschmälertem Grunde zungenförmig (8 mm lang und

3Vo mm breit) bis verkehrt eilänglich- spateiförmig; alle kurz zu-

gespitzt und mit Spitzcheh. Rippe am Grunde verbreitert, in der

zurückgebogenen Spitze austretend, am Rücken glatt, im Q,uerschnitte

biconvex, Begleitergruppe oben an 3 oder 4 mediane Deuter sich

anlehnend und unterseits von einem hufeisenförmigen Stereiden-

bande umlagert, die übrigen Zellen locker, unterseits 2 und 3, ober-

seits 3 und 4 Schichten, letztere nach aussen kleiner. Blattzellen

in divergenten Reihen, gleichmässig verdickt, dicht getüpfelt,

deutlich kollenchymatisch, kleiner als bei M. affine^

unregelmässig eckig -rundlich oder eckig -oval, 0,03— 0,05 mm lang

und 0,020—0,035 mm breit, oberwärts nächst dem Saume oft quer-

breiter; Cuticula mit Längsstrichelung. Innere Perichätialblätter

sehr klein, lanzettförmig, am Rande schmal zurückgeschlagen, un-

gesäumt, ganzrandig oder undeutlich gezähnt. Sporogone einzeln

oder zu 2—4 gehäuft. Seta 3—4 cm hoch, roth, oben gelb; Scheidchen

cylindrisch. Kapsel nickend oder hängend, oval und länglich -oval,

bedeckelt 4 mm lang und 2 mm breit, sonst wie bei 31. affine

\

Hals plötzlich in die Seta abgesetzt. Deckel rothgelb, gewölbt,

mit Warze, am Rande uneben. Ring 2 (3) reihig, aussen roth, stück-

weise sich ablösend. Zellen des Exotheciums locker und dickwandig,

in Mehrzahl rectangulär; Spaltöffnungen cryptopor, zahlreich, Yorhof

verengt. Peristomzähne 0,9 mm lang, bleich gelbgrün, zart gesäumt,

Spitzen grob papillös; untere Dorsalfelder 1:4, Lamellen bis 40,

zuweilen in der unteren Zahnhälfte durch Schrägwände unregel-

mässig verbunden. Inneres Peristom wie bei M. affine., Grund-

haut ^/a, nicht durchlöchert, Fortsätze breit fensterartig klaffend,

plötzlich pfriemenförmig, mit kurzen Anhängseln und groben

Papillen, in der Pfriemenspitze nicht geschlitzt; AVimpern (3 und 4)

knotig, grob papillös. Sporen 0,020—0,024 mm, bleich, warzig-

papillös; Reife Mai und Juni.

An feuchten und nassen Stellen in Wäldern, auf sumpfigen Wiesen, in Torf-

mooren, au Quellen und Bächen von der norddeutschen Tiefebene bis in die Alpen-

thäler (bis etwa 1400 m aufsteigend) durch das ganze Gebiet häufiger verbreitet

als M. affine, doch seltener fruchtend. Wurde zuerst als M. insigne Mitt. durch

Lindberg (1867) für Europa und durch Milde in Bryol. sil. (1869) für unser
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Gebiet nachgewiesen. Als i\I. affine elatiim war es bereits 1837 durcli die Bryol.

eur. unterschieden und aus den Vogesen durch Mougeot, Blind undSchimper
bekannt. Seliger hat es bereits am Anfange dieses Jahrhunderts in der Graf-

schaft Glatz fruclitend gesammelt und als ? Hypnum marginatum bezeichnet.

Höchster Fundort: am Dieslingsee bei Turrach in Steiermark 1900 ra (Breidler).

Eine bis gegen die Stengelspitze dicht braunfilzige sterile Form (f. tomen-

tosissima Everken 1860 in litt.) im Petersdorfer Sumpfe bei Sagau in Schlesien

{Everken).

568. 3Inium rugicuin Laurerin Flora 1827 p.292 et Hübener
Miiscol. g-erm. in adnot. p. 409 (1833).

Synonyme: Mnium affine y rugicum Bryol. eur. fasc. 5, p. 3 1 , 1. 1 1 ( 1 S3S).

Mnium insigne ß pumilum Lindb. in Not. Sällsk. Fauna et Flora fennica

Förh. IX. p. 66 (1868).

Mnium paludosum Warnst. Moosfl. Prov. Brandenb. p. 56 (1885).

Astrophyllum rugicum Kindb. Arten Laubm. Schwed. & Norw. p. 61

(1883).

Zweihäusig; S Hüllblätter entfernt und kurz gezähnt, die inneren

breit verkehrt -eiförmig, mit Spitzchen, Paraphysen keulenförmig,

goldgelb. — Im Habitus an CincUdium stygium erinnernd. Käsen

ziemlich dicht, bis 10 cm hoch und darüber, meist schwärzlich,
nur die jungen Blätter gelblichgrün. Stengel aufrecht, schwärzlich,

längs mit braunschwärzlichem Wurzelfilze; Sprossen aufrecht,
entfernt beblättert, gegen die Spitze gelbgrün. Stengelquerschnitt

rund ; Centralstrang gelb, 0,085 mm dick ; Grrundgewebe locker, dünn-

wandig, mit falschen Blattspuren ; Kinde nicht verschieden. Spross-

blätter entfernt , kreisrund, 3 mm lang und breit , seicht aus-

gerandet und mit kleinem Spitzchen. Stengelblätter im Alter
schwärzlich, entfernt, abstehend, trocken wellig kraus, kurz
herablaufend, hohl, breit oval (4ni lang und omni breit); die

obersten einen armblätterigen Schopf bildend, aufrecht-abstehend,
oval (bis 5 mm lang und SV« mni breit oder 6 mm lang und 3 mm
breit), alle abgerundet, mit kurzem Spitzchen, oberseits nicht
convex, am Kande durch 3 and 4 Reihen verdickter (zuletzt

braunschwarzer), einschichtiger Zellen gesäumt und allermeist völlig-

ganz ran d ig, nur gQgQw die Spitze hier und da vereinzelte kurze,

stampfe Zähne. Rippe im Alter schwärzlich, an der Basis plan-

convex, aufwärts biconvex, vor oder in der Spitze aufgelöst; im
Querschnitte eine an 6 Deuter sich anlehnende, flache Begleiter-

gruppe, ein flach sichelförmiges (unteres) Stereidenband, alle übrigen

oberwärts 4, unterseits 3 Schichten locker, nur 2 basale Schichten

enger und etwas verdickt. Blattzellen in divergenten Reihen, wenig
Limpricht, Laubmoose. II. Abth. Q1
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verdickt, sehr fein getüpfelt, nicht kollenchymatisch, nächst dem
Saume eckig-rund 0,030— 0,035 mm, gegen die Eippe grösser, eckig-

oval bis länglich, 0,040—0,10 mm lang und 0,035—0,040 mm breit;

Chlorophyll spärlich, kleinkörnig, Cuticula glatt. Perichätialblätter

nach innen kleiner, die inneren lanzettlich, lang zugespitzt, mit

lang austretender Rippe, undeutlich gesäumt und undeutlich gezähnt.

Sporogone einzeln und zu 2. Seta meist 4 cm lang, dünn, trocken

gedreht, am Grunde roth, aufwärts gelblich; Scheidchen länglich-

cylindrisch. Kapsel nickend oder hängend, oval, Hals kurz und in

die Seta verschmälert, bedeckelt 4 mm lang und 1,75 mm dick, blass

gelblich, rothmündig, weich- und dünnhäutig. Deckel gelbroth, kurz

kegelig, stumpf, mit winziger Pajjille, glattrandig. Ring zweireihig,

aussen gelbroth. Zellen des Exotheciums locker, dünnwandig, eckig-

länglich (1 : 2), um die Mündung 2 und 3 Reihen gelbrother, kleinerer

Zellen; Spaltöffnungen nur im Halstheile, Yorhof länglich. Peristom-

zähne 0,75 mm lang, grünlichgelb, nur an der Spitze gesäumt, fein

papillös, untere Dorsalfelder 1 : 5, gegen 40 Lamellen in gleichweiten

Abständen. Inneres Peristom orange, Grund haut niedrig,

kaum ^4 der Zähne, in der Kielnaht geschlitzt, Fortsätze mit

meist 7 ovalen und länglichen Oeffnungen, zuletzt
klaffend, die rasch verschmälerte Pfriemenspitze ritzenförmig-

durchbrochen; Wimpern (3) kaum knotig, wie die Fortsätze fein

papillös. Sporen 0,020— 0,030 mm, blass bräunlichgrün, geköruelt;

Reife Ende Mai.

In dichten Rasen und in Gesellschaft von M. affine an den Ufern des Hertha-

Sees auf der Insel Eugen von Professor Lau r er entdeckt. Mark Brandenburg:
in tiefen Sümpfen am Molchow-See bei Neuruppin im Mai ls82 von C. Warnstorf

mit zahlreichen Früchten gesammelt und als M. 2mludosiim nnterschieden ; Rhön:
Schwarzes Moor, steril 5 (Geheeb, am 14. Juni 1S7(J).

C. Integerriinae. Blattrippe mit einer centrirten Gruppe

(Begleiter) kleiner, dünnwandiger Zellen, alle übrigen Zellen locker

und gleichartig, Stereiden fehlend. Blätter ganzrandig, gesäumt,

selten ungesäumt.

569. Mniimi stellare Reich. Fl. moeno-franc. IL p. 125,]Sro.763

(1778); Hedw. Spec. musc. p. 191, t. 45, fig. 1—4 (1801); Bryol. eur.

fasc. 5, p. 33, No. 12, t. 12 (1838).

Sj'nonyme: Mniuni Serpilli ioliis tenuibus pellucidis Dill. Hist. musc.

p. 232, t. 31, f. 2A (1741).

Bryum stellare Schrad. Syst. Samml. Krypt. Gew. I. p. 15, No. 68

in obs. (ITUe).
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Hypmim stellare Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 294, No. 23 (1S07).

Bryum Polla stellaris Brid. Bryol. univ. I. p. 691, No. 4 (1826).

Polla stellaris Brid. op. cit. II. p. 817 (1827).

Astrophylluni stellare Lindb. Muse, scand. p. 14 (]"S79).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. lOcJ.

Breutel, Musci frond. exs. No. 470.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 155.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 170.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 386.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 133.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 83.

Zweihäusig, meist eigene J Rasen; S Pflanzen schmächtiger,

Blüthen scheibenförmig, Antheridien und Paraphysen zahh-eich,

letztere keulenförmig, mit kugeliger Endzelle. — In Grösse und

Tracht wie J/. serratum. Rasen ziemlich dicht, 2—6 cm hoch, sehr

weich, dunkelgrün , beim Liegen im Wasser blaugrün,
innen durch licht bräunlichen Wurzelfilz verwebt. Stengel aufrecht,

sterile Sprossen grundständig, aufrecht, gekrümmt bis wurzelnd,

locker beblättert. Stengelquerschnitt fünfkantig, Centralstrang sehr

gross, ungefärbt, Grundgewebe locker, purpurn, Rindenzellen wenig

enger. Blätter aufrecht -abstehend, trocken wellig und etwas gedreht,

kurz herablanfend, aufwärts grösser, bis 3 mm lang und 1,6 mm
breit, elliptisch bis länglich -lanzettlich, scharf zugespitzt, un-
gesäumt, nur hier und da einzelne gestreckte und röthliche Rand-

zellen, am durchweg einschichtigen Rande bisweilen bis zur Mitte

herab mit kurzen, stumpfen Zähnen. Rippe dünn, im Alter röthhch,

weit Yor dem Spitzchen schwindend, am Rücken glatt; im Quer-

schnitte biconvex bis stielrund, nur die centrirte Begleitergruppe
differenzirt, alle übrigen Zellen gleichartig und locker,

oberseits 3, unterseits 2 Schichten. Blattzellen nicht in Reihen,

unregelmässig eckig- rund (0,022—0,030 mm), wenig verdickt, nicht

getüpfelt, deuthch kollenchymatisch ; Ciiticula mit feinster Streifung.

Perichätialblätter länger und sehr schmal, linealisch -spateiförmig,

mit Spitzchen. Sporogone einzeln. Seta IV2

—

^^k c^i^ lang, braun-

röthlich, trocken etwas gedreht, oben bogenförmig; Scheidchen

länglich -cylindrisch. Kapsel horizontal bis fast nickend, länglich

bis verlängert länglich, bedeckelt bis 4 mm lang und 1mm dick,

oft etwas gekrümmt, kurzhalsig, olivengrün (Hals und Mündung
gelbrotli), im Alter schwärzlichbraun. Deckel hochgewölbt,
stumpf, ohne Papille, schmutzig- rothgelb, Rand uneben. Ring

zweireihig, aussen roth, sich abrollend. Zellen des Exotheciums

31*
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dünnwandig-, locker, eckig-rund bis eckig- oval, um die Mündung
5 Eeilien (und die Halszellen) verdickt, gelbrotb, sechsseitig -rund-

im Halstheile. zahlreiche Spaltöffnungen mit verengtem Yorhofe.

Aeusseres Peristom 0,75 mm lang, gelbgrün, später rostfarben,

gesäumt, papillös, mit über 30 Lamellen. Inneres Peristom sattgelb,

Grundhaut ^4, nicht durchlöchert; Fortsätze trocken zwischen den

eingekrümmten Zähnen durchtretend, breit -lanzettlich, plötzlich in

eine unten tief ausgebuchtete Pfrieme verschmälert, Fenster der

Fortsätze meist vertical getheilt; Wimpern (2 bis 4) knotig.

Sporen 0,022—0,032 mm, olivengelb, sehr fein punktirt; Reife Ende

Mai und Juni.

An feuchten, tiefschattigen Orten, Waklboden, Abhängen, Hohlwegen, morschen

Baumstümpfen, Felsspalten von der norddeutschen Tiefebene durch die Hügel- und

Berglandschaften und das Alpengebiet häufig, stellenweise gemein, bis 1400 m
noch reichlich fruchtend; in der Alpenregion selten und meist steril. Zuerst durch

Eeichard von Frankfurt a. M. und 1788 auch durch J. C. Timm (Fl. megap.

prodr. p. 282) von Malchin in Mecklenburg bekannt. Höchste Fundorte:
Dieslingsee bei Turrach, Planei bei Schladming 1800 m und Bösenstein bei Kotten-

mann in Steiermark (Breidler), Murgthal im Canton Appenzell 1700 m (Jäger).

Eine Seta mit 2 Kapseln bei Innervillgraten in Tirol (P. Gander).

Als Formen sind nach Wachsthum und Färbung bereits unterschieden

:

var. densum Gravet, var. laxmn und var. obscurum Warnst.

570. Milium liymenopliylloides Hüben. Muscol. germ. p. 416

(1833); Bryol. eur. fasc. 5, p. 37, No. 14, t. 15 (1838).

Synonyme: Bryum hymenophylloides Hartm. Skand. Fl. 3. ed. p. 292

No. 2 (1838).

Astrophyllum hymenophylloides Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 978.

Zweihäusig; nur ? Blüthen mit fadenförmigen Paraphysen be-

kannt. Rasen ziemlich dicht, bis 6 und 7 cm hoch, lebhaft grün,

glänzend, innen liclitbraun und massig durch Wurzelhaare ver-

webt. Stengel dünn, schwarzbraun, brüchig, im Querschnitte fünf-

kantig, Centralstrang klein, Grundgewebe locker, mit falschen Blatt-

spuren, Rindenschicht wenig verschieden. Blätter der sterilen

Sprossen zweizeilig gewendet. Stengelblätter aufrecht- ab-

stehend, trocken wenig verändert, etwas wellig, fest, etwas hohl,

kaum oder nicht herablaufend, oval, stumpf, mit kleinem
Spitz chen, 2,4 mm lang und 2 mm breit, die obersten aus ver-

schmälertem Grunde 3 mm lang und 1,5 mm breit, elliptisch spatei-

förmig, kurz zugespitzt und mit Spitz chen, am Rande durch

2 Reihen einschichtiger, wenig verdickter (Randzelle im Quer-
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schnitte kreisförmig), doch nicht verschieden gefärbter bis blass

gelblicher Zellen gesäumt, völlig ganzrandig. Blattzellen nicht

in divergenten Reihen, fast regelmässig eckig-rund, nächst dem
Blattsaume 0,022—0,032 mm, gegen die Blattrippe grösser 0,050 mm
lang und 0,032 mm breit, gleichmässig verdickt, dicht getüpfelt,

deutlich kollenchymatisch ; Chlorophyll zahlreich, grosskörnig, Cuti-

cula gekörn elt. Rippe vor der Spitze endend, schwach biconvex,

nur eine centrale Gruppe engl um ig er Zellen (Begleiter)

differenzirt, alle übrigen Zellen gleichartig, sehr locker und

dünnwandig. $ Hüllblätter dreieckig -lanzettlich, ungesäumt, mit

Rippe, [j^ach Hübener 1. c. : „Seta IV^

—

'2^1-2 cm lang. Kapsel hängend,

länglich -eiförmig, braunroth. Deckel gewölbt, purpurn, in ein

schwärzliches Wärzchen gedehnt." Biese Angabe wird Bryol. eur.

fasc. 31 Suppl. p. 5 angezweifelt. Ob mit Recht?]

Auf feuchter und nasser Erde in Felsspalten und Höhlungen , vorzüglich auf

Kalk, nur im Alpengebiete und auch hier selten. — Zuerst von Hübener 182S

bei Kongsvold im Dovrefjeld (Norwegen) entdeckt. Für das Gebiet zuerst durch

Schimper in der Bryol. eur. nachgewiesen. Nieder-Oesterreich: in Fels-

spalten der Bockgrube des Schneeberges 1900 m (Berroyer); Steiermark: an der

Sann oberhalb Sulzbach 700 m, im Eobangraben 1200 m, ober dem Dieslingsee bei

Turrach 1900 m, in der Klamm in Tragöss 1900 m, im Harteisgraben bei Hiefiau

800 m und am Leobener Berge bei Wald 1800 m (Breidler); Kärnthen: Brems-

statter Wände unterhalb der Eedschützalpe bei Heiligenblut 1360 m (Molendo),

ohne Fundortsangabe schon von Funck gesammelt: Tirol: Umgebung des Achen-

sees (Eeyer), in den Thälern Valfredda und Duron in den Fassaner Alpen (Molendo),

Val Contrin im Fassathale (v. Venturi); Schweiz: an einem Tufffelsen bei Splügen

(Schimper), Z^veienspitze und Hexenboden am Calanda 1800—2070 m, Hochwang

bei Chur 1830 m, Urdenalp 2070 m, Augstenberg im Khätikon 2200 m (Pfeffer),

Zinal (Philibert).

571. Milium cinclidioides (Blytt) Hüben. Muscol. germ. p. 416,

in nota (1833); Bryol. eur. fasc. 5, p. 34, No. 13, 1. 13 (1838) et fasc. 31

Suppl. J, p. 6 in adnot. (1846).

Synonyme: Bryum cinclidioides Blytt Mscr. olim, Lindgren, Muse. suec.

exs. fasc. 1, No. 11 (1835).

Astrophyllum cinclidioides Lindb. Muse, scand. p. 13 (1879).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 436a, b, 1019.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 383.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 70, 276.

Zweihäusig; $ Pflanzen den $ ähnlich, doch schmächtiger,

S Blüthen eine armblätterige Rosette bildend. — Rasen sehr locker,

meist 10—15 cm, steril bis 30 cm hoch, sehr locker, lebhaft grün,
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glänzend. Stengel aufrecht, schAvarzbraim, einfach, längs zerstreut

wurzelhaarig, selten längs dicht rostfilzig; sterile Sprossen aufrecht,

schlank, grossblätterig; weniger filzig. Stengelquerschnitt eckig-rund,

Centralstrang gross, meist röthlich; Grundgewebe mit sternförmigen,

falschen Blattspuren ; Einde (zweischichtig) kleinzellig, dickwandig,

die freie Aussenwand dünn. Blätter der Fruchtstengel unten ent-

fernt, breit eiförmig, abgerundet, mit kleinem Spitzchen; oberwärts

allmählich grösser, oval und länglich; die obersten eine armblättrige

Eosette bildend, verkehrt eilänglich, meist 9 mm lang und 5 mm breit,

abgerundet, oft ausgerandet, ohne oder mit kurzem Spitzchen.

Alle Blätter schlaff, trocken sehr wellig und verschrumpft, ab-

stehend, nicht herablaufend, ungesäumt oder durch 1— 3 Eeihen

verlängerter, nicht verdickter und nicht verschieden gefärbter

Zellen gesäumt ganzrandig oder mit kurzen (einzelligen), stumpfen

Zähnen bis unter die Blattmitte. Eippe am Grunde verbreitert und
die Blattinsertion fast ausfüllend , stets vor dem Sjjitzchen

endend, im Alter schwärzlichbraun; Querschnitt biconvex, nur

die kleine, zuletzt braunrothe, sternförmige Begleitergruppe differen-

zirt, alle übrigen Zellen (beiderseits 3—5 Schichten) locker und
gleichartig. Blattzellen gross, sehr deutlich in divergenten
Eeihen, unregelmässig länglich -rhombisch, gegen die Eänder all-

mählich kleiner, 0,050—0,060 mm lang und 0,028 -0,030 mm breit,

schwach verdickt, dicht getüpfelt, nicht kollenchymatisch

;

Chlorophyll klein und spärlich, Cuticula mit Längsstrichelung. Innere

Perichätialblätter klein, dreieckig -lanzettlich. Sporogone zu 1 und 2.

Seta 5—8 cm lang, unten schwärzlich- purpurn, oben röthlich, dünn,

geschlängelt, trocken bandartig und gedreht, oben hakenförmig und

verdickt; Scheidchen länglich -cylindrisch. Kapsel hängend, kurz-

halsig, oval, bedeckelt 4 mm lang und 2 mm dick, gelblichbraun,

rothmündig, e n 1 1 e e r t g e s t u t z t - e i f ö rm i g. Deckel aus convex-

kegeliger Basis kurz gespitzt. Eing zweireihig. Zellen des Exo-

theciums dünnwandig, quadratisch und rectangulär, um die Mündung
6 Eeihen dickwandig und abgeplattet; im Halstheile zahlreiche

cryptopore Spaltöffnungen , Yorhof massig verengt. Zähne des

äusseren Peristoms 0,75 mm lang, dunkel gelbbraun, zuletzt

schwarzbraun, mit über 30 Lamellen, nach dem Typus von
Hemisynapsium gebaut, unten längs der Mediane scheinbar per-

forirt. Inneres Peristom tiefgelb, Grundhaut V», bier und da mit

unregelmässigen Löchern, Fortsätze trocken zwischen den ein-
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gebogenen Zähnen durchtretend, längs weit klaffend. Sporen 0,026

bis 0,036 mm, blass bräunlich, warzig- punktirt; Reife im Juni.

Auf nassen Wiesen, versumpften Ufern der Flüsse und Seen und in Torf-

mooren von der Ebene bis in die Alpenregion zerstreut, bei uns nur in steril 5
Exemplaren bekannt. Früchte nur im hohen Norden. Wurde zuerst von Blytt

in Norwegen entdeckt und als Bryum cindkUoides an Hü bener mitgetheilt, der

diese Thatsacbe in seiner Publication verschwieg. Für unser Gebiet nach Hanipe

zuerst von Hofrath G. F. W. Meyer (Göttingen) auf dem Meissner in Hessen

gesammelt. Ostpreussen: Juditter Forst bei Königsberg etc. (Sanio); West-
preussen: Torfseen um Kölln, Kreis Neustadt, sehr häufig (C. Lützow), am
Marchowie-See und im Forstrevier Bülow (v. KHnggraeff); Hamburg: im Born-

moor (C.T.Timm), bei Lokstedt (Prahl); Schleswig-Holstein: Ufer der Bern-

druper Au, auch bei Flensburg und im Kreise Steinburg (Prahl); Oldenburg:

Umgegend von Varel nicht selten (F. Müller); Westfalen: im Vosmekethale bei

Niedersfeld, $ Pflanze (H. Müller), Waldwiese bei Madfels (Oberförster Grebe);

Harz: bei Clausthal (Hampe); Hessen-Nassau: Goldwiese im Oberwald des

Vogelsbergs (Uloth); Schlesien: Queisthal bei Aschitzau (L.), Boberthal bei

Polnisch-Machen bei Sagan (Everken), im Eiesengebirge am Ausflusse des Kleinen

Teiches (Milde), Eibwiese (L.), Agnetendorfer Schneegrube (Graf zu Sohns), am
Ufer der Grossen Iser auf der Iserwiese, hier auch (J (L.); Erzgebirge: bei

Gottesgab (Weicker); Thüringen: Fischbacher Teich bei Koburg (Geheeb); Rhön:
auf dem Eothen Moore (Dannenberg) ; Baden: Titi-See im Schwarzwalde (Schimper)

;

Böhmerwald: im Höhenbrunnerfilze bei St. Oswald (Sendtner), Schönthal und

Hittersried bei Waldmünchen (Progel); Salzburg: am Prebersee bei Tramsweg

1520 m (Breidler), im Lungau im ,,Saumoos" bei St. Michael 1040 m und auf der

UeberHngalpe im Seethal 1700m (Breidler); Steiermark: im Seebachgraben bis

zum Seethaler See 1200 ni, vom Weidschober in der Kraggau gegen die Ueberling-

alm 1700 m (Breidler); Schweiz: Engadin (Schimper), im Fexthal 2100 ra (Pfeffer),

Mont Cenis (De Notaris).

Eine bis zum Giirfel dicht braunfilzige Form (var. tomentosa Milde, Bryol. sil.

p. 231) sammelte Everken zuerst um Sagan, später wurde sie auch von Geheeb
in der Rhön und von Molendo in Bayern beobachtet.

Die Angaben über das Vorkommen der fruchtenden Pflanze in der Schweiz:

Fexthal (Theobald) und in Westpreussen : Marchowie-See (v. Klinggraeff) bedürfen

noch weiterer Bestätigung.

57*^. Mniiim punctatiiin (L., Schreb.) Hedw. Fund. II. p. 94

(1782) et Spec. musc. p. 193 (1801).

Synonyme: Bryum nitidum, foliis Serpilli pellucidis rotundis, capitulis

cernuis majusculis e cauliculis veteribus egredientibus Cat. Giss.

p. 227 (1718).

Bryum pendulum, Serpilli folio rotundiore pellucido, capsulis ovatis

Dill. Hist. musc. p. 416, t. 53, f. 81 (1741).

Mnium serpyllifolium a punctatum L. Sp. pl. I. ed. H, p. 1113 (1753).

Bryum serpyllifolium a punctatum Huds. Fl. angl. 1. ed. p. 417 (1762).

Mnium serpyllifolium Neck, in Act. Ac. Theod.-palat. IL p. 444 (1770).

Bryum serpyUifolium Neck. Meth. musc. p. 216, No. 27 (1771).
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Bryum punctatum Schreb. Spie. fl. Lips. p. S5, No. 755 (1771).

Mniiim punctatum Eeich. Fl. moeno-franc. IL p. 126, No. 763, in obs,

(1778).

Hypnum punctatum Schrank, Bayer. Fl. IL p. 470, No. 1415 (1789).

Bryum Polla punctata Brid. Bryol. univ. I. p. 706, No. 15 (1826).

Polla punctata Brid. op. cit. IL p. 817 (1827).

Astrophyllum punctatum Lindb. Muse, seand. p. 13 (1879).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 327a, b.

H. MüUer, Westf. Laubm. No. 268.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 759.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krj^pt. No. 193.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 136.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 135.

Fig. 304. Zweihäiisig. Rasen locker,

2—4, selten 10 cm und darüber

hoch, dunkel- bis schwärzlichgrün

,

unten röthlich. Stengel derb, bis

hoch hinauf dunkel rostbraun-filzig,

Sprossen aufrecht und zahlreich;

Stengelquerschnitt mehreckig, Cen-

tralstrang gross, kleinzellig, gelb-

roth; Grundgewebe mit stern-

förmigen falschen Blattspuren,

Rinde zweischichtig, dickwandig,

die freie Aussenwand dünn. Blätter

nicht herablaufend, abstehend-

zurückgebogen, trocken wellig, fast

kraus, die unteren entfernt gestellt,

aus sehr engem Grunde fast kreis-

rund bis verkehrt- eirundlich, die

oberen gehäuft und eine offene

Rosette bildend, verkehrt eispatel-

förmig, 8— 11 mm lang und 5 bis

6 mm breit, abgerundet oder seicht

ausgerandet, meist mit kleinem

Spitzchen, alle rings durch 2 bis 4

verdickte und getüpfelte, mehr-
schichtige Zellreihen röthlich-

braun und wulstig gesäumt,
ganzrandig. Rippe röthlichbraun, in das Spitz che n eintretend
oder kurz vor demselben endend; im Querschnitte biconvex, nur

die centrirte Begleitergruppe differenzirt, alle übrigen Zellen locker

Mnium punctatum. a Habitusbild |,

b Kapsel 1, c Querschnitt durch die

Blattrippe i' 1.
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und gleichartig'. Blattzellen in divergenten Reihen, gegen die Rippe

allmählich viel grösser, eckig-oval (in der Blattmitte 0,06—0,10 mm
lang nnd 0,04— 0,05 mm breit), gleichförmig verdickt, nicht ge-

tüpfelt, deutlich kollenchymatisch. Innere Perichätialblätter klein,,

dreieckig- lanzettlich. Sporogone meist einzeln, seltener zu 2. Seta

2—4 cm hoch, gelbroth, oben im Bogen gekrümmt; Scheidchen

cylindrisch, Sporogonfuss unten gekrümmt. Kapsel horizontal bis

nickend, zuweilen aufstrebend, oval bis länglich, zuweilen schwach

hochrückig und etwas schiefmündig, entdeckelt 3— 4V2 nim lang*

und 2 mm dick, dünnhäutig, gelblichgrün, rothmündig, später bleich-

gelb, zuletzt röthlichbraun. Deckel röthlichgelb, aus kurz kegeliger

Basis schief geschnäbelt, roth- und glattrandig. Ring 2(1—3) reihig.

Zellen des Exotheciums rings stark verdickt, fünf- und sechs-

eckig-rund, um die braunrothe Mündung kleiner; Spaltöffnungen

in 2 Reihen am Grunde des Halses, crvptopor, Yorhof sehr Terengt,

fast ganz geschlossen, iS^ebenzellen purpurn. Zähne des äusseren

Peristoms 0,6 mm lang, gelblich, gesäumt, gieichmässig papillös,

über 30 Lamellen. Inneres Peristom gelb, papillös; Grundhaut Vs,

nicht durchlöchert; Fortsätze lanzettlich, allmählich pfriemenförmig,

geschlitzt, zuletzt klaffend; Wimpern (2 und 3) knotig. Sporen

0,028—0,035 mm, bräunlichgelb, fein punktirt; Reife April und Mai.

Var. ß elatum Schimp. Syn. 1. ed. p. 398 (1860).

Habitus von M. cinclidioides. Rasen dichter und bis 10 und

15 cm hoch. Stengel dicht rostfilzig, ästig und dichter beblättert.

Blätter im Alter röthlich, grösser, bis 8—10 mm lang und 6— 7 mm
breit, kurz zugespitzt, meist seicht ausgerandet und ohne Spitzchen.

Sporogone einzeln.

An Quellen, Baohränderu, feuchten Hohlwegen, an nassen Stellen in Wäldern,

auf Sumpfwiesen, an nassen Felsen etc. von der norddeutschen Tiefebene bis in

die Alpen (hier bis 1500 m cfrct.) allgemein verbreitet und häufig fruchtend: in

der Alpenregion meist steril. Zuerst Dillen vom Hangestein bei Giessen, Seh reber
von Connewitz und vom Gickerlingsberge (am Eosenthaie) bei Leipzig bekannt.

Var. ß findet in den Sümpfen der höheren Gebirge und der Alpen weite

Verbreitung und bildet oft Massenvegetation, fruchtet jedoch selten. Aus der Tief-

ebene ist sie nur von Schwarzort in Ostpreussen bekannt. Höchste Fundorte der

Varietät: in Steiermark ober dem Gastlsee bei Schöder (2100 m) und an der Lungauer

Seite der Lanschützhöhe in der Sölk 2200 m (Breidler).
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573. Milium siil>g'lol>osuiii Bryol. eur. fasc. 31 Suppl. p. 3,

No. 16, t. 3 (1846).

Synonyme: Mnium pseudopunctatum Br. & Seh. in Hook. Lond. Journ.

Bot. II. p. 669, No. 253 (1843).

ßryum mnioides Wils. in Hook. Lond. Journ. Bot. III. p. 427 (1844).

Mnium punctatum var. subglobosum Hampe Mscr.

Astrophyllum pseudopunctatum Lindb. Muse, seand. p. 13 (1879).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 247, 730.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 322.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. 1864, No. .5.5.

Zwitterig; Paraphysen keulenförmig. — Habituell den Sumpf-

formen des 31. punctatum sehr ähnlich, doch etwas kleiner und
zarter. — Rasen locker und unregelmässig, bis über 10 cm tief,

dunkelgrün, innen röthlich und die Stengel bis zur Spitze dicht

braun- bis schwarzroth wurzelfilzig. Stengelquerschnitt mehreckig,

Centralstrang klein und gelb, Grundgewebe mit falschen Blattspuren,

freie Aussenwand der Rindenzellen dünn. Blätter entfernt, kurz

herablaufend, abstehend, trocken am Rande wellig, verkehrt eiförmig,

stumpf- abgerundet bis ausgerandet, ohne Spitzchen, die grössten

5 mm lang und 3^2 nini breit, am Rande durch 1—3 Reihen ver-

dickter ein- und zweischichtiger Zellen schmal gelb gesäumt, Saum
an der Spitze einreihig, nicht verdickt, gleichfarbig,
Rippe schwach, im Alter gelbröthlich, vor der Spitze schwindend,

im Querschnitte biconvex, nur die centrirte, armzellige Be-
gleitergruppe diff erenzirt, die übrigen Zellen gleichartig,

locker. Blattzellen sehr locker, undeutlich in divergenten Reihen

geordnet, unregelmässig eckig- oval, nächst dem Saume 0,025 bis

0,035 mm, nächst der Rippe 0,07—0,10 lang und 0,05 mm breit,

schwach verdickt, dicht getüpfelt, deutlich kollenchymatisch. Peri-

chätialblätter viel kleiner und zarter, zungen- bis spateiförmig.

Sporogone zu 1 und 2. Seta bis 5 cm lang, roth; Scheidchen

eilänglich - cylindrisch. Kapsel nickend, klein, kugelig-oval,
(Urne mit Hals 2 mm lang und P/ä n^u^ dick), weich- und dünn-
häutig, grünlichgelb, zuletzt lichtbraun, Hals und Mündung roth.

Dekel kegelig -gespitzt, fast kurz geschnäbelt, l^'g mm lang,

braunroth, Rand uneben. Rippe zweireihig. Zellen des Exotheciums

dickwandig, rund und oval, im Halstheile cryptopore Spaltöffnungen.

Aeusseres Peristom 0,6 mm lang, gelbbraun, oberhalb der Mitte

rasch pfriemenförmig , oben längsstreifig-papillös, meist

20 Lamellen. Inneres Peristom orange, Grundhaut V35 nicht durch-

löchert ; Fortsätze schmal, lanzettlich - pfriemenförmig, ritzen-
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förmig- durchbrochen, zuletzt bis zur Spitze als 2 freie Schenkel

klaffend; Wimpern (2) oft nicht vollständig ausgebildet. Sporen

0,032—0,048 mm, gelbgrün, warzig; Reife im April und Mai.

An nassen und sumpfigen Stellen von der Ebene bis in die Alpenregion sehr

zerstreut, doch meist fruchtend. Für das Gebiet von Itzigsohn am Eande des

Quitscherrheis zwischen Schierke und der Heinrichshöhe bei 800 m am Brocken

entdeckt. Ostpreussen: bei Bridszull und Skirwiet bei Ibenhorst (v. Klinggraeff)

;

Oldenburg: bei Varel (F. Müller); Schlesien: in der Kleinen Schneegrube im

Eiesengebirge, steril (Milde), Moosebruch bei Eeihwiesen (Itzigsohn); Westfalen:

am Borberge bei Brilon 650 m, im Vosmekethale bei Niedersfeld cfrct. (H. Müller),

Waldsumpf bei Bredelar cfrct. (G. Grebe), auch im östlichen Sauerlande (Ders.);

Ehön: cfrct. im Eothen Moor, Schwarzen Moor 800 m und am Abhänge des

Schwabenhimmelberges 850 m (Geheeb), bei Kissingen 94 m cfrct. (Dr. Buse);

Fichtelgebirge: zwischen Gefrees und Bischofsgrün (Funck jun.); Vogesen:
Champ-du-Feu (Schimper); Tatra: am Giewont, steril (Chalubinski); Steier-

mark: am untern Winterleitensee in den Seethaler Alpen 1750, auf dem Eepen-

stein in den Gaaler Alpen 1920 m, am Schattensee in der Kraggau cfrct. 1300 m,

am Lasaberg bei Stadl 1870 mit Frucht (Breidler); Tirol: im Oetzthale (Kerner),

Eothmoosthal bei Obergurgl 2270 m (Breidler); Schweiz: Sumpfwiesen beim

Weissenstein-Albula 2100 m (J. Weber), Vissoie 2100 m, steril (Philibert).

105. Gattung: Ciiiclicliuiii Swartz in Schrad. Bot. Journ.

1801, P. L p. 25.

Tiefrasige, längs dicht verfilzte Sumpfmoose, etwa von der

Tracht des Mnium subglohosum. Stengel mit zahlreichen Sprossen

unter der Spitze, im Querschnitte 5 kantig, mit Centralstrang,

lockerem Grundgewebe mit falschen Blattspuren, Rindenzellen ver-

dickt, mit dünner Aussenwand. Blätter locker gestellt, an der

Spitze eine armblättrige Rosette bildend, aus sehr verengter Basis

rund, verkehrt eirund und elliptisch, abgerundet, mit und ohne

Spitzchen, am Rande durch aufgeschwollene, dickwandige

Zellen gesäumt, ganzrandig. Rippe unten planconvex, ober-

wärts biconvex, nach dem Typus von Mnium medium gebaut, vor

und mit der Spitze endend, ein oberes Stereidenband fehlend.

Blattzellen locker, getüpfelt, meist in divergenten Reihen geordnet

und gegen die Rippe vergrössert. Sporogone einzeln. Seta ver-

längert. Kapsel hängend, kugelig -oval bis länglich, Hals deutlich.

Deckel halbkugelig oder gewölbt -kegelig, mit und ohne Warze.

Ring aus abgeplatteten Zellen gebildet, vom Deckel und von

der Urne sich stückweise ablösend. Zellen des Exotheciums locker

und dünnwandig, um die rothe Mündung Reihen abgeplatteter Zellen

;

Spaltöffnungen nur am Halse angelegt, cryptopor [die Angaben von
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Milde, Bryol. sil. p. 232, von Jiiratzka, Laiibmfl. p. 314 und bei

Lindberg sind zu berichtigen] event. pseudo-phaneropor, zahlreich,

Porus lang und schmal. Haube nicht unter den Deckel herab-

reichend, kegelig, mit einer oder mehreren Spalten, flüchtig.

Beide Peristome tief inserirt und von ungleicher Länge;
Zähne des äusseren kürzer, gestutzt, oben mit ausgefressenen

Seitenrändern, gelblich, mit fast gerader Dorsallinie und normalen

Lamellen. Inneres Peristom das äussere weit überragend,
meist orange gefärbt, mit niedriger, zuweilen durchlöcherter Grund-

haut ohne Wimpern, die 16 schmalen Portsätze oben zu einer

16faltigen, an der Spitze durchbohrten Kuppel gegen-
seitig verwachsen. Sporen sehr gross.

Der Name Cinclidium ist aus dem Griechischen (von cinclis = das Gitter)

abgeleitet und bezieht sich auf das innere Peristom.

Uebersiclit der bekannten Arten.

Blattsauni einschichtig.

Blattzellen in divergenten Reihen, Blätter nicht herablaufend

i

Kapsel oval- länglich.

Zwitterig. Blattsanm drei- und fünfreihig. Blätter ober-

seits hohl - . . . C. stygiiiin.

Zweihäusig. Blattsaum 2 (^.3) reihig. Blätter unterseits

hohl C. latifolium.
Blattzellen nicht in schiefen Reihen. Blätter oberseits hohl,

herablaufend. Zweihäusig.

Blätter etwas herablaufend, unten am Rande umgerollt

C. arcticum.
Blätter weit herablaufend, Rand nicht nmgerollt

C. hymenophylliiui.
Blattsaum zweischichtig. Blattzellen in divergenten Reihen. Kapsel

kugelig -birnförmig. Zwitterig . . . . C. SulbrotuiKlum.

574. Cinclidium stygium Sw. in Schrad. Journ. Bot. 1801,

P. I, p. 27.

Synonyme: Meesea stygia Brid. Muscol. reell. P. III, jj. 172, No. 462

(1803).

Amblyodon stygius Pal. Beauv. Prodr. p. 33 et 41 (1S05).

Mnium (Cinclidium) stygium Bryol. eur. fasc. 5, p. 17, No, 1, 1. 1 (18-58),

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth, eur. No, 105, 1020, 1220.

Breutel, Muse, frond. exs. No. 166.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 382.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 109.

Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 50,
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Zwitterig; Paraphysen goldbräimlich , scheibenförmig. —
Käsen locker, bis 10 cm und darüber hoch, trübgrün bis röthlich-

braiin und schwärzlich, bis zur Spitze rostfarben bis schwärzlich,

dichtfilzig. Stengel aufrecht, einfach oder mit aufrechten, schlanken,

Fig. 305.

Cinclidium stvgium. a, b Habitusbild der

$ und S Pflanze ±, c Kapsel », d Peristom Y-

entfernt- und kleinblättrigen Aesten ; Stengelquerschnitt 3—5 kantig,

Centralstrang klein, gelbroth, engzellig und dickwandig, Grund-

gewebe locker, mit falschen Blattspuren, ßindenzellen etwas kleiner,

doch mehr verdickt. Blätter in der Jugend bräunlichgrün, später

rostfarben und schwärzlich, entfernt gestellt, abstehend und etwas
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zurückgebogen, trocken wellig und kraus, die unteren rundlich-

eiförmig, stumpf, die oberen eine armblättrige Rosette bildend, aus

sehr enger, nicht herablaufender Basis plötzlich breit eiförmig und

eilänglich, gespitzt, am Rande durch 3 bis 5 Reihen ein-

schichtiger, verdickter Zellen braunroth gesäumt, ganz-

randig. Rippe vor und mit dem Spitzchen endend, braunroth, im

Querschnitte wie Mniimi medium. B 1 a 1 1 z e 1 1 e n in divergenten
Reihen, verdickt, dicht getüpfelt, die oberen im Mittel 0,050 mm
lang und 0,035 mm breit, gegen die Rippe bis 0,10 mm lang, in

der Jugend reich an kleinkörnigem Chlorophyll, Cuticula glatt.

Aeussere Perichätialblätter verlängert, spateiförmig, die inneren

kleiner, lanzettlich. Seta bis 8 cm lang, gelbroth, am Ende haken-

förmig und verdickt; Scheidchen cylindrisch, verlängert. Kapsel

hängend, bedeck elt 3 mm lang und l^/._, mm dick, aus dickem Halse

von Vs Urnenlänge oval, weichhäutig, bleichgelbgrün, pruinos

angehaucht, entleert rostgelb, Hals orange. Deckel halbkugelig,
stumpf oder mit kurzem Spitzchen, glattrandig. Ring zweireihig,

abgeplattet, stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums dünn-

wandig, kollenchymatisch , die 4 oberen Reihen abgeplattet, die

nächst unteren 6seitig-rund, die übrigen locker, in Mehrzahl oval-

6 seifig ; im Halstheile zahlreiche Spaltöffnungen mit wenig ver-

engtem Vorhofe. Zähne des äusseren Peristoms grünlich -gelb, bis

0,28 mm lang, wenig verschmälert, breit gestutzt, ober-

wärts mit ausgefressenen Seitenrändern, sehr fein punktirt. Inneres

Peristom gelbroth, das äussere weit überragend, Grundhaut V21

nicht durchlöchert, Fortsätze lang und schmal, Kuppel mit ver-

einzelten Löchern, Scheitelöffuung klein. Sporen derselben Kapsel

ungleichgross 0,045— 0,064 mm, die kleinen nur 0,020 mm, gelb-

grün, gekörn elt; Reife Juni und Juli.

In tiefen Sümpfen von der Ebene bis in die Alpenregion zerstreut, nicht

selten fruchtend. Wurde von Olaf Swartz bei Upsala in Schweden entdeckt.

Für unser Gebiet zuerst durch Blandow auf der Falkjägerwiese am Werder-

holze bei Waren in Mecklenburg gesammelt. Ostpreussen; Westpreussen;
Pommern: am faulen See bei Gross-Meilen unweit Pyritz (Neuschild), Usedom-

Wollin (R. Ruthe); Brandenburg: bei der Neuen Welt nahe Bärwalde cfrct.

(R. Ruthe), am Gänsepfuhl bei Neuruppin (Warnstorf), Teufelssee bei Wiesenthal

(A. Braun), Soldin (v. Flotow); Mecklenburg: Neubrandenburg (G. Brückner),

Neustrelitz (Hintze), Schwerin an vielen Stellen (Fiedler) ; Schleswig: Flensburg,

Kiel, Plön auch cfrct. (Prahl); Hamburg: zwischen Winterhude und Barmbeck

(Hübener); Lauenburg: unweit Ratzeburg (Nolte); Holstein: bei Harkeshaide

(Hübener); Westfalen: am Lippeschen Teiche bei Lippspringe (H. Müller);

Württemberg: Torfgräben bei Isny (L. Herter), Wurzacher Ried (Holler), Ried
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bei Dietmanns (Hackler); Bayern: am Watzmann 2400 m (Lorentz), am Wildensee

im Mittelstock 1400 m (Molendo); Dachauer und Lochbauser Moor bei München
(Sendtner); Salzburg: Koppler Moor bei Salzburg cfrct. (Sauter), im Ursprunger-

moor (Laurer), Fuschertauern (Sauter); Steiermark: Hansenalm bei Stadl IGOO m,

Langmoos am Einegger Berg bei Schöder 1450 m, vom Weidschober in der Kraggau
gegen die Ueberlingalm 1700 m, um Schladming 1000 m, Mitterndorf 800 m, bei

Steinach 1045 m, am Hochschwab mehrfach bis 1456 m (Breidler), Nassköhr bei

Mürzsteg 1260 m (Pokorny); Kärnthen: Eedschützalpe bei Heiligenblut (Funck);

Tirol: zwischen Trins und Gschnitz (Fillion). am Fusse der Tofana bei Ampezzo

(Molendo), Moorgrund am Grünsee bei Nauders (Breidler); Schweiz: beim Weissen-

stein an der Albula, am Splügen (Schimper), Dürrenboden im Dischmathal am
Scalettapass (Theobald), im Schneewasser am Languard (C. Müller), im Fexthal

2100 m und am Duanasee hinter dem Avers 2500 m (Pfeffer).

Chielidiimi sahvotundam, Lindb. in Not. ur Sällsk. p. Fauna et Flora

fennica IX. p. 72—74 (1867).

Zwitter ig. Stengel 6—9 cm lang, schwarz verfilzt, einfach, zuweilen mit

niedergebogenen, am Ende verdünnten Sprossen ; Centralstrang klein. Blätter

entfernt gestellt, nur die obersten grün, die übrigen schwärzlich bis ganz schwarz,

abstehend, aus kurzer, nicht herablaufender, sehr verengter Basis rundlich, aus-

gerandet und mit zurückgebogenem, kleinem und breitem Spitzchen (3,5 mm lang-

und 3 mm breit), am Eande durch 2 verdickte, einschichtige Zellreihen roth gesäumt

und vom Grunde bis gegen die Blattmitte etwas umgebogen. Eippe in dem
Spitzchen aufgelöst. Blattzellen in divergenten Eeihen, schwach getüpfelt, nicht

kollenchymatisch. Seta 2—4 cm lang. Kapsel nickend oder fast hängend, aus

kurzem Halse rundlich-oval, kleinmündig, röthlichgelb ; SpaltöS'nungen

pseudo-phaneropor, wenig zahlreich. Deckel hochgewölbt, meist mit kurzem

Spitzchen. Zähne des äusseren Peristoms länger (0,4 mm) und mehr verschmälert

als bei C. stygium. Inneres Peristom gelb, Grundhaut nur ^Z, der Zähne, Fort-

sätze lang und schmal, mit unregelmässigen Anhängseln. Kapsel klein. Sporen

wie bei C. stygium.

In Norwegen zuerst von AI. Drake 1853 in Saltdalen entdeckt; später auch

an anderen Orten Norwegens, in Lappland, Grönland und am Jenisei in Nord-

Sibirien beobachtet.

Cinclidiuin latifoUimi Lindb. in Bot. Notis. 1877, p. 43 u. 44; Eev. bryoL

1877. p. 68 u. 69 und Hedwigia 1877, p. 77.

Zwei hau s ig. Selten in eigenen Easen, meist zwischen anderen Sumpf-

moosen, 4— 13 cm hoch, gelbgrün, abwärts röthlichschwarz , dicht schwarz -filzig;

Sprossen zahlreich, aufrecht, steif, spitz; Centralstrang klein, roth. Blätter nicht

herablaufend, abstehend- zurückgebogen (3 mm lang und breit), durch die

längs niedergebogenen Blattränder unterseits kahnförmig- hohl;

Saum einschichtig, 2 (3) reihig. Eippe im Spitzchen aufgelöst. Blattzellen in

divergenten Eeihen, massig verdickt, dicht getüpfelt, nicht kollenchymatisch. Seta

4 cm hoch. Kapsel hängend, der Seta angepresst, oval, dickhalsig, bleich rostroth;

Spaltölfnungen fast pseudo-phaneropor, zuweilen gepaart. Peristomzähne 0,3 mm
lang, breit gestutzt, wenig verschmälert. Inneres Peristom orange, Grundhaut
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kaum 7-2 ^^"^'1' Zähne, hiei' und da unregelmässig durchlöchert, Fortsätze ritzen-

förraig durchbrochen; Kuppel, Deckel und Sporen wie bei ü. stygium.

Bisher nur von der Jenisei- Mündung in Nord -Sibirien bekannt, wo es von

John Sahlberg am 17. August 1876 entdeckt und auch von A. N. Lindström
und H. W. Arn eil. gesammelt wurde.

5t^5. Cinclidium hymeiiopliyllum (Bryol. ein.) Lindb. inNot.

ur Sällsk. p. Fauna et Flora fennica Förb. IX. p. 75 (1867).

Synonj'm: Mnium hymenophyllum Bryol. eur. fasc. 31 Suppl. p. 5, t. .5

(1846).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 246.

Zweibäusig; Parapbysen der ? Blütbe braimgelb, keulen-
förmig, mehrere Endglieder kugelig aufgescbwollen. s Blütben-

sprosse oberwärts kleinblättrig bis fast blattlos, Blütben dick scheiben-

förmig, Antheridien klein, Parapbysen länger, gelb, mit kugeliger

Endzelle. — Rasen dicht und sehr hoch (10 — 25 cm), blau-

grün, innen röthlich und durch braunrothen Wurzelfilz dicht ver-

webt. Stengel schlank, getheilt, mit aufrechten, allseits beblätterten

Aesten, roth, im Alter schwarzroth. Stengelquerschnitt 5 kantig;

€entralstrang meist 0,08 mm dick, gelb, kleinzellig, scharf begrenzt;

Orundgewebe locker, gelbbraun, ohne Blattspuren, Rindenschicht

kaum verschieden. Blätter genähert, aufrecht -abstehend, fast dach-

ziegelig, vi^eich, trocken etwas gekräuselt, aus weit herablaufendem
Blattgrunde breit eiförmig, stumpflich- zugespitzt, meist

2,4 mm lang und 1,8 mm breit, am Rande durch 1 oder 2 (strecken-

weise auch 3) einschichtige Reihen verdickter, doch nicht verschieden

gefärbter Zellen gesäumt, ganzrandig. Rippe vor der Spitze

endend, am Rücken glatt, schwach biconvex. Begleitergruppe

armzellig, unterseits an Avenige substereide Zellen sich anlehnend,

die übrigen Zellen (beiderseits 2 Schichten) locker und nur massig

verdickt. Blattzellen nicht in divergenten Reihen, sehr locker,

ziemhch regelmässig eckig-rund (0,035 - 0,040 mm) bis eckig-oval

(0,050 mm lang), gleichmässig verdickt, dicht getüpfelt, schwach
kollenchymatisch, Blattgrundzellen rectangulär; Chlorophyll rand-

ständig, spärlich, Cuticula warzig -punktirt. Früchte unbekannt.

In Felsspalten und an erdbedeckten Felsen bei Kongsvold im Dovrefjeld (Nor-

Avegen) zuerst von W. Ph. Schimper im Sommer 1844 mit S Blüthen entdeckt;

wurde später auch aus Lappland, Grönland und von Spitzbergen bekannt. Die

ersten 5 Blüthen entdeckte H. W. Arnell am 22. JuH 1875 bei Plashino am
Jenisei in Nord-Sibirien (Lindb. »fe Arnell, Muse. Asiae boreal. IL p. 15). Für das

Gebiet bisher nur durch W.Pfeffer aus der Schweiz nachgewiesen: auf Kalk am
Gürgaletsch 2370 m, auf buntem Schiefer am Duanasee 2470 m und auf Hornblende-

gestein im Fornothai 1 900 m. (Exemplare nicht gesehen.)
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Mnium hymenophyllum var. rubens Borzcz. in Middend. Sibir. Eeise I. P. 11,

fasc. 2, p. 138 (1S56) ist nach Lindberg 1. c. identisch mit Bryum ohtusi-

folium Lindb.

Cinclidiutii arcticum (Bryol. eur.) C. Müll. Syn. I. p. 154 (1848).

Synonym: Mnium arcticum Bryol. eur. fasc. 31 Suppl. Lp. ], t. 1 (1846).

Zw ei häusig. Dichtrasig, Innovationen die Kapsel erreichend; Centralstrang

gross, gelb. Junge Blätter grün, ältere roth, zuletzt weinroth, aus her ab-

laufen der Basis verkehrt -eiförmig, mit Spitzchen 3,6 mm lang imd 2 mm breit,

Eänder in der unteren Blatthälfte um gerollt und rings durch doppelschichtige,

verdickte Zellreihen wulstig und rostroth gesäumt. Eippe mit dem Spitzchen

erlöschend, Begleiter im Winkel zweier Deuter, von dem rothen Stereidenbande

fast rings eingeschlossen. Blattzellen nicht in schiefen Eeihen, getüpfelt, nicht

koUenchymatisch. Seta 2—3 cm lang. Kapsel aus ziemlich langem und engem
Halse länglich, braun. Deckel hoch kegelig, mit Warze. Spaltöffnungen zahlreich,

Vorhof deutlich verengt. Aeusseres Peristom 0,3 mm laug, verschmälert. Inneres

Peristom roth, Grundhaut so lang als die Zähne, unregelmässig durchlöchert;

Portsätze schmal, geschlitzt, mit unregelmässigen seitlichen Anhängseln; Kuppel

und Sporen ähnlich wie C. stygium.

In den Sümpfen des Dovrefjeld in Norwegen und zwar am Fusse des Berges

Knudshoe im Sommer 1844 von W. Ph. Schimper entdeckt. — Bisher nur aus

dem Dovrefjeld bekannt.

XXVI. Familie: Meeseaceae.

Torf- und Sumpfmoose, meist ausgedehnt und tiefrasig, selten

gegenseitig dicht verfilzt. Stengel meist sehr verlängert, seitlich

der Gipfelblüthe mit 1 oder 2 Innovationen, auch mit schlanken

Sprossen aus älteren Stammestheilen , längs mit kurzem und meist

warzigem Stengelfilz, allermeist in den Achseln der oberen Blätter

mit kurzen Keulenhaaren; Stengelquerschnitt 3— 5 kantig, mit

Centralstrang, lockerem und getüpfeltem Grundgewebe, kleinzelliger

Einde und oft mit blatteigener Aussenrinde. Blätter 3—8 reihig,

massig dicht gestellt, ziemlich gleichgross (an den sterilen Sprossen

gegen die Spitze kleiner), meist aus aufrechter Basis mehr oder

minder abstehend bis sparrig zurückgekrümmt, eilanzettlich bis

verlängert- lanzettlich. Lamina einschichtig, am Rande ungesäumt,
zuweilen an der Spitze, selten bis zum Grunde gesägt. Rippe

kräftig, oft am Grunde durch subcostale Zellen verbreitert, meist vor

der Spitze endend, im Querschnitte ohne Deuter und ohne
Begleiter, stets mit zahlreichen Bauch- und Rückenzellen, Innen-

zellen meist gleichartig, selten stereid. Blattzellen (excl.

Amblyodon) parenchymatisch, chlorophyllreich, oberwärts derb-
Limp rieht, Laubmoose. H. Abth. 32
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wandig-, rectangulär bis rundlich -4— Gseitig, am Grunde zart-

wandig, verlängert rectangulär, oft hyalin, alle Blattzellen
weder getüpfelt noch kollenchymatisch, nicht jDapillös,

nur bei Paludella mamillös. Blüthen gipfelständig, j Blüthen

(excl. Catoscopium) scheibenförmig, mit zahlreichen Antheridien und
längeren, keulenförmigen Paraphysen; Paraphysen der $ Blüthe

fadenförmig, in der 9 beide Paraphysenformen. Perichätialblätter

(und die angrenzenden Schopfblätter) weit grösser, aus hoch-

scheidiger, anhegender Basis aufrecht-abste^iend bis zurückgekrümmt.

Sporogone in der Regel einzeln. Seta meist sehr lang und dünn,

geschlängelt, gegenläufig gedreht, Fuss ins Stengelgewebe reichend

;

Scheidchen länglich bis cylindrisch, (excl. Paludella) ohne Ochrea.

Kapsel symmetrisch, (excl. Catoscopium) aus aufrechtem,
langem Halse gekrümmt länglich-birnförmig, hoch-
rückig, klein- und schiefmündig, dünnhäutig, ungestreift,

nicht gefurcht, trocken und entleert meist eingekrümmt, unter

der Mündung niemals verengt. Haube klein, kappenförmig, glatt,

flüchtig. Deckel klein, meist kurz kegelig, stumpf, nur aus

rundlich- 6 seitigen Zellen gebildet. Ring kleinzellig, ein- und zwei-

reihig, streckenweise sich ablösend. Zellen des meist dünnhäutigen

Exotheciums am Kapselrücken in Mehrzahl rectangulär, an der

Bauchseite rundlich -4— Gseitig und stärker verdickt, im Halstheile

(excl. Catoscopium) mit zahlreichen, grossen, normal -phaneroporen

zweizeiligen Spaltöffnungen mit sehr langem und schmalem Perus

ohne*) Centralspalte; Assimilationsgewebe aus Schwammparenchym
mit palissadenartig gestreckten Armen , Wassergewebe fehlend,

Columella zurückschrumpfend. Peristom nach dem Typus der

Diplolepideen gebaut, (excl. Catoscopimn) doppelt und nur bei

Paludella beide von gleicher Länge, bei Meesea und Amhlyodon
die Zähne des äusseren viel kürzer, am Grunde oder völlig

gegenseitig verschmolzen, stumpf oder gestutzt, mit gerader Dorsal-

linie und rectangulären, dünnen Dorsalplatten, Ventralschicht mehr
entwickelt, Lamellen niedrig, oft wenig oder ungleichmässig aus-

gebildet. Inneres Peristom nicht mit dem Sporensacke sich ab-

lösend, mit sehr niedriger, den Zähnen anhängender, kielfaltiger

Grundhaut, Portsätze (16) viel länger als die Zähne,

*) Demnach erscheint der Porus im Querschnitte als ein linsenförmiger Hohl-

raum
, während der Porus bei Spaltöffnungen mit Centralspalte sich im Quer-

schnitte mit dem Bilde einer Sanduhr vergleichen lässt.
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schmal linealisch, kielfaltig, mit unregelmässig ausgebildeten

Dorsal- und Ventralplatten , daher in der Kiellinie scheinbar ritzen-

förmig durchbrochen und die Seitenränder der Fortsätze meist

lappig gekerbt; "Wimpern rudimentär, oberwärts als ketten-

artig an einander gereihte, verdickte Knoten oder Stäbchen
in den nicht resorbirten primären Zellwänden der inneren Peristom-

schicht angedeutet. Sporen gross und sehr gross.

Uebersicht der Gattungen.

Kapsel klein, knrzlialsig, ohne Spaltöffnungen; Peristom einfach

Catoseopium.
Kapsel verlängert, langhalsig, Spaltöffnungen zahlreich: Peristom

doppelt.

Beide Peristome gleichlang-, Blattzellen mamillös Pallldclla.

Aeusseres Peristom viel kürzer als das innere ; Blattzellen glatt.

Blattzellen locker, dünnwandig, rhombisch- 6 seitig. Inneres

Peristom ohne "Wimpern und ohne flüchtige Netzhaut

Aiiil}lyo(lon.

Blattzellen oben derbwandig, klein, meist reetangulär.

Inneres Peristom mit rudimentären "Wimpern und flüch-

tiger iS'etzhaut Meesea.

106. Gattung: Paliidella Ehrh. in Phytophyll. VII. No. 69

(1788).

Tiefrasige, gegenseitig dicht verfilzte Sumpfmoose. Blätter

herablaufend, sparrig- zurückgekrümmt, oberwärts am Rande gesägt.

Blattzellen beiderseits mamillös, oben rundlich-sechseckig, massig

verdickt, am Grunde verlängert, dünnwandig und hyalin. Seta

sehr verlängert; Scheidchen mit Ochrea. Kapsel aus langem Halse

keulenförmig, fast aufrecht. Beide Peristome gleichlang und ähnlich

wie bei PoJilia ausgebildet.

Der Name Paludella (von palus, paludis == Sumpf) wurde dem einzigen Ver-

treter der späteren BrideFschen Gattung von Ehrhart im Phytophyllaceuni ge-

geben, wo er den "Vorschlag machte, anstatt der Linne'schen binominalen Bezeich-

nung für jede Species einen einfachen Namen zu wählen.

576. Paludella sqnarrosa (L.) Brid. Spec. musc. III. p. 74

(1817).
Synonyme: Bryum squarrosum L. Sp. pL 2. ed. p. 1585 (1763) et Herbar.

Mnium squarrosum L. jun. Meth. musc. p. 364 (1787).

Orthopyxis squarrosa P. Beauv. Prodr. p. 72 (1805).

Hypnum Paludella "Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 274 (1807).

:^9*
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Sammlungen: Breutel, Musci froncl. exs. No. 354.

Eabenhorst, Bryotb. eur. No. 42, 1114, 1401.

Lirapricht, Bryoth. sil. No. 28.

Erbar.fcritt. ital. No. 1105.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 132.

Fig. 306.

%Hi IfyUi rvOnhn\

Paludella squarrosa (L.) Brid. a Habitusbild 1, b Peristom i-|.i..

Zweihäusig, S Blüthen scheibenförmig, mit keulenförmigen

Paraphysen. — Käsen dicht, sehr ausgedehnt, bis 10 und 15 cm
hoch, lebhaft-grün und gelbgrün, innen braun bis schwärzlich,

durch lockeren, glatten Stengelfilz verwebt. Stengel längs filzig,
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unter der Spitze sprossend, meist gabeltheilig, gleichmässig be-

blättert, in den Blattachseln mit zahlreichen purpurnen Keulen-

haaren; Stengelquerschnitt eckig-rundlich, Ceutralstrang klein, Grund-

gewebe locker, nach aussen allmählich kleinzellig, Aussenrinde fehlend.

Blätter fünfzeilig, gleichgross, gedrängt, eilanzettförmig, zugespitzt,

(bis 2 mm lang und 1 mm breit), aus aufrechter, herablaufender

Basis sparrig und hakenförmig zurückgekrümmt, scharf

gekielt, in der Blattmitte am Rande schmal zurückgerollt, von der

Blattmitte aufwärts unregelmässig durch mamillös vorspringende

Zellen gesägt. Rippe dünn, vor der Spitze schwindend, aus homo-

genen Zellen gebildet. Blattzellen beiderseits (auch am
Rücken der Rippe) mamillös, weder getüpfelt noch kollenchy-

matisch, oben rundlich-sechseckig, 0,012—0,016 mm, in der

Blattmitte oval, am Grunde dünnwandig und hyalin, länglich bis

verlängert-6 seitig, in den Blattecken gebräunt und kürzer. Peri-

chätialblätter und die angrenzenden Schopfblätter viel grösser, bis

3,6 mm lang und 0,9 mm breit, aufrecht, lanzettlich, am Rande fast

längs breit umgebogen. Sporogone einzeln, selten zu zwei. Seta

4—6 cm hoch, dünn, roth, oben rechts gedreht; Scheidchen mit

fadenförmigen und blattähnlichen Paraphysen und hoher, zerschlitzter

Ochrea. Kapsel aus aufrechtem, kurzem Halse eilängiich, massig

gekrümmt, bedeckelt 4 mm lang und 1 mm dick, gelbbräunlich,

zuletzt röthlichbraun. Deckel gewölbt -kegelig, mit kleiner Zitze.

Ring zweireihig, kleinzellig, abgeplattet, vom Deckel und vom Urnen-

rande stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

Spaltöffnungen nur im Halstheile. Peristom wie bei Folilia,

beide gleichhoch; Zähne des äusseren 0,5 mm, gelb, papillös,

zart gesäumt, Lamellen über 25. Grundhaut des inneren Peristoms

Vö der Zähne; Fortsätze schmal linealisch, ritzenförmig durchbrochen,

an der Spitze durch seitliche Anhängsel gegenseitig verbunden;

Wimpern fehlend. Sporen 0,014—0,020 mm, gelb, papillös; Reife

im Juni.

In tiefen Sümpfen von der norddeutschen Tiefebene bis in die Voralpenregion

zerstreut, selten, aber dann reichlich fruchtend, in den Alpen nur steril. Für das

Gebiet zuerst von Fr. Ehrhart hinter Mollen im ehemahgen Herzogthume Braim-

schweig-Lüneburg entdeckt. Findet im Gebiete für Europa die Süd- und West-

grenze der Verbreitung; auch aus Nord-Amerika bekannt. Ostpreussen: Brauns-

herg (Hübener), Bladau, Königsberg (Sanio) ; Westpreussen: Carthaus (Caspary),

Conitz (Lukas), am Bojanower See bei Graudenz cfrct. (Scharlock), Freudenthal bei

Oliva, Lissau bei Krokow (v. Klinggraeff); Pommern: Corswant auf Usedom cfrct.

(A.Braun), Franzburg (Laurer), Putbus auf Eugen, Swinemünde (Euthe) ; Me eklen-
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bürg: stellenweise Massenvegetation, zuerst von Schultz beobachtet, cfrct. zwischen

dem Neumühler und Ostorfer See (Brockmüller); Schleswig: Hadersleben (Prahl),

bei Billschau cfrct. (Hansen), Mcnsburg, Kiel, Plön etc. stellenweise cfrct. (Prahl);

Holstein (Hübener); Hamburg (Hübener), verbeck, Eggerstedter Moor, Wellings-

büttel, zwischen Bergedorf und Eeinbock, früher in der Friedrichsruher Aue cfrct.

(C.T.Timm); Bremen: Lesumer Moor (Treviranus) ; Hannover: Lüneburg (Ehr-

hardt), Lauenstein am Ith (L. Mejer); Brandenburg: um Neuruppin cfrct. (Warn-

storf), Eottstiel (Jahn), Menz (A. Braun), Grunewald bei Berlin (v. Uechtritz 1862),

Neudamm (Itzigsohn), Jeschkondorf und Marsdorf bei Sorau (Everken), Eberswalde

und Arnswalde (Warustorf) ; Schlesien: Stonsdorf (v. Elotow), Wohlau (Milde),

Krummhübel und Petersdorf im Eiesengebirge und bei Görbersdorf (Milde), Graf-

schaft Glatz (v. Uechtritz sen.), Jannowitz bei Hirschberg und Bienemil bei

Schlawa (L.), Hoyerswei-da (Preuss); Provinz Sachsen: Düben (Schwägrichen),

um Dessau (Schwabe); Königreich Sachsen: bei Elster im Voigtlande cfrct.

(Eabenhorst), bei Dretschen (Eostock); Thüringen: Schnepfenthal (Eöse); Gross-
herzogthum Hessen: um Vogelsberg (Heyer) ; Ehön: zwischen dem Kellerstein

und Todtemannsberg, steril (Geheeb); Bayern: im Jura bei Vilseck und im Velden-

steiner Forst (Arnold), im Schlierseefilz bei Westenhofen 80ü m (Lorentz), im

Fichtelgebirge bei Gefrees (Funck), bei Falkenstein (Priem), bei Passau im Ilzthale

(Molendo); Böhmen: bei Georgswalde (J. Chr. Neumann), am Schiessniger See

bei Böhmisch-Leipa (Juratzka), bei Habstein (Schiffner), Stirin (Sikora); Nieder-
Oesterreich: auf dem Wechsel und bei Mitterbach (Garovaglio); Steiermark:
Nassköhr bei Mürzsteg 1260 m, bei Mariazeil 90ü m, am Hochschwab bis 1456 m,

am Gaishornsee im Paltenthal 700 m, häufig am Spechtsee bei Steinach 1045 ni,

bei Mitterndorf 1600 m (Breidler); Tirol: Wildmoos bei Linsbruck (Kerner),

zwischen Trins und Gschnitz (Fillion), Pusterthal (Hausmann), Alpe Joelini im Trento

(v. Venturi), am Grünsee bei Nauders 1850 m (Breidler); Schweiz: zwischen

St. Moritz und dem Statzersee (Pfeffer), bei La Vraconnne bei St. Croix Val de

Travers (Lesquereux), (nach BoU nicht mehr bei Bremgarten), Tourbieres des Ponts

(Chaillet), la Planee (Flagey), la Brevine (Quelet); im Thale Sta. Catharina im

Veltlin (Garovaglio).

107. Gattung: Amblyoclon P. Beauv. Prodr. p. 35 (1805)

emend. Bryol. eur. fasc. 10 (1841).

Tracht von Meesea tricliodes. Blattnetz locker, oben rhombisch-

sechsseitig, glatt, dünnwandig. Zähne des äusseren Peristoms halb

so lang als die Fortsätze des inneren, nur an der Insertion gegen-

seitig verschmolzen, aus breiter Basis allmählich verschmälert,

stumpflich, mit kräftigen Lamellen. Grundhaut des inneren Peri-

stoms niedrig, Fortsätze doppelt so lang als die Zähne, linealisch-

pfriemenförmig, "Wimpern fehlend und die unverdickten Theile der

inneren Peristomschicht bei der Kapselreife resorbirt.

Die Gattung Ämhlyodon Pal. Beauv. (Name von amblys = stumpf und

odous = Zahn) ist identisch mit Meesea Hedw. (1782) und umfasst ausser den

Hedwig 1801 bekannten Arten (also auch M. äealhata) noch unser Cindidium
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stygium, daher war die Namensänderung ebenso willkürlich als rechtswidrig. Als

nun Weber und Mohr in It. suec. p. 177 (1804) die Gattung Meesea trennten,

beliessen sie den alten Namen bei M. uliginosa und M. dealbata und bildeten

correet auf Meesea longiseta Hedw. die Gattung Diplocomium Web. & Mohr, der

Funck und Bridel noch das D. hexastichum (Meesea Albertini) zufügten.

Lebensfähig wird die Gattung Aniblyodon erst durch die Verfasser der Bryol. eur.,

die Diplocomimn Web. & Mohr wieder mit Meesea vereinigen und auf M. dealbata

Hedw. eine neue Gattung gründen, für die sie, wie in vielen andern Fällen, einen

alten , vergessenen Namen hervorsuchen , obgleich sie völlig berechtigt gewesen

wären, einen neuen Namen zu bilden. Einseitige Ueborschätzung des Blattnetzes

für systematische Zwecke veranlasst K. Müller in Syn. I. (1S48) Amblyodon bei

den Funariaceen einzureihen, und in derselben Auffassung gründet Lindberg
(dem Milde in Bryol. sil. folgte) seinerzeit hier die Unterfamilie Ämblyodonteae.

Gegen diese Ansicht spricht E. Hampe im Moosbild (1871), worin er sogar eine

Trennung von Meesea unnöthig findet. Bei Juratzka (Laubmfl. 1882) bilden die

Ämblyodonteae eine Familie neben den Meeseae. Ausschlaggebend bleibt schliess-

lich doch nur die Ausbildung des Sporogons und hiernach ist Amblyodon dasjenige

Glied der Meeseaceae, welches sich zunächst an Cinclidium anschliesst.

577. Aiiil)lyo(loii clealbatus (Dicks.) P. Beauv. Prodr. p. 41

(1805).
Synonyme: Bryum Celsii L. Herb, ex p.

Bryum dealbatum Dicks. Crypt. fasc. H, p. S, t. 5, f. 3 (1790).

Meesea dealbata Swartz, Muse. suec. p. 44 et 94, t. 5, f. 10 (1799).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 356.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 99, 438, 1335.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 424.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 228.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 43.

$, (S und $ Blüthen (heteröcischer Blüthenstand) auf derselben

Pflanze; $ Blüthen scheibenförmig, Endzeile der langen, gelben

Paraphysen gesch^^^ollen, oval. — Tracht von Meesea tricliodes.

Käsen locker, 10—15 cm hoch, bleichgrün, etwas glänzend. Pflänz-

chen fast gabelig verzweigt, nur am Grunde mit warzigen Wurzel-

haaren, in den Achseln der oberen Blätter mit paraphysenähnlichen

Haaren; Stengelquerschnitt fünfkantig, mit Centralstrang, Grund-

gewebe locker und dünnwandig, ohne Blattspuren, Rinde nicht

verschieden. Blätter schlaff, feucht aufrecht -abstehend,

trocken angepresst und verschrumpft, die unteren entfernt gestellt,

verkehrt -eilänglich und elliptisch -lanzettlich, die oberen länglich-

liuealisch, scharf zugespitzt, 3 mm lang und 1 mm breit oder bis 4 mm
lang und 0,5 mm breit, flach- und ganzrandig, nur die obersten

gegen die Spitze entfernt mit kleinen und stumpfen Zähnen. Rippe
gelblich, weit vor der Spitze endend, planconvex, am Grunde
verbreitert, fünfschichtig, lockerzellig, oberwärts mit 2—4 differen-
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zirten Baiichzellen und sehr lockeren Kückenzellen, alle Innenzellen

kleinzellig und dickwandig. Blattzellen sehr locker und
dünnwandig, .nicht getüpfelt, glatt, oben verlängert-

rhombisch-öseitig, chlorophyllreich, am Grunde verlängert

Fig. 307.

1

Amblyodon dealbatus (Dicks.) P. Beauv.

a Habitusbild l, b Peristom -1.11
1 i

rectangulär, wasserhell. Perichätialblätter nicht verschieden. Seta

2—4 cm hoch, purpurn, dünn, oben links gedreht, Scheidchen

eilänglich; Centralstrang der Seta hyalin, klein, mit dickwandiger

Schutzscheide. Kapsel aus aufrechtem Halse (-/s der Urne) leicht

gekrümrat, länglich -birnförmig, engmündig (bedeckelt 3 mm lang,
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Urne 1,2 mm dick), gelblichbraun, zuletzt dunkelbraun. Haube

kappenförmig, klein und flüchtig, in der Jugend etwas aufgeblasen.

Deckel kurz kegelig, stumpf. King einreihig, kleinzellig, aussen

roth, stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums rectangulär,

Spaltöfi'nungen oval, 0,06 mm, Spalte lang und eng ; Hals mit keulen-

förmiger, parenchymatischer Achse, welche die Basis des Sporen-

sackes erreicht. Peristom durch 3 oder 4 Zellschichten von der

Epidermis getrennt; Zähne (16) des äusseren Peristoms 0,18 mm
hoch, meist nur halb so hoch als das innere, gelblich, fein

papillös, am Grunde breit und gegenseitig verschmolzen, aufwärts

etwas verschmälert, oben gestutzt, Dorsallinie gerade; Innenschicht

stark entwickelt und die Lamellen (meist 14) durch zarte Wand-

stücke mit der Grundhaut des inneren verbunden. Fortsätze des

inneren Peristoms linealisch -pfriemenförmig, 0,3 mm lang, an der

Spitze durch seitliche Fortsätze hier und da gegenseitig verbunden,

gelb, in der Kiellinie ritzenförmig durchbrochen; Grund haut

niedrig, nur Vg— V4 der Fortsätze, zart, schwach gelblich, "Wim-

pern fehlend, auch nicht in Bruchstücken angedeutet. Sporen

0,035 — 0,045 mm, rostfarben, grobwarzig; Reife im Juni und Juli.

Auf Torfwiesen, auf Moder an feuchten Kalk- und Gypsfelsen und deren

Detritus, auf Kalkmörtel in feuchten Mauerritzen in der norddeutschen Tiefebene

und dem mitteldeutschen Berglande sehr zerstreut, im ganzen Alpengebiete ver-

breitet, stets reichlich fruchtend. Von B lande w am 29. Mai 1805 an der Müritz

bei Waren entdeckt und in Mecklenb. Moose IL No. 79 ausgegeben. Ostpreussen:

Königsberg, Lyck (Sanio); Westpreussen : Wisniewo bei Löbau, Deutsch-Eylau

(v. Klinggraeff), Graudenz (Scharlock), Bromberg (Schaube), Pflastermühle (Grebe),

Gdingen, Eaelau etc. (v. Klinggraeff); Pommern: Warnovver See auf Wollin (Lukas);

Mecklenburg: Eostock (Brockmüller), Schwerin (Creme), Neustrelitz (Hintze);

Hamburg: Eppendorfer Moor (Hübener); Holstein: unweit Plön (Hübener);

Oldenburg: Fikensolt (Trentepohl) ; Lauen bürg: bei Eatzeburg (Hübener);

Westfalen: Lippspringe (H. Müller); Harz: am Ziegenkopf und bei Wiegersdorf

auf Gyps (Hampe) ; Mark Brandenburg: Spandauer Bock (A. Braun), Neuruppin

(Warnstorf), Schwiebus (Golentz), um Bärwalde (R. Kuthe), Cunnersdorf bei Wrietzen

(Walter), am Stawinsee bei Arnswalde (Warnstorf), Nauen (H. Schulze), Guben,

Neudamm (Itzigsohn), Spreewald etc.; Schlesien: Weissig bei Primkcnau (^Seifert),

Bunzlau (L.), Hoyerswerda (Rabenhorst); Grossherzogthum Hessen: im Oden-

walde (Hübener); Baden: Torfwiesen bei Neureuth (A. Braun 1821); Württem-
berg: in zwei Tobein um den schwarzen Grat (Herter); Bayern: im Jura Ober-

frankens bei Gössweinstein (Arnold), in den bayerischen Alpen am Grüuseetauern

bei Berchtesgaden (Lorentz), am Plattach der Zugspitze 2100 m (Sendtner); Xord-

IJngarn: Branysko (Hazslinszky); Tatra: am Giewont 1300 m (Chahibiüski)

;

Nieder-Oesterreich: im Saugraben des Schneeberges 1300 m, am Fusse der

Preincralpe (Garovaglio), am Oetscherbach (v. Thümen), am Obersee bei Lung (Pötsch),

bei Höllenstein (Berroyer); Salzburg: am Radstadter Tauern 1100 m (Zwanziger),
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am Untersberge (Schwarz), am Eeiterbachfall bei Zell und Triefer bei Hinterthal

(Sauter); Steiermark: am oberen Winterleitensee bei Judenburg 1850 m, vor

PöUach und auf dem Dürnberger Moor 1000 m, um Schladming an 5 Stellen,

auf dem Stein bis 2100 m, bei Aich, Admont, Wald, Vordernberg und am Hoch-

schwab (ßreidler), beim ,,Toten Weib" (A. Kerner); Kärnthen : am Predil bei Eaibl

1000 m (Breidler), im Loiblthale 1300 m (Wallnöfer), in der Teuschnitz (Lorentz);

Tirol: bei Kais und Windisch-Matrei (Molendo), im Tauernthai (Berroyer), Fross-

nitzthal (Breidler), St. Wolfgang im Eainthal (Berroyer), Gschnitzthal am Brenner

(Arnold), Kerschbaumeralpe bei Lienz (Pokorny), Ampezzaner Alpen (Molendo),

Selilern (Makowski), Bellanionte im Fassathale (v. Veuturi), Innervillgraten (Gander);

Schweiz: Splügen, Gemmi, Zermatt, zwischen Boi'mio und Sta. Catharina (Schimper),

Calanda (Theobald), Mittenberg bei Chur 730 m, Lentathal im Adula 2500 m, Fex-

thal 2470 m, Promontogno im Bergeil 970 m (Pfeffer), Vallees de Binn, de St. Nicolas,

de Saas, sur Bex (Schleicher), Mont Breztm, Cologny, Creux du Pranciaux, Valien

d'Ardran, entre la Faueille et le Colombier (Reuter).
;

108. Gattung: Meesea Hedw. Fund. II. p. 97 (1782).

Tiefrasige, längs dicht stengelfilzige, doch gegenseitig nur locker

zusammenhängende Sumpfmoose. Blätter herablaufend ; Blattzellen

glatt, oben klein und derbwandig, allermeist rectangulär, am Grunde

verlängert und wasserhell. S Blüthen scheibenförmig, mit keulen-

förmigen Paraphysen. Seta meist sehr verlängert. Kapsel mit dem
gieichlangen , engen Halse gekrümmt keulig- birnförmig; Spalt-

öffnungen und Assimilationsgewebe typisch ausgebildet. Aeusseres

Peristom verkürzt, oft zart, mit gestutzten und gegenseitig mehr

oder minder verbundenen Zähnen. Grundhaut des inneren Peristoms

sehr niedrig, Portsätze zwei- bis viermal so lang als die Zähne,

schmal linealisch, an der Spitze oft durch seitliche Anhängsel gegen-

seitig verbunden ; Wimpern kurz oder rudimentär, ihre Fortsetzung

ist in der nicht resorbirten, unverdickten, gemeinsamen Wand
der inneren Peristomschicht als Eeihen verdickter Knoten und

Stäbchen vorhanden.

Hedwig benannte die Gattung zu Ehren des hoUändischou Gärtners David
Meese, der die Antheridien bei Folytrichum entdeckte und 1G70 eine friesische

Flora schrieb. Hedwig schrieb des Wohlklangs wegen Meesia und bei dieser

Sehreibung hätte man es belassen sollen.

Uebersicht der europäischen Arten.

Blätter dreizeilig geordnet, Üachrandig. Zweihäusig 31. triquetra,

Blätter fünf- bis achtzeilig geordnet.

Blattränder fiachraudig, nicht gezähnt. Zweihäusig

M. loujriseta.
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Blattränder zurückgerollt.

Zähne des äusseren Peristoms gelb, gesondert. Polygam

M. trichodes.
Zähne des äusseren Peristoms bleich, zart, nicht gesondert.

Einhäusig M. Albertinii.

578. Meesea trichodes (L.) Spmce in Ann. and Mag. of nat.

bist. II. Ser., III. p. 369 (1849).

Synonyme: Bryum trichodes aureum, capsnlis incurvis obtusis, in setis

longis Dill. Hist. miisc. p. 3S9, t. 49, f. 58 (1741).

Bryum trichodes L. Sp. pl. t. ed., p. 1120 (17.53).

Hypnum trichodes Web. Spie. flor. Gott. p. 87 (1778).

Meesia uhginosa Hedw. Descr. I. p. 1, t. 1 et 2 (1787).

Mniura trichodes L. jun. Meth. musc. p. 365 (1787).

Mniura uliginosum Gmel. Syst. nat. IL p. 1329 (1791).

Aniblyodon uliginosa P. Beauv. Prodr. p. 41 (1805).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 100. 439, 440 (alpina), 737.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 423.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 389.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 229.

Blüthen polygam, zumeist einhäusig, auch zwitterig; d Blüthen

ausgebreitet-knospenförmig, mit keulenförmigen Paraphysen, letztere

in der $ Blütbe fadenförmig oder fehlend. — Dicht- und breitrasig,

1— 4, selten bis 10 cm hoch, grün- und gelblichgrün, etwas glänzend,

innen braun und durch rostfarbenen Stengelfilz massig verwebt.

Stengel scheinbar gabeltheilig, seltener monopodial oder büschelig

verzweigt, in den Achseln der oberen Blätter mit kurzen zwei-

uud dreizelligen paraphysenähnüchen Haarbildungen; Stengelquer-

schnitt verzogen 3— ökantig, Centralstrang hyalin, nicht scharf

begrenzt, Grundgewebe locker, nach aussen dickwandiger und

allmählich in die einschichtige, etwas turgide Rinde über-

gehend. Blätter 8 reihig, kaum herablaufend, oberwärts allmählich

grösser, aufrecht- ab stehend, zuweilen einseitswendig, die unteren

lanzettlich, die oberen aus wenig breiterer Basis lanzettlich-linealisch,

stumpf, selten scharf gespitzt, 2— 2,5 mm lang und am Grunde

0,8 mm breit, rinnig-hohl, am Rande zurückgerollt, ganz-
randig. Rippe breit, unten verflacht und ^/g der Basis ausfüllend,

oberwärts allmählich verschmälert und vor der Spitze schwindend;

im Querschnitte bandförmig, alle Zellen gleichartig, nur die

zahlreichen Bauch- und Rückenzellen kleiner als die Innenzellen.

Blattzellen im Querschnitt convex, nicht getüpfelt, oben dickwandig,

in Mehrzahl rectangulär (0,035 mm lang und 0,009 bis 0,012 mm
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breit) mit quadratischen gemischt, am Grunde dünnwandig, sehr

verlängert, 4— 6seitig, fast linear (bis 0,14 mm lang). Perichätial-

blätter länger (3— 4 mm) und an der Basis verbreitert (0,12 mm
breit). Seta 1— 8 cm hoch, dünn, purpurn, geschlängelt, oben links

gedreht; Scheidchen cylindrisch. Kapsel aus fast aufrechtem, gleich-

langem Halse gekrümmt -birnförmig, bedeckelt bis 3V2 mm lang,

Urne IV4 mm dick, weichhäutig, gelblichbraun, zuletzt braun.

Deckel klein, kegelförmig, stumpf, Scheitel roth, trocken meist

niedergedrückt. Ring einreihig, hier und da in einzelnen Zellen

sich ablösend. Zellen des Exotheciums an der Bauchseite rundlich-

fünf- und sechsseitig, dickwandig und kollenchymatisch, an der

Rückenseite rectangulär, um die Mündung bis 10 Reihen querbreite

Zellen; Spaltöffnungen oval, 0,055 mm. Zähne des äusseren Peristoms

gelb, zuletzt bräunlichgelb, gesondert, nur durch eine hyaline, zarte

Membran verbunden, bis 0,18 mm lang, länglich oder lauzettlich,

stumpf, oben in der geraden Dorsallinie durchlöchert, aussen mit

feinster Querstrichelung, innen mit 10—12 unterbrochenen Lamellen.

Inneres Peristom gelbhch, Fortsätze bis 0,45 mm lang, linealisch,

stumpflieh, an den Seitenrändern lappig- buchtig, in der Kiellinie

scheinbar ritzenförmig durchbrochen, Grundhaut nur 0,035 mm vor-

tretend, die Wimpern nur als seitliche verticale Anhängsel der

Portsätze angedeutet. Sporen 0,040— 0,056 mm, gelblichgrün, fein

punktirt; Reife im Juni, in den Alpen Juli und August.

Yar. ß alpina (Funck) Bryol. eur. 1. c.

Synonyme: Meesea aljnna Funck in Flora 1S25, p. 274.

Meesea stricta et angustifolia Brid. Bryol. univ. II. jj. 6J et 02 (1827).

Meesea uliginosa var. alpina et var. angustifolia Eabenh. D. Kryptfl.

IL 8, p. 195 (1848).

Dichtrasig, 4—5 cm hoch. Blätter steif, allseits abstehend,

selten fast einseitswendig, kurz zugespitzt, selten stumpf. Seta

3 und 4 cm hoch. Kapsel kürzer und dicker. Aeusseres Peristom

röthlichgelb.

Var. y minor (Brid.) Bryol. eur. 1. c.

Synonym: Meesea minor Brid. Brj'ol. univ. II. p. 62 (1827).

Raschen sehr dicht, niedergedrückt, kaum 1 cm hoch. Stengel

und Innovationen sehr kurz. Blätter dachziegelig, steif-aufrecht,

zuweilen einseitswendig, schmal lanzettlich -linealisch, stumpf.
Rippe sehr dick, fast durchlaufend. Seta kaum 1 cm lang. Kapsel

kürzer und dicker.
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Besitzt innerhalb unserer Flora mehr Verbreitung als die anderen Arten. Die

Normalform findet sich zerstreut in den Sümpfen und Torfmooren der norddeutschen

Ebene und in den Berglandschafton Mitteldeutschlands, hier bis SOO m aufsteigend.

Zuerst von Dilleuius 1720 in Oberhessen entdeckt und von Hedwig 1774 bei

Rotluf und Chemnitz in Sachsen gesammelt. Spruce änderte die ursprüngliche

Schreibung trichodes in trichoides, ihm folgten Lindberg und andere. 3Ieesea

alpina sammelte zuerst Funck in den Alpen. Ostpreussen: Königsberg im

Jungferndorfer Bruch und in den Pregelbrüchen bei Kapkeim, bei Lyck (Sanio);

Westpreussen: Gross-Katz bei Danzig (Klatt), Thorn (v. Nowitzki), Deutsch-Eylau,

Löbau und Osterode (v. Klinggraeff); Pommern: Usedom -Wollin (E. Rutlie);

Mecklenburg: Malchin (Timm ), Neubrandenburg (C. F. Schultz), Neustrelitz (Hintze)

,

Schwerin (Creme), Güstrow (Simonis); Hamburg (nach Milde); Westfalen:

Lippe'sche Teiche bei Lippspringe (H. Müller) ;M a r k Brandenburg: Grunewald

bei Spandau (A. Braun), Neuruppin (Warnstorf), Liberose (Busch), Wilmersdorf bei

Berlin (Beuche), Bärwalde (E. Euthe), Arnswalde (Grantzow), Cladow bei Lands-

berg a/W. (v. Plotow); Schlesien: Weissig und Parchau bei Primkenau (Albertini),

Bienemii bei Schlawa (L.); Eibgebiet: bei Zerbst (nach Milde); Thüringen:

zwischen Langenhain und dem Lauchaer Holz (Eöse); Grossherzogthum Hessen:

um Giessen (Heyer); Elsass-Lothringen: Bitsch (Gümbel); Baden: bei Neu-

reuth und Waghäusel (A. Braun); Württemberg: Wurzacher Eied (Herterj;

Ehön: Wasserkuppe SOO m (Dannenberg) ; Bayern: im bayerischen Walde (Priem),

am Arber im Böhmerwalde (Martins), bei Wasserburg und Eosenheim, bei Garmisch

und im Haspelmoor bei München (Sendtner), im fränkischen Jura (Arnold), im

Fichtelgebirge (Laurer und Funck); Böhmen: bei Stifin (Sikora).

Im Alpengebiete und in der Tatra ungleich häufiger als in der Ebene und

auch in der Normalform von zahlreichen Fundorten bekannt, doch hier nur bis

140Ü und 1600 m (z. B. am Hochwurzen bei Schladming), nur in der Schweiz bis

2000 m aufsteigend. Die beiden Varietäten gehören ausschliesslich dem Alpen-

gebiete (bayerische, deutsch - österreichische und schweizerische Alpen) und der

Tatra an und bevorzugen alpine und hochalpine Lagen, sie lieben trockenere Stand-

orte, z. B. Humus in Felsspalten und an steinigen Orten, nur auf Kalk und stark

kalkhaltigen Gesteinen. Niedrigste Fundorte: Var. ß im Gesäuse bei 500 m
(Breidler), Scheriaualra in Kärnthen 1500 m (Wallnöfer), am Mittelbreth in den

julischen Alpen (Sendtner), Creux-du-Vent im Schweizer Jura (Lesquereux) , Piz

Okel bei Chur 1000 m (Pfeffer), um München 550 m (Sendtner), noch an der Isar

bei Dingolfing (Priem). Var. y in Steiermark 1800 m (Breidler). — Höchste
Fundorte: Var. ß am Eisenhut in Steiermark bei 2300 m (Breidler), Val Bevers

in Ehätien 2570 m (Pfeffer). Var. y am Breuneregg in der Kraggau 2500 m
(Breidler), Stanziwurdi in Kärnthen 2700 m (Breidler), Val Duana in Ehätien

2570 m (Pfeifer), Fassa-Thal in Tirol 2700 m (Molendo), in Tirol am Peischler Tliörl

bei 2800 m (Lorentz).

579. Meesea Albertinii (Albert.) Bryol. eur. fasc. 10, Monog-r.

p. 7, t. 3 (1841).

Synonyme: Diplocomium hexastichum Funck, Moost. p. 43, t. 27 (1S20).

Meesea hexagona Albert. Mscr. in Brid. Bryol. univ. IL p. 6S (1S27).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 355.

Molendo, Unio itin. crypt. (1S64) No. 54 (32).
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Einhäusig: S Blüthen auf eigenen Innovationen endständig,

k n s p e n f ö rm i g , Hüllblätter aus breitem Grunde lanzettlich,

stumpf; Paraphysen keulenförmig, in der $ Blüthe fadenförmig, —
Käsen locker, bis 5 cm hoch, grün und gelblichgrün, innen rost-

farben, mit braunem, dichtwarzigem Stengeltilze. Stengel anscheinend

gabelth eilig; Querschnitt 3— 5 kantig, Centralstrang klein, nicht scharf

begrenzt, Grundgewebe sehr locker, scharf gegen die kleinzellige,

ein- und zweischichtige, braunrothe Rinde abgesetzt; Aussenrinde

blatteigen, mit dünner Aussenwand. Blätter 5 zeilig, entfernt gestellt,

abstehend, trocken weniger kraus, die unteren lanzettlich, 1,8 mm
lang und 0,45 mm breit, die oberen grösser, verlängert- lanzettlich,

3 mm lang und 0,6 mm breit, Perichätialblätter bis 5 mm lang und

0,1) mm breit; alle Blätter herablaufend, spitz oder stumpflieh,

am Rande zurückgerollt, ganzrandig, zuweilen an der stumpfen

Spitze undeutlich gezähnt. Rippe vor der Spitze endend, alle

Innenzellen gleichartig, roth- und dickwandig, Bauch- und Rücken-

zellen locker und dünnwandig, Bauchzellen am Grunde zweischichtig.

Blattzellen oberwärts wenig verdickt, rectangulär, 0,018—0,030 mm
lang und 0,014— 0,018 mm breit, am Grunde dünnwandig, gelb-

lich bis gebräunt, verlängert rectangulär (1 : 3 bis 1 : 6). Perichätial-

blätter aufrecht-abstehend. Seta bis 6 cm lang, röthlich, gegenläufig

gedreht (oben meist links); Scheidchen eilänglich. Kapsel aus auf-

rechtem Halse (von -/g Urnenlänge) eilänglich, geneigt, hochrückig,

bedeckelt 3—4 mm lang und 1

—

Vi\ mm dick, trocken und entleert

stark einwärts gekrümmt, gelbbräunlich, zuletzt röthlichbraun.

Deckel kurz kegelig, mit stumpfer, oft niedergedrückter Zitze.

Zellen des Exotheciums wie bei den übrigen Arten. Aeusseres
Peristom sehr zart, bleich, fast wasserhell, nur 0,08 mm
hoch, Zähne nicht gesondert, sondern längs gegenseitig ver-

bunden, später in der Mitte sich spaltend, aussen mit feinster Quer-

strichelung, Lamellen (3—6) nur schwach angedeutet. Fortsätze des

inneren Peristoms goldgelb, zuletzt röthlichgelb, schmal lineahsch,

bis 0,36 mm lang, nicht durchbrochen; Grundhaut 0,07 mm hoch;

Wimpern (2 und 3) kurz, oberwärts als Stäbchenreihen angedeutet.

Sporen grösser, 0,040—0,052 mm, gelbgrün, fein gekörnelt; Reife

Ende Mai und Anfang Juni.

Auf nassen Torfwiesen und auf schaukelnden Sümpfen und Mooren der nord-

deutschen Tiefebene sehr zerstreut und meist gesellig mit Meesea triquetra und

M. triehodes, in Mittel- und Süddeutschland sehr selten, im Alpengebiete fehlend.

Von dem Herrnhuter Bischof Albertini am 26. Juni 1S17 auf einer sumpfigen
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Wiese zwischen Parchau und Primkenan in Niederscblesien entdeckt und als

Meesea hexagona nov. spec. vertheilt. Ostpreussen: BridszuU bei Ibenliorst,

Kalkscbe Ball, Pakledriner Moor (v. Klinggraeff) , Sarker Brucb und am kleinen

Tatarensee im Baranner Forste (Sanio); Westpreussen: Eaudnitz bei Deiitsch-

Eylau (v. Klinggraefl) ; Mecklenburg: Neustrelitz (Beuthe), Neumühl bei Schwerin

(Fiedler); Hamburg (nach Milde); Mark Brandenburg: Neudamm bei den

kleinen Mühlen und im Poritz (Itzigsohn), Liberose (Busch) ; Schlesien: Bienemil

bei Schlawa (L.) ; Königreich Sachsen: bei Markneukirchen, Lausigk und Dresden

(Rabenhorst); Baden: Neureuther Torfwiesen bei Karlsruhe (A. Braun); Bayern:
bei Regensburg auf der Anwiese hinter Krass (Emmerich), zwischen Rothenbruch

und Ammerhöfen SOO m (Sendtner); Nord-Ungarn: am Rande einer Tuff ab-

setzenden Quelle in einem Seitenthale des Bosacthales bei 20ü m (Holubj).

Var. ß i^uyniaea Itzigs. Verz. Brandenb. Laubm. p. 12 (1847). Eine Zwerg-

form. Rasen dicht, 15 mm hoch. Pflänzchen in allen Theilen viel kleiner. Mark
Brandenburg: auf einer trockenen Wiese bei der Königsbrücke nahe Neudamm
(Dr. Herm. Itzigsohn).

580. Meesea loiigiseta Hedw. Descr. I. p. 3(3, t. 21 et 32 (1787).

Synonyme: Tristichis Ehrh. Phytophyllaceum VI. No. 59 (1 7SS).

Amblyodon longisetum P. Beauv. Prodr. p. 41 (1805).

Diplocomium longisetum Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 874 (1807) exp.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 155.

Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 362, 1336.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 380.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 230.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 229.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 489.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 265.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 49 (40 b).

Zwitterig-; Geschlechtsorgane und Paraphysen zahlreich,

letztere faden- und fast keulenförmig. — Rasen locker, bis 10 cm
hoch, weich, oben grün, innen schwärzlich. Stengel fast einfach,

hier und da mit kurzen Seitensprossen, bis zur Spitze entfernt

wurzelhaarig, in den Achseln der Schopfblätter mit paraphysen-

ähnlichen, kurzen Haaren; Stengelquerschnitt rundlich -fünfkantig*

(Sprossen dreikantig), Centralstrang klein, gelb, Grundgewebe locker,

Rinde scharf abgegrenzt, aus 3 Schichten substereider Zellen

gebildet, blatteigene Aussenrinde wenig verschieden, die freie AYand

dünn. Blätter sechs- und achtzeilig, entfernt, aus aufrechtem

Grunde abstehend, trocken kraus, oval -länglich und eilanzettlich,

3—3V2 mm lang und IV4 mm breit: Schopfblätter grösser, bis

5 mm lang, aufrecht- abstehend, aus breit eiförmigem Grunde ver-

längert lanzettlich; alle Blätter herablaufend, oberwärts gekielt,

spitz oder etwas stumpflieh, flach- und ganz randig oder an
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der Spitze deutlich gezähnt. Rippe dicht vor der Spitze endend,

unten verflacht, aus 5 Schichten gleichartiger Zellen gebildet,

oberwärts stielrund und die etwas verdickten, gelbwandigen Innen-

zellen von den Bauch- und Rückenzellen wenig verschieden. Blatt-

zellen ziemlich gleichartig, kaum verdickt, oben rectan-

gulär, rhombisch bis rhombisch- 6 seitig, unten rectangulär, meist

0,014 mm breit. Seta bis 10 cm lang und darüber, röthlich, ge-

schlängelt, oben links gedreht; Scheidchen eilänglich. Centralstrang

der Seta mit Schutzscheide. Kapsel aus aufrechtem, fast gleich-

langem Halse geneigt, länglich- birnförmig, bedeckelt bis 5 mm lang,

IV2 mm dick, dünnhäutig, trocken bogig-gekrümmt, bräunlichgelb,

zuletzt braun. Deckel klein, kegelig, stumpf, roth. Ring zweireihig,

stückweise sich ablösend. Zellen des Exotheciums und Spaltöffnungen

wie bei M. triquetra. Beide Peristome gelb; Zähne des äusseren

gut ausgebildet, gesondert, 0,20 mm lang, länglich, kaum ver-

schmälert, gestutzt, nicht durchbrochen, aussen mit feinster

Querstreifung, innen mit 10—14 niedrigen Lamellen. Fortsätze

des inneren Peristoms schmal linealisch, 0,6 mm lang, nicht geschlitzt,

Grundhaut sehr niedrig, kaum 0,03 mm hoch, Wimpern (3)

kurz, oberwärts in knotigen oder kurz stäbchenförmigen Ver-

dickungen angedeutet, einzelne zuweilen völlig ausgebildet. Sporen

0,032—0,040 mm, gelblich, fein punktirt; Reife im Juni, in den

Alpen Juli und August.

An schaukelnden Seeiifern und in tiefen Torfmooren durch das ganze Gebiet

zerstreut. Zuerst von Willdenow 1TS4 im Fennbruch und in der Jungfernhaide

bei Berlin entdeckt. Wurde später oft verwechselt, erst Mougeot und Nestler,

Stirp. vogeso-rhenan. Fase. IV. haben unter No. S77 richtige Exemplare ausgegeben.

Ostpreussen: Sümpfe bei Ibenhorst (H. v. Klinggraeff), Lycker See (Sanio), bei

Labiau (0. Nikolai); Westpreussen: Stuhm von Oströw-Lewark (Klatt), Thorn

IV. Nowitzki), Löbau (v. Klinggraeff); Pommern: Greifswald (Laurer); Mecklen-
burg nicht selten (Brockmüller); Hannover: Neustädter Moore (L. Mejer) ; Ham-
burg (nach Milde); Westfalen: um Münster bei Telgte (Wilms), Bielefeld in

der Senne (Aschoff); Mark Brandenburg: bei Neudamm (Itzigsohn), Grunewald

bei Paulsborn (A. Braunj, Schwiebus (Golentz), Bärwalde (R. Ruthe), Prenzlau

(Grantzow), Buckow am Stobber (Schädej, Driesen (Lasch); Schlesien: um Mücken-

hain (v. Uechtritz sen.) und Hoyerswerda in der Oberlausitz (Preuss) ; Königreich
Sachsen: bei Pratschwitz (Bauer), bei Birkwitz (Hübner), bei Einsiedel (Löschke)

;

Thüringen: bei Gotha (A. Eöse); Grossherzogthum Hessen: im Hengster

(Bauer), in der Wetterau (Euss), bei Waghäusel (Bayrhoffer); Rheinprovinz: bei

Siegburg (Hübener); Luxemburg (nach Koltz); Rheinpfalz: Homburg, Land-

stuhl, Donnersberg, Dahn etc. (Gümbel), Zweibrücken (Bruch); Baden: Heidelmoor

bei Constanz (Leiner), in einem Torfbruche bei Salem (Jack); Elsass: Schleithal

bei Weissenburg (I'. Schultz), Vogesen (Mougeot); Württemberg: Muggenthal
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bei Ellwangen (Eathgeb), Buchauer Eied (Valet), bei Friedriclishafen (Jack), Arris-

rieder Moos bei Kisslegg und Bodennioos bei Isny (Hegelraaier), bei Wolfegg, Eisen-

harz und im Wurzacher Ried (Herter); Bayern: im Algäu bei Memmingen (Köberlin),

Hochmoor bei Plen 56U m (Holler), Chiemseemoore und Schönramerfilz fProgel),

Schlierseefilz (Lorentz), Elbacherfilz und Geisachermoor bei Tölz (Molendoj, Heil-

bronner und Eothenbucher Moor (Sendtner), Hasj^elmoor (Seudtner), Lochhäuser-

moor (Arnold), im Fichtelgebirge (Funck); Böhmen: am Fusse des Buchberges

im Isergebirge, steril (nach Schiffner); Mähren: Iglau (Pokorny); Galizien:

Jeziorki nächst Chrzanow (Schliephacke); Siebenbürgen: Leschkirch (Baumgarten);

Nieder-Oesterreich: Ofenauer Torfmoor bei Göstling 760 ra (Berroyer); Ober-

Oester reich: Spital bei Pyrn (Sauter), Hutterer Böden bei Hinterstoder 1400 m
(Langeder); Salzburg: Egelseen in der Fager und im Ursprungsmoor (Sauter);

Steiermark: Mariazeil 900 m (Welwitsch), Grafenberger Alm bei Schladming

1750 m, höchster Fundort! (Breidler); (Kam then fehlend); Krain; imgrossen

Seefenster bei Laibach (Deschmann); Tirol: Seefelder Moor (Kerner), am Schiern

(Milde); Schweiz: bei Uerzlikou Canton Zürich (Hegetschweiler jun.), am Pürier

See (Hegetschweiler sen.); Geissboden bei Zug (ßamberger), Bünzer Moos Canton

Aargau (Boll); Schweizer Jura: Les Sagnettes -Neuchätel (Lesquereux) , Marais

de Lossy (J. MüUerj, Chasseral (Mougeot).

581. Meesca triqiietra (L.) Aongstr. in Nov. Act. Soc. Upsal.

XII. p. 357 (1844j.

Synonyme: MniumtriquetrumL.Sp.pl. 1. ed., p. 1114 (1753) et Herbar.

Bryum triquetrum Hook. & Tayl. Muscol. brit. 1. ed. t. 28 (1818).

Diplocomium tristichum Funck, Moos-Tasch. p. 43, t. 27 (1820) ex p.

Meesea tristicha Bryol. eur. fasc. 10, Monogr. p. 8, t. 4 (1841).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 293.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 736 a—d, 1337.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 894.

H. MüUer, Westf. Laubm. No. 381 a, b.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 231.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 387.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 266.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 40 (35 b), 41 (35 c),

42 (35 d).

Zweihäusig; (J Blüthen scheibenförmig, Hüllblätter aus con-

cavem, breitem Grunde zurückgebogen und schmal gespitzt, am

Eande gesägt, mit zahlreichen Antheridien und fast keulenförmigen

Paraphysen; in der ? Blüthe fadenförmige Paraphysen. — Rasen

weniger locker, oft ausgedehnt, etwas starr, bis 10 und 15 cm hoch,

dunkel- oder lebhaftgrün, innen schwärzlich. Stengel aufrecht, am

Grunde mit braunrothen Wurzelhaaren, unter der Spitze mit 1 oder 2

locker beblätterten, schlanken Sprossen, in den Achseln der oberen

Blätter mit kurzen, violetten, paraphysenähnlichen Haaren;

Stengelquerschnitt dreikantig, Centralstrang gross, scharf begrenzt,

Limpricht, Laubmoose. H. Abth. 33
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zuletzt gelb, Grundgewebe sehr locker, dünnwandig, hyalin, scharf

(jede Parenchymzelle des Grundgewebes an 4—6 Stereiden an-

grenzend) von den 4—6 Schichten gelbwandiger, stereider

Fior. 308 A.

Meesea triquetra (L.) Aongstr. a Habitusbild s.

Eindenzellen abgesetzt, streckenweise mit blatteigener Aussen-

rinde. Blätter dreizeilig, aus halb umfassendem, weit herab-

laufendem, aufrechtem, eilänglichem Grunde lanzettlich,
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scharf zugespitzt und sparrig abstehend, oberwärts gekielt,

flach- und ganzrandig, nur bei den Varietäten rings gesägt, meist

2V2—3V2 mm lang und an der Basis IV2 mm breit. Schopf- und

Perichätialblätter aufrecht -abstehend, länger und schmäler, Spitze

Fig-. HOSB.

Meesea triquetra (L.) Aongstr. b Peristom 1.3 0, c Theil eines Quer-

schnittes durch die Basis des Peristoms 1 ^ 1, d 2 Querschnitte durch den

oberen Theil der Blattrippe ^^^.

pfriemenformig, 5— (3 mm lang und Vj^ mm breit, am Kande wellig

und schmal zurückgerollt, meist ganzrandig. Rippe vor und mit

der Spitze endend (bei var. ß auslaufend), am Grunde durch drei-

und zweischichtige Laminazellen stark verbreitert, mit einem flachen

Bande substereider Zellen, drei- und zweischichtigen, differenzirten

33*
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Bauchzellen und zwei- und einschichtigen Rückenzellen, oberwärts

alle Innenzellen siibstereid. Blattzellen weder getüpfelt noch kollen-

chymatisch, in der oberen Blatthälfte massig verdickt, in Mehrzahl

rectangulär (nur bei var. ß unregelmässig), 0,028—0,050 mm lang

und 0,010—0,014 mm breit, am Blattgrunde wasserhell, verlängert

rectangulär, 0,050 mm lang und 0,020 mm breit. Seta 8— 10 cm
lang, purpurn, geschlängelt, unten rechts und oben links gedreht;

Scheidchen cylindrisch. Kapsel aus aufrechtem, fast gleichlangem

Halse länglich - birnförmig und geneigt, trocken stark eingekrümmt

(bedeckelt 5— 6 mm lang, Urne IV4 mm dick), bräunlichgelb, zuletzt

röthlichbraun. Deckel kegelförmig, stumpf. Ring zweireihig, bleibend.

Zellen des Exotheciums und Spaltöffnungen wie bei Ji. trichodes.

Zähne des äusseren Peristoms 0,15 mm hoch, gegenseitig verbunden,

zart und dünnhäutig, längs der Dorsallinie anscheinend durchlöchert.

Fortsätze des inneren Peristoms 0,6 mm lang, linearisch, an der

Spitze oft gegenseitig verbunden, Grundhaut 0,04 mm hoch, Wimpern

(4) sehr kurz, die primären Zellwände des inneren Peristoms nicht

völlig resorbirt, daher die Cilien oberwärts in perlschnurartigen Yer-

dickungen angedeutet, die bei der Entdeckelung grösstentheils der

Columella anhängen. Sporen 0,032—0,042 mm, gelbgrün, fein ge-

körnelt; Reife im Juni und Juli.

In tiefen Torfmooren und auf schaukelnden Sümpfen an den Ufern der Seen

durch das ganze Gebiet zerstreut. Für das Gebiet schon 1778 von Eoth bei

Erlangen, 1787 auch von Willdenow in der Jungfernhaide bei Spandau ge-

sammelt. In wahren Exemplaren wurde auch diese Art zuerst durch Mougeot
und N e s tl e r , Fase. XI, No. 1 024 entdeckt. Ostpreussen: häufig um Lyck (Sanio),

bei Labiau (0. Nicolai) etc.; Westpreussen: Thorn (v. Nowitzki), Eaudnitz bei

Deutsch-Eylau (v. Klinggraefi); Mecklenburg: häufig (Brockmüller); Hamburg
(nach Milde); Schleswig-Holstein: Flensburg, Kiel, Plön, sparsam und nur

steril (Prahl); Hannover: am hohlen Moor bei Burgwedel (L. Mejer); West-
falen: am Lipjie'schen Teiche bei Lippspringe (H. Müller); Mark Brandenburg:
Grunewald bei Spandau (A. Braun), Nauen (Grantzow), Neuruppin (Warnstorf),

Menz bei Eheinsberg (Winter) , Liberose (Busch) , Schwiebus (Golcntz) , zwischen

Sorau und Sagan (Everken), Bärwalde (E. Euthe), Eberswalde (Busch), Schildberg

und Himmelstädt (v. Flotow) etc.; Schlesien: Wölfeisdorf in der Grafschaft Glatz

(schon Seliger), Gnadenfrei im Eulengebirge, Friedrichsgrund im Heuscheuergebirge

bei 847 m, Krummhübel im Eiesengebirge, Wohlau, Liegnitz, Bunzlau, Primkenau,

Sagan etc.; Königreich Sachsen: bei Altzelle, bei Dresden und Gnaschwitz

(Eostock); Thüringen: um Schnepfenthal und am Schafteich bei Langenheim

(Eöse); Eheinpfalz: im Eeichswald- und Königsgebrüch (Th. Gümbel), zwischen

Weissenburg und Landau (F. Schultz) ; Grossherzogthum Hessen: im Hengster

(Mettenius), um Giessen (Heyer), bei Merghausen (Bayrhoffer) ; Saargebiet:
zwischen Eumbach und Fischbach (Winter); Baden: bei Sandtorf unweit Mann-
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heim (Schmidt), bei Neureuth und Lehen (A. Braun), bei Friedriehshafen (Jack);

Württemberg: Wurzacher Eied und Wolfegg (Dacke), bei Kisslegg (Hegel-

niayer), bei Eriskirch und Langenargen (v. Martins); Ehön: im rothen Moor 818 m
(Geheeb); Bayern: Deining bei München (Kummer), um Passau 40(J m (Molendo),

St. Oswakl 780 m (Sendtner), Erlangen (Koch), am Fusse des Hohengöhl 1050 m
(Einsele), Regensburg (Emmerich), Moore um den Chienisee, Schliersee, Rosenheim,

Miesbach, Tölz etc., Banacker bei Augsburg (Caflisch), in den Mooren des Algäu

(Holler), Waging und Teisendorf (Progel), Fichtelgebirge (Funck), Böhmerwald;

Böhmen: Habstein und Böhmisch-Leipa (Juratzka); Mähren: ZAvittau (Kaimas),

Iglau (Pokorny), in den Beskiden (Makowsky), Galizien: Jeziorki nächst Chrzanow

(Schliephacke) ; Tatra: um Käsmark (Wahlenberg); Nieder-0 est er reich: Lunz

(Reichardt), Jauerling SOO m (Juratzka); Salzburg: Zell am See und um Salzburg

(Sauter), Prebersee bei Tamsweg 1500 m (Breidler); Steiermark: von zahlreichen

Fundorten zwischen 223 und 1850 m (Breidler); Kärnthen: bei Mülle 900 m
(Breidler); Krain: im grossen Seefenster bei Laibach (Deschmann) ; Tirol: Thier-

berg (Juratzka), Walchsee (v. Heufler), bei Kufstein und St. Wolfgang im Rainthal

(Berroyer), Klauswald bei Windisch -Matrei 900 m (Breidler), Schattenkees im

Gschlöss 1640 m (Lorentz); Schweiz: im Wallis (Schleicher), Hallwyler See (Uloth),

Egelsee Canton Aargau, Kohlmoos bei Wohlen (Geheeb), bei Thun (Trog), Canton

Zürich (Hegetschweiler sen.), bei Gais (Rechsteiner), im Schweizer Jura Les Ponts,

bei St. Croix Val de Travers, Bemont bei Brevine (Lesquereux) , Lac de Chätel

St. Denis (Favrat), raarais de Lossy (Reuter) etc.

Var. ß timniioides Sanio in Hedwigia 1887, No. 3.

Habituell an Timmia erinnernd. Rasen sehr kräftig und starr, oben bräunlich-

grün. Blätter grösser, aus breit -eiförmiger Basis lang zugespitzt, Schopfblätter

trocken rankenartig gedreht. Blattrand vom Grunde bis zur Spitze gesägt.

Rippe kräftiger (am Grunde 0,2 mm breit) und grannenartig austretend,

ßlattzellen oben dickwandig, unregelmässig, in Mehrzahl quadratisch (0,014 mm)
und kurz rectangulär.

Auf schaukelnden Seeufern bei Lyck in Ostpreussen (Sanio) und auch bei

Deutsch -Eylau in Westpreussen (v. Klinggraeff).

Var. Y gigantea Sanio 1. c. (1887).

Schwimmende Riesenform! Stengel bis 30 cm lang. Blätter locker gestellt,

die unteren aus rundlich- eiförmiger Basis lanzettlich, die oberen schmal länglich-

lanzettlich, beide gespitzt.

Ostpreussen: auf dem rothen Bruche bei Lyck (Sanio).

Meesia longiseta x triqtietra Arnell in Lindb. & Arnell, Musci Asiae

bor. n. p. 30 (1890).

Meesia seriata Lindb. in sched. olim.

Blüthen ^ und $ ; Blätter am Rande gesägt. Bei Plachino am sandigen Ufer

eines kleinen Baches am Jenisei in Nord -Sibirien von H. W. Arnell entdeckt.
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109. Gattung: Cato^eopiuiu Brid. Biyol. univ. I. p. 368

1826).
Synonym: Melania N. mscr. in Brid. 1. c.

Hoch- und dichtrasige, stengelfilzige, gegenseitig nicht ver-

webte, alpine Sumpfmoose. Stengel fadendünu. Blätter nicht

herablaufend, aufrecht- abstehend. Blattzellen glatt, massig verdickt,

klein, rundlich- 6 seitig, am Grunde rechteckig, grün, in den Blatt-

ecken quadratisch. Seta massig lang. Kapsel horizontal, sehr klein,

kurzhalsig, oval -kugelig, hart, im Alter glänzend schwarz, ohne
Spaltöffnungen und ohne Assimilationsgewebe. Inneres Peristom

fehlend.

Eine isolirte Gattung (Name von cato = nach unten und scopein = betrachten,

wegen der Eichtung der Kapsel), die überhaupt nur durcli einen Eepräsentanten

vertreten ist, welcher in den vegetativen Organen an Meesea, in der Fructifikation

an Discelium erinnert. Lindberg stellte 1S79 die Gattung zu den Bartramiaceen,

wohin sie weniger passt, als zu den Meeseaceen. Boulay in Muse, de la France

I. p. 533 (1SS4) erhebt die Gattung zum Eange einer Tribus, die er zwischen

Trib. 22 Disceliees und Trib. 24 Seligeriees stellt; doch lässt sich dagegen ein-

wenden, dass Catoscojniim im Peristoine deutlich den Charakter der Diplo-

lepideen trägt.

583. Catoscopiiim nisiritum (HedAv.) Brid. Bryol. univ. I.

p. 368 (1826).

Synonyme: Weissia nigrita Hedw. Descr. III. p. 97, t. 39 (1792).

Bryum nigritum Dicks. PI. crypt. fasc. III. p. 9 (1793).

Grimmia nigrita Smith, Fl. brit. III. p. 1195.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 353.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 128.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 690.

Erbar. critt. ital. 11. Serie No. 54.

Molendo, Unio itin. crypt. (1803) No. 21, 51.

Zweihäusig; S Blüthe knospenförmig, mit fadenförmigen Para-

physen. — Rasen dicht, oft 8— 10 cm hoch, oben lebhaft grün

oder olivengrün, innen rostbraun bis schwärzlich, lose zusammen-

hängend. Stengel fadendünn, durch Sprossen unter der Spitze

monopodial oder dichasial verzweigt, oft schlanke Sprossen aus älteren

Stammestheilen , bis zu den neuen Trieben dicht mit warzigem

Wurzelfilz besetzt, gleichförmig beblättert, in den Blattachseln

spärlich mit kurzen, hyalinen Keulenhaaren; Stengelquerschnitt

eckig- rund, Centralstrang gross, gut begrenzt, kollenchymatisch,

Grundgewebe locker, nach aussen etwas kleiner und stärker ver-

dickt, Aussenrinde fehlend. Blätter gedrängt, fünf- bis achtreihig.



519

aufrecht- abstellend,

trocken einwärts ge-

bogen , nicht herab-

laufend, oval-lanzettlich,

scharf zugespitzt, meist

1 mm lang und 0,4 mm
breit, kielfaltig, am Eande

schmal zurückgeschlagen,

ganzrandig. Kippe in der

Spitze schwindend, nur

aus homogenen Zellen

gebildet. Blattzellen bis

zur Basis derbwandig,

grün und rectangulär,

oben 0,018 mm lang und

0,009 mm breit, unten

bis 0,032 mm lang und

0,010 mm breit, nicht

mamillös, weder getüpfelt

noch kollenchymatisch,

in den Blattecken kurz.

Perichätialblätter grösser,

bis 3mm lang, aus hoher,

halbscheidiger Basis (0,6

Millimeter breit) lan-

zettlich - pfriemenförmig,

flachrandig, im Pfrie-

mentheile zurückgebogen

bis hakig gekrümmt

;

Zellen des Scheiden-

theils verlängert rectan-

gulär (1 : 6). Seta 8 bis

15 mm hoch, purpurn,

oben rechts gedreht

;

Scheidchen cylindrisch.

Kapsel wagerecht
oder geneigt, aus sehr kurzem, gekrümmtem, in die Seta ver-

schmälertem Halse oval-kugelig, hochrückig (meist 1 mm lang

und 0,75 mm dick), derbhäutig, röthlichbraun, zuletzt glänzend
schwarz, hart, und spröde. Haube kappenförmig, einseitig

Catoscopiura nigritum
(Hedw.) Brid.

a Kapsel 1, b Peristom -*|^.
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geschlitzt, zuweilen manschettenartig an der Seta bleibend. Deckel

flach -kegelig, stumpf. Ring fehlend. Zellen des Exotheciums dick-

wandig, am Rücken unregelmässig rectangulär, an der Bauchseite

rundlich -4—6seitig; Spaltöffnungen fehlend, Sporensack
rings der Kapselwand direct anliegend; Columella sehr

dick. Peristom einfach (das innere zuweilen durch eine sehr

niedrige Haut angedeutet), Zähne (16) eingekrümmt, wenig hygro-

skopisch, bleich, weich, bis 0,1 mm lang, lanzettlich, stumpf, mit

unregelmässigen Seitenrändern, dorsale Längslinie nicht immer die

Spitze erreichend, Dorsalplatten rectangulär; Innenschicht sehr dünn,

nur am Grunde mit einzelnen niedrigen Lamellen. Sporen 0,038 bis

0,050 mm, bräunlich -gelbgrün, feinwarzig-punktirt; Reife Juli und

August.

Alpenpflanze mit Kololonien aus der Glacialzeit im Tieflande! Auf nassem

und feuchtem, thon- imd kalkhaltigem Boden, gern in der Nähe der Bäche und

Flüsse und in deren Inundationsgebiete. Zuerst von M. Fröhlich auf feuchtem

Thonboden bei Oberdorf im Algäu entdeckt. Auch in Skandinavien, England, in

den Pyrenäen und in Nordamerika bekannt. Westfalen: steril auf sumpfigem

Haidelande bei Handorf (Wienkamp); Hannover: an einen Felsen im Bache unter

dem Kahnstein (Mavors am 9. Mai 1852 nach C. Müller, Bot. Zeit. 185f), p. 114).

[Auch in den Dünen Hollands (Dozy) und nach Girgensohn in Esthland , z. B. bei

Eopkoy.] Harz: auf dem Brocken steril (nach Bertram); Württemberg: Wurzacher

Ried bei 640 m cfrct. (Herter); Algäu: am Ifen 2000 m (Sendtner), im Memminger

Ried (Büchele), bei der Beninger Kapelle COO m (Holler), Alpe Breitenberg 8T0 m
(Geheeb); bayerische Alpen: Funtensee 1150 m (Sendtner), am Schlungplattert

unterm Kailersberg ISOO m (Molendo), im Höllenthal an der Zugspitz 1850 m
(Sendtner), Grosstiefenthal, Raindleralm über Bayrischzeil, Bayerbachalp etc. 1200

bis 1700 m (Molendo etc.), auf Moortufif bei München 600 m (Arnold), im Dachauer

Moor 540 m (Sendtner); Tatra: im Demanowo-Thal in der Liptau (L.), Stirnberg

und Tatra-Leiten (Hazslinszki), Giewont (Rehmann), Zakopane (Chalubii'iski); Nieder-

Oesterreich: Raxalpe (Berroyer), GöUer bei St. Egyd (Progner), bei Steinbach

nächst Göstling (Reichardt); Salzburg: Untersberg, Rauriser und Radstadter

Tauern (Funck), GoUinger Wasserfall, Krapfeuthal im Kaprunerthal (Sauter),

Zederhausthal im Lungau 1220 m (Breidler), Katschberg bei St. Michael im Lungau

1100m (Breidler), Rauris (Lorentz); Steiermark: Okreslalm in den Sannthaler

Alpen 1600 m, Hörfeld und Dürnberger Moor bei Neumarkt 1000 m, mehrfach um
Schladming 1000— 1900 m, um Aich von 800—1400 m, bei Gröbming 1150 m,

Mitterndorf 820 m, Tragel 1600 m, bei Wald 1700—2000 m, im Salzathal bis 830 m,

am Hochschwab bis 2000 m (Breidler); Kärnthen: bei Malnitz (Berroyer), bei

Heiligenblut bis 2210 m (Lorentz etc.), Gössnitzfall und Pasterzengletscher (Hoppe),

Uggowitzer Graben 1000 m und Paluggraben bei Malborgeth bis 1800 m (Breidler),

am Seleniza- Sattel 1650 m (Wallnöfer); Tirol: Sardagna (v, Venturi), in den

Ampezzaner Alpen nicht über 2000 m (Molendo), bei Panereggio (Arnold); Schweiz:

Walliser Alpen, Zermatt (Mühlenbeck), am Splügen und an der Gemmi (Schimper),

im Steinbachtobel 1000 m und Strehlapass 2230 m (Pfeffer), Piz Padella bei Samaden
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(Brügger), Hochwang bei Cliur (Pfeffer), Latscher Kulm (J. Weber), Klimsenhorn,

Pilatus und Pfanni ob Eosenlaiü (Culmann), Mont Blanc (J. Müller), Simmenthai

Breutel); im Schweizer Jura (Chaillet).

XXVII. Familie: Aulacomniaceae.

Ausdauernde, rasenbildende Erd- und Sumpfmoose, meist dicht

mit glattem Stengelfilze verwebt. Stengel unter der Gipfelblüthe

durch 1—3 Innovationen verzweigt, oft auch mit schlanken, sterilen

Sprossen aus älteren Stammestheilen ; Stengelquerschnitt deutlich

fünfkantig, Centralstrang scharf begrenzt, kleinzellig; Grundgewebe

sehr locker, mit kleinen ovalen Tüpfeln, ohne Blattspurstränge,

Rinde gut begrenzt, aus mehreren Schichten stereider Zellen

gebildet, meist mit blatteigener lockerer Aussen rinde. Stengel

oft mit sogenannten Pseudopodien, blattlosen oder unten

mit Mederblättern besetzten Yerlängerungen des Stengels, die am
Gipfel ein Köpfchen mit zahlreichen, gestielten Brutkörpern tragen,

das aber von keiner kelchartigen Hülle umschlossen ist. Blätter

gedrängt, achtreihig, nach oben allmählich grösser, eilänglich, lan-

zettlich bis linealisch- lanzettlicb, spitz oder stumpf, kielig - rinnig

oder hohl. Rippe vor der Spitze endend, nicht durch subcostale

Zellen verbreitert , im Querschnitte planconvex, aufwärts

biconvex, am Rücken stark vortretend, Deuter mehrzählig, ein-

schichtig, im ventralseits geöffneten Bogen durch die Rippe
verlaufend, mit einer kleinen Begleitergruppe, 2 Stereiden-
b ändern (das obere schwächer) und differenzirten Bauch- und

Rückenzellen, letztere getüpfelt. Blattzellen klein, stark verdickt,

nicht getüpfelt, meist stark kollenchyma tisch und die

Wandpfeiler scheinbar rissig bis siebartig verdickt,
fast im ganzen Blatte rundlich oder oval-3— 6seitig, chlorophyll-

reich, in der Mitte des Lumens auf jeder freien Aussenwand mit
je einer langen, hyalinen Papille, in den Schopfblättern

gegen den Blattgrund rectangulär bis verlängert und glattwandig,

oft die Basalzellen in mehreren Reihen zwei- bis dreischichtig, gelb-

braun und lockerer. Blüthen bei unserer Gattung gipfelständig (bei

einer exotischen Gattung auch seitenständige S Knospen). Sporogone

einzeln. Seta meist lang, trocken gegenläufig gedreht; Scheidchen

länglich bis cylindrisch; Sporogonfuss ins Stengelgewebe reichend.

Kapsel geneigt, eilänglich bis verlängert, symmetrisch, hochrückig.

etwas gekrümmt, kurzhalsig, derbhäutig, längs mit 8 dunkler
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gefärbten und stärker verdickten Streifen, trocken
längsfurchig. Haube schmal kappenförmig , lang geschnäbelt,

einerseits geschlitzt, flüchtig. Deckel kegelförmig oder aus kegeliger

Basis kurz geschnäbelt, am Eande kerbig. Eing sich abrollend,

ganz wie bei Bryuni gebaut. Zellen des Exotheciums rectangulär

bis verlängert, mit stark verdickten Längswänden, um die

Mündung mehrere Reihen kleiner, rings verdickter, rother Zellen;

Spaltöffnungen normal- phaneropor, vortretend, nur im Halstheile

angelegt; Assimilationsgewebe wie bei Mnium ausgebildet. Peristom

doppelt, beide frei und wie bei jBnytfw gebaut ; Zähne und Fortsätze

lanzettlich-linealisch und pfriemenartig verläugert; inneres Peristom

zart, hyalin, Grundhaut hoch, Fortsätze trocken zwischen den ein-

gekrümmten Spitzen der Zähne durchtretend, längs klaffend, Wimpern
(2—4) vollständig, zart, ohne Anhängsel, meist nur schwach knotig.

Sporen klein, fast glatt.

Eine Icleine Gruppe, die ohne Zwang weder bei den Bryaceen noch bei den

Mniaceen als Unterfamilie sich einreihen lässt, weshalb sie hier als eigene Familie

hingestellt wird. Gegen den Vorwurf der Spaltung in zu viel kleine Familien

verweise ich auf ganz analoge Verhältnisse der Phanerogamenflora; so entfallen

in der neuesten Ausgabe der Phanerogamenflora von Schlesien (188]) auf 1 100 Species

der augiospermen Dicotylen allein 383 Gattungen und 88 Familien. Bei Lind-
berg bilden 1878 (Utkast etc.) Mnium {Aulacomnium androgynum) und Sphaero-

cephalus {Aulacomnium), die nach den Fructificationsorganen kaum Subgenera

darstellen, nicht nur 2 verschiedene Gattungen, sondern sogar 2 Unterfamilien

(C. Mnieac und D. Sphaeroceplialeae) , die hinter B. Timmieae bei den Mniaceae
eingereiht werden.

110. Gattung: Aiilacoiuiiiiiiu Schwägr. Suppl.IIL I. fasc.l,

t. 215 (1827).

Synonyme: Mnion Dill. Cat. Giss. p. 214 (1718) und p. 84, t. 1 (1719);

Mnium Lin. (175H) et Lindb. lS7ii.

Sphaerocephalus (haud Haller 1742, haud Wiggers 1780) Necker, Elem.

bot. III. p. 334, No. 1748 (1790), Lindb. Utkast (1878).

Arrhenopterum Hedw. Spec. musc. (1801) emend. Wahlenb. Mscr. in

Web. & Mohr, Taschenb. p. 318 (1807).

Orthopyxis Pal. Beauv. Prodr. p. 31 (1805) ex p.

Gymnocephalus Schwägr. Suppl. I. 2, p. 87 (1816).

Fusiconia Pal. Beauv. Mem. soc. Linn. Paris t. 7, f. 5 (1822).

Streptotheca Subg. Bryii Arnott, Disp. meth. p. 43 (1825).

Gymnocybe Fries, St. agr. femsj. p. 27 (1827).

Peromnion Schwägr. Suppl. III. I. Sect. 2, t. 250 (1828) emend. Mon-

tagne in Orb. Dict. VIII. p. 403 (1849).

Limnobryum Eabenh. Kryptfl. Sachs. I. p. 502 (1863).

Die Gattungsmerkmale decken sich mit den Familiencharakteren.
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Den Namen Aulaconinium (von aulax = Streifen, Farchc und ninion =
Moos) erhielt die Gattung wegen der gestreiften und trocken gefurchten Kapsehi.

Wohl keine zweite Gattung besitzt so viel Synonyma als diese. Bekanntlich hielten

die alten Bryologen die Pseudopodien für blattlose S Blüthen, und auf dieses

Merkmal wurden die Gattungen Gymnocephalus und Gymnocyhe gegründet; auch

der Name Sphaerocephalus muss ausscheiden, da er bereits vergeben war; aus

anderen Gründen können Arrhenopteruin , OrtJiopyxis und Fusiconia nicht in

Betracht kommen, so dass der Name Aulaconinium Scliwägr. thatsäehlich ,,als zu

Eecht" unseren Arten zukommt.

Uebersicht der europäischen Arten.

Basale Blattzellen einschichtig, grüu, von den nächst höheren nicht

verschieden A. aildrogyilliui.

Basale Blattzellen zwei- und dreischichtig, gebräunt, etwas aufgeblasen.

Kräftigere Arten.

Blätter aufrecht -abstehend, laug und schmal, an der scharfen

Spitze gezähnt. Rasen filzig verwebt . . A. pallistre.

Blätter dachziegelig, kürzer und breiter, gauzrandig; Rasen

leicht zerfallend, nicht filzig verwebt.

Blätter länglich-lanzettlich, stumpflich A. palustre yar. ß.

Blätter verkehrt-eilänglich, breit abgerundet A. tiirgidlim.

Subg. 1. Ortliopyxis (Pal. Beaiiv. 1. c.) Jur. Laubmfl. p. 321

(1882). cj Blüthen knospenförmig-, mit fadenförmigen Paraphysen.

Basale Blattzellen einschichtig, grün, von den nächst oberen nicht

verschieden. Im Halstheile radienartige Palissadenzellen.

583. Aulacomnlmii aiiclrogynuin (L.) Schwägr. Siippl. III.

P. I, fasc. 1 Monogr. p. 2, No. 1 (1827).

Synonyme: Mnium perangustis et brevibus foliis Dill. Cat. Giss. p. 214

(1718) et Append. p. 84, t. 1, f. A—C (1719) et Hist. musc. p. 230,

t. 31, f. 1 (1741 1 et Herbar.

Mnium androgynum L. Sp. pl. 1. ed., II. p. 1 1 10, No. 4 (1753) et Lindb.

Musc. scand. p. 14 (1879).

Mnium angustifolium Neck. Meth. musc. p. 234, No. 2 (1771).

Bryum androgynum Web. Spie. ü. Gott. p. 122, No. 191 (1778).

Hypnum androgynum Schrank, Bayer. Fl. 11. p. 469 (1789).

Orthopyxis androgyna Pal. Beauv. Prodr. p. 32 et 78 (1805).

Gymnocepbalus androgynus Eich. Mscr., Schwägr. Suppl. I. P. II. p. S7,

No. 1 (1816).

Fusiconia androgyna Pal. Beauv. in Mem. Soc. Linn. Par. I. t. VII,

fig. 5(]S22j.

Gymnocybe androgyna Fries, St. agr. femsj. p. 27 (1825).

Bryimi (Streptotheca) androgynum W.-Arn. in Moni. Soc. d'Hist. nat.

Paris IL p. 291, No. 7 (1825).

Sphaerocephalus androgynus Lindb. in litt. 1867.
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Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 367.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 534, 1025.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 120 a, b.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 5S.

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 1308.

H. V. Klinggraeff, ünio itin. crypt. (1864) No. 6.

Zweihäusig; S Blüthe knospen form ig, Hüllblätter aus

breiter Basis linealisch - lanzettlich , Antheridien nicht zahlreich,

Paraphysen fadenförmig. — Rasen dicht polster förmig, Ibis

5 cm hoch, lebhaft grün, innen durch rostrothen, glatten Stengel-

filz dicht verwebt. Stengel aufrecht, unter der Blüthe mit 1 bis

3 Sprossen, oft mit kurz gestielten (2— 5 mm langen), meist blatt-

losen Pseudopodien, die ein kugeliges Köpfchen (0,45 mm Durch-

messer) mit zahlreichen kurzgestielten, rundlichen bis ellipsoidischen

(meist 0,10 mm lang), mehrzelligen Brutkörpern (Fig. 34) tragen.

Stengelquerschnitt fünfkantig, Centralstrang scharf begrenzt, hyalin;

Grundgewebe sehr locker, Rinde aus 4—5 Schichten rother Stereiden

gebildet; Aussenrinde nicht differenzirt. Blätter aufrecht- abstehend,

trocken einwärts gebogen und schwach links gedreht, nicht herab-

laufend, eilanzettlich und lanzettlich, 1,5 mm lang und 0,45 mm breit,

Schopfblätter gehäuft, lanzettlich und linealisch -lanzettlich, bis 3 mm
lang und 0,50mm breit; alle Blätter in der unteren Hälfte am
Rande (meist einerseits stärker) umgerollt und an der scharfen
Spitze ausgefressen- gezähnt. Rippe vor der Spitze schwin-

dend, am Rücken stark vortretend, im Querschnitte planconvex,

mit einer Schicht medianer Deuter, einer armzelligen Begleiter-

gruppe, 2 Stereidenbändern , Bauch- und Rückenzellen einschichtig,

mehrzählig, dickwandig, nicht papillös. Blattzellen der Astblätter

bis zur Basis, bei den Stengelblättern bis fast zur Basis, klein,

rundlich (0,012 mm), stark verdickt, nicht oder schwach kollen-

chymatisch (dann die Verdickungen scheinbar auch grubig -rissig),

beiderseits auf der Mitte des Zelllumens mit je einer (schwach

mamillösen) langen Papille; bei Schopf- und Perichätialblättern am
Grunde rechteckig bis verlängert -rechteckig (0,040 mm lang und

0,009 mm breit), gelbgrün, derbwandig, glatt; Basalzellen stets

einschichtig. Perichätialblätter lanzettlich -pfriemenförmig, nach

innen schmäler, auch an der Spitze mit rectangulären Zellen. Seta

1—2,3 mm lang, dünn, oben links gedreht; Scheidchen länglich-

cylindrisch. Kapsel zuerst aufrecht, später geneigt, wagerecht bis

nickend, länglich -cylindrisch (bedeckelt 2,7 mm lang und 0,75 mm
breit), hochrückig, achtstreifig, trocken längsfurchig und unter der
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Mündung etwas eingeschnürt, röthlichbrauu. Hals kürzer als die

Urne. Deckel kegelig, stumpf, Eand crenulirt. Ring zweireihig,

sich abrollend. Zellen des Exotheciums schmal rectangulär, mit stark

verdickten Längswänden, um die Mündung mehrere Reihen rundlich,

rings stark verdickt, roth; Spaltöffnungen in 2 Reihen am Grunde des

Halses. Zähne des äusseren Peristoms lanzettlich und pfriemenartig

verlängert, 0,6 mm lang, bleichgelb, die hyalinen Spitzen trocken

eingekrümmt, fein punktirt, zart gesäumt, Dorsallinie zickzackförmig,

Lamellen 40 und mehr in gleichweiten Abständen. Inneres Peristom

mit dem Sporensacke sich ablösend, sehr zart hyalin, die kielfaltige

Grundhaut Va der Zähne ; Fortsätze im lanzetthchen Theile klaffend,

Wimpern (3j vollständig, dünn, schwach oder kaum knotig. Sporen

0,008

—

0,011 mm, gelblich, fast glatt; Reife im Juni.

Feucht- schattige Orte an Baumstümpfen, Wurzehi und kalkfreien Felsen

(massenhaft auf Quadersandstein) durch die norddeutsche Ebene und das mittel-

deutsche Bergland bis zur Donau und den Vogesen allgemein verbreitet, doch nicht

über die untere Bergregion aufsteigend, selten fruchtend, meist reichlich mit

Pseudopodien. Zuerst von Dillen um Giessen (jenseits des Flusses gegen Eödgen

zu) entdeckt. In Oesterreich-Ungarn nach Juratzka, Laubmfl. p. 322 nur aus Böhmen

und Mähren bekannt. Aus der Schweiz sind einige Fundorte publicirt, doch fehlt

diese Art bei Pfeffer in Bryog. Studien und gar zu oft wird sie mit A. imhistre var. ß
verwechselt. Nach De Notaris, Epil. p. 271 in Italien fehlend.

Subg. 2. Oymiioeybe (Fries) Jur. Laubmfl. p. 322 (1882).

S Blüthen scheibenförmig, Paraphysen keulig. Blattbasis gebräunt,

zwei- und dreischichtig. Assimilationsgewebe weniger entwickelt.

584. Aiilaconmium paliistre (L.) Sehwäg r. Suppl. IH. P. I.

fasc. 1 Monogr. p. 4, No. 2 (1827).

Synonyme: Hypnum palustre erectum brevius, ramis longioribus, foliis

angustioribus Dill. Cat. Giss. p. 219 (171 S).

Mnium raajus, ramis longioribus bifurcatis Dill. Hist. niusc. p. 233

bis 239, t. 31, fig. 3, 4 et 8 (IT41).

Mnium palustre L. Sp. pl. 1. ed. II. p. 1110, No. 3 (1753) Herb, ex p.

Bryum palustre Neck. Meth. musc. p. 210, No. 22 (1771).

' Bryum ventricosum (liaud Dicks.) Sibth. Fl. oxon. p. 2S9 (1794).

Hypnum palustre (haud Huds.) Web. & Mohr, Ind. mus. pl. crypt. (1S03).

Orthopyxis palustris P. Beauv. Prodr. p. 32 et 79 (1S05).

Hypnum olodes (haud Spruce) Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 272,

No. 2 (1807).

Gymnocybe palustris Fries, St. agr. femsj. p. 27 (1825).

Bryum (Streptotheca) palustre W.-Arn. in Mem. soc. d'Hist. nat. Paris

IL p. 291, No. 8 (1825).
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Limnobryum palustre Eabh. Kryptfl. Sachs. I. p. 502 (1863).

Spliaerocephalus palustris Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 3ü6.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 101, 660 a, b, 245 (var. 6).

H. Müller, Westf. Laubm. No. 321.

Limprieht, Bryoth. sil. No. 232.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 494.

Erbar. critt. ital. No. 55.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 171.

Zweihäusig; S Blüthen scheibenförmig, Hüllblätter aus breiterer,

aufrechter Basis abstehend lineal-lanzettlich, Antheridien und Para-

physen sehr zahlreich, letztere fast keulenförmig, gegen das obere Ende

kurzgliederig. Pseudopodien nur bei Yar. y und d. — Schwammiges

Sumpfmoos in sehr ausgedehnten, 10—12 cm tiefen, fast lockeren

Easen von der Tracht des Dicranum Beryeri^ gelblichgrün,
innen durch rothbraunen, glatten Stengelfilz gegenseitig
dicht verwebt. Stengel kräftig, aufrecht oder aufsteigend, oft

geschlängelt, bis zur Spitze dicht filzig; im Querschnitte fünfkantig,

Centralstrang gross, gelb, kleinzellig, gut begrenzt, Grundgewebe

sehr locker und dünnwandig, die gelbbraune Rinde aus 5 Schichten

stereider Zellen gebildet, mit sphagnumartiger Aussenrinde. Blätter

aufrecht -abstehend, geschlängelt, trocken links gedreht, am Grunde

halburafassend und etwas herablaufend, die unteren und mittleren

Stengelblätter breit lanzettlich bis linealisch -lanzettlich, 4 mm lang

und 0,8 mm breit, alle Blätter gekielt, hier und da mit Längs-

furchung, an der meist scharfen Spitze ausgefressen ge-
zähnt und am Rande bis gegen die Spitze stark zurückgerollt.

Rippe am Grunde verbreitert, stets gegen die Spitze verschwindend;

im Querschnitte typisch ausgebildet, unten planconvex, mit mehr-

zähligen Deutern, oberwärts stielrund, Bauch- und Rückenzellen

locker und dünnwandig. Blattzellen in den Stengelblättern überall

gleichartig, unregelmässig-rundlich bis oval, drei- bis sechseckig

(im Mittel 0,018 mm), stark kollenchymatisch (rissig-grubig) ver-

dickt und das fast sternförmige Lumen der Zelle beiderseits mit je

einer langen, hyalinen Papille, nur an der gebräunten Basis wenige
Querreihen zwei- und dreischichtiger, rectangulärer, glatter,

und etwas aufgeblasener Zellen, in den fast geöhrten Blatt-

ecken zumeist einschichtig und oval -sechsseitig. Perichätialblätter

länger, lang zugespitzt, die innersten kleiner, alle aus schmäleren

und längeren Zellen gebildet, oberhalb der gebräunten Basalzone

rectanguläre bis verlängerte (1 : 2 bis 1 : 4) Zellen. Seta 3—5 cm
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Fi- MüA.

Aulacomnium palustrc (L.) Scliwägr. a Habitusbild und

b Pseudopodium >
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lang, dünn und geschlängelt, röthlich, oben links gedreht; Scheidcheu

cylindrisch, ohne oder mit wenigen Paraphysen. Kapsel geneigt,

symmetrisch, eiläne:lich. be-
Fig. 310 B.

i

n^^^
r^\iP

Aulacomnium i^alustre (L.) Schwägr.

c Blattrippe im Querschnitt .lll,

d Peristom ±1A

ständig, schwach oder kaum knotig-.

bis rostgelb, fast glatt; Reife im Juni.

eilänglich,

deckelt SVg bis 4 mm lang

und 1,2 mm dick, hochrückig,

eingekrümmt, sehr kurzhalsig,

achtstreifig, gelblich-, zuletzt

röthlichbraun, nicht glän-

zend, trocken und entleert

wagerecht, tief längsfurchig,

unter der Mündung ein-

geschnürt. Deckel kurz, aus

schmal kegeliger Basis ge-
rade oder schief ge-
schnäbelt, gelblich , am
Rande ausgefressen. Ring
vier reihig, sich abrollend.

Zellen des Exotheciums ver-

längert- rectangulär , mit

stark verdickten Längswän-

den, um die rothe Mün-
dung einige Reihen rund-

lich ; Spaltöffnungen in drei

Reihen. Zähne des äusseren

Peristoms an der Insertion

verbunden, bis 0,9 mm lang,

gelblich bis rostfarben, lan-

zettlich, lang pfriemenförmig

zugespitzt, zart gesäumt, fein

papillös, mit 40 —50 Lamellen

in gleichweiten Abständen.

Inneres Peristom zart, hyalin,

Grundhaut bis ^/g der Zähne

und höher, Fortsätze lanzett-

lich -pfriemenförmig, im lan-

zettlichen Theile klaffend

;

Wimpern (3 und 4) voll-

Sporen 0,010—0,014 mm, gelb
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Var. ß imbrieatum Bryol. eur. fasc. 10, p. 9 (1841).

Synonym: Aulacomnium turgiduni Funck in sched.

Habituell A. turgidnm täuschend ähnlich. Rasen locker, mit

schwächerem Stengelfilze, leicht zerfallend. Blätter dachziegelig-,

trocken nicht gedreht, länglich -lanzettlich, stumpf, ganzrandig, bis

3,6 mm lang und 1—1,2 mm breit. Pseudopodien fehlend.

Var. y fascicularc (Brid.) Bryol. eur. 1. c.

Synonym: Mnium fasciculare Brid. Bryol. univ. IL p. T33 (lS27j.

Büschelig getheilt, Aeste kurz, knotig beblättert, unter dem
Blüthenboden oft flagellenartige Sprossen. Blätter wie bei var. ß.

Pseudopodien anwesend.

Var. d i)olycei)lialum (Brid.) Bryol. eur. 1. c.

Synonyme: Mnium majus, minus ramosum, capitulis pulverulentis

crebrioribus Dill. Hist. rausc. p. 285, t. 31, f. 4 (1741).

Mnium ramosum Huds. Fl. angl. p. 403 (1762).

Mnium prolixum Neck. Meth. Muse. p. 135 (1771).

Bryum androgynum ß prolixum Eoth, Fl. germ. III. p. 229 (1800).

Mnium polycephalum Brid. Muse. reo. II. P.JII. p. 76 (1803).

Bryum palustre ß ramosum Turn. Muscol. p. 113 (1S04).

Orthopyxis ramosa Pal. Beauv. Prodr. p. 79 (1805).

Mnium palustre ß majus Schwägr. Suppl. I. P. IL p. 122 (1816).

Mnium palustre ß flagcUiferum Mart. Fl. crypt. Erl. p. 65 (1817).

Oft dem A. androgynum sehr ähnlich. Niemals fruchtend, doch

aus den Achseln der Schopfblätter stets mit kurzen, klein und ent-

fernt beblätterten, oberwärts nackten Pseudopodien, die am Gipfel

ein Köpfchen blattähnlicher, dicker, eilanzettlicher, rippenloser, leicht

abfallender Brutkörper tragen. Laubblätter länglich -lanzettlich,

fast pfriemlich zugespitzt ; Zellen des Blattgrundes nicht oder kaum
gebräunt, oft nur die unterste Reihe zweischichtig.

Var. e alpestre Schimp. Syn. 2. ed. p 505 (1876).

Minder hoch, schlank, büschelig- ästig, reichlich fruchtend, ohne

Pseudopodien.

Var. C submersiim Sauio in sched.

Eine merkwürdige sterile Form vom Habitus der schwimmenden
Formen des Hypnum fluüans. Blätter locker gestellt, weit abstehend,

zugespitzt, ganzrandig, Blattzellen wenig verdickt, kaum kollen-

chymatisch, Papillen wenig entwickelt. Aussenrinde des Stengels

sehr deutlich.

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 34
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In Wald- und Torfsiimjjfen und auf sumpfigen Wiesen von der norddeutschen

Tiefebene bis auf die Hochalpen durch das ganze Gebiet allgemein verbreitet und

häufig Massenvegetation bildend, stets ein treuer Begleiter von Sphagnum. War
schon Dillen „in pratis udis circa Waldbrunn" von Giessen bekannt. Höchste
Fundorte: Greimberg bei Oberwölz in Steiermark 2470 m und Silbereck bei Mur
im Lungau 2750 m, an beiden Orten steril (Breidler); Piz Moesola in Ehätien

2800 m (Pfeffer).

Var. ß an felsigen Abhängen und auf Triften der Alpenregion, auch in

den Vogesen, sogar auf trockenen Torfwiesen um Nimkau bei Breslau (H. Schulze).

Zuerst von Sauter in den Salzburger Alpen gesammelt. Var. y verbreitet in

nassen Sümpfen der subalpinen und alpinen Eegion; zuerst von Funck in den

Kärnthner Alpen beobachtet. Var, 8 vom Tieflande bis in die Alpenregion und

meist mit der Normalform, nicht selten. War schon Haller bekannt. Var. e in

Torfsümpfen der Grimsel in der Schweiz (Schimper). Var. t, in einem Waldtümpel

bei Lyck in Ostpreussen (Sanio).

Ausserdem sind noch unterschieden : Var. bretitelioides Molendo, Moosst.-Alg.

Alp. p. 82 (1865). Eine robuste Form, die mit bogig auf- und absteigenden Stengeln

von feuchten Sandsteinfeisen herabhängt. Langewang im Algäu 800 m (Molendo).

Var. congestum Boulay, Muse. d. 1. France I. p. 224 (1884). Dichtrasig, wurzel-

filzig, Aeste kurz, knotig beblättert, die obersten Blätter schwach einseitswendig,

6—7 mm lang, scharf zugespitzt. Leschaux, pres de la mer de glace (Payot).

585. Aulacomniiim turgidum (Wahlenb.) S chw ägr. Siippl. III.

P. I. fasc. 1 Monogr. p. 7, No. 3 (1827).

Synonyme: Hypnum illecebrum L. Fl. suec. 2. ed. p. 399, No. 1032

excl. synon. (1755).

Hypnum turgidum Wahlenb. Mscr., Web. & Mohr, Ind. mus. pl. crypt.,

nomen solum (1803).

Mnium arrhenopterum Smith in Trans. L. See. VII. p. 263 p. p. (1804).

Arrhenopterum turgidum Wahlenb. Mscr., Web. & Mohr, Bot. Taschb.

p. 31S in observ. (1807).

Mnium turgidum Wahlenb. Fl. läpp. p. 351, No. 619, t. 23 (1812).

Bryum turgidum Swartz, Summa veg. Scand. p. 41 (1814).

Bryum (Streptotheca) turgidum W.-Arn. in Mem. Soc. d'Hist. nat.

Paris IL p. 292, No. 10 (1825).

Gymnocybe turgida Lindb. in Not. ur Sällsk. p. Fauna et Flora fennica

Förh. IX. p. 85 (1867).

Sphaerocephalus turgidus Lindb. Muse, scand. p. 14 (1879).

Sammlungen: A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 309.

Zweihäusig
; s Blüthen scheibenförmig, vielblättrig ; Hüllblätter

aus aufrechter, hohler Basis sternförmig- abstehend, sonst den Laub-

blättern ähnlich
; Antheridien und Paraphysen sehr zahlreich, letztere

keulenförmig. — Im Habitus A. palustre var. ß täuschend ähn-
lich. Rasen sehr ausgedehnt, leicht zerfallend, gelblichgrün,

etwas glänzend, innen schmutzig gelblichbraun, nicht gegen-
seitig durch Stengelfilz verwebt. Stengel bis 20 cm lang, leicht
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brüchig, unregelmässig ästig, kätzchen artig beblättert, gegen

die Spitzen keulenförmig verdickt, nur in den Blattachseln
kurzen, rostfarbenen, glatten Stengelfilz, der niemals
zwischen den Blättern vortritt; Stengelquerschnitt wie hei Ä. palustre.

Blätter gedunsen -dachziegelig, löffelartig-hohl, kaum
herablaufend, verlängert verkehrt-eilän glich, meist 3,3 mm
lang, oberhalb der Blattmitte 1,5 mm breit, breit abgerundet,
völlig ganzrandig, Ränder vom Grunde bis zur Blattmitte

spiralig zurückgerollt, an der Spitze eingebogen, Rippe zart,

gelblich, aufwärts strohfarben, weit vor dem Rande endend,
meist nur 4 mediane Deuter, eine armzellige Begleitergruppe^

2 flache Stereidenbänder und mehrzählige lockere Bauchzellen.

Blattzellen fast überall gleichartig, rundhch (im Mittel 0,018 mm),

ausgezeichnet kollenchymatisch (rissig -grubig) verdickt

und die Mitte des buchtig-sternförmigen Lumens jeder

Zelle beiderseits mit je einer kurzen Papille; die Zellen des Blatt-

grundes gelblich -bräunlich, glatt, locker, rectangulär und länglich-

sechsseitig, zweischichtig, oberhalb der gelb gefärbten Basalzone

kurz rectanguläre grüne Zellen. Perich ätialblätter länger als die

angrenzenden- Laubblätter, aufrecht -abstehend, länglich, stumpflich,

die innersten kleiner, lanzettlich, spitz. Seta Vj^—2V2 cm lang,

unten roth, oben gelblich und links gedreht; Scheidchen verlängert,

ohne Paraphysen. Kapsel geneigt, eilänglich, bedeckelt bis 3,6 mm
lang und 1,2 mm dick, (Hals V3 der Urne), symmetrisch, gekrümmt,

gel blich- braun, matt, achtstreifig, trocken längsfurchig und unter

der Mündung schwach verengt. Deckel kegelig, stumpf (nicht

geschnäbelt), lichtbraun, am Rande ausgefressen. Ring zweireihig,

sich abrollend. Zellen des Exotheciums mit weniger stark ver-

dickten Längswänden, sonst wie A. palustre^ auch die Spaltöffnungen

in 3 Reihen. Peristom von A. palustre nicht verschieden, Grimd-

haut meist V2 der Zähne, Fortsätze zuletzt vollständig in 2 diver-

gente Schenkel getrennt. Sporen 0,010—0,013 mm, gelblich, glatt;

Reife im Juli.

Aiif nioosreichen, feuchten, steinigen Triften und an felsigen Stellen der Alpen-

und Hochalpenregion. Kalkmeidend! Aeusserst selten fruchtend. Wurde von

G. Wahlenberg in Skandinavien (Nordland) und zuerst am Mandujaur Utsjok

cfrct. entdeckt. Wahlenberg hat diese Art auch für unser Gebiet in Flor, carpat.

No. 1143 zuerst nachgewiesen. Tatra: am Hinzka im Mingsdorfer Thale oberhalb

der Knieholzgrenze (Wahlenberg), am pohiischen Kamme bei 2180m (L.); Salz-

burg: Gipfel des Krautkarspitz in den Kraggauer Alpen und Abstürze desselben

gegen das Lanschützkar 2500 m. Gumpetscheck bei Tweng im Lungau (Breidler);

34*
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Steiermark: zuerst von Dr. H. W. Keichardt 1S61 auf dem Seckauer Zinken 2390 m,

später durch J. Breidler von zahlreichen Fundorten im Tauerngebiete, iu den Juden-

burger, Schöderer, Kraggauer, Sölker und Schladminger Schieferalpen fast auf

aUen Kämmen über 1900 m in steril 5 oder (5^ Exemplaren nachgewiesen ; höchster

Fundort: am Hochgolling 2860 m (Breidler); Fruchtexemplare : an der Nordseite

des Stubofen in der Sölk 2350 m, ober dem Grubersee bei Schöder 2200 m und

am Ostabhange des Knallsteins 2000 m, überall nur spärlich (Breidler); Tirol: von

Lehmann ohne Fundortsangabe (Schwägr. Suppl. I. 2, p. 123). Erreicht hier für

Europa die Südwestgrenze der Verbreitung, nach Brotherus auch im Kaukasus

fehlend, jedoch aus Nord-Amerika bekannt.

XXVIII. Familie: Bartramiaceae.

Rasig-polsterförmige, oben oft bläulichgrüne, innen meist rost-

farbene Erd-, Stein- und Sumpfmoose. Stengel aufrecht, meist bis

zu den jnngen Sprossen durch glatten, papillösen oder stachelig-

papillösen Filz dicht bedeckt bis verwebt, mit 1 oder 2 Innovationen

oder mit quirlständigen subfloralen Sprossen. Stengelquerschnitt

selten drei-, meist fünf- und mehrkantig; Centralstrang vielzellig,

gut begrenzt ; Grundgewebe locker und dünnwandig, getüpfelt, nach

aussen meist kleinzelliger und mehr verdickt, ohne Blattspuren,

oft mit 1— 5 Schichten lebhaft gefärbter, substereider bis stereider

Rindenzellen und allermeist mit deutlicher Aussenrinde,
letztere kleinzellig oder lockerzellig (sphagnoid), stets die freie

Aussenwand dünn und trocken collabirt. Blätter fünf-

bis achtreihig, gedrängt, an den Blattecken nicht oder kaum herab-

laufend, ziemlich gleichgross, eilanzettlich und scharf zugespitzt oder

verlängert lanzettlich -pfriemenförmig, zuweilen am Grunde halb-

scheidig, selten faltig, niemals gesäumt, stets oberwärts am
Rande und oft am Rücken der Rippe gezähnt bis gesägt. Lamina

zuweilen oberwärts zweischichtig, excl. Blattgrund meist beiderseits

(auch die Rippe) durch Ausstülpungen der Zellwand (meist nächst

der Querwand) mamillös und mamillös-papillös, selten echt papillös

oder glatt. Rippe meist kräftig, vor und mit der Spitze endend

oder als gesägte Pfrieme auslaufend, am Grunde zuweilen durch

zweischichtige subcostale Zellen verbreitert oder verflacht; Bauch-

zellen ein- bis mehrschichtig, mediane Deuter mehrzählig und mit

einer armzelligen Begleitergruppe, unterseits (selten auch oberseits)

mit mehrschichtigen substereiden Füllzellen und meist mit mamillösen

Aussenzellen. Blattzellen parenchymatisch, nicht getüpfelt, im oberen

Theile des Blattes chlorophyllreich, klein, derb, verlängert rectangulär
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bis quadratisch, beiderseits mamillös, selten glatt und noch seltener

die Cuticula warzig -gestrichelt; Zellen des Blattgrundes chlorophvll-

arm bis wasserhell, völlig glatt, oft die Mitte des Lumens mamillös

aufgetrieben, verlängert rectangulär und schmal oder lockerer und

rectangulär bis quadratisch. Blüthen gipfelständig, die S knospen-

oder scheibenförmig, Antheridien lang cylindrisch, Paraphysen faden-

oder keulenförmig, zahlreich. Perichätialblätter meist länger als

die Laubblätter und von denselben wenig verschieden. Sporogone
einzeln, sehr selten zu 2—5. Sota mehr oder minder verlängert,

meist gerade, trocken wenig oder kaum gedreht, Fuss nicht ins

Stengelgewebe reichend; Scheidchen länglich -cylindrisch, selten mit

Andeutung einer Ochrea. Kapsel aufrecht oder geneigt, mehr

oder minder kugelig, selten mit deutlichem Halse, meist hoch-

rückig und schiefmündig, mit dunkler gefärbten Längs-

streifen, trocken meist horizontal und eingekrümmt, längs-

furchig, in der Mitte zusammengezogen, am Grunde
eingedrückt und an der Mündung gestutzt. Haube klein, kappen-

förmig
,

glatt , flüchtig. Deckel sehr klein, kurz kegelförmig,

selten geschnäbelt, trocken meist flach und in der Mitte gebuckelt,

glattrandig. Ring fehlend oder sehr unvollkommen. Zellen des

Exotheciums locker, meist rectangulär, in den farbigen Streifen

stärker verdickt, um die Mündung mehrere Reihen stark

abgeplatteter Zellen; Spaltöffnungen nur am Kapselgrunde,

oft sehr zahlreich, vortretend, normal -phaneropor, Porus meist lang

und eng. Sporensack sehr klein, lang gestielt, rings

durch lange S p a n n f ä d e n , welche den grossen Luftraum radial

durchqueren, mit dem meist zweischichtigen Assimilationsgewebe

der Kapselwand verbunden, das ohne Wassergewebe direct der

Kapselepiderrais anliegt; ein eigentliches Assimilationsgewebe mit

Luftlücken nur am Kapselgrunde ausgebildet, doch selten hier eine

kurze parenchymatische Achse mit Centralstrang. Peristom mannig-

fach ausgebildet, selten einfach oder fehlend, meist doppelt,

stets nach dem Typus der Diplolepideen gebaut, stets

weit nach innen gerückt und durch eine mehrschichtige,

oft gitterartig verdickte Leiste mit der Urnenmün düng ver-

bunden. Zähne des äusseren (oder des einfachen) Peristoms feucht

kegelförmig- oder horizontal -zusammenneigend, trocken aufrecht

und mit einwärts gebogenen Spitzen, dolchförmig, gelbbraun oder

rothgelb, glatt oder papillös, meist ungesäumt, dorsale Längslinie

oft fferade, Lamellen meist hoch entwickelt und oft zwischen
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den Lamellen der oberen Zahnhcälfte charakteristische

Yerdickungen (tori interlamellari). Inneres Peristom meist

etwas kürzer als das äussere, kielfaltig-, Grundhaut V4 t)is V2 der

Zahnhöhe, Fortsätze anfänglich in der Kiellinie klaffend, später
vollständig in 2 divergente Schenkel getheilt, Wimpern
(1—3) selten vollständig, zuweilen fehlend, niemals mit Anhängseln.

Sporen gross, rund, oval bis nierenförmig, papillös bis pustelartig-

Avarzig.

Die Familie Bartramtaceae wird in Bryol. eur. fasc. XII (1842) aufgestellt,

(loch folgt die Uebersicht der Familie, deren Beschreibung bereits fasc. XXXI (1846)

vollendet ist, erst in Bryol. eur. Consp. ad Vol. IV (1851). Inzwischen hatte

C. Müller in Syn. I. p. 469—512 (1848/49) die Familie in fast demselben Um-
fange veröffentlicht, so dass ausser den bekannten Gliedern nur Catoscoinum hinzu-

trat. In Schimper's CoroU. p. 83— 87 (1856) erscheinen die Bartramiaceen in

derselben Umgrenzung wie in Consp. ad Vol. IV, nur werden an Conostomum Sw. und

Philonotis Brid. Gattungsrechte zurückgegeben und das Subg. Breutelia zur eigenen

Gattimg erhoben. Dieselbe Auffassung finden wir in Schimper's Syn. 1. ed. (1860)

und in De Not. Epil. (1869), doch wird in Schimp. Syn. 2. ed. (1876) die Gattung

Oreas ausgeschlossen und dafür die Familie durcli die Gattung Änacolea vermehrt.

Auch Lindberg in Utkast etc. (1878) betrachtet die Bartramiaceae (mit Aus-

schluss von Oreas) als eigene Familie, doch rechnet er Catoscopium dazu und

vereinigt Änacolea wieder mit Bartramia und Bartramidula mit Philonotis.

Nach meiner Erfahrung erleichtern kleine, scharf begrenzte Gattungen das Studium,

deshalb wird nachstehend Bartramia Oederi unter dem verschollenen Namen
Plagiopus als Gattung eingeführt.

Uebersicht der europäischen Gattungen.

Stengel dreikantig, Aussenriude sphagnoid. Blattzellen glatt, warzig-

gestrichelt Zwitterig Plag:iopus.

Stengel fünf- und mehrkantig. Blattzellen mamillös und papillös.

Verzweigung monopodial und dichasial •, Zellen des Blattgrundes

nicht erweitert.

Blätter fünfreihig. Aussenrinde sphagnoid. Deckel ge-

schnäbelt. Zweihäusig ..... Conostoiiium.

Blätter achtreihig. Aussenrinde kleinzellig oder fehlend.

Deckel nicht geschnäbelt.

Kapsel gestreift und gefurcht. Blattgrund meist halb-

scheidig. Einhäusig und zwitterig . Bartramia.
Kapsel ungestreift, nicht gefurcht. Zweihäusig

Anacolia.
Verzweigung quirlästig. Aussenrinde sphagnoid.

Blätter sparrig- abstehend, längsfaltig, alle Blattzellen

linearisch. Zweihäusig Breutelia.
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Blätter aufrecht -abstehend, Blattgrundzellen locker.

Kapsel gestreift und gefurcht, Peristom doppelt. Seta

verlängert und gerade.

Einhäusig, ^ Blüthen knospeuförmig

Subg. Philoiiotula.

Zweihäusig, (^Blüthen scheibenförmig Pliiloiiotis.

Kapsel ungestreift, nicht gefurcht, nacktmündig. Kleine

Pfiänzchen mit schwauenhalsartiger Seta. Zwitterig

Bartramiclula.

111. Gattung-: ISartraiuia Hedw. Descr. IL p. 111, t. 40

(1789).

Erd- und Felsmoose an trockenen oder massig feuchten Orten.

Easen meist locker und weich, oberwärts oft blaugrün, glanzlos,

innen bräunlichgelb und durch meist feinpapillösen Stengelfilz ver-

webt. Stengel monopodial oder dichasial verzweigt,

ohne quiriständige Aeste; Aussenrinde allermeist kleinzellig,

selten fehlend, niemals sphagnumartig. Blätter achtreihip,

aus schmal-lanzettlicher, faltenloser, meist halbscheidiger

Basis allmählich oder plötzlich linealisch-pfriemenförmig,
oberwärts am Rande gesägt und oft auch am Rücken der Rippe

sägezähnig. Lamina oberwärts (zuweilen nur die Randreihe)

zweischichtig. Rippe kräftig, am Rücken stark vortretend, vor

und mit der Spitze endend, oft als gesägte Pfrieme auslaufend.

Blattzellen klein, oberwärts derb, rechteckig, beiderseits mamillös,

am Grunde verlängert rectangulär bis linealisch, glatt,

dünnwandig, durchscheinend bis wasserhell. Blüthen knospenförmig,

zwitterig, paröcisch und einhäusig, die S Knospe mit 2 kleinen

Hüllblättern gipfelständig neben der 5 Blüthe; Paraphysen faden-

förmig. Seta massig lang, gerade oder nur wenig gekrümmt, kaum

gedreht. Kapsel aufrecht und regelmässig oder geneigt, hochrückig,

und schiefmündig, fast kugelig, ohne Hals, gestreift, trocken gefurcht,

trocken etwas eingekrümmt, in der Mitte zusammengezogen und an

beiden Enden gestutzt. Peristom doppelt, einfach, selten fehlend,

Zähne des äusseren (oder des einfachen) Peristoms an der Spitze

nicht verbunden, ohne interlaraellare Yerdickungen ; Wimpern des

inneren Peristoms meist fehlend.

Diese Gattung wurde 1789 von Hedwig zu Ehren des pennsjlvanischen

Colonisteu John Bartram, der schon an Dillen nordamerikanische Moose ge-

sandt hatte, auf Webera Halleriana Hedw. (1782) gegründet; sie wurde bald durch

B. gracilis (B. Oederi), B. crispa, B. pomifonms , B. stricta und B. ühyphylla

vermehrt, und sie erhielt ihren grössten Umfang durch die Bryol. eur., in der
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5. suhulata hinzutrat und auo.li die Gattungen Conostomum und Philonotis mit

Bartramia verschmolzen wurden. Hier gliederte sie sich 1851 in 6 Untergattungen :

Glyphocarpa, Bartramia, Breutelia, Conostomtmi , Philonotis und Philonotula;

bei C. Müller, Syn. I. (1848/49) in 5 Untergattungen: Philonotis, Plicatella

(Breutelia), Vaginella, Eubartramia und Oreaclella. Eine engere Umgrenzung*

erhielt die Gattung in Schi m per 's Corollarium (1S56), wo sie auf die beiden

Subg. Glyphoearpa und Bartramia beschränkt und durch B. granatensis vermehrt

wurde; auf letztere gründete Schimper in Syn. 2. ed. (IS76) die Gattimg Änacolia,

die von Lindberg 1878 wieder mit BaHramia vereinigt wurde. Wenn nun die

fremdartige Bartramia Oederi als Plagiopus ausgeschlossen wird, besitzt die

Gattung Bartramia einen so einheitlichen Charakter, dass die Scheidung in 2 Subg.

(Vaginella und Eubartramia) nicht zu rechtfertigen ist, um so mehr als B. pomi-

formis ß crispa einen deutlichen Uebergang zwischen beiden Subg. bildet.

Uebersicht der europäischen Arten.

Blattgrund halbscheidig, meist zart und weiss.

Kapsel regelmässig, aufrecht ; Peristom fehlend oder rudimentär.

Kapsel emporgehoben. Paröcisch . . . B. .sul)ulata.

Kapsel die Hüllblätter nicht überragend. Zwitterig

B. l)reviseta.

Kapsel geneigt, hochrückig. Peristom doppelt.

Blattrand flach, fein gesägt. Zwitterig B. itliypliylla.

Blattrand umgerollt, grob gesägt. Einhäusig.

Seta kurz, niedergebogen. Blätter einseitswendig

B. Halleriaiia.
Seta verlängert, gerade. Blätter Aveit abstehend, sehr

kraus B. crisi)a.

Blattgrund nicht scheidig, gelbgrün. Blattrand umgerollt, gesägt.

Seta verlängert. Einhäusig.

Blätter kraus. Kapsel hochrückig. Peristom doppelt

B. pomiforiuis.
Blätter steif. Kapsel regelmässig. Peristom einfach B. stricta.

586. Bartramia subiilata Bryol. enr. fasc. 31 Siippl. p. 1 (1846).

Synonyme: Weisia viridissima Brid. Bryol. univ. I. p. 364 (1826).

Bartramia ithyphylla var. subulata Husnot, Muscol. gall. p. 266 (1 890).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 173.

Paröcisch ! Antheridien ohne Deckblatt in der Achsel eines

Subperichätialblattes, $ Paraphysen sehr lang, fadenförmig, goldgelb

;

S Paraphysen fast keulenförmig. — B. ithyplnßla nächstverwandt!
Rasen sehr dicht, bis 1 und 2 cm hoch, selten höher, bläulichgrün,

innen bräunlich und am Grunde durch rothen, fast glatten Wurzel-

filz zusammenhängend. Stengel aufrecht, unterhalb des Perichätiums

mit 1 oder 2 Innovationen; im Querschnitte rundlich -fünfkantig,
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Centralstrang gross, gelb, Grundgewebe locker, dünnwandig, Rinde

etwas enger, wenig verdickt, ohne Anssenrinde. Obere Blätter

gedrängt, aufrecht- abstehend, trocken angepresst, steif, meist 2 mm
lang, aus bleicher, halbscheidiger, verkehrt-eiförmiger

Basis (0,75 mm lang und 0,6 mm breit) plötzlich linealisch-

pfriemenförmig, flachrandig, Lamina des verschmälerten

Blattes zwei- und dreischichtig, beiderseits (auch die Rippe) mit

langen Mamillen und am Rande fein und scharf gesägt.

Rippe mit der scharfen Spitze endend, am Grunde verflacht, durch

subcostale Zellen verbreitert und aus fast homogenen Zellen ge-

bildet, oberwärts planconvex, mit mehrzähligen medianen Deutern

(ohne Begleiter), 1 oder 2 Schichten lockerer Bauchzellen, unterseits

mit zahlreichen kleinen, verdickten Füllzellen, die sich von den

mamillösen Rückenzellen wenig unterscheiden. Blattz eilen dünn-

wandig, weder getüpfelt noch kollenchymatisch. im verschmälerten

Theile klein, chlorophyllreich, rectangulär, nur 0,006 mm breit, im

Scheidentheile locker, fast wasserhell, verlängert rectangulär

(0,010 mm breit), zartwandig, glatt, an den Rändern verschmälert.

Perichätialblätter 3 mm lang, die inneren kleiner und an der Basis

längsfaltig. Seta roth, 4—8 mm lang, dick, steif, trocken schwach

rechts gedreht, Fuss nicht ins Stengelgewebe reichend; Scheidchen

cylindrisch, ohne Ochrea. Kapsel aufrecht, ellipsoidisch bis fast

kugelig (bedeckelt 1,4 mm lang und 0,9 mm dick), regelmässig,

röthlichbraun, von der Mündung bis zur Kapselmitte mit dunkleren

Längsstreifen, trocken längsfurchig, in der Mitte zusammengezogen

und an der Basis eingedrückt. Deckel klein, gewölbt- kegelig, stumpf,

glattrandig. Ring ein- und zweireihig, kleinzellig, stark abgeplattet,

stückweise am Deckel- und am Urnenrande bleibend. Zellen des

Exotheciums nur massig verdickt, kaum kollenchymatisch, in Mehr-

zahl länglich- sechseckig, um die gelbrothe Mündung 6 Reihen ab-

geplatteter Zellen, Spaltöff'nungen nur am Kapselgrunde, ziemlich

zahlreich, rund, 0,028 mm; Assimilationsgewebe typisch ausgebildet.

Peristom fehlend. Sporen 0,024—0,032 mm, rostbräunlich,

fein punktirt; Reife im August und September.

Charaktermoos der Centralalpen! Den nordischen Alpen, Pyrenäen etc. fehlend.

In sonnigen Lagen an steinigen Abhängen, auf Triften und Felsen (Schiefer- und

Urgestein) in der Alpen- und Hochalpenregion der Centralalpen, zerstreut, meist

gesellig mit Oreas. Wurde von W. Ph. Seh im per im Sommer 1843 auf dem

Gipfel des Geisstein im Pinzgau entdeckt; von Hornschuch war es schon 1817

auf dem Malnitzer Tauern in Kärnthen gesammelt aber nicht unterschieden worden.

Salzburg: am Matreier -Tauern gegen Nassfeld (Schimper), Moserboden bei
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Kaprun (Lorentz), Velber Tauern 2100m (Molendo), Kecskar im Ober-Sulzbachthal

im Pinzgau 2700 m (Breidler); im Lungau: am Kamm des „Storz" bei Mur 2460 m,

am kleinen Gurpetscheck bei Tweng 2350 m, Siidostabhang des Silbereck bei Mur
2600 m, Balonspitz bei Zederhaus 2450 m, Südwestabhang des Speiereck bei

St. Michael 2350 m (sämmtlich J. Breidler); Steiermark: ober dem Wildsee in

den Judeuburger Alpen 2100 m (Glowacki), Eothkofel, Kilnprein und Eisenhut bei

Turrach 2200—2400 m, ober dem Mirzlsee bei Schöder 2200 m, Rotheck in der

Kraggau 2400 m, Spateck in der Kleinsölk 2250 m, Seerieszinken, Hexstein, Hoch-

wildstelle, Steinkarzinken, Wildkarstein, Schiedeck und Vetternspitze bei Schladming

2200—2600 m (Breidler); Kärnthen: im ganzen Katsch- und Murthaler Scheide-

rücken vom Kareck bis zum Kesselspitz 2200—2600 m (Breidler), am Eosenock

2200 m (Wallnöfer), mehrfach im Maltathaie zwischen 2350—2650 m (Breidler),

Maresenspitz 2150m (Hackel), Polinik bei Obervellach 2700 ra (Breidler), in der

grossen Zirknitz (Wallnöfer), Fleissalpe (Eudolphi), zwischen dem Zirmsee und dem
Pocher (Wallnöfer), Pasterze (Lorentz); Tirol: Möserlingwand 2400 m (Molendo),

Uebergang von der Thurner- iu. die Neualpe bei Lienz 2530 m (Gander), Hirbanock

bei St. Wolfgang 2370 m (Berroyer), Griesbergthal am Brenner 2530 m (Arnold),

Hohe Mut bei Obergurgl im Oetzthale 2700 m (Breidler); Schweiz: am Platten-

berg bei Olivona im Tessin 2600 m (Hegelmaier), im Lentathal und an den Ehein-

quellen im Adula 2200—2600 m (Holler & Pfeffer), auf der Füessalpe am Säntis

2190 ra (Jäger).

Nach Schimper (Syn. 2. ed. p. 509) zeigt diese Art in sehr seltenen FäUeu

ein einfaches Peristom aus orangefarbenen, schmalen und ungleichen Zähnen ge-

bildet, das ich niemals beobachtet habe. Die schmale, bleiche Haut (Bryol. eur.

1. c. fig. 14), welche das fehlende Peristom andeuten soll, ist das stark entwickelte

Innengewebe der Kapselmündung, welches sich bei aufgelegtem Deckglase vorschiebt.

Bartramia hreviseta Lindb. in Not. ur Sällsk p. Fauna et Flora fenu.

förh. IX. p. 255 (1S6S).

Synonym: Bartramia ithyphylla var. breviseta Kindb. Arten d. Laubm.

Schwed. et Norw. p. 153 ex p. (1883).

Zwitterig. Easen P/o— 3 cm hoch, sehr dicht, gebräunt, an der Spitze grün,

glanzlos, innen durch braunen, papillösen Filz dicht verwebt. Stengel dichasial

verzweigt, dicht beblättert, im Querschnitte rundlich - fünfkantig , mit grossem,

gelbem Centralstrange , Grundgewebe locker und dünnwandig, nach aussen wenig-

enger und schwach verdickt, Aussenrinde locker und gefärbt. Blätter bis 4 mm
lang, aus 0,12 mm hoher, verkehrt-eilänglicher, halbscheidiger, angepresster,

blass gelblich -grünlicher, kaum glänzender Basis fast allmählich in einen aufrecht-

abstehenden, schmalen, etwas geschlängelten, brüchigen, sehr scharfen Pfriemen-

theil verschmälert, an den Eändern flach und im Pfriementheile rings fein gesägt.

Zellen des Scheidentheils glatt, verlängert rectangulär (0,009 mm breit), gegen

die Eändej." enger und entfärbt; Zellen des Pfriementheils viel kleiner, recht-

eckig bis quadratisch, meist 0,006 mm breit, in den Zellecken spitz mamillös.

Eippe durchlaufend, verflacht, den ganzen Pfriementheil ausfüllend ; an der Insertion

aus 3 und 4 Schichten lockerer und gleichartiger Zellen gebildet, oberwärts 6- und

7 schichtig, mit mehrzähligen grossen medianen Deutern, die übrigen Zeilen ziemlich

gleichartig, weitlumig und massig verdickt, nur die kleine Begleitergruppe und
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die ihr angrenzenden Steroiden differenzirt. Perichätialblätter bis 5 ram lang, mehr
scheidig, die Kapsel meist überragend. Seta 3 mm lang, steif, dick, braun;

Scheidchen kaum dicker als die Seta, cylindrisch, von sehr zahlreichen faden-

förmigen Paraphysen und kürzeren Geschlechtsorganen bedeckt. Kapsel gross,

aufrecht und regelmässig, fast kugelig, 1,2 mm lang und breit oder

1,35 mm lang und 1,1 mm breit, bräunlich, längsfurchig, dünnwandig, kloinmündig,

die entleerte Kapsel weitmündig. Deckel klein, convex, in der Mitte etwas erhöht,

1)raun, dünnhäutig, glattrandig. Eing fehlend. Zellen des Exotheciums locker,

dünnwandig, nur in den farbigen Streifen verdickte Längswände, in Mehrzahl

länglich - 6 seitig , um die Mündung 3 oder 4 Keihen wenig abgeplatteter Zellen;

Spaltöffnungen oval (0,050 mm), zahlreich. Peristom fehlend oder einfach und

rudimentär, aus kurzen, unregelmässigen, ausgebleichten, stumpfen Zähnen gebildet,

völlig glatt. Sporen rund und nierenförmig , 0,032—0,040 mm, braun, grob-

Avarzig ; Eeife '?

In Felsspalten der Insel Maasoe bei Mangeröe in Finnmarken (Norwegen)

am IS. Juli 1S63 von Th. Fries und E. Henschen entdeckt. — Lindberg's
Originalexemplare zeigen nur alte, entdeckelte Kapseln, die zwar zum Theil noch

mit Sporen angefüllt sind, bezüglich des Peristoms jedoch die Auffassung zulassen,

dass dasselbe nur infolge von Witterungseinflüssen zerstört ist. — Die Pflanzen

aus dem Dovrefjeld in Norwegen, die N. C. Kindberg 1. c. mit B. hreviseta ver-

einigt, gehören nach K aurin (Addenda et Corrigenda, Sep. p. 10) zu B. ühyphylla

rar. stngosa Wahlenb. Fl. läpp. p. 362 (1812).

587. Bartramia itliypliylla (Hall er) Brid. Muscol. reo. II.

P. III, p. 132, t. 1, f. 6 (1803).'

Synonyme: Bryum alpinum viridissimum, et majus capitulis crassissimis

Haller, Enum. St. Helv. p. 109, t. 3, f. 4 (1740) et Hist. Stirp. Helv.

No. 1803, p. 44 var. y, t. 46, f. 7 (1768).

Bryum pomiforrae ß majus Web. Fl. Gott. p. 120 (1778).

Bartramia pomiformis (L. Fl. suec.) Wahlenb. Fl. läpp. p. 362 (1812).

Sammlungen: Breutel, Muse, frond. exs. No. 289.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 234, 1209.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 495.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 29.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 591.

Erbar. critt. ital. No. 1010.

Zwitterig; Paraphysen fadenförmig, zahlreich. — ßasen dicht,

etwas starr, lebhaft bläulich- oder gelblichgrün, die w eiss-

glänzenden Blattscheiden durchleuchtend, innen durch rost-

braunen, feinpapillösen Stengelfilz verwebt. Stengel aufrecht, unter

der Blüthe mit 1 oder 2 Innovationen, schlaük; im Querschnitte

stumpf- 5 kantig, Centralstrang gross, gelb, Grundgewebe locker und

dünnwandig, Rinde einschichtig, rothbraun, kleinzelhg, mit klein-

zelliger, dünnwandiger Aussenrinde. Blätter aufrecht -abstehend,

trocken steif aufrecht, fast starr, bis 5 mm lang, aus
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Ko-. 311.

hyaliner, halbscheidiger, gl eichbreit er (1 mm lang und 0,45 mm
breit) Basis plötzlich linealisch-pfriemenförmig, rinnig-hohl, flach-

randig, im Pfriemen theile fein und scharf gesägt; die schmale

Lamina des Pfriementheiles drei- und zwei-

schichtig, beiderseits (auch die Eippe) mamillös.

Rippe breit, fast den ganzen Pfriemen-
theil ausfüllend, am Grunde durch zwei-

schichtige subcostale Zellen verbreitert, drei-

bis fünfschichtig, aus fast homogenen Zellen ge-

bildet, nur die medianen Deuter (ohne Begleiter)

lockerer, oberwärts die Deuter von 2 und

3 Lagen Bauchzellen überdeckt, unterseits mit

3 und 4 Schichten kleiner, stark verdickter

Zellen. Zellen in den schmalen Larainastreifen

des Pfriementheils rectangulär und verlängert

(bis 1 : 6), nur 0,006 mm breit, im Scheiden-

theile wasserhell, linearisch (1 : 10 bis 1 : 15),

0,007—0,009 mm breit, gegen die Ränder enger.

Sporogone einzeln. Seta 1—2 cm lang, roth,

kaum gedreht, zuweilen geschlängelt ; Scheid-

chen länglich- cylindrisch. Kapsel geneigt, fast

kugelig, bedeckelt 2,4mm lang und 2 mm dick,

hochrückig, gestreift, lichtbraun, trocken fast

wagerecht, gestutzt, am Grunde eingedrückt,

etwas gekrümmt und tief längsfurchig,

zuletzt röthlichbraun. Deckel klein, kurz

kegelig, fast stumpf, giattrandig. Ring fehlend.

Zellen des Exotheciums dickwandig, in Mehr-

zahl länglich-4— 6eckig, um die Mündung
7^10 Reihen abgeplatteter Zellen ; Spalt-

öffnungen nur am Kapselgrunde, oval, zahl-

reich; Assimilationsgewebe typisch ausgebildet.

Peristom doppelt; Zähne des äusseren bis

0,35 mm lang, roth, schmal dolchförmig, mit

unregelmässigen Seitenrändern, aussen fein

punktirt, meist 14 wenig entwickelte Lamellen.

Inneres Peristom orange, nur ^/g der Zähne,

glatt, Grundhaut nur 0,035 mm hoch, Fort-

sätze in 2 divergente, schmale Schenkel

getheilt; Wimpern unregelmässig ausgebildet.

•U

Bartramia ithy-

phylla. Habitusbild
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Sporen 0,024—0,035 mm, rostfarben, grob warzig; Keife im Mai,

in höheren Lagen im Juni und Juli.

Auf thoniger und lehmiger Erde, an Abluirigcn, Hohlwegen, Erdlehnen, in

Mauerritzen und Spalten kalkarmer Gesteine, auf Humus an Kalkfelsen, von der

Tiefebene bis in die Alpenregion durch das ganze Gebiet verbreitet, stellenweise

häufiger als B. pomiformis. Schon von Hall er in den Schweizer Alpen entdeckt.

Nur in Ostfriesland, Oldenburg und in der Umgegend von Bremen bisher nicht

nachgewiesen. Höchste Fundorte: Turracher Eisenhut bis 2430 m und Hoch-

goUing bis 2S60 m in Steiermark (Breidler), Stanziwurdi bei Heiligenblut in Kärnthen

2700 m (Breidler), Piz Languard 3260 m in Eliätien (Pfeffer). Var. ß rigidula

Schimp. Syn. 2. ed. p. 510 (vom Dovrefjeld) ist mit var. strigosa Wahlenb. identisch.

588. Bartramia HsiUcriaiia (Hedw.) Hedw. Descr. IL p. 111,

t. 40 (1789).

Synonyme: Bryuni foliis mollibus subulatis, setis brevissimis alaribus,

capsulis ovatis Haller, Hist. St. Helv. No. 1802, t. 45, f. 8 (1768).

Bryum foliis subulatis capsulis sphaericis striatis in pedunculis brevibus

Oeder in Fl. Dan. Tom HI, fase. 9, p. 4, t. 53S, f. 3 (1770).

Bryum norvegicum Gunn. Fl. norv. H. p. 138, No. 1064 (1772).

Bryum laterale Lightf. Fl. scot. H. p. 727 (1777).

Bryum pendulum Oeder in Fl. Dan. V. t. 823, No. 1 (1780).

Webera Halleriana Hedw. Fund. H. p. 95 (1782).

Webera clandestina Hedw. Fund. H. p. 104, t. 6, f. 30 (17S2).

Bryum recurvum Wulf, in Jacq. Collect. IL p. 224 (1788).

Bryum alpinum Wulf, in Berlin. Schrift. Vol. IH, fasc. I, p. 156 nach

Ehrh. Beitr. VI. p. 42.

Bryum Bartramia Gmelin, Syst. nat. II. p. 1335 (1791).

Muium laterale Hoffm. Deutschi. Fl. IL p. 54 (1796).

Bryum pomiforme ß Halleri Vill. PI. Dauph. III. p. 878.

Bartramia lateralis (Clairville 1811).

Bartramia norvegica Lindb. in Öfvers. Vet.-Akad. Förh. XX. p. 389,

No. 7 (1863).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 235, 740.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 152.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 171 a, b.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 230.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krj'pt. No. 194.

Erbar. critt. ital. No. 167.

Einhäusig; s und '+ Blüthen wie bei B. pomiformis. Easen

breit und schwellend, weich, meist locker, bis 10, selten bis 15 cm
hoch, lebhaft grün oder grün und bräunlich gescheckt, bis hoch

hinauf durch gelbrothen, fein papillösen Wurzelfilz verwebt.

Stengel aufsteigend, meist monopodial, seltener gabelig verzweigt;

im Querschnitte 6 kantig, mit grossem, gelbem Centralstrange und

sehr lockerem Gruudgewebe, Kinde scharf begrenzt, einschichtig.
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kleinzellig, gelbroth, mit kleinzelliger, dünnwandiger Aiissenrinde.

Blätter ans anliegender, fast halb scb eidiger, gleichbreiter

(1,6 mm lang und 0,5 mm breit) Basis rasch lang pfriemenförmig

(Blattlänge von 6—10 mm), weit abstehend, meist einseitswendig,

trocken geschlängelt und etwas verbogen, oberhalb

des Scheidentheils am Rande umgerollt, gegen die Spitze

flach, doch hier die Blatträn der und der Rücken der Rippe
Aveit hinab grob und scharf gesägt. Laraina des verschmä-

lerten Blattes oberwärts unregelmässig zweischichtig und beiderseits

(auch die Bauchseite der Rippe) schwach mamillös. Rippe als ge-

sägte Pfrieme lang austretend, am Grunde verflacht, durch zwei-

schichtige subcostale Zellen verbreitert und aus fast homogenen

Zellen gebildet, oberwärts am Rücken stark vortretend (im Quer-

schnitte fast dreiseitig), mit 2 grossen medianen Deutern (ohne Be-

gleiter), 3 Lagen lockerer, dickwandiger Bauchzellen, unterseits mit

einem fast runden Steroiden stränge und wenig differenzirten, kaum
mamillösen Rückenzellen. Zellen des verschmälerten Blattes dick-

wandig, nicht getüpfelt, rectangulär und kurz rectangulär, 0,009 mm
breit, im Scheidentheile verlängert rectangulär, wasserhell, zart-

wandig, 0,009 mm breit; Cuticula mit feinster Längsstrichelung.

Sporogone einzeln, auch zu 2 (3) in demselben Perichätium, durch

den neuen Spross zur Seite gedrängt und scheinbar selten -

ständig. Seta 3— 5 mm lang, schwach abwärts gebogen,
roth ; Scheidchen cylindrisch. Kapsel geneigt, fast kngelig, bedeckelt

2^4 mm lang und 1,65 mm dick, hochrückig, schiefmündig, licht-

braun, nicht gestreift, trocken zusammengezogen, an der Basis ein-

gedrückt, unter der Mündung etwas verengt, sanft gekrümmt, mehr-

mals längsfurchig. Deckel klein, kurz kegelförmig, spitz. Ring

fehlend. Zellen des Exotheciums locker, fast regelmässig- 6 seitig,

dickwandig, nicht kollenchymatisch, um die Mündung 3 und 4 Reihen

etwas abgeplatteter Zellen; Spaltöffnungen in 2 und 3 Reihen am
Kapselgrunde, rund, nur 0,020—0,028 mm. Sporensack weniger

lang gestielt, Assimilationsgewebe typisch ausgebildet. Peristom
doppelt; Zähne des äusseren 0,5mm lang, bräunlichroth, lanzettlich-

pfriemenförmig, schmal gelb gesäumt, fein papillös, innen mit 24

stark entwickelten Lamellen. Inneres Peristom kürzer als die Zähne,

orange, fein papillös, Grundhaut 0,20 mm hoch; Fortsätze bei der

Entdeckelung in 2 divergente Schenkel sich spaltend, Wimpern
meist einzeln (selten 2) und verkümmert. Sporen 0,014—0,018 mm,
rostfarben, warzig; Reife Ende Mai.
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An fenchtschattigen, kalkfreien und kalkarmen Felsen und an steinigen Ab-

hängen, seltener auf humusbedecktem Kalk, gern an Wasserfällen, von 300 m auf-

wärts durch das nord- und mitteldeutsche Bergland und von 5u0 m aufwärts durch

die untere Bergregion in den Alpenländern allgemein verbreitet. Zuerst von

Hall er bei Gurnigel in den Schweizer Alpen und von Staehelin im Schweizer

Jura entdeckt. Von Ehr hart 1785 in Crypt. Dec. IV. No. 33 von Hannover als

Bryutn laterale HwAs.. zuerst ausgegeben. Im norddeutschen Tieflande sehr selten:

Lauenburg, Mecklenburg und Insel Eügel (nach Hübener), vor Eottstiel bei Neu-

ruppin in der Mark (Warnstorf), Sudeten und deren Vorberge bis 1000 m. Sächsische

Schweiz, Erzgebirge, thüringisches Bergland, Harz (schon Ehrhart), Vogelsgebirge,

westfälisches und rheinisches Bergland, Saargebiet, Eheinpfalz, Vogesen, Schwarz-

wald, Odenwald, Württemberg, Ehön, Frankenwald, Fichtelgebirge bis 1000 m.

Böhmerwald, bayerischer Wald etc. Höchste Fundorte im Alpengebiete:

Dieslingsee hei Turrach und Mölbeck bei Irdning in Steiermark bis 1909 m (Breidler),

Calanda und graue Hörner in Ehätien bis 2500 m (Pfeffer).

589. Bartramia poiniformis (L. ex p.) Hedw. Spec. musc.

p. 164 (1801); Roth, Tent. III. p. 258 (löOO).

Synonyme: Bryum trichodes virescens, erectis majusculis cai^itulis

maliformibus Dill. Cat. Giss. p. 224 (1718).

Bryum capillaceum, capsulis sphaericis Dill. Hist. musc. p. .8.39, t. 44.

f. 1 (1741).

Bryum pomiforme L. Sp. pl. p. 1580, No. 3 sed non Herbar.

Webera pomiformis Hedw. Fund. II. p. 95 (1782).

Mnium pomiforme L. jun. Meth. musc. p. 364 (1787).

Bartramia vulgaris Lamarck & De Cand. Fl. frang. I. p. 509 (1S05).

Bartramia crispa ß minor Sw. Mscr., Web. & Mohr, Bot. Taschenb.

p. 272 (1807).

Bartramia crispa ß pomiformis Lindb. Musc. scand. p. 15 (1879).

Bartramia crispa var. nigrescens Kindb. Art. Laubm. Schw. u. Norw.

p. 153 (1883).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 174, 175 (var. ß).

H. Müller, Westf. Laubm. No. 267.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 136.
'

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 583, 584 (var. ß).

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. SS.

Erbar. critt. ital. No. 555 (var. ß).

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 222.

Einhäusig, c? gipfelständig neben der +, zuletzt am Fusse des

Scheidchens, mit 2 kleinen, eilänglichen Hüllblättern (Stütz- und

Deckblatt), deren Rippe als Stachelspitze austritt. — Rasen schwellend

polsterförmig , bis 8 cm hoch, weich, bläulich- oder gelblichgrün,

hoch hinauf durch braunen, fein papillö sen AVurzelfilz verwebt.

Stengel getheilt, mit verkürzten, dicken und verlängerten, schlanken

Sprossen; Stengelquerschnitt mehrkantig, Centralstrang klein, gut

begrenzt, Grundgewebe locker und dünnwandig, Rinde roth, ein-
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schichtig, kleinzellig, mit kleinzelliger, dünnwandiger Aussenrinde.

Blätter aufrecht -abstehend bis abstehend, trocken mehrfach verbogen

bis kraus, aus länglichem, gelblichem, nicht scheidigem Grunde

allmählich lanzettlich- linealisch -pfriemenförmig, bis 5 mm lang

und an der Basis 0,6 mm breit, gekielt, Bänder bis oberhalb der

Blattmitte umgerollt, von der Spitze weit herab mit langen Doppel-

zähnen, auch die Rippe oberwärts am Bücken sägezähnig. Lamina

einschichtig, beiderseits (auch die Bippe) stark mamillös, nur die

Bandreihe oberwärts doppelschichtig; Ciiticula glatt. Bippe ähnlich

wie bei JB. Halleriana gebaut, am Bücken stark vortretend, aus-

laufend, alle Zellen dickwandig, im entwickeltsten Theile mit zwei

medianen Deutern, wenigen Begleitern, 3 Schichten lockerer Bauch-

zellen, einem sichelförmigen Stereidenbande und mamillösen Bückeu-

zellen. Blattzellen massig verdickt, Cuticula glatt, im verschmälerten

Blatte in Mehrzahl quadratisch (0,008 mm), am Blattgrunde gelblich,

verlängert -rectangulär (0,008 mm breit). Seta 1—2 cm lang, roth,

kaum gedreht; Scheidchen länglich -cylindrisch, mit niedriger, zer-

fetzter Ochrea. Kapsel geneigt bis horizontal, fast kugelig, bedeckelt

2 mm lang und IV2 mm dick, hochrückig, gelbbräunlich, zuletzt

braun, trocken zusammengezogen, mit eingedrückter Basis und
erweiterter Mündung, tief längsfurchig. Deckel kurz kegelig, glatt-

randig. Bing fehlend. Zellen des Exotheciums, locker, dickwandig,

in Mehrzahl fast regelmässig 4—Geckig, um die Mündung 8 bis

10 Beihen abgeplatteter Zellen; Spaltöffnungen in 2 Beihen am
Kapselgrunde, rund (0,028 mm) und breitrund. Sporensack lang ge-

stielt, Assimilationsgewebe typisch ausgebildet. Peristom doppelt,

Zähne des äusseren 0,035 mm, aus breiter Basis rasch ver-

schmälert, gelbbraun, schmal gelb gesäumt, ziemlich grob papillös,

innen mit 14 kräftigen Lamellen. Inneres Peristom etwas kürzer,

orange, grob papillös, Grundhaut 0,16 mm hoch, Fortsätze in zwei

divergente Schenkel gespalten, Wimpern fehlend. Sporen 0,018 bis

0,024 mm, rostfarben, grobwarzig ; Beife April und Mai.

Var. ß crispa (Sw.) Bryol. eur. fasc. 12 Monogr. p. 13 (1842).

Synonyme: Bryum raontanum Smith in Herb. Linn.

Bartramia crispa Sw. Muse. suec. p. 78 (1799) et Lindb. Muse, scand.

p. 15 excl. var. ß et y (1S79).

Bartramia bercynica Flörke in Schrad. Journ. Bot. IL p. 171 (1799).

Bartramia incurva Hoppe in Sturm, D. Fl. II. Heft 6 (1803).

Bartramia crispa a major Web. & Mohr, Bot. Tascbb. p. 173 (1807).

Bartramia pomiformis a major Hook. & Tayl. Muscol. brit. p. 85 (1818).
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Habitus von B. Halleriana^ auch so kräftig. Rasen locker.

Blätter minder gedrängt, 6 mm lang und darüber, ans anliegender,

verkehrt- eilänglicber Basis (0,75 mm lang und 0,6 mm breit) rasch
linealisch -pfrieraenförmig, weit abstehend, trocken um die Längs-

achse gedreht und kraus. Blattzellen stumpf mamillös. Seta auf-

recht. Kapsel kugelig, die verlängerten jungen Sprossen nur wenig

überragend.

Yar. r heteromalla (Brid.) C. Müll. Syn. T. p. 499 (1849).

Synonyme: Bartramia heteromalla Brid. Bryol. univ. II. p. 42 (1827).

Bartramia Normanni (Holragr. Mscr.) Hartm. Skand. Fl. 10. ed. P. II.

p. 47 (1871).

Bartramia crispa ß Normanni Holmgr. in litt. Hartm. in op. c.

Stengelspitze eingekrümmt. Blätter . stark sichelförmig,
einseitswendig, schmal lanzettlich, mit langem, verbogenem

Pfriementheile, lichtgrün bis grüngelb.

In waldigen Gegenden auf kalklVeier oder kalkarmer Erde an Weglelinen,

Hohlwegen, Grabenrändern, steinigen Abhängen und quarzhaltigen Felsen von der

norddeutschen Tiefebene bis in die Voralpenregion durch das ganze Gebiet all-

gemein verbreitet. Höchste Fundorte: Tarvis in Kärnthen 1100 m (Breidler),

Freiberg bei Schöder in Steiermark 1200m (Breidler), Karwendelkirchl in den

bayerischen Alpen (Sendtner) und Schafboden am Säntis in der Schweiz (Jäger),

beide bei ca. 1950 m. — Zuerst von Dillen ,,in silva Hangestein" bei Giessen

entdeckt, war auch Scopoli, Haller, Weis etc. schon bekannt. Var. ß an

feuchteren Stellen, in der Ebene seltener als im Gebirge. Var. y bisher nur

von Nordamerika und Schweden bekannt. — Nach Schimper liegen im Herbare

Linnc als B. pomiformis : B. Oederi, B. ühyphylla und Cynodontium polycarpum !

Aus dieser Thatsache lässt sich nicht ableiten, dass wir jetzt nach Lindberg
B. crispa zur Stammform erheben und ihr B. pomiformis als "Varietät unter-

ordnen müssten.

590. Bartramia stricta Brid. Muse. rec. II. P. III, p. 132, 1. 1,

f. 5 (1803).

Synonyme: Bartramia strictifolia Tayl. Lond. Journ. of Bot. 1846, p. 54.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 789a, b, 1208, 1288.

Erbar. critt. ital. No. 168, II. Serie No. 256.

Zwitterig. Blüthen knospenförmig, Hüllblätter den Schopf-

blättern ähnlich; die zahlreichen Paraphysen länger als die Ge-

schlechtsorgane, fadenförmig, orange. — Easen breit, fast kissen-

förmig, dicht, oben bläulichgrün, innen bräunlich, mit Erde

durchsetzt und am Grunde durch fein papillösen, rostfarbenen

Wurzelfilz verwebt. Stengel 1—2V2 ein hoch, gabelig getheilt, auf-

recht, steif, Aeste am Grunde wurzelnd ; Stengelquerschnitt 5 kantig,

Limp rieht, Laubmoose. U. Abth. 35
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Centralstrang gross und gelb, Griindgewebe sehr locker, Einde ein-

schichtig, gelbroth, kleinzellig, ohne Aussenrinde. Blätter achtreihig,

nicht herablaufend, gedrängt, aufrecht- abstehend, trocken völlig auf-

recht, steif; Schopf blätter grösser, (bis 3 mm lang und V2 i^i'^'^

breit) und mehr abstehend, aus lanzettlichem, nicht bleichem, nicht

scheidigem Grunde allmählich pfriemenförmig, am ßande der hohlen

Basis etwas zurückgeschlagen, oberwärts flach und am "Rande des

Pfriementheiles gesägt; Lamina oberwärts zweischichtig und beider-

seits stark mamillös. Rippe gelb, am Grunde verflacht, oberwärts

fast stielrund und am Rücken stark vortretend, in der Pfriemen-

spitze auslaufend ; am Grunde mit 6 medianen Deutern (ohne Be-

gleiter), zwei- und dreischichtigen Bauchzellen mit mamillöser freier

Aussenwand, unterseits wenige Steroide Füllzellen und Steroide

Rückenzellen. Alle Blattzellen grün, dickwandig, nicht getüpfelt,

schwach kollenchymatisch, oben rectangulär, 0,007 mm breit, am
Grunde nicht mamillös, rectangulär bis verlängert 1 : 2 bis 1 : 4,

meist 0,009 mm breit, in den Blattecken 3—5 Reihen lockerer,

kurz rectangulär bis quadratisch (0,018 mm breit) und

dünnwandig; Cuticula mit feinster Längsstreifung. Sota 1—2 cm
lang, steif, rechts gedreht, unter der Kapsel stumpf- vierkantig;

Scheidchen cylindrisch. Kapsel aufrecht bis schwach geneigt, eikugelig,

IV2—2 mm lang und 1— 1,6 mm dick, regelmässig, mit feinen Längs-

streifen, zuletzt kastanienbraun, mit feinen Längsfurchen, trocken

in der Kapselmitte zusammengezogen. Deckel klein, flach -convex,

stumpf oder mit kleiner Warze, glattrandig. Ring fehlend. Zellen des

Exotheciums sehr locker, rundlich- 6 seifig, kollenchymatisch, um die

Mündung 5 Reihen abgeplatteter Zellen, Spaltöffnungen in 2 Reihen

am Kapselgrunde, rund und breitrund ; verzweigte lange Spannfäden

verbinden radienartig den gestielten, kleinen Sporensack mit den

beiden inneren Schichten der Kapselwand, nur am Kapselgrunde in

der Zone der Spaltöffnungen lockeres Assimilationsgewebe. Inneres
Peristom fehlend; Zähne (16) des äusseren gelbroth, lanzettlich,

0,20 mm lang, zuweilen am Rande ausgefressen und in der dorsalen

Längslinie hier und da durchlöchert, unten fein papillös, oberwärts

undeutlich längsstreifig, Lamellen angedeutet. Sporen 0,022 bis

0,032 mm, kugelig, rostfarben, grob war zig; Reife im März.

Heimathet in den Ländern nm das Mittelmeer, wo es auf kieseliger Unter-

lage an grasigen Abhängen, in Hohlwegen und auf erdbedeckten Felsen sehr häufig

auftritt. Zuerst von Desfontaines in Afrika entdeckt. Für unser Gebiet durch

Otto Sendtner 184G aus dem österreichischen Küstenlande nachc;ewiesen. Friaul
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um Udine (Comelli); Dalmation: Insel Prasman (Sendtner), Narentathal (Erber),

Berg Vermac bei Cattaro 300 in (E. Weis). Das Vorkommen in Steiermark (Eabenh.

D. Kryptfl. 1. ed. 11. III. p. 190) wird von Breidler (Laubm. Steiermark p. 14s)

angezweifelt.

Auacolia IFebbii (Mont.) Schimp. Syn. 2. ed. p. 513 (1ST6).

Synonyme: Glyphocarpus Webbii Mont. in Ann. sc. nat. II. Serie, IX,

p. 56, No. 97 (183S).

Bartramia (Eubartramia) Webbii C. Müll. Syn. I. p. 504, No. 54 (1849).

Bartramia granatensis Schimp. CoroU. p. S5, No. 7 (1856).

Zweiliäusig, cj BlMien knospenförmig, mit fadenförmigen Paraphysen.

— Easen dicht, 3—10 cm hoch, bräunlichgriin, innen durch braunrothen, stachelig-

papillösen Filz verwebt. Stengel dichasiai verzweigt, brüchig, im Querschnitte

mehrkantig-rund, Centralstrang gut begrenzt, vielzellig, gelb und koUenchymatiscli,

Grundgewebe locker, nach aussen stärker verdickt; Binde roth, drei- und vier-

schichtig, kleinzellig, substereid, an der Peripherie mamillös-warzig; Aussen-

rinde fehlend. Blätter gedrängt, steif und starr, brüchig, abstehend, trocken

aufrecht -anliegend, aus nicht scheidiger, eiförmiger Basis lanzettlieh- linealisch

verschmälert, meist 3 mm lang und 0,75 mm breit, Lamina beiderseits
mamillös, an der Basis zweifurchig, oberwärts zweischichtig, am Eande
vom Grunde bis oberhalb der Blattmitte umgerollt, oberwärts fein und scharf

gesägt. Eippe sehr kräftig, am Eücken stark vortretend, als dicke, gesägte Granne

auslaufend ; im Querschnitte alle Zellen verdickt, die mehrzähligen medianen Deuter

(mit einer armzelligen Begleitergruppe) wenig grösser als die mehrschichtigen

Bauchzellen ; die stark verdickten und mamillösen Eüekenzellen von den sehr zahl-

reichen stereiden Füllzellen wenig verschieden. Alle Blattzellen dickwandig,
klein, grün, oben quadratisch , in der Blattniitte quadratisch und rectangulär,

am Grunde quadratisch, allermeist nur 0,009 mm breit; die basale Zellreihe gelb-

roth. Seta aufrecht, kurz, dick, nur so lang als das cylindrische Scheidchen.

Kapsel aufrecht, regelmässig, fast kugelig (2,1 mm lang und 1,7 mm dick), dünn-

häutig, rostbraun, weder gestreift noch gefurcht, trocken und entleert runzelig.

Deckel orange, sehr klein, convex, glattrandig, Eing fehlend. Zellen des Exotheciums

dünnwandig, locker, rundlich- 6 seitig, um die Mündung 5 und 6 Eeihen abgeplattet;

Spaltöffnungen spärlich, rund, nur 0,024 mm. Peristom fehlend. Sporen 0,022

bis 0,028 mm; braun.

Zuerst von Webb an den Felsen des Berges Los Organos auf Teneriffa ent-

deckt; für Europa von W. Ph. Schimp er 1S47 im Thale Xenil der Sierra Nevada

de Granada in Spanien nachgewiesen und von Mabille auch bei Bastia auf Corsica

gesammelt. Die Angabe von Amann in Catal. de Mousses d. S.-O. de la Suisse

p. 270 (] 884) über das Vorkommen dieser Art in der Schweiz wird von ihm selbst

in Suppl. au Catalogue p. 8 (1886) widerrufen.

112. CTattmig: Plag'iopu!^ Brid. Bryol. univ. I. p. 596, tab. 5

(1826).
Synonym: Bartramia Subg. Oreadella C. Müll. Syn. I. p. 508 (1849).

In Grösse, Tracht, Blattform und Blattnetz etc. ähnlich wie

Bartramia. Stengel dreikantig-, mit lockerer, sphagnoider
35*
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Aussenrinde und s t a c h e 1 i g - papillösem Filze. Blattgrund nicht

scheidig; Blattzellen weder mamillös noch papillös, doch die Cuticula

warzig-gestrichelt. Kapsel aufrecht, trocken etwas geneigt,

fast kugelig, am Grunde einerseits bauchig, daher die Seta schief

und nicht in der Mitte der Kapselbasis eingefügt. Peristom doppelt,

glatt, Zähne des äusseren Peristoms in der oberen Hälfte mit
interlamellaren Verdickungen. Sporen gross, pustelartig-

warzig.

Die Gattung Plagiopus (von plagios = schief und pus = Fuss, wegen der

Einfügung der Seta in die Kapsel) wurde, wie das Originalexemplar in Bridel's

Herbar (Berüner botanisches Museum) zeigt, auf Bartramia Oederi var. ß gegründet.

Aus diesem Grunde habe ich bei Erhebung der B. Oederi zur eigenen Gattung

^den verschollenen Bridel'schen Namen bevorzugt.

591. Plagiopus Oederi (Gunn.).

Synonyme: Bryum foliis striatis acuminatis reflexis, capsulis sphaericis

subnutantibus, maturitate striatis Ooder, Fl. üan. LEI. fasc. S, p. 9,

t. 478 (1769).

Bryum Oederi Gunn. Flor. norv. No. 100.3 (1772).

Bryum pomiforme ß Oederi Vill. PI. Dauph. III. p. 87S (17S6).

Bryum lacerum Vill. PI. Dauph. III. p. 879 (1786).

Bartramia gracilis Flörke in Schrad. Journ. f. Bot. II. p. 171 (1799).

Muium gracile Funck, Fase. Crypt. IV. p. 93.

Bartramia Oederiana Sw. in Schrad. Bot. Journ. II. p. 181, t. 3 B, f. 5

(ISOO).

Bartramia longiseta Brid. Muscol. rec. IL P. IIL p. 1 36, t. 2, f. 10 (1803).

Bartramia alpina Schleich. Gent. IV. Xo. 17.

Bartramia subintegrifolia P. Beauv. Prodr. p. 44 (1805).

Bartramia grandiflora Schwägr. Suppl. I. P. II, p. 48, t. 58 (1816).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 472.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 132, 368 a, b.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 151.

Limi^richt, Bryoth. sil. No. 331.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 390.

Erbar. critt. ital. No. 1011.

Zwitterig; Geschlechtsorgane zahlreich, Paraphysen länger, gold-

gelb, straff, sehr zahlreich. — Rasen mehr oder minder dicht, bis

10 cm hoch, schmutziggrün, innen durch stachelig-papillö sen,

rostfarbenen Wurzelfilz verwebt. Stengel schlank und verhältniss-

mässig dünn; Querschnitt dreikantig, Centralstrang armzellig,

undeutlich begrenzt, zuletzt roth, Grundgewebe locker und derb-

wandig, Rinde zweischichtig, kleinzellig, englumig, Aussenrinde
sehr locker, hyalin, mit collabirten Aussenwänden. Blätter

aus aufrechter, nicht scheidiger Basis allseits abstehend bis zurück-
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gekrümmt, trocken gedreht, fast kraus, schmal lanzettlich -linealisch,

lang zugespitzt (3V2—4V2 mm und 0,6 mm breit), oberwärts scharf

gekielt. Känder vom Grunde bis oberhalb der Blattmitte umgerollt,

von der Spitze weit herab mit scharfen Doppelzähnen und am Rücken
der Rippe einfach gesägt. Lamina einschichtig, nur an der Insertion

und oberwärts die Randreihe doppelschichtig, nicht
mamillös, Cuticula dicht warzig-gestrichelt. Rippe mit

der Spitze endend, concav-convex, am Rücken stark vortretend, alle

Zellen homogen und dickwandig, bisweilen im Centrum einige

Stereiden. Blattzellen dickwandig,

nicht getüpfelt, rectangulär (0,010mm
breit), mit quadratischen gemischt,

abwärts verlängert rectangulär (1 : 4),

im Mittelfelde des Blattgrundes sehr

verlängert und zarter (0,018 mm breit),

gegen die gebräunten Zellecken etwas

lockerer, länglich - 6 seitig. Seta 1 bis

IV2 cm hoch, aufrecht, purpurn,

trocken nicht gedreht; Scheidchen

cylindrisch. Kapsel feucht aufrecht,

trocken etwas geneigt, fast kugelig,

bedeckelt 1,65 mm und 1,1 mm dick,

schwach hochrückig, undeutlich

gestreift, braun, trocken an der Basis

und an der Mündung gestutzt, wenig

gekrümmt, stark längsfurchig. Deckel

klein, kurz kegelförmig, glattrandig.

Ring fehlend. Zellen des Exotheciums

locker, nur massig verdickt, rectan-

guläre, 6seitige und quadratische

gemischt, um die Mündung 4 und 5 Reihen stark abgeplatteter

Zellen ; Spaltöffnungen in 2 Reihen am Kapselgrunde, rund (0,035 mm)
und oval. Sporensack klein, lang gestielt, Assimilationsgewebe typisch

ausgebildet. Peristom doppelt; Zähne des äusseren 0,35 mm hoch,

schmal dolchförmig, röthlichbraun, glatt, meist 18 Lamellen und in

der oberen Zahnhälfte mit interlamellaren Yerdickungen. Inneres

Peristom kürzer, bleichgelb, glatt, Grundhaut 0,10 mm hoch, Fort-

sätze in 2 schmale divergente Schenkel gespalten, "Wimpern fehlend.

Sporen in Mehrzahl nierenförmig, 0,024—0,030mm, dunkel

Plagiopus Oederi Gunn.

Peristom, ein Zahn des äusseren bei

durchfallendem Lichte Ali.
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rostrotb, mit pii stelarti gen Warzen ; ßeife von Mai bis August,

je nach der Höhenlage.

Tar. ß eoiideiisata Brid. Spec. musc. III. p. 87 (1817).

Synonj^me: Bartramia Oederi ß alpina Schwägr. Suppl. I. P. II, p. 49

(1816).

Plagiopus serratus Brid. Bryol. univ. I. p. 596 (1S26).

Bartramia gracilis ß tomentosa C. Müll. Syn. I. p. 509 (1849).

Bartramia Oederi var. subnivalis Mol. Algäu. Moosst. 1865, p. 82.

Bartramia Oederi var. microearpa Kindb. Eiium. Bryin. Dovr. p. 2S

(1S8S).

Easen compakt, niedriger, dicht verfilzt. Pflanzen schlanker,

Aeste kürzer. Blätter gedrängt, mehr aufrecht, Eippe auslaufend.

Kapsel kleiner.

An beschatteten, feuchten Kalkfelsen und stark kalkhaltigen Gesteinen von

den nord- und mitteldeutschen Berglandschaften bis auf die Hochalpen verbreitet;

im norddeutschen Tieflande nur auf einem erratischen Blocke bei Graudenz beob-

achtet. Für das Gebiet von Flörke nachgewiesen, der die Exemplare von

Schleicher erhielt. Sudeten: Glatzer Gebirge und schlesisch-mährisches Gesenke;

Tatra, Erzgebirge, Thüringerwald, Harz, Wesergebirge, Teutoburger Wald, Sauer-

land, rheinisches Bergland, Luxemburg, Taunus, Saargebiet, Eheinpfalz, Vogesen,

Schwarzwald, schwäbischer und fränkischer Jura, Algäu (fehlt in der Rhön und

im Grossherzogthum Hessen), Eichtelgebirge , bayerischer Wald, bayerische Alpen

bis München herab. Ober- und Nieder-Oesterreich und durch die deutsch- öster-

reichischen und schweizerischen Alpen und den Schweizerjura auf Kalk allgemein

verbreitet. Hoch ste Fund orte : Kleiner Eappenkopf im Algäu 2200 m (Sendtner),

Eisenhut bei Turrach in Steiermark 2400 ni (Breidler), an der Pasterze in Kärnthen

2700 m (Molendo), Fexthal in Rhätien 2500 m (Pfeffer).

Var. ß auf sonnigen Felsen der Hochalpen von 1900—2700 m, z. B. im Algäu:
am Linkerskopf 2400 m (Molendo); in Steiermark: am Zirbitzkogel, Schober bei

Wald, Kitzleitenwand bei St. Nikolai und Sinabell im Dachsteingebirge (Breidler);

in Kärnthen: an der Pasterze (Molendo), Schoberthörl bei Innerfragant , Moliar-

berg bei Döllach und Stanziwurdi bei Heiligenblut (Breidler) ; in Tirol: Peischler-

thörl über Kais und in den Fassaner Alpen (Molendo); in der Schweiz: am
Gürgaletsch, Stätzerhorn und Piz Lunghino in Pthätien (Pfeffer).

113. Gattung: Coiioi^toiuiiiii Swartz in Schrad. N. Journ.

f. Bot. I. P. III, p. 2Q (1806).

Die Charaktere der Gattung sind in der Beschreibung des

einzigen Vertreters in Europa durch den Druck hervorgehoben.

Der Name (von conos = Kegel und stoma = Mündung) bezieht sich auf

die kegelig zusammenneigenden und an den Spitzen anfänglich gegenseitig ver-

wachsenen Peristomzähne. Nach Jäger und Sauerbeck (Adumbratio) besitzt die

Gattung jetzt 5 Arten, die sich auf die Anden Südamerikas und die Hochgebirge

Neuhollands vertheilen.
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59'2. Couostomum 1)0reale S^Ya^tz in Schracl. X. Journ. f.

Bot. I. P. III, p. 26, t. 5 (1806).

Synonyme: Bryum tetragoniini (liaud Villars 1TS()) Dicks. PL crypt.

Brit. häc. 11, p. S, t. 4, f. 9 (179U).

Grinimia conostoma Smith, Fl. brit. III. p. IIG'J (1S04).

Conostomum arcticum S\v. in Brid. Spec. nuisc. I. p. 127 (1826).

Bartramia conostoma B170I. eur. fasc. 12, p. 16, t 7 (IS42).

Conostomum tetragonuui Lindb. Öfv. af K. Vet-Ak. Förli. 1S68 p. 8.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 2S1.

Eabeuhorst, Bryoth. eur. No. 129, 1271.

Zweihäusig; S Blüthen fast scheibenförmig, Hüllblätter

aus breiter, hohler Basis lanzettlich, die innersten kürzer, zart und

locker gewebt, Paraphysen keulenförmig, gelblich, länger als

die Antheridien ; Paraphysen der ? Blüthe fadenförmig. — Rasen

schwellend -polsterförmig, 2— 4, steril bis 10 cm hoch, dicht und
fest, oben blaugrün, glanzlos, innen rostfarben und durch glatten,

schmutzig-rothen Filz fest verwebt. Stengel aufrecht, dünn, schlank,

brüchig, durch die anliegende Beblätterung ausgezeichnet
fünfkantig, dichasial verzweigt; Stengelquerschnitt fünfkantig,

Centralstrang scharf begrenzt, vielzellig, hyalin, Grundgewebe sehr

locker, mit ein- und zweischichtiger, dickwandiger Rinde und

sphagnumartiger Aussen rinde. Blätter genau fünf-

zeilig, gedrängt, dicht anliegend, steif, brüchig, die unteren

lanzettlich, 1 mm lang und 0,3 mm breit, aufwärts allmählich länger

schmal lanzettlich, scharf zugespitzt, bis 1,5 mm lang und 0,3 mm
breit, alle gekielt, am Rande flach, nur gegen die Spitze schwach

umgebogen und gesägt; Lamina einschichtig, glatt, nur gegen

die Spitze und besonders am Rücken der Rippe mamillös. Rippe

kräftig, vor und mit der Spitze endend, in den obersten Blättern

als schwach gesägter Stachel austretend, an der Basis verflacht drei-

und vierschichtig und die Zellen homogen, aufwärts 4—2 mediane

Deuter mit einer Begleitergruppe, einschichtigen, lockeren Bauch-

und Rückenzellen und unterseits mit substereiden Füllzellen. Blatt-

zellen derbwandig, nicht getüpfelt, oben rhomboidisch und rectan-

gulär (1 : 4), 0,009 mm breit, am Grunde rothlichgelb und rectan-

gulär, 0,016 mm breit. Perichätialblätter zahlreich, länger, 2,4 bis

3 mm lang, am Grunde halbscheidig, mit dünner Rippe; Zellen

zart, oben verlängert, fast linear (1:6), an der Basis rectangulär,

mehrere Randreihen des Blattgrundes verlängert, schmal und hyalin.

Seta 1—2 cm hoch, gelbroth, meist geschlängelt, oben links gedreht;

Scheidchen cylindrisch, mit zerschlitzter Ochrea. Kapsel geneigt,
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tief, 9- -11 furchig.

gedunsen - verkehrt - eiförmig , hochrückig , aufgeblasen - kurzhalsig,

gelblich und braun gescheckt, gestreift, trocken und entleert braun,

Deckel klein, Vs der Urne, gerade oder
schief geschnäbelt, glattrandig. King unvoll-

kommen, bleibend. Zellen des Exotheciums gross,

regelmässig sechsseitig, um die Mündung mehrere

Reihen abgeplattet; Spaltöffnungen am Kapselgrunde

oval (0,06 mm), mit ritzenförmigem Porus ; innerer

Kapselbau wie bei JBar^rawwa. Perist om einfach,

Zähne tief inserirt, schmal lanzettlich -linealisch.

Fk-. 313.

C n s 1 m um b o r e a 1 e.

a Habitusbild und Haube 1,

b entdeckelte Kapsel i?^

0,75 mm lang, bauchig-

gegeneinanderkegelig

geneigt und an den

Spitzen gegenseitig-

gitterartig verbun-
den, nicht papillös,

an der Basis gelblich.

Aussen schiebt purpurn,

dünn, dorsale Längslinie

im Zickzack, Innenschicht orange, mit

Lamellen; Seitenränder der Zähne un-

regelmässig. Sporen 0,035—0,048 mm,
viele ei- und nierenförmig , rostfarben,

grosswarzig; Reife im Juli und August.

Heimathet im Norden Europas und im

Norden Nord-Amerikas; in unserem Gebiete auf

Humus und dem Detritus kieselreicher Gesteine

der Alpen- und Hochalpenregion der Tatra und

der Centralalpen, selten. Für unser Gebiet zuerst

von G. Wahlenberg auf der Spitze des Isen-

stocks 2400 m in der Schweiz entdeckt. Tatra:

um die fünf Seen der Kleinen Kohlbach 20U0 m
(Wahlen l)erg), am zweiten See in der Grossen

Kohlbach (L.), beim Steinbachsee (Hazslinszki),

bei den fünf ungarischen Seen (Fritze), am
Zawrat, Koszysta (Krupa); Salzburg: Kapruner-

thal (Saater), Pihaper (Schwarz), Felbertauern

(Lorentz), Eettenstein bei Neukirchen, Filzkopf

und Köthelwandalmkar (Molendo); Steiermark:

in den Schöderer, Kraggauer, Sölker und Schlad-

minger Schieferalpen von 1800—2600 m ver-

breitet, doch meist nur in vereinzelten sterilen

Eäschen. Mit Früchten: am Hühnerstützkoe;cl
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der Koralpe 1970 ni, Würflingerhöho bei Stadl 2100 ni, Tschaudinock bei Turrach

2150 m (Breidler); Kärntheu: Storz und Oblitzen im Katsclithale 2ö00 m, in den

Alpen des Maltathaies ziemlich verbreitet, Stoder bei Gmünd 2,^00 m, Ossenkogel

und Gradenthal bei DöUach 2700 m (Breidler), in der Zirknitz (Rudolphi), auf der

Zirknitzalpe bei DöUach cfrct. (Hoppe); Tirol: Möserlingwand bis 2700 m (Lorentz),

vom Windisch- Matreier Tauernhaus gegen den Löbbensee cfrct. 2200 m, Dorferalm

am Venediger 2400 m cfrct., Zunig und Bretterwandkopf 2500 m (Breidler), Plendel-

see bei Kühthei (Arnold), im Oetzthale bei Obergurgl (Arnold) und am Hochjoch

bei Fend (Makowsky), Stilfser Joch (Schimper), Alpe Saent im Rabbithaie (v. Venturi),

Alpe Schlötter und Alpe Kamelisen, ferner im Aufstieg zum „Schwarzen See" bei

Innervillgraten cfi-et. (Gander), Neualpe und beim Kasermandl bei Lienz (Gander);

Schweiz: Albulapass, Grimsel gegen das Sidelhorn (Schimper), Splügen 2070 m,

Val Champagna 2S00 m (Pfeffer), Scalettapass cfrct. (C. Müller), Kanalthal und

Eheinquellen im Adula cfrct. (Holler), Heuthal am Bernina unter La Pischa cfrct.

(Pfeffer), Sidelhorn Canton Bern steril (Culmann).

Die Angabe von Eabenhorst (i. Aufl. H. III. p. 192) über das Vorkommen
im Harz beruht auf einem Irrthum.

114. Gattung: Breittelia Schimp. Coroll. p. 85 (1856).

Synonyme: Bartramia Sect. Plicatella C. Müll. Syn. I. p. 487 (1S49).

Bartramia Subg. Breutelia Bryol. eur. Consp. ad Vol. IV (1851).

Die Charaktere der Gattiiug- sind in nachfolgender Beschreibung

durch den Druck hervorgehoben.

Breutel, dem diese Gattung gewidmet wurde, starb am 18. Februar 1875

als Bischof der Brüdergemeinde zu Herrnhut in der sächsischen Oberlausitz.

593. Breutelia arcuata (Dicks.) Schimp. Coroll. p. 85 (1856).

Synonyme: Hypnum palustrc erectuni, coma lutea, basi nigricante Dill.

Hist. musc. p. 302, t. 39, f. 36 (1741) et Herbar.

Hypnum chrysocomum Dicks. Plant, crypt. brit. fasc. II. p. 12 (1790).

Mnium arcuatum Dicks. op. c. fasc. III. p. 2, t. 7, f. 3 (1793).

Bartramia arcuata Swartz in Schrad. Journ. d. Bot. II. p. 182 (1801).

Mnium chrysocomum Hedw. Sp. musc. p. 64 (ISOl).

Breutelia ehrysocoma Lindb. Öfv. Vet.-Akad. Förh. 1863, No. 7, Sep.-

Abdr. p. 7.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 172, 1165.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 592.

Zweihäusig; (5 Blüthen dick scheibenförmig, Hüllblätter aus

aufrechter, sehr hohler Basis rosettenartig -abstehend, Paraphysen

sehr zahlreich, länger als die Antheridien, fast keulenförmig, gold-

gelb. — In Grösse und Tracht fast wie Hißocomium triquetrmnl

Rasen kräftig, ausgedehnt, meist locker und unregelmässig, oben

gelbgrün, glänzend, innen durch den dichten Stengelfilz rostroth.

Pflanzen robust, 10—15 cm lang, geschlängelt -aufrecht oder nieder-
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Fiff. 311.

gestreckt, längs sehr dicht mit rostrothem, fein papil-

lösem Stengelfilz bekleidet, durch kurze, quirlständige
subflorale Sprossen und längeren Sprossen aus allen Theilen des

Stengels unregelmässig beästet; Stengelquerschnitt (Fig. 4) rund,

Centralstrang gross, Grundgewebe locker, nach aussen stärker ver-

dickt, Rinde drei- und

vierschichtig , klein-

zellig und substereid,

Aussenriude spha-

g n u m a r t i g. Blätter

8 reihig, dicht gestellt,

fast gleichgross, nicht

herablaufend, aus ver-

kehrt-eiförmigem,halb-

umfassendem Grunde

(1 mm breit) sparrig

abstehend und ver-

längert lanzettlich

(meist 3,6 mm lang),

mehrmals (beider-

seits 3 und 4) tief

längsfaltig und an

der Basis querwellig,

am Eande schmal um-
gebogen und rings

gesägt. Lamina ein-

schichtig, unterseits

jede Zellquerwand mit

einer langen hyali-

nen Papille. Rippe

schwach, mit der Spitze

schwindend, im Quer-

schnitte biconvex, mit

2 medianen Deutern

(ohne Begleiter), die

Rückenzellen von den

Breutolia arcuata. Habitusbild der 5 Pfl'inze

und zweischichtigen Bauch- und dieein-

spärlichen stereiden Füllzellen wenig verschieden. Alle Blatt-

zellen dickwandig, nicht getüpfelt, linearisch, meist nur

0,005—0,007 mm breit und acht- bis zehnmal länger, an der Insertion

rothgelb, einige Randreihen der Blattscheide locker, rectangulär
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(0,016 mm breit), in den Blatteclcen quadratisch und sechsseitig

(0,024 mm breit). Perichätialblätter zahlreich, etwas kleiner, auf-
recht, länglich -lanzettUch, längsfaltig, nicht papillös, die innersten

kleiner und zarter. Seta kurz und dick, geschlängelt, meist schwanen-

halsartig niedergebogen, nicht gedreht, doppelt so lang als das

cylindrische Scheidchen. Kapsel geneigt bis hängend, eikugelig,

kleinmündig, schmutzig- orange, gestreift, trocken gefurcht. Zellen

des Exotheciums locker, rectangulär und unregelmässig 4— Gseitig,

mit unregelmässig stark verdickten "Wänden, um die Mündung viele

Reihen abgeplatteter bis rundlich -sechsseitiger, stark kollenchyma-

tischer Zellen ; Spaltöffnungen nur am tiefsten Kapselgrunde, zahl-

reich, klein, rund (ö,01b mm), Perus fast oval; innerer Kapselbau

^\ie hei Bartramia. Deckel trüb purpurn, sehr klein, kurz kegel-

förmig, stumpflieh, glattrandig. Ring fehlend. Peristom doppelt,

das innere wenig kürzer, beide fein punktirt, nur die Spitzen grob

papillös; Zähne des äusseren Peristoms gelbroth, mit hyalinen

Spitzen, schmal lanzettlich, nicht gesäumt, in den Spitzen schwach

längsstreifig, meist 22 hohe Lamellen in gleichweiten Abständen,

nur zwischen den oberen unregelmässige Verdickungen. Inneres

Peristom sattgelb, Grundhaut niedrig, Fortsätze in divergente Schenkel

getheilt, Wimpern rudimentär oder fehlend. Sporen 0,020—0,028 mm,
gelblich, rund und nierenförmig, breitwarzig; Reife im Juni.

lu Europa der einzige Eepräsentant eiuer artenreichen Gattung, der zuerst

von Eich. Eichardson entdeckt und auch von Dillen ,,in monte Camhriae

Glyder" gesammelt wurde. An feuchten und überrieselten Felsen, besonders an

Wasserfällen, auch auf nassen Wiesen und auf feuchtem Haidelande. Für das

Gebiet in der Schweiz am Fusse des Eigi ob Arth von Hegetschweiler entdeckt

und cfrct. zwischen Arth und Golden von Bamberger gesammelt; steril auch

am Fusse der Berge um den Vierwaldstädter See (Schimper). Westfalen: auf

Haideboden nächst Hiltrup bei Münster, steril (E. Hölling). Ausser Grossbritannien

auch in Norwegen, den Pyrenäen und von Corsica bekannt; Früchte sehr selten.

Bartramidula Wilsoiii (Wils.) Bryol. eur. fasc. 29/30, t. 1 (IS46).

Synonyme: Glyphocarpa ? cernua Wils. Mscr. in Hook. Journ. of Bot.

1S4J, p. S memorata.

Bartraraia (Philonotula) Wilsoni C. Müll. Syn. I p. 479 (1S4S).

Bartramidula cernua Lindb. Öfv. Yet.-Ak. Förh. lSö3, No. 7, p. 7.

Zwitterig, Paraphysen fadenförmig. — Eä sehen klein und locker, kaum
1cm hoch, bleichgrün, etwas glänzend Pflänzchen 4—8 mm lang, zart, aus

niedcrliegendem Grunde aufsteigend, mit quirlständigen, 2 oder .3 mm laugen

subfloralen Sprossen, am Grunde mit trübrothen, glatten Wurzelhaaren. Stengel-

querschnitt rund, mit Centralstrang , einschichtiger, dickAvandiger Einde und

sphagnoider Aussenrinde. Blätter aufrecht- abstehend bis einseitswendig, lanzettlich,
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scharf zugespitzt, 1,2 mm lang und 0,3 mm breit, Eänder flach, oberwärts ge-

zähnt, Lamina einschichtig, nicht faltig, glatt. Eippe am Grunde verflacht, aus

3 Schichten homogener, dünnwandiger Zellen gebildet, vor der Spitze endend,

oberwärts am Eücken gezähnt, stielrund, mit 2 Bauchzellen, 2 medianen Deutern,

wenigen gelbrothen Stereiden und lockeren Eücken zellen. Blattzellen nicht oder

kaum mamillös, oben verlängert- rectangulär, 0,00'J mm breit und fünfmal so lang,

derbwandig, am Grunde locker, rectangulär, zart, 0,016 und 0,01 S mm breit und

dreimal so lang. Perichätialblätter meist 2 mm lang, mit halbscheidiger Basis,

Eippe dünner. Sporogone zu 2—5 in demselben Perichätium. Seta 5 mm lang

und schwanenhalsartig gekrümmt; Scheidchen cylindrisch, ohne Ochrea.

Kapsel nickend oder horizontal, regelmässig, birnförmig-kugelig, 1,5 mm
lang und 1,2 mm dick, kurzhalsig, dünnhäutig, gelblich, ungestreift, nicht

gefurcht, trocken unregelmässig runzelig. Deckel flach -convex. Eing fehlend.

Zellen des Exotheciums locker und dünnwandig, quadratisch und rundlich - 6 seitig,

um die Mündung 4—6 Eeihen abgeplatteter Zellen, an der Basis 3 Querreihen

runder und querbreiter (0,035 mm) Spaltöffnungen, Sporensack sehr klein, lang

gestielt. Peristom fehlend. Sporen rund und nierenförmig, 0,028—0,035 mm.

zimmtbraun, warzig; Eeife im October.

Bisher nur von wenigen Stellen in den Gebirgen von Irland und England

und in den Hochgebirgen von Schottland bekannt, wo sie zuerst in Irland von

Wilson im Jahre 1829 entdeckt wurde.

115. Gattung: Pliiloiiotis Brid. Bryol. uuiv. IL p. 15 (1827).

Allermeist dichtrasige, schwammige, an quelligen und sumpfigen

Orten wachsende Moose von bläulich- oder gelblichgrüner Färbung.

Stengel aufrecht, ausser der dichasialen Verzweigung mit quirl

-

ständigen subfloralen Sprossen, meist längs durch oft glatten

Wurzelfilz verwebt. Stengelquerschnitt fünfkantig, Centralstrang

am Blüthenboden verbreitert, Grundgewebe locker, mit quergestellten

Tüpfeln, Rinde zuweilen stereid, Aussenrinde stets sphagnoid.

Blätter gleichförmig oder zweigestaltig, meist aufrecht-abstehend

bis einseitswendig, eilanzettlich, zugespitzt, am Rande gezähnt oder

gesägt, oft an der Basis gefurcht. Lamina einschichtig, die untere

oder die obere oder beide Zellecken mamillös-papillös,

zuweilen die Mitte des Lumens der Zelle stark mamillös vorgewölbt.

Rippe vollständig oder auslaufend, mit medianen Deutern und Be-

gleitern, 2 Stereidenbändern und differenzirten , meist mamillösen

Aussen Zellen. Blattzellen verlängert rectangulär, schmal, am Blatt-

grunde lockerer. Blüthen meist zweihäusig, selten einhäusig.

(J Blüthe bei zweihäusigem Blüthenstande stets scheiben-
förmig, Antheridien und Paraphysen sehr zahlreich, letztere länger

und keulenförmig, in der $ Blüthe fadenförmig. Seta meist sehr

verlängert; Scheidchen meist cylindrisch. Kapsel geneigt und
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horizontal, deutlich in die Seta verschmälert, fast kugelig, klein-

und schiefmündig, gestreift und trocken längsfurchig. Deckel klein,

ßing fehlend. Zellen des Exotheciums locker, um die Mündung
abgeplattet, Zellen des Halstheiles kleiner, mit sehr zahlreichen

Spaltöffnungen. Sporensack und Luftraum wie bei Bartramia, doch

das Assimilationsgewebe des Halses mit kurzer parenchymatischer

Achse mit Centralstrang. Peristom typisch ausgebildet, doppelt,

Zähne des äusseren Peristoms in der oberen Hälfte allermeist mit

interlamellaren Verdickungen. Sporen oft nierenförmig, warzig,

nicht durchscheinend.

Der Name der Gattung (von philos = Freund und notia = Feuchtigkeit)

bezieht sich auf die Standorte der zugehörigen Arten, die sämmtlich nur an

feuchten und wasserreichen Plätzen gedeihen.

Uebersiclit der europäischen Arten.

Einhäusig; (5^ Blüthen knospenförmig {Pkilonohda) . Ph. riglda.

Zweiliäusig; S Blüthen scheibenförmig {EuiohüonoUs).

Blätter gleichförmig, nicht gefurcht, flachrandig, mit einfachen

Zähnen, die obere Ecke der Blattzellen mamillös ; Peristom-

zähne ohne scheibenförmige interlamellare Verdickungen.

$ Hüllblätter aufrecht -abstehend, spitz Ph. marchica.

J Hüllblätter sparrig- abstehend, sehr verlängert, spitz

Ph. Ariiellii.

Sterile Arten mit einfachen Stengeln, ohne quirlständige

Sprossen.

Blätter locker gestellt, in den Achseln abfallende Kurz-

triebe Ph. laxa.
Dichtrasig, ohne Kurztriebe, Blattzellen kurz und weit

Ph. horealis.

Blätter zweigestaltig, am Rande allermeist durch gepaarte Ma-
millen gezähnt, Mamillen in der unteren oder in beiden

Zellecken, auch in der Mitte des Lumens. Peristomzähne

mit scheibenförmigen interlamellaren Verdickungen.

Blätter einseitswendig bis sichelförmig. $ Hüllblätter scharf

zugespitzt, abstehend bis wagerecht.

Interlamellare Verdickungen queroval bis querlänglicli.

Blätter längsfaltig, unten unigerollt. Rippe sehr

kräftig. Kalkliebend . . Ph. calcarea.
Blätter falteulos, flachrandig, Rippe dünn

Ph. eaespitosa.

Interlamellare Verdickungen kreisrund. Blätter faltig,

unten umgerollt. Kieselpflauze

Ph. foiitana y falcata.
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Blätter nicht einseitswendig, am Rande umgerollt.

(J Hüllblätter stumpf. Laubblätter bis zur Blattmitte

umgerollt, beiderseits zwei- und dreifaltig. Kiesel-

pflanzen.

Rippe der S Hüllblätter verflacht, vor der Spitze

endend. Laubblätter aufrecht -abstehend

Pli. fontaiia.

Rippe der jj Hüllblätter gut begrenzt. Laubblätter

angedrückt. Alpenmoos . . Ph. sei'iatsi.

S Hüllblätter zugespitzt, mit gut begrenzter Rippe.

Laubblätter längs umgerollt, nicht faltig, mit Granne

Ph. alpicola.

Sterile Form ohne Quirläste, Blätter angepresst, gleich-

förmig. Rasen hoch, ohne Filz, leicht zerfallend

Ph. adpressa.

594. Philoiiotis riglda Brid. Bryol. iiniv. IL p. 17 (1827).

Synonyme: Bartraniia rigida Bals. & De Not. Pugill. niiise. I (1833).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. cur. No. lOlS.

Erbar. critt. ital. No. 169.

Einhäusig; s gipfelständig' neben der $, knospen förmig,

vielblättrig, Hüllblätter eilanzettlicb, lang zugespitzt, gesägt, Antbe-

ridien cylindriscb, Parapbysen fast keulenförmig, länger. — Habi-

tuell an Bartramia strida erinnernd. Rasen niedrig, 5—12 mm
bocb, bleicbgrün bis bräunlicbgrün, glänzend, unten durch rotben,

feinwarzigen Wurzelfilz verwebt. Stengel dünn, aufrecht, mit quirl-

ständigen subfloralen und vereinzelten intercalaren Sprossen, brüchig;

Stengelquerschnitt fünfkantig, gelb, Centralstrang gut begrenzt,

Grundgewebe locker, nach aussen dickwandig, 1—2 substereide

Rindenschicbten und sphagnumartige Aussenrinde. Blätter fast

aufrecht, steif, trocken angepresst, lanzettförmig, durch

die auslaufende Rippe begrannt, 1,2 mm lang und 0,15 mm breit,

kaum kielig, am Rande flach oder nur schwach umgebogen, rings

gesägt. Lamina einschichtig, jede Zelle an ihrer oberen
Ecke {\y\Q \)Qi Breutclia) mamillös-papillös vorgewölbt. Rippe

auslaufend, biconvex bis stielrund, mit 4—2 medianen Deutern

(ohne Begleiter), Aussenzellen schwach differenzirt, mamillös, Füli-

zellen substereid. Blattzellen derbwandig, nicht getüpfelt, oben nur

0,007 mm breit und vier- bis achtmal länger, unten lockerer, rectan-

gulär und verlängert- 6 seitig, Insertion orange. Perichätialblätter

länger (1,8 mm), aus breit eiförmigem Grunde (0,6 mm breit) lan-

zettlich -pfriemenförmig, durch die austretende Rippe lang begrannt.
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zart und lockerzellig. Seta 10— 15 mm lan,e-, roth, geschlängelt, am
Grunde gekniet; Scheidchen länglich. Kapsel schwach geneigt,

eikugelig (2,7 mm Lang und 2 mm dick), engmündig, gestreift, trocken

fast wagerecht, schwach gekrümmt und in der Mitte zusammen-
gezogen, lichtbraun, tief gefurcht. Deckel klein, gewölbt- kegelig,

glattrandig. Ring fehlend. Zellen des Exotheciums locker, gleich-

förmig, rundlich-4— 6seitig, mit stärker verdickten Längswänden,

um die Mündung mehrere Reihen abgeplattet, mit stark verdickten

Querwänden; Spaltöffnungen in 4 Reihen am Kapselgrunde, rundlich-

oval (0,035 mm), vortretend, ungefärbt, Perus schmal. Assimilations-

gewebe wie bei Bartramio, doch am Grunde der Kapsel eine kurz

k.egelförmige Achse aus parenchymatischen Zellen. Peristom durch

mehrere (meist 5) Zellschichten mit der Epidermis der Kapsel-

mündung verbunden, feucht wagerecht, trocken aufrecht, doppelt,

beide gleichlang; äusseres Peristom dunkel rothbraun, linealisch,

fein papillös, schmal gesäumt, Seitenränder unregelmässig, dorsale

Längslinie im Zickzack; Lamellen stark entwickelt, entfernt gestellt,

in der oberen Hälfte zwischen den Lamellen runde und querovale

Verdickungen. Inneres Peristom orange, grob papillös, stelleuAveise

längsstreifig, Fortsätze unregelmässig durchlöchert, "Wimpern hier

und da verbunden oder in Bruchstücken ausgebildet, daher das

innere Peristom der bedeckelten Kapsel eine unregelraässig gitter-

artige Membran darstellend. Sporen 0,024—0,032 mm, dunkelbraun,

rundlich und nierenförmig, dichtwarzig; Reife im Mai.

Auf feuchter Erde und an feuchten oder überrieselten Felsen in den Ländern

des Mittelmeeres und in England und Irland, doch überall selten. Im Gebiete

durch Bamberger bei Meran in Südtirol nachgewiesen durch Bottini von Lugano im

Tessin und vonDaldini am Lago-Maggioi'e bekannt. NachDelogne et Gravet
in Bulletin E. Belg. VIII. p. 186 auch in Belgien: Frahan in Luxemburg, Dalholm

bei Lüttich und Monceau bei Namur.

595. Philouotis iiiarclüea (Willd.) Brid. Bryol. univ. IL p. 23

et 735 (1827).

Sj'uonyme: Lesliia marchica Willd. Prodr. fl. Berol. p. 944, t. 6, f. 12

(1787).

Mnium marcbicum Hcdw. Descr. IL p. lOS, t. 39 (1TS9).

Bryum marchicum Roth, Tont. III. p. 23G (1800).

Bartramia marchica Swartz iu Sehradei's Journ. d. Bot. IL p. 18'),

fig. 2 (1801).

Bartramia dioica Creme in sched.

Bartramia fontana ß pumila Turn. Muse. hib. p. 107, t. 19, f. 1

Bartramia fontana ß marchica Hook. & Tayl. Muscol. brit. p. S7 (1818).
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Sammlungen: Eabenhorst, Biyotli. eur. No. 574, 1017.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 150.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 172.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 81.

Erbar. critt. ital. No. 257, IL Serie 953.

Zweihäiisig-
; (J Blütben k n o s p e n - s c h e i b e n fö rm i g , dick ;

Hüllblätter bis 3 mm lang, aus aufrecbtem, breit- verkehrt -eiförmigem,

hohlem, gelbrothem Grunde (0,i) mm breit) rasch verlängert lanzettlich

und mehr oder minder abstehend, scharf zugespitzt, auch au

der Basis einschichtig, mit dünner, am Grunde nicht

verbreiteter, vor und mit der Spitze endender Rippe; Antheridien

hyalin, Paraphysen orange, länger, keulenförmig, Paraphysen der

$ Blüthe kürzer als die Archegonien, fadenförmig, hyalin. — Rasen

ziemlich dicht, bis 3 und 4, selten bis 10 cm hoch, lebhaft- bis

gelblichgrün, etwas glänzend, bis zu den neuen Trieben durch

rostrothen, fein punktirten "Wurzelfilz mehr oder minder verwebt.

Stengel aufrecht, gleichförmig beblättert, mit 1—3 Innovationen

und quirlständigen subfloralen Sprossen ; im Querschnitte fünfkantig-

rund, Centralstrang gross, hyalin, Grundgewebe gelb, locker, nach

aussen enger und verdickt, allmählich in die einschichtige Rinde

übergehend; Aussenrinde sphagnum artig. Blätter aufrecht-abstehend,

selten einseitswendig, lanzettförmig, scharf zugespitzt, 1,6—2 mm
lang und 0,6 mm breit, oberwärts gekielt, am Rande flach und

bis zur Mitte herab durch die vorspringenden oberen Zellecken

scharf gesägt (ohne Doppelmamillen). Lamina einschichtig, nicht

längsfaltig, besonders an der Bauchseite jede obere Zeliecke

mamillös-papillös. Rippe dünn, am Grunde 0,07 mm breit, fast

stielrund, kurz auslaufend und gesägt; 2—4 mediane Deuter.

2—4 mamillöse Bauchzellen, eine grosse Begleitergruppe, ein unteres

sichelförmiges Stereidenband und einschichtige differenzirte Rücken-

zellen. Alle Blattzellen massig verdickt, nicht getüpfelt, rectangulär,

oben locker, 0,007—0,009 mm breit und zwei- bis viermal so lang,

am Grunde locker, 0,014 mm breit, in den Blattecken kurz
rectangulär und quadratisch, Insertion gelb. Perichätial-

blätter aufrecht, das Scheidchen nicht überragend. Seta 3 und 4,

selten 5 cm hoch, zart, geschlängelt; Scheidchen länglich. Kapsel

wagerecht, kugelig (3 mm lang und 2V4 mm dick), kurzhalsig, dünn-

häutig, gestreift, zuletzt braun, trocken hochrückig, tief gefurcht.

Deckel kurz kegelig, mit stumpfem Spitzchen. Ring fehlend. Zellen

des Exotheciums locker, dickwandig, rund- und oval -4— öseitig,

um die Mündung 5 Reihen abgeplatteter Zellen, Spaltöffnungen im
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Halstheile sehr zahlreich, vortretend, oval (0,050 mm), Porus sehr

lang und eng. Peristom am Grunde gitterartig mit der Urnen-

mündung verbunden; Zähne 0,5 mm lang, unten 0,07 mm breit,

Fig. 315.

Philoüotis marchica. Habitusbild a der cj, b der § Pflanze 1,

c entleerte Kapsel 1.

Limprieht, Laubmoose. II. Abth. 36



562

lanzettlich, rothbraim, oberwärts grob papillös und gesäumt, meist

25 sehr krcäftige Lamellen, die in der oberen Zahnhälfte durch eine

mediane Yerdickungsleiste (doch ohne halbkugelige Tori)

Terbunden sind. Inneres Peristom orange, mit groben Papillen

in Längsreihen, Grundhaut 0,18 mm hoch, nicht durchbrochen,

Fortsätze etwas kürzer als die Zähne, Wimpern (2) kurz. Sporen

0,020—0,025 mm, rund und oval, dunkel rothbraun, warzig; Reife

Ende Mai und Juni.

Auf nassen und feuchten Stellen, besonders auf sandigem und thonig- lehmigem

Boden, in Ausstichen , Gräben , auf Sumpfwiesen , feuchtem Haidelande , an Bach-

und Teichufern etc. durch die norddeutsche Tiefebene und das mitteldeutsche Berg-

land allgemein verbreitet, doch in der Bergregion ungleich seltener und taum bis

1000 m aufsteigend. Zvaerst durch Willdenow zwischen Spandau und Picheis-

berg auf faulem Treibholze in der Havel entdeckt. Im Alpenzuge nur in den

Thälern bekannt, z.B. in Salzburg: Glanegger und Kasernmoor in der Itzlinger

Au (Sauter), Eadegg und in der Plainer Au (Schwarz); Steiermark: bei Lichten-

wald 250 m, bei Cilli 600 m cfrct., bei Windischgraz 430 m, bei Eagosnitz 230 m
cfrct., Einöd bei Neumarkt 740 m cfrct., Rottenmanner Wiesen bei Schöder 940 m
(Breidler); Kärnthen: bei Klagenfurt (Breidler); im Algäu, in den bayerischen

Alpen und in der Tatra nicht bekannt; für Tirol nur aus dem Trentino nach-

gewiesen (v. Venturi) ; Schweiz: bei Les Ponts Neuenburg (Lesquereux), um Zürich

bei Uerzlikon, VoUenweid und Ebertsweil (Hegetschweiler).

596. Philouotis Ariiellii Husnot, Muse. gall. p. 268 (1890).

Sj'nonyme: Philonotis capillaris (non Lindb.) Milde, Bryol. sil. p. 242

(1869).

Philonotis marchica var. capillaris Kryptfl. v. Schles. I. p. 117 (1875).

Philonotis fontana var. capillaris Arnell in sched. 1884.

Philonotis marchica var. tenuis Boul. Muse, de la France I. p. 216 (1884).

Zweihäusig; c? Blüthen scheibenförmig, Hüllblätter bis 2 mm
lang, aus aufrechter, verkehrt -eiförmiger, bis 0,9 mm breiter Basis

sparrig- ab stehend und zurück gebogen, rasch schmal lan-

zettlich, lang zugespitzt, am Rande mit einfachen Zähnen; Rippe
auslaufend, oberwärts am Rücken und an der Spitze gezähnt,

dünn, gut begrenzt, am Grunde durch wenige doppelschichtige

Zellen verbreitert, Scheidentheil der Hüllblätter einschichtig, fast

orange, Antheridien und die keulenförmigen Paraphysen goldgelb. —
Rasen locker, niedrig, lichtgrün, am Grunde mit rothem,

fein punktirtem Wurzelfilz. Stengel fast haarfein (nur 0,15 mm
dick), bis 3 cm lang, aus niederliegendem Grunde aufsteigend, meist

ganz einfach, unter der Blüthe nicht quirlästig; im Querschnitte

rundlich -fünfkantig, Centralstrang arm zellig, Grundgewebe locker,

Rinde ein- oder zweischichtig, gelbroth, kleinzellig und dickwandig,
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mit sphagnoider Aiissenrinde. Blätter locker gestellt, feucht und

trocken aufrecht- abstehend, schmal lanzettlich, lang zugespitzt, mit

auslaufender, gezähnter Rippe, meist 1 mm lang und 0,3 mm breit,

in den Blattecken etwas herablaufend, ungefurcht, flach-

randig, in der oberen Blatthälfte am Rande mit kleinen, einfachen

Zähnen. Rippe dünn, am Grunde nur 0,035 mm breit, gegen

die Spitze am Rücken gezähnt, oberes Stereidenband fehlend, das

untere auf wenige substereide Zellen reducirt. Lamina einschichtig,

meist völlig glatt, nur vereinzelte Zellen der oberen Blatthälfte

an den oberen Zellecken mamillös-papillös. Alle Blattzellen

ziemlich derbwandig, chlorophyllhaltig, nicht getüpfelt, rectangulär

bis verlängert, oben 0,007—0,009 mm breit und zwei- bis fünfmal

so lang, am Grunde 0,009—0,014 mm breit und eineinhalb- bis zwei-

mal so lang. 5 Pflanzen unbekannt.

Wurde von Dr. H. Wilh. Arnell am 2. Juli 18S4 am Fusse der Felsen bei

Boarp, Barkeryd, Smaland in Schweden entdeckt und als Philonotis capillaris Lindb.

vertheilt. — In unserem Gebiete war diese Art schon früher bekannt; sie wurde

im März 1866 von Staatsanwalt Everken in einer Sandgrube bei Küpper, Kreis

Sagan, entdeckt und von J. Milde in Bryol. sil. als Ph. capillaris (Lindb.) be-

schrieben. Mark Brandenburg: an Grabenrändern um Bärwalde (Euthe);

Westpreussen: Brentau bei Danzig und Bozanken bei Neustadt (v. Klinggraeff);

Westfalen: Handorf bei Münster (Wienkamp).

597. Philonotis laxa nov. spec.

Synonyme: Philonotis fontana var. propagulifera J.Weber in sched.

Philonotis marchica var. ß laxa et y fluitans Limpr. in litt.

Beiderlei Blüthen unbekannt. Wahrscheinlich nur Wasserform

von Tli. marchica. Rasen sehr locker, weich, lichtgrün. Stengel

sehr verlängert, oft fluthend, dünn, schlaff, spärlich mit rothen,

glatten Wurzelhaaren, einfach oder getheilt, niemals quirlästig,

im oberen Theile des Stengels mit leicht abfallenden axillaren

Kurz trieben. Stengelquerschnitt mit ^armzelligem Central-

strange, Zellen des Grundgewebes locker, roth, fast gleichgross und

mit sphagnoider Aussenrinde. Blätter sehr locker gestellt,

feucht und trocken abstehend, nicht herablaufend, lanzettlich, scharf

zugespitzt, bis 1,35 mm lang und 0,35—0,45 mm breit, nicht ge-

furcht, am Rande flach und mit einfachen kurzen Zähnen.

Rippe sehr dünn, nur 0,035 mm breit, vor und mit der Spitze

endend, gegen die Spitze am Rücken schwach gezähnt, mit ein-

schichtigen Bauch- und Rückenzellen, medianen Deutern und unter-

seits mit wenigen stereiden Füllzellen. Alle Blattzellen locker und
36*
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dünnwandig, nicht getüpfelt, chlorophyllhaltig, oben 0,010 mm breit

und vier- bis fünfmal so lang, unten 0,018 mm breit und zwei- bis

viermal so lang, hier und da an der Yentralfläche der oberen Lamina-

hälfte die oberen Zellecken mamillös vortretend. Früchte un-

bekannt.

An feuchten Mauern am Zürichsee bei Meilen in der Schweiz von J.W eh er

am 1. Novemher 1884 entdeckt. Eine lang fluthende Form sammelte B e c k m a n n

in Grähen bei Bassum in Hannover.

Philmiotis borealis (Hagen) nov. spec.

Synonym: Philonotis fontana var. borealis Hag. in K. Norske Vid. Sels.

1888.

Blüthen und Früchte unbekannt. Easen dicht, bis 6 cm hoch, oben lebhaft

grün, innen bräunlich und durch fein papillösen Wurzelfilz verwebt. Stengel dünn,

einfach, ohne quirlständige Aeste, im Querschnitte 3—5 kantig, Centralstrang arm-

zeUig, Grundgewebe nach aussen stärker verdickt und durch eine Lage stereider

Zellen von der sphaguoiden Aussenrinde getrennt, letztere in der Jugend
chlorophyllhaltig. Blätter anliegend, gleichgross, hohl, mit eingebogenen

Spitzen, meist 1,2 mm lang und 0,6 mm breit, eiförmig, zugespitzt, nicht gefurcht,

flachrandig, nur am Grunde etwas umgeschlagen, rings mit kurzen, stumpflichen,

einfachen Zähnen, Eijjpe roth, am Grunde 0,085 mm breit, vor und mit der Spitze

endend, am Eücken rauh, im Querschnitte 4—6 mediane Deuter und wenige Be-

gleiter, kleine Bauchzellen und lockere Eückenzellen, das untere Stereidenband gut

entwickelt, das obere fehlend oder durch eine Lage Stereiden angedeutet. Lamina

einschichtig, in der oberen Blatthälfte beiderseits mamillös, alle Blattzellen

sehr locker und reich an grosskörnigem Chlorophyll, oben ziemlich

unregelmässig, quadratisch und kurz rectangulär, 0,014 mm breit, am Grunde

rectangulär und 0,018 mm breit.

Norwegen, Christiansamt, Par. Lom, bei 1800 m am Berge Galdhö auf von

Schneewasser durchtränkter Erde von Dr. J. Hagen am 11. August 1887 entdeckt.

Die Pflanze gehört wegen des lockeren Blattnetzes, der einfachen Zähne des Blatt-

randes und der grossen Chlorophyllkörner sicher nicht in den Forraenkreis der

Fh. fontana ; vielleicht ergeben die Blüthen und Früchte sogar Gattungscharaktere.

598, Philonotis ealcarea (Bryol. eur.) Schimp. Coroll. p. 86

(1856).
Synonym: Bartramia ealcarea Bryol. eur. fasc. 12 Monogr. p. 19, No. ] 1,

t. 10 (1S42).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 130, 176, 817,965, 1117,

1407.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 84.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 148.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 82.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 173, 332.

Zweihäusig; ^ Blüthen dick scheibenförmig, Hüllblätter

bis 3,3 mm lang, aus aufrechter, kurz verkehrt -eiförmiger (1,5 bis
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1,8 mm breit), gelber Basis wagerecht abstehend, lang lan-

zettlich imd scharf zugespitzt; Rippe überall gut begrenzt,

auslaufend, nur am tiefsten Grunde etwas verflacht und ver-

breitert, die innersten Hüllblätter an der Insertion vom Rande gegen

die Mitte zwei- bis mehrschichtig. — Kräftiger als P]i. fontana;

Rasen bis 10 und 20 cm tief, freudig-grün, längs dicht durch

glatten, dunkelbraunen Eilz verwebt. Stengel aufrecht, Ver-

zweigung und innerer Bau wie bei PJt. fontana. Blätter ziemlich

gleichförmig, einseitswendig bis schwach sichelförmig,

Astblätter und die Blätter des S Tragsprosses oft anliegend, kleiner,

kürzer gespitzt und lockerer gewebt. Stengelblätter 2—3 mm lang

und 0,75—0,90 mm breit, eilanzettlich, scharf zugespitzt, gekielt, am
Rande bis oberhalb des Blattgrundes scharf gesägt, hier und da

auch vereinzelte Doppelmamillen, am Blattgrunde breit umgerollt

und hier vor dem Rande mit einer schwachen Faltung; sichel-

förmige Blätter meist einerseits bis gegen die Spitze schmal um-

gebogen. Rippe sehr kräftig (am Grunde 0,16—0,20 mm breit

und 0,09 mm dick), aufwärts stielrund, lang auslaufend und

gezähnt, mit mehrzähligen, kleinen medianen Deutern, einer flachen,

an 3 Deuter sich anlehnenden Begleitergruppe, 2 Stereidenbändern,

das obere in der Mitte drei-, das untere viersclüchtig, Bauch- und

Rückenzellen sehr locker und dünnwandig, oberwärts mamillös-

papillös. Blattzellen nicht getüpfelt, bis gegen den Blattgrund ver-

längert rectangulär, 0,009 mm breit und drei- bis viermal so lang,

beiderseits in den unteren Zellecken mamillös-papillös, doch

schwächer als bei Plt. fontana und mit hyalinen Spitzen, am
Blattgrunde 0,018— 0,024 mm breit und drei- bis sechsmal so lang,

glatt und die Mitte des Lumens der Zellen nicht mamillös vor-

gewölbt, Insertion gelb. Perichätialblätter fast doppelt so lang
als das längliche Scheidchen. Seta 6—8 cm lang, kräftig, purpurn,

geschlängelt, trocken gefurcht. Kapsel horizontal, mit dem ver-

schmälerten, kurzen Halse eikugelig, bis 4 mm lang und 3 mm dick,

mit zahlreichen (bis 16) Streifen, trocken vielfurchig. Deckel kurz

kegelig, meist stumpf. Ring fehlend. Zellen des Exotheciums

länglich -4— 6seitig, in den dunkler gefärbten Streifen mit stark

verdickten Längswänden, um die Mündung 7—11, selten bis 15 Quer-

reihen abgeplatteter Zellen; im Halstheile sehr zahlreiche ovale

(0,050 mm), oft gepaarte Spaltöffnungen. Verbindungsbrücke zwischen

Mündung und Feristombasis gelb und theilweise verdickt. Aeusseres

Feristom 0,6 mm lang, aus sehr breiter Basis (0,12—0,18 mm)
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allmählich verschmälert, nicht pfriemenförmig, röthlichgelb,

oberwärts grob papillös und orange gesäumt, zuweilen die

Zähne oben gespalten, selten bis zur Basis getheilt (dann 32);

Lamellen (26) in der unteren Hälfte entfernt gestellt, in der

oberen genähert und mit querovalen, mit den Lamellen

verschmolzenen Yerdickungen, letztere hier und da in 2 parallele

Scheibenreihen aufgelöst. Inneres Peristom orange, fast in Längs

-

reihen grob papillös, Grundhaut 0,18 mm hoch, im kielfaltigen

Theile nicht oder kaum seitlich durchbrochen; Fortsätze und

Wimpern (meist 3) etwas kürzer als die Zähne. Sporen 0,020 bis

0,028 mm, (viele nierenförmig) braunroth, warzig; Reife von Mai

bis Juli, je nach der Höhenlage.

Var. ß iiioHis Vent. in Yent. & Bott. Enum. crit. p. 24 (1884).

Synonym: Pbilonotis mollis Vent. in Eev. bryol. 18S2 p. 42.

Rasen nicht verfilzt. Stengel zart, einfach oder gabeltheilig,

spärlich wurzelhaarig. Blätter locker gestellt, eilanzettlich , spitz,

nicht gefurcht, am Rande gezähnt; Lamina fast glatt. Blüthen

unbekannt.

Auf nassem Kalkboden und in kalkbaltigen Quellen und Sümpfen von der

norddeutsclien Tiefebene bis in die untere Alpenregion durch das ganze Gebiet

verbreitet, doch oft steril. Zuerst von Bruch um Zweibrücken in der Eheinpfalz

und bei Biedenkopf in Oberhessen entdeckt. Höchste Fundorte: in Steiermark

am Klaffer bei Schladming 2100 m steril, Schnittlauchmoos bei Mitterndorf IfiOO m
cfrct. (Breidler); Kärntlien: Hochalpe im Maltathaie 2300 m steril (Breidler),

auf der Pasterze 2200 m (Lorentz); Tirol: am Matreier Thörl 2300 m (Molendo);

Schweiz: Fexthal 2100m (Pfeffer).

Var. ß an feuchten Stellen am Wege nach Meano im Trentino von

G. V. Venturi entdeckt.

599. Philoiiotis foiitaiia (L.) Brid. Bryol. univ. H. p. 18 (1827).

Synonyme: Hj-pnum palustre erectum trieb ödes, ramulis teretibus

elegantibus majus Dill. Cat. Giss. p. 220 (1718).

Bryum palustre, scapis teretibus stellatis, capsulis magnis subrotundis

Dill. Hist. muse. p. 340, t. 44, f. 2 (1741).

Mnium fontanum L. Sp. pl. 2. ed. p. 1574 (1762).

Bryum fontanum Schreb. Spie. fl. lips. p. 75, No. 1032 (1771).

Hypnum fontanum Schrank, Baier. Fl. H. p. 472 (1789).

Bartramia fontana Sw. in Schrad. Bot. Journ. H. p. 183, t. 3 B—

A

(1800).

Bartramia fontana ß major Hook. & Tayl. Muse. brit. p. 87, t. 23 (1818).

Didymodon mollis Schirap. Syn. 2. ed. p. 167 (1876).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 1210 (var. y).

Breutel, Musci frond. exs. No. 283.
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H. Müller, AVestf. Laubm. No. 149.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 7GÜ.

Erbar. critt. ital. No. 256, 11. Serie No. 408, lül2 (var. y).

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 88.

Zweihäiisig; (5^ Blüthen breit scheibenförmig, innere Hüllblätter

bis 2,7 mm lang, aus aufrechter, gelbrother Basis (bis 2 mm breit)

wagerecht abstehend, lanzettlich, stumpf bis abgerundet,
rings gesägt; RijDpe vor der Spitze endend, verflacht und
sehr verbreitert, daher das Blatt von den einschichtigen Rändern

gegen die Mediane aus 2—5 schichtigen homogenen Zellen gebildet.

Rasen ausgedehnt, 10—20 cm tief, bläulich- bis gelbgrün, nicht

glänzend, unten durch glatten Filz verwebt. Stengel aufrecht, mono-

podial und dichasial verzweigt und mit wirtelig gestellten subfloralen

Sprossen; im Querschnitte fünfkantig, mit gelbem Centralstrange,

lockerem Grundgewebe, das sich nach aussen allmählich verdickt

und an das sich ohne differenzirte Rindenschichten die sphagnoide

Aussenrinde anschliesst. Blätter zweigestaltig, die oberen Blätter

des cj Tragsprosses a n g e p r e s s t , eiförmig , zugespitzt, hohl,

flachrandig (1,6 mm lang und 1mm breit); Rippe am Grunde
stark verbreitert, mit der scharfen Spitze endend; untere Blätter

den Laubblättern der $ Pflanze ähnlich. Blätter aufrecht- abstehend

bis schwach einseitswendig, bis 2 mm lang und 0,7—0,9 mm breit,

eilanzettlich, scharf zugespitzt, durch die austretende Rippe kurz

begrannt, Blattbasis jederseits zwei- und dreifaltig, Blattränder vom
Grunde bis zur Mitte breit umgerollt, rings meist durch Zwillings-

mamillen gezähnt. Lamina einschichtig, nur hier und da ver-

einzelte Zellen doppelschichtig, dorsalseits oder beiderseits jede

untere Zellecke mamillös, am Blattgrunde die Mitte des ZelUumens

schwach mamillös vortretend. Rippe am Grunde 0,09 mm breit und

0,05 mm dick, oberwärts stielrund, kurz auslaufend, mit 2— 6 medianen

Deutern (Begleiter spärlich), Bauch- und Rückenzellen nur am Grunde
locker, oberwärts kaum differenzirt, das obere Stereidenband ein-

und zweischichtig. Blattzellen nicht getüpfelt, oben nur 0,007 mm
breit und drei- bis fünfmal länger, in der Blattmitte bis achtmal

länger, zuweilen auch kürzer, am Grunde länglich - 6 seitig (0,018 mm
breit, an der Insertion blass gelblich. Perichätium das längiich-

cylindrische Scheidchen überragend, faltig, die innersten Blätter

kürzer. Seta 3—7 cm lang, dünn, purpurn, trocken gefurcht.

Kapsel geneigt, eikugelig, 3— 4 mm lang und 2 mm dick, derbhäutig,

trocken gekrümmt und längsfurchig. Deckel klein, kegelförmig,
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spitz, glattrandig. King fehlend. Zellen des Exotheciums meist

verlängert rectangiilär, in den farbigen Streifen mit stark verdickten

Längswänden, um die Mündung 7—10 Keihen stark abgeplatteter

Zellen, Spaltöffnungen des Halses zahlreich, rund (0,035 mm) und

Fig. iiie.

Philonotis fontana (L.). a riächenansicht des äusseren Peristoms bei durch-

fallendem Lichte und b Längsschnitt durch das Peristora i-ll

länglich (0,060 mm). Zähne des äusseren Peristoms durch 5 nicht

gefärbte Zellschichten mit der Kapselmündung verbunden, bis 0,5 mm
lang, aus 0,09—0,10 mm breiter Basis allmählich pfriemenförmig,
purpurn, fein papillös, nicht gesäumt, Lamellen (20) ent-
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fernt gestellt und im oberen Drittel zwischen den Lamellen kreis-

runde, halbkugelige Verdickungen. Inneres Peristom ge-

sättigt orange, unregelmässig grob papillös, Grundhaut bis

0,14 mm hoch, im kielfaltigen Theile seitlich nicht durchbrochen,

Fortsätze und Wimpern (2 und 3) etwas kürzer als die Zähne.

Sporen 0,020—0,028 mm, lichtbraun, warzig; Reife im Mai, in

höheren Lagen bis Juli und August.

Var. ß alpiiia Brid. Bryol. uuiv. IL p. 20 (1827).

Synonym: Bartramia fontana^/? alpina Bryol. eur. fasc. 12, p. 18 (1842).

Gedrungen, nur 2 cm hoch, sehr kräftig. Aeste dicht beblättert.

Blätter eilanzettlich, stachelspitzig. Seta kurz.

Tai-. Y falcata Brid. Bryol. univ. IL p. 21 excl. syn. (1827).

Synonym: Bartramia fontana y falcata Bryol. eur. fasc. 12, p. 19 ex p.

(1S42).

Grösse und Tracht von P/;. calcarea\ S Hüllblätter aufrecht-

abstehend bis zurückgebogen, scharf zugespitzt, mit austretender

Rippe. — Aeste an der Spitze hakenförmig. Blätter des S Trag-

sprosses anliegend, eilanzettlich, lang und scharf zugespitzt ; alle

übrigen Blätter sichelförmig-einseitswendig, lanzettlich-

pfriemenförmig, bis 2,7 mm lang und 0,75 mm breit, am Grunde

beiderseits mit einer Falte, am Rande vom Grunde bis zur Blatt-

mitte umgeschlagen, scharf gesägt. Lamina beiderseits mamillös,

Blattzellen oben verlängert und eng (0,006 mm breit), Insertion gelb.

Rippe scharf begrenzt, auslaufend.

Var. J capillaris Lindb. Musci scand. p. 15 (1879).

Synonyme: Philonotis capillaris Lindb. in Hedwigia 1S67 p. 40 et in

R. Hartm. Stand. Fl. 10. ed. II. p. 46 (1871).

Raschen locker, 1—2 cm hoch. Pflänzchen äusserst zart, mit

fast haarfeinen Sprossen. Blätter entfernt gestellt, etwas abstehend,

gleichförmig, aus breiter Basis lanzettlich -pfriemenförmig, flachrandig,

feingesägt, nicht gefurcht. Rippe dünn, als feine Spitze auslaufend.

Blattnetz ziemlich dicht. S Hüllblätter etwas abstehend, eiförmig,

kurz zugespitzt, Rippe deutlich begrenzt, mit der Spitze endend.

$ Blüthen und Früchte unbekannt.

An Quellen, Gräben, Bächen, auf nassen Wiesen, in Sümpfen, Mooren, an

Felsen und steinigen Abhängen von der Tiefebene bis in die Hochalpenregion all-

gemein und in vielen Formen verbreitet, doch kalkmeidend und nur sehr selten

auf kalkreichem Boden. War schon Dillen von Giessen bekannt. — Var. ß in

der Alpen- und Hochalpenregion. Var. y an quelhgen Orten von der Ebene bis
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in die Voralpen. Var. d auf Aeckern, an Wegrändern, auf Erde in kleinen Pels-

Iiöhlungen hier und da, nur von wenigen Fundorten bekannt. Steiermark: bei

Cilli 300 m, am Demmerkogel 650 ni, im Galer Thal 850 m und ober dem Diesling-

see bei Turrach 1900 m (Breidler); Ehön: mehrfach in feuchten Felssi^alten (Geheeb).

Var. parvula Lindb. (1879) Muse, scand. p. 15 [Philonotis Mühlenbergii

var. parvula Lindb. in Hedwigia 1867 p. 40] und var. compada Schimp. Syn. 2. ed.

p. 520 (1876) sind mir unbekannt geblieben, ebenso var. gracilescens Schimp. in

Husnot, Muse. gall. No. 530.

600. Philonotis caespitosa Wils. in scheel. Muse. brit. No. 287;

Lorentz, Bryol. Notizb. p. 90 iiomen soluni (1865); Milde, Bryol.

Sil. p. 241 (1869).

Synonyme: Philonotis fontana b. caespitosa Kryptfl. v. Schi. I. p. 116

(1875).

Sammlungen: Limpricht, Bryoth. sil. No. 71.

Zweihäiisig; (J Blüthen dick, Hüllblätter aufrecht-abstehend,

sehr breit eiförmig, 1,5 mm lang und breit, scharf zugespitzt;

Kippe dünn, gut begrenzt, mit der Spitze endend oder kurz aus-

tretend. — Rasen dicht, 4 und 8 cm hoch, innen massig durch

schwärzlichbraunen, glatten Filz verwebt. Pflanzen schmächtiger

als bei FJi. fontana und der Fh. marcJnca sehr ähnlich; Aeste zum
Theil an der Spitze hakenförmig ; Stengelquerschnitt fünfkantig,

Centralstrang klein, zwischen dem lockeren Grundgewebe und der

sphagnoiden Aussenrinde 1 (2) Lage kleinzelliger Stereiden. Häufig

in den Blattachseln ovale Kurztriebe mit ovalen, hohlen, stumpfen

oder spitzen Blättern, deren zarte Rippe vor der Spitze endet.

Blätter zweig est altig, die anliegenden Blätter eiförmig

(1,2 mm lang und 0,7 mm breit), zugespitzt, hohl, flachrandig; die

einseitswendigen Blätter schwach sichelförmig, lanzettlich,

lang zugespitzt (1,4 mm lang und 0,45 mm breit) und einerseits am
Grunde etwas umgeschlagen ; alleBlätter faltenlos, am Rande

entfernt mit kleinen, meist einfachen Zähnen. Rippe dünn,
an der Basis n i c h t verbreitert, meist 0,040 mm breit, als gezähnte

Stachelspitze kurz austretend. Blattzelien derbwandig, oben 0,008 mm
breit und drei- bis viermal so lang, in den unteren Zellecken schwach

mamillös-papillös; Zellen des Blattgrundes oval- und länglich-

4— 6seitig, 0,014—0,018 mm breit und meist völlig glatt. Perichätial-

blätter das cj^lindrische Scheidchen überragend, aufrecht. Seta 5 cm
lang, Kapsel meist horizontal, SVa imu l^^^g'^ hochrückig, gestreift

und gefurcht. Zellen des Exotheciums verlängert- rectangulär, in

den farbigen Streifen mit stark verdickten Längswänden, um die

Mündung 10 und mehr Reihen abgeplatteter Zellen ; Spaltöffnungen
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oval (0,05 mm) und länglich (bis 0,07 mm), Yerbindiingsbrücke des

Peristoras gitterartig, beide Peristome 0,5 mm lang, Zähne des

äusseren Peristoms an der Basis 0,12 mm breit, allmählich ver-

schmälert, rothbraun, grob papillös, ungesäumt, mit 24 Lamellen,

letztere in der oberen Zahnhälfte genähert und hier mit querovalen

und querlänglichen interlamellaren Yerdickungen. Inneres Peristom

orange, grob papillös (nicht in Längsreihen), Grundhaut 0,3 mm hoch,

hier und da mit kleinen Löchern, Wimpern (2) wenig kürzer als

die schmalen, getheilten Fortsätze. Sporen 0,020—0,028 mm, dunkel-

braun, warzig; Reife im Juni.

Auf Sumpfwiesen, nassen Haiden und an Seeufern durch das ganze Gebiet

zerstreut, nur von wenigen Fundorten sicher bekannt. Für das Gebiet durch

J.Milde zuerst nachgewiesen, der die Pflanze bereits 1862 zwischen Hasenau und

Obernigk bei Breslau entdeckte. s t p r e u s s e n : Schmoditten bei Preussisch-Eylau

(Janzen), in den Putschinen bei Tilsit (Heidenreich), Heiligenbeil (Seydler) ; West-

preussen: um Schlochau, Konitz, Berent und Karthaus (Caspary), Seen um Neu-

stadt (Lützow) ; Mark Brandenburg: am hohlen See im Grunewald (Graf Solms),

Neuruppin (Warnstorf), Landsberg (v.Flotow), Bärwalde (Euthe), Liberose (Busch) etc.;

Schlesien: Strehlen (Hilse), Hasenau (v. Uechtritz), Grünberg (Everken); Ehein-

p r V i n z : im Weeze- und Göhlgebiet (C. Eömer) ; Luxemburg (Delogne) ; B a den:

Alb in Oberbaden (Sickenberger); Württemberg: bei Oberschwarzach und Wald-

see (Herter); Steiermark: Forstwald nach Cilli 300 m, Gösser Teiche und

Schladnitzgraben bei Leoben bis 700 m (Breidler); Kärnthen: am Srarekouz bei

1200 m (Wallnöfer); Schweiz: Scalettapass und Val Duana Bergell 2800 m (Pfeffer),

Grünigen Canton Zürich cfrct. (J. Weber), Eiffersweiler Moos 6U0 m (P. Culmann).

601. Philonotis seriata (Mitt.) Lindb. Muse, scand. p. 15 (1879);

Lorentz, Bot. Notizb. p. 53 nomen falsum striata (1865).

Synonyme: Bryum lycopodiiforme Schleich. Cat. pl Helv. 2. ed. p. 2S

(1807).

Bartramia seriata Mitt. Muse. Indiae orient. p. 63 (ISSU).

Bartramia fontana var. falcata Hook, in Transact. Linn. Soe. IX. p. 317,

t. 27, f. 4.

Philonotis fontana var. seriata Breidl. Laubm. Steierni. p. 152 (1891).

Zweihäusig. S Bltithen dick, Hüllblätter 2,7 mm lang, auf-

recht-abstehend, aus sehr hohler, bis 2,4 mm breiter Basis

eiförmig, stumpf, schwach gezähnt, Rippe ziemlich deutlich

begrenzt, vor der Spitze endend, an der goldgelben Basis ver-

flacht. — Rasen kräftig, etAvas starr, grün oder gelbgrün, massig
durch rostbraunen, glatten Filz verwebt, leicht zerfallend.

Stengel durch die anliegenden Blätter fast kätzchenförmig,

Terzweigung wie bei Ph. fontana. Stengel fünfkantig, Centralstrang

gross, gelb, zwischen dem Grundgewebe und der sehr lockeren
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Aiissenrinde 2 und 3 Schichten kleiner, substereider
Rindenzellen. Blätter zweigestaltig. Blätter des cJ Trag-

sprosses eiförmig, 1,8 mm lang und 1,1 mm breit, mit stumpfer
bis abgerundeter, fast kappenförmiger Spitze und vor
der Spitze endender Rippe; die übrigen Laubblätter deltoidisch-

eiförmig, 1,5— 1,8 mm lang und 0,75- 1 mm breit, scharf zu-
gespitzt und durch die austretende Rippe stachelspitzig. Alle

Blätter angedrückt, in Reihen geordnet, etwas herab-

laufend, sehr hohl, am Grunde beiderseits mit 2 (3) tiefen

Falten, Rand am Grunde oder bis gegen die Blattmitte umgerollt,

rings und allermeist durch Doppel mamillen gezähnelt. Rippe
sehr kräftig, am Grunde 0,18 mm breit und 0,09 mm dick, gelb-

roth, rasch verschmälert, am Rücken sehr rauh, in den ? Laub-

blättern als gesägter Stachel austretend; Bauch- und Rückenzellen

locker und dünnwandig, die Mitte des Lumens stark mamillös vor-

gewölbt ; alle Innenzellen fast gleichartig, stark verdickt, die medianen

Deuter meist tangential getheilt, Begleiter undeutlich, oberes Stereiden-

band dreischichtig, unteres vierschichtig. Blattzellen oben schmal

rectangulär 0,007— 0,000 mm breit und zwei- bis viermal so lang,

die untere, oft auch beide Zellecken mamillös, Zellen im unteren
Blattdrittel locker, oval und länglich, 0,014— 0,020 mm breit

und beiderseits die Mitte des Lumens sehr stark mamillös
vorgewölbt. Perichätialblätter das cylindri sehe Scheidchen wenig-

überragend, mit auslaufender Rippe. Seta 3—4 cm lang, straff.

Kapsel geneigt, 4 mm lang und 2V2 i^iui dick, gestreift und gefurcht.

Deckel klein, kegelförmig, stumpf, glattrandig. Ring fehlend. Zellen

des Exotheciums kürzer als bei P/i. fontana^ rectangulär, viele

quadratisch und rundlich, in den farbigen Streifen rings massig

verdickt, um die Mündung mehrere Reihen etwas abgeplattet. Spalt-

öffnungen sehr zahlreich, klein, 0,020—0,040 mm, rund und oval.

Peristomzähne 0,6 mm lang und an der Basis 0,10—0,12 mm breit,

hier durch ein unregelmässiges Gitterwerk mit der Urnenmündung
verbunden, allmählich (nicht pfriemenförmig) verschmälert, rothbraun,

fein papillös, nicht gesäumt, mit 30—36 genäherten Lamellen, die

in der oberen Zahnhälfte durch geschwollene mediane Verdickungen

gegenseitig verbunden sind, nur die obersten Yerdickungen bilden

kleine runde Scheiben. Inneres Peristom orange, fein papillös,

Grundhaut 0,18 mm hoch, nicht durchbrochen; Fortsätze schmal,

so lang als die Zähne; Wimpern (2) zart, so lang als die Zähne.

Sporen 0,018—0,022 mm, gelb, punktirt; Reife im Juli und August.
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An Bachrändern der oberen Berg- und Alpenregion bisher im Gebiete nur

von wenigen Punkten bekannt. Die erste Notiz über das Vorkommen dieser Pflanze

an der Grenze unseres Florengebietes findet sich in Payot, Muscin. des alpes

pennines p. 46 (188(5), wo sie nach G. Davies zwischen la Vacherie und l'Hospice

du Grand-Saint-Bernard vorkommen soll. Nach S. 0. Lindberg hat Schleicher

I. c. diese Art schon aus der Schweiz ausgegeben. Schweiz: cfrct. am Eosegg-

fall, Schafberg bei Pontresina und Val Murailg im Engadin (Frau Präsident Lettgau);

Steiermark: Koralpe 1800 m, Gössgraben bei Leoben 1200 m, Eingkogel in der

Gaal 2100 ra, (J. Lerchgraben bei St. Johann am Tauern 2000 m, Singsdorfer Alm
bei Eottenmann 1800 m, Liegnitzkar bei Schladming 1700 m, überall steril (Breidler).

603. Philoiiotis alpicola Jur. in sclied., Lorentz, Moosst.

p. 170 (1864).

Synonyme: Philonotis (? fontana var.) tomentella Mol. in Lor. 1. c. (1864).

Philonotis Kayseri Mol. in sched. 1862.

Philonotis Arnoldi Mol. in sched.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1116.

Zweiliäusig. Blätter des S Tragsprosses entfernt gestellt, lan-

zettlich, lang zugespitzt, flac brandig, nur am Grunde etwas

umgebogen, Rippe dünn, auslaufend; rj Hüllblätter 2,2 mm lang,

aus kurzer (1,4 mm breiter) Basis aufrecht-abstehend, breit

lanzettförmig, lang und scharf zugespitzt, mit dünner,
gut begrenzter, mit der Spitze endender oder meist
auslaufender Rippe. — Rasen dicht, gelbgrün, bis zu den

jungen Sprossen dicht mit rostfarbenem, glattem Filze bedeckt. Yer-

zweigung des Stengels wie bei Ph. fontana^ doch die Stengel dünner

und schlanker und durch die allseits aufrecht -abstehenden oberen

Blatthälften fast sparrig beblättert. Stengelquerschnitt fünf-

kantig, zwischen dem lockeren Grundgewebe und der spagnoiden

Aussenrinde eine scharf begrenzte Rinde von 3 und 4

Schichten kleinzelliger Stereiden. Blätter mit der oberen

Blatthälfte allseits aufrecht-abstehend bis zurückgebogen,
lanzettlich, lang zugespitzt, (Lamina 1,2 mm lang und 0,45—0,70 mm
breit) durch die austretende Rippe lang begrannt, am Rande
längs umgerollt und durch einfache Mamillen (auch vereinzelte

Zwillingsmamillen) gezähnt, am Grunde nicht oder kaum gefurcht.

Rippe dünn, am Grunde 0,05 mm breit und dick, stielrund, als

lange gesägte Granne auslaufend, mit 2 kleinen medianen

Deutern und sternförmigen Begleitern, einem dicken unteren Stereiden-

bande, das obere einschichtig, Bauch- und Rückenzellen mamillös.

BlattzeUen oben 0,006 mm breit und drei- bis fünfmal so lang, unten

0,010mm breit und doppelt solang, alle Blattzellen (auch am
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Blattgrunde) in den unteren Zellecken mamillös. Perichätialblätter

doppelt so lang als das cylindrische Scheidchen. Seta 5 cm lang,

dünn geschlängelt. Kapsel geneigt, klein, länglich (2,4 mm lang

lind 1,3 mm dick), dünnhäutig, röthlichbraun , undeutlich gestreift

und schwach längsfaltig. Deckel kegelig, spitz. Eing fehlend. Zellen

des Exotheciums oval- und länglich- (3 seitig (kürzer als bei Fh. fori-

tana)^ um die Mündung 7—10 Eeihen abgeplatteter Zellen; Spalt-

öffnungen rund, 0,032— 0,035 mm. Peristom an der Basis durch

ein unregelmässiges Gitterwerk (Verbindungsbrücke) mit der Epi-

dermis der Kapselmündung verbunden ; Zähne des äusseren 0,40 mm
lang und am Grunde 0,07 mm breit, lanzettlich -pfriemenförmig,

gelblichbraun, fein papillös, nicht gesäumt, mit 20 gleichweit ge-

stellten Lamellen und in der oberen Hälfte mit kleinen, runden
interlamellaren Verdickungen. Inneres Peristom sattgelb, nur wenig

kürzer als die Zähne, fein papillös (nicht in Reihen), Grundhaut

0,14 mm hoch, im kielfaltigen Theile seitlich fast fensterartig

durchbrochen; Fortsätze zuweilen nur geschlitzt und nicht in

divergente Schenkel getheilt; Wimpern (2 und 3) so lang als die

Fortsätze. Sporen 0,018— 0,024 mm, rund und oval, lichtbraun,

feinwarzig; Reife im Hochsommer.

Auf Kalk und kalkhaltigen Felsen der Alpenregion, bisher nur von wenigen

Fundorten bekannt. Juratzka gründete die Art, zu der er, obwohl er sie in

Exemplaren vielfach vertheilte, nirgend eine Beschreibung veröffentlichte, auf die

Exemplare, welche S. de Bosniacki am 7. Juli 1S5S in der Tatra cfrct. an

feuchten Felsen des Gewont (Kalk) bei 1600 m sammelte. Dieselbe Pflanze sammelte

ich in der Tatra am Kopa-Pass (Kalk) in sterilen Exemplaren. Von der Alpe

Koschariszko in der Tatra (Kalk) hat sie Kalcbbrenner in Kabh. Bryoth. eur.

No. 1116 ausgegeben. Hierzu gehören auch die Standorte Eothwand und Eiesen-

kogel in den bayerischen Alpen, welche Lorentz in Moosstud. p. 170 erwähnt.

Salzburg: Nordseite der Storz bei Mur im Lungau 2450 m (Breidler); Steier-

mark: am oberen Giglachsee bei Schladming 1950 m (Breidler); Tirol: am Arl-

berg (Lorentz).

Pli. alpicola Jur. und Ph. tomentella Mol. sind wahrscheinlich nicht specifisch

verschieden, vielleicht ist die eine Varietät der andern, jedenfalls war Molendo
seinerzeit die Juratzka'sche Art bereits bekannt (vergl. Lorentz 1. c) und nur einige

abweichende Charaktere haben mich veranlasst, Juratzka's Original genau zu be-

schreiben und seinen Namen voranzustellen.

603. Pliilonotis adpressa Fergusson in sched.

Synonym: Philonotis fontaua var. adpressa (Ferg.) Kryptfl. v. Schles. L

p. 116 (1S75).

Blüthen unbekannt. Rasen schwellend, locker, zerfallend. Pflanzen

verlängert, schlank, schlaff, mit sehr spärlichem Stengelfilz; Yer-
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zweiguug ohne quirlständige Aeste, häufig mit axillären Kurz-

trieben, ähnlich wie bei P/i. cae.^^Yosa. Stengel dünn, brüchig,

fünfkantig, Rinde weitlumig, dickwandig, mit sphagnöser Aussen-

rinde. Blätter locker gestellt, anliegend, gleichgestaltet, breit eiförmig,

spitz oder stumpfhch (1,5 mm lang und 0,8 mm breit), sehr hohl,

mit eingebogener, fast kappenförmiger Spitze; Blattränder

an der Basis umgerollt, rings und allermeist durch Doppelmamillen

gezähnt. Lamina am Grunde beiderseits mit einer Falte, an der

Insertion zweischichtig und gelb, im grössten Theile des

Blattes die Mitte des Zelllumens stark mamillös aufgetrieben,

nur im oberen Blattdrittel die Mamillen den unteren Zell ecken

genähert. Rippe mit oder kurz vor der Spitze endend, sehr

kräftig, an der Basis verbreitert (0,14 mm), am Rücken sehr

rauh; Bauch- und Rückenzellen locker und dünnwandig, die mehr-

zähligen medianen Deuter (in den Ecken mit vereinzelten Begleitern)

oberseits von 2, unterseits von 3 Schichten dickwandiger, aber weit-

lumiger Zellen eingeschlossen. Blattzellen oben 0,009 mm breit und

zwei- bis dreimal so lang, am Blattgrunde oval und länglich, 0,016

bis 0,020 mm breit.

In Quellbächen des Hochgebirges. Exemplare aus einem Zuflüsse des Kleinen

Teiches im Eiesengebirge , die H. Schulze am 31. Juli 186.5 sammelte und die

congruent sind mit Ph. adpressa Ferg. von Bogs, Glas-raeal, Perthshire leg. G.E.Hunt,

veranlassten mich, diese Art als Varietcät in der Kryptogamen-Flora von Schlesien

aufzunehmen. Uebereinstimmende Exemplare sammelte ich in den Bächen um die

Seen der Kleinen Kohlbach in der Tatra am 26. Juli 187.3.

XXIX. Familie: Timmiaceae.

Ansehnliche, meist Kalk liebende Moose in lockeren Rasen von

grüner oder gelblichgrüner Färbung, innen gebräunt und am Grunde

durch papillösen, braunen Wurzelfilz verwebt. Stengel aufrecht

oder am Grunde niederliegend, einfach oder unterhalb der Spitze

gabeltheilig verzweigt. Stengelquerschnitt rund ; Centralstrang gross,

rund, scharf begrenzt, kleinzellig, gegen die Sprossanlagen

mit 2 und 3 gesonderten Centralstr ängen; Grundgewebe

ohne Blattspuren, locker, dünnwandig, getüpfelt, allmählich in die

ein- oder zweischichtige, etwas verdickte Rinde übergehend; ohne

Aussenrinde. Blätter achtreihig, genähert, meist fast gleichlang, am

Gipfel zusammengedrängt, aus anliegender, halbscheidiger,

nicht herablaufender Basis allseits abstehend bis rückwärts gebogen.
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verlängert lanz ettlich-linealiscb, trocken mehr aufgerichtet,

hakig eingekrümmt, mehrfach verbogen, gekielt; Eänder nicht

gesäumt, im nicht scheidigen Theile längs eingebogen, rinnig- bis

röhrig hohl und mehr oder minder sägezäh nig; Lamina

einschichtig, Eippe kräftig, gut begrenzt, mit der Spitze endend und

gegen die Spitze oft am Rücken gezähnt, am Grunde verflacht und

aus gleichartigen Zellen gebildet, oberwärts im Querschnitte elliptisch

bis stielrund, mit mehr zähligen medianen Deutern und

wenig oder nicht entwickelten Begleitern, meist 2 Stereidenbändern

und stets mit differenzirten Bauch- und Rückenzellen. Blattzellen

von der Spitze bis zur Grenze der Blattscheide reich an Chlorophyll,

klein, rundlich -4— ßseitig, ventralseits mamillös vorgewölbt,

im scheidigen Blattgrunde ohne Chlorophyll, röthlich-

gelb, gelblich oder wasserhell, meist dicht getüpfelt, zuweilen

dorsalseits papillös, verlängert -rectangulär bis linearisch, gegen die

Ränder enger; in der Regel ist die Dorsalwand aller Zellen

sehr stark verdickt, die Yentralwand dagegen dünn bis zart.

Blüthen ein- oder zweihäusig, bei den einhäusigen Arten neben der

$ Blüthe 1 bis 3 gipfeis tändige S Sprossen mit knospen-

förmigen Blüthen, die von zahlreichen dünn gerippten und gesägten

Hüllblättern, schlank walzenförmigen Antheridien und fadenförmigen

Paraphysen gebildet werden ; die S Blüthen der zweihäusigen Arten

knospen -scheibenförmig und ähnlich wie bei vielen Polytrichaceen

aus der Mitte vegetativ weiter sprossend. Sporogone einzeln. Seta

verlängert, Fuss ins Stengelgewebe reichend; Scheidchen kegelig-

cylindrisch, nackt, ohne Ochrea. Kapsel geneigt, horizontal bis fast

hängend, aus kurzem, in die Seta verschmälertem Halse länglich-

oval, braun, nicht oder imdeutlich gestreift, trocken längsrippig.

Haube kappenförmig, lang und schmal, oft an der Seta zurück-

bleibend. Deckel gewölbt, fast halbkugelig, mit Spitzchen oder am
Scheitel etwas vertieft und mit kleiner Warze; Ring zusammen-

gesetzt, meist sich abrollend. Zellen des Exotheciums dickwandig,

um die Mündung kleiner, doch nicht abgeplattet, Spaltöfinungen im

Halstheile, oft bis zur Urnenmitte, vortretend normal- phaneropor,

Spalte schmal elliptisch bis ritzenförmig. Assimilationsgewebe im

Halstheile als kurzarmiges Schwammparenchym ausgebildet, dessen

verkehrt -flaschenförmige parenchymatische Achse in den kurzen

Fuss des Endotheciums übergeht, der von einem deutlichen Luftraum

umgeben ist, während der Sporensack selbst der Assimilationsschicht

der Kapselwand anliegt ; Columella zurückschrumpfend. Perist om
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weit nach innen gerückt und an der Basis durch 4 knotig

verdickte Zellschichten mit der Epidermis der UrnenmündunG: ver-

bunden, stets doppelt und nach dem Typus der Diplolepideeu

gebaut, beide Peristome von gleicher Länge, sehr hygroskopisch,

trocken unterhalb der Mitte knie artig nach aussen gebogen
und mit den Spitzen fast horizontal gegen einander ge-

neig t. Zähne des äusseren Peristoms am Grunde gegenseitig

verschmolzen, breit lanzettlich -lineahsch, selten in der Mitte

oder an der Spitze klaffend, flach und dünn, in der unteren

Hälfte gelblich und aussen meist punktirt- quer streifig, in

der oberen Hälfte weisslich und grob papillö s -längs streifig;

Dorsallinie im Zickzack, Dorsalfelder sehr niedrig, Lamellen sehr

zahlreich, zuweilen hier und da durch Schrägwände verbunden.

InneresPeristom frei, gelblich, Grundhaut hoch, glatt, schwach

kielfaltig, querstreifig, oben (ohne Andeutung von Port-

sätzen) in 64 fadenförmige, aussen grob papillöse

Wimpern aufgelöst, die zu 3—5 hier und da anastomosiren oder

mit den Spitzen vereinigt und allermeist an der Lmenfläche mit

dornigen Anhängseln versehen sind. Sporen klein, gelblich, fast glatt.

Diese kleine Familie mit nur einer Gattung strahlt verwandtschaftlich nach

verschiedenen Eichtungen aus, z. B. in der Kapsel zu den Aulacomniaceen; doch

steht sie den Polytrichaceen am nächsten, mit denen sie im Habitus und in den

vegetativen Organen die meiste Aehnlichkeit besitzt. Für diese Stellung spricht

die Sprossbildung, die stets durch Theilung des Centralstranges vorbereitet ist,

die Durchwachsung des scheibenförmigen S Blüthenstandes, die Form der Stengel-

blätter und deren scharfe Differenzirung in Scheiden- und Spreitentheil, die

mamillösen Ausstülpungen der Ventralfläche des Spreitentheiles , die stark ver-

dickten Blattwände der Dorsalfläehe, infolge dessen die Seitenränder der Blatt-

spreite sich zum Schutze gegen das Austrocknen stark einrollen.

116. Gattung: Tiiumia Hedw. Descr. L p. 83 (1787).

Gattungsmerkmale und Familiencharaktere übereinstimmend.

Joachim Christian Timm, dem Hedwig diese Gattung widmete, schrieb

178S „Florae Megapolitanae Prodromus" und starb ISOö als Bürgermeister zu

Malchin in Mecklenburg.

Uebersiclit der Arten.

Blätter oberwärts länger, Blattscheide gelblich, am Rücken papillös.

Blätter an der Insertion nicht wasserhell. Einhäusig

T. megapolitana.
Blätter an der Insertion wasserhell, leicht abbrechend. Zwei-

hänsig T. norvegica.

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 37
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Blätter ziemlich gleichgross. Blattscheide am Rücken glatt.

Blattscheide wasserhell. Rücken der Rippe nicht gezähnt. Ein-

häusig T. l)aTarica.
Blattscheide orange. Rücken der Rippe oberwärts gezähnt.

Zweihäusig T. austriaca.

604. Tiininia uiegapolitana Hedw. Descr. I. p. 83, t. 31 (1787j.

Synonyme: Mnium megapolitanum Gmel. in L. Sj^st. nat. 13. ed. II.

P. n. p. 1327 (1791).

Mnium Timmia Hoffm. Deutschi. Fl. II. p. 53 (1796).

Timmia cucuUata Michx. Fl. bor. amer. IL p. 304 (1803).

Timmia polytrichoides Brid. Muscol. reo. IL P. III. p. 153 p. p. (1S03).

Ortliopyxis megapolitana P. Beauv. Prodr. p. 79 (1805).

Timmia polytrichoides a viridis Brid. Sp. musc. III. p. 99 p. p. (1817).

Timmia viridis N. Mscr., Brid. Bryol. univ. IL p. 70 p. p. (1827).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 66 (ex parte).

Einhäusig; S Sprossen gipfelständig neben der $ Blüthe,

S Blüthen schlank knospenförmig, Hüllblätter locker gewebt, scharf

gesägt, Rippe in der Spitze aufgelöst; Antheridien mit kurzem

(0,18 mm langem) Stiele und langen (0,45 mm), hyalinen Schläuchen

;

Paraphysen fadenförmig, länger und gelblich. — Rasen locker, freudig

gelbgrün, nicht glänzend. Stengel 3 cm lang, aufrecht oder auf-

steigend, am Grunde dicht mit rostfarbenem Wurzelfilz, meist ein-

fach, selten gabeltheilig; im Querschnitt typisch ausgebildet. Blätter

aufwärts allmählich grösser, bis 10mm lang, aus aufrecht

scheidiger Basis lineal- lanzettlich, abstehend und etwas zurück-

gebogen, rinnig- hohl, trocken ziemlich steif, im Bogen gekrümmt,

Ränder von der Spitze bis zur Blattscheide grob ge-

sägt. Rippe kräftig, röthlich, in der Spitze aufgelöst und ober-
wärts am Rücken papillös, oft zwischen den medianen Deutern

und den mehrschichtigen Bauchzellen noch ein oberes flaches

Stereidenband. Zellen der Blattspreite grün, rundlich- 6 seitig, 0,012

bis 0,016 mm, mit mamillösen Yentralwänden, Zellen der Blattscheide

gelb, verlängert rectangulär (0,010 mm breit) bis linear, nicht ge-

tüpfelt, doch die Dorsalwände sehr stark verdickt und im oberen
Scheidentheile papillös. Seta 2—2 V2 cm lang, steif, purpurn,

trocken wenig gedreht; Scheidchen cylindrisch. Kapsel schräg auf-

recht, mit dem kurzen, verschmälerten Halse oval bis länglich

(3 mm lang und IV4 mm dick), schwach hochrückig, gelbbraun,

trocken und entleert horizontal, weitmündig, rostbraun, runzelig,

kaum gefurcht. Haube flüchtig, nicht an der Seta zurückbleibend,

strohgelb. Deckel gelbroth, gewölbt, am Scheitel grubig vertieft
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und mit kleiner Papille. Ring 3 (4) reihig, bleibend, gross-

zellig, unregelmässig. Zellen des Exotheciums gleicbmässig verdickt,

oben rundlich- 6 seitigi abwärts unregelmässig rectangulär; Spalt-

Fig. 317.

1 ji I %ws

T im m i a ni e g a p o 1 i t a n a.

a Querschnitt durch die Blattrippo ---^-5, b Peristom -i|^.

Öffnungen von der Urnenmitte bis zum Grunde des Halses zerstreut,

oval (0,05 mm) und breitrund (0,035 mm), Perus elliptisch. Zähne

37*
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des äusseren Peristoms 0,6 mm lang-, am Grande 0,16 mm breite

zuweilen streckenweise in der Mittellinie durchbrochen oder an der

Spitze getbeilt, in der unteren Hälfte gelblich nnd punktirt- quer-

streifig, in der oberen Hälfte weiss und grob papillös-längsstreifig;

Lamellen häufig durch mediane Schrägwände verbunden. Wimpern

des inneren Peristoms an den Knoten nach innen mit langen,

dornigen Anhängseln. Sporen 0,012—0,014 mm, bleichgelb,

fein papillös ; Keife im Frühlinge.

Auf kalkhaltigen, sumpfigen Wiesen in der norddeutschen Tiefebene, sehr

selten, nur noch aus Nordamerika bekannt. Zuerst von J. C. Timm zwischen

Kiedgräsern in einem Sumpfe am Fussc des Lalaerberges bei Malchin in Mecklen-

burg entdeckt. Insel Eugen: am Wege vom Königsstuhl (Stubbenkamraer) herab

zum Meere (Laurer); Lauenburg: auf Wiesen am Schallsee (Hübener) ; West-
preussen: an einer Chausseeböschung bei Gross-Wesseln nahe Elbing (Hohendorf).

Andere Fundorte für T. mega/polüana^ besonders die aus dem Alpengebieto,

sind allermeist auf T. bavarica, wenige auf 2\ norvegica zu übertragen. Zu letzterer

Art gehört auch T. megapolitana von Dover in England.

005. Timmia norvegica Zett. in Öfv. Yet.-Akad. Förh. XIX.

p. 364 (1862).

Synonj-me: Timmia megapolitana ^? norvegica Lindb. in Öfv. Vet.-Akad.

Förh. 1S64, No. 6, p. 387.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1023.

Zweihäusig. ^ Blüthen knospen -scheibenförmig, innere Hüll-

blätter scheidig, kurz zugespitzt, mit zarter, vor der Spitze schwin-

dender Rippe; Antheridienstiel fast so lang als derSchlauch^
Paraphysen fast keulenförmig. — Rasen locker, bis 6 cm lang, selten

darüber, gelblichgrün, unten braun und locker wurzelfilzig. Stengel

aufrecht , in den Achseln der oberen Blätter mit para-
physenähnlichen, hyalinen Haaren; Stengelquerschnitt typisch

ausgebildet, doch das Grundgewebe röthlich und die Zellen nach

aussen allmählich enger und dickwandiger. Blätter im Alter
(ähnlich wie hei Dicranodontium) an der Insertion leicht ab-

brechend, oberwärts länger und schmäler, 6—10 mm lang

und 1

—

Vi^ mm breit, ans kurzer, undeutlich scheidiger
Basis allmählich linealisch -lanzetthch, kurz zugespitzt, aufrecht-

abstehend, rinnig- hohl, trocken bogig bis spiralig eingekrümmt^

gedreht und fast kraus, von der Spitze bis gegen die Mitte

kurz gesägt, weiter herab entfernt und undeutlich gesägt. Rippe

sehr kräftig, roth, mit und vor der Spitze endend, mit 2 Stereiden-

bändern, 2—4 schichtigen Bauchzellen und 1(2) schichtigen Rücken-

zellen, letztere grob papillös. Grüne Zellen der Lamina an der
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Ventralfläche mamillös vorgewölbt, dorsale Blattwäude stark ver-

dickt und in der unteren Blatthälfte grob papillös, obere Zellen

rundlich-4—6seitig, 0,010—0.012 mm, abwärts allmählich
rectangulär, in der Blattscheide bräun lieh gelb, A'erlängert

rectangulär, deutlich getüpfelt, neben der Rippe 0,018 mm
breit, gegen die Ränder enger, an der Insertion ein Gürtel
hyaliner, äusserst zartwandiger, früh zerstörter Zellen,

welche das leichte Abfallen der Blätter erklären. [Seta 2 cm lang,

schwach rechts gedreht. Kapsel wagerecht, ans kurzem Halse

länglich- oval. Haube bräunlichgelb, meist an der Seta zurück-

bleibend. Deckel rothgelb, parabolisch -halbkugelig, mit sehr kleinem

Spitzchen. Wimpern des inneren Peristoms zart, ohne Anhängsel.

Sporen 0,019—0,023 mm, glatt; Reife im Juli und August. Nach
Jnratzka's Laubmfl. p. 336.]

Auf Erde und Humus in feuchten Felsspalten und Höhlungen, an steinigen

Abhängen und auf Ali^entriften, vorzüglich auf Kalk, durch den Alpenzug und die

Tatra verbreitet, doch sehr selten fruchtend, auch (J Blüthen selten. Zuerst von

C. und E. Hartman 1854 auf dem Dovrefjeld in Norwegen gesammelt und 1864

durch S. 0. Lindberg für unser Gebiet an Exemplaren nachgewiesen, die

P. G. Lorentz im August 1858 an der Eothwand 1800 m in den bayerischen

Alpen gesammelt und als T. megapolitana vertheilt hatte. Tatra: Koscielisko-

Thal und feuchte Kalkfelsen unterm Havran (L. 1874); Algäu: Klüften am Nebel-

horn 2100 m (nach Molendo); Nieder-Oesterreich. auf dem. Schneeberge und

der Eaxalpe (Juratzka) ; Salzburg: Untersberg (Bartsch), im Lungau : Katschberg

bei St. Michael 1150 m, Zederhausthal 1220 m und Nordabhang der Oblitzen bei

Mur 2000 m (Breidler), Strasse über den Eadstadter Tauern, Südseite bei 1400 m
(Breidler); Steiermark: in der Kalk- und Grauwackenzone von den Thälern

(bei Hieflau 700 m) bis in die Alpenregion sehr verbreitet, vielfach auf dem Hoch-

schwab bis 2100 m, häufig in den Sanuthaler Alpen von 1200—2200 m, ebenfalls

im Tauerngebiete; die ^ Pflanze am Kreuzteich im Tragöss 750 m; spärliche Früchte

bei Mitterndorf im Todtengebirge 1650 m und am Sinabell im Dachsteingebirge

2100 m (Breidler); Kärnthen: Ochsenbrett bei Turrach 2200 m, Melnikalm und
Eeitereck bei Malta bis 2600 m, Polinik bei Obervellach bis 1900 m, mehrfach um
Heiligenblut, Paluggraben bei Malborgeth bis 1500 m, Urscbowa in den Sanuthaler

Alpen 1900 m, Cianovca und Vanes Vrh an der Krainer Grenze 1800 m, etc. (Breidler);

j Uli sehe Alpen: Manhart 2600 m (Breidler); Tirol: am Brenner cfrct. (Arnold),

Nordabhang des Weisseck bei Nauders 1900 m (Breidler); Schweiz: am Cural-

«tschsee im Adula (Pfeffer).

006. Tiiimiia bayariea Hessl. Comment. de Timmia p. 19, f. 3

(1822).
Synonyme: Hypnum foliis lanceolatis, falcatis, setis alaribus, Capsula

ovata, inclinata, operculo mammilari Hall. Hist. stirp. indig. Helv.

m. p. 37, No. 1779 (1768).

Timmia polytrichoides Brid. Muscol. rec. IL P. HL p. 15S p. p. (1S0.3).
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Timmia polytrichoides a viridis Brid. Sp. nmsc. III. p. 99 p.p. (IS 17).

Timniia megapolitana /? bavarica Brid. Bryol. iiniv. II. p. 71 (1827).

Timmia viridis N. Mscr. in Brid. Bryol. univ. II. p. 70 (1S27).

Timmia austriaca ß umbilicata Hartm. Skand. Fl. 2. ed. p. 330 (1832).

Timmia austriaca y bavarica Hüben. Muscol. germ. p. 514 (1833).

Timmia austriaca ß alpina Hartm. Skand. Fl. 3. ed. IL p. 292 (1838).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 67, .525, 625.

Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 52 T. megapolitana.

Einhäusig; c? Sprossen zu 1— 3 gipfelständig neben der

$ Blüthe, S Blüthe schmal knospenförmig, Hüllblätter hochscheidig,

kurz zugespitzt, an der Spitze spärlich gezähnt, Kippe dünn, vor

und mit der Spitze endend ; Antheridien stiel 0,5 mm lang, Antheridien-

schlauch 0,75 mm lang, fast orange ; Paraphysen fast keulenförmig,

gelblich. — Käsen locker, bis 8 cm hoch, oben lebhaft grün, innen

gebräunt, mit braunrothem, lockerem Wurzelfilze. Stengel dicho-
to misch oder büschelig verzweigt, unterhalb der Aus-

sprossung meist ein dreifacher Centralstrang, Grundgewebe sehr

locker, Rinde einschichtig, kleinzellig, kaum verdickt. Blätter ge-

drängt, fast gleichlang, meist 8 mm, nicht glänzend, aus auf-

rechtem, scheidigem Grunde rasch lineal- lanzettlich, abstehend bis

zurückgekrümmt, trocken durch die eingebogenen Känder röhrig-

hohl, bogig eingekrümmt bis kraus, von der stumpflichen

Spitze bis zur Blattmitte gezähnt, weiter herab bis zur Blatt-

scheide undeutlich gezähnt bis glatt. Lamina und Kippe
am Kücken glatt, letztere mit der Spitze endend, gelbgrün, in

alten Blättern rötblich. Blattzellen von der Spitze bis zur Blatt-

scheide klein, grün, quadratisch, 0,007 und 0,008 mm, scharf
von den Zellen der Blattscheide abgegrenzt, letztere wasserhell
(bisweilen im Mittelfelde gelblich), verlängert rectangulär bis linear,

dünnwandig, gegen die Känder sehr eng, nur die gefärbten Zell-

wände etwas getüpfelt. Seta 2— 5 mm lang, purpurn. Kapsel wage-

recht und nickend, aus kurzem Halse oval und länglich -oval

(4 mm lang und l^/g mm dick), meist schwach gekrümmt, dünn-

häutig, grünlichbraun, trocken und entleert schwach gefurcht. Haube
gelb, oft an der Seta zurückbleibend. Deckel rothgelb, gewölbt, am
Scheitel eingedrückt und genabelt. King gross, sich abrollend.
Zellen des Exotheciums locker, quadratisch und kurz rectangulär,

mit verbogenen, dünnen Wänden; Spaltöffnungen im Halstheile

und bis zur Urnenmitte reichend, gross, 0,06 mm. Zähne des

äusseren Peristoms 0,72 mm lang, unten 0,14—0,16 mm breit, nicht

oder selten durchbrochen , an der Basis bis 0,10 mm gegenseitig
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verschmolzen, in der unteren Hälfte (oder längs) gelblich, pimktirt-

querstreifig, deutlich gesäumt, in der oberen Hälfte weisslich, mit

ausgeschweiften Seitenrändern, grob papillös- längsstreifig, Lamellen

dicht gestellt, ohne verbindende Schrägwände. Inneres Peristom

blass gelblich, zart, Grundhaut 0,18 mm hoch, glatt; Wimpern stark

knotig, aussen grob papillös, innen mit stachelartigen An-
hängseln. Sporen 0,014— 0,018 mm, gelbbräunlich, deutlich

papillös; Keife Mai bis August.

Yar. ß salisl)urg'ensis (Hoppe) Lindb. in Öfv. Yet.-Akad. Förh.

1864, No. 6, p. 335.

Synonyme: Timmia salisburgensis Hoppe Mscr., Laurer in Flora 1S27,

p. 295.

Timmia alpina Laurer in Flora 1S27, p. 292.

Timmia alpina ß salisburgensis Hoppe, Laurer op. c. p. 295.

Timmia austriaca ß alpina Hüben. Muscol. germ. p. 514 (1833).

Etwas kräftiger. Stengel einfach oder gabelig verzweigt. Blätter

trocken fast straff, schwach bogig einwärts gekrümmt und nur wenig-

gedreht.

In Kalkgebirgen an beschatteten Felsen, steinigen Abhängen, besonders in

Klüften und Höhlungen, meist cfrct. Wurde von Chr. Funck auf dem Wald-

stein des Fichtelgebirges entdeckt und Fase. Crypt. HL No. 56 und V. No. 111

als T. megapolüana ausgegeben. Baden: Donauthal bei Mösskirch (Jack);

Württemberg: auf Jurakalk um Kloster Beuren (Hegelmaier) ; Bayern: im

Algäu (Holler), häufig in den bayerischen Alpen (Sendtner etc.), am Streitberg in

Oberfranken (Arnold); Tatra: am Nowy (L.), am Schwarzen See (Bosniaki),

Koscielisko, Giewont etc. (Chalubinski), am Kony bei Jaworina (F. Kern); Ungarn:
Panierstein bei Presshurg (H. Bäumler) ; Siebenbürgen: um Langenthai (Barth)

;

Ober-Oesterreich: bei Hinterstoder (Etterich); Salzburg: auf dem Eainberg

(Mielichhofer) , Untersberg (Sauter), Eadhausberg (Breuer); Steiermark: bei

Leoben 650 m, hei Vordernberg 1600 m, Kücken des Eeiting 1900 m, Leobener

Berg bei Wald 1900 m, Dürrnschöberl bei Kottenmann 1730 m, Feisterkar und

oberhalb der Stangalm bei Schladming 2000 m, überall cfrct. (Breidler); Kärnthen-
Faschaunernock bei Malta 2600 m (Breidler), Hochosterwitz und im Gössgraben

(Wallnöfer), Malnitzer Tauern (Lorentz), beim Gössnitzfall und in der Fleiss (Molendo),

Gartnerkofel bei Hermagor 2190 m (Breidler); Krain: um Visevk bei Höflein (Eobic);

Küstenland: Flitscher Alpen (Tommasini), hierher wahrscheinlich auch Sendtner's

Fundorte: am Matajur, Pleschinz und Moresh; Vorarlberg: am Wiederstein im

Bregenzer Walde (Jack); Tirol: bei Trafoi, Eazzes und auf der Seiseralpe (Milde),

Waldrast und Kraxentrag (Arnold), am Brenner (Sendtner), bei Ahm (Huter),

Ampezzaner Alpen (Molendo), bei Lienz und Kais (Gander), bei Windisch-Matrei

(Breidler) etc.; Schweiz: am Leistkamm (Culmann), Faulhorn, Gemmi (Schimper),

Bad Leuk im Wallis (Jack), Winglisalpe im Canton Appenzell (Jack) etc., Schweizer

Jura (Lesquereux).

Var, ß. Hochalpenform in den deutsch-österreichischen Alpen.
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607. Timmia austriaca Hedw. Spec. musc. p. 176, t. 42, f. 1—

7

(1801).
Synonyme: Mniiira austriacum P. Beauv. Prodr. p. 74 (1S05).

Timmia polj'trichoides ß lutescens Brid. Sp. musc. III. p. 99 (1S17).

Timmia megapolitana var. ß Hook, tt Tayl. Muscol. brit. 2. ed. p. 191

(1827).

Timmia lutescens Brid. Mscr. in Bryol. uuiv. II. p. 72 (1S27).

Zweiliäusig, S Pflanzen in eigenen Käsen, Blätter der

5 Pflanze sparr ig -ab stehend, verbogen, mit schwach ein-

gebogenen Rändern
; $ Blüthen k n o s p i g - s c h e i b e n f ö rm i g

,

innere Hüllblätter hochscheidig, mit ivurzer, abstehender Spitze und

schwindender Rippe ; Antheridienschlauch sechs- bis zehn-
mal länger als der kurze Stiel; Parajjhysen länger, fast keulen-

förmig. — Kräftiger als die übrigen Arten. Rasen ausgedehnt,

ziemlich dicht, bis 10 und 20 cm hoch, etwas glänzend, gelblich-

grün, innen röthlichbraun, unten locker wurzelfilzig. Stengel gegen

die Sprossregion mit 2 und 3 Centralsträngen ; Rinde ein- und

zweischichtig, kleinzellig, braun, massig verdickt. Blätter fast gleich-

lang (6—7 mm lang und 1 mm breit), aus aufrechter, röthlich-

brauner, breit- scheidiger Basis rasch linealisch -lanzettlich, schmal,

aufrecht- abstehend, trocken fast anliegend oder bogig eingekrümmt

und etwas gedreht, riunig-hohl, Ränder von der stumpflichen

Spitze bis gegen die Mitte grob gesägt, abwärts bis zur Blatt-

scheide kleiner gesägt. Lamina beiderseits der Rippe mit einer

Längsfalte, dorsale Aussenwände sehr stark verdickt, doch glatt,

ventrale Aussenwän de mamillös vorgewölbt. Rippe röthlich, gegen
die Spitze am Rücken gesägt und mit der Spitze endend;

an der Insertion aus gleichartigen lockeren Zellen gebildet, im

Scheidentheile durch subcostale Zellen verbreitert und im Quer-

schnitte elliptisch, oberwärts stielrund, mediane Deuter mehrzählig,

Begleiter wenig entwickelt, 1 oder 2 Stereidenbänder, zwei- bis

vierschichtige Bauchzellen, ein- bis zweischichtige Rückenzellen.

Zellen der Blattspreite allermeist quadratisch, im Mittel 0,010 mm,
scharf gegen die rothgelben, line arischen Zellen der Blatt-

scheide abgegrenzt, letztere dickwandig und stark getüpfelt,

gegen die Blattränder enger werdend; an der Blattin sertion

gefärbt und derb. Perich ätialblätter kürzer, hochscheidig. Seta bis

6 cm lang, dünn. Kapsel fast wagerecht, aus verschmälertem Halse

(^/g der Urne) länglich-oval, bedeckelt 0V2 nim lang und IV2 nim dick,

schwach hochrückig, derb häutig, rothbraun, schwach gestreift,

trocken breit gerippt. Deckel orangeroth, hoch gewölbt, mit kleinem
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Fio-. 3 IS.

Spitz cheii. Ring- zwei- und dreireihig, spiralig sich ablösend. Zellen

des Exothecdums rectangnlär, mit stark wellig verdickten Wänden,

um die Mündung rundlich- 6 seitig, Spaltöffnungen nur im Ha Is-

theile, meist rundlich-

oval, 0,050 mm, zahlreich.

Peristom 0,72 mm laug,

Zähne des äusseren breit

lanzettlich, pfriemlich,

selten durchbrochen, an ij

der Basis gegenseitig ver-

schmolzen, in der unteren

Hälfte blass gelblich, ge-

säumt, aussen fein punk-

tirt, ohne Querstreifung,

in der oberen Hälfte weiss-

lich, mit ausgescluveiften

Rändern
,

grob papillös-

längsstreifig ; Lamellen

sehr dicht, ohne ver-

bindende Schrägwände.

Inneres Peristom sehr

zart, weisslich, Grundhaut

0,3 mm hoch, glatt, Wim-
pern papillös, knotig,

ohne Anhängsel. Sporen

0,012—0,016 mm, röth-

lichgelb , fein papillös

;

Reife im Juli und August.

Auf lailkhaltigem Boden

an steinigen und felsigen Ab-

hängen, aucli an Mauern und

Wegerändern der Voralpen- und

Alpenregion , unter gleichen

Verhältnissen wie T. bavarica

und T. norvegica und meist

auch an denselben rundorten,

oft Massenvegetation bildend.

Früchte nur stellenweise. Wurde
von Fr ö lieh beim Pürschhofe

auf dem Gans in den Voralpen

des Schneeberges in Nieder-

Oesterreieh entdeckt. Harz : im

Timmia austriac

a Habitusbild 3.
1

b Kapsel ~'-. c Haub
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Bodethale unter der Heuscheune cfrct. (Hampe); Algäu: Schönbergalpe (Sendtner),

am Kratzer (Molendo); bayerische Alpen: am Krotenkoirf (Sendtner), bei

Schliersee und am Schneekar (Molendo); Tatra: Koscieliskothal (L.), am Schwarzen

See (Bosniaki), Mala I;;\ka etc. (Chalubiüski), am Chocz in der Liptau (L.);

jSTieder-Oester reich: Schneeberg, Eaxalpe, hier im Greinergraben noch bei

70Ü m (Juratzka); Salzburg: Untersberg (Sauter), Eadhausberg bei Gastein

(Funck), Feisteralm bei Zederhaus cfrct. (Breidler), Strassenrand am Katschberg

und Waldwegrand am Höferberg bei St. Michael 1500 m, an beiden Stellen fruchtend

(Breidler); Steiermark: von sehr vielen Fundorten zwischen 1000—2400 ni bekannt,

fruchtend bei Ushova in den Sannthaler Alpen 1000 m, am Geierhübel bei Ober-

wölz 1550 m, Rinegger Berg bei Schöder 1800 m, Seiwaldalm bei 1600 m (Breidler);

Kärnthen: fruchtend Grünleiten bei Innerkrems 1800 m (Breidler), Gössnitzfall

1300 m (Breidler), steril weit verbreitet; höchste Fundorte: Wandspitz im Malta-

thale bei 2540 m und Oblitzen im Katschthale 2600 m, an beiden Punkten nur

steril (Breidler); Krain: bei Krainburg in der Wochein (Krupicka); Küsten-
land: am Canin (Sendtner); Tirol: Seiseralpe und Trafoi (Milde), bei Lienz

(Gander), um Windisch-Matrei mehrfach, hier bei Fregatten cfrct. (Breidler), am
Brenner (Arnold), im Eabbithale (v. Venturi), Zwieselstein im Oetzthale cfrct.

(Lorentz), Fassathal (Tommasini) etc.; Schweiz: Branson bei Martigny (Thomas),

Gornergrat bei Zermatt (Jack), Simplen (Schimper), Calanda, Mittenberg bei Chur

1030 ra, Urdenalp 1930 m, Splügen 2100 m, Bondascathal im Bergeil 1200 m
(Pfeffer), Vallee de St. Nicolas (Eeuter), Vissoie et Loueche-les-Bains (Philibert),

Mont Hermante (Puget), Mont Blanc (Payot) und Mont Cenis in Savoyen (nach

De Notaris), am Chasseron im Jura (Lesquereux), Alpe Sobretta im Furvathale im

Veltlin (Anzi).

XXX. Familie: Polytrichaceae.

Am höchsten organisirte Familie der Moos weit!

Ansdaiieriide und ansehnliche, oft sehr grosse und grösste, aller-

meist starre, gewöhnlich rasenbildende Erd- und Sumpfmoose,

meist auf kieseliger und kalkarmer Unterlage, in Kalkgebirgen auf

Humus. Der unterirdische Theil der Pflanzen bildet in den meisten

Fällen ein horizontal wachsendes, weit Yerzweigtes Khizom, dessen

Epidermis dicht mit Wurzelhaaren besetzt ist. Dasselbe treibt auf-

steigende oder aufrechte, einfache, gabelig bis büschelig getheilte

Stengel, deren untere Partie meist rhizomartig ausgebildet, entweder

blattlos oder mit schuppenartigen Fiederblättern, bei Sumpfmoosen

meist dicht mit gelblichweissem Filze besetzt ist. Dieser rhizom-
artige Stengeltheil ist meist schwärzlich, im Querschnitte
dreikantig oder dreifurchig, mit einer dreischiclitigen, dick-

und braunwandigen Rinde, nach innen folgen 3 und 4 Lagen weit-

lumiger, dünnwandiger, ungefärbter Zellen und das Centrum bildet

ein runder oder dreikantiger Centralstrang, aus lockeren, dick-
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wandigeD, zuweilen gefärbten Zellen bestehend ; oft zeigt ein Quer-

schnitt durch die Niederblattregion an der Peripherie noch 3 kleine,

dickwandige Stränge, welche keilförmig in die Rinde eindringen.

Der beblätterte Stengel ist infolge der Blattspuren, fünf- und
mehrkantig und sein Centralstrang ist abweichend von der

übrigen Mooswelt gebildet. Er ist in der Regel aus zweierlei

Elementen zusammengesetzt. Das Centrum bildet ein Comp lex
von Zellgruppen, die meist in Reihen geordnet, zuweilen auch

mehr oder minder verbogen sind. Die einer solchen Gruppe an-

gehörenden Zellen sind durch zarte Wände von einander geschieden,,

während die Zellgruppen selbst durch stark verdickte, oft gelb

oder braun gefärbte Wände von einander getrennt sind. (Lorentz

betrachtet diese Gruppen als gefächerte Zellen und dieser Ausdruck

ist auch von mir im Texte gebraucht.) Um diese axile Partie

legen sich mehrere Schichten zartwandiger, engerer Zellen, die auch

dem Centralstrange zugerechnet werden müssen, weil von hier die

echten Blattspuren den Ausgang nehmen. Dieser Ring, der wegen

der Blattspuren aussen kantig erscheint, wird von 1—3 Schichten

dünnwandiger, meist braun gefärbter Zellen wie von einer Schutz-
scheide umgeben. Die Hauptmasse des Stengels bildet ein lockeres,

gegen die Peripherie stärker verdicktes Grundgewebe, in dem
die echten Blatt spuren schief aufwärts verlaufen. Sie geben

dem Querschnitte einzelner Arten ein charakteristisches Gepräge^

fehlen einigen Arten gänzlich, wie überhaupt der innere Bau des

beblätterten Stengels bei den verschiedenen Polytrichaceen mancherlei

Modificationen zeigt. Die peripherischen Zellen des Stengels gleichen

allermeist den Rückenzellen an der Insertionsstelle der Blattrippe.

Die jSTiederblätter stehen in 3 Reihen, sind entfernt gestellt,

meist anliegend, klein, schuppenförmig, bleich oder roth, mit dünner

Rippe, ohne Lamellen. Laubblätter viel grösser, aller-

meist in Scheide und Spreite differenzirt. Blattscheide

dem Stengel angeschmiegt, einschichtig, gelb, oft am Rande oder in

der ganzen Breite farblos. Blattspreite vom Stengel mehr oder

minder abstehend bis zurückgebogen, beim Eintrocknen meist auf-

recht dem Stengel anliegend (Schutzeinrichtung), selten gekräuselt,

zungenförmig, meist lanzettlich -pfriemenförmig, an den Rändern

selten wulstig, meist einschichtig, vollkommen glatt oder schwach

crenulirt, allermeist bis gegen die Scheide mit groben, vorwärts

gerichteten, scharfen Zähnen. Lamina der Spreite selten etwas wellig,

meist flach, durch die aufrechten Ränder flach -rinnig oder durch
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die breit eingeschlagenen, sich gegenseitig berührenden Känder fast

röhrenförmig (Schutzeinrichtung gegen das Austrocknen der Lamellen).

Blattzellen parenchymatisch, niemals getüpfelt, weder papillös

noch mamillös, oft die Cutlcula mit Längsstrichelung. Zellen der

Blatt seh ei de chlorophyllarm oder ohne Chlorophyll, rectangulär,

verlängert bis linear, gegen die Ränder meist enger. Zellen der

Blattspreite chlorophyllös, einschichtig oder von der Rippe her

bis auf eine schmale oder breitere Randzone zweischichtig, klein,

derbwandig, quadratisch, rundlich -6 seitig, querrectangulär, zuweilen

schön in Reihen geordnet. Blattspreite auf der Oberseite der Blatt-

rippe und der zweischichtigen Lamina mehr oder minder zahlreich

mit chlorophyllreichen Längslamellen , letztere aufrecht, selten

querwellig, allermeist aus gleichartigen, 4— 6 seifigen, dünn-

wandigen Zellen bestehend, zuweilen sind die Randzellen ab-

weichend gebildet und die Lamellen durch grössere und dick-

wandige, glatte oder papillöse Zellen gesäumt, oft am Rande

durch flaschenförmige Zellen crenulirt, selten die Randzellen im

Querschnitte ausgerandet; zweischichtige Randzellen nur bei einigen

exotischen Arten. Rippe kräftig, breit, selten stielrund, in der

Blattspreite oft durch zweischichtige Laminazellen scheinbar ver-

breitert, mit (selten vor) der Spitze endend oder als gesägte Granne

austretend, oft innerhalb der Lamina (selten die Lamina selbst) am
Rücken dornig gezähnt, selten hier mit rudimentären Längslamellen.

Rippe im Querschnitte ziemlich übereinstimmend mit den Blatt-

spuren gebaut. Zwischen den 2 flachen Stereidenbändern (das obere

viel schwächer) liegen 2 Schichten fünf- bis mehrzähliger Deuter

(die untere Schicht meist noch weiter getheilt). In der Mitte dieser

2 Reiben liegen isolirt 5 und mehr kleine, fünfseitige Central-
z eilen, die eine unterbrochene Reihe bilden; zuweilen findet sich

an Stelle einer Centralzelle eine kleine, 2—4zellige Gruppe. Die

Rückenzellen der Rippe meist einschichtig, mehrzählig und stark

verdickt; die Bauchzellen meist zweischichtig, dünnwandig und
weitlumig. Zuweilen treten in den Stereidenbändern vereinzelte

dünnwandige Zellen auf, die als „Durchlasszellen" bezeichnet wurden.

Blüthen zweihäusig, selten einhäusig (paröcisch). Die cJ Blüthe
knospig -becherförmig bis scheibenförmig, allermeist aus der Mitte

sprossend (daher nach Hofmeister als ein Complex von Seiten-

sprossen aufzufassen); Hüllblätter zahlreich, verkehrt- herzfcirmig,

aufrecht, mit abgebogenem Spitzchen, oft röthlich, Rippe nur vor

dem Spitzchen mit einigen Lamellen; kurzgestielte Antheridien und
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Paraphysen sehr zahlreich, letztere fadenförmig, oft mit oben flächen-

artig verbreiterten Zellfäden gemischt. ? Blüthen gipfel ständig^

knospenförmig, Perichätialblätter den Schopfblättern ähnlich, meist

aufrecht, die inneren immer zarter; Archegonien langhalsig; Para-

physen fadenförmig. Sporogone meist einzeln. Öeta verlängert,

gerade, oben oft bandartig verflacht und schwach rechts gedreht;

Pnss spindelförmig, am Ende meist hakig. Ceutralstrang der Seta

klein, meist ans zartwandigen Zellen gebildet und mit einer derb-

wandigen Hülle umgehen, daran schliessen sich 1 oder 2 Parenchym-

schichten
, welche an einen h o h 1 c y 1 i n d r i s c h e n L u f t r a u m

grenzen und nur an wenigen Stellen mit der Wandung der Seta

zusammenhängen. Kapsel erst aufrecht, später geneigt, wagerecht

bis nickend, stielrund oder prismatisch 4—6 kantig bis kubisch.

Hals fast fehlend oder halbkugelig und von der Urne undeutlich

gesondert oder von der Urne tief abgeschnürt und kopfig- scheiben-

förmig (Ansatz oder Apophysis). Haube kappenförmig, selten nackt

oder an der Spitze rauh, zuweilen mit wenigen aufrechten Haaren

besetzt, allermeist jedoch durch am Scheitel entspringende, abAvärts

gerichtete, gegliederte, vielfach verästelte und verschlungene, glatte

Haare wie mit einer Filzperrücke bedeckt. Deckel aus convexer

oder kegeliger Basis geschnäbelt, glattrandig, innen mit locker paren-

chymatischem Gewebe erfüllt, das sich gegen das Gewebe des Epi-

phragmas gut abgrenzt. Ring fehlend oder einzellreihig, in einzelnen

Zellen sich ablösend. Urnen epi dermis gelbbraun oder braun-

roth, Zellen dickwandig, oft die Aussenwand jeder Zelle turgid oder

als kegelförmige Mamille vorgewölbt (Oberflächenvergrösserung behufs

Assimilation), zmveilen mit einem rimden, ovalen oder spaltenförmigen,

selten mit einem scheinbar gehöften Tüpfel. Spaltöffnungen zahl-

reich, nur im Halstheile oder in der Einschnürung zwischen Urne und

Hals angelegt, gross, vortretend, ein- oder zweizeilig, zuweilen durch

Theilung der beiden Schliesszellen vierzellig ; Porus schmal elliptisch

oder ritzenförmig. Gewebe des Halses parenchymatisch, mit Ceutral-

strang, der sich in der Columella fortsetzt. Der Sporen sack ist

ein in sich zurücklaufender Schlauch, der allermeist (excl. Fogonatum
nanuni) im Lufträume des Kapselinnern frei aufgehängt ist und
durch zahlreiche grüne Spannfäden einerseits als äusserer Sporen-

sack mit der meist mehrschichtigen ürnenwand, andererseits als

innerer Sporensack mit der soliden Columella in Verbindung steht.

Das Assimilationssystem gehört demnach nicht bloss dem Amphi-

thecium an, wie bei den übrigen Laubmoosen, sondern auch dem
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Endothecium. Der Sporensack zeigt bei den verschiedenen Gattungen

charakteristische Yerbuchtungen , wodurch im Allgemeinen Ober-

flächenvergrösserung bedingt wird. Die oft wulstige Urnenmündung

2eigt ein meist weit nach innen gerücktes, einfaches Peristom,
das jedoch nicht, wie bei den meisten Laubmoosen, aus verdickten

Membranstücken, sondern aus Bündeln bastfaser ähnlicher

Zellen besteht, die sich aus einer mehr oder minder hohen, meist

gefärbten Grundhaut hufeisenförmig zu 32— 64 zungen-
förmigen, ungegliederten Zähnen xereinigen {Nematodontei

Mitt.). Zähne etwas nach innen gekrümmt, kaum hygroskopisch,

meist bleich, oft mit gefärbter Mittellinie, im Querschnitte dreieckig

(Spitze nach innen), im medianen Längsschnitte an der Innenfläche

mit kammartigen Flügeln [Fterygodon Lindb.) oder ohne solche

Anhänge [Leiodon Lindb.). Nach der Entdeckelung bleibt die ürnen-

mündung durch eine bleiche Pauken haut (Epiphragma, Dia-

phragma) geschlossen, die in der Regel erst nach erfolgter Sporen-

aussaat abfällt. Das Epiphragma wird gebildet durch das scheiben-

oder tellerförmig verbreiterte, mehrschichtige Ende der Columella

und verbindet die Zähne des Peristoms, von dessen Spitzen sie

getragen wird, bis sie abfällt. Sie bildet entweder eine flache, dünne,

glattrandige Scheibe mit Aussackungen unterhalb des Randes

{Fterygodon) oder eine dicke, in der Mitte teller- oder trichterförmig

vertiefte, an der Peripherie buchtig -aus gezackte Scheibe, deren

Vorsprünge mit den Zähnen alterniren {Leiodon). Die Sporen
werden stets in unendlicher Zahl angelegt, sie sind in der Regel

klein und ihre Aussaat erfolgt zwischen den reusenartigen Oeffnungen

des Peristoms.

Der deutsche Name „Widerthonmoose'' bezieht sich auf die grossen Poly-

tj-ichum-Avten, insbesondere auf P. commune „GiUdenwiderthon", das früher in

den Apotheken als „Herba Adianti aurei s. Muscus capillaceus major" geführt

wurde. Auch schützte es ,.wider das Anthun" der Hexen, daher wurde es

zwischen die Balken der Thüren und Fenster gestopft, „dass nichts Unseliges

komm' herein". Dass der Glaube an die niedicinische Wirkung der Widerthon-

moose noch nicht ausgestorben, beweisen die Massen von Polytrichum -Bündeln,

die noch heute von den Kräuterweibern auf den Märkten feilgeboten werden.

Uebersieht der Gattungen.

Kapsel ohne Spaltöffnungen, stieh-und, nicht kantig, Epidermis nicht

getüpfelt. Spreitenränder meist flach.

Epidermis der Urne glatt. Haube nackt, an der Spitze rauh.

Blätter nicht scheidig, Ränder wulstig -gesäumt, doppelzähnig.
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Lamellen spärlich, auf die Rippe beschränkt, nicht wellig,

ans gleichförmigen Zellen gebildet, glatt , Cathariliaea.

Epidermis der Urne mit Ausstülpungen (selten tüpfelartig) oder

papillös. Haube filzig. Blätter scheidig, Spreitenränder ein-

schichtig, nicht gesäumt, einfach gesägt. Lamellen zahlreich,

nicht auf die Rippe beschränkt, selten wellig; Randzellen

zuweilen grösser und papillös , . . . . Pog'Oliatlim.

Kapsel mit Spaltöffnungen, meist 4— 6 kantig, selten rund.

Lamellen zahlreich, nicht auf die Rippe beschränkt. Haube
dichtfilzig. Blätter scheidig.

Epidermis der Urne ohne Tüpfel, Hals halbkugelig, un-

deutlich gesondert. Lamellen nicht oder undeutlich

crenulirt, meist aus gleichartigen, nicht verdickten Zellen

gebildet. Spreitenränder scharf gesägt PolytricllUill A.

Epidermis der Urne mit Tüpfeln. Hals abgeschuürt-scheiben-

förmig. Lamellenrand durch grössere Zellen gesäumt und

crenulirt. Blattspreite oft ganzrandig Polytriclllllll B.

Lamellen spärlich, auf die Rippe beschränkt, querwellig, Rand-

zellen nicht verdickt. Blätter fast scheidig, Spreite ganzrandig.

Haube spärlich mit aufrechten Haaren. Kapsel drehrund,

gerade Oligotrichiiin.
Haube nackt. Kapsel stark eingekrümmt Psilopiluill.

117. Gattung: Catliariiiaea Ehrh. in Hann. mag. 1780,

p. 933 et in Beitr. I. p. 178 (1787).

In Herden und lockeren Rasen wachsende Erdmoose von

dunkel- oder scbmutziggrüner Farbe und fast mniumartiger Tracht.

Der unterirdische rhizomartige Theil kriechend, seilartig gedreht

und vielfach verzweigt, mit zahlreichen aufsteigenden oder aufrechten,

am Grunde stark wurzelfilzigen Sprossen. Stengel einfach, selten

getheilt, im Querschnitte eckig, allermeist mit polytrichoidem Central-

strange und echten Blattspuren . Blätter allermeist weich,
die unteren klein und schuppenförmig, die übrigen viel grösser,

zungenförmig, flach, mehr oder minder querwellig, trocken

meist kraus, am Grunde nicht scheidig, an den Rändern

schmal und wulstig gesäumt und grob und scharf gezähnt

(meist doppelzälmig). Lamina einschichtig, am Rücken allermeist

durch einige Schräg reihen von Zäh neben rauh. Rippe

schmal, vor und mit der Spitze endend, am Grunde planconvex,

oberwärts stielrund, innen mit 2 Reihen grosser medianer Deuter

und 1 Reihe Centralzellen, einem sichelförmigen unteren Stereiden-

bande, das obere meist in Stereidengruppen aufgelöst oder fehlend.

Lamellen stets wenige (4, selten 8) und auf die Oberseite der
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Rippe beschränkt, aus gleichförmigen Zellen gebildet, nicht

papillös, der freie Rand nicht creniilirt, Rücken der Rippe gegen

die Spitze dornig gezähnt. Alle Blattzellen reich an Chloro-

phyll, rundlich- 6 seitig, glatt; Basalzellen meist rectangnlär. Blüthen

zwei- oder einhäusig; ^ becherförmig -knospig, Paraphysen faden-

förmig. Seta verlängert, innen mit cylindrischem Hohlraum um
die centrale Achse, Fuss spindelförmig, am Ende hakig gekrümmt;

Scheidchen mit kurzer Ochrea. Kapsel etwas geneigt, meist lang-

walzenförmig und schwach gekrümmt, seltener kürzer und verkehrt

eiförmig, niemals kantig, Hals kurz und verschmälert, ohne Spalt-

öffnungen und fast ohne Hals. Haube schmal halbseitig, glatt,

nur an der Spitze durch Zähnchen rauh oder kurzhaarig. Deckel

aus hochconvexer oder halbkugeliger Basis lang geschnäbelt, glatt-

randig. Ring fehlend. Zellen des Exotheciums in Mehrzahl rectan-

gnlär, selten quadratisch, niemals mit Ausstülpungen, stets mit

stark verdickten L än g sw ä n d e n , um die Mündüng Reihen quer-

rectangulärer Zellen. Sporensack der Kapselwand und der
stielrundeu Columella direct anliegend, letztere mit radial

gestreckten Zellen um den Centralstrang, Aussenfläche der Columella

mit feinen Längs- und Querfalten. Halsgewebe locker parenchymatisch,

ohne Chlorophyll, nur um den Fuss des Sporensackes ein kleiner

Luftraum mit Spannfäden. (Ernährung der Kapsel hauptsächlich

durch die Seta.) Epiphragma flach, am Rande zackig. Peristom

einfach, Grundhaut niedrig, die 32 bleichen Zähne mit braunrother

Mittellinie, innen ohne flügelartige Anhängsel {Leiodon). Sporen

olivengrün.

Ehrhart benannte die Gattung zu Ehren der Kaiserin Catharina IL von

Kussland und schrieb Catharinea, doch wurde diese Schreibung durch Neos
V. Esenbeck in Bryol. germ. (1823) und 0. Sendtner in Habilitationsschrift

p. 14(1S4S) in Catharinaea geändert. Ehr hart kannte nach Beitr. I. p. 128 von

seiner Gattung nur eine Species; später wird der Name von Eöhling in Wetter-

auer Annalen III. auf alle naclvthaubigen Polytricheen übertragen. Pal. Beauv.
war, wie aus seinem Prodromus (1805) hervorgeht, die Ehrharfsche Gattung noch

unbekannt, deshalb stellte er die Gattung Atricimm auf, welcher Name von den

Verfassern der Bryol. cur. bevorzugt wurde.

Uebersiclit der Arten.

Paröcisch. Blätter stark querwellig, rings gesägt. Rücken der Rippe
und Lamina dornig gezähnt.

Sporogone einzeln C. lllldlllata.

Sporogone zu 2— 6 aus dem Blattschopfe C. Haiisklieclitii.
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Zweihäusig. Blätter nicht oder kaum querwellig, Rand nur gegen

die Spitze gezähnt.

Rasen niedrig. Rücken der Rippe nur gegen die Spitze gezähnt.

Kapsel lang walzenförmig. Blätter derb, Lamiuarücken

gezähnt C. aiig-iistata.

Kapsel kürzer, verkehrt- eiförmig. Blätter weich 5 Lamina-

rücken meist glatt. Kleinste Art . . . 0. teiiella.

Grösste Art. Blätter locker gestellt, weich ; Rippe und Lamina

am Rücken glatt C. crispa.

608. Catharinaea umliilata (L.) Web. & Mohr, Ind. mus. pl.

crypt. (1803J.
Synonyme: Bryum erectum, capitulis oblongis, rubentibus foliis,

oblongis, angustis pellucidis rugosis Dill. Cat. Giss. p, 222 (1718).

Bryum Phyllitidis folio rugoso acuto, capsiüis incurvis Dill. Eist. musc.

p. 360, No. 18, t. 46, f. 18 (1741) et Herbar.

Bryum undulatum L. Spec. pl. IL p. 117, No. 10 (1753).

Bryum pbyllitidifoHum Neck. Meth. musc. p. 203 (1771).

Catharinea Callibryon Ehrh. in Hann. Mag. 1780, p. 934.

Mniura undulatum Swartz, Meth. musc. p. 27 (1781).

Polytrichum undulatum Hedw. Fund. 11. p. 90 (1782).

Callibryum polytricboides Wib. Prim. flor. Werth. p. 290 (1799).

Oligotrichum undulatum Lam., DC. Fl. fran9. 3. ed. IL p. 492 (1805).

Atricbum undulatum P. Beauv. Prodr. p. 42 (1805).

Catharinea Ehrharti Volt, Musc. lierbip. p. 17 (1812).

Callibryum undulatum Zenk. & Dietr. Musc. Thur. No. 41 (1822).

Sammlungen: Breutel, Musei frond. exs. No. 59.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 113, 282 (var. ß).

H. Müller, Westf. Laubm. No. 31.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 85.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 72.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 490.

Erbar. critt. ital. No. 1209.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 42.

Paröcisch und polyöcisch
; $ Blüthe an der Spitze der Jahres-

triebe, becherförmig- knospig, bis löblättrig; Hüllblätter ungesäumt,

ganzrandig, verkehrt herzförmig und kurz gespitzt, die inneren

kleiner, aus breiter Basis plötzlich lanzettlich; die ? Blüthe aus

der Mitte der S sprossend. — Kräftiger als die übrigen

Arten. Herdenweise und lockerrasig, dunkelgrün. Stengel 1 bis

8 cm hoch, einfach, selten getheilt, Centralstrang polytrichoid. Blätter

locker gestellt, die unteren schief inserirt, klein und schuppenförmig,

röthlich und ohne Lamellen, nach oben rasch grösser und verlängert

lanzettlich, die obersten schmal zungenförmig, 5—7 mm lang

und I—IV4 mm breit, etwas hohl, ausgezeichnet querwellig,
Limpricht, Laubmoose. Äbth. IL 38
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geschlängelt- abstehend und zurückgebogen, trocken kraus; Lamiua

nur an der Insertion zweischichtig, unterseits durch Zähnchen in

schiefen Keihen rauh. Blattränder durch 2 und o Eeihen doppel-

schichtiger Zellen gelblich gesäumt und fast bis zur Basis grob

und scharf gesägt (meist Doppelzähne). Alle Blattzellen chlorophyll-

reich, nur an der Basis rectangulär (zwei- bis dreimal so lang als

breit), die übrigen rundlich-4— 6seitig, oft querbreiter. Rippe schmal,

rundlich, mit der Spitze endend, beide Stereidenbänder ausgebildet,

oberseits mit 4—8 niedrigen Lamellen, unterseits gegen die Spitze

dornig gesägt. Sporogone einzeln. Seta 2— 4 cm hoch, rotb,

kaum gedreht; Scheidchen länglich, an der Spitze häutig. Kapsel

geneigt, cylindrisch, 4 mm lang und ^/^ mm dick, etwas gebogen,

derbhäutig, rothbraun; zuweilen verkürzt und fast regelmässig.

Haube an der Spitze durch Zähnchen rauh, zuweilen an der Seta

zurückbleibend. Deckel fast von Urnenlänge, aus glänzendbrauner

halbkugeliger Basis pfriemenförmig, trocken gekrümmt. Zellen des

Exotheciums locker, rectangulär, mit stark verdickten Längswänden.

Peristomzähne (32) bleich, papillös, 0,5 mm lang, Grundhaut (0,06 mm
hoch) und Achse der Zähne gelbroth. Sporen 0,016—0,023 mm,
gelbgrün, fast glatt; Reife Spätherbst bis Frühling.

Var. ß minor (Hedw.) Web. &Mohr, Bot.Taschb. p. 217 (1807).

Synonyme: Polytrichum undulatum var. ß minus Hedw. Descr. I. p. 4Ü,

t. 17, f. 14—21 (I7S7).

Catharinea controversa Eöhl. Moosg. D. p. 206 (ISOO).

Oligotrichum undulatum ß minus Lam., DC. Fl. fran9.

Catharinea undulata ß Corsica De Not. Syll. No. 214 (1838).

Atrichum undulatum var. y abbreviatum Bryol. eur. fasc. 21/22, p. S

(1844).

Catharinea undulata var. ß abbreviata Eabenh. D. Kryptfl. IL P. 3,

p. 233 (1848).

In allen Theilen kleiner. Blätter gekräuselt, etwas wellig. Seta

kürzer. Kapsel fast aufrecht, kürzer, fast regelmässig.

Auf feuchtem Boden lichter Laubwälder, auf Haideu, Bergwiesen, an Weg-
lehnen etc. durch das ganze Gebiet bis in die Voralpenregion (1200 m) gemein

und häufig fruchtend; seltener und meist steril in höheren Lagen. Schon von

Dillen in Wäldern um Giessen, später von Hedwig im Zeisigwalde bei Chemnitz

entdeckt. Höchste Fundorte: in Steiermark bei Turrach noch bei 1600 m
fruchtend (Breidler), in der Sölk bis 1700 m $ Exemplare, am Splügen in der

Schweiz noch bei 2070 m (Pfeffer). — Var. ß an mehr trockenen Localitäten, z. B.

in sandigen Ausstichen, an Wegrändern etc. hier und da.
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600. Cathariiiaea Haiiskneclitii (Jur. ^^ Milde) Brotherus,

Etudes sur la distrib. des mouss. au Caucase p. 4 (1884): Hagen
in Rev. bryol. 1891, p. 3.

Sj-nonyme: Atrichum Hausknechtii Jur. & Milde, Verh. zool.-bot. Ges.

Wien 1870, p. 598.

Catharinea anomala Bryhn in Bot. Not. 1886, p. 157.

(?) Atrichum undulatum ß attenuatum Bryol. eur. fasc. 21/22 Monogr.

p. 8 (1844).

Catharinea lateralis Vaiz. Annais of botany Vol. IL p. 69 (1889).

Atrichum fertile Nawaschin in Hedwigia 1889, p. 359.

Paröcisch (scheinbar zwitterig) ! Der scheibenförmige Blüthen-

stand am Ende des Jahrestriebes zeigt einen vertieften Blüthen-

boden, dessen Centrum die Anlage der Gipfelknospe birgt, die später

das Längenwachsthum fortsetzt. Zunächst dem Centrum stehen

Antheridien und deren Hüllblätter (letztere wie bei C. undnlata

gestaltet) und an der Peripherie Gruppen von Archegonien, beiderlei

Geschlechtsorgane mit fadenförmigen Paraphysen. — C. imdulata

n ä c h s t V e rw a n d t ! Rasen locker, nicht zusammenhängend, oliven-

grün. Pflänzchen schlank, 15—25 mm hoch, einfach; Stengel un-

regelmässig -eckig, Centralstrang polytrichoid. Untere Blätter ent-

fernt, klein, zungenförmig, obere rasch grösser, genähert, abstehend,

hohl, lineal-zungenförmig; äussere Schopfblätter aufrecht- abstehend,

eilanzettlich und lanzettlich, die innersten aufrecht, grösser, bis 9 mm
lang, lanzettlich, weicher, alle zugespitzt; Lamina an den oberen

Flügeln wellig, unterseits mit Zähnchen in schiefen Reihen; Rand

ein- oder zweizellreihig gesäumt und rings mit einfachen und ge-

paarten Zähnen. Rippe vor der Spitze schwindend, oberseits mit

3—6 Lamellen, unterseits papillös und gegen die Spitze dornig ge-

zähnt; im Querschnitte wie C. imdulata. Blattzellen fast koUen-

chymatisch, rundlich - 6 seitig, im Mittel 0,022 mm, am Blattgrunde

rectangulär. Sporogone zu 2— 6 ans demselben Blatt-

schopfe, selten einzeln. Seta 8—15 mm lang, dünn, geschlängelt,

strohfarben oder röthlichgelb, mit cylindrischem Hohlräume um
die centrale Achse. Kapsel fast aufrecht, schmal cylindrisch, Urne

bis 3V2 mm lang und 0,7 mm breit, gerade oder leicht gekrümmt,

vor der Reife purpurn, zuletzt gelbbräunlich. Haube an der Spitze

rauh. Deckel hochgewölbt, purpurn, mit dem pfriemenförmigen

Schnabel fast von Urnenlänge. Zellen des Exotheciums rectan-

gulär, mit stark verdickten Läugswänden. Peristom wie bei C. im-

dulata^ Zähne papillös, bis 0,3 mm lang und 0,05 mm breit, Grund-

38*
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haut (0,09 mm) und Achse der Zähne rothbraun. Sporen 0,010 bis

0,014 mm, gelbgrün, fast glatt; Reife im Winter.

Auf dem feuchten Boden der Nadelwälder, besonders gern an Bachufern,

bisher nur von wenigen Fundorten bekannt. Zuerst von Professor Hausknecht
bei Lenkoran im Kaukasus entdeckt'und für das Gebiet zuerst durch S. Na was c hin

in Exemj^laren nacbge\viesen, die Professor Hazslinszkj- 1865 bei Esperies in

Nordungarn gesammelt hatte. Bayerische Alpen: Geisach (Molendo), Arzbacli

und Sachsenklamm bei Tölz (Holler); Algäu: Breitachschlucht bei Eieglern 1000 m,

^reitachufer zwischen Oberstdorf und^Tiefenbach 800 ni und Sauwald im Ostraeh-

thal 1000 m (Holler).

610. Catliariuaea ang-ustata Brid. Mant. musc. p. 204 (1819).

Synonyme: Bryum Juniperi foliis rugosis, capsulis rectioribus Dill.

Hist. musc. p. 362, t. 46, f. 19 (1741) et Herbar.

Polytrichum undulatura ß minus Hedw. Descr. I. t. 17, f. 14— 18 (1787).

Polytrichum controversum Brid. Muscol. rec. H. p. 78 (1798).

Catharinea (controversa) Kohl. Moosg. Deutschi. I. p. 206, No. 54 b

(ISÜO).

Atrichum controversum P. Beauv. Prodr. p. 42 excl. syn. (1805).

Polytrichum angustatum Brid. Spec. musc. I. p. 79 (1806).

Polytrichum cylindricum Swartz in Mühlb. Catal. pl. amer. sept. p. 99

(1813).

Polytrichum (Oligotrichum) angustatum W.-Arn. in Mem. Soc. d'Hist.

nat. Paris II. p. 320 (1825).

Atrichum angustatum Bryol. eur. fasc. 21/22, p. 9, t. 3 (1844).

Atrichum ligulatum Mitt. Kew. Mise. 1857, p. 262.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 281, 1408.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 30.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 73.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 593.

Erbar. critt. ital. No. 166.

Zweihäusig; s Pflanzen meist eigene Rasen. — Kleiner als

C. undulata. Rasen locker 1 oder 2, selten bis 5 cm hoch, dunkel

olivengrün, im Alter röthlichbraun. Stengel aufrecht, roth,

meist einfach, gefurcht, mit sehr deutlichen Blattspuren, Central-

strang polytrichoid. Blätter kleiner und fester, 4— 47^ mm
lang, aufrecht abstehend, gerade, kaum querwellig, trocken

kraus, schmal lineal- lanzettlich, stumpflich; Blattrand unten zurück-

geschlagen und durch mehrere, oberwärts durch 2 doppelschichtige

Randreihen wie getuscht gesäumt, nur an der Spitze mit scharfen

Doppelzähnen; Rücken der Lamina spärlich mit einfachen Zähnen
besetzt. Rippe breiter (meist 0,16 mm), oberseits mit 4—8 La-

mellen, auf dem Rücken der Spitze gezähnt, mit 2 Reihen Deuter
und 1 Reihe Centralzellen, das untere Stereidenband sichelförmig,
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Fig. 319.

das obere in Gruppen aufgelöst oder fehlend. Blattzellen enger,

oben rundlich- 6 seitig, 0,010—0,014 mm, an der Basis rectangulär

(1 : 2), meist 0,018 mm breit; alle Zellen mit stark verdickter Rücken-

wand und turgider Bauchwand.

Seta 1—2 mm lang, purpurn, zart,

an der Spitze rechts gedreht,

mit hohlcylindrischem Lufträume

;

Scheidchen verlängert kegelig, mit

undeutlicher Ochrea. Kapsel fast

aufrecht, d ü n n walzenförmig

(Urne 4 mm lang und V3 mm dick),

gerade oder nur schwach ge-

krümmt, vor der Reife purpur-

roth, entleert rothbraun. Haube

an der Spitze stachelig rauh. Deckel

V2 der Urne, aus halbkugeliger,

glänzend schwarz-purpurner Basis

geschnäbelt. Zellen des Exo-

theciums kleiner, rectangulär,

mit stark verdickten Längswänden.

Peristomzähne 0,3 mm lang,

schmäler (0,045 mm breit), bleich,

papillös, Grundhant (0,05 mm hoch)

und Achse der Zähne röthlichgelb.

Sporen kleiner, 0,010—0,014mm,

bleichgrün, fast glatt; Reife Spät-

herbst und "Winter.

Auf feuchtem tlionig- sandigen Boden

Haideland, nassen Sand- und Brach-

äckern etc. von der Ebene bis in die

untere Bergregion ziemlich verbreitet,

keiner Specialfiora fehlend, doch viel

seltener als C. undulata; meist auch

fruchtend. Zuerst von C. F. Schultz
bei Neu-Brandenburg in Mecklenburg ent-

deckt. In Dänemark, Skandinavien und

Finnland fehlend. Höchste Fundorte: Gross-Iser im Iser S97 m; Koralpe bei

Deutschlandsberg und Lauslinggründe bei Obdach in Steiermark bei 900 m fruchtend;

am Luschariberg in Kärnthen 1700m (Breidler): Val Giacomo in Ehätien 930 m
(Pfeffer).

Catharinaea angustata.

Habitusbild ».
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611. Cathariiiaea teiiella Röhl. in Ann. Wett. III. p.234 (1814).

Synonyme: Muium orthorrhynchum Brid. Spec. musc. III. p. 45 (1817).

Polytriclaum imdulatum ß minus Funck, Moost. p. 70 (1820).

Bryum Polla orthorrhynclia Brid. Bryol. univ. II. p. 691 (1827).

Atrichum tenellura Bryol. eur. fasc. 21/22 Monogr. p. 9, t. 4 (1844).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 283, 1135a, b.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 29.

Limpricht, Bryoth. .sil. No. 74 a, b.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 87.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 264.

Breutel, Musci frond. exs. No. 60.

Zweihäusig. •— Rasen locker, ^'o bis 2, selten 3 cm hoch,

schmutzig gelblichgrün. Stengel zart, einfach, gelblichgrün, dicht

beblättert; im Querschnitte kantig, Centralstrang undeutlich be-

grenzt, nicht polytrichoid, alle Zellen dünnwandig. Untere Blätter

klein und schuppenförmig, oben rasch grösser, weich, aufrecht-

abstehend, trocken gedreht und an den Räudern kraus, länglich

und verlängert lanzettförmig, 3—4V2 nim lang und 1 mm breit,

kielig, kaum querwellig; Lamiua am Rücken glatt oder hier

nur bei den oberen Blättern spärlich mit entfernten Zähnchen be-

setzt, durch eine doppelschichtige Randreihe schmal gesäumt und

von der Spitze bis unter die Mitte herab einfach oder

doppelt gezähnt. Rippe mit 2-4 Lamellen, gegen die Spitze am
Rücken gezähnt, biconvex, 2 Reihen Deuter, 1 Reihe Centralzellen,

das obere Stereidenband rudimentär. Blattzellen rundlich-ßseitig,

0,018—0,024 mm, an der Basis rectangulär (1 : 2 bis 4). Seta V2
bis 2 cm hoch, zart, gelblich, zuletzt fleischfarben, oben schwach

rechts gedreht, im Fusse ein cylindrischer Hohlraum; Scheidchen

mit zarter, zerfetzter Ochrea. Kapsel schwach geneigt, bis 2 mm
lang und ^j^ mm dick, verkehrt eiförmig bis länglich und
urnenförmig, schmutzig gelblichbraun. Haube fast glatt, oft an

der Seta zurückbleibend. Deckel von Urnenlänge, aus halbkugeliger,

glänzender, schwärzlich- rothbrauner Basis geschnäbelt. Zellen des

Exotheciums in Mehrzahl quadratisch, mit stark ver-

dickten Längswänden. Peristomzähne gross (0,35 mm), fein papillös,

Grundhaut (0,03 mm) und Achse der Zähne gelblich. Sporen 0,014

bis 0,021 mm, gelblich, fast glatt; Reife August und September.

An feuchten, lehmig -sandigen Haideplätzen, an den Böschungen der Wiesen-

gräben und Torfausstiche, an Weglehnen und Erdabhängeu (nicht auf Kalk) durch

die Ebene und niedere Bergregion zerstreut, meist fruchtend. In Dänemark, Gross-

britannien und Italien fehlend; in Frankreich sehr selten. Zuerst durch v. Albertini
auf Torf bei Mefforsdorf im Isergebirge entdeckt und an Eöhling als Polytriclmm
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eontroversum mitgetheilt. Ost- und Westpreussen , Pommern: Usedom -Wollin,

Mecklenburg, Hamburg, Bremen, Ostfriesland, Oldenburg, Hannover, Mark Branden-

burg, Schlesien, Königreich Sachsen, Thüringen, Harz, Westfalen, Eheinprovinz,

Wetterau, Eheinpfalz, Saargebiet, Elsass- Lothringen, Württemberg, Ober- und

Mittelfranken, Spessart, Böhmerwald, Fichtelgebirge, Ober- und Nieder-Oesterreich,

Böhmen, Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Tirol, Schweiz: nur steril auf dem Ein-

siedler Torfmoor (J. Weber 1878). Höchste Fundorte: Gross-Iser im Isergebirge

897 m ; Stei er m ark: Eottenmanner Wiesen bei Schöder 940 m cfrct., bei St. Nikolai

in der Sölk bei 1700 m; Kärnthen: Torfgräben am Iselsberg 1110 m.

Catharinaea crispa James in Proc. ac. nat. sc. Phil. VH. p. 445 (1855).

Synonyme: Atrichum laxifolium Wils. Mser.

Atrichum tortifolium Süll. Mscr.

Sammlungen: Eabenhorst, Brj'oth. eur. No. 893.

Zweihäusig. Sterile Stengel bis 5 und 10 cm hoch, locker beblättert, weich,

€entralstrang nicht polytrichoid , undeutlich begrenzt. Blätter feucht abstehend,

trocken kraus, elliptisch, breit und wulstig gesäumt, nur an der Spitze gezähnt.

Lamina am Eücken glatt. Eippe vor der Spitze endend, oberseits mit 1 bis 4

niedrigen Lamellen, am Eücken glatt. Früchte nur aus Nordamerika bekannt.

Bisher für Europa nur in sterilen Exemplaren aus England nachgewiesen,

•wo es zwischen Steinen und Gras an Flussufern vorkommt.

118. Gattung: Oligotricliuiu Lam. et De Cand. Flor. fran9.

3. ed. IL p. 491 (1815).

Lockerrasige Erdmoose in höheren Gebirgslagen. Im

Habitus wie Catharinaea: Stengel durch unterirdische Stolonen

innovirend, einfach, fünfkantig, Centralstrang nicht polytrichoid.

Blätter lanzettlich oder länglich, am Grunde undeutlich scheiden-

artig, trocken anliegend und hakig einwärts gebogen, oberwärts

durch die eingeschlagenen Ränder fast röhrig-hohl,

nicht querwellig, nicht gesäumt, nur an der Spitze entfernt und

klein gezähnt; Lamina glatt. Lamellenbildung auf die Rippe be-

schränkt. Rippe breit, als Stachelspitze austretend, anatomisch Avie

bei Catharinaea gebaut, doch an der Insertion ohne Stereiden; am
Rücken gegen die Spitze durch rudimentäre Lamellen kammartig

gezähnt, Lamellen der Oberseite wellig, mit crenulirtem Rande,
aus gleichförmigen, glatten Zellen gebildet. Blattzellen dickwandig,

oben quadratisch und rundlich - 6 seitig, unten chlorophyllärmer und

rectangulär. Zweihäusig
; J Blüthen aus der Mitte sprossend. Seta

verlängert, innen mit cylindrischem Lufträume ; Fuss spindelförmig,

am Ende hakig; Scheidchen ohne Ochrea. Kapsel aufrecht,

eilänglich, stielrund, gerade; Hals kurz und verschmälert, mit
sehr grossen, phaneroporen, zwei- und vierzelligen
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Spaltöffnungen. Haube halbseitig, spärlich mit aufrechten

Haaren. Deckel leicht abfällig, aus kegeliger Basis gespitzt.

Sporensack beiderseits mittelst Spannfäden frei im Luft-

räume aufgehängt; äusserer Sporensack nicht verbogen, innerer

Sporensack mit 4 tiefen Längsfalten, daher die dünne

Columella scheinbar vierflügelig. Peristom (Leiodon) meist ungleich

gross, gleichfarbig -bleich. Sporen klein.

Der Gattungsname ist von oligos = wenig und thrix = das Haar abgeleitet

und bezieht sich auf die Haube.

613. Oligotrichuin hercyiiicum (Ehrh.) Lam. et De Cand.

Flor. frauQ. 3. ed. II. p. 492 (1815).

Synonyme: Bryum incurvum Huds. Fl. Angl. 2. cd. p. 479 (ITTS) nach

Lindberg.

Catharinea hercynica Ehrh. Beitr. I. p. l'JO (1787).

Polytrichum hercynicum Hedw. Descr. I. p. 40, t. 15 (1787).

Orthotrichum hercynicum Hoffm. Deutschi. Fl. H. p 25 (1796).

Atrichum hercynicum P. Beauv. Prodr. p. 42 (1805).

Catharinea sancta Brid. Mant. musc. p. 203 (1819).

Pogonatum intermedium Brid. Bryol. univ. H. p. lOö (1827).

Oligotrichiim incurvum Lindb. in Hartm. Skand. Flor. 9. ed. H. p. 45

(1864).

Catharinea sudetica Presl. in sched.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 114.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 147.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 30.

Breutel, Musci frond. exs. No. 61.

Zweihäusig; S Blüthe geöffnet- scheibenförmig, aus der Mitte

sprossend; innere Hüllblätter breit verkehrt- eiförmig, mit Spitzchen

und lamellöser Kippe, Paraphysen zum Theil kurz und fadenförmig,

zumTheillänger und oben spateiförmig verbreitert; Antheridien

gekrümmt; Archegonien mit kurzen, fadenförmigen Paraphysen. —
Easen locker, 2—3 cm hoch, leicht zerfallend, schmutzig gelbgrün,

trocken röthlichbraun. Stengel kantig, Centralstrang nicht poly-

trichoid, undeutlich begrenzt, Zellen nach innen kleiner und schwach

kollenchymatisch. Untere Blätter schuppenförmig, nach oben all-

mählich grösser, etwas abstehend und nach innen gebogen, trocken
anliegend und hakig einwärts gekrümmt, fest, nicht wellig,

aus fast scheidigem Grunde lineal- lanzettlich, bis 4V2 mm
lang und IV2 mm breit, ungesäumt, oberwärts durch die ein-

gebogenen Blattränder fast röhrig-hohl, Ränder gegen die

Spitze entfernt und klein gezähnt, an der Insertion doppelschichtig.
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Rippe kräftig, als kurze Stachelspitze austretend, am Rücken gegen

die Spitze mit 2—4 kammförmig gezähnten, rudimentären
Lamellen, auf der Oberseite mit 8—12 querwelligen,

am Rande crenulirten, aus p.^ „.^

gleichförmigen Zellen gebildeten,

nicht papillösen Lamellen. Rippe

durch wenige zweischichtige La-

minazellen verbreitert, am Grunde

mit 3 Reihen Deuter, 2 Reihen

Centralzellen und ohne Stereiden-

bänder, oberwärts nur 2 Lagen

Deuter und 1 Reihe Centralzellen,

doch 2 Stereidenbänder, das obere

meist in Zellgriippen aufgelöst,

ausserdem 2 Lagen Bauchzellen

und 2 Lagen Rücken zellen. Blatt-

zellen dickwandig, oben qua-

dratisch, oft querbreiter und rund-

lich-6seitig (0,012—0,018mm), am
Blattgrunde rectangulär, zwei- bis

viermal so lang als breit und

chlorophyllarm ; Cuticula mit feiner

Längsstreifung. Setal— 3 cm hoch,

dick,gelbröthlich, oben mehrfurchig,

solid und rechts gedreht, unten

rnnd und mit cylindrischem Hohl-

räume; die Achse der Seta wird

von einem kleinen Centralstrange

gebildet, der von einer Lage

grösserer Zellen scheidenartig um-

schlossen wird, den Hohlraum be-

grenzen nach aussen grosse radial

gestreckte Zellen und die Rinde

der Seta wird von 2 Lagen ge-

färbter, kleiner und dickwandiger

Zellen gebildet. Fuss am Ende

hakig; Scheidchen kegelig- cylindrisch, ohne Ochrea. Kapsel auf-

recht, entleert nickend, eilänglich (3— 4 mm lang und IV2 didi dick),

gerade und stielrund, dünnhäutig, bräunlich, trocken unregelmässig

längsfurchig und unter der Mündung verengt; Hals kurz und ver-

1 i ^^ 1 r i c h u m h e r c y n i c um

.

Habitusbild a der 5i ^ der ^ Pflanze.
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schmälert. Haube halbseitig, bis zur Kapselmitte reichend, zer-

streut mit aufrechten Haaren. Deckel aus convex- kegeliger

Basis zugesjDitzt oder kurz geschnäbelt, leicht abfällig. Zellen des

Exotheciums ohne Ausstülpungen, dünnwandig, 4—6seitig und

rectangulär, um die Mündung 5—8 Querreihen abgeplatteter, rother

Zellen, die obere in einzelnen Zellen sich ablösend, im

Halstheile zahlreiche grosse, ovale (0,07—0,09 mm), zwei-, selten

vierzellige phaneropore Spaltöffnungen; Porus lang und eng.

Epiphragma tellerförmig vertieft. Peristom wie bei Catharmaea, doch

Orundhaut (0,04 mm) und Zähne (0,2 mm) bleich, nicht papillös,

zart, letztere oft iinregelmässig ausgebildet und longitudina-

liter getheilt (daher bis 40 und 50 ungleichgrosse). Sporen klein,

0,010—0,014 mm, gelblichgrün, glatt; Reife Juni und Juh.

Auf feuchtem tlionig- sandigen Boden (nicht auf Kalk) in der oheren Berg-

region der nord- und mitteldeutschen Gebirge und in der Voralpen- und Alpen-

region der gesammten Alpenkette verbreitet und häufig fruchtend; in den Alpen

in Höhen unter ] 300 ni und über 2400 m jedoch meist steril. Wurde zuerst von

Ehrhart 1780 am Eehberg zwischen Andreasberg und Oderbrück entdeckt und

in Dec. I. JSTo. 12 ausgegeben. Iser- und Kiesengebirge, Gesenke, Beskiden, Tatra,

Thüringerwald, Harz, Westfalen, Ardennen, Vogeseu, Schwarzwald, Algäu, Böhuier-

wald, bayerischer Wald. Durch die bayerischen, deutsch -österreichischen und

schweizerischen Alpen allgemein verbreitet; nach Pfeffer in Ehätien selten.

Niedrigste Fundorte: Passau bei 400 m (Molendo), in den Sudeten bis 750 m.

Höchste Standorte: in Steiermark am HochgoUing 2600 m und in Tirol im

Obersulzbachthal 2800 m, S (Breidler), in Bünden am Hinterrhein bis 2500 m
(Brügger).

In Boulay, Muse, de la France I. jj. 202 (18S4) wird eine forma flaccida

und in Braithwaite, Brit. MossÜ. p. 43 (1880) eine var. laxa unterschieden.

Pi^ilopiliiiii Brid. Bryol. univ. U. p. 95 (1827).

Fsilopilimi laevif/afnni (Wahlenb.).

Synonyme: Polytrichum glabratum Wahlenb. Mscr., Web. & Mohr, Ind.

mus, (1803).

Polytrichum laevigatum Wahlenb. Flor. läpp. p. 349, t. 22 (1812).

Catharinea glabrata Hook. Tour in Iceland 2. ed. (1813).

Catharinea laevigata Brid. Mant. musc. p. 162 (1819).

Psilopilum arcticum Brid. Bryol. univ. II. p. 95 (1827).

Oligotrichum laevigatum Bryol. eur. Fase. 21/22 Mon. p. 5, t. 6 (1844).

Oligotrichum glabratum Lindb. Musc. scand. p. 12 (1879).

Sammlungen: Breutel, Musc. frond. exs. No. 473.

Der einzige Vertreter dieser Gattung in Europa ist ein hochnordisches Erd-

moos (Lappland, nördliches Sibirien, Spitzbergen, Island, Labrador), das in Grösse

und in den vegetativen Organen, ferner in den Blüthenverhältnissen , in der Seta

und im inneren Baue der Kapsel mit Oh'goirichum übereinstimmt, jedoch in einigen
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Merkmalen wesentlich verschieden ist. Kapsel schief eiförmig, engmündig,
stark eingekrümmt und von den Seiten zusammengedrückt, zuletzt

schwärzlich, Epidermiszellen ohne Ausstülpungen, Epiphragma trichterförmig ver-

tieft. Hauhe nackt, nur an der Spitze etwas höckerig. Blattränder oherwärts

crenulirt, Blattzellen grösser, oherwärts 0,018—0,024 mm, am Kande kleiner und

zum Theil entfärbt. Lamellenbildung am Eücken der Eippe nicht angedeutet.

Peristom grösser, Zähne {Leiodon) ebenfalls ungleich ausgebildet. Spaltöffnungen

gross, länglich, zweizeilig, oft durch Fusion einzellig, Porus lang und eng. Sporen

0,01S—0,022 mm, gelb, fein punktirt.

Lindberg vereinigte, wie die Verfasser der Bryol. eur., die Gattung mit

Oligotrichum, wählte jedoch für unsere Gattung den von Wahlenberg selbst

ignorirten Namen „glabratum" ; nach meiner Auffassung ist die Bridel'sche

Gattung begründet und nur der Name „arcticum" ist zu ändern. In neuester

Zeit ist die Gattung durch eine zweite 'Art : Catharinea (Psilopüum) tschuctschicuni

C. Müll. Bot. Centralbl. Bd. 16, p. 93 (IS83) vermehrt worden, das nach der Be-

schreibung unserer Art sehr nahe stehen muss

119. Gattung: Pog-onatum P. Beaiiv. Prodr. p. 84 (1805).

Synonym: Polytrichum Soct. I. Aloidella C. Müll. Syn. L p. 202 (1848).

Herdenweise wachsende, meist niedrige Erdmoose. Stengel auf-

steigend und aufrecht, starr, allermeist nicht sprossend, der untere

Theil rhizomartig, dreikantig, mit Centralstrang und dünnwandiger

parenchymatischer Rinde, der beblätterte Theil fünfkantig, mit poly-

trichoidem Centralstrauge, echten Blattspursträngen und mehreren

Lagen substereiden Rindenz.ellen. Untere Blätter klein, aufwärts

allmählich grösser, alle starr, aus scheidiger, häutiger Basis

lanzettlich und lineal- lanzettförmig, aufrecht oder abstehend, trocken

straff aufrecht oder locker anliegend- eingekrümmt. Lamina am
Rücken glatt, Blattspreite zum grössten Theile doppelschichtig,

nur die schmalen und aufgebogenen Ränder einschichtig,

stark und scharf gesägt. Rippe im Scheidentheile schmal und flach,

im Spreitentheile stärker entwickelt, mit 2 Stereidenbändern, 2 Lagen

mehrzähliger Deuter (die unteren meist weiter getheilt) und einer

Lage Centralzellen. Lamellen nicht auf die Rippe allein be-

schränkt, sehr zahlreich, im Spreitentheile die Yentralseite der Rippe

und der zweischichtigen Lamina bedeckend, nicht oder kaum quer-

wellig, am Rande nicht crenulirt. Blattzellen ohne Chlorophyll,

Zellen der Spreite klein und dickwandig, rundlich- 6 seitig, am ein-

schichtigen Rande quadratisch, Zellen der Blattscheide weniger ver-

dickt, rectangulär, meist farblos. Zweihäusig; (^ Blüthen becher-

förmig-knospig, meist aus der Mitte sprossend, äussere Hüllblätter

breit- eiförmig bis verkehrt -herzförmig, gespitzt, nur gegen die Spitze
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lamelJös, die inneren lanzettlicli, kleiner und zarter, Paraphysen

faden- und verlängert spateiförmig. Sporogone einzeln. Scheidchen

verlängert kegelförmig, in eine häutige Röhre auslaufend. Seta ver-

längert, purpurn, oben rechts gedreht, innen mit hohlcylindrischem

Lufträume; Fuss spindelförmig, am Ende hakig. Kapsel aufrecht

oder geneigt
,
gerade, selten schwach gekrümmt , s t i e 1 r u n d

,

ohne Hals und Ansatz und ohne Spaltöffnungen. Haube klein,

kappenförmig, am Scheitel mit langen, glatten Haaren besetzt, die

als dichter Filz meist die ganze Kapsel vollständig ein-

hüllen. Deckel aus gewölbter Basis geschnäbelt. Ring fehlend,

doch die obere Reihe der Urnenmündung sich in einzelnen Zellen

ablösend. Jede Epidermiszelle der Urne [excl. P. nanum) mit

einer kegelförmigen, mamillösen Ausstülpung (Ober-

flächenvergrösserung zum Zwecke der Assimilation). Sporensack

{excl. P. nanwn) beiderseits mit Spannfäden, äusserer Sporen-

sack nicht verbuchtet, innerer Sporensack kreuzförmig längsfaltig.

Peristomzähne (32) mit vortretender Grundhaut, Zähne meist regel-

mässig ausgebildet, nach innen ohne Anhängsel {Leiodon Lindb.),

braunroth oder mit braunrother Achse. Sporen klein; Reife Spät-

herbst und Winter.

Der Name ist von pogon = Bart gebildet, weil die Haare der Haube bart-

artig herabhängen. Schon Lindberg trennte 1879 (in Muse, scand.) das Pogonatum

alpinum von der Gattung Pogonatum, stellte aber die übrigen Glieder, die nach

meiner Auffassung die Charaktere einer eigenen Gattung vereinigen, als Gruppe b

Ymnitrichum (Neck.) Lindb. zur Section B Leiodon der Gattung Polytrichum.

Uebersicht der europäischen Arten.

Kandzellen der Lamellen den übrigen gleichförmig, dünnwandig und
glatt.

Exothecium ohne Ausstülpungen, dicht papillös. Sporensack

beiderseits ohne Spannfäden P. naillim.
Exothecium mit kegelförmigen Ausstülpungen, Sporensack beider-

seits mit Spannfäden. Ausstülpungen der Epidermiszellon am
Scheitel tüpfelartig verdünnt.

Sporen klein. Blätter spitz P. aloides.
Sporen grösser. Blätter stumpf . . P. Briosianum.

Eandzcllen der Lamellen grösser als die übrigen, dickwandig und
papillös; Mamillen der Epidermis am Scheitel nicht tüpfelartig.

Eandzellen der Lamellen rund ; Stengel oben büschelig gethoilt

P. uriiigerum.
Eandzellen der Lamellen gestutzt. Stengel einfach

P. capillare.

i
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A. :N'a]ia Bryol. eiir. fasc. 21/22 Mon. p. 5 (1844). Niedrige,

einfache, gesellig wachsende Pflänzchen. Epidermis der Urne ohne

Ausstülpungen, dicht und fein papillös. Innerer Sporensack mit

der Columella verschmolzen.

613. Pog-Oiiatum iiammi (Schreb.) P. Beauv. Prodr. p. 84

(1805), Bryol. eur.

Synonyme: Polytnchum minus, capsulis subrotundis, calyptra quasi

lacera coronatis Dill. Cat. Giss. p. 221 (1718).

Polytrichum nanum, capsulis subrotundis galeritis, aloes folio non

serrato Dill. Hist. musc. p. 428, t. 55, f. 6 (1741) et Herbar.

Mnium polytricboides var. a L. Sp. plant. II. p. 1112, No. 13 (1753).

Polytrichum capsulis subrotundis Huds. Fl. Angl. p. 400 (1762).

Polytrichum nanum var. ß Weis, Flor. gott. p. 175 (1770).

Polytrichum nanum Schreb. Spie. flor. Ups. p. 74, No. 735 (1771).

Polytrichum aloifolium var. 3 Scop. Fl. carn. 2. ed. II. p. 310 (1772).

Mnium polytricboides var. rotundifructum Ehrh. in Hann. Mag. 1780,

p. 236.

Polytrichum pumilum Swartz in Vf. ak. nya Handl. XVI. p. 271 (17!J5).

Polytrichum ericoides Hoffm. Deutschi. Fl. IL p. 24 (1796).

Catharinea (nana) Kohl. Moosg. Deutschi. I. p. 188 (1800).

Pogonatum pumilum P. Beauv. Prodr. p. 84 (1805).

Polytrichum intermedium Brid. Sp. musc. I. p. 70 (1806).

Pogonatum intermedium Eöhl. Deutschi. Fl. 2. ed. III. p. 60 (1813).

Polytrichum semidiaphanum Brid. Mant. musc. p. 200 (1819).

Pogonatum nanum ß semidiaphanum Brid. Bryol. univ. II. p. 119 (1827).

Pogonatum subrotundum Lindb. in Hartm Skand. Fl. 9. ed. II. p. 44

(1864).

Pogonatum polytricboides Brockm. Laubm. Mecklenb. p. 111 (1869).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 62.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 288.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 28.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 187.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 233 a, b.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 41.

Erbar. critt. ital. No. 1403.

Zweihäusig
; $ Pflanzen niedriger, nicht sprossend, innere Hüll-

blätter kleiner und mit verschwindender Kippe, Paraphysen faden-

förmig. — In lockeren oder dichteren Herden, olivengrün bis

röthlichbraun. Stengel kurz 4—10 mm, einfach, nicht sprossend,

unten drei-, oberwiirts fünfkantig, Centralstrang concentrisch, kaum
polytrichoid. Blätter aus halbscheidiger Basis abstehend, starr,

trocken eingekrümmt, die oberen 3—4 mm lang, breit lanzettlich,

stumpflich, alle gegen die Blattspitze entfernt und
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schwach gesägt. Rippe nicht austretend, am Eücken glatt, im
Querschnitte typisch ausgebildet. Lamellen bis 35, schwach wellig,

alle Zellen gleichförmig, Eandzellen rundlich und glatt. Blatt-

zellen quadratisch, 0,014 mm, im
Scheidentheile rectangulär, derb-

wandig, gegen die Eänder enger und
dünnwandig, Cuticula mit Längs-

strichelung. Perichätialblätter auf-

recht, verlängert -lanzettlich, dünn-

häutig, die innersten mit schwacher

Rippe, ohne Lamellen und ganz-

randiff. Seta 1 -2V2 cm hoch.

dünn und geschlängelt, pur-

purn, oben rechts gedreht, innen

mit hohlcylindrischem Lufträume

und der Centralstrang mit gross-

z elliger Scheide. Kapsel aufrecht

oder geneigt, kugelig-urnen-
förmig, trocken und entdecken

kreiseiförmig, unter der er-

weitertenMündüng eingeschnürt,

derbhäutig, braungelb. Haubenfilz

lichtbraun, nicht unter die Kapsel

verlängert, glatt. Deckel V2 der

Urne, aus rothwandiger, breiter,

Basis gerade

Zellen des Exothe-

ciums klein, rundlich und oval,

dickwandig, unmerklich aufgetrie-

ben, dicht und fein papillös.

Aeusserer Sporensack der Kapsel-

wand anliegend, viermalig un-

bedeutend eingebogen , innerer
Sporen sack mit der Colu-
mella verschmolzen; letztere

ist ein solider Strang, von dessen

kleinzelliger centraler Achse lang-

Pogonatum nanum (Schreb.). gestreckte Zellen radienartig gegen

a Habitusbild der 5 und b der (J Pflanze, die Peripherie verlaufen (phylo-

c zwei Kapseln und d Haube, |. genetisch als erste Anlage der

flachgewölbter
geschnäbelt.
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Spannfäden aufzufassen); assimilirende Zellfäden finden sich nur

auf dem Boden der Kapsel. Peristom gross, Grundhaut wenig vor-

tretend (0,03 mm), die 3>2 Zähne 0,35 mm lang, gelblich, mit braun-

rother Achse, nicht papillös. Sporen 0,014—0,019 mm, gelblich, fast

glatt; Reife Spätherbst und Winter.

Yar. ß loiigisetiim (Hampe, Mscr.) Bryol. eur. fasc. 21/22^

p. 5, t. 7, f. ß (1844).

Synonyme: Polytrichum nanum var. ß longisetum (Hampe) C. Müll.

Syn. I. p. 204 (1848).

Polytrichum subrotundura var. ß longisetum (Hampe) Lindb. in Not.

ur Sällsk. pro Fauna et Flora fennica förh. p, 143 (1S67).

Blätter länger, linealisch -lanzettlich. Seta sehr lang. Kapsel

eilänglich, beinahe cylindrisch.

Auf sandig -thoniger Erde in lichten Wäldern, auf nackten Haideplätzen, in

Hohlwegen, Lehmgruben, an Abhängen, doch Kalk meidend, in der Ebene und

Hügelregion durch das ganze Gebiet verbreitet, meist auch fruchtend; in den

Sudeten und in den Alpen bis G50 m aufsteigend. In Ober-Steiermark und in

Ehätien fehlend. Wurde von Seh reber am Bienitz und am Gickerlingsberge bei

Leipzig entdeckt. — Var. ß wurde von E. Hampe bei Halle a. S. gesammelt.

(Exemplare nicht gesehen.)

B. Aloi<lea Bryol. eur. 1. c. (1844). Grösse und Wuchs wie

bei A. Epidermis der Urne mit Ausstülpungen. Sporensack beider-

seits mit Spannfäden.

614. Pog-onatiim aloides (Hedw.) P. Beauv. p. 84 (1805).

Synonyme: Polytrichum parvum, Aloes folio serrato, capsulis oblongis

Dill. Hist. musc. p. 429, t. 55, f. 7 (1741) et Herbar.

Mnium polytrichoides var. ß L. Sp. plant. H. p. 1112 (1753).

Polytrichum subrotundum var. ß Huds. Fl. angl. p. 400 (1762).

Polytrichum nanum Weis, Fl. gott. p. 173 (1T70) excl. var.

Polytrichum mnioides Xeck. Meth. musc. p. 123 (1771).

Polytrichum aloefolium var. 1 et 2 Scop. Fl. carn. 2. ed. H. p. 309

(1772).

Mnium polytrichoides var. longifructum Ehrh. in Hann. Mag. 17S0

p. 236.

Polytrichum aloides Hedw. Descr. I. p. 37, t. 14 (1787).

Polytrichum rubellum Menz. in Trans. Linn. Soc. IV. p. 79, t. VII,

f. 3 (1798).

Chatharinea (aloides) Kohl. Moosg. Deutschi. I. p. 192, No. 52 (ISOO).

Sammlungen: Breutel, Musc. frond. exs. No. 63.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 116, 811 (minus), 1136.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 266.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 86.
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Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 196.

Erbar. critt. ital. No. 506, II. Serie No. 610.

Warnstorf, Märkische Laubra. No. 57.

Zweihäusig; S Blüthe aus der Mitte, + Pflanze zuweilen unter

der Spitze sprossend. — Herdenweise oder fast rasig, 1 und 2 cm

hoch, dunkelgrün. Stengel allermeist einfach, im Querschnitte mit

einfach gebautem Centralstrange. Unterste Blätter klein, eilanzett-

lich, nur an der Spitze lamellös; obere Blätter rasch grösser, ab-

stehend, trocken locker dachziegelig und eingekrümmt, aus scheidiger,

bleicher Basis länglich und verlängert- lauzettlich, spitz, 4—7 mm
lang, Rand bis zum Scheidentheile scharf gesägt, auch der Rücken
der Rippe gegen die Spitze gezähnt. Rippe nicht aus-

tretend. Lamellen 40—60, deren Randzellen den übrigen
Zellen gleichartig, glatt. Blattzellen in Mehrzahl querbreiter,

die des hyalinen Blattgrundes verlängert -rectangulär. Seta 1,5 bis

3,5 cm hoch, purpurn, an der Spitze rechts gedreht, mit hohl-

cylindrischem Lufträume und der Centralstrang mit grosszelliger

Parenchymscheide. Kapsel aufrecht oder schwach geneigt, länglich-

walzenförmig, bis 3V2 nii^ii lang und 1 mm dick, gelbgrün, dünn-
häutig, später licht braun, trocken und entleert runzelig, an

der kaum erweiterten Mündung schwach eingeschnürt. Filz der

Haube die ganze Kapsel einhüllend, blassbraun, abwärts weiss-
lich, mit Längsstrichelung. Deckel gewölbt- kegelig, in einen kurzen

Schnabel verschmälert, am Rande roth. Jede Epidermiszelle mit

einer langen m am i 1 1 e n a r t i g e n Ausstülpung, die am Scheitel

eine tüpfelartige Verdünnung zeigt. Unter der Epidermis

eine Lage dünnwandiger Zellen, die durch Spannfäden mit dem
äusseren Sporensacke in Verbindung steht; innerer Sporensack mit

4 Längsfalten und durch Spannfäden mit der Columella verbunden.

Peristom rothbraun, Grundhaut niedrig, Zähne (32 bis 40) mit

schmalem, bleichem Rande oder ausgebleicht und mit rother Längs-

achse. Sporen 0,008— 0,012 mm, grünlich, glatt; Reife Spätherbst

und Winter.

Var. ß minimum (Cromo).

Synonyme: Polytrichum minimum Crome Laubm.-Samml. p. 48, No. 30

(1S03).

Polytrichum Dicksoni Turn. Muscol. Mb. p. 90, No. 13, t. 10, f. 2 (1804).

Polytrichum laterale Crome in Hoppe, Bot. Taschb. 1807, p. 111 et

Samml. IL No. 89.

Polytrichum aloides var. ß Dicksoni Wallm. in Liljebl. Svensk. Fl. 3. ed.

p. 328 (1810).
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Polytriehum aloides xar. ß et 6 Mart. Fl. crypt. erlang, p. §1 (1S17).

Polytriclmm defliiens Bricl. Mant. nnisc. p. 200, No. 35 (1819).

Pogonatum aloides var. y defluens Brid. Bryol. II. p. 121 (1827).

Pogonatnm aloides var. minus Bryol. eur. fasc. 21 '22 Mon. p. 6, t. 8,

f. ß (1844).

Zwergig'. Stengel ^Z^— 1 cm hoch. Seta sehr verkürzt. Kapsel

fast oval, etwas geneigt und schwach hochrückig. Deckel kegelig.

Haubenfilz unter der Kapsel zusammenfliessend und der Seta an-

gepresst; Haubenspitze zuweilen durchbohrt.

Auf kieseligem oder kalkarmem, tlionigem und sandigem Boden, auf Haide-

plätzen, an Hohlwegen, an steinigen Bergabhängen, auch in Felsritzen, durch die

Ebene und niedere Bergregion häufiger als Pogonatum nanum, stets fruchtend.

In Schlesien nicht über 950 m, in den Alpen bis 1000 m aufsteigend. War schon

Haller (Hist. No. 1837) und Buxbaum (Cent. I. p. 43, t. 63, f. 1) bekannt. Hedwig
sammelte es zuerst im Zeisigwalde bei Chemnitz und "Weis (als P. nanum) zwischen

Karamerborn und Menauer. Fr. Ehr hart hat 1787 (Cent. I No. 2) die Art zuerst

von Hannover ausgegeben. Höchste Fundorte: Kaltherberg in der Sölk bei

1600 m in Steiermark (Breidler), Berninapass in Ehätien 2200 m (Pfeffer). —
Var. ß hier und da an den Wänden schattiger Hohlwege und an Graben-

böschungen.

615. Pog-oiiatum Briosiaimm Farneti in Atti dell' Istituto

deir Univ. di Pavia H. Serie, Vol. II (1891) Sep. p. 27, t. 4, f. 2—13.

Zweihäusig. — In breiten und dichten Herden, olivengrün ins

Blaugrüne. Stengel 1—2 cm hoch, aufrecht, einfach, selten zwei-

und dreitheilig. Untere Blätter klein, sclmppenförmig, dachziegelig,

angepresst, aufwärts allmählich länger und gedrängter. Obere Blätter

aus fast scheidiger Basis im Bogen ausgebreitet, trocken anliegend,

hakig eingekrümmt und leicht gedreht, lanzettlich-zungen-
förmig, stumpf, hohl, Blattränder und Bücken der Rippe an

der Spitze wie bei P. aloides gesägt. Zellen der Spreitenränder

quadratisch und querrectangulär (im Mittel 0,018 mm), Zellen der

livalinen Blattscheide gegen die Ränder kurz rectangulär. Lamellen

bis 40, wie bei P. aloides gebaut. Seta IV^—2 cm hoch, dünn,

braun, oben rechts gedreht. Kapsel etwas geneigt, länglich- cylin-

drisch, 3—4 mm lang und 1 mm dick, etwas gekrümmt, unter der

Mündung stark eingeschnürt, trocken und entleert unregelmässig

runzelig. Haubenfilz weisslich, die ganze Kapsel einhüllend. Deckel

aus convexer Basis kurz, dick und schief geschnäbelt. Zellen des

Exotheciums mamillös vorgewölbt und wie bei P. aloides an der

Spitze tüpfelartig verdünnt. Peristom wie bei F. aloides. Sporen
0,014— 0,020 mm, grün, fein war zig: Reife im Juli.

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 39
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Auf steinigem Kalkboden des Berges Lesima bei San Bonetto (Oberitalien)

im Juli 1888 von E. Farne ti entdeckt und zu Ehren des Professor G. Briosi

(Pavia) benannt. Nach der Beschreibung steht die Art zwischen P. nanum und

P. aloides, doch der letzteren Art weit näher, von der sie sich schliesslich nur

durch grössere Sjwren und stumpfe Blätter unterscheidet.

C. Uriaigera Biyol. eiir. 1. c. (1844). Pflanzen rasenartig'

wachsend, hochstämmig, oberwärts gabelig und büschelig getheilt,

sonst wie B.

616. Pogoiiatuiu urnigeriiim (L.) P. Beauv. Prodr. p. 84

(1805) Bryol. eur.

Synonyme: Polytrichum ramosum , setis exalis urnigeris Dill. Hist.

musc. p. 427, t. 55, f. 5 (1741) et Herbar.

Polytrichum urnigerum L. Sp. plant. IL p. 1109, No. 3 (1753) et Herbar.

Polytrichum dubium Scop. Fl. carn. p. 136 (1760).

Bryum urnigerum Neck. Delic. gallo-belg. II. p. 462 (1708).

Polytrichum axillare Lara. Fl. fran^. I. p. 43 (176S).

Polytrichum pulverulentum Eaymar, Act. Lausan. IL P. I. p. 2, t. 2,

f. 2 (1780).

Catharinea (urnigera) Eöhl. Moosg. Deutschi. I. p. 21ü (1800).

Catharinea pulverulenta) Eöhl. op. c. p. 216.

Polytrichum fasciculatum Michx. Fl. bor.-araer. IL p. 294 (1803).

Pogonatum pulverulentum P. Beauv. Prodr. p. 84 (1805).

Pogonatum fasciculatum P. Beauv. op. c. p. 84).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 64.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 115.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 265.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 75.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 197.

Erbar. critt. ital. No. 607, IL Serie No. 255.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 986 a— c.

Zweihäusig; $ Blüthe becherförmig, aus der Mitte sprossend;

Paraphysen faden- und spateiförmig. — Easen locker, 2 und 3, selten

bis 10 cm hoch, bläulichgrün, im Alter braun. Stengel aufrecht

oder aufsteigend, oberwärts getheilt; Stengelquerschnitt mehr-

kantig, mit echten Blattspuren und polytrichoidem Centralstrange;

unterhalb des ? Blüthenbodens 2 gesonderte Centralstrange.
Untere Blätter klein, schuppenförmig, oberwärts allmählich grösser

und gedrängt, aufrecht- abstehend, trocken mehr oder minder an-

liegend, aus hyalinem, kurz scheidigem Grunde lineal- lanzettlich,

bis 7 mm lang und Va ^^^^^^ breit, an den aufrechten Bändern fast

bis zum Scheidentheile scharf gezähnt. Eippe sehr verbreitert, als

kurze Stachelspitze austretend, im Querschnitte 2 flache
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Stereideiibänder, 2 Lagen mehrzähliger Deuter (die untere meist

weiter getheilt) und eine Lage Centralzellen. Lamellen sehr zahl-

reich, die Ventralfläche des Spreitentheils (Rippe und zweischichtige

Lamina) bedeckend ; Randzellen der Lamellen doppelt so

gross, rund und oval, dickwandig und papillös. Zellendes

Scheidentheils hyalin, rectangulär. Perichätialblätter langscheidig.

Seta 1—5 cm lang, am Grunde roth, oben blassroth und rechts ge-

dreht; Scheidchen oberwärts häutig-röhrenförmig. Kapsel aufrecht

und schwach geneigt, eilänglich bis walzenförmig, 3 mm lang und

V2 nim dick, trocken unter der Mündung wenig eingeschnürt,

röthlichbraun, im Alter schwärzlich. Haubenfilz unter die Kapsel

reichend, gelblichbraun, glatt. Deckel roth, schwach gewölbt (mamillös),

Schnabel so lang als der Durchmesser der Deckelbasis. Zellen des

Exotheciums klein, dickwandig, rundlich und oval, um die Mündung

in einzelne Zellen sich ablösend, die Aussenwaud jeder Epidermis-

zelle zu einer kräftigen, geraden Mamille vorgewölbt, die am
Scheitel keine tüpfelartige Yerdünnung zeigt. Unter der Epidermis

nur eine Schicht farbloser Zellen, Sporensack beiderseits mit Spann-

fäden; innerer Sporensack mit 4 Längsfalten. Peristom gelb-

roth, Grundhaut 0,10—0,12 mm hoch, Zähne (32) 0,18 mm hoch,

glatt, gegen die Ränder später verbleichend. Sporen 0,012—0,014 mm,

bleich, glatt; Reife Spätherbst und Winter.

Auf nassem, feuchtem Sande und saudig -thonigem Boden, Haideplätzen,

Waldrändern und steinigen Abhängen von der Ebene bis in die untere Alpenregion

durch das ganze Gebiet häufig und meist fruchtend. War schon Haller (Hist.

No. ISOl) und Scopoli bekannt. Höchste Fundorte: In den Tauern bis

1800 m fruchtend, steril am HochgoUing bei 2.500 m (Breidler), Val Champagna

in Ehätien 2300 m (Pfeffer). Die Zwergform wurde unterschieden als var. ß Immile

Wahlenb. FI. läpp. p. 347 (1812); eine andere niedrige Form mit breiteren, steifen

Blättern und dicker, eilänghcher Kapsel als var. y crassum Bryol. eur. Mon. p. 8

(1844). Var. 6 tetragomim Lindb. in Not. ur Sällsk. p. Fauna et Flora fennica

förh. IX. p. 136 (1867) mit prismatisch vierseitiger Kapsel wird vom Autor in

Muse, scand. 1879) nicht mehr erwähnt.

Foijoiuitimi caplllare (Mich.) Brid. Bryol. univ. II. p. 127 (l'>27).

Synonyme: Polytrichum capillare Michx. Flor, bor.-amer. IL p. 294

(1803).

Polytrichum urnigerum var. ß capillare Wahlenb. Flor. suec. (1826).

Pogonatum longidens Aongstr. in Theden. Nya bot. Notiser. 1852.

Zweihäusig. — Grösse undT rächt von Pogonatum nanum. Herdenweise.

Stengel dünn, einfach, unten dreikantig und nackt, oben fünfliantig und dicht

beblättert. Obere Blätter aus kurz scheidiger Basis lineal- lanzettlich, zugespitzt,

bis 372 ™ni lang, Blattspreite flach-rinnenförmig, am Eande scharf gesägt,

39*
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am Kücken glatt, starr, trocken kaum gekrümmt. Eippe breit, als ge-

zähnter, kurzer Stachel austretend; im Querschnitte typisch gebaut, im

Spreitentheile durch zweischichtige Laminazellen verbreitert. Lamellen zahlreich

(bis 40), nicht weUig, nicht crenulirt, Eand Zeilen viel grösser als die

übrigen Zellen, dickwandig, gebräunt, warzig-papillüs, im Querschnitte

breiter als hoch, gestutzt bis schwach eingedrückt (ein gerades Parallel-

trapez mit der kürzeren Parallele als Grundlinie). Zellen der Blattränder breiter

als hoch, mit stark verdickten Querwänden. Perich ätialblätter lang scheidig, mit

schmalem, fast grannenförmigem Spreitentheile. Seta l^/o

—

i'^/o cm lang, oben

rechts gedreht, gelbröthlich , innen mit hohlcylindrischem Lufträume. Kapsel ge-

neigt, oval bis länglich. Urne 3 mm lang und VIomm breit, gelbbräunlich, roth-

mündig, dünnhäutig, trocken und entleert gestutzt eiförmig. Haubenfilz fast die

ganze Kapsel einhüllend, glatt. Deckel hochconvex, dünn und gerade geschnäbelt,

gelb. Zellen des Exotheciums rund und länglich, dickwandig, jede Aussen wand
als hyaline Mamille vorgewölbt. Peristomzähne (an 40) 0,36 mm lang, sehr

breit, bleich, fein jJunktirt, mit rothgelber Längsachse; Grundhaut kaum vor-

tretend. Sporen 0,01(5—0,021 mm, blassgelblich, fein gekörnelt; Reife im

September.

Auf nackter Erde, besonders an Flussabhängen, im hohen Norden Europas

(Schweden, Lappland und Finnland) häufig und hier die für P. urnigerum vika-

riirende Art; auch in Canada, Grönland, im Jenisei- und im Amurgebiet. Bereits

1802 von G. Wahlenberg in Lappland entdeckt, doch erst in Flor. läpp. p. 347

(1812) veröffentlicht.

120. Gattung: Polytrieliiiin Dill. Catal. pl. giss. p. 221

(1718) et Append. p. 85 (1719); L. Syst. nat. 1. ed. (1735).

Sehr ansehnliche, derbe und starre Erd- und Sumpfmoose in

lockeren, oft weit ausgedehnten Käsen, doch Kalk meidend. Stengel

aus dem unterirdischen Rhizome sprossend, starr und fest, auf-

recht oder aufsteigend, einfach, selten oberwärts gabelig oder

büschelig getheilt, oft dicht mit weisslichem Stengelfilz, zuweilen

auch mit Blattfilz bedeckt. Unterer Theil des Stengels meist schwärz-

lich, nackt oder entfernt mit schuppenförmigen , meist röthlichen

Niederblättern besetzt, im Querschnitte dreikantig oder dreifiirchig;

beblätterter Stengeltheil fünf- und mehrkantig; innen zeigt der

Stengel einen gut begrenzten, concentrisch gebauten Centralstrang,

dessen Mitte von einem Complex lockerer, braun- und dickwandiger,

durch zarte Wände gefächerter Zellen gebildet wird; Grundgewebe

nach aussen lockerer und dickwandiger, meist mit echten Blatt-

spuren, Rindenzellen meist gelbroth und substereid. Blätter wie

bei Pogonatiim, Lamina des Scheidentheils einschichtig, an den

Rändern oder bis zur Rippe wasserhell; Lamina der Blattspreite

von der Rippe her zweischichtig, nur die Seitenränder einschichtig,

letztere entweder schmal und dann flach oder aufrecht — oder
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breiter und dann breit eingeschlagen; die Spreitenränder selten

ganzrandig, meist mit sein' grossen, vorwärts gerichteten Zähnen.

Rippe breit, in der Blattspreite durch die zweischichtige Lamina

scheinbar stark verbreitert und hier oberseits (wie die zweischichtige

Lamina) mit zahlreichen Längslamellen besetzt; Rippe oft am Rücken

gegen die Spitze gezähnt, meist als gezähnte, gefärbte, selten wasser-

helle Granne austretend. Lamellen zahlreich, aufrecht, nicht

wellig, entweder aus gleichartigen Zellen gebildet oder die Rand-

zellen stärker verdickt, oft im Querschnitte grösser als die übrigen,

bald flaschenförmig, bald ausgerandet, daher der Lamellenrand ge-

säumt und mehr oder minder deutlich crenulirt. Zellen der Blatt-

scheide ohne Chlorophj^ll , verlängert-rectangulär bis linear, gegen

die Ränder enger ; Zellen der Blattspreite chlorophyllhaltig, quadra-

tisch und sechsseitig, oft querbreiter und bei breitrandigen Spreiten

in Reihen gestellt; Cuticula oft mit deutlicher Längsstrichelung.

Zweihäusig; s Pflanzen selten in eigenen Rasen. S Blüthen

becher- scheibenförmig, stets aus der Mitte sprossend, äussere

Perigonialblätter den Laubblättern ähnlich, innere verkehrt eiförmig,

gespitzt, mit wenigen kurzen Lamellen; fadenförmige und oben

flächenartig verbreiterte Paraphysen gemischt. Perichätialblätter

meist aufrecht und grösser, Sporogone einzeln. Seta lang, starr,

gelbroth bis purpurn, trocken oben bandartig verflacht und rechts

gedreht, innen mit hohlcylindrischem Lufträume; Fuss spindelförmig,

am Ende hakig. Scheidchen verlängert kegel- röhrenförmig, am Ende

oft häutig. Kapsel in der Jugend aufrecht, dann geneigt, zuletzt

oft horizontal, prismatisch 4— 6 kantig, länglich bis kubisch; Hals
halbkugelig und mit der Urne fast verfliessend oder scheiben-

förmig und von der Urne tief abgeschnürt. Haube klein und

kappenförmig, durch den sehr langen, gelbbraunen, nicht papillösen

Filz meist die ganze Kapsel einschliessend. Deckel gross,

aus flach -convexem oder kegelförmigem Grunde geschnäbelt. Ring

fehlend oder einreihig und in einzelnen Zellen sich ablösend. Zellen

des Exotheciums meist dickwandig, oft in der 3iitte der etwas vor-

gewölbten Aussenwand mit einer tüpfelartigen Verdünnung.
Spaltöffnungen im Halstheile, allermeist in der Einschnürung
zwischen Hals und Urne, vorgewölbt, gross, einzellig oder

2 (4) zellig, Porus lang ritzenförmig. Halsgewebe parenchymatisch,

mit Längsachse. Sporensack im Urnenraume frei aufgehängt,
einerseits mit der stielrunden Columella, andererseits mit der Kapsel-

wand durch grüne Spannfäden verbunden, meist mehrmals längs-
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und querfaltig. Epiphragma an der Peripherie oft ringartig verdickt

und zackig. Peristom mit gefärbter Grundhaut, Zähne (64) oft mit

gefärbter Längsachse, an der Innenfläche mit (Pterygodon Lindb.)

oder ohne {Leiodon Lindb.) flügelartige Anhängsel. Sporen meist klein.

Der Name Polytrichum (von polys = viel und thrix = Haar) bezieht sich

auf die Haube; er kommt schon bei den lateinischen Schriftstellern vor und war

auch bei den deutschen Botanikern (C. Bauhin etc.) schon von Dillenius gebräuchlich.

Dillenius beschrieb 3 Arten: P. comrmme, P. jimiperinum und F. pilifermn.

Uebersicht der europäischen Arten.

Ränder der Blattspreite ganz randig, breit und eingebogen.

Lamellenrand ohne Läugsfurchung, glatt, stark crenulirt. Urnen-

epidermis mit Tüpfeln.

Blätter stumpflidi, Rippe nicht austretend. Kapsel fünf- und

sechskantig P. sexaiig-ulare.

Rippe grannenartig austretend. Kapsel vierkantig.

Granne hyalin P. piliferiim.

Granne roth.

Stengelfilz fehlend. Kapsel gross, länglich- prismatisch

P. juiiiporiiiuiii.

Stengelfilz dicht, grauweiss. Kapsel klein, kubisch

P. strictum.
Ränder der Blattspreite grob und scharf gezähnt, schmal, flach

oder aufrecht-, Rippe als gesägte Pfrieme auslaufend.

Zellen der Urnenepiderniis getüpfelt, Hals tief abgeschnürt,

scheibenförmig ; Lamellenrand mit Längsfurche.

Perichätialblätter nicht häutig, Tüpfel einfach.

Tüpfel spaltenförmig P. coilimuiie.

Tüpfel gross, rund und oval . . P. Swartzü.
Perichätialblätter häutig ; Tüpfel klein, rund, gehöft

P. perigoiiiale.
Zellen der Urnenepidermis nicht getüpfelt, Hals halbkugelig,

nicht tief abgeschnürt.

Randzellen der Lamellen grösser als die übrigen, Lamellen

schwach crenulirt.

Randzellen oval und papillös. Kapsel nicht kantig

P. alpiiiiim.

Randzellen gestutzt bis schwach ausgerandet, glatt.

Kapsel schwach vier- und fünfkantig P. docipieilS.

Randzellen der Lamellen den übrigen gleichförmig, glatt;

Lamellen nicht crenulirt.

Zellen der Blattspreite gross. Kapsel kantig- eiförmig.

Grundhaut des Peristoms nicht vortretend P. g'racile.

Zellen der Blattspreite klein. Kapsel prismatisch.

Grundhaut des Peristoms deutlich vortretend

P. formosiim.
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A. Aporotlieca. Epidermis der Urne ohne Tüpfel. Kapsel-

hals halbkugelig-, undeutlich von der stumpf- fünf- und sechskantigen

oder fast drehrunden Kapsel gesondert, trocken au der Basis gestutzt.

617. Polytrichum alpiiiiim L. Sp. plant. IL p. 1109, No. 2

(1753).
Synonyme: Polytrichum alpinum ramosmn, capsulis e summitate ellip-

ticis Dill. Eist. musc. p. 427, t. 55, f. 4 (1741) et Herbar.

Polytrichum urnigerum var. ß Huds. Fl. Angl. p. 400 (1762).

Catharinea (alpina) Bohl. Moosg. Deutschi. p. 184 (1800).

Polytrichum norvegicum Hedw. Sp. musc. p. 99, t. 22, f. 1—5 (1801).

Pogonatum norvegicum P. Beauv. Prodr. p. 84 (1805).

Polytrichum ferrugineum Brid. Sp. musc. I. p. 61 (1806).

Pogonatum alpinum Eöhl. in Ann. Wett. Ges. III. p. 226 (1812).

Polytrichum furcatum Hornsch. in Nees, Hör. phys. berol. p. 67, No. 1

(1820).

Pogonatum furcatum Brid. Bryol. univ. II p. 133 (1827).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 65, 66 (var. /?), 67 (var. y).

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 284.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 146.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 277 a, b.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 90.

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 358.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 987.

Zweihäusig. Raseu locker, oft bis 20 cm hoch, leicht zerfallend,

schmutzig -grün, im Alter röthlichbraun. Stengel geschlängelt -auf-

recht, meist aufsteigend, nur am Grunde wurzelhaarig,

unten schwarz, blattlos und dreikantig, oben büschelig in

gl eich hohe Aeste getheilt. Der beblätterte Stengel im Quer-

schnitte unregelmässig mehrkantig, mit einem grossen, eckig-runden

Centralstrauge, dessen innere Partie aus gefärbten und dickwandigen,

dessen äussere aus farblosen und dünnwandigen Zellen gebildet

wird; dieser Centralstraug ist durch eine Schutzscheide gegen das

Orundgewebe abgegrenzt, das ohne scharfe Grenze in die dickwandige

Einde übergeht. Untere Blätter klein und schuppenförmig ; Laub-

blätter aus hochscheidiger, weisslicher und etwas glänzender

Basis abstehend bis zurückgebogen, trocken mehr oder minder an-

liegend, 9— 10 mm lang, Spreite Va i^^i^i breit, lineal-lanzettlich-

pfriemenförmig, durch die aufrechten Ränder rinnig-hohl, am Rande
bis zur Scheide grob und scharf gesägt. Rippe als Granne aus-

tretend, gegen die Spitze am Rücken gesägt, im Quer-

schnitte typisch gebaut. Lamellen bis 40, am Rande nicht crenulirt,

Randzellen grösser, eiförmig, lichtbräunlich papillös,
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an der Spitze äusserst dickwandig. Blattzellen nur an der Insertion

gebräunt und 2 (3) schichtig, die übrigen Zellen des Scheidentheils

wasserhell, verlängert rectangulär, gegen die Ränder enger, Zellen

der Spreitenränder quadratisch und querbreiter, Cuticula gestrichelt.

Seta 3— 5 cm hoch, röthlichgelb , oben rechts gedreht, innen mit

cylindrischem Lufträume und der Centralstrang mit Schutzscheide.

Kapsel geneigt, seltener aufrecht, meist länglich, selten eiförmig,

schwach hochrückig iind etwas gekrümmt, ohne Kanten,

nicht mamillös, 2^j\—4 mm lang und 2— 2^0 mm dick, weich,
dünnhäutig, gelblichgrün bis lichtbraun, rothmündig, im Alter dunkel-

braun bis schwärzlich, trocken unter der Mündung kaum eingeschnürt;

Hals kurz, etwas geschwollen und von der Urne undeutlich ge-

sondert, Haubenfilz rothbraun, kürzer als die Urne. Deckel
klein, kegelig, rothrandig, lang und schief geschnäbelt, von halber

Urnenlänge und darüber. Ring aus einer Reihe kleiner kubischer

Zellen gebildet, roth, bleibend. Zellen des Exotheciums gross, un-
regelmässig, rectangulär, quadratisch, schief vierseitig etc., weder

mamillös noch getüpfelt, um die Mündung abgeplattet, im Hals-
theile zahlreich mit grossen einzelligen Spaltöffnungen,

Perus lang ritzenförmig ; Sporensack beiderseits mit Spannfäden,

innerer Sporensack mit 4 Längsfalten. Peristom mit gelbrother,

niedriger Grundhaut (0,03—0,05 mm hoch) und mit 40—64 unregel-

mässigen Zähnen (0,18 mm lang) mit gelbrother, später ver-

bleichender Längslinie, an der Innenfläche ohne Anhängsel. Sporen

0,018—0,021 mm, ockerfarben, fein punktirt; Reife Juni und Juli.

Aendert vielfach ab.

Var. ß arcticiim (Sw.) Brid. Bryol. univ. IL p. 131 (1827).

Synonyme: Polytriclium sylvaticum Menz. in Trans. Linn. Soc. IV.

p. 83, No. 19 (1798).

Polytrichum arcticum Sw. Muse. suec. p. 76 et 105, t. 8, f. 17 (1799).

Polytriclium alpinum var, ß Wahlenb. PI. läpp. p. 346 (1812).

Pogonatum Pylaisii Brid. Bryol. nniv. II. p. 744 (1827).

Polytrichum alpinum y cylindricum Lindb. in Not. Sällsk. p. Fauna
et Flora fenn. förli. IX. p. iso (1S67).

Polytrichum alpinum ß silvaticium Lindb. Muse, scand. p. 12 (1879).

Pflanzen schlank, einfach oder wenig getheilt. Kapsel iänglich-

cylindrisch, gekrümmt, weicher und bleicher, mit undeutlichem Halse.

Seta 4 cm hoch.



617

Var. y septemtrionale (Sw.) Brid. Bryol.univ. IL p.l31 (1827).

Synonyme: Polytrichum ramosum Gunn. Fl. norv. IL No. 814 (l'T2).

Polytrichum alpinum ß laeve Eetz. Flor, scaiid. prodr. II. p. 209 (1779).

Polytrichum septemtrionale Sw. Muse. suec. p. 77 et 107, t. 9, f. 18 (1799).

Kleiner. Stengel einfach, zuweilen oben kurzästig. Blätter

kürzer, fast einseitswendig. Seta 1— 1,5 mm lang. Kapsel fast auf-

recht, eikngelig, mit undeutlichem Halse.

A'ar. d brevifoliiiiii (R. Br.) Brid. Bryol. univ. IL p. 131 (1827).

Synonyme: Polytrichum canipanuhitum Hornseh. in Xees, Hör. pliys.

Berol. p. 67, t. 13 (1820).

Polytrichum brevifolium E. Brown in Parry's Voy. Suppl. p. 294, No. 70

(1824).

Pogonatum alpinum var. campanulatum Bryol. eur. fasc. 21/22, p. 9

(1844).

Niedrig, selten bis 3 cm hoch, aufrecht, oben büschelig-kurz-

ästig. Blätter gedrängt, dachziegelig anliegend, kürzer, steif, oben

gelbgrün, unten kastanienbraun und glänzend. Seta bis 2 cm hoch.

Kapsel aufrecht, klein, eikngelig.

Yar. 6 sim]}lex Schirap. Syn. 2. ed. p. 539 (1876).

Klein. Stengel einfach, etwa 1 cm hoch. Blätter kurz, dach-

ziegelig anliegend, trocken leicht eingekrümmt, kastanienbraun. Seta

1 cm hoch. Kapsel eiförmig bis eikngelig.

An steinigen und grasigen Plätzen und an Felsen von der höheren Berg-

region der nord- und mitteldeutschen Gebirge, durch die Karpathen und die ge-

sammte Alpenkette in Höhen von 800—2300 m allgemein verbreitet, oft Massen-

vegetation bildend und meist auch fruchtend, in höheren Lagen nur steril und in

Kalkgebirgen nur auf Humus. Für das Gebiet zuerst durch Fr. Ehr hart 17S5

in Plant, crypt. Dec. I, No. 2 vom Harze zuerst ausgegeben. — Bryogeographisch

merkwürdig ist das vereinzelte Vorkommen auf Torf im norddeutschen Tieflande:

bei Ostrow-Lewark nächst Stuhm in Westpreussen (leg. Klatt). Sudeten: Iser- und

Riesengebirge, Waldenburger Gebirge, Eulengebirge, Glatzer Schneeberg, schlesisch-

mährisches Gesenke; Beskiden, sächsische Schweiz, Erzgebirge, Thüringerwald, Harz,

westfälisches Bergland, Vogesen, Schwarzwald, Ehön, Frankenwald, Fichtelgebirge,

Böhmerwald und bayerischer Wald. Tiefste Fundorte: Seidelbusch bei Hirsch-

berg in Schlesien 400 m. Höchste Fundorte; am Mittereck bei Graun in Tirol

2900 m, am Hochgolling in Steiermark 2700 m (Beidler), Piz Moesola in Ehätien

2870 m (Pfeffer).

Var. ß— f Hochalpenformen, von denen var. ß und var. y auch auf

den Kämmen des Eiesengebirges und des schlesisch-mährischen Gesenkes auftreten.
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618. Polytriclium decipieiis Limpr. in 68. Jahresb. d. Schles.

Ges. f. vateii. Ciütur 1890, IL p. 93.

Zweihäusig; S Pflanzen vergesellschaftet mit der 5, S' Blüthen

becher-sclieibenförmig, ans der Mitte sprossend; innere Perigonial-

blätter verkehrt- eiförmig, allmählich zugespitzt, an der gesägten,

etwas zurückgebogenen Spitze mit wenigen Lamellen; Antheridien

schmutzig -weisslich, Paraphysen fadenförmig, oft am Ende flächen-

artig. — Grösse und Tracht von FoJytridmm cdinmmi. Rasen

locker, 4— 8 cm hoch, blaugrün, zuletzt rothbraun, nicht steugel-

filzig. Stengel meist einfach, selten mit einzelnen sterilen Aesten,

Blattloser Stengel dreikantig, in der Mitte des Centralstranges mit

einer kleinen Gruppe braun- und dickwandiger, lockerer

Zellen. Beblätterter Stengel fünfkantig, Centralstrang ungefärbt,

Grundgewebe nach aussen lockerer, Blattspuren undeutlich, Rinde

aus 1 oder 2 Lagen kleiner gelbrother Steroiden gebildet. Blätter

locker gestellt, abstehend -zu rück gebogen, trocken auf-

recht-abstehend und flatterig-verb ogen, bis 12 mm lang, aus

scheidiger, gelblicher, schmal hyalin berandeter Basis (2V2 i^m hoch)

linealisch -pfriemenförmig (Spreite unten 1 mm breit), Spreiten-
ränder sehr schmal, flach oder aufrecht, am Rande bis oberhalb

der Scheide grob gezähnt, am Rücken nur unter der Spitze mit

vereinzelten Zähnen. Rippe breit, am Rücken vortretend, im Spreiten-

theile durch zweischichtige Laminazellen sehr verbreitert, sonst

typisch gebaut, als gefärbte und gezähnte, kurze Granne
austretend. Lamellen (32—42) undeutlich crenulirt, 5 und 6 Zellen

hoch, alle Zellen fünf- und sechsseitig (0,012 mm), nicht verdickt,

Randzellen im Querschnitt nach oben verbreitert (0,02 mm),

gestutzt bis schwach ausgerandet, nicht papillös. Lamina

an der Insertion zweischichtig, im ScheidentheJle rectangulär, an

den hyalinen Rändern sehr eng, oberhalb der Blattscheide querbreiter-

sechsseitig und kollenchymatisch, in den einschichtigen Spreiten-

rändern in Mehrzahl quadratisch, 0,010—0,014 mm; Cuticula
aller Zellen mit ausgezeichneter L ä n g s s t r i c h e 1 u n g. Perichätial-

blätter von den oberen Laubblättern wenig verschieden, aus der

Mitte abstehend -zurückgebogen, Scheide gelbgrün, nicht häutig.

Seta 4 und 5 cm hoch, dünn und geschlängelt, unten purpurn,

oben strohfarben und meist übergeneigt, rechts gedreht; Fuss

spindelförmig, nicht hakig ; Scheidchen röhrig, an der Spitze nicht
häutig. Kapsel aufrecht, horizontal bis nickend, länglich (Urne

3 mm lang und IV2 mm dick), schwach vier- und fünfkantig,
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zuweilen schwach hockrückig und am Grunde einseitig-bauchig,-

licht grünlichgelb, zuletzt blass lederfarben, weich, entdeckelt unter

der röthlichen Mündung wenig verengt; Hals klein, halbkngelig,

nicht oder undeutlich von der Urne abgeschnürt, trocken am Grunde

gestutzt. Haubenfilz bis zur Urnenbasis reichend, licht gelbbraun.

Deckel fast von Urnenlänge, aus flach-convexer, orange be-

randeter Basis lang, dünn, schief und bleich geschnäbelt.

Zellen des Exotheciums dünuAvandig, eckig-rund (4—6seitig) und

rectaugulär, um die rothe Mündung mehrere Keihen abgeplatteter

Zellen; Spaltöffnungen zahlreich im Halstheile, oval, 0,085 mm, ein-

zellig, Perus ritzenförmig. Sporensack kaum querwellig, innerer

mit 4 Längsfalten und langen Spannfäden der runden Columella,

äusserer mit kurzen Fäden der dreischichtigen Kapselwand an-

liegend. Peristom bis 0,20 mm hoch, Grundhaut 0,09 mm hoch,

gelblich, Zähne (64) gleichmässig ausgebildet, meist 0,09 mm hoch,

0,035— 0,050 mm breit, stumpf, bleich, ohne gefärbte Längsachse,

innen ohne flügelartige Anhängsel {Leiodon), papillös. Epiphragma

wie bei P. alpinum ausgebildet. Sporen 0,008—0,010 mm, ocker-

gelb, fein punktirt; Reife im Juli.

Zwischen Steinen am Waldwege von Marienthal zum Kochelfalle im Eiesen-

gebirge 500 m, wo es von Fräulein Helene Lettgau am 20 Juli 1S86 entdeckt

wurde. Aus dem Tliüringerwalde liegt diese neue Art in meinem Harbare, ge-

sammelt im Sehmücker-Graben zwischen Felsblöcken mit P. alpinum und P. for-

mosum typicuvi von Dr. K. Schi iep hacke 14. August 1SS2 und als P. formosum

var. pallidisetum ? bestimmt.

F. decipiens steht nach der Summe seiner Merkmale zwischen P. alinnum und

P. formosum, kann jedoch nicht als Bastard zwischen diesen beiden Arten angesehen

werden, denn die Bildung der Eandzellen der Blattlamellen weist auf P. eommtmie

und mit letzterer Art zeigt sich im Baue des Sporogons keinerlei Verwandtschaft.

619. Polytriclmm lorinosuiu Hedw. Sp. musc. p. 92, t. 19,

fig. 1 et a (1801).

Synonyme: Polytrichum attenuatum Menz. in Trans. Linn. Soc. IV.

p. 72, t. 6, f. 2 (1798).

Polytrichum commune var. ß attenuatum Hook. & Tayl. Muscol. brit.

p. 26 ex p. (1818); var. ß aurantiacum Wahlenb. Fl. suec. IL p. 737

ex p. (1826).

Polytrichum formosum a quadrangulare Hartm. Skand.Fl. p. 404 (1820).

Polytrichum aurantiacum var. ß Wahlenb. Fl. upsal. p. 387 (1826).

Atrichum (Catharinea) anomalum Milde in Bot. Zeit. 1S69 p. 824.

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 475.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 118.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 144.

Limpricht, Brvoth. sil. No. 174.
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Jack, L. & St., Krypt. Badens jSTo. 231.

Erbar. critt. ital. No. 165.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 169.

Zweihäusig. — Käsen locker, bis 10 und 15 cm hoch, satt-

grün, im Alter bräunlichgrün. Stengel einfach, selten getheilt,

aufrecht oder aufsteigend, nur am tiefsten Grunde filzig.

Stengelquerschnitt mehrkantig, in der Mitte des gut begrenzten

Centralstranges bilden dick- und b r a u nw a n d i g e , lockere

Zellen eine Gruppe, die von mehreren Schichten dünnwandiger,

hyaliner Zellen umschlossen wird; Grundgewebe nach aussen

lockerer und dickwandiger, mit undeutliclien Blattspuren, Rinde

aus 2 und 3 Schichten kleiner Steroiden gebildet. Blätter bis 12 mm
lang, aus scheidiger, weisslicher Basis sparrig abstehend
und zurückgebogen, trocken locker anliegend und aus der

Mitte etwas abstehend, linealisch -lanzettlich, sehr lang pfriemen-

förmig, Ränder der Spreite sehr schmal und flach, weit hinab

scharf gesägt. Rippe breit, dick, am Rücken stark vortretend

und gegen die Spitze gezähnt, als grobgesägte, oft rothe Pfrieme

austretend. Lamellen bis 60, niedrig, ganzrandig, Zellen klein,

alle gleichförmig, sechsseitig, Randzellen vierseitig, nur wenig

verdickt, im Querschnitte nicht verschieden, Cuticula nicht völlig-

glatt. Blattzellen etwas kleiner, sonst wie bei P. gracile, an den

Spreitenrändern 0,012— 0,015 mm ; Cuticula längsstreifig; Blatt-

scheide hyalin, Insertion zweischichtig. Perichätialblätter länger,

aufrecht, bis zur Mitte scheidig, nicht häutig. Seta 4—8 cm lang,

gelbroth, oben oft lichtgelb, an der Spitze zusammengedrückt, nicht

gedreht; Scheidchen röhrenförmig. Kapsel aufrecht, später geneigt,

entleert fast wagerecht, länglich, Urne bis 5 mm lang und 2^2 uini

dick, stumpf- 5— 6 kantig, prismatisch, weich, licht grüngelb,

zuletzt ledergelb; Hals verkehrt-kegelig, undeutlich von der

Urne gesondert, trocken am Grunde gestutzt. Haubenfilz meist

die ganze Kapsel einhüllend, licht rothbraun. Deckel aus

breit kegelförmigem, rothrandigem Grunde gerade ge-

schnäbelt, Vs dsi" Urne. Ring einfach, stückweise sich ablösend.

Zellen des Exotheciums etwas turgid, nicht getüpfelt, unregel-

mässig rundlich -vier- bis sechseckig, dickwandig, im Mittel 0,035 mm ;

Spaltöifnungen zahlreich zwischen Hals und Urne, oval (0,05 mm),

zweizeilig, Porus ritzenförmig, Peristomzähne (64) gieichgross, auf

0,07 mm vortretender, orangefarbener Grundhaut, meist 0,24 mm lang

und 0,075 mm breit, stumpf, schmutzig -gelblich, papillös, nur am
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Grunde mit sattgelber Längslinie. Sporen 0,010—0,014 mm, ocker-

farben, fein pnnktirt: Reife Mai bis Juli, je nach der Höhenlage.

Tai*, ß pallidisetum (Funck) Steudel, Nom. Crypt. p. 352

(1824).
Synonyme: Polytriclmm pallidisetum Funck in Hoppe, Bot. Taschenb.

1802. p. 44.

Polytrichum superbiim Schultz in Syllog. Flora 1S2S, p. 1.52.

Stengel kürzer. Blätter weniger verbogen, fast aufrecht, kürzer.

Seta kürzer, oben strohfarben. Kapsel dünn und länger.

Auf schattigem, trockenem Waldboden, besonders in Laubwäldern, von der

Tiefebene bis in die obere Bergregion auf allen Bodenarten häufig, doch in der

Stammform die obere Waldgrenze kaum überschreitend. Von C. Ludwig dicht

bei den Vogelsteinen in der Oberlausitz zuerst entdeckt. Steigt in den Alpen bis

1500 m. — Vq,!'. ß besonders in Felsritzen der Berg- und Alpenregion und hier

und da spärlich in die Hochalpenregion aufsteigend. Höchste Fundorte:

Stätzer Hörn 2170 m und Parpaner Eothhorn 2200 m in Rhätien (Pfeffer).

620. Polytriclmm gTaeile Dicks. Mscr., Menz. in Trans.

Linn. Soc. lY.' p. 73, t. 6, f. 3 (1798).

Synonyme: Polytrichum longisetum Swartz, Disp. musc. Suec. p. 76,

No. 4, et p. 103, N. IG, t. S, f. 16 (1799).

Polytrichum aurantiacum Hoppe, Bot. Taschenb. 1800, p. 1.39 et 15].

Polytrichum marginatum Wahlenb. Mscr., AVeb. & Mohr, Ind. mus.

pl. crypt. (1803).

Polytrichum attenuatum ß aurantiacum Turn. Musc. hib. p. 84 (1804).

Polytrichum nigrescens Lam., DC. Fl fran9. 3. ed. HI. p. 490 (1805).

Polytrichum commune ß attenuatum Hook. & Tayl. Musc. brit. p. 26

(1818) et var. aurantiacum Wahlenb. Fl. suec. H. p. 737 (1826).

Polytrichum formosum ß aurantiacum Hartm. Skand. Fl. p. 404 (1820).

Polytrichum formosum var. gracile Vent. & Bott. Enum. crit. p. 30

(1884).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 474 (var. longisetum).

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 122, 286.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 145.

Lirapricht. Bryoth. sil. No. 76.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 87.

Erbar. critt. ital. No. 255.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 170.

Zweihäusig. — Minder kräftig als P. formosum. Easen dicht,

3—10 cm hoch, gelbgrün. Stengel schlank, steif aufrecht, ein-

fach, unten stark filzig; im Querschnitte wie P. formosum.

Blätter feucht abstehend -zurückgekrümmt, geschlängelt, trocken

meist dicht anliegend, aus scheidigem Grunde (2 mm lang)

lanzettlich, allmählich verschmälert, durch die aufrechten, breiten
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Eänder flach -rinnig, an den Kändern der Spreite und am Kücken

scharf gesägt. Eippe breit, am Rücken wenig vortretend, in eine

gesägte, rothe, kurze Granne auslaufend. Lamellen 30—45, hoch,

am Rande nicht verdickt, durch die etwas vortretenden "Wand-

pfeiler undeutlich crenulirt, alle Zellen gleichförmig, oval.

Fig. 322.

Polytriclium gracile Dicks. a Habitusbild der 5 | und b der S Pflanze
|,

c und d zwei Kapseln «, e Kapsel im Längsschnitt und f im Querschnitt \J\
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glatt. Blattinsertion zweischichtig; Zellen der Blattspreite rundlich-

sechsseitig (0,018 ram), oberhalb der Scheide qiierbreiter und kollen-

chymatisch, Cuticula mit feiner Längsstreifung ; Zellen der Scheide

verlängert- rectangulär, gegen die Rcänder eng linealisch und entfärbt.

Perichätialblätter 12 mm lang, bis zur Mitte scheidig, am Rande
häutig, durch die austretende Rippe lang pfriemenförmig. Seta

6— 8 cm hoch, geschlängelt, gelbroth. oben rechts gedreht; Scheidchen

länglich -cylindrisch, an der Spitze häutig. Kapsel selten aufrecht,

geneigt bis horizontal, eiförmig, am Grunde schAvach hoch-
rückig, schwach und stumpf - fünf- und sechskantig, fast

rund, 4 mm lang, unten 2V2 nim dick, weich, grünlich -gelb,

rothmündig; Hals kurz, verkehrt -kegelig, nicht abgeschnürt,
trocken an der Basis gestutzt. Ha üben filz die Urne kaum
zur Hälfte bedeckend, rostgelb. Deckel gross, V2 cler Urne,

aus kegelförmiger Basis lang und schief geschnäbelt. Ring

einfach, roth, bleibend. Zellen des Exotheciums nicht turgid, nicht

getüpfelt, wenig verdickt, quadratisch, sechsseitig (0,035 mm) und
rectangulär; Spaltöffnungen in der Zone zwischen Hals und Urne,

oval, zweizeilig. Peristom bis 0,32 mm hoch, Grundhaut orange,

kaum oder nicht vortretend, Zähne 64 oder weniger, meist
grössere und kleinere gemischt, bleich, fein papillös, nur

0,050 mm breit. Sporen 0,018— 0,022 mm, olivenfarben, fein-

warzig; Reife Mai bis Juli, je nach der Höhenlage.

Auf Torf von der Tiefebene bis in die Alpenregion verbreitet und meist

reichlich fruchtend. Wurde für das Gebiet zuerst durch Hoppe als P. auran-

tiacum bekannt, der es 1799 auf dem Moore bei Salzburg in Gesellschaft von

EriopJwrum alpimim entdeckte. Höchste Eundorte: Leoben er Berg bei Wald
in Steiermark 2000 m (Breidler), im Engadin bis 2100 m (Pfeffer). Eine var. longi-

set'um (Sw.) wurde von Wüstnei in Breutel 1. c. ausgegeben, doch unterscheidet sie

sich in meinem Exemplar nicht von der Stammform. Weit auffälliger sind Zwerg-

formen von den Kämmen des Riesengebirges, sie finden sich hier auf trockenem

Torf, können jedoch nicht den Eang einer Varietät beanspruchen. — F. gracüe

wird häufig mit P. formosum verwechselt.

B. Porotlieca. Epidermis der Urne mit grossen Tüpfeln

;

Hals scheibenförmig, tief von der allermeist scharf vierkantigen Urne
abgeschnürt.

621. Folytricliiim sexaiig'iilare Flörke in Hoppe, Bot.Taschb.

1799, p. 126 et op. cit. 1800, p. 43 et 150, No. 4.

Synonyme: Polytr. crassisetum Lam.jüG.Fl.fran^. 3.ed. II.p. 4S6 (1S05).

Polytrichum septomtrionale (non Swartz) P. Beauv. Prodr. p. S6 (1S05).

Polytrichum helveticum Schleich. Cent. HI. No, 16 (IS 15).
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Sammlungen: Eabenliorst, Biyoth. eur. No. 285, T32, 1327.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 594.

Erbar. critt. ital. No. 112, IL Serie No. 150.

Zweihäusig. — Rasen ausgebreitet, meist niedergedrückt, dicht,

nicht verfilzt, freudig-grün, unten rostbraun. Stengel 2—10 cm

lang und darüber, aus nacktem Grunde aufsteigend, meist ein-

fach oder am Grunde in 2 und S Aeste getheilt, unten schwärzlich,

dreikantig, mit dreikantigem Centralstrange, im beblätterten Theile

fiinfkantig, mit grossem, gelbem Centralstrange, der aus unregel-

mässig verdickten, lockeren Zellen, die durch zarte Scheidewände

gefächert sind, gebildet wird; gegen das lockere Grundgewebe wird

dieser Strang durch einige Lagen kleinerer und verdickter Zellen

begrenzt, das Rindengewebe besteht aus 2 und 3 Schichten stereider

Zellen. Blätter glänzend, starr, abstehend- einwärtsgebogen

bis einseitswendig, aus breit scheidiger Basis plötzlich verlängert-

lanzettlich, kurz und stumpflieh zugespitzt, bis 6 mm lang,

Spreitentheil mit eingebogenen, unversehrten Rändern,
am Rücken glatt. Rippe breit, mit der Spitze endend oder sehr

kurz austretend. Lamellen bis 35, am Saume nicht crenulirt und

nicht papillös, Randzellen wenig grösser als die übrigen, im Quer-

schnitte eiförmig, an der Spitze äusserst dickAvandig.

Lamina an der Insertion einschichtig, Zellen des hyalinen Blatt-

grundes rectangulär, gegen die Ränder sehr eng; Zellen der Blatt-

spreite an den schmalen Rändern querrectangulär. Perichätialblätter

länger, hochscheidig, die innersten kleiner und deren Spreite zu einer

Stachelspitze reducirt. Seta 2—4 cm hoch, dick, gelbroth, oben

rechts gedreht, innen mit hohlcylindrischem Lufträume; Scheidchen

länglich- cylindrisch, ohne Ochrea. Kapsel aufrecht oder geneigt,

eiförmig (3 mm lang und IV2 mn^ dick) bis fast kubisch,
stumpf-4—6k antig, röthlichbraun , im Alter schwärzlich, Hals

gross, ziemlich gut von der Urne abgeschnürt. Haubenfilz

rostbraun, kürzer als die Urne. Deckel ^/o der Urne, kegelig,

mit allmählich verdünntem Schnabel. Ring fehlend. Zellen der

Urnenepidermis klein, regelmässig, fast quadratisch, ver-

dickt, jede Aussen wand mit einer kreisrunden, tüpfel-

artigen Yerdünnung. Spaltöff'nungen nur im Halstheile, zahl-

reich, in 2 und 3 Querreihen, gross, oval, zweizeilig, Perus lang

ritzenförmig. Aeusserer und innerer Sporensack mit 4 bis 6 Längs-

falten, beiderseits mit Spannfaden. Peristom 0,24 mm lang, die

rothgelbe Grundhaut fast so hoch als die 64 schmalen Zähne, letztere
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regelmässig-, lang und scharf, bleich, in der Jugend mit orange-

farbener Längsachse. Sporen 0,015—0,018 mm, gelb, glatt; Reife

Juli bis September.

Hochgebirgsnioos! In muldenförmigen Vertiefungen des Hochgebirges

von 1600 m aufwärts, besonders an lange vom Schnee bedeckten Orten, durch die

Tatra und die gesammte Alpenkette auf dem Detritus kieseliger und kalkarmer

Gesteine sehr verbreitet, oft Massenvegetation bildend und bis 2400 m nicht selten

fruchtend. Im Algäu und in den bayerischen Alpen selten. Zuerst von Flörke

1798 in Tirol auf dem Wechselberge im jZillerthale entdeckt. Im hercynischen

Gebirgssysteme nur im Eiesengebirge . hier zuerst durch C. Ludwig ohne nähere

Fundortsangabe bekannt; am linken Ufer des Weisswassers unterhalb der Wiesen-

baude 1400 m cfrct. von mir am 27. Juli 187(1 wiedergefunden, später auch F. Kern

im Schneekessel am Siidabhango des Brunnenberges. Höchste Fundorte: Schön-

taufspitz in Tirol, bis 3000 ni steril (Breidler), am Hochgolling in Steiermark bis

2700 m steril (Breidler), Piz Moesola 2900 m und Piz Ot 3200 m in Ehätien (Pfeffer).

Die kleinsten Formen dieser Art gleichen dem Polytrichum alpinuni var. y septem-

trionale und werden oft damit verwechselt.

633. Polytrichum piliferuiii Schreb. Spie. flor. lips. p. 74,

No. lOai (1771).

Synonyme: Polytrichum quadrangulare minus, juniperi fohis pilosis

Dill. Eist. musc. p. 426, t. 54, f. 3 (1741) et Herbar.

Polytrichum commune var. y L. Sp. plant. IL p. 1109 (1753).

Polytrichum commune ß pilosum Wils, PI. crypt. flor. Gott, p, 172 (1 770).

Polytrichum pilosum Xeck. Meth. musc. p. 123 (1771).

Polytrichum pilifolium Gray, Nat. arr. Brit. jilant. I. p. 720 (1821).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 476.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 121.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 143.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 31.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 391.

Erbar. critt. ital. No. 505.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 167.

Zweihäusig. Rasen locker, niedrig, 2—3, selten 5 cm hoch,

bräunlichgrün , durch die Haar spitzen graugrün, trocken

sehr starr. Nur der unterirdische Stengel wurzelhaarig, der ober-

irdische Stengel aufrecht, einfach, unten nackt und entfernt

mit anliegenden schuppigen Niederblättern besetzt; der beblätterte

Stengel fünfkantig, im Querschnitte wie P. juniperinum gebaut.

Laubblätter rasch grösser, schopfig gehäuft, abstehend, trocken dicht

anliegend, aus breit scheidiger, gelblicher Basis verlängert lanzettlich

(bis 6 mm lang und Vi» i''^"'^ breit), Ränder der Spreite breit

eingeschlagen, fast zusammenstossend, nicht gezähnt, durch

vorspringende Eandzellen undeutlich crenulirt, am Blattrücken

Limiiricht, Lautmoose. II. Abth. 40
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glatt. Rippe breit, am Rücken vortretend, alsweissliche, fein-

gesägte Granne auslaufend, Lamellen weniger zahlreich,

20—32, niedrig, durch die nach vorn geneigten kegelförmigen
Mamillen der Randzellen crenulirt, nicht papillös, Saum-

zellen im Querschnitte etwas grösser, durch die kegelförmige,

äusserst dickwandige Mamille fla scheu form ig. Blattzellen der

Spreitenflügel in deutlichen Reihen, querrectangulär ; Zellen des

Blattgrundes verlängert rectangulär, an den Blatträndern enger und

entfärbt. Perichätialblätter länger, aufrecht, zart, flachrandig, Rippe

ohne Lamellen, als längere Granne auslaufend. Seta 3 cm lang,

dick, purpurn, schwach rechts gedreht, innen mit cylindrischem

Hohlräume; Scheidchen kegelig, in eine am Ende häutige Röhre
verlängert. Kapsel aufrecht, später geneigt, im Alter horizontal,

eiförmig, vierkantig (3 mm lang und IV2 ^^^^ dick), derbhäutig,

lichtbraun; Hals schwach abgeschnürt, roth, trocken fast scheiben-

förmig. Haubenfilz lichtbraun, unter die Kapsel reichend, glatt.

Deckel aus niedergedrückt- kegelförmiger Basis kurz geschnäbelt,

roth. Ring bleibend, einfach, kleinzeüig. Zellen des Exotheciums

ziemlich gross, eckig-4— 6seitig, oft querbreiter, Aussenwand vor-

gewölbt, in der Mitte verdünnt und anscheinend gehöft-ge-
tüpfelt; Spaltöffnungen nur in der Einschnürung des Halses, zwei-

zeilig, oval (0,07 mm) ; äusserer und innerer Sporensack mit 4 Längs-

falten und mit Spannfäden. Peristomzähne (64) mit wenig vor-

tretender Grundhaut, regelmässig, klein, lanzettlich, stumpf, bleich,

mit gelblicher Längsachse. Sporen 0,009—0,011 mm, gelbgrün,

glatt; Reife Mai bis Juni.

Var. ß Hoppei (Hornsch.) Rabh. D. Kryptfl. IL P. III. p. 238

(1848).
Synonym: Polytriehura Hoppei in Hornsch. Flora 1S19, P. I. p. 106.

Dichtrasig. Blätter auch feucht anliegend, kürzer, mit sehr

langer Granne. Seta 1—l^o cm lang, dick. Kapsel feucht und
trocken aufrecht, kürzer und dicker, fast kubisch, gelbroth.

An sandigen und steinigen Orten, auf dürren Haiden, sterilen Hügeln,

trockenen Bergtriften etc., von der Tiefebene bis auf die Hochalpen durch das

ganze Gebiet gemein und häufig fruchtend, oft grosse Tlächen flurenartig über-

ziehend. Kalk meidend! Zuerst ven Fr. Weis zwischen Cammerborn und Ninnover

bei Göttingen entdeckt und als Varietät unterschieden; D. Schreber sammelte

seine Art auf trockenen Höhen um Abtnaundorf bei Leipzig. War schon Haller
(Hist. No. 1836) bekannt. — Var. ß ist die Hochalpenform, die schon auf dem
Kamme des Eiesengebirges auftritt. Höchste Fundorte: Piz Moesola 2900 m
und Piz Corvatsch 3400 m in Ehätien (Pfeffer), Eamoljoch im Oetzthale in Tirol
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3200 m steril (Breidler); fruchtend in Steiermark bis 2400 ni, in Tirol bis 2800 ra

(Breidler).

JPolytrichuni hyperhoreum E. Brown in Parrj-, Voyage Suppl. p. 294

No. 69 (1824) et in Flora 1824, P. II, p. 114. No. 69.

Synonym: Polytrichum piliferum ß hyperboreum C. Müll. Syn. I. p. 218

(1848).

Eine polare Art, am nächsten mit P. piliferum verwandt, doch davon ver-

schieden durch das weit kürzere Haar, durch höhere Easen (bis 10 cm) und kurz

büschelästige Verzweigung. Sie wurde auf dex"_ Insel Melville, auf Spitzbergen und

in Lappland gesammelt.

623. Polytrichum jimiperinum Willd. Flor, berol. prodr.

p. 305, No. iill (1787).

Synonyme: Polytrichum montanum et minus, Capsula quadrangulari

Dill. Cat. giss. p. 221 (171S).

Polytrichum quadrangulare juniperi foliis brevioribus et rigidioribus

Dill. Hist. musc. p. 424, t. 54, f. 2 A—E, G. J et K (1741).

Polytrichum commune var. ß L. Sp. plant. 11. p. 1109 ex p. (1753).

Polytrichum commune ß minus Weis, PI. crypt. flor. Gott. p. 171 (1770).

Polytrichum commune var. juniperifolium Ehrh. in Hann. Mag. p. 235

(1780).

Polytrichum juniperifolium Eoth, El. germ. p. 457. No. 2 (17SS).

Polytrichum implicatum Voit, Musc. herb. p. 59, No. 2 (1812).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 70.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 287, 810 a—c.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 142.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 389.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 166.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 1216.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 232.

Zweihäusig. — Rasen ausgedehnt, locker, blaugrün. Stengel

5—10 cra hoch, aufrecht, meist einfach, nur das unterirdische
Rhizom wurzelfilzig. Stengelquerschnitt unten drei-, oben fünfkantig,

im entwickeltsten Theile mit einem grossen, runden Centralstrange,

dessen unregelmässig verdickte, gelbwandige Zellen durch zarte

Scheidewände gefächert sind ; um diesen Centralstrang lagern

2 (3) Schichten bräunlich gefärbter Zellen, darauf folgen ungefärbte,

dünnwandige Zellen, die ohne scharfe Grenze nach aussen zu sich

allmählich verdicken und in die dickwandigen Rindenzellen über-

gehen ; in den echten Blattspuren sind die Deuter und die Central-

zellen gut entwickelt. Fiederblätter schuppenförmig. Laubblätter

aufrecht- abstehend, aus scheidigem Grunde lineal-lanzettlich, 8 bis

10 cm lang. Spreite ^
^ mm breit, mit breit eingeschlagenen

40*
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Rändern, nicht gezähnt, an den meist entfärbten Rändern schwach

crenulirt. Rippe breit, am Rücken vortretend nnd hier gegen

die Blattspitze sägezähnig, als kurze, braunrothe, stark

gesägte Granne austretend. Lamellen zahlreich (bis 48), dicht

gestellt, am Saume verdickt nnd crenulirt, nicht papillös; Rand-

zellen im Querschnitte etwas grösser und breiter: oval, in eine

plumpe, dickwandige, wenig nach vorn geneigte Mamille vor-

gewölbt. Zellen der Blattspreite in Reihen gestellt, querrectangulär,

stark verbreitert; Zellen der Blattscheide verlängert rectangulär,

gelb, gegen die Ränder enger nnd hyalin. Perichätialblätter bis

18 mm lang, am Rande häutig, mit längerer, rother Granne. Seta

2—6 cm lang, stark, röthlich, schwach rechts gedreht, innen mit

hohlcylindrischem Lufträume ; Scheidchen röhrig verlängert. Kapsel

aufrecht, zuletzt horizontal, länglich, vierkantig (5 mm lang und

2^/2 mm dick), gelbKchgrün, zuletzt braun; Hals scheibenförmig,

abgeschnürt. Haubenfilz die ganze Kapsel einhüllend, weisslich-

grün, nur an der Spitze gelbbraun. Deckel aus flach gewölbter

Basis kurz und scharf gespitzt. Ring fehlend. Zellen des Exothe-

ciums etwas aufgetrieben, fünf- und sechseckig, in Mehrzahl

q u e r b r e i t e r , massig verdickt
,

j ede Aussenwand mit einem
spalten form igen Tüpfel, dessen Richtung (senkrecht, schräg

und fast wagerecht) der grösseren Ausdehnung der Zelle folgt, um
die Mündung viele Reihen stark abgeplattete!' Zellen ; Spalt-

öffnungen nur in der Einschnürung, in 2 Reihen, gross, zwei- und

vierzellig, Sporensack wie bei P. piliferum. Peristom 0,3 mm lang,

Grundhaut orange, wenig (0,06 mm) vortretend, Zähne (64) lanzett-

lich, stumpf, bleich, mit gelber Längsachse. Sporen 0,008—0,010 mm,
gelb, glatt; Reife Ende Mai bis Juli.

Var. ß alx)iiium Schimp. Mscr., Milde, Bryol. sil. p.253 (1869).

Zwergig. Dichtrasig. Blätter kürzer, schopfig zusammengedrängt,

trocken mehr anliegend. Perichätialblätter länger begrannt. Seta

kurz. Kapsel klein, fast kubisch, orangeroth. Haubenfilz schneeweiss.

Auf Haideland, schlechten Wald- und Bergwiesen, steinigen Abhängen etc.

von der Tiefebene bis auf die Hochalpen gemein und häufig fruchtend. Kalk

meidend. War schon Dodonaeus (1583) als „Muscus capillaris major" bekannt.

Höchste Fundorte: an Calanda in Rhätien 2800 m (Pfeffer), Steinermandl bei

Eottenmann in Steiermark 2000 m cfrct. (Breidler). — Var. ß auf den Kämmen
der Sudeten und durch die ganze Alpenkette von der Alpenregion bis an die

Schneegrenze. Von Sanio aucli für Ostpreussen um Königsberg und Lyck nach-

gewiesen.
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624. Polytriclium strictum Banks Mscr., Menz. in Trans.

Linn. Soc. IV. p. 77, t. 7, f. 1 (1798).

Synonyme: Polytricbum affine Fiinck in Hoppe, Bot. Tascbenb. 1802,

p. 43, No. 19.

Polytrichum juniperinum var. Web. & Mobr, Bot. Tascbenb. p. 220

(J807); var. A strictum Wallm. in Liljebl. Svensk. Fl. 3. ed. p. 527

(1811)); var. gracilius Wahlenb. Fl. iapp. p. 344 (1812); var. ^ strictum

Hartm. Skand. Fl. p. 404 (1820) et Bryol. eur. fasc. 21/22, p. 13,

t. 16, f. ß (1844).

Polytricbum juniperinum ß affine Fiedl. Synops. Laubni. Mecklenb.

p. 96 (1844).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 69, 70.

Eabenhorst, Bryotb. eur. No. 117, 1010.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 141.

Limpricbt, Bryotb. sil. No. 175 (var. ß).
*

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 233, 234 (var. ß).

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 165.

Zweihäusig, Dem P. juniperinum sehr nahe stehend und von

vielen Biyologen als dessen Varietät oder Subspecies betrachtet.

Rasen oft sehr tief (10—30 cm) und schwellend, dunkel blau-

grün, meist von Sphagnen durchsetzt. Stengel schlank, steif,

bis zumBlattschopfe und oft noch aus dem Rücken der Laub-

blätter dicht mit gelblich-weissem Filze bedeckt und

gegenseitig verwebt. Stengelquerschnitt wie bei P. juniperinum^

doch die Zellen kleiner, mehr verdickt und bräunlichgelb, nur der

Centralstrang blass gelblich. Blätter aufrecht- abstehend, steif,

trocken angepresst, kürzer und schmäler, meist 5 mm
lang und -/g mm breit, Rippe als kurze, gesägte, braunrothe Granne

austretend, am Rücken nur wenig gegen die Spitze gezähnt. Lamellen

20— 30, niedriger, die Saumzellen unmerklich grösser und deren

Mamille weniger plump. Blattinsertion zweischichtig, Blattscheide

durch hj^aline, lineare Zellen gesäumt. Seta 6—10 cm lang, dünn.

Kapsel aufrecht, fast kubisch, 2V2— 3 mm lang, orange. Haubenfilz

gelbbraun, sehr selten weissgrau. Zellen des Exotheciums turgid,

ziemlich gleichgross, rund lieh -4— 6 seit ig, mit rings stark

verdickten Wänden, Tüpfel gross, rund und oval, wie

gehöft. Peristom kürzer, nur 0,20 mm hoch, Grundhaut gelb,

0,07—0,09 mm vortretend, Zähne 0,12— 0,14 mm lang, bleich, fein

puuktirt, Längsachse nicht gefärbt.
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Var. ß alpestrc (Hoppe) Eabenh. D. Kiyptfl. IL P. III, p. 238

(1848).
Synonyme: Polytriohum alpestre Hoppe, Bot. Taschenb. 1801, p. 198.

Polytrichum juniperinum y alpestre Bryol. eur. fasc. 21/22, 1. 16, f. y.

Blätter noch kürzer als an der Kormalform. Kapsel sehr lang-

gestielt, kleiner und fast genau kubisch, heller roth. Haubenfilz

meist schneeweiss.

Auf Torfmooren und sumpfigen Waldwiesen von der Tiefebene bis auf die

Hochalpen durch das ganze Gebiet verbreitet, meist vergesellschaftet mit Sphagnen

und Aulacomnium palustre. — Var. ß auf den Mooren der Sudetenkämme und

der Alpenregion. Für das Gebiet zuerst durch Hoppe aus den Alpen nach-

gewiesen. Höchste Fundorte: Fexthal in Ehätien 2300 m (Pfeffer), Seelahneck

bei Turrach in Steiermark 1850 m (Breidler).

635. Polytrichum commune « L. Spec. plant. II. p. 1109,

1^0. 1 (1753).

Synonyme: Polytrichum vulgare et majus, Capsula quadrangulari Dill

Cat. Giss. p. 221, App. p. 85, t. 2, l A—C (1718).

Polytrichum quadrangulare vulgare, yuccae foliis serratis Dill. Hist.

musc. p. 420, 1, tab. 54, f. 1 (1741) et Herbar.

Polj'trichum commune a majus Weis, Crypt. gotting. p. 168 (1770)

Polytrichum commune a serrulatum Eetz. Fl. scand. H. p. 209 (1779).

Polytrichum commune a yuocaefolium Ehrh. in Hann. Mag. p. 235

(1780).

Polytrichum serratum Schrank, Bayer. Fl. H. p, 446 (1789).

Polytrichum yuecaefolium Ehrh. PL crypt. No. 214 (1791) et Beitr.

Polytrichum propinquum E. Brown in Parry, Voj'age Suppl. p. 294

(1824).

Polytrichum quadrangulare Gilib. Mscr. in Steud. Nomencl. crypt.

p. 353 (1824).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 119, 120 (var. ß).

H. Müller, Westf Laubm. No. 140.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 278.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 390.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 168.

Erbar. critt. ital. No. 814, H. Serie No. 357 (var. y).

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 235.

Zweihäusig. Grösste der europäischen Arten. Rasen

ausgedehnt -polsterförmig, locker, dunkelgrün. Pflanzen 20—40 cm
hoch, robust, aufrecht oder aufsteigend, einfach, sehr selten zwei-

und dreitheilig, nicht stengelfilzig. Rhizomartiger Stengel drei-

kantig und dessen Centralstrang mit 3 Längsrinnen; beblätterter

Stengel fünf- und mehrkantig, vielfurchig, Centralstrang rund und

bräunlich, nach aussen A^on einem fünfkantigem Mantel kleinerer
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dünnwandiger Zellen begrenzt, an diese Mantelschicht lehnen sich

hyaline, dünnwandige Zellen, darauf folgen die gelb- und dick-

wandigen Zellen des Grundgewebes und an der Peripherie stereide

Kindenzellen ; die echten Blattspuren werden von dickwandigen

Zellen scheidenartig umschlossen. Untere Blätter schuppenförmig,

anliegend, bräunlich. Laubblätter rasch grösser, entfernt gestellt,

abstehend -zurückgebogen, trocken anliegend, mit abstehenden, ver-

bogenen Spitzen, 8— 12 mm lang, aas weiss- bräunlicher, glänzender,

langscheidiger Basis (3 mm lang und IV2 i^im breit) linealisch-

pfriemenförmig, flachrandig, am Rande bis zum Scheiden-

theile herab und am Rücken der Blattspitze scharf

sägezähnig. Rippe sehr breit, flach, am Rücken nicht vor-

tretend, als braune oder rothe (niemals hyaline), gesägte

Pfriemenspitze auslaufend. Zellen der Blattspreite quadratisch

und querrectangulär, die der Blattscheide linear, gegen die Ränder

enger und farblos. Lamellen 50 bis 70, niedrig, mit verdicktem
Saume, am Rande durch Zwillingsmamillen schwach crenulirt;

Randzellen im Querschnitte grösser und viel breiter, halb-

mondförmig ausgerandet, daher der Lamellenrand riunen-

förmig eingedrückt. Perichätialblätter aufrecht, bis 20 mm lang,

hochscheidig, die beiden innersten kürzer, hyalin, kurz zugespitzt.

Seta 6—12 cm lang, dick, glänzend gelbroth, schwach rechts gedreht;

Scheidchen röhrenförmig. Kapsel aufrecht, trocken und entleert

horizontal, oval und länglich, scharf 4- (5- und 6-) kantig, 4 bis

€ mm lang, zuletzt rothbraun; Hals scheibenförmig, von der Urne

breit abgeschnürt. Haubentilz unter die Kapsel reichend, goldgelb,

seidenglänzend. Deckel flach -gewölbt, rothrandig, mit kurzer, auf-

rechter Spitze. Ring fehlend. Zellen des Exotheciums gross,

leicht convex, ziemlich regelmässig 4-6seitig (0,035 mm), dick-

wandig, Tüpfel einfach, schmal elliptisch bis ritzenförmig.

Spaltöffnungen nur in der Einschnürung, sehr gross, zweizeilige

Porus lang ritzenförmig, Peristom 0,35 mm hoch, mit gelblicher,

niedriger Grundhaut, Zähne breit, bleich. Sporen 0,008—0,010 mm
gelblich, glatt; Reife Mai bis Juli, je nach der Höhenlage.

Yar. ß iiligiiiosiiui Hüben. Muscol. germ. p. 535 (1833).

Synonym: Polytrichum commune y yuccaefolium De Not. Ei^il. p. ;<30

(1869).

Stengel sehr verlängert, schlaff, nicht filzig. Blätter sehr lang,

feucht und trocken weit abstehend- zurückgekrümmt.
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Var. y minus Weis, PI. crypt. gotting. p. 171 ex p. (1770);

Bryol. eur. fasc. 21/22, p. 13 (1844).

Synonyme: Polytrichum iiuadrangulare , Juniperi foliis brevioribus et

rigidioribus Dill. Hist. musc. p. 424, No. 2, t. 54, f. 2 excl. syn. (1741).

Polytrichum commune var. ß L. Sp. plant. II. p. 1109 ex p. (1753).

Polytrichum yuccaefolium Hoppe in Sturm, D. Fl. IL Heft 4 c. icon.

(1800).

Polytrichum commune var. humile Sw. Adnot. bot. p. 141 (1829);

Schimp, Syn. p. 449 (1860).

" Polytrichum cubicum Lindb. in Not. ur Sällsk. Fauna et Flora fenn.

IX. p. 119 (1867).

Pflanzen kürzer, schlanker, dicht beblättert. Blätter kürzer^

trocken angepresst oder an der Spitze etwas zurückgekrümmt, Spitze

bisweilen hyalin ; Rippe am Rücken kaum rauh. Lamellen bis 48,

Saum undeutlich crenulirt; Randzellen im Querschnitte wenig ein-

gedrückt. Perichätialblätter den Schopfblätter ähnlich. Kapsel klein,

fast kubisch, braun. Haubenfilz früh ausbleichend. Peristomzähne

kürzer und bleich, Grundhaut äusserst niedrig. Tracht von P. juni-

perinum.

\üv. ^ fastigiatum (Lyl.) Wils. Bryol. brit. p. 212 (1855).

Synonyme: * Polytrichum cubicum y fastigiatum Lindb. in Not. ur

Säilsk. Fauna et Flora förh. IX. p. 49 (1847).

Polytrichum fastigiatum Lyle Mscr. (1849).

Pflanzen hoch, gabelig und büschelästig. Blätter kürzer, trocken

an der Spitze zurückgebogen, tiefer rinnenförmig ; Lamellen höher.

Kapsel kleiner und kürzer, fast genau kubisch.

Auf feuchtem Waldboden, nassen Haiden, Triften, Torfwiesen, Sümpfen,

Mooren und an feuchten Felsabhängen von der Tiefebene bis auf die Hochalpen

durch das ganze Gebiet verbreitet, oft Massenvegetation bildend, meist reichlich

fruchtend. Kalk meidend! War schon Christianus von Prachatitz um 1418

bekannt, ferner Tabernämontanus (1687) als Adiantum aureum majus und

Caspar Bauhin 1671 (Pinax p. 356) als Polytrichum aureum majus. Zuerst

von Ehrhart in PI. crypt. exs. No. 214 (1791) ausgegeben. Höchste Fundorte:
Planei bei Schladming 1900 m cfrct. und Bruderkogel am Eottenmanner Tauern in

Steiermark 2300 m steril (Breidler), Fexthal in Ehätien 2100 m (Pfeffer). —
Var. ß in tiefen Waldsümpfen der Ebene. Var. y an trockenen Stellen der

Berg- und Alpenregion. Var. d aus England und Skandinavien von trockenen

Mooren bekannt, bisher nicht im Gebiete nachgewiesen.
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620. Polytrieliiim perigoniale Mi chx. Fl. bor.-amer. IL p. 293

(1803).
Synonyme: Polytrichum yuccaefoliuni ß perigoniale Mart. Fl. crypt.

erlang, p. S3 (1817).

Polytrichum commune a campestre Wall. Fl. germ. I. p. 201 (1831).

Polytrichum commune ß perigoniale Bryol. eur. fasc. 21/22, p. l'ö,

t 17, ig.ß (1844).

Zweihäusig. P. commune nächst verwandt. Easen polsterförmig,

dichter oder lockerer, hellgrün. Stengel 5— 8 cm hoch, zuweilen

zwei- und dreitheilig, nur am Grunde filzig; im Querschnitte

wie P. commune. Blätter aufrecht -abstehend, trocken locker an-

gedrückt, dachziegelig, lineal- lanzettlich -pfriemenförmig, an den

flachen Rändern und am Rücken der Rippe weit herab scharf
gesägt; Blattinsertion zwei- und dreischichtig. Randzellen der

Lamellen im Querschnitte wenig grösser, gestutzt, zweispitzig;

Saum der Lamellen nicht crenulirt. Perichätialblätter breit,

alle häutig, lang grann enför mig zugespitzt. Seta 4 bis

6 cm lang. liapsel aufrecht, zuletzt wagerecht, fast kubisch, 3 bis

SVs mm lang und 2^^ mm dick, braun. Haubenfilz unter der

Kapsel zusammenfliesseud, rostbraun. Deckel flach gewölbt, sehr

kurz gespitzt, bleicher. Zellen des Exotheciums klein, rund und

länglich fünf- und sechseckig, in Mehrzahl 0,018 mm, zuweilen

querbreiter, Tüpfel klein, rund, breit geh oft. Peristom

0,20 mm hoch, Grundhaut 0,07 mm, braunroth, Zähne gelblich,

stumpf Sporen 0,008—0,010 mm, gelb grün, glatt; Reife im Juni.

An trockenen, sonnigen Orten, ausgetrockneten Sümpfen, am Eande der Torf-

moore, auf torfhaltigen Wiesen und auf sandigen Haiden von der Tiefebene bis in die

Alpenregion, doch bisher nur wenig beachtet. Für das Gebiet zuerst durch Bridel
in Exemplaren nachgewiesen, die Thomas seinerzeit im Wallis sammelte. Nach
Breidler, Laubm. Steierm. p. 159 ist es in Steiermark ebenso verbreitet und fast

noch häufiger als P. commune, besonders an weniger beschatteten, etwas trockneren

Orten.

Polytrichuni Sivarfzii Hartm. Skand. Fl. 5. ed. p. 361, No. 2 (1849).

Synonyme: Polytrichum commune * P. Swartzii C. Hartm Skand. Fl.

9. ed. II. p. 48 (1864).

Easen sehr tief, ziemlich dicht, schwarzbraun, Spitzen grün. Pflanzen

sehr schlank, flatterig, gabelig und büschelig get heilt, entfernt beblättert,

unten graufilzig. Blätter kurz (5 mm lang), abstehend bis sparrig, trocken

unregelmässig gedreht, Spitzen niemals hyalin; Basis langscheidig, weissglänzend.

Eippe am Eücken vortretend; Lamellen bis 42, Saum ganz randig, Eandzellen

im Querschnitte oben flach halbmondförmig ausgerandet. Perichätialblätter ver-

längert, hochscheidig, breit weisshäutig. Seta 5—8 cm hoch. Kapsel klein, zuletzt

horizontal, eiförmig -kubisch, Urne .3 mm lang. Deckel V-^ *^lör Urne, mit
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convex-kegeliger Basis und dünnem, schiefem und gekrümmtem Schnabel.

Zellen des Exotheciums klein, mit grossen, runden und ovalen, ein-

fachen Tüpfeln. Haube tief unter die Kapsel herabreichend. Peristom 0,28 mm
hoch, Grundhaut sehr niedrig, Zähne bleich.

Bisher nur von Sümpfen Schwedens und Finnlands bekannt. Es wurde von

Olaf Swartz zuerst bei Stockholm gesammelt und in Swartz, Summa veg. Skand.

p. 40 (1814) als P. alpesfre aufgeführt.

XXXI. Familie: Buxbaumiaceae.

Sehr niedrige, meist einzeln oder truppweise (selten rasenförmig),

auf Erde oder an faulenden Stämmen wachsende Waldmoose, deren

spät verschwindendes Protonema aus einem Gewirre von Fäden

besteht. Zweihäusig. Stämmchen sehr verkürzt, einfach,

stark wurzelhaarig, während der Entwickelung des Sporogons ganz

oder in seinem oberen Theile zum fleischigen Scheidchen umgebildet.

Blätter entweder vergänglich, chlorophyllfrei, einschichtig und ohne

Rippe — oder bleibend, zweigestaltig, mit Rippe, oberwärts zwei-

schichtig und chlorophyllreich. Blattzellen parenchymatisch, niemals

getüpfelt. Sota 5- 20 cm hoch, dick, innen mit Centralstrang und

Luftraum, aussen warzig — oder sehr verkürzt, solid und glatt.

Euss stets keulenförmig, vom Stengelgewebe umscheidet und damit

bei Dipiiysdum durch Schläuche verwachsen. Kapsel höchst
auffällig, verhältnissmässig sehr gross, dorsiventral gebaut,

fast aufrecht oder geneigt bis horizontal, schief eiförmig, auf einer

Seite (gewöhnlich Bauchseite) stark bauchig gewölbt, allmählich

gegen die sehr enge Mündung verschmälert; Epidermis ohne

Ausstülpungen; Hals klein oder fehlend. Haube sehr klein, kegel-

förmig, glatt, nackt, leicht hinfällig. Deckel sehr klein, spitz

oder stumpf-kegelförmig, glattrandig, mit dem oberen Theile

der Columella abfallend. Zellen des Exotheciums fast regel-

mässig 4—6seitig; Spaltöffnungen am Grunde der Kapsel oder an

der Basis des Halses. Ring nur bei Diphyscinm äusserlich diffe-

renzirt. Sporensack gestielt, innen mit der Columella verschmolzen,

aussen von einem weiten Lufträume umgeben, der von langen,

chlorophyllreichen Spannfäden durchquert wird. Columella dick,

bauchig- flaschenförmig, in der Deckelspitze endend, aus paren-

ohymatischen Zellen gebildet und ohne Centralstrang. Peristom
doppelt: das äussere aus 1(3 kurzen Zähnen oder 3—4 Zahn-

reihen gebildet. Inneres Peristom bleich, papillös, nicht in
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Zähne cli f f e r e n z i r t , soudern eine abgestutzt- kegelförmige , 16

oder 32 kielfaltige, kaum merklich gedrehte, oben offene Eöhre

bildend. Sporen sehr klein.

Die beiden Gattungen, aus welchen diese Familie besteht, sind in ihren

vegetativen Organen so auffällig von einander verschieden, dass Lindberg in

Muse, scand. (1879) darauf zwei Familien gründete, die er in seinem Systeme weit

von einander trennte. Während er die Buxbaumiaceae gleich hinter die Poly-

trichaceae stellte, reichte er seine Weberaceae (unsere Diphyscicae) als 13. Familie

zwischen die Oedipodiaceae und die Tortulaceae ein. Ein System, das in der

Hauptsache auf das Blattnetz basirt wurde, musste zur Trennung der Buxbaumiaeeen

führen und Diphyscium in die Nähe der Tortulaceen bringen. Sobald jedoch die

Ausbildung des Sporogons in Betracht gezogen wird (und auch für Moose gilt:

,,An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!"), so ergeben %k\\ K\y Buxbanmia wnA.

Diphyscium so viel verwandtschaftliche Beziehungen, welche eine benachbarte

Stellung beider Gattungen vollauf rechtfertigen. Ob beide nun in eine Familie zu

vereinigen sind oder jede Gattung eine Familie repräsentiren soll, darüber Hesse

sich streiten, doch werden zwei Familien für die analytische Schlüssel- Methode

bequemer sein.

Nach Goebel (Flora 76. Bd. Ergänzungsheft p. 104) „bilden die Buxbaumia-

eeen (incl. Diphyscium) eine recht vereinzelte stehende Gruppe , die nicht unter

die acrocarpen Bryineen zu stellen sind, sondern denen ebenso wie den Sphagnaceen

und Andreaeaceen eine gesonderte Stellung angewiesen ist". Bezöge sich diese

Forderung auf Buxbaumia allein, so wäre sie vielleicht annehmbar, sobald jedoch

Diphyscium, das nach allen Organen niemals von den acrocarpen Laubmoosen

getrennt werden kann, mit in die Sonderstellung eingeschlossen Averden soll, so

dürfte diese Forderung viele Gegner finden.

Uebersicht der Gattungen und Arten.

Kapsel fast sitzend, in die Periohcätialblätter eingeschlossen

Diphyscium.
Kapsel auf rother, warziger Seta emporgehoben; Blätter bei der

Sporenreife verschwunden Buxbauiliia.

Rückenfläcbe der Kapsel flach, grün, rings mit rothera, wulstigem

Rande, Bauchseite rotli B. apliylla.

Kapsel gleichfarbig, gelbgrün; Rückenfläche ohne wulstigen Rand

B. indusiata.

1. Gruppe: Buxbaumieae.

Charaktere mit denen der einzigen Gattung übereinstimmend.

121. Gattung; Buxbaiiiuia Haller, Enum. Stirp. Helv. I.

p. 10 (1742).

Einfache, kleine, einzeln oder truppweise auf Erde oder faulem

Holze wacdisende, einjährige Waldmoose, die zur Blüthezeit ^Yegen
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des chlorophyllreichen oberirdischen Protonemas, dessen Fäden sich

vielfach mit einander verbinden, anffälhg an Ephemerum erinnern.

Stengel äusserst verkürzt, kaum 1-mm hoch, knollig entdeckt, ein-

fach, reichlich mit farblosen, dünnwandigen Rhizoiden. Blätter klein,

breit -eiförmig und eilanzettlich, abweichend von den übrigen

Laubmoosen gebaut, durch eine Medianwand halbirt,

doch ohne jede Spur einer Mittelrippe, einschichtig, durch-

scheinend, ohne Chlorophyll (nur an den Blattbasen grünlich), am
Rande gelappt, im Alter bräunlich und die ßandzellen (bisweilen

auch Flächenzellen) zu langen Fäden auswachsend, die das während

der Entwickehing des Sporogons zum dicken, fleischigen

S c h e i d c h e n umgebildete Stamm c h e n als d ichtes Filzwerk

einhüllen und so zu einem Saugorgan umwandeln, Blattzellen

locker, länglich -6 seitig, derbwandig, nicht getüpfelt. ZAveihäusig.

S Pflanzen dem blossen Auge nicht sichtbar, stamm los, als

kurze Seitenzweige dem grünen Protonema aufsitzend, aus einem
m u s c h e 1 f ö r m igen (unten concaven) Hüliblatte bestehend,
das ein Antlieridium völlig eins chli esst und aussen Ehi-

zoiden entwickelt. Die Antheridien erinnern an die der foliosen

Lebermoose; sie besitzen einen schwanenhalsähnlich gekrümmten

ei nzell reihigen Stiel aus 5— 7 Stockwerken und einem ei-

kugeligen Antheridien schlauche, der sich am Scheitel

öffnet. [Nach K. Göbel, dem wir (Flora 76. Bd. Ergänzungsheft)

die Berichtigung älterer Angaben verdanken, sind die Sexualpflanzen

bei Buxbaivmia modificirte Protonemaäste. Ein etwas grösserer,

chlorophyllhaltiger Protonemaast bildet sich zum Antheridienträger

aus und allmählich umwächst das Hüllblatt, das auch als ein ver-

breiterter Protonemaast aufgefasst wird, das Antheridium.] $ Pflänz-

clien mit einem kleinem Stämmchen, von einer Anzahl chlorophyll-

freier Blätter umgeben, mit nur einem Archegonium und ohne
Paraphysen; die später auftretenden Blätter der $ Pflanze lassen

ihre Randzellen zu bräunlichen Fäden auswachsen, die zum Theil

in echte Protonemafäden sich ausbilden. Zur Zeit der Fruchtreife

sind die Perichätialblätter und die übrigen Blätter durch Yer-

witterung zerstört. Seta 5 — 20 cm lang, dick, straff, nicht gedreht,

rothbraun, die Epidermis mit zahlreichen Wärzchen besetzt,

an deren Bildung sich je 4— 8 Epidermiszellen betheiligen. Quer-

schnitt der Seta wie bei Folytricluim
.^
der axile Theil durch einen

hohlcylindrischen Luftraum von dem peripherischen Theile gesondert;

in der Mitte des axilen Theiles ein kleiner gelb- und dickwandiger,
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eng-zelliger Centralsträng, der von mehreren Schichten lockerer und

ungefärbter Zellen umgeben wird, die hier und da mit dem peri-

pherischen Theile zusammenhängen, letztere besteht aus mehreren

Schichten rothgefärbter, substereider und stereider Zellen. Fuss
der Seta nach unten keulenförmig (ohne Haustorien), tief in das

Stämmchen eindringend, das zum Scheidchen sich umbildet ; Ochrea

fehlend. Kapsel aus aufrechtem kurzem Halse fast aufrecht oder

schief aufrecht, zuletzt fast horizontal, dorsiventral gebaut, im

Umrisse eiförmig bis eilänglich, gegen die sehr enge Mündung ver-

schmälert (einem verkehrten Pferdehufe ähnlich); die Unterseite

(Schatten- oder Bauchseite) convex- bauchig, die Urnenbasis allein

bildend; Oberseite (Licht- oder Kückenseite) flach oder flach-gewölbt,

im Umrisse eiförmig; beide Flächen gleichfarbig oder verschieden

gefärbt und durch eine rings verlaufende Kante scharf oder

undeutlich abgegrenzt. Hals cylindrisch, kurz, aussen ohne Wärz-

chen, innen um die Achse mit einem hohlcylindrischen Lufträume

(im Längsschnitte elliptisch), dessen Wände rings mit den gebräunten

Resten von Spannfäden bekleidet sind ; im oberen Theile des Halses

verengert sich dieser Luftraum auffällig und die kurzen Spannfäden

sind nicht zerrissen (leider in Fig. 323b nicht angedeutet). Spalt-

öffnungen nur auf eine wallartige, schmale Zone zwischen Hals

und Seta beschränkt, cryptopor (einzellig) oder phaneropor (zwei-

zeilig). Haube klein, nur den Deckel bedeckend und vor der

Reife abfallend, fingerhut- ähnlich, nackt, braun, derb, ganzrandig,

zuweilen an einer Stelle etwas aufgeschlitzt. Deckel aufrecht,

klein, walzig -kegelförmig, stumpf, sehr lange bleibend, zuletzt

mit dem oberen Theile der Columella abfallend. Kapselwand meist

dreischichtig, Zellen der Urnenepidermis locker fünf- und sechsseitig,

massig dickwandig, flach und glatt, Cuticula der Kapselwand (In-

dusium) zur Reifezeit theilweise oder mehr oder minder vollständig

sich ablösend. Ein Ring ist zwischen Deckel und Urne äusserlich

nicht angedeutet, doch tragen hier unter der Epidermis wenige

schräg aufwärts verlaufende Zellen den Charakter echter Ringzellen.

Als Ring wird gegenwärtig ein im Längsschnitt keilförmiger Com-

plex gebräunter Zellschichten (Basis 6 und 7, nach oben an Zahl

abnehmend) betrachtet, der die Epidermis von dem Peristom trennt,

den Mündungsrand überragt, später in einzelne Zellen zerfällt und

dessen Rest am Mündungsrande einen ausgefressenen Kranz bildet.

I

Schon Schimper in Bryol. eur. Fase. G5 Suppl. vermuthet 1856

in diesem ringartigen Gebilde ein Pseudo- Peristom und verweist auf
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Hylocomium tnquetnmi^ eine Ansicht, die jetzt, nachdem bei vielen

Laubmoosen ein Yorperistom nachgewiesen ist, eine Stütze gewinnt.]

Sporen sack gestielt, innen der Columella direkt anliegend, aussen

von einem grossen Lufträume umgeben, der von chlorophyllreichen

Spannfäden durchquert wird. Stiel des Sporensackes zur Eeifezeit

gekrümmt. Columella in der Form der Kapsel nachgebildet, ihre

Verlängerung die Peristomröhre ausfüllend und bis zur Deckel-

spitze sich fortsetzend, im Querschnitte elliptisch, ohne Central-

strang, aus lockeren, meist radial gestreckten Zellen gebildet, aussen

mit schwachen und unregelmässigen Längsfurchen . P e r i s t o m
doppelt; das äussere kurz, entweder einreihig, dem Yorperistom

anhängend und dasselbe wenig überragend oder frei und aus drei-

und vierfacher Keihe unregelmässig gegliederter Zähne gebildet.

Inneres Peristom nicht in Zähne differenzirt, sondern eine kegel-

förmige, oben offene, 32 längsfaltige, häutige Eöhre bildend. Sporen

sehr klein.

J. C. Buxbaum, Professor in Petersburg (f 1730), der erste Entdecker von

B. aphylla an den Ufern der Wolga bei Astrachan, erkannte schon das neue

Genus, das er seinem Vater zu Ehren Buxbaumia benennen wollte, doch hielt

ihn die Furcht vor zweideutigen Bemerkungen davon ab. Er schreibt hierüber:

,,Hujus ad exemplura et ego a patre meo volui rautuare nomen. Sed venit mihi

in mentem vulpes, qui deridebatur ab aliis, quod uvas non pro se sed pro aegrota

posceret matre." Buxb. PI. min. cogn. cent. IL p. 9 (172S).

A. Eubiixbauniia Lindb. Muse, scand. p. 13 (1879). Ring

(Yorperistom ?) sehr breit. Zähne des äusseren Peristoms einreihig.

637. Buxbaumia apliylla L. Diss. Buxb. § TL p. 10, § YII,

p. 15 (1757).

Synonyme: Muscus capillaceus aphjllos, capitulo crasso bivalvi Buxb.

PI, min. cogn. cent. II. p. S, t. 4. f. 2 (1728); Dill. Hist. musc.

p. 477, No. h et p. 5ö4, t. 68, f. 5 (1741) et Herbar.

Hippopodium Fabric. Prim. fl. butisbac. p. 31 (1743).

Buxbaumia caulescens Schmid. Diss. Buxb. p. 25, t. 1 f. 1—25 (1758).

Buxbaumia caulescens aphylla Hall. Stirp. helv. III. p. 25 (175S).

Saccophorum aphyllum P. Beauv. Prodr. p. 30 (1805).

Hippopodium aphyllum Fabr. in sched., Eöhl. Deutschi. Fl. 2. ed. III.

p. 120 (1813).

Buxbaumia curiosa Gray, Nat. arr. brit. pl. I. p. 750 (1821).

Buxbaumia vulgaris Brid. Bryol. univ. I. p. 329 (1826).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 111.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 379.

Wartmann «i: Schenk, Schweiz. Krypt. No. 92.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 5(i.
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FiiT. 323.

Linipri<;ht, Bryoth. sil. No. 279.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 392.

Zweihäusig. Trupp- oder lierdenweise und siimmtliche Kapseln

einer Herde parallel gerichtet, die Rüekenfläche in der besseren

Beleuchtung, daher an Bergabhängen die ßückentläche dem steigen-

den, die Bauchfläche dem fallenden Terrain zugewendet. Seta
1,5—2 cm hoch, straff auf-

recht, dick, roth, mit grossen

Warzen. Kapsel aus auf-

rechtem Halse schief
niedergedrückt, im Alter

fast horizonti^l , 3—4 mm
lang und 3— 37^ nim breit,

ausgezeichnet dorsiventral

gebaut ; die R ü c k e n f1 ä c h e

flach (trocken vertieft),

weich, glänzend, bis zur
Sporenreife grün, später

bräunlichgrün , rings von

einem wulstigen, glän-

zend rothbraunenRande
umgeben; Kapselbasis
und die convexe Bauch-
seite der Kapsel glän-
zend braunroth oder
purpurn, derb und fest.

Hals kurz, cylindrisch, roth,

Luftraum im Längsschnitte

elliptisch. Nach der Ent-

deckelung spaltet sich die

Aussenwand der Epidermis

(Indusium) unter der Mün-
dung mehrmals bis etwa Buxbaumia aphylla L.

a Habitusbild mit Haube |-, b Kapsel im

Längsschnitt \=, c jugendliche Pflanze • »•

zum Niveau der Peristom-

basis und rollt sich in kur-

zen Lappen zurück. Deckel

stets aufrecht, fingerh utförm ig, braun, schwer sich ablösend.

Zellen des Exotheciums derbwandig, fast regelmässig fünf- und

sechsseitig. Spaltöffnungen in einer wallartigen Zone zwischen Hals

und Seta, cryptopor, einzellig, mit ovoidischem Porus und
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massig erweitertem Yorhofe. King (Yorperistom) aus sehr breiter

Basis verschmälert und bis zur Mitte des inneren Peristoms ver-

längert, röthlich, nach der Entdeckelung die Urnenmündung kronen-

artig umgebend. Aeusseres Peristom einreihig, bleich,

papillös, unregelmässig, dem Ringe anhängend und denselben

nur wenig überragend. Inneres Peristom häutig, bleich etc., wie

bei der Gattung. Sporen 0,007—0,000 mm, gelbgrün, glatt; Reife

im April und Mai; Aussaat sehr spät und langsam.

Trupp- und herdenweise, auf thonig- sandigem Waldboden, besonders an Hohl-

wegen und Erdlehnen in Nadel- und Buchenwäldern, von der Tiefebene durch die

Bergregion des ganzen Gebietes bis an die Baumgrenze von zahh-eichen Fundorten

bekannt, doch nirgends häufig. Kalkmeidend! Für das Gebiet zuerst durch

Haller nachgewiesen, warFabricius 1743 von Wetzlar, Schreber von Erlangen,

Ehr hart von Hannover bekannt. — Ost- und Westpreussen, Pommern, Mecklen-

burg, Hamburg (C.T.Timm), Holstein, (aus Schleswig, Ostfriesland nicht nach-

gewiesen), Bremen, Oldenburg, Hannover, Westfalen, Mark Brandenburg, Schlesien,

Königreich und Provinz Sachsen. Durch Mittel- und Süddcutschland und das

Alpengebiet ziemlich verbreitet, doch in den südlichsten Theilen sehr selten oder

fehlend, z. B. in Bünden (Pfeffer). In der Schweiz selten: Creux-du-Vent (Les-

quereux), St. Gallen, Güster), Canton Appenzell (Jäger), Buchisberg bei Schottland

(Wieland), bei Döttwyl (Schnebli), bei Brugg (Belarf), bei Vevey (Amann), an der

Saleve (Guinet). Höchste Fundorte: Planei bei Schladming 1600 m und am
Hirscliboden bei Leoben in Steiermark 1500 m (Breidler).

B. Polyortoii Schimp. Syn. 1. ed. p. 454 (1860). Ring (Yor-

peristom?) schmäler. Aeusseres Peristom aus 4 Zahnreihen gebildet.

638. Biixbaumia indusiata Brid. Bryol. univ. I. p. 331 (1826)

et IL p. 741, t. 2 Suppl. f. 1—8 (1827).

Synonyme: Buxbaumia aphylla ß viridis Moug. in DC. Fl. franc,'. 3. ed.

Y p. 227 (1815).

Buxbaumia viridis Brid. in Moug. & Nestl. Stirp. crypt. vog.-rhen.

fasc. 8, No 724 (1823>

Buxbaumia aphylla ß indusiata Wahlenb. Fl. suec. 2. ed. H. p. 760 (1833).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 110 a, b.

Erbar. critt. ital. H. Serie No. 104.

Zweihäusig. — Meist vereinzelt wachsend. Habituell der Bux-
hamm'a aphylla sehr ähnlich. Seta nur 5—10 mm hoch, dicker,

gelblich roth, mit kleineren Warzen. Kapsel aufrecht
oder fast aufrecht, im Alter minder niedergedrückt, eilänglich,

6— 7 mm lang und 3 Vo mm breit, beide Flächen gleichfarbig^
wenig glänzend, blass olivengrün, entleert gelblichbraun;

Rückenfläche schwach gewölbt (nicht flach), undeutlich
(nicht wulstig) begrenzt, das Indusium (Aussentläche der Epidermis)
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der Rücken fläche beim Eintritte der Sporenreife longitudinaliter

zerreissend und in Fetzen nach beiden Seiten bis zur Grenzlinie

zwischen Rücken- und Bauchfläche sich zurückrollend. Hals

kürzer und dicker, gelbgrün, Luftraum grösser. Deckel kürzer,

convex - kegelförmig, stumpf, braun, minder schwer sich abtrennend.

Ring schmäler und niedriger, in einzelnen Zellen sich ablösend.

Spaltöflnungen in einer wulstigen, brauurothen Zone zwischen Hals

und Seta, phaneropor (nicht vorgewölbt), klein, zweizeilig;

Porus rund und oval, dickwandig. Aeusseres Peristom frei,

aus 4 Zahnreihen gebildet. Zähne zahlreich, unregelmässig,

die äusseren kurz, nach innen zu allmählich länger, linealisch, im

Querschnitte fast dreikantig, in der Mittellinie hier und da durch-

brochen, an den Gliederungen eingeschnürt, bleichroth, papillös,

feucht abstehend. Inneres Peristom wie bei B. aphylla. Sporen

0,008—0,012 mm, grünlichgelb, glatt; Reife im Mai und Juni.

An morschen Baumstümpfen, fauligem Holze, sehr selten auf Humus oder

auf nackter, thoniger Erde, in Wäldern, besonders Nadelwäldern, von der Tief-

ebene durch die Bergregion bis zur Baumgrenze durch das ganze Gebiet sehr zer-

streut, meist spärlich oder vereinzelt, höchst selten mit der vorigen Art gesellig.

Wurde nach Bridel, Bryol. univ. IL p. 741 zuerst von De Candolle 18Ü9 am

Pilatus in der Schweiz entdeckt. Ostpreussen: Braunsberg (Ebel), Juditter

Wald bei Königsberg; (aus Westpreussen, Schleswig-Holstein, Hannover, Bremen,

Oldenburg, Ostfriesland )ind Westfalen nicht bekannt); Pommern: Golni, Weg
nach Corswant, Misdroy (R. Ruthe), Insel Wollin (Lucas); Mecklenburg: bei

Neustrelitz im Wildpark imd bei Goldenbaum (Brockmüller): Hamburg (Sonder);

Mark Brandenburg: Pichclsberg bei Spandau (Sonder), Frankfurt a. 0. (Holla),

um Menz (Winter) und Bärwalde (Ruthe), Schwiebus (Golentz); Schlesien:

Eiemberg, Hirschberg, Zobtenberg, Hochwald bei Salzbrunn, Riescngebirgo. Blei-

berg bei Ketschdorf, Friedland bei Waldeuburg, Wüste-Waltersdorl im Eulengebirge,

Hossberg bei Jauer, bei Reinerz, Gräfonberg, Ustronetc; Königreich Sachsen:

am Pfaffensteine nach dem Bilacr Grunde (Rabenhorst); Harz: an der Hohne,

am Königsberge, im Ilsethale und bei Wernigerode (Hampe); ProvJnz Sachsen:

bei Rosslebcn (Wallroth schon 1S05); Thüringen: um Schnepfentl.al (Rose) und

im ganzen Thiiringerwalde bis 800 m (Rose); Taunus: Frankfurter Wald (Bayr-

hoffer); Rheinprovinz: l-engsdorf bei Bonn; Hessen-Nassau: bei Hanau

(Zeyhor); Rheinpfalz: Kaiserslautern (Koch); Elsass-Lothringer.: Vogesen

(Mougeot). bei Münster (Blind); Baden: am Rappeneck (Sickenberger) . Gerolds-

auer Wald (Sandberger), Käferthaler AVald (Alt), Feldbcrg, am Kreuzberg bei

Freiburg (de Bary); Württemberg: bei Stuttgart (Kolb), Freudenstadt (Martius),

am Doilinger Berge und im Rohrdorfer Tobcl (Hegelmaier), Ixjffenau und am

Plettenberg (Herter) etc.; Rhön: am Stadtlinger See (Geheeb); Algäu: im Oythale

(Holler); Steigerwald: bei Hohenbirkach (Kress); mehrfach in don bayerischen

Alpen, hier am Kranzhorn bis 1300 m (Kranz); Fichtclgebirge: Arbersee

(Molendo) und bei Zwiesel (Sendtner); Böhmen: im Padloschiner Revior (Maly),

unter der Forsthausruine Silbersgrün (E. Bauer) ; Mähren: Brunn, Iglau, Namiest

L Im pri cht, Laubmoose. II. Abth. 41
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(C. Römor); Beskidcn: Babiagora (H. Schulze); Nioder-Oesterrüicli: tUirch

die Kalkzonc der Alpen von ÜOO m bis zur Baumgrenze (Juratzka); Salzburg: Zell,

Untersberg (Sauter); Steiermark: von vielen Fundorten zwisebon 300— 1 100 ni

(Breidler); Kärnthon: Satnitz (R. Grat"), um Klageniurt (Wallnöfer), Eaccolana-

thal (Sendtner), im Loibltliale, auf der Erjauza 1500 m (Wallnüfor); Tirol: Rabbi-

thal bei Trient (v. Venturi), Ampezzaner Alpen (Molendo); Schweiz: im Jura

(Lesquereux' , St. Gallen (Meyer), Calanda bei Vättis 1350 m (Pfeifer), Wildhaus

Toggenburg (Jäger), Chur (Killias), in Bünden von mehreren Punkten S70 —1470 m
(Pfeffer), Esch-^nberg bei Winterthur (R. Keller), Les Plans, Louecho, Salvan

(Philibert), Char.ionix (Payot), Salcve (Bernet) etc.

2. Gruppe: Diphyscieae.

Charaktere mit denen der einzigen Gattungen übereinstimmend.

122. Gattung: ]>ip]iy»ciiim (Ehrh.) Mohr in Obs. bot. p. 34

(1803).

Von Bnxhavmia habituell sehr abweichende, im fruchtenden

Zustande an Fhascum., im sterilen an Encalypta und Tortdia er-

innernde, mehrjährige, rasen bildende Erdmoose, die meist

auf lichtem und schattigem Waldboden gedeihen. Protonema mit

schildförmigen Assimilationsorganen. Stengel kurz, einfach,

dicht mit zahlreichen Rhizoiden; im Querschnitt aus gleichartigen,

lockeren und dünnwandigen Zellen gewebt, ohne Centralstrang.

Blätter zweigestaltig, bleibend, die unteren schmal zungen-

förmig bis verlängert- spateiförmig, etwas zurückgebogen aufrecht-

abstehend, stumpf oder kurz gespitzt ganzrandig, die obere Blatt-

hälfte chlorophyllreich, zweischichtig und beiderseits

mamillös- warzig. Obere Blätter und Perichätialblätter viel grösser,

aufrecht- anliegend, zart und fast häutig, verlängert eilanzettlich, an

der Spitze gefranst und die Rippe in eine lange Granne auslaufend.

Alle Blätter mit kräftiger Rippe. Zweihäusig. Beiderlei Blüthen

gipfelständig, s Blüthen knospenförmig, mit zahlreichen kurz-

gestielten Antheridien (Schlauch länglich) und längeren fadenförmigen

Paraph ysen, innere Hüllblätter eilanzettlich, mit verschwindender

Rippe. $ Blüthe schmal knospenförmig, mit mehreren langhalsigen

Archegonien und kürzeren, fadenförmigen Paraphysen; innere

Hüllblätter scheidig. Seta sehr kurz, bleich, ohne Centralstrang;

Fuss keulenförmig, von dem zum Scheidchen umgebildeten oberen

Theile des Stengels umschlossen und mit dem Wandgewebe des

Hohlraumes durch haustorienartige Schläuche verwachsen;

Ochrea sehr kurz. Kapsel in die Perichätialblätter eingesenkt, fast
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sitzend, schief eikegelförmi^-, am Grunde des Rückens stark bauchig,

nach der sehr engen Mündung verschmälert, weich, dünnhäutig,

nicht kantig, gleichfarbig. Cuticula sich nicht ablösend; Hals

fehlend. Haube spitz kegelförmig, kaum den Deckel bedeckend,

nackt, glatt, ganzrandig. Deckel klein, spitz kegelförmig, mit dem
oberen Theile der Columella leicht abfallend. Ring differenzirt.

Spaltöffnungen in 2 Reihen am tiefsten Kap sei grün de, phane-
ropor, rund, zweizeilig; Spalte klein, elliptisch. Differenzirung

des Kapselinnern wie bei Buxhanmia. Peristom doppelt. Aeusseres
Peristom ringförmig, sehr kurz, einreihig, als IG dreieckige,

quergegliederte, mehr oder minder deutlich gesonderte Zähne aus-

gebildet, die mit den vorspringenden Kielen des inneren Peristoms

alterniren. Inneres Peristom nicht in Zähne differenzirt, als weiss-

liche, dicht papillöse, gestutzt kegelförmige, oben offene, 16 kiel-

faltige, häutige, unmerklich links gedrehte Röhre ausgebildet, deren

nach vorn vorspringende Kiellinien verdickt sind. Sporen sehr klein.

Der von Fr. Ehrhart gewählte Name bezieht sich auf die Form der Kapsel

nnd ist abgeleitet von di = zwei und physkion, Deminutiv von physke = Bauch,

Magen. Ueber den älteren Namen Webera Ehrh. ist die Anmerkung Abth. II.

p. 232 zu vergleichen.

639. Diphyseium sesslle (Schmid.) Lindb. in Öfv. Vet. Akad.

Pörh. XX. p. 'dU in obs. (1863).

Synonyme: Sphaguum acaulon maximum, foliis in contro ciliaribus

Hall. It. helv. 17;)9, p. 83 c. ic. (1740); Dill. Hist. musc. p. 253,

t. 32, f. 13 (1741) et Herbar.

Buxbaumia sessilis Schmid. Dies. Buxb. p. 26, t. 2 (1758) et in L. Herb.

Phascum subulatum var. ß Huds. Fl. angl. p. 397 (1762).

Phascum subulatum Oeder. Fl. dan. Fas. V. t. 249 p. p. (1766).

Phascum Hallerianum F. Müll. Fl. Friedrichs, p. 196 (1767).

Bryum Hallerianum Neck. Meth. musc. p. 233 (1771).

Phascum maximum Lightf. Fl scot. II. p. 693 (1777).

Phascum montanum Huds. Fl. angl. 2. ed. p. 466 (1778).

Buxbaumia foliosa Web. Spie. fl. gott. p. 12S (1778).

Phascum Halleri Eetz. Fl. Skand. prodr. IL p. 2Ü8 (1779).

Webera Diphyscium Ehrh. Hann. Mag. 1779, p. 257.

Bryum phascoides Wulf, in BcrI. Schrift. V. VIII. fasc. I, p. 151 (1788).

Diphyscium Ehrh. Phytoph. X. No. 99 (1788) et Beiträge IV. p. 149,

No. 99 (178'i).

Diphyscium foliosum Mohr, Obs. bot. p. 34 (1803).

Hymenopogon heterophyllum P. Beauv. Prodr. p. 60 (1805).

Webera sessiles Lindb. in Öfv. Vet. Ak. Förh. XX. p. 394 (1863).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 370

Rabenhorst, Bryoth. cur. No. 1 12.

41*
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Fig. tri4.

II. Müller, Westf. Laubm. No. 13!),

Wartni;ijui & Schenk, Schweiz. Krvpt. ]^o. 91.

Erbar. critt. ital. No. 710.

Limpricht, BrA'otb. sil. No. 32.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. ISS.

Zweihäusig, S' ^^nd '+ Pflanzen meist verge.sellschaftet. — Rasen

niedrig, 5—10 mm hoch, mehr oder minder ausgebreitet, flach und

dicht, dunkel- bis schwärzlichgrün, zuletzt braun, Stengel wie oben.

Blätter trocken gedreht bis gekräuselt, brüchig; die unteren schmal

zungenförmig bis fast spateiförmig, 3—4 mm lang und Vs—V2 ^^^^

breit, stumpf oder kurz gespitzt, am Rande flach und durch vor-

springende Zellwände klein gekerbt. Lamina

oberwärts von der Rippe bis gegen die Ränder

drei- und zweischichtig, beiderseits mamillös-

warzig, aus chlorophyllreichen, rundlich-

4— 6 seifigen (im Mittel 0,012 mm), oft quer-

breiteren, dickwandigen Zellen gebildet; Zellen

des einschichtigen Blattgrundes chlorophyll-

arra bis hyalin, locker, verlängert-4—Gseitig,

mit stark verdickten Querwänden, glatt; alle

Blattzellen nicht getüpfelt. Rippe zuletzt

gebräunt, am Rücken vortretend, mehr-

schichtig, nur aus gleichartigen, dickwandigen,

weitlumigeu Zellen bestehend, in den Laub-

blättern vor der Spitze schwindend, in den

Perichätialblättern als lange, schwach ge-

zähnte oder glatte Granne auslaufend. Laub-

blätter allmählich in die Perichätialblätter

übergehend, letztere (10—20) viel grösser,

4— (] mm lang, verlängert eilanzettUch, am
Grunde gelblichbrann, oberwärts bleich, überall locker gewebt, häutig,

an der Austrittsstello der Granne wimperartig zerschlitzt. Kapsel

3—4 mm lang und 1'/., mm breit, weichhäutig, grünlich -bleichgelb.

Ring einreihig, stückweise abfallend. Zellen des Exotheciums locker

und dünnwandig, eckig -4—6seitig, um die Mündung einige Reihen

kleiner, rundlicher, dickwandiger Zellen. Sporensack, Luftraum,

Coluraella wie bei Buxbauima. Sporen 0,008— 0,010 mm, grünUch-

gelb, fein gckörnelt; Reife im Juli und August,

Diphyscium sessilo.

Habitusbild «
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Var. ,i acutit'olia Lindb. Mscr. in Braithw. Brit. liosstl. p. 293,

t. 43, tig. ß (1887J.

Sy non yin : Diphyscium foliosum var. ß Bryol. enr. fasf. 1 Mon. p. 3 (1S37).

Laiibblättor länger, zugespitzt, scharf; Granne der Perichätial-

blätter glatt.

In lichten Wäldern auf thonig- sandigem Boden, an Waldwegrändcrn , an

Erdlehnen , auf Haideland , an steinigen und felsigen Abhängen von der nord-

deutschen Küste bis auf die Voralpen (1600 ni) durch das ganze Gebiet verbreitet

und in der Regel fruchtend, nur in der Alpenregiou meist steril. Kalknieidend.

Zuerst von Haller um Bern in der Schweiz entdeckt. Nur aus üstfriesland und

Oldenburg bisher nicht nachgewiesen. Sterile Rasen geben oft, weil die charakte-

ristischen Perichätialblätter fehlen, zu Täuschungen Veranlassung. Höchste

Fundorte: in Steiermark am Zirbitzkogel 2350 m, am Scckauer Zinken 2370 m
Tmd in den Sölk-, Kraggauer und Schladminger Tauern mehrfach bis gegen 2500 m
(Breidler); in Kärnthen am Speickkogel fruchtend bei 2000 m, am Winkelnock

steril bis 20U0 m (Breidler); am Lunghinosee in Rhätien 2530 m (Pfeffer).

Subtribus IL Pleurocarpae.

Geschlechtsorgane an eigenen Geschlechtsästen, die immer als

seitliche (scheinbar achselständige) Kurztriebe ausgebildet sind. Nur

bei Fontinalis und 0>-yphaea sind die $ Sprossen etwas länger und

unterhalb der Geschlechtsregion mit Laubblättern besetzt (Musci

cladocarpi Hampe), doch findet auch hier niemals Sprossbildung

durch Innovationen statt.

Ausdauernde Moose mit allermeist niederliegenden, seitlich reich verzweigten

Stengeln. (Ueber Verzweigung Abth. I, pag, 11.) Anatomischer Bau des Stengels

imd der ßlattrippe weit einfacher, als bei den acrocarpen Moosen. Centralstrang

des Stengels meist feidend oder schwach angedeutet, in seltenen Fällen kräftig

entwickelt; Grundgewebe getüpfelt, ohne Blattspuren ; Rindenschichten dickwandig,

die äussere Lage meist substereid, selten mit dilferenzirter, blatteigencr Aussen-

rindc. Zuweilen mit zahlreichen ParaphyUien, sehr selten mit stengelbürtigen

Brutkörpern. Blätter niemals zweireihig, zuweilen die mehrreihig gestellten Blätter

nach zwei Seiten gerichtet und daher die Sprossen scheinbar zweizeilig beblättert.

Blattrippe meist nur schwach entwickelt oder fehlend, einfach, doppolt oder ge-

gabelt, selten kräftig ausgebildet; Zellen allermeist homogen, in wenigen Fällen

differenzirt, Lamina einschichtig, zuweilen an der Basis zwei- bis dreischichtig,

Blattzellen allermeist prosenchymatisch , häufig in den basalen Blattecken locker

parcnchymatisch oder als charakteristische Blattfliigelzellen entwickelt. Geschlechts-

äste meist zahlreich, bald nur am Hauptstengel, bald an den secundären Sprossen
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und deren Verzweigungen angelegt; die (5 Blüthen (bei monöcischen Arten stets

in der Nähe der 5 Blüthe) immer knospenförmig (meist eiförmig); die ^ meist

länger und schlank; 5? Blüthen selten. Paraphysen allermeist fadenförmig. Peri-

chätialast häufig am Grunde wurzelnd und die Spitze des Perichätialastcs zum

Scheidchen ausgebildet; Ochrea fehlend. Scta selten rudimentär, ihr ineist etwas

gebogener Fuss tief in den Perichätialast eindringend. Kapsel verschieden ;ms-

gebildet. Haube niemals längsfaltig, meist kapponförmig und flüchtig. Peristom

mit wenigen Ausnahmen doppelt und (excl. Leucoion) nach dem Typus der Diplo-

lepideen gebildet.

Schlüssel zu den pleurocarpischen Familien.

Peristomzähne innen gefächert, Sprossen kätzclienartig, Blätter längs-

faltig, rippenlos Lcucodoil.
Peiistomzälme nach dem Typus der Diplolepideeii gebaut.

Inneres Peristom gitterartig, ohne Grundhaut, selten die Fort-

sätze frei und mit zahlreichen seitlichen Anhängseln. Lang
fluthende Wassermoose mit glänzenden, nicht papillösen

Blättern und eng prosenchymatiscben Blattzellen

Foiitinalaceae.
Inneres Peristom nicht gitterartig.

Stengel im Querschnitte oval oder länglich, durcli die Be-

blätterung verflacht; Blattzellen nicht pa]>ill(js.

Inneres Peristom scheinbar fehlend. Blätter glanzlos,

Zellen verkürzt Lei)todoil.

Inneres Peristom mehr oder minder ausgebildet. Blätter

glänzend.

Blattzellen eng, oben rhombisch, unten liuearisch.

Haube kappenfönnig, Kapsel regelmässig. Inne-

res Peristom ohne Wimitern Neckcraccae,
Blattzellcu sehr locker, breit rhombisch- 6 seitig.

Haube kegelförmig. Kapsel symmetrisch. Peri-

stom wie bei Hijpmim. Oelglänzende Wald-
moose PtevyjiophyUaeeae.

Stengel im (Querschnitte rund; Blätter allseits- oder einseits-

wendig.

Peristomzähne flach und dünn, ohne Lamellen. Inneres

Peristom fehlend oder die fadenförmigen Fortsätze

ohne Grundhaut. Blattzellen verkür/t und glatt.

Allermeist Riudenraoose mit regelmässiger Kapsel.

Win/ige Moose mit kurzgostieltcr Kapsel und
kajjpenförmiger Haube . . Fal)l'Oniaceae.

Ansehnliche bis stattliche Moose.

Haube kegelförmig. Kapsel eingesenkt, olnie

Sclieidchen .... Cryphaeaccae.
Haube kappeuförmig. Kapsel emporgehoben,

mit Scheidchen .... Alltitriellia.
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Peristonizaluio mit Laniclk'ii. Inneres Peristom in

Gnindliaut, Fortsätze und Wimpern ditlerenzirt.

Blätter papillös, nicht glänzend. Blattzellen ober

wärts kloin, meist rundlich -sechsseitig. Para

pliyllien liäufig Lcskeaccac.
Blätter glänzend, nicht papillös. Blattzellen eng

prosenchymatisch, oft linearisch -AvurmfOrmig.

Inneres Peristom ähnlich wie bei Brijum

llypuaceac.

XXXIl. Familie: Fontinalaceae.

Fluthende, niemals kisseii- oder polsterförmig wachsende

Wasserraoose von dunkel- und schwärzlichgrüner, zuweilen gelb-

iind röthlichbraun gescheckter Färbung. Stengel sehr verlängert,

dünn und fest, reichlich in Aeste und Aestchen verzweigt, selten

fast zweizeilig beästet, in den unteren Theilen meist von Aesten

und Blättern entblösst, nur am Grunde durch ein Polster braun-

oder gelbrother, glatter Rhizoiden an die Unterlage befestigt. Stengel-

querschnitt drei-, selten fünfkantig oder rund, ohne Centralstrang

und ohne Blattspurstränge, Zellen locker und getüpfelt, ziemlich

von gleicher Grösse, die äusseren Lagen gefärbt und verdickt. Blätter

drei- und fünfreihig, spitz eiförmig bis lanzettlich -pfriemenförmig,

scharf kielig zusammengefaltet oder hohl bis fast flach, meist herab-

laufend, selten geöhrt, ganzrandig oder nur an der Spitze gezähnt.

Lamina einschichtig, nur an der Basis gelbroth und meist zwei- bis

dreischichtig. Rippe fehlend oder einfach und am Rücken etwas

vortretend, aus homogenen Zellen gebildet. Blattzellen völlig glatt,

nicht getüpfelt, verlängert prosenchymatisch, meist schmal rhom-

boidisch- 6 seifig, am gelbrothen Blattgrunde locker und getüpfelt.

Blüthen an Haupt- und an Seitensprossen, die Blüthenknospe unter

der Mediane des aus demselben Segmente hervorgegangenen Blattes

;

Geschlechtsorgane und Paraphysen spärlich. Perichätialast laug,

meist am Grunde wurzelnd, in seinem oberen Theile zum Scheidchen

umgewandelt, letzteres meist rudimentär. Perichätialblätter so lang

als die Kapsel und derselben dicht anliegend oder verlängert und

röhrig die Seta umwickelnd. Seta rudimentär oder verlängert.

Kapsel eingesenkt oder die Perichätialblätter überragend, aufrecht,

regelmässig, ohne Hals, ohne Luftraum und ohne Spalt-

öffnungen. Haube nackt, entweder kegelig und kloin oder kappen-

förmig und meist unter die Kapsel reichend. Deckel kurz kegelig

oder geschnäbelt. Ring fehlend. Peristom doppelt, gross; Zähne
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(16) des äusseren sehr hygroskopisch, so lang oder kürzer als das

innere, linealisch, gelbroth bis purpurn, ungesäumt, meist grob

papillös, ganz oder in der Mediane stellenweise durchlöchert bis

klaffend, zuweilen mit den Spitzen paarweise verbunden, Ventral-

lager mit genäherten, nach innen lamellenartig vortretenden Quer-

balken. Inneres Peristom ohne Grund haut, Fortsätze

(16) fadenförmig und längs oder nur gegen die Spitze
durch zahlreiche Querglieder zu einem 16kielfaltigen,

oben offenen Gitterkegel gegenseitig verbunden, selten

die Fortsätze völlig frei und mit seitlichen Anhängseln.

Nacli J. Cardot: Monographie des Fontinalacees in Memoires de la Societe

Nationale des Sciences Naturelles et Mathematiques de Cherbonrg, Tom. XXVIII,

p. 1—152 (1892) umfasst diese Familie die 5 Gattungen: Hydrapogon Brid. Bryol.

univ. I. p. 769 (i Species), Cryptmigium C. Müll, in Linnaea XVII. p. 599 (1 Speeies),

Fontinalis Dill. (35 Species), Wardia Harv. Bot. Mag. II. p. 183 (1 Species),

Brachelyma Schimp. Syn. ed. 2, p. 5.57 (1 Species) und Dichelyma Myr. (4 Species).

Uebersicht der europäischen Gattungen.

Blätter ohne Rippe. Kapsel eingesenkt. Haube kegelig Fontinalis.
Blätter mit Rippe, sichelförmig- einseitsweiidig. Kapsel emporgehoben.

Haube kappenförmig Dichelyma.

1. Gruppe: Fontinaleae.

Stengel büschelig -ästig. Blätter scharf- kielig oder rinnig- hohl,

an den meist herablaufenden Blattflügeln oft deutlich geöhrt. Rippe

fehlend. Blattzellen schmal rhombisch- 6 seitig, an der Basis orange

und getüpfelt, an den basalen Blattecken sehr loqjfer und mehr oder

minder aufgeblasen. Perichätialblätter angepresst- dachziegelig, oval

bis fast kreisförmig. Scheidchen und Seta rudimentär (excl. Wardia).

Kapsel eingesenkt. Haube kegel-mützenförmig, klein. Deckel kegelig.

Beide Peristome fast gleichlang; Zähne des äusseren Peristoms ganz

oder in der Theilungslinie durchlöchert. Sporen in derselben Kapsel

meist un^leichgross. (Hierzu gehören: Hi/dropogon , Cryptangium,

Fontinalis und Wardia)

123. Gattung: Foiiitiitali!§t (Dill.) L. emend. Myrin in Act.

Reg. Acad. Scient. Holm. 1832.

Sehr ansehnliche, fluthende, meist etwas glänzende Wasser-

moose. Stengel dünn und fest, nur am Grunde mit Büscheln

rother, glatter Wurzelhaare an der Unterlage befestigt, reich und
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unten oft von Blättern entblösst; Aeste verlängert und zugespitzt.

Stengelquersclinitt rund oder drei- bis fünfKantig, ohne Centralstranp:

und ohne Blattspuren, in der Mitte lockerzelli,^ und dünnwandig.

Blätter dreireihig' gestellt, weder einseitswendig, noch sichel-

förmig, aus herablaufender, zuweilen deutlich geöhrter Basis
eiförmig bis schmal lanzettlich, bald scharf kieliL',-zusarameu-

gefaltet, bald rinnenförmig und rundrückig, meist flach- und ganz-

randig, zuweilen an der Spitze gezähnt, Ast- und Stengel blätter meist

gleichartig. Lamina einschichtig, beiderseits völlig glatt, nur an der

Insertion 2 (3) schichtig, Rippe fehlend. Blattzellen prosenchy-

matisch, lang und schmal, linealisch, zuweilen geschlängelt, chlorophyll-

arm, nur die Blattgrundzellen verschieden gefärbt und
getüpfelt; Blattflügelzellen erweitert und meist auf-

geblasen, rectangulär oder quadratisch bis sechsseitig, zuweilen

zweischichtig, meist gebräunt oder hyalin. — Blütheu zweihäusig,

selten paröcisch; Geschlechtsäste an Haupt- und Nebensprossen

scheinbar achselständig, vielblättrig, Geschlechtsorgane und Para-

physeu spärlich, letztere fadenförmig. ^ Sprosse kurz und stumpf-

lich, knospenförraig. $ Sprosse verlängert und spitz, zuweilen

am Grunde wurzelnd. Während der Entwickelung des Sporogons

verlängert sich die Achse des Fruchtsprosses um 2—4 Blattkreise,

die sich zwischen den eigentlichen Hüllblättern und den Laubblättern

des $ Sprosses einschieben; in den Achseln dieser Sub-Perichätial-

blätter stehen zuweilen mehrzellige, braune, straffe Haare und bei den

paröcischen Blüthen die Antheridien. Perichätialblätter grösser,

der Kapsel fest anliegend, am Grunde zwei- und dreischichtig,

breit verkehrt-eirund, stumpf, im Alter zerschlitzt. Sporogon-

fuss dicker als die rudimentäre Seta, spindelförmig, sclnvach

gebogen und tief in den Perichätialast hinabreichend; Scheidcheu

rudimentär. Kapsel fast oder völlig von den Perichätial-

blätter n umschlossen, oval oder eiförmig, meist weich, ohne
Hals, ohne Spaltöffnungen and ohne Luftraum. Deckel kegel-

förmig, gerade und glattrandig, Ring fehlend. Haube klein,

kegelförmig, wenig unter den Deckel herabreichend, fest, im

Alter an der Basis zerfetzt. Peristom doppelt, beide gleich-

lang; Zähne (16) des äusseren Peristoms sehr hygroskopisch,

lanzettlich-linealisch, purpurn bis gelbroth, flach, an der Spit/.o

meist paarweise vereinigt, papillos, nicht gesäumt, Dorsalhnie zick-

zackförmig, zuweilen durchlöchert, Dorsalfelder hoch, Lamellen zahl-
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reich, nach innen, zuweilen auch seitlich vortretend. Inneres
Perist om einen kielfaltigen, oben oifenen Gitterkegel bildend, der

aus 16 fadenförmigen Fortsätzen besteht, die durch horizontale

Leisten verbunden sind, Leisten mit nach innen gerichteten An-

hängseln; selten die Fortsätze völlig frei und die Querleisten auf

seitliche Anhängsel reducirt. Sporen oft in derselben Kapsel ungleich

gross, meist grün und fast glatt.

Der Name Fontinalis, auch Fontalis — Bruniieimioose (abgeleitet von fons

= die Quelle, fontinalis => Quellen betreffend) findet sich zuerst in J. Bauhin,
Historia Plantarum universalis Vol. III. p. 779 (1651), wo er für Potamogeta und

F. squamosa geschaffen ist. Von Dillenius wird er 1741 auf verschiedene Wasser-

moose {F. antipyretica , F. squamosa, Dichelyma, CineUdotus , Fissidens 1 sp.)

übertragen. Linne zieht noch Neckera pennata und N. disticha zu Fontinalis

und bei Hedwig unischliesst die Gattung noch Dichehjnia; erst durch Myrin
wird sie im heutigen Sinne umgrenzt.

Cardot ordnet in seiner Monographie die Arten nach der Beschaffenheit der

StcnfTolblättor in folgende Sectionen

:

1. Tropidophyllae (Blätter l^iclig-zusammengofaltet): F. islandica, F. Held-

reichii, F. antipyretica, F. arvernica, F. Kindbergii, F. gothica u. 4 exot. Sp.;

"2. Heterophyllae (Laubblätter dimorph): 3 aussereuropäische Arten;

'6. Lepidophyllao (Blätter hohl): F. squamosa, F. dalecarlica u. 6 exot. Sp.;

4. Malacophyllac (Blätter weich, fast flach): F. longifolia, F. seriata, F. liy-

pnoides, F. Duriaei und 7 aussereuropäische Arten;

5. Stenophyllae (Blätter lanzettlich, verlängert linealisch - zugespitzt, wenig

hohl): F. dichelymoides

;

6. Solenophyllao (Blätter linealisch -lanzettlich, röhrenförmig-hohl): 2 nord-

amorikanische Arten.

Da die Glieder dieser Gattung sowohl in anatomischer Beziehung wie im

Blattnetz einander auffällig gleichen und wie die meisten Wassermoose selten cfrct.

auftreten, so nimmt man jetzt häufig, um die einzelnen Species und die Gruppen zu

begrenzen, zu Unterschieden seine Zuflucht, die als sog. ,,Anpassungserscheinungen"

für systematische Zwecke nur für minderwerthig, wenn nicht für unzulässig zu

erachten sind. In fliossenden Gewässern werden bei jeder Fontinalis die Sprossen

dünner, die Aeste dem Hauptstengel mehr oder minder parallel gerichtet, die Be-

blätterung dichter, die Blätter selbst fester, den Achsen anliegend oder aufrecht-

abstehend, kielig -nachenförmig bis rinnig; je stärker das Gefälle, desto dünner und

fester werden die Sprossen, ihre Achsen sind dann vom Grande oft hoch hinauf

nackt (Zweige abgelöst, Blätter zerstört) und die älteren Blätter durch die Gewalt

der Strömung in der Kielliviio ovent. längs der Mediane gespalten. — In stehenden

Gewässern bleiben die Pflanzen bis zum Grunde beblättert, die Sprossen sind

dicker und meist weit abstehend, locker mit aufrecht- bis sparrig- abstehenden,

mehr oder minder verflachten, meist grösseren und weichen Blättern besetzt.

Andere Einflüsse besitzen periodisch austrocknende Standorte, und mit den kalten

Gebirgsbächen hängt wahrscheinlich die goldig und rothbraun gescheckte Färbung

der Blätter zusammen.
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Uebersiclit der europäischen Arten.

Blattripi»e angedeutet F. tciiuissimil.

Blattrippe fehlend.

Blätter scliarf kielig- nachenfönnig, fest. Inneres Peristom

gitterförmig.

Blattzellcn im Querschnitte uiuegelmässig F. islaildica.

Blattzelleu im Querschnitte regelmässig.

Blattgrund nicht geöhrt, einer oder beide Blattränder

unten zurückgeschlagen, Kiellinie gekrümmt.

Blätter kurz zugespitzt, oft stumpflich, Kapsel

nicht kantig .... F. aiitipyretica.

Blätter laug zugespitzt. Kapsel schwach kantig

F. arveriiica.

Blattgrund geöhrt, Ränder nicht zurückgeschlagen, Kiel-

linie fast gerade F. gracilis.

Blätter dimorph, am Stengel kielig, an den Aesten rundrückig

F. Kindbersil.
Blätter undeutlich kielig bis Üach, entfernt gestellt, weich.

Inneres Peristom gitterförmig.

Paröcisch. Blätter grösser, nicht geöhrt, minder schlaft

F. androgyiiac
Zweihäusig. Blätter weich und schlaff.

Blattzellen locker. Blätter flach, nicht geöhrt, flacli-

randig F. hyi)iioides.

Blattzellen eng.

Blätter weit herablaufeud, nicht geöhrt, mit Längs-

falte ....... F. lon^ifolia,
Blätter kurz herablaufend.

Blätter geöhrt, stumpf- kielig, tlachrandig

F. gotliiea.

Blätter nicht geöhrt, einerseits zurück-

geschlagen, mit Längsfalte F. Diiriaei.

Blätter rundrückig, rinnig -hohl, Ränder nicht zurückgeschlagen.

Beblätterter Stengel drehrund oder rundlich -dreikantig.

Fruchtende Arten.

Inneres Peristom gitterartig. ZAveihäusig. Blattgrund

schwach geöhrt, Blattnetz locker F. squailiosa.

Fortsätze des inneren Peristoms frei, ßlattnetz eng.

Zweihäusig. Blätter anliegend. Zellen gegen die

Blattränder verengt ... F. dalecarlica.
Paröcisch. Blätter abstehend, Zellen gegen die

Ränder nicht enger .... F. baltica.

Sterile Arten. Schlank und zart. Meist zweiliäusig. Blatt-

zelleu eng.

Siirossende langspitzig und schwach hakenförmig. Blatt-

spitze lang röhrig -pfriemenförmig

F. diclielymoidcs.
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Sprossende gerade.

Blattgnind "geöhrt. Bebl.ätterter Stengel rund

F. micropliylLa.
Blattgrund nicht geöhrt, Blätter iu deutlichen

Reihen F. seriata.

630. Fontinalis antipyretica L. Spec. plant, p. 1571 (1753),

Bryol. eur. Fase. 16 Mon. 5, t. 2 (1842).

Synonyme: Fontinalis triangularis major complicata, o foliorum alis

capsulifera Dill. Hist. musc. p. 254, t. 33, f. 1 (1741).

Hypnum antipyrcticum Neck. Meth. musc. p. 191 (1771).

Fontinalis trifaria Veit. Muscol. Herb. p. 125 (1812).

Pilotrichum antipyreticum C. Midi. Syn. II. p. 148 (1850).

Sammlungen: Kabenliorst, Bryoth. eur. No. 431.

A. Kerner. Flor. exs. austro-hung. No. 1110.

Erbar. critt. ital. No. 1005.

Zweihäuslg; S Püanzen kleiner, mit zahlreichen Blüthenknospen,

Hüllblätter eilänglich, zugespitzt, Paraphysen hyalin. — Robuste

Art! In grossen, fluthenden, freudig-gelbgrünen, olivengrünen bis

schwärzlichen Rasen, meist glanzlos. Stengel kräftig, bis 50 cm,

selten bis 70 cm lang, mehrmals getheilt, auch am Grunde beblättert,

dunkelbraun bis schwarz, unregelmässig büschelig -ästig, scharf
dreikantig beblättert, Aeste und Aestchen mehr oder minder

sparrig abstehend, stumpf zugespitzt ; Stengelquerschnitt

stumpf drei- bis fünfkantig, viel dicker als bei den übrigen Arten.

Blätter weit herablaufend, aufrecht-abstehend, breit eilanzett-

lich, zugespitzt, 6—8 mm lang, scharf gekielt und zusammen-
gefaltet, mit gekrümmter Kiellinie, an einer, seltner an beiden
Seiten des Blattgrundes zurückgeschlagen, ganzrandig.

Blattzellen gleichförmig, massig verdickt, verlängert rhomboidisch-

sechsseitig, 0,014 mm breit und 6—15 mal länger, mit geschlängeltem

Primordialschlauche; Blattinsertion am Kiele zwei- und dreischichtig,

getüpfelt, an den herablaufenden, nicht geöhrten Blattecken zwei-

schichtig, etwas grösser, rechteckig, doch ni cht blasig erweitert, grün

oder bräunlich. Perichätialäste an Haupt- und Nebenästen, oft sehr

zahlreich, nicht wurzelnd, obere Hüllblätter sehr gross und breit,

rundlich, bleichbraun, an der breit abgerundeten Spitze meist zer-

schlitzt; Zellen grösser und kürzer, oben breit rhombisch. Kapsel

fast völlig eingesenkt, eiförmig und eilänglich, 2— 3 mm lang und
1—IV2 ^"^1 dick, derbhäutig, olivengrün, zuletzt braun, trocken und
entleert unter der Mündung eingeschnürt. Deckel kegelförmig, 1,2 mm
hoch, gelblich bis lichtbraun, matt. Zellen des Exotheciums kurz
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J'ontinnlis antipvretica L. a HubitiisbiM J, h Tlioil oines Laub-
sprosses *, c Porichätialast mit Kapsel und Haiibo «,
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rectangiilär (0,030 mm breit), rings verdickt, um die Mündung wenige

Reihen abgeplattet und dünnwandig, die näclist unteren rundlich-

ßseitig. Zähne des äusseren Peristoms 1,2 mm lang, unten 0,07 mm
breit, trocken lockig einwärts gerollt, iinealisch, an den Spitzen paar-

weise verbunden, trüb purpurn, warzig-papillös und mit Schräg-
streif eu, zuweilen in der Mediane hier und da durchlöchert, das

Fontinalis antipyretica L. Peristom 'J».

ventrale Lager mit 25—30 Lamellen. Inneres Peristom gitterförmig,

blutroth, papillös, Querglieder nach innen mit Anhängseln. Sporen
oft ungleichgross, die ausgebildeten 0,015—0,018 mm, olivengrün,

fein punktirt; Reife Juni, Juli.

Var. « alpestris Milde, Bryol. sil. p. 276 (1869).

Synonyme: Fontinalis antipyretica /? crassa Mol. in Lorentz, Beiträge

p 21 (ISCO).

Fontinalis Heldreichii C. Müll, in litt, Geheeb in Flora 1886, No. 22.

Fontinalis antipyretica var. Heldreichii (0. Müll.) E. Euthe in litt.,

Geheeb in Flora 1886 No. 22.

Pflanzen kräftig, metallisch glänzend, grün, goldgelb und
kupferroth gescheckt. Stengel rundlich -fünfkantig, 0,5 mm dick;

Aeste stumpflich, Blätter straff, bis 6 mm lang und 5 mm breit, kurz

zugespitzt, stumpf, kielig -nachenförmig, Kiellinie stark gekrümmt,
beide Blattränder unten zurückgeschlagen. Blattzellen locker, 0,018

bis 0,024 mm breit, in der Blattmitte fünf- bis zehnmal, in der Blatt-
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spitze drei- bis viermal so lang als breit; Primordialschlauch S förmig-

gewunden; Blattbasis 2 (3) schichtig; Blattflügelzelien zahlreich,
zweischichtig, sehr locker, rundlich -4—öseitig.

Var. ß moiitana H. Müll. Westf. Laubm. No. 378 u. Verh.

d. nat. Ver. d. Rheinl. 24. Jahrg. 3. Folge, 4. Band, p. 138.

An var. a sich anschliessend, doch minder kräftig, bräun-

lichgrün, schwach glänzend. Aeste spitz. Blätter aufrecht-anliegend,

kurz herablaufend, schwach geöhrt, bis 4 mm lang und 1,8 mm
breit, an der stumpfen Spitze undeutlich gezähnt, kielfaltig, meist

in der Mediane gespalten. Blattzellen derbwandig, 0.010—0,014 mm
breit, zehnmal so lang als breit. Gruppe der ein- oder zweischich-

tigen Blattflügelzellen gut begrenzt, bräunlich, Zellen rund und oval.

Var. y glgaiitea Sulliv. Icon. musc. p. 106, t. &Q (1864).

Synonyme: Fontinalis gigantea Sulliv. in Snll. & Lesqu. Musc. bor.

amer. exs. ed. 1, No. 224.

Fontinalis Eatoni Sulliv. 1. c. No. 224 c.

Fontinalis antipyrctica var. robusta Cardot in Eev. bryol. 18!52, p. 88.

Pflanzen sehr kräftig, stumpf- dreikantig beblättert, nicht
glänzend, bräunlicbgrün, im Alter schwärzlich. Blätter nicht geöhrt,

eiförmig, stumpf, 4,5—0 mm lang und 3—4,8 mm breit, stumpf-
kielig zusammengefaltet, Ränder an der Basis beiderseits schwach
zurückgebogen, an der abgerundeten Spitze undeutlich gezähnelt.

Blattzellen im Mittel 0,020 mm breit, in der Blattmitte 7 mal so lang

als breit, in der Blattspitze weit kürzer, nur zweimal so lang als

breit, rhombisch -6 seitig bis oval; Blattflügelzellen allermeist ein-

schichtig. Perichätium und Kapsel wie bei F. antipyretica.

Var. 6 latifolia Milde, Bryol. sil. p. 276 (1869).

Pflanze schwimmend, kräftig, grün, glanzlos. Blätter locker

gestellt, schlaft", weit herablaufend, nicht geöhrt, kurz zugespitzt,

6,6 mm lang und 3—4 mm breit, spitz oder stumpflich, in der Spitze

undeutlich gezähnt, meist bis zur Basis gespalten. Blattzellen 0,016

bis 0,022 mm breit. $ Aeste sehr gross, Hüllblätter spitz, alle Zellen

eng. Früchte unbekannt.

Var. f. laxa Milde, Bryol. sil. p. 276 (186U).

Kleiner und zarter. Stengel rundlich -dreikantig, nur 0,3 mm
dick. Blätter weitläufig gestellt, schlaff, dunkelgrün, abstehend, spitz

oder stumpf, undeutlich gekielt, weit herablaufend, Rand am Grunde
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einerseits umgeschlagen, ganzrandig; Stengelblätter 4V2 mm lang

und 2V4 mm breit, am Blattgrunde hoch hinauf orange ; Blattflügel-

zellen sehr zahlreich, zweischichtig, oval und länglich. Bisher nur

steril bekannt. Vielleicht doch eigene Art!

An Steinen, Wurzeln und auf Holz in fliessenden und stehenden Gewässern,

Gräben, Quellen, Brunnen, Wassertrögen und an Wehren, von der Tiefebene bis

einschliesslich der Voralpenregion gemein; Früchte wie bei den folgenden Arten

meist nur an periodisch austrocknenden Stellen. War schon Bauhin (Hist. III.

p. 779) als Fontinalis minor lucens bekannt. Dillenius kannte sie als „Selago

aquatica foliis pellucidis triangularibus acutis et complicatis cincta" bereits 1718

von Wiesengräben um Giessen (Cat. Giss. p. 230).

Var. a. In Bächen auf den Kämmen des Riesen- und Isergebirges, z. B. am
Kleinen Teiche, im Weisswasser und am Kochelfalle (von J. Milde entdeckt) und

im Brachflusse bei Karlsthal im Isergebirge (L.). Steril. — F. Heldreichn, in kalten

Bächen über 1300 m bei Zagora in Thessalien am 3. Mai 1883 von Th. de Held-
reich entdeckt, ist, bis Früchte aufgefunden sind, vorläufig dieser Gebirgsforra

zuzurechnen. — Var. ß. Höhere Berggegend Westfalens: Burbach, Vosmeke und

Ruhr bei Niedersfeld. Steril. (H. Müller.) — Var. y. Der nordamerikanischen

Pflanze nahestehende Formen in mehreren Teichen Westpreussens (v. Klinggraeff)

und in langsam fliessenden Bächen Steiermarks bis 1750 m. Nur steril. (Breidler.) —
Var. 6. Wurde von Sanio in Seen bei Lyck in Ostpreussen entdeckt. West-
proussen: Seen bei Flatow, Tuchel, Berent, Kartliaus und Graudenz. (Nach

H. v. Klinggraefl) Nur steril. — Var. t. Schlesien: um Sagan (Everken);

Hamburg (Sonder); Westpreussen: Espenkruger See und Karpionki-See bei

Wahlcndorf (Lützow), Wittstock -See (Caspary); Baden: Einfassung eines Spring-

brunnens (Molassosandstein) bei Salem (Jack). Bisher nur steril.

F. Jacquiui L. herb. = F. antipyrotica f. laxior, viridis toste Schinip, —
F. minor L. herb. Upsala = F. antipyretica f. minor teste Schimp. Damit ist

der Formcnreichthum lange nicht erschöpft, und es wäre eine leichte Arbeit, noch

andere Formen dieser vielgestaltigen Art mit Namen zu belegen; allein damit

wäre wenig gewoimen, denn nur durch Vergleichung von fruchtenden Exemplaren

kann die genauere Erforschung dieser CoUectivspecies gefordert werden.

Der Linne'sche Trivialnamo antipyretica (wider das Feuer) bezieht sich

auf den altgermanischen Brauch, die Fugen der Blockhäuser mit diesem Moose

auszustopfen, wodurch nach dem Volksglauben Feuersbrünste verhütet werden sollten.

631. Fontinalis arTcniica Renaul d in Rev. bryoll888, p. 69.

Synonym: Fontinalis antipyretica var. arvernica Husnot, Muscol. gall.

p. 28(5 (1892).

Zweihäusig; s Pflanze nicht bekannt. — Pflanze etwas zarter

als die typische F. antipyretica^ gelblicbgrün
,
glänzend. Stengel

20—40 cm lang, unten weit hinauf von Blättern entblösst; Aeste

sehr zahlreich, anliegend, verlängert und verschmälert. Stengel-

querschnitt rundlich -3—5 kantig, 0,50 mm dick, Grundgewebe gelb-

lich, aussen 3—5 Lagen gelbroth und substereid. Blätter entfernt
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gestellt, aufrecht- abstehend, geschlängelt, aus herablaufender, nicht

geehrter Basis oval -lanzettlich oder länglich -lanzettlich, scharf

zugespitzt, 4—6,3 mm lang und 1,5— 3,3 mm breit, kielig-zu-

samm engefaltet, am Kiele gekrümmt und gespalten, am tiefsten

Blattgrunde einerseits hoch und breit zurückgeschlagen, meist

an der Spitze mit 2 bis 5 Zähnen. Blattzellen sehr verlängert, mit

geschlängeltem Primordialschlauche, meist 0,012—0,018 mm breit

und 6—9 mal, in der Spitze 3 mal so lang, Zellen des Blattgrundes

gelbroth, zweischichtig, getüpfelt, in den herablaufenden Blattecken

zahlreiche lockere, gebräunte zwei- oder einschichtige, oval- vier- bis

sechsseitige, kaum aufgeblasene Zellen. Perichätialast nicht wurzelnd.

Hüllblätter den Mündungsrand überragend, abgerundet, obere Zellen

sehr locker, rund- und oval- sechsseitig, 0,035 mm breit. Kapsel

eingesenkt, länglich bis fast cylindrisch, Urne bis 2,6 mm lang und

1,5 mm dick, trocken stumpf fünf- oder sechskantig und

leicht gefurcht, unter der Mündung etwas verengt. Zellen des

Exotheciums rectanguiar, mit stark verdickten Längswänden. Beide

Peristome purpurn, dicht und grob papillös (nicht in Reihen),

Zähne 0,75—1 mm lang, linealisch, ganz oder an der Basis in der

Mediane durchlöchert, inneres Lager mit gegen 40 Lamellen. Quer-

leisten des inneren Peristoms mit 1 oder 2 Anhängseln. Sporen

0,018—0,023 mm, gelbgrün, fein papillös, viele abortirt.

Von Renauld 1886 im See Pavin (Puy-de-Dome) in der Auvergne bei 1200 m
entdeckt. Von Bottini auch von Lugano in der Schweiz und von Pola in Istrien

angegeben, doch nähern sich diese Exemplare mehr der F. Kinähergü. Nacli

Originalproben (leg. Eenauld im lac Pavin) kann ich nur eine Form der F. anti-

pl/reticn mit etwas länger zugespitzten Blättern erblicken. Dafür sprechen die

nicht geöhrten Blattecken, der einerseits umgebogene Rand des Blattgrundes, ferner

Peristom und Sporen. Die Ecken und Furchen der fünfscliichtigen Kapselwand

sind nicht anatomisch begründet und verschwinden beim Aufquellen

!

Fontinalis islandica Cardot in Rev. bryol. 1S91, p, 81 et 84; Monogr.

Fontin. p. 70 (1892).

Blüthen und Früchte unbekannt. — Pflanzen weich, ziemlich schmächtig,

gelblichgrün oder rostfarben. Stengel geschlängelt, unregclmässig gefiedert, mehr

oder weniger am Grunde entblättert, 15—20 cm lang; Aeste verlängert, locker be-

blättert, aufrecht- abstehend, verschmälert. Blätter entfernt, aufrecht- abstehend,

etwas geschlängelt, kielig-zusammengefaltet; Stengelblätter länglich-lanzettlich

oder schmal-lanzettlich, lang und scharf zugespitzt, ganzrandig oder

an der Spitze schwach gezähnt, oft längs der Kiellinie gespalten, 4—5,5 mm lang und

1— 1,75 mm breit; Astblätter linealisoh-lanzetthch, 4,5—5 mm lang und 0,65 bis

0,75 mm breit. Blattnetz sehr charakteristisch, Zellen gross und verlängert, die

mittlereren 10—20 mal so lang wie breit, geschlängelt, gelblich, mit weichen, aber

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 42
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ziemlich dicken Wändoit, im Querschnitte sehr unropelinässijr: «ijrosse

und kleine mit einander abwechselnd und die Scheidewände meist
schief zur Blatt ebene gerichtet; in den Blattccken einige grosse, längliche

oder fast sechsseitige Zellen, gelblich, mit weichen und dickeii Wänden.

In der Bay von Faxkrudfjord in Island von Jardin ISfiö gesammelt. Naeh

Cardot durch die hervorgeliobcnen Merkmale von F. anti'pyreticn nnterschieih'u.

(Exemplare nicht gesehen.)

683. Fontinalis gracilis Lindb. Not. ur Sällsk. p. Fauna et

Flora fenii. IX p. 274 (1808).

Synonyme: Fontinalis subglobosa Wils. Mscr. (ISO'J), Cardot in Monogr.

des Fontinal. p. 5(> (l^!i!i2).

Fontinalis antipyretica var. gracilis Schimp. Syn. cd. 2, p. 552 (1870).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 1229.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 234, 336.

? A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 1921.

ZweihäiTsig; S Pflanze schlanker, 6 eiförmige, spitze Hüllblätter^

4— 8 Antheridien, mit wenigen gleichlangen Paraphysen.— Habituell

die Mitte zwischen F. ant/pi/retica und F. dalecarlica haltend.

Pflanzen schlank, 30— 40 cm lang, am Grunde von Blättern
entblösst, dicht beästet, dicht beblättert, hellgrün bis dunkelgrün,

aber auch grüngelb und rothbraun -goldig gescheckt, firniss-

glänzend; Aeste und A estchen parallel dem Stengel,
scharf zugespitzt und durch die Beblätterung drei-

kantig. Stengel 0,32 mm dick, schwarzroth, rundlich-drei-
kantig, lockerzellig, an der Peripherie ziemlich weitlumig. Blätter

straff", aufrecht -abstehend bis locker anliegend, aus weit herab-
laufender, schwach geöhrter Basis eilanzettlich, stumpflich,
3—4 mm lang und 1,5 mm breit, scharf gekielt, kahnförmig-
hohl, ganz- und flac brandig, allermeist (excl. die jüngsten

Blätter) längs der fast geraden Kiellinie gespalten. Blatt-

zellen länger, eng und derb (0,012-- 0,014 mm breit und achtmal so

lang), an der Blattspitze verlängert-rhomboidisch (0,018 mm breit

und viermal so lang), Primordialschlauch mehrmals gewunden, an
der Insertion zwei- und dreischichtig, orange und
getüpfelt, Blattflügelzellen gut begrenzt, grösser, gelbbraun,

länglich -vier- oder sechsseitig, blasig erweitert, einschichtig.
Perichätialäste allermeist an den entblätterten Theilen des Haupt-

stengels, oft zahlreich, bis 5 mm lang, abstehend, am Grunde
wurzelnd, Hüllblätter der Kapsel angepresst, braun, glänzend,

abgerundet, gestutzt, meist zertschlitzt ; Zellen wurmförmig, die

obersten locker- rhombisch und rhomboidisch (0,028 mm breit); in
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den Achseln der Hüllblätter lange, £?oldbraune Haare. Kapsel (excl.

Deckel) eingesenkt, oval-länglich (2—3 mm lang und 1

—

Vj., mm
dick), entdeckeit unter der Mündung verengt, regelmässig oder

einseitig bauchig-urnent'örmig, gelbgrün, zuletzt röthlich,

dünnhäutig ; die winzige Seta nach oben dicker und oft nicht genau
centrirt (ähnlich wie bei Gasterogrimmia). Deckel stumpf- kegelig,

röthlich. Um die Mündung einige Reihen abgeplatteter Zellen, im
oberen Urnendrittel rundlich -Gseitige Zellen, die übrigen Zellen

unregelmässig rectangulär (0,018 mm breit) und rhomboidisch. Zähne
des äusseren Peristoms trocken knie förmig eingebogen und
mit aufrechten Spitzen, braun -purpurn, schmal lanzettlich -pfriemen-

förmig (0,75—1,14 mm lang, unten 0,095 mm breit), oben paar-
weise verbunden, feucht aufrecht, mit etwas zurückgebogenen

Spitzen, nicht durchlöchert, mit Schräglinien, zerstreut

mit kleinen Papillen, oft netzig -gefeldert, dorsale Grenzlinien

stark vortretend, ventrales Lager mit 25—30 kräftigen Lamellen.

Inneres Peristom als Gitterkegel ausgebildet, purpurn, etwas papillös,

mit schwach knotigen Quergliedern. Sporen 0,018—0,024 mm, oliven-

grün, fein gekürnelt; Reife Juli, August.

In den Bächen der Bergregion durch das mitteldeutsche Bergland verbreitet

und mit den Gewässern in die Ebene herabsteigend; in den Alpen seltener. Für
das Gebiet durch S. 0. Lindberg in Exemplaren nachgewiesen, die J. Milde
1866 bei Krummhübel im Eiesengebirge gesammelt hatte. Iser- und Riesen-
gebirge an vielen Stellen, noch im Qucis bei Wehrau Kreis Bunzlau cfrct.;

Glatzer Gebirge: Seefelder und im Grunewalder Thal bei Reinerz; Altvater-
gebirge: in der Kriech. Ost- und Westpreussen, nur steril (v. Klinggraeff),

Flora von Stargard (nach J. Milde); Rhön: im Lengenbach am Schwabenhimmel-

berge, sehr zahlreich fruchtend (Geheeb); Lu.xomburg: zwischen Bertrix und
Mortschau (Delogne); Oberbaden: Kirchzarten (Sickenberger); Bayern: im Eesch-

und Schwai'zwasser bei Finsterau (Molendo); Ober-Oesterrcich: in der Krems
bei Krenisraünster (Pötsch) ; Böhmen: in der Tepl (Kühlcwein); aus Steiermark
nicht bekannt; Krain: in der Save bei Studorf (Krupicka); Kärnthen: im Frie-

sacher Stadtgrabenbache (Walluöfer) ; Dalmatien: am Ursprung der Kruppa

(Brusina); Schweiz: Ufer der Rhone und der Arve (Bernet), Aiguilles Rouges (Payot).

An manchen Fundorten (z, B. die fruchtende Pflanze aus der Rhön) ähnelt

diese Art durch die undeutlich dreikantig beblätterten Aeste und die schwärzliche

Färbung täuschend der Fontinalis sqttamosa, doch sind die Blätter immer gegen

die Spitze deutlich gekielt.

JTontinali.n sparsifolia nov. spec.

Zweihäosig; (J Blüthe unbekannt. — Tracht von F. gracilis, dotdi weit zarter

und schlaffer. Pflanzen bis 20 cm lang, schlank und zart, bis weit hinauf schwärz-

lich und von Aesten und Blättern ontblösst; Stengelquerschnitt rund, 0,24— 0,.^0 mm
dick. Aeste spärlich, dünn, durch die anliegende Beblätterung fadenförmig.

42*
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Blätter grün bis schwärzlich, entfernt gestellt, weit hevahlaufend.

nicht geöhrt, mit fast gerader Kiellinie zusammengefaltet, 3— 3,0 mm
lang und ausgebreitet 1,2—1,5 mm breit, lanzettlich-linearisch, scharf zugespitzt
und in der Spitze gezähnt, unten am Eande einerseits schwacli zurück-
geschlagen; Astblätter bis 2,1 mm lang und 0,5 mm breit, rinnig, mit Längs-

furche. BlattzelW dünnwandig, 0,009—0,011 mm breit und 7— 10-, sogar bis

16mal so lang wie breit, in der Blattspitze 0,014 mm breit und 0,035—0,050 mm
lang; Primordialschlauch mehrmals gewunden. Blattinsertion gelblich, zwei-

schichtig und getüpfelt; Blattflügelzellen einschichtig, bräunlich oder hyalin, nicht

aufgeblasen. Fruchtast nicht wurzelnd. Perichätialblätter fast den Mündungsrand
erreichend, abgerundet, mit Spitzchen, obere Zellen rundlich- bis oval -sechsseitig,

0,032 mm breit, Eandreihe rhoraboidisch. Urne 2 mm lang, unter der Mündung
etwas verengt, Zellen des Exotheciums dickwandig, in Mehrzahl rectangnlär,

0,022 mm breit. Deckel vortretend, 1 mm hoch, blass lederfarben, matt. Peristom-

zähne trocken lockig gewunden, 1 mm lang, an der Basis 0,1 mm breit, gelbroth,

nicht durchlöchert, dicht und grob papillös, nur in der äussersten Spitze mit

Strichelung, ventrales Lager mit 30, seitlich nicht vortretenden Lamellen; inneres

Peristom gitterförmig, grob papillös, Querglieder mit langen Anhängseln. Sporen
klein, 0,010—0,013 mm, gelb, glatt; Eeife im Juli.

In Norwegen (Alpes Jotunfjeldene, Zjendesheim) ron Dr. med. N. Bryhn im

Juli 1879 gesammelt und mir als F. antipyretica — gracilis (Liudb.) gesandt,

633. Fontiiialis Kindbergii Ren. & Card. Bot. Gazette XV.
p. 58 et tab. IX A (1890); Cardot, Monogr. Fontin. p. 62 (1892).

Synonyme: Fontinalis antipyretica var. ambigua Card, in Rev. bryol.

1891 p. 92.

Fontinalis antipyretica var. cuspidata et purpurascens et Fontinalis

neomexicana var. robusta C. Müll. Mscr. ; Roll, in Hedwigia 1S93

p. 205 et Cardot, Monogr. p. 63 (1892).

Fontinalis subbiformis Ren. & Card, in litt., Card. Monogr. p. 63 (1892).

Zweihäusig-; s Pflanze etwas schmächtiger. In Grösse und Tracht

wie F. antipyretica. Pflanze robust, weich, rostbräunlich, bisweilen

gelblich oder röthlich, oberwärts kupferfarben und glänzend. Stengel

gewöhnlich mehr als 30 cm lang, biegsam, gewöhnlich nackt und
schwarz an der P>asis, mehr oder weniger fiederästig; Aeste ab-

stehend, ein wenig geschlängelt, federartig, bisweilen langspitzig.

Plätter dimorph. Stengelblätter aufrecht- abstehend oder locker

dachziegelig, mehr oder weniger deutlich gekielt oder nur gefaltet,

breit oval -lanzettlich, allmählich zu einer langen Spitze
verschmälert, ganzrandig oder an der stumpflichen Spitze undeutlich

gezähnt, am Kiele fast gerade, die oberen 5—7 mm lang und
2—3 mm breit, die unteren viel kleiner und kürzer zugespitzt;

alle Blätter unten am Rande einerseits schmal zurückgeschlagen,

Astblätter aufrecht- abstehend, nicht dachziegelig, schmal -lanzettlich
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oder längJicli- lanzettlich, lang zugespitzt, hohl, eingebogen an den

Kiuidern, oben rinnig-holü, rund rück ig, zusaniniengelaltet und

liings des undeutlichen Kieles nicht gekrümmt, 4— 5 mm lang

und 1—1,5 mm breit. Mittlere Zellen 0,012— 0,018 mm breit und

8—15mal so lang. Zellen an den weit herablaut'enden, nicht

geehrten Blattecken fast sechsseitig, bräunlich oder gelblich, ein-

schichtig. Obere Perichätialblätter fast kreisrund, breit abgerundet-

gestutzt, obere Zellen rhombisch, 0,024 mm breit. Kapsel eingesenkt,

länglich bis fast cylindrisch, mit abgerundeter Basis, 2— 2\/.^ mm
lang und 0,5—0,9 mm dick. Deckel kegelig. Beide Peristome wie

bei F. antipijretica^ purpurn, Zähne grob papillös, ohne Strichelung,

Känder orange, nicht durchlöchert, ventrales liager mit 25—35 La-

mellen. Sporen 0,015— 0,018 mm, geibgrlin, gekörnelt.

Zu (lieser in Nordainoiika von vielen Fundorten bekannten Ptianzo zieht

(Wurdet (Monogr. p. t»4) europäische Formen von Liigano in der Schweiz, Insel

(iiglio im Lago inaggioro und von Pola in Istrion (Herb. Bottini) und aus einem

Sumpfe bei Eecogno in den belgischen Ardenncn (Cardot).

IFontinalis Duriaei Schimp. Syn. cd. 2, p. 555 (IbTG).

Synonym : Fontinalis hypnoides var. Duriaei Ilusnot, Muscol. gall.

p. 2b7 (lSi)2).

Zweihäusig; J Pflanze der $ ähnlich, ^ Sprossen klein, i'ast sitzend. —
Fontinalis hypiioides nächstvervvandt, doch etwas kräftiger. Rasen weich,

locker, bleichgrün, olivengriin bis schmutzig-bräunlich, oft schwärzlich an der

Basis. Stengel 10—30 cm lang, dünn (0,25 mm dick), längs beblättert, seltener

am Grunde von Blättern entblösst, ziemlich zalilreich beästet, Aeste ungleich lang,

abstehend oder aufrecht, mit verlängerter Spitze; Stengelquerschnitt rundlich-

fünfkantig, die beiden Aussenlagen rothgelb und dickwandig, wie bei F. hyp-

noides gebildet. Blätter wenig gedrängt, aufrecht- abstehend und abstehend,

sehr, weich und schlaff, stumpf kielig -gefaltet bis fast flach, in der ge-

krümmton Kiellinie mit einer Längsfalte, aus plötzlich verengter, nicht

geöhrter, kurz herablaufender Basis cilanzettlich und länglich -lanzettlich, SVg ^^is

47-2 nini lang und ausgebreitet 3—4 mm breit, kurz und breit zugespitzt, scharf

oder stiimpflich, flach- und ganzrandig oder an der äussersten Spitze mit Zähnchen,

am Grunde einerseits schmal umgebogen. Blattzellen äusserst dünnwandig,

eng linealisch, nicht geschlängelt, 0,012—0,016 mm breit, gegen die Piänder enger

und an der Blattspitze viel kürzer und etwas weiter, fast rhombisch (0,05 mm
lang und 0,018 mm breit). Primordialschlauch gewunden. Chlorophyll kleinkörnig;

Insertion orange, getüpfelt, ein- oder zweischichtig; Blattflügelzellcn einschichtig,

erweitert, oval und länglich, gebräimt. Pruchtast 1— 2 mm lang, nicht wurzelnd;

innere Perichätialblätter verkehrt- eirund, an der abgerundeten, mit einem

winzigen, stumpfen Spitzchen versehenen Spitze scharf ausgefressen oder zerschlitzt;

obere Zellen locker rhombisch-4—6seitig, die unteren verlängert- rhombisch. Kapsel

fast völlig eingesenkt, nur die Deckelspitze vortretend, oval und länglich, kleia,

2 mm lang und 1—l*/^mm di. 1>, dorbhäutig, unter der Miindung wenig verengt.
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Zellen des Exotheciums klein, stark verdickt, an der Münduiif;; rund und oval.

die übrigen längücli, 0,018 mm breit. Deckel kegelig. Peristonizäline purpurn oder

roth-orange, 0,9 mm lang, linealisch, mit der Spitze paarweise vereinigt, Öoiton-

ränder etwas buchtig, ganz oder mit kloinen Löchern in der Lilngslinie, 24—^0

nach innen wenig vortretende Lamellen, durch Papillen und Längs- und Schräg-

strichelung rissig-grubig. Lmeres Perlstom gitterförmig, blutroth, papillös.

Querbalken ('JO) nach innen mit je 2 und 3 Anhängseln. Sporen 0,018—0,020 mm,
grün, glatt; Keife im Juni.

Zuerst von Durieu de Maisonneuvc 1840 cfrct. an Erlenwurzeln des

Sees el Hout bei La Calle in Algerien entdeckt; für Europa zuerst von Welwitsch

im Juni 1847 in kalten Bergquellen bei Silves in der Provinz Algarvien in Portugal

gesammelt. Auch aus Spanien, Frankreich, Italien und Griechenland bekannt.

634. Fontiiialis aiidro^ymi R. Ru th e in Hedwigia 1872 p. 166.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1292.

Paröcische und $ Blüthen als kurzgestielte, längliche Knospen

zerstreut am Hauptstengel; gewöhnlich 4 oder 5 langhalsige, ver-

ödete Archegonien (0,75 mm lang), 3 und 4 kurzgestielte, reife

Antheridien mit hyalinen Schläuchen von 0,80mm Länge und vi^enige

hyaline Paraphysen, ausserdem finden sich in den Achseln der Hüll-

blätter (auch in den Blattachseln gegen das Ende der Laubsprosse)

hyahne oder braune, steife Zellfäden. Hüllblätter breit länglich

bis breit verkehrt- eirund, mit winzigem Spitzchen, die innersten

sehr zart, locker gewebt, obere Zellen verlängert rhomboidisch. —
Pflanzen zarter und laxer als bei F. anHpyretica, doch kräftiger

als F. hypnoides, bleichgrün oder gelblich. Stengel 10—20 cm lang,

ziemlich kräftig, 0,45 mm dick, stumpf- dreikantig, ziem-

lich regelmässig mit kürzeren oder längeren (meist 4 cm lang),

sparrig (recht- oder stumpfwinkelig) abstehenden, zugespitzten
Aesten; Spitzen des Stengels und der Aeste durch die dichtere

Beblätterung undeutlich dreikantig, fast rund. Stengelblätter weit-

läufig gestellt, aufrecht -abstehend bis abstehend, aus wenig
herablaufendar, nicht geöhrter, eiförmiger oder eilänglicher Basis

lanzettlich, allmählich zugespitzt, 5—7 mm lang und 2—3 mm breit,

fast flach, gegen dieSpitze leicht gekielt, nicht zusammen-

gefliltet; Astblätter kleiner, bis 4,5 mm lang und 1,2 mm breit,

kielig-hohl, gegen die Spitze dichter gestellt ; alle Blätter flach-

und ganz randig, selten an der äussersten Spitze schwach ge-

zähnt. Blattzellen locker und dünnwandig, verlängert, 0,014 bis

0,018 mm breit und 8—10 mal so lang, wenige ßandreihen etwas

enger (0,010—0,012 mm), Primordialschlauch spiralfaserähnlich ge-

wunden; Zellen am Blattgrunde fast orange, zweischichtig, schwach
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getüpfelt; in den einschichtigen Basilarecken eine gut begrenzte

Gruppe stark erweiterter ovaler (0,07 mm lang) und recht-
eckiger (bis 0,11 mm lang), gelblicher oder hyaliner Zellen;

Blattinsertion an einem Flügel (ähnlich wie bei F. (jracilis)

t?twas zurückgeschlagen. Früchte unbekannt.

Bisher nur von den periodiscli überschwciuniten Oderwiesen bei Bärwalde in

der Neumark bekannt, wo es von E. Eutlie im Juni 1872 entdeckt wurde. Rein

^ Blüthen wurden nicht gefunden, und das Vorkommen 5 Bliithen hängt wahr-

scheinlich damit zusammen, dass infolge Trockenlegung der Blüthcnspross in seiner

weiteren Entwickelung gestört wurde. Die Pflanze hält in Grösse und Habitus

etwa die Mitto zwischen F. aviipyretica e laxa und F. hi/pnoides.

635. Foutinalis hypiioides R. Hartm. tSkand. Fi. ed. 4, p. 434

(1843); Bryol. eur. fasc. 31 Suppl. (1846j.

Synonyme: Foutinalis squamosa var. tenella Bryol. eur. fasc. 16, p. 7

(1S42).

Pilotrichum Strömbäckii C.Müll. Syn. 11. p. 150 (1S50).

Fontinalis Ravani Hy in Mem. Soc. Agr. Sc. et Arts d'Angers 1882.

Fontinalis hypnoides var. Ravani Card, in Rev. bryol. 1891 p. 83.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 629, 1228, 1313.

Erbar. critt. ital. No. 1103.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 161.

Zweihäusig; S Blüthensprosse zerstreut am Hauptstengel, sitzend,

knospenförmig, klein, länglich, mit Avenigen kurzgestielten Anthe-

ridien, Schlauch 0,75 mm lang, gelb. — Im Habitus fiuthenden

Hijpnum -Yoimen ähnlich. Pflanzen 10—20 cm und darüber lang,

zart, weich, schlaff, hell- oder dunkelgrün bis schwärzlich.

Stengel zart und dünn, doch fest, unregelmässig mit kurzen,

abstehenden, an der Spitze pfriemenförmigen Aesten, gegen

die Sprossenden mit hyalinen Haaren in den Blattachseln. Stengel-

querschnitt rund, aussen 2 bis 3 Lagen gelbrother, dickwandiger

Zellen, Innenzellen sehr locker, dünnwandig und hyalin. Stengel-

blätter weitläufig gestellt, schlaff, aufrecht- abstehend, trocken

abstehend und etwas verbogen, fast flach, aus umfassender,

nicht geöhrter, am Rande nicht zurückgeschlagener Basis all-

mählich lanzettlich-pfriemenförmig, 3—5 mm lang und 1— 1,5 mm
breit; Astblätter minder weitläufig, gegen das Ende dichter

gestellt, dachziegeiig, schmäler und hohl; alle Blätter weich,

nicht gekielt und nicht zusammengefaltet, einschichtig. Blatt-

zellen mit wurmförmigem Primordialschlauche, locker, 0,016 bis

0,025 mm breit und 5—Smal so lang, dünnwandig, an der

Basis gelbroth und getüpfelt , a n der Insertion zweischichtig

;
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die Zellen der heriiblaufenden Blattflügel ein- oder zwei-
schichtig, sehr locker, länglich - 6 seitig, gebräunt. Perichätial-

äste zerstreut am Hauptstengel, schlank, 3—4 mm lang, am
Grunde nicht wurzelnd. Perichätialblätter selten so lang wie die

Kapsel, meist kürzer als die Urne, in der Jugend breit ab-

gerundet, mit kleinem Spitzchen, später an der gestutzten Spitze

vielfach zerschlitzt (in den Achseln der Hüllblätter hyaline

oder gelbliche Haare); Zellen der Blattspitze sehr locker,

breit rhojubisch und rhomboidisch. Seta 0,3 mm lang, ihr Fuss bis

sechsmal länger. Kapsel meist zur Hälfte vorragend, selten

völlig eingesenkt, klein , elliptisch (Urne 2,4 mm lang und 0,9 mm
breit), unter der Mündung etwas verengt, dünnhäutig, zuletzt rost-

farben. Deckel kurz kegelig, meist spitz, leicht abfällig. Zellen

des Exotheciums klein, rectangulär (im Mittel 0,020 mm breit), mit

stärker verdickten Längswänden, um die Mündung wenige Reihen

kleiner, dünnwandiger Zellen. Zähne des äusseren Peristoms

minder hygroskopisch, feucht etwas auswärts gebogen, schmal
linealisch, allmählich zugespitzt, bis 0,bO mm lang, (Basis 0,07 mm
breit), purpurn, dicht warzig -papillös, an der Ventralfläche mit

25—30 breiten Lamellen, in der dorsalen Längslinie nicht durch-

brochen, untere Felder mit unregelmässiger Querstrichelung. Inneres
Peristom blutroth, zart, durch Querglieder ausgezeichnet gitter-

förmig, grob papillös, mit kleinen Anhängseln. Sporen oliven-

bräunlich, 0,012—0,014 mm, die grösseren 0,016—0,020 mm,
papillös; Reife im Juli und August.

Yar. ß puiigeii8 v. Klinggr., die Leber- u. Laubm. West- u.

Ostpreussens p, 228 (1893).

Dunkler gefärbt bis fast braun. Stengel bis über 20 cm lang,

mit zahlreicheren, längeren, dünnen Aesten. Stengelblätter schmäler

und mehr anliegend, Astblätter hohl, den Ast umschliessend, Ast-

spitze stechend.

An Wurzeln und Steinen in still stehenden und langsam fliessenden Gewässern

der Ebene und niederen Bergregion zerstreut. — Wurde im Gebiete zuerst von

Kunze um Leizpig gesammelt. Westpreussen: Wandsbtirger See bei Flatow

(Caspary), Woziwoda bei Tuchel (Grebe), im Moossee bei Neukrug, im See von

Rynsk bei Thurn und im See von Batlewo bei Kulm (Caspary), im See beim Espen-

kruge Kreis Neustadt (Lützow); Pommern: bei Stettin in der Parnitz (Sech aus);

Schleswig: HoUingsted (Didrichsen); Mark Brandenburg: mehrfach um Bär-

waldo (R. Ituthe), zwischen Wentow und Zehdenick (nach Brockmüllcr), Neuruppin

(.Warustorf); S<'.hlesien: Nikrisch bei Görlitz (Dr. med. Böttcher), um Breslau
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boi Scheitniy (Wicland), zwisclien Tschoschnitz und Gr;ib?lwitz (E. v. Ucc'itritz^

und in der Weide bei Breslau (H. Schulze), Mühlcnteich bei Grünberg (Hellwig),

in Torflöcheru bei liybnik (Mij,fula); Baden: Hcrremvieso bei Baden (ßauscli)

;

Böhmen: Kiümitz bei Pilsen (Hora); Mahren: Lhotitz nächst Narniest (Römer),

in der Müglitz (Schuster); Wien: im Prater (v. Höhnel); Krain: bei Krainburg

(Krupicka).

Var. ß. Ostprousseu: bei Lyck im Bruche zwischen den Seliment-Seen

(Sanio); Mark Brandenburg: Weissensee bei Berlin (A. Braun). Hierzu ist eine

bei Pavia gesanmielte, mir noch unbekannte var. ramof^a Farneti in Atti dell"

Istituto bot. della R. Universita di Pavia, Ser. II. Vol. III. p. ;», t. 14, f. 1 u. S (IS!K!)

unterschieden.

fGiUinalis longifolia C. Jensen in Bot. Not. Ih85, p. 83; Cardot,
Monogr. Fontinal. p. 106 (1S92).

Blüthen und Früchte unlickannt. — Pflanze weich, zart, grün und gelb-

grün, trocken etwas glänzend. Stengel 10— 15 cm lang, dünn, ruthlich (im Quer-

schnitte rundlich -dreikantig), 0,30 mm dick, ziemlich regelmässig gefiedert,

unten von Blättern cntblösst, an der Insertionsstelle der Aeste mit Rhizoiden-

polstern, die gnines Protonema entwickeln. Aeste entfernt gestellt, abstehend,
die unteren bis 10 cm lang, oberwärts kürzer werdend, alle Acsto schlank und

spitz. Blätter locker dachziegelig oder aufrecht -abstehend, dreireihig, sehr
weich, schlaff und zart, aus weit herablaufender, nicht geöhrter Basis eilanzett-

lich, allmählich lang und scharf zugespitzt, 4—6 mm lang und i—2 mm breit,

flach- und ganzrandig oder mit wenigen kleinen Zähnen an der äussersten Spitze,

nicht kielig, fast flach, kaum ein wenig zusammengefaltet, bisweilen nur

mit einer Längsfalte, im Alter fast immer in der Mediane gespalten.

Blattzellen verlängert linealisch, mit geschlängeltem Primordialschlauche, die mitt-

leren 0,010 mm breit und 8— 17 mal so laug, an der Spitze nur 3—5 mal so laug

wie breit; Zellen der Blattbasis 2 (3) schichtig, goldbraun, in den Blattecken sehr

locker, einschichtig, rechteckig oder fast sechsseitig (0,05—0,10 mm lang und

0,03— 0,05 mm breit), wasserhell oder gelbbräunlich.

Bei Helga auf Island von A. Feddersen 1S84 entdeckt.

Der Autor vergleicht seine Pflanze mit F. graciUs Lindb. und schreibt ihr

gekielte Blätter zu; nach Untersuchung der Originalprobe stimme ich der Ansicht

von J. Cardot 1. c. bei, dass diese Art der F. hypnoides am nächsten steht, von

der sie sicli durch engeres Blattnetz und gespaltene Blätter unterscheidet.

I'outhialis gothica Card. & Arn. in Eev. bryol. IS'JI, p. S7.

Zweihäusig: (J Knospen klein, Hüllblätter cilänglich, spitz, Antheridien (Schlauch

0,H2 i«im) und Paraphysen spärlich. Grösse und Tracht wie Fontinalla hyp-

noides. Pflanzen 10—30 cm lang, schlank, schlaff, unten dunkelgrün, oberwärts

gelblichgrün. Stengel dünn (0,18 mm), geschlängelt, am Grunde von Blättern ent-

blösst, unregelmässig getheilt, Aeste zahlreich, verlängert, sehr locker (fast federig)

beblättert, am Ende spitzig; Stengelquerschnitt rund, alle Zellen gleichgro.ss,

weitlichtig, die äusseren Lagen dickwandig. Blätter entfernt gestellt, abstehend

und aufrecht- abstehend, an den Sprossenden anliegend, die unteren und mittleren

länglich: lanzettlich 2,7—3,5 mm lang und 0,8— 1,5 mm breit, an den Sprossenden

lanzettlich, bis 1,5mm lang und 0,5 mm breit; alle Blatter am Grunde kurz
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liorablaiifend und zi<'mlicli dotitlich geölirt, spitzig, stumpf kieli.::,'-zii-

samniengefaltet
,

{.^anzraiidis»' oder in dor Spitzo uudcutlidi gezähnt; Insertion

orange, gotüj>felt, in der Mitte zweischichtig; Blattfiiigolzollen crweitoit, oval und

rund, aufgeblasen, hyalin bis gebräunt, eine gut begrenzte Grujjpc von 8— 10 ein-

schichtigen Zellen bildend; alle übrigen Zellen verlängert-liuearisch, eng, o,Ü09 bis

0,012 nuTi breit, Zelhvände massig verdiclvt, Primordialsclikmch etwas gesciilängelt.

5 Blüthen und Früchte unbekannt.

Im südlichen Schweden : Westergötland, Sandlicm, Sjöbacksjiju, vonO. Nord-
stedt 1S88 entdeckt.

63G. Foiitinalis squamosa L. Spec. plant. 2. ed. II. p. 1571

(1763).
Synonyme: Fontinalis squamosa tonuis sericea, atro-vircns Dill. Hist.

musc. p. 258, t. 33, f. 3 (1T41).

Hypnum squamosum Neck. Method. musc. p. 192 (1771).

Pilotrichum squamosum C. Müll. Syn. II. p. 149 (1850).

Fontinalis arduennensis (iravet in Pire Nouv. rech, bryol. fasc. IV (1S71).

Sammlungen: Pi,abenhorst, Bryoth. cur. No. 432, 630, 631, 926 (var.

Curnowii Card.), 927, 1314.

Limpricht, Bryotli. sil. No. 33.

Breutel, Musci frond. exs. No. 185.

Zweihäusig; S Pflanzen schmächtiger. — Easen fluthend, trüb-

grün, schwarzgrün bis tiefschwarz, feucht und trocken firniss-

glänzend. Stengel bis 40 cm lang, dünn, schwarz, am Grunde

von Blättern entblösst, büschelig -ästig, Aeste anliegend, durch

die Beblätterung fast drehrund, lang pfriemenförmig; Stengel-

querschnitt rund, Zellen nach aussen gelbroth und dickwandig.

Blätter dreireihig, anliegend, aus wenig herablaufender, schwach
geöhrter Basis länglich -lanzettförmig, stumpflich, 2'/2—4 mm lang

und ^/4—IV2 nim breit, rinnig- hohl (niemals kielig), üach- und

ganzrandig. Blattzellen chlorophyllreich, linearisch, gerade, 0,012 bis

0,014 mm breit und 10—12 mal so lang, 1 oder 2 Randreihen 0,009 mm
und mehr verdickt, in der Blattspitze dickwandig, 0,018 mm breit und
4—6 mal so lang; Primordialschlauch nicht geschlängelt; Zellen in

der Mitte des Blattgrundes 2 (3) schichtig, gelb, getüpfelt; in den ein-

ochichtigen Blattecken eine gut begrenzte Grupjie erweiterter, ovaler,

gebräunter Zellen, fruchtende Pflanzen oft fast ganz von Blättern

entblösst. Perichätialast nicht wurzelnd, kurz, Hüllblätter bis zur

Urnenmündung reichend, fast kreisrund, an der breit abgerundeten

Spitze mit einem winzigen Spitzchen, später gestutzt, flach

ausgerandet oder zerschlitzt; Zellen eng wurmförmig, an der Spitze

\ erlängert- rhombisch: in den Achseln der Perichätialblätter kurze,

steife, braune Haare. Kapsel oval (Urne meist 2,1 mm lang und
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1,2 Dim ilick), am Orundo abgorundet, gelbbraun, später rothbraun,

derbbäutig-. Deckel vortretend (1,2 mm hoch), spitz ke^^elig, gelb-

braun, später roth. Haube roth, eng. Zellen des Exotheciums stark

verdickt, rectangulär, in Mehrzahl 0,022 mm breit, um die Mündung
viele Keihen rundlich -sechsseitiger Zellen. Beide Peristome
satt purpurn und zerstreut mit groben Papi 11 en; Zähne des

äusseren Peristoms 1,2 mm lang, linealisch, Lamellen genähert, zahl-

reich (25—40), die untern oft durch Schrägleisten verbunden, Grenz-

linien der Dorsalfelder stark vortretend, ohne Schrägstreifung, in

der Mediane nicht durchbrochen. Inneres Peristom gitterförmig,

mit Anhängseln. Sporen 0,018—0,022 mm, grüngelb, fein punktirt;

Reife im Sommer.

An Steinen in .=;clincll fliessendon Gebirgsbächen durch das niitteldeutscbe

Bcrgland ziemlich verbreitet, docli sehr selten frnchtend. Für das Gebiet von

Lanimersdorf 1780 im Harz und von Seliger bereits 179T in der Grafschaft

Glatz erkannt und an Starke gesandt. Tiefster Fundort: Teufelswehr Wi
Wehrau 170 m (L.). Iser- und Riesengebirge sehr häufig; Grafschaft Glatz:
in der Erlitz; Altvatergebirge: bei Goldenstein; Königreich Sachsen: in

der Biela bei Neidberg (Rabenhorst), in der Gottlcuba bei Altenberg; Harz: in

der Ilse, Holzcmme, Ocker und Bodo (Hampe); Rheinpro vinz: im Idarbache

von Oberstein nach Idar (F.Winter); Rhein j)f alz: im Karlsthaler Bache bei

Trippstadt (Hepp); Vogesen: Schimp. Stirp. normale, im Mühlgraben des Helm-

bachthales (F.Winter); Hessen: Odenwald (Hübcner), bei Schlierbach (Bnmanu),

im ülfenbach (Roth); Baden: Murgthal, Schwarzwald, Geroldsau, Kirchzarten,

Freiburg; Rhön: im rothen Moore (nach Geheeb in litt, fraglich); Württem-
berg: bei Freudenstadt, Friedrichsthaler Eisenwerke (Hegelmaier), in der Enz bei

Wildbad (Kolb); Fichtelgebirge: Gefrees, Berneck (Funck etc.), bei Frömers-

hammer (Meyer), bei Rothenkirchen (Jäcklcin); Böhnierwald: an mehreren Orten

(Gümbel); bayerischer Wald: an der Rufel und bei Breitenberg (Sendtner);

Nieder-Oesterrcich: am Karapflusse unterhalb Roithen (Juratzka); Böhmen:
Stipnitzthal bei Rokitnitz (E. Weiss), bei Teplitz (Winkler); Steiermark: ajs

mehrei'en Fundorten zwischen 530—2000 m (Broidler). Aus Kärnthen, Salzburg,

Tirol und in der Schweiz nicht bekannt. Nach Lesquereux (Catal. p. 29) au

der Mündung der Reuse bei Boudry.

637. Foiitiiialis baltica (Limpr.) H. v, Klinggr., die Leber- u.

Laubra. West- u. Ostpreussens p. 230 (1893).

Synonym: Fontinalis dalecarlica var. baltica Limpr. in litt, ad Lützow,

Schrift, d. naturf. Ges. z. Danzig, N. F., G. Bd., I.Heft (1883).

Blüthen paröcisch, zuweilen auch $ Sprossen. 9 Sprossen schlank,

gelbröthlich, 2 oder 3 Archegonien mit wenigen langen, gelblichen

Paraphysen, 2 oder 3 kurzgestielte Antheridien (Schlauch 0,8 mm,
entleert gelbroth) einzeln und nackt in den Achseln der Hüllblätter,



letztere angedrückt, gelbroth, verkehrt- eiruiu], an der abgerundeten

Spitze gezähnt; $ Blüthen kleiner nnd schlanker, die Spitze der

Archegonien vorragend. — Mit F. dalecarh'ca n ä c h s t v e r w a n d t

!

ßasen dunkel- bis bräunlichgrün, an den Spitzen heilgrün, Avciiig

glänzend. Stengel 10—30 cm lang, dünn (0,24 mm), unten meist

von Blättern entblösst, schvsrarzbraun , oberwärts gelblich, nur am
Grunde büschelig verzweigt, mit ziemlich gleichlangen Aesten,

im Querschnitte drei- bis fünfkantig, alle Zellen gleichgi'uss, im

Centrum eine kleine Gruppe dünnwandiger, hyaliner Zellen, die

übrigen Zellen gefärbt und stark bis sehr stark verdickt. Blätter

genähert, abstehend bis sparrig, auch trocken in der
Richtung nicht verändert, weich, aus schwach geöhrter

Basis schmal eilanzettlich , lang und scharf zugespitzt, 2—3 mm
lang und 0,5—0,6 mm breit, wenig hohl, nicht gekielt, flach und

ganzrandig, zuweilen in der Spitze undeutlich gezähnt, meist

in der Mediane gespalten. Blattzellen ziemlich gleichgross,

dünnwandig, 0,014- 0,010 mm breit, am Rande kaum enger,
Primordialschlauch spiralfaserähnlich gewunden; basale Zellen orange

und getüpfelt, in der Insertionsmitte zweischichtig, Blattllügelzellen

einschichtig, locker länglich -sechsseitig, aufgeblasen, hyalin bis

bräunlich. Zellen der Perichätialblätter auch an der Spitze eng,
nicht oder kaum geschlängelt. Kapseln am Grunde der Haupt-

sprossen, zu 2/g eingesenkt, oval länglich, Urne 2,5 mm lang

und bis 1 mm dick, äusserst derbhäutig, rothbraun bis

schwarzroth. Deckel spitz kegelig, 0,8 mm hoch, glänzend

kastanienbraun. Zellen des Exotheciums locker, quadratisch und
kurz rectangulär, 0,05 mm breit, mit stark verdickten Längswänden.
Zähne des äusseren Peristoms 0,6 nmi lang, am Grunde 0,075 mm
breit, einige gegen die Spitze paarweise verschmolzen, dunkel
purpurn, papillös, mit einigen Schrägstreifen, in der Mediane
der unteren Hälfte mit Löchern, meist 15—20 sehr kräftige

Lamellen. Inneres Peristom dunkelbraun, Fortsätze frei, mit
langen Papillen, unregelmässig mit seitlichen Anhängseln. Sporen
ungleichgross, 0,028—0,03(> mm, rostfarben, feiuwarzig; Reife

im Juli.

Von C. Lützow im Juli 18^1 am Ufer des Steinkniger Sees, Kreis Xeustadt
in Westprcussen, entdeckt, wo es mit reifen Fruchten an Steinen und Gebüsch fast

luisserlialb des Wassers wuchs. H, v. Klinggraeff beschreibt 1. c. diese Art als

völlig .jteril, daher zweifele ich, ob die von ihm ausserdem noch angeführten west-

})reussischcn Fundorte (Borowka-, Morsnitza- und Wygodda-See) meiner Art zu-

gehören. Vorläufig sei auch hier eine etwas abweichende, ebenfalls paröcische
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Fontinnlis untergobracbt, wclolie N. Bryhn in wenigen Individnt'n, vcrgosollschnftet

mit F. seriata, am 5. August iS^ä au yteineu im Flusse Glommen bei Eiverum

(Hedemarken) in Norwegen sammelte.

{)i\S, Foiitinalis seriata (band v. Klmgrgr.) Lindb. in Soc. pro

Fauna et Flora fennica, 3. Dec. 1881, Bot. iXotis. 1882 p. 26).

Zweihäusig:, nur S Blüthen bekannt, — Grösse und Tracht

etwa einer üebergangsform von F. antipyrctica und F. üicliclymoides

und gewissen Formen der F. squamosa sehr ähnlich. Pflanzen

schlank, schmutzig -grün, oberwärts hellgrün und glänzend. Stengel

10— 15 cm lang, im Querschnitte rundlich -dreikantig; Aeste zahl-

reich, dem Stengel parallel. Blätter gleichgross und genähert,

ziemlich deutlich dreireihig, trocken locker anliegend, feucht

aufrecht- abstehend, aus herablaufender, nicht geöhrter Basis schmal

lanzettlich, allmählich lang zugespitzt, bis 4,5 mm lang

und 0,75 mm breit, wenig hohl, nicht gekielt, am Rande flach oder

oben schwach eingerollt, an der Spitze nicht gezähnt. Blattzellen

derbwandig, linearisch, nicht geschlängelt, 0,012—0,016 mm breit,

wenige Randreihen enger, 0,009 mm breit. Zellen des Blattgrundes

gelbgrün oder orange, dickwandig und getüpfelt, in der Mitte

des Blattgrundes zweischichtig, in den Blattecken einschichtig, er-

weitert, oval und rectangulär, grün oder gelblich. Früchte unbekannt.

Die Originalexemplare zu dieser Art haben mir vorgelegen, sie wurden von

Apotheker Conrad Indebetou in Schweden bei Lindsnaes nahe Avesta in

Flüssen Darlecarliens entdeckt. Nach J. Cardot (Monogr. p. lOS) für die Schweiz

in Exemplaren nachgewiesen, die Dr. H. Bernct an Nagelfluh -Blöcken in der

Rhone bei Genf sammelte. (Nicht gesehen.) Die von v. Klinggraeff in Leber-

u. Laubm West- u. Ostpreussens p. 230 aufgeführten Fundorte gehören nach

meiner Auffassung zu F. microfliylla.

639. Fontiiialis dalecarlica Schimp. in Bryol. eur. fasc. 31,

Suppl. cum t. 1 (1846).

Synonyme: Fontinalis squamosa L. Herb, teste Schimp.

Fontinalis squamosa var. Sulliv. Muse. Alleghanienses No. ISt).

Pilotrichuni dalecarlicum G.Müll. Syn. H. p. 14'J (1850).

Fontinalis squamosa var. dalecarlica Husnot, Muse. gall. p. 28" (1892).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 1179.

Zweihäusig. Geschlechtsäste zerstreut an Hauptsprossen, kurz,

später am Grande wurzelnd; Geschlechtsorgane und Paraphysen

spärlich, letztere hyalin. — Tracht und Grösse von F. squamosa^

doch viel schlanker, dunkelgrün, unten oft bräunlich, nicht glänzend.
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Stengel 10—40 ein Jang, sehr dünn (bis 0,3 mm dick), schwarzroth,

oben gelbrotli, am Grunde von ßlättern ent.blösst, mit zahlreichen

anliegenden, rundlich-dreikantigen, fadenförmigen, lang-

spitzigen Aesten; Stengelquerschnitt rundlich-dreikantig,

innen gelb- und dünnAvandig, nach aussen stark verdickte, eng-

liimige Zellen, die peripherische Lage grosszellig. Blätter genähert,

locker dachziegelig, gegen die Sprossenden fest anliegend und kleiner

Averdend, alle Blätter aus herablaufender, nicht oder kaum ge-

ehrter Basis lanzettlich, alimählich scharf zugespitzt, 2-3 mm lang

und 0,5—0,7 mm breit, sehr hohl, von den Seiten her ein-

gerollt, ganzrandig, in der meist scharfen Spitze un-
gezähnt oder zwei- bis vierz ähnig, Blattgrund zweischichtig,

Blatttlügel einschichtig, sehr locker, länglich -sechsseitig und ver-

längert reetangulär, hyalin oder gebräunt; alle übrigen Blattzellen

sehr eng und verlängert, kaum geschlängelt, von der Blattmitte

(0,014 bis 0,009 mm) gegen die Ränder allmählich verschmälert

(0,006 mm). Perichätialast kurz. Perichätialblätter der Kapsel an-

gopresst, den Deckel tiberragend, scharf zugespitzt, die innersten

mit abgebogener Spitze; Zellen überall eng, am Grunde zwei-

und dreischichtig, orange, getüpfelt, in den Blattachseln braune

Haarbildungen. Kapsel völlig eingesenkt, fast sitzend, eilänglich

bis fast cylindrisch (Urne bis 2,4 mm lang und 1,2 mm dick), ledcr-

farben, minder derbhäutig, weich. Deckel kurz kegelig, stumpf,
0,45—0,60mm hoch, gelbroth, bis lange nach der Sporenreife

bleibend. Zellen der Urnen -Epidermis reetangulär (0,025 mm breit),

massig verdickt, um die Mündung viele Reihen rundlich -sechsseitig.

Zähne des äusseren Peristoms trocken mit den Spitzen zusammen-
neigend und paarig verbunden, 0,3—0,5 mm lang, gelbroth, in

der Mediane bis fast zur Spitze mit Löchern, glatt oder durch

niedrige Warzen undeutlich gefeldert und schwach schrägstreifig,

an der Innenfläche mit 12 bis 16 kräftigen, seitlich stark vortreten-

den Lamellen in gleichweiten Abständen. Inneres Peristom gelb-
lich, glatt, Fortsätze frei, zart, knotig oder mit kurzen An-
hängseln, nur an der Spitze durch vollständige Quer-
glieder gitterartig verbunden. Sporen grün, 0,024—0,030 mm,
fast glatt; Reife im Juli und August.

An Steinen und Wurzeln in den Gewässern von Nord -Europa und Nor<i-

Amerika. War den skandinavischen Bryologen lange als F. squamosa bekannt,

bis W. Ph. Schiroper die Pflanze aus dem Dalelf in Dalecarlien als neue Art
unterschied. Für unser Gebiet wurde eie zuerst 1881 durch Lehrer C. Liitzow
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(Olivii) ii) den Seen dor nordwestlichen \vostjijrous>isohen öoeuplatte •,esanniiielt.

Früchte sehr selten. Westpreussen: Schlochau: im Sehwarzen See des Eiscn-

brücker Forstes tind im Klcin-Lodzin-See (Caspary); Bcrent: im Schwarzen See

hei Lubianen (Caspary); Karthaus: im See bei Newa Hutta und im Bukowa-S<e
(Lützow), in einem Torfsee des Mirchauer Forstes (Caspary); Neustadt: Laui4-

Okoniewo-See, westlicher Wittstock -See, Torfseen bei Bozanken, Brzczowka-Sec,

Kr\pto-See, Mühlenteich bei Jellensehehüttc cfrct., Steinkruger See, (iesorkc-Ste

(Lützow).

Eine Form von Helsingfors in Finnland, leg. S. 0. Lindberg, ist etwa.s

grösser, der ganzen Länge nach tiefschwarz und nicht glänzend. Kapsel dunkel-

braunroth bis schwärzlich, derbhäutig, Zellen des Exotheciums dickwandig.

Aeussoros Peristom dunkelbraun, grob papillös, Fortsätze kräftig, frei, knotig.

Sporen 0,014—0,018 mm, gelb. Sie sei vorläufig als var. atra imterschieden.

Fontinalis duhelymoides Lindb. in Öfvers. af Finska Vct. Soc. Förh.

XII. No. 2, p. 76 (1869).

Zweihäusig; $ Pflanze dor 5 ähnlich, Geschlechtsorgane spärlich, die

2 Blüthe spärlich mit kurzen Paraphysen, die S mit langen Paraphysen. —
Pflanzen im Habitus an Bichelyma capillaceum oder Hypnum fluitans erinnernd,

am Grunde braun und glanzlos, in der Mitte gelbgrün und etwas glänzend, in der
Spitze goldglänzend. Stengel bis 20 cm lang, dünn (0,20 mm), brüchig, braun,

locker beblättert, im Querschnitte rund, alle Zellen fast gleicbgross,

3 äussere Lagen braunroth und dickwandig. Aeste 5— 15 mm lang, fast fiederig
gestellt, mit gespreizt abstehenden Aostchen, die Sprossenden durch dichte,
fast dreireihige Beblätterung langspitzig und etwas hakenförmig.
Blätter aus angedrückter, geehrter, kaum herablaufender Basis abstehend,

schmal lanzettlich-linealisch, lang zugespitzt, bis 4,5 mm lang und
0,6 mm breit, hohl, an den Kändern schwach eingebogen, ganzrandig, die

äusserste Spitze meist stumpflich. BlattzcUen sehr verlängert, O,00S oder 0,009 mm
breit und 15—25mal so lang; basale Zellen gelb, nicht getüpfelt, nur in der Mitte

der Insertion zweischichtig; die Gruppe der Blattflügelzellen gut begrenzt, ein-

schichtig, gebräunt, etwas aufgeblasen, länglich oder verlängert-4—6 seitig. Früchte
unbekannt.

Im nördlichen Fiimland am Ufer des Sees Piojärvi an Baumwurzeln im Wasser
von V. F. Brother US am 7. August )S69 entdeckt.

640. Foiitiiialis microphylla Schimp. in litt, ad Caspary,

V. KliiiiTgr., Topogr. PI. Westpreussens p. 112 (lö80).

Synonyme: Fontinalis dalecarlica var. gracilescens Warnst, in litt.,

Cardot, Monogr. des Fontin. p. S8 (1892).

Fontinalis seriata (haud Lindb.) v. Klinggr., Die Lober- u. Laubm.
West- u. Ostpreussens p. 229 (1892).

Fontinalis dalecarlica var. microphylla Limpr. in litt.

Bliithen und Früclite unbekannt. — Rasen hellgrün und etwas

glänzend, abwärts dunkelgrün. Stengel bis 20 cm lang, sehr dünn
und schlaff (im Querschnitte rund, 0,2 mm dick), oben gelbgrün,
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abwärts gelbroth, am Grunde schwarzbraun und von Blättern ent-

blösrft; Yerzweigung fast fiederig, Aeste aufrecht-ab-
stehend bis abstehend, lang zugespitzt, am Grunde nicht

wurzelhaarig. Blätter ziemlich locker gestellt, feucht und trocken

aufrecht-abstehend bis abstehend, nur die verlängerten Ast-
spitzen durch dachziegelig anliegende Blätter dreh-
rund und langspitzig; alle Blätter klein und gleichartig, aus herab-

laufender, deutlich geöhrter Basis schmal lanzettförmig, sehr

lang zugespitzt, 3—oV« n^n^ lang und ^/^— 1 mm breit, wenig hohl,

flachrandig, an der »Spitze mehrzähnig. Blattzellen
dünnwandig, linearisch, sehr lang und eng, in der Mediane

0,009 mm breit, allmählich gegen die Bänder noch enger (0,006 mm),

Primordialschlauch meist spiralfaserähnlich gewunden ; Zellen des

Blattgrundes etwas lockerer, grün oder gelbgrün, nicht getüpfelt,

nur wenige Zellen in der Mitte der Insertionsstelle zweischichtig;

Blattflügelzellen einschichtig, locker, länglich -4— 6seitig, hyalin
oder bleichgrün, dünnwandig, eine gut begrenzte Gruppe bildend.

Bisher nur aus den Seen der preussischen Seenplatte bekannt. Wurde von

Professor Gas pary zuerst im Torfsee Tielk bei Alienstein in Ostprcusscn entdeckt.

Westpreussen: im Kreise Neustadt bei Wahlen dorf im Karpionki-See, im Torf.see

bei Boszanken , im Kanal zwischen dem Wittstock- und Brzeszonka-See bei Neu-

stadt, Lang-Okoniewo-See bei Steinkrug (sämmtlich von I-ützow). Wahrscheinlich

gehören auch die Fundorte bei Schlochuu, Karthaus liierher, die v. Klinggraeff 1. c.

der F. seriata zurechnete.

Fontinalis tenuissima Borszczow in Kuprecht, Flora boreali-uralensis

p. 44, No. 301 (1854).

Zweihäusig. 5 Blüthen und Früchte unbekannt; ^ Knospen violblättcrig,

Perigonialblätter den Stengelblättern ähnlich, aber kleiner und zugespitzt, Anthe-

ridien cylindrisch, kurzgestielt, Paraphyseu fadonfürmig, cinzellreihig. — Nächst-

verwandt mit 1*\ hypnoides, doch viel kleiner, schlanker und von röthlicher Färbung.

Stengel sehr ästig; Aeste sehr lang, an der Spitze einwärts gekrümmt. Blätter

fast dachziegelig, aufrecht- abstehend, die obersten in eine spitzenlose Knospe

zusammengewickelt, alle mit gestutzter Basis eilauzottlich, kurz und stumpf,
])ohl, an der Spitze durch vortretende Zellen sehr fein gesägt, fast rippenlos

oder die Rippe undeutlich gabelig, vor der Blattmitte schwindend. Zellen

an der Basis und an der Spitze des Blattes unregelmässig -soclisseitig, die übrigen

sehr eng und sehr verlängert, geschlängelt und wenig chlorophylllialtig.

Im Quellgebiete des Schtschuger (Petschorngebiet) im Gebirge bei 63" 15'

von Borszczow am 10.— 12. August 1847 gesammelt.

Meines Wissens ist diese Art in der Litteratur bisher übersehen worden. In

demselben Excursionsberichte werden noch F. dalecarlica und F. anUpyretica

(diese mit 2 Formen: ß minor Brid. und y caule gracile, flexuoso, fol. angustioribus

aureo-nitentibus) angegeben. Beruht die Angabe über die Blattrippe auf richtiger
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Beobachtung, dann steht die Art innerhalb der Gattung vereinzelt, doch liegt die

Möglichkeit einer Verwechselung mit einer fluthenden Hypnum -Yorm weit näher.

FontintiUis Cavaraeana Farueti in Atti deli' Istituto bot. della R. Uni-

vorsita di Pavia, Ser. 11, Vol. III, p, 10, t. 14 (1S93).

Diese in der Flora der Provinz Pavia in Oberitalien unterschiedene neue Art
ähnelt nach der Besclireibung der F. microphylla. — Sehr schlank und steif,

ungefähr 10— 15 cm lang, weit hinauf von Aesten und Blättern entblösst, unten

schwarz, oberwärts braun, nur gegen die Spitzen beblättert. Aeste spärlich, kurz

und anliegend. Blätter lanzettlich -linearisch, stumpf oder wenig scharf, anliegend,

rinnig-hohl, leicht gekrümmt, 2V2—SVa mm lang und 0,45—0,72 mm breit, an der

Spitze nicht gezähnt. Blattzellen gross, dünnwandig, hyalin, Primordialschlauch

wenig deutlich; Zellen in der mittleren Partie des Blattrandes 0,010—0,014 mm
breit und 7 mal so lang, in den herablaufenden, nicht geöhrton und nicht aus-

gehöhlten Blattflügeln rechteckig bis ^^eIeckig, hyalin. Nur steril bekannt und nach
Dr. Fridiano Cavara benannt. (Nicht gesehen.)

2. Gruppe: Dichelymeae.

Stengel entfernt und fast zweizeilig beästet, Tracht von fluthen-

den Harpidienformen. Blätter laug und schmal, bei JDichelyma

sichelförmig -einseitswendig, kaum herablaufeud , nicht geöhrt, mit

dünner Eippe. Blattzellen lang und schmal rhombisch, in den Blatt-

ecken nicht erweitert. Perichätialblätter und Vaginula verlängert.

Kapsel bei Dichelyma emporgehoben. Haube kappenförmig, bei

Dichelyma unter die Urne reichend. Deckel geschnäbelt. Inneres

Peristom länger als das äussere. Sporen klein und gleichgross.

(Hierzu Dichelyma und Braclielyma.)

124. Gattung: Dichelyma Myrin in Act. Keg. Acad. Scient.

Holm. 1832.

Fluthende Wassermoose von der Tracht fluthender Harpidien-

formen, braungrün und glänzend. Stengel zerstreut beästet, nur

an der Basis wurzelnd, Astspitzen hakenförmig-gekrümmt.
Stengelquerschnitt rundlich -dreikantig, sonst wie bei Fontinalis.

Blätter dreireihig, einseitswendig bis sichelförmig, aus wenig
herablaufender, nicht geöhrter Basis lanzettlich-pfriemen-
förmig, scharf gekielt und zusammengefaltet, flachrandig und
schwach gezähnt; Ast- und Stengelblätter gleichartig. Lamina durch-

weg einschichtig, beiderseits glatt. Blattzellen überall lang und
schmal, am Blattgrunde und in den Blattecken kaum ver-

schieden. Rippe vollständig, gut begrenzt, braun oder grün,

im Querschnitte aus mehreren Schichten gleichartiger und dick-

Limpricht, Laabmoose. AbtJb. II. 43
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waadiger Zellen gebildet. Blüthen zweibäusig, an Haupt- und Seiten-

sprossen angelegt; S Spross klein, knospenförmig, mit wenigen

kurzgestielten Antberidien, fädlicben Parapbysen und rippenlosen

Hüllblättern; ? Spross scblank, am Grunde wurzelnd. Innere

Perichcätialblätter sebr lang, rölirenförmig, in spiraliger Recbts-

drebung um die Seta gewunden, rippenlos. Seta ver-

längert, Fuss tief in den Frucbtast binabreicbend , Scbeidcben

cylindriscb. Kapsel vorragend oder emporgeboben, scblank eiförmig^

weicb, bräunlicb, obne Hals, obne Spaltöffnungen, ebne Luftraum.

Haube bis unter die Kapsel reicbend, zuweilen an der

Seta zurückbleibend, spiralig recbts gewunden, auf einer

Seite bis gegen die Spitze aufgeschlitzt. Deckel kegelig,

fast von Urnenlänge, meist scbief und gebogen. Ring fehlend.

Peristora doppelt, das äussere kürzer, Zähne (16) lanzettlich-

linealiscb, stumpflich, papillös, feucht und trocken aufgerichtet, flach,

an den Seitenrändern kerbig eingeschnürt, in der Dorsallinie stellen-

weise klaffend oder von oben herab bis fast zum Grunde gespalten,

Lamellen entfernt gestellt, niedrig. Inneres Peristom etwas

länger und zuweilen mit dem Deckel abfallend, die 16 schmal

linealischen, papillösen Fortsätze entweder in der ganzen Länge

oder nur an der Spitze durch Querglieder gitterartig verbunden.

Sporen klein, grünlich bis rostgelb, gleicbgross.

Ihren Namen erhielt diese Gattung (von dichao = theilen und elyma = Segel)

wegen der halbirten segeiförmigen Haube. Eine dritte europäische Art: D. Swartsii

Lindb. in Hartm. Skand. Fl. ed. S (1S61) gehört in den Formonkreis von Hijpnum

fluitans und wurde vom Autor selbst wieder eingezogen. Nach J. Cardot (Monogr.

des Fontinal.) besitzt die Gattung nur 1 Species, die sämmthch in Nordamerika

vertreten sind.

Uebersicht der einheimischen Arten.

Blätter länglich lanzettlich -pfrienieuförmig; Rippe mit der Spitze

endend oder kurz austretend D. falcatuill.

Blätter schmal lanzettlich -pfriemenförmig; Rippe lang auslaufend

D. capillaceuiii.

641. Dichclyina falcatum (Hedw.) Myrin in Act. reg. Acad.

Scient. Holm. 1832, p. 274, t. VI.

Synonyme: Fontinalis falcata Hedw. Descr. III. p. 57, t. 24 (1792).

Neckera falcata C. Müll. Syn. II. p. 143 (1850).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. G28, 779, 1132.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 34.
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Zweihäusig; <5 Pflanze zarter. — Pflanzen stark glänzend,

grün bis goldbraun lieh, unten schwärzlich. Stengel 5—15 cm lang,

tluthend, mit kräftigen, meist im Bogen aufsteigenden und an

der Spitze hakenförmigen Aesten. Blätter genähert, sichel-

förmig und einseitswendig, aus wenig herablaufendem Grunde

länglich -lanzettlich, allmählich pfrieraenförmig, kielig -gefaltet,

Fi- 327.

Dichelyma falcatum. a HabitusLild * b bedeckelte Kapsel <^ö,

c entleerte Kapsel mit Haube ^ <».

3—5 mm lang und meist 0,8—1,3 mm breit, flachrandig, gegen die

Spitze gezähnt. Rippe fast stielrund, mit der Spitze endend
oder kurz austretend. Blattzellen linearisch, eng, 10—20mal

so lang als breit, basale Zellen goldgelb, schwach getüpfelt. Peri-

chätium cylindrisch, innere Blätter bis zur Mitte der Seta
reichend und diese rechts umwickelnd, rippenlos. Seta 5—15 mm
lang, roth, dünn, trocken rechts gedreht. Kapsel oval-länghch bis

cylindrisch, an der Basis abgerundet, Urne 1,8 mm lang und 0,9 mm
43*



67b

dick, rostbraun. Haube unter die Kapsel reichend, rechts gedrelit,

auf einer Seite bis gegen die Spitze geschlitzt. Deckel kegelförmig,

lang und etwas schief gespitzt, meist V2 ^^^ Urne, Zellen eckig-

rund. Ring fehlend. Um die Mündung viele Reihen abgeplatteter

Zellen, die allmählich in quadra-
Fig. 328.

'IK

-'U

Dichelyraa falcatum. Peristom Y-

tische, rundlich -eckige, unregel-

mässige Zellen übergehen. Zähne

des äusseren Peristoms orange-

oder rothbraun , stark papillös,

linealisch, 0,5 mm hoch, an den

Articulationen seitlich einge-

schnürt und in der Längslinie

durchlöchert. Inneres Peristom

0,6 mm hoch, die Fortsätze
durch Querglieder zu einem

oben offenen Gitterkegel
vereinigt, wie das äussere

rothbraun und papillös. Sporen

0,010—0,014 mm, olivengrün,

fein gekörnelt; Reife im Sommer.

Im Wasser und an periodisch bewässerten Steinen, Wurzeln und Baumästen

der oberen Bergregion nur von v?enigen Fundorten innerhalb des Gebietes bekannt,

hier aber häufig und ausserhalb des Wassers auch fruchtend. Für das (iebiet

zuerst von 0. Sendtner am 15. September 1838 im Ausflusse des kleinen Teiches

im Kiesengebirge entdeckt, später von Milde und Anderen auch an den Ufern

des kleinen Teiches cfrct. gesammelt. Isergebirge: in der grossen Iser von

den Kobelhäusern abwärts (L.). Westpreussen: bei Pretoschin Kreis Neustadt

in einem Bache (Lützow), auf Steinen im Bache bei Wiszniewo bei Löbau (v. Kling-

graeff); Siebenbürgen: an überspülten Gneisblöcken am Ufer des Zenogasees

im Ketyczatgebirge 1900 m (Lojka). Auch aus Skandinavien, Finnland, Lappland,

Island, dem nördlichen Sibirien und aus Nordamerika bekannt.

642. Dichelyma capillaccum (Dill.) Schimp. in Bryol. eur.

fasc. 31 Suppl. t. 1 (1846).

Synonyme: Fontinalis capillacea, calycibus stili instar cuspidatis Dill.

Hist. musc. p. 260, t. 33, f 5 (1741).

Fontinalis capillacea L. Flor. suec. p. 962 (1755); üicks. Crypt. fasc. 2,

p. 1 (1790).

Dichelyma capillaceum ß subulifolium Bryol. eur. fasc. 16 Mon. p. 8,

t. 3, f. ß 1, 2, 2 a (1842).

Neckera capillacea C. Müll. Syn. II. p. 144 (1850).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. Nc. 778.
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Zweihäusig. Tracht wie D. falcatum^ doch zarter und feiner.

Pflanzen glänzend, bleich- bis braungrün, unten dunkelgrün bis

schwärzlich. Stengel 5—10 cm lang, unregelmässig fiederig beästet,

Aeste abstehend, zuweilen nach einer Seite gerichtet, Astspitzen

etwas gekrümmt. Blätter entfernt gestellt, aufrecht-abstehend
oder schwach ein seitswendig, die jüngeren sichelfürmig-

einseitswendig, alle aus ovaler Basis schmal lanzettlich -pfriemen-
förmig, kielig -gefaltet, 5—7 mm lang und V2 n^w^ breit, am Rande

flach und schwach gezähnt. Rippe lang auslaufend, am Rücken

convex, im auslaufenden Theile biconvex und schwach gezähnt.

Blattzellen gleichartig, linearisch, 0,006 oder 0,007 mm breit und
10—20mal so lang, nicht getüpfelt. Untere Ferichätialblätter länglich,

die oberen sehr verlängert, die Kapsel überragend, spiralig rechts

gewickelt, bleich und zart, ungerippt, aus sehr verlängerten, engen

Zellen gebildet. Seta 3 oder 4 mm lang. Kapsel im Perichätium
eingeschlossen, nach der Entdeckelung seitlich heraustretend,

oval -länglich, am Grunde abgerundet, bis 1,5 mm lang und 0,6 mm
dick, schmutzig- gelb. Deckel gewölbt -kegelig, schief geschnäbelt.

Peristom orange; Zähne linealisch, durch die warzig-papillöse Be-

kleidung dunkel berandet, mit 10— 15 Artikulationen, in der Längs-

linie die einzelnen Artikulationen durchbrochen und die Löcher

dunkel berandet. Inneres Peristom etwas länger, blassgelb, stark

papillös; Fortsätze frei, nur in der Spitze durch 2 oder 3 Quer-

glieder gitterartig verbunden, die ]5—20 Artikulationen ein-
geschnürt und oft in der Läugslinie durchlöchert.
Sporen wie bei D. falcatwm.

In Gewässern an Steinen, Baumwurzeln und Aesten bis zur Hüchfluthmarke.

Bisher bei uns nur in der Ebene an wenigen Fundorten steril bekannt. Für das

Gebiet von Staatsanwalt Everken am 1. Juli 1862 an Erlenwurzeln im Saganer

Stadtforste in Schlesien entdeckt. We stpre u s se n : im Mühlentciche bei JoUensclie-

hütte Kreis Neustadt (Lützow) und am Ufer des Wittstoeksees (v. Klinggraeff).

Auch aus Schweden, Dänemark und Nordamerika bekannt.

Diclielyma capillacenm Mvrin in Act. reg. Acad. sc. Holm. 1832, p. 274,

t. 7 a et Bryol. eur. fasc. 16 Mon. p. 8, t. 3 excl. var. ß (1842) gehören zu Dichelyma

pallescens Bryol. eur., welches bisher nur aus Nordamerika bekannt ist.

XXXIIL Familie: Cryphaeaceae.

Ansehnliche, starre Rinden-, seltener Felsmoose. Rasen locker,

wenig glänzend. Hauptstengel kriechend, stoloniform, sehr lang

und verzweigt, mehr oder weniger bewurzelt, immer unfruchtbar.
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Secundüro Stengel iiiifreciit oder aufsteigend, seltener hängend, un-

regehnassig beästet, durch all seitige Beblättorung fast

k ätz c he

n

artig, nicht wurzelhaarig, zuweilen am Ci runde mit

Flagellen. Aeste stumpf, selten peitsohenartig verlängert. Stengel-

querschnitt rund, Centralstrang fehlend oder rudimentär. Para-

phyllien fehlend. Blätter mehrreihig, in feuchtem Zustande

allseits abstehend bis e i n s e i t s \v e u d
i g , im trockenen

dachziegelig, symmetris:ch, eiförmig, kürzer oder länger

zugespitzt, hohl, meist mit mehreren Längs furchen, rippenlos

oder mit Rippe, zuweilen auch noch mit seithchen Rippen. Blatt-

zellen glatt, dickwandig, im oberen Theile des Blattes

rhombisch oder rundlich, unten längs der B 1 a 1 1 m i 1 1 e

(zuAveilen auch in der ganzen Blattspitze) verlängert, gegen die

Ränder des Blattgrundes in vielen Schrägreihen quadratisch

und rundlich. $ Blüthen an secundären Sprossen, zuweilen auch

an Aesten. Perichätialast meist verlängert und das Scheidchen

rudimentär oder cylindrisch. Kapsel eingesenkt oder emporgehoben,

aufrecht und regelmässig, mit und ohne Spaltöffnungen event. Luft-

raum. Haube nicht behaart, entweder kegel-mützenförmig,

klein und papiliös oder kappenförmig, glatt und so lang oder kürzer

als die Kapsel. Ring differenzirt. Inneres Peristom auf

eine nicht oder kaum vortretende Grundhaut reducirt,

selten in Form fadenförmiger Fortsätze ausgebildet. Zähne (16) des

äusseren Peristoms flach und wenig hygroskopisch, bleich oder

gelblich, papiliös, zuweilen mit welliger Quer- und Schrägstreifung,

in der dorsalen Längslinie durchlöchert, Querbalken des ventralen

Lagers nicht lamellenartig; bei Leucodon die Zähne aus ganzen

Peristomzellen gebildet, daher innen gefächert.

Wenn hier einige Gattungen von den bisherigen Neckeraceen, um diese Familie

zu einer wirklich natürlichen zu gestalten, abgetrennt und als Cryphaeaceen ver-

einigt werden, so verhehle ich mir nicht, eine künstliche Familie hingestellt zu

hiiben, die erst durch Reduction auf Cryphaea und nächstverwandte Gattungen

und durch Abzweigung der Leucodontaceen einen natürlichen Charakter erhalten

wird. Antitrichia könnte auch anderswo untergebracht werden.

Uebersicht der Gattungen.

Haube kcgclfürmig, klein. Scheidchen rudimentär.

Blätter mit einfacher Rippe, nicht längsfurcbig, Raud unten

zurückgeschlagen Crypliaca.
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Haube kaiMtenförmig, grösser. Scheidclien cylin drisch.

Blätter hppenlos, mehrmals iäiigsfurchig, flacliranrlig Leucodoil.

Blätter oft mit Nebenrippen, am Bande längs umgerollt

Aiititrichia.

125. Gattung: C'rypliaea Molir in Web. Tab. synupt. musc.

(1803).

Lockerrasige Rindenbcwohner. Haiiptstengel kriechend, wurzelnd,

immer unfruchtbar. Sccundäre Stengel aufrecht, einfach, selten

doi3pelt liederästig und fruchtbar. Stengel ohne Paraphyllien, im

Querschnitte rund und ohne Centralstrang. Blätter achtreihig, sym-

)netrisch, an den primären Achsen entfernt gestellt, kleiner und

meist lanzettlich, an den secundären Sprossen und deren Yer-

zweigungen grösser, feucht abstehend bis sparrig, trocken dach-

ziegelig, meist bläulich -grün, im Alter bräunlich, eiförmig, zugespitzt,

mit einfacher Rippe, nicht längsfurchig. Lamina einschichtig.

Blattzellen dickwandig, glatt, zuweilen am Rücken papillös,

in der oberen Blatthälfte rundlich und oval -rhombisch, an der Basis

verlängert. Blüthen sehr zahlreich; c? Hüllblätter dünn und rippenlos.

Perichätialast fast einem Laubspro ss ähnlich, meist nach

einer Seite gewendet, oft knaulartig zusammengedrängt, vielblättrig,

die eigentlichen Perichätialblätter scheidig, die innersten verlängert,

mit Rippe, die zuweilen als Stachelspitze austritt, Zellen verlängert-

wurmförmig, an der Basis sechsseitig- rectangulär. Seta sehr ver-

kürzt; Scheidchen rudimentär, nicht behaart. Kapsel völlig ein-

gesenkt, eiförmig, am Grunde gestutzt und mit wenigen phane-

roporen Spaltöffnungen, dünnhäutig. Haube kegel-glocken-

förmig, klein, durch Zähnchen oder Plättchen rauh bis papillös,

au der Basis mehrmals eingeschnitten. Deckel kegelig. Ring breit,

sich abrollend. Peristom doppelt, Zähne (16) des äusseren

genähert, kaum hygroskopisch, lanzettlich -linealisch, flach und

dünn, nicht durchbrochen und nicht gesäumt, nach dem Typus der

Diplolepideen gebildet, dorsale Zellgrenzen vortretend, Querbalken

des ventralen Lagers nicht lamellenartig. Inneres Peristom
mit gekielter, sehr niedriger Grundhaut und lanzettlich -pfriemen-

förmigen Fortsätzen, ohne Wimpern.

Diese Gattung (Name von rryphaios = verborgen, weil die Kapseln im Peri-

cliätium verborgen sind) ist ausserhalb Europas in zahlreichen Arten vertreten,

die allermeist den Tropengegenden angeliören; Jäger und Sauer bück führen

(lS7y) bereits 4G Speeies auf.



680

643. Crypliaea lieteromalla. (Dill.) Mohr ]. c. (1803) et Brid.

Mant. musc. p. 139 (1819).

Synonyme: Sphagnura heteromallum
,
polycephalura Dill, Hist. musc.

p. 248, t. 42, f. 6 (1741).

Sphagnum arboreum Huds, Fl. angl. ]. ed. p. 396 (1762).

Hypnum polycephalum Neck. Meth. Musc. p. 190 (1771).

? Phascnra repens With. Bot. Arrang. p. 785 (1776).

Fontinalis secunda Linn. j. Meth. Musc. p. 368 (1787).

? Grimmla arborea Schrank, Baier. Flora 11. p. 445 (1789).

Hypnum heteromallum Gmel. Syst, nat, p. 1340 (1791).

Neckera heteromalla Hedw, Descr. IE. p. 38, t, 15 (1792).

Pilotrichum arboreum Pal. Boauv. Prodr, p. 37 (1805).

Daltonia heteromalla Hook. & Tayl. Musc. brit. p. 81, t. 22 (1818).

Pilotrichum heteromallum C. Müll. SjTiops. 11. p. 167 (1851).

Cryphaea arborea Lindb. Bidrag tili Moss, Syn. p. 10 (1863).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 294.

Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 684 a, b.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 320.

Erbar. critt. ital. No. 54, H. Serie No. 609.

Eiben, Laubm. Ostfrieslands No. 35.

Einhäusig; ^ Knospen klein, Hüllblätter dünn und rippenlos,

Antheridien langgestielt; ? Blüthen zahlreich, schlank und ver-

längert, nach einer Seite gewendet; beiderlei Blüthen nur an

aufrechten Sprossen und mit wenigen kurzen Paraphysen.

—

Easen locker, gelblich- und bräunlichgrün. Hauptstengel kriechend,

zerstreut beästet, im Alter von Blättern entblösst; fruchttragende
Aeste aufrecht, bis 3 cm lang, wenig beästet. Stengelquerschnitt

rundlich-fünfkantig, ohne Centralstrang, alle Zellen dickwandig, die

äusseren Lagen kleinzellig, substereid, gelbroth. Blätter der secun-

dären Sprossen feucht abstehend, trocken dachziegelig-an-
liegend, eiförmig, scharf zugespitzt, 1,6—2 mm lang und 0,8

bis 1 mm breit, hohl, am Rande vom Grunde bis zur Blattmitte

zurückgeschlagen, ganzrandig, glatt; alle Blätter sym-
metrisch und etwas herablaufend. Rippe vor der Spitze endend,

aus homogenen Zellen gebildet. Alle Blattzellen verdickt,
in Mehrzahl eckig- rund (im Mittel 0,010 mm) und oval, am Grunde
nächst der Rippe länglich und gegen die Ränder oval und schief

gereiht. Perichätialäste zahlreich, nach einer Seite gewendet,
Hüllblätter dicht anliegend, zart, am Rande weisshäutig, die inneren

verlängert, länglich, weisshäutig, stumpf- abgerundet und durch die

austretende Rippe lang stachelspitzig, in der unteren

Blatthälfte alle Zellen verlängert. Seta 0,25 mm lang, grünlichgelb,
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Scheidclien rudimentär, ohne Haarbildiingen. Kapsel eingesenkt,
eilänglich, mit gestutzter Basis (Urne 1,3mm lang und 0,66 mm
dick), dünnliäutig, grünlichgelb, zuletzt röthlich. Haube klein, kegelig,

nur den Deckel bedeckend, orange bis rostroth, durch stumpfe
Zähnchen rauh, am Rande mehrlappig. Deckel aus gewölbter

Basis spitz, kegelig, meist gerade. Eing zweireihig, sich abrollend.

Zellen des Exotheciums dünnwandig, in Mehrzahl länglich und mit

gew^undenen AYändeu, um die Mündung viele Reihen kleiner und

Fiyr. 32<J.

Cryphaea heterornalla.

a Habitus .*, b Fruchtast mit Kapsel und

Haube y, c Peristom lo 1.

rundlich; Spaltöffnungen am tiefsten Kapselgrunde spärlich,

normal-phaneropor, Porus klein. Peristom doppelt, Zähne des

äusseren dicht gestellt, wenig hygroskopisch, 0,4 mm hoch, lanzettlich-

linealisch, bleich, fein papillös, nicht gesäumt, an der Spitze hier

und da ritzenförmig, Querleisten des ventralen Lagers entfernt ge-

stellt, nach innen nicht vortretend, Dorsalfläche mit breiten vor-

tretenden Grenzlinien. Inneres Peristom mit 16 fadenförmigen,

kielfaltigen Fortsätzen, so lang als die Zähne und hier und da mit
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heitlichen Aiiliängseln, niclit duixlibrochon, bleich, Grundliaut sehr

niedrig, kaum vortrolend, Wimpern fehlend. Sporen 0,ülG bis

0,02 iJ mm, grünlichgelb, fein papillös; Reife im Frühlinge.

Var. ß Lamyaiia (Mont) Husnot, Muscol. gall. p. 289 (1892).

Synouyme: Daltonia Lnnyana Mont. Annal. d. sck'uc. nat. II. VI.

p. 327, t. IS.

Crvphaea lieteromalla -var. aquatica De Not. Epil. p. 21S (1800).

Ciypliaea Laniyi C. Miill. Ms<'r., Lindb. in Meddel. af Soc. pro Fauna

et Flora fennica ISSl, Xo. VI, p. 71—75.

Crypliaea arboroa ^, Lamyana Boulay, Muscin. d. 1. France I. p. IbS

(l!584).

Stengel länger, weniger ästig. Blätter schwärzlich -grün, an

der äussersten Spitze stum'pflich, flachrandig; Blattzellen kleiner.

Perichätialblätter allmählicli zugespitzt, mit stumpflicher Pfrieme,

rings gesägt. Kapsel kürzer, oval, bräunlich; Exothecium gross-

zellig; Peristom kürzer. Haube schief, an einer Seite aufgeschlitzt.

Sporen bräunlich.

An Stämmen und Aesten älterer Feldbäume (Weiden, Pappeln, Oelbäumen,

Fliederstämmen, Weissbuclien und Birken, seltener Fichten) an der Nordseeküste,

in Westdeutschland und an der Hüdgrenze des Gebiets sehr zerstreut; häufiger

in Frankreich, Holland und Ober-Italien. Früchte meist reichlich. Zuerst durch

G. Sherard von England bekannt; für unser Gebiet mit Sicherheit erst durch

Bruch von Zweibrücken zuerst nachgewiesen. Aeltcre Angaben sind sehr fraglich,

vergl. Web. & Mohr, Taschcnb. p. 242. — Ostfriesland: Wittmund (K.Müller

1840), Forlitz, Aurich und Norderney (Eiben); Bremen: bei Grc'ipelingcn (0. Focke),

Oldenburg: bei Jever (Koch), zwiscKon Asel und Jever (Eiben): Westfalen:
bei Handorf (Wienkamp), Brakwede (Beckhaus); Ehei npfalz: Zweibiücken (Bruch);

Eheinprovinz: am Siegufer bei Bonn (Di'eesen); Baden: an einem Flieder.«tunim

am Heidelberger Schlosse (HoUo), bei Griosbach im Schwarzwalde (W. Ph. Scliimper),

bei Freiburg (Graf Solms); Tirol: bei Bozen (Bamberger), im Garten des Schlosses

Blanda bei Meran (Milde), bei Eiva (Venturi); Schweiz: an alten Weiden bei

Elieincck St. Gallon (Jäger), Ciarens (Piro), Arentbon in Savoyen (Puget); öster-

reichisches Küstenland: im Bereiche des Oelbaumes bis Udine (Sendtner).

Var, ß an periodisch überschwemmten Felsblöcken im Flusse Vienne bei

Limoges, wo es Lamy entdeckte, und bei Cholet in Fmnkreich, ferner aus Eng-
land und Italien von vereinzelten Fundorten bekannt.

126. Gattung: l^eiicodon Schwägr. Suppl.I. P.II. p. 1(181(.)).

Ansehnliche, lockerrasige Bewohner rissiger Rinden und trockener

Felsen. Hauptstengel kriechend, sehr lang und verzweigt, klein-

blättrig und wurzelnd; secundäre Stengel zahlreich, aufrecht oder
hogig aufsteigend, nicht wurzelnd, meist gleichhoch und kätzchen-
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artig, gewöhnlich einfach, zuweilen am Grunde mit absteigenden,

kleinblättrigen und büschelig wurzelnden Stolonen; Parapliyllien

teiilend. Stengelquerschnit.t rund, ohne Centralstrang , mit ge-

tüpfeltem, hyalinem Grundgewebe, iiach aussen mehrere Lagen ge-

färbter, dickwandiger Zellen. Blätter viel reih ig, mehrmals
längs faltig und rippenlos, feucht abstehend, trocken anliegend.

Blattzellen stark verdickt und getüpfelt, nicht papillös,

an den Rändern der unteren Blatthälfte mehrere Reihen rundlich-

quadratischer Zellen, längs der Blattmitte und in der Blattspitze

verlängerte Zellen, Blattgrund röthlichgelb. Zweihäusig; S Pflanze

der 2 ähnlich, Blüthen nur an secundären Sprossen, Paraphysen

spärlich. Perichätialast kurz, nicht wurzelnd, innere Perichätial-

blätter scheidig, verlängert. Kapsel eingesenkt oder emporgehoben,

regelmässig, länglich, ohne Spaltöffnungen, Sporensack der

Kapselwand ohne Luftraum anliegend. Haube kappenförmig,

unter die Kapsel reichend und das obere Ende der Seta um-
wickelnd, nackt und glatt. Deckel kegelig, an der Basis
verengt, am Rande unregelmässig. Ring differenzirt, kleinzellig,

in einzelnen Zellen oder stückweise sich ablösend. Peristom
doppelt, das innere rudimentär ausgebildet und scheinbar

fehlend. Zähne des äusseren Peristom s (ähnlich wie bei

SpJachnum etc.) aus ganzen Peristomzellen gebildet und
innen gefächert, lanzettlich, weisslich, papillös, dicht gegliedert,

meist längs der Mitte durchbrochen, kaum hygroskopisch. Sporen

gross.

Der G;ittuiif,'snanie (von leucos = weiss und odus, Gen. odontos = der Zalm)

bezieht sich auf die gelblich -weisse Färbung der Peristomzähne. Nach Jäger
und Sauerbock waren 1S70 bereits 21 Arten dieser Galtung beschrieben. Soweit

ich davon Fruchtexemplare untersuchen konnte, besitzen diese Arten im Baue der

Kapsel (ohne Spaltöffnungen und ohne I>uftrauin) und des Peristonis (gekammerte

Zähne und rudimentäres inneres Peristom) dieselben Gattungsmerkmalo. Mir er-

scheint die Ausbildung der Peristomzähne, die an die Splachnaceen erinnert, zu

dem Vorschlage genügend , auf Leucodon die eigene Familie „Leucodontaceae" zu

begründen. Die übrigen, den Leucodonteen bisher zugerechneten Gattungen zeigen

die diesbezüglichen Merkmale nicht.

Uebersicht der europäischen Arten.

Kapsel emporgehoben. Blätter herz -eiförmig, zugespitzt

L. seiiiroides.

Kapsel eingesenkt. Grössere Art. Blätter eilan/ottlich. lang zu-

gespitzt L. iiiiiiiersus.



644. Leucodon sciuroides (L.) Schwägr. Snppl. I. P. II, p. 1

(1816) et IL P. I. p. 82, t. 125, f. x (1823).

Synonyme: Hypnum arborevira, sciuroides Dill. Hist. muse. p. 309, t. 41,

f. 54 (1741).

Hypnum sciuroides L. Spec. plant. 2. ed. II. p. 1596 (1763).

Fuscina sciuroides Schrank, Baier. Fl. II. p. 452 (1789).

Dicranum sciuroides Sw. Muse. suec. p. 32 (1799).

Fissidens sciuroides Hedw. Spec. musc. p. 161 (1801).

Pterogonium sciuroides Turn. Musci Mb, p. 32 (1804).

Ceealyphum sciuroides Pal. Beauv. Prodr. p. 51 (1805).

Pterigynandrum sciuroides Brid. Spec. rausc. I. p, 134 (1806).

Trichostomum sciuroides Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 132 (1807).

Neckera (Euleucodon) sciuroides C. Müll. Synops. 11. p. 107 (1S50).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 137, 1191.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 263.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 190.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 237.

Zweihäusig. Easen weit ausgebreitet, locker, schmutzig-grün

bis bräunlicligrün , oft durch zahlreiche Brutzellen wie pulverig-
überstäubt oder durch achselständige, gebüschelte Kurztriebe

von struppigem Aussehen. Secundäre Stengel aufrecht oder

bogig aufsteigend, meist gleichhoch, bis 5 cm lang, zertreut beästet

oder einfach, selten fiederästig und peitschen artig verlängert, am
Grunde bisweilen mit absteigenden, kleinblättrigen Stolonen.
Blätter dicht gedrängt, abstehend, trocken dachziegelig, oft etwas

einseitswendig, an gerundeten Ecken etAvas herablaufend, herz-

eiförmig, scharf zugespitzt, 2—2V2 mm lang und 1—IV4 nim breit,

hohl, mit 4—6 tiefen Längsfurchen, flach- und ganzrandig^

am Grunde bräunlichgelb, 2 (3) schichtig, rippenlos. Blattz eilen

stark verdickt und getüpfelt, in der Spitze und abwärts

längs der Blattmitte verlängert, 3—8mal so lang als breit,

geschlängelt, die angrenzenden oval und schief gereiht, mehrere
Randreihen quadratisch (0,007 mm) und querbreiter. Innere

Perichätialblätter bis 5 mm lang, scheidig, anliegend, zugespitzt, oft

an der Spitze fein gesägt, nicht gefurcht, alle Zellen verlängert.

Seta 8—10 mm lang, gerade, gelbroth, unten links und oben rechts

gedreht; Scheidchen cylindrisch, mit wenigen Paraphysen. Kapsel

aufrecht, symmetrisch, längHch- walzig, kurzhalsig, gegen die Mün-
dung verengt, Urne 2^2—3 mm lang und 0,75—1 mm dick, licht-

braun, zuletzt rothbraun. Haube weisslich oder strohgelb, Spitze

bräunlich. Deckel kegelig, stumpf, ^'3 mm lang ; Eing zweireihig, in

einzelnen Zellen sich ablösend. Zellen des Exotheciums locker und
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Fiff. 330.

¥

a V,
Leucodon sciuroides.

a Habitusbild |, b Blatt y, c Kapsel mit Haube »,

d Peristom A_o«, e dasselbe im Längsschnitt ^^$^.

dünnwandig, quadratisch und rundlich -fünf- und sechsseitig, um
die Mündung kleine rothe Zellen; Spaltöffnungen fehlend. Peristom
doppelt. Zähne des äusseren Peristoms feucht aufrecht, trocken

kegelig zusammenneigend, kaum hygroskopisch, weiss lieh oder
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blass gelblich, lanzettlich- linealisch, 0,35 mm lang, an der Basis

0,05 mm breit, meist oberhalb de»- Basis bis gegen die Spitze

in der Mediane gespalten, dicht und grob papillös, dicht ge-

gliedert und innen gefächert. Inneres Peristora nur als niedrige,

bei der Stammform nicht über den Mündungsrand vortretende

Grundhaut angedeutet. Sporen 0,024—0,035 mm, gelbgrün,

feinwarzig; Reife Ausgang des Winters.

Var. ß morensis (Schwägr.) De Not. Syll. p. 79 (1838).

Synonyme: Hypnum morenso Schleich. Mscv.

Leucodon morensis Schwägr. Snppl. I. P. II. p. 2 (1816) et II. P. I.

Fase. I, p. 82, t. 125 (1S23).

Neckera scinroides ß cylindricarpa C. Müll. Syn. II. p. 108 (1850).

Sammlungen: Erbar. critt. ital. No. 405.

Kräftiger und grösser. Secundäre Stengel bis 10 cm lang.

Blätter grösser, 3,6 mm lang und 2 mm breit, trocken anliegend, kaum
einseitswendig, stärker längsfurchig. Kapsel cylindrisch, 3V2 nira

lang, trocken meist etwas gekrümmt. Aeusseres Peristom weisslich,

dicht mit langen Papillen. Inneres Peristom als 0,035 mm hohe,

vortretende Grundhaut entwickelt, bleich und zart.

An rissigen Rinden und trockenen Felsen aller Art, auch an Mauern, von

der Tiefebene bis zur oberen Waldgrenze gemein, in alpinen Lagen seltener, überall

selten fruchtend. War schon Haller, Neck er, Scopol! etc. aus dem Gebiete

bekannt. In Steiermark noch bei 1000 m fruchtend. Höchste Fundorte: in

Steiermark auf der Frauenalp bei Murau 2000 ni und am Eisenhut bei Turrach

2400 m (Breidler); am Gurgaletseh in Graubünden 2270 m (Pfeffer).

Var. ß wurde von Schleichor am Berge Mora in der Schweiz entdeckt

un<l ist später nur in der Süd-Schweiz, im südlichen Europa und in Schottland

weiter beobachtet worden. Uebcrgänge zur Stammform finden sich häufiger.

Leucodon ändert wenig ab, auch die f. indverulenta und die f. gemmifera der

sterilen Pflanze sind nicht als Varietäten anzusprechen. Kindberg unterschied

in Rev. bryol. 1802 p. 103 eine var. minor von Sorengo im Teesin: Blätter kleiner,

länger zugespitzt, oft gezähnt an der Spitze.

Leucodon inimersus Lindb. in Öfv. af Finska Vet. Soc. lorh. XII. No. 2

(1S69).

Synonyme: Leucodon caucasicus Jur. & Milde in Verh. d. zool.-bot. Ges.

Wien (Jahrg. 1870) p. 599 et Sep.-Abdr. Beitr. z. Moosfl. d. Orients.

Fissidens immersus Lindb. in Broth. Etudes sur la distrib. des Mouss.

au Caucase p. 4 (18S4).

Zweihäusig; ^ Knospen klein, Hüllblätter breit rundlich -eiförmig, plötzlich

kurz zugespitzt, mit 12—14 Antheridicn und zahlreichen Paraphysen. — Tracht

von L. scinroides, doch grösser. Secundäre Aeste im Bogen aufsteigend, zerstreut

beästet, dick. Blätter meist einseitswendig, aus eilanzettlicher Basis lang zugespitzt,

an der Spitze undeutlich gezähnt, mit mehreren tiefen Längsfurchen, rippenlos.
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Blattnctz wie bei voriger Art. Früchte spärlich am scciunlarcn Öteiifiol und an

den Aesten, selten knaularti^' gehäuft. Perichätialästo nicht bewurzelt, Peri-

chätialblätter die Kapsel überratjend, die innersten verlängert, lanzettlich,

jin der Spitze undeutlich gezähnt, rijipenlos. Seta nur so lang als die läng-

liche Vaginula. Kapsel völlig eingesenkt, cilänglich, ohne Spaltöffnungen

und ohne Luftraum. Deckel hoch und schmal kegelig, scharf und etwas schief.

Ring zusammengesetzt, breit. Peristom doppelt; Zähne (IG) des äusseren ge-

kammert, bleichgelblich, papillös (unten reihenweise), bis zu
Y.-«

gespalten und

zerschlitzt; inneres Peristom auf eine 0,018 nini über den Mündungsrand vor-

tretende Grundhaut reducirt. Sporen wie bei voriger Art.

In den Wäldern am kaspischen Meere gemein, wo es von Professor Haus-
knecht an Baumstämmen bei Lenkova, Tiflis und zwischen Piribaznr und Eescht

im Kaukasus gesammelt wurde. Bei dieser Art haben bereits Juratzka und

Milde das innere Peristom gesehen und 1. c. beschrieben.

127. GattiiDg: Antitrieliia Brid. Mant. miisc. p. 136 (1819).

Kräftige, lockerrasige, starre Kinden- und Felsmoose. Haupt-

stengel kriechend, fadenförmig, stoloniform, spärlich wurzelhaarig;

secundäre Stengel verlängert, einfach oder getheilt, unregelmässig

fiederig be ästet, nicht wurzelnd, Aeste kurz, am Ende ver-

dickt und stumpflich oder an der Spitze flagelliform und wurzelnd;

Paraphyllien fehlend. Stengelquerschnitt rund, Centralstrang fehlend

oder rudimentär, Grrundgewebe locker, mit zahlreichen Tüpfeln, nach

aussen mehrere Lagen gelbrother, dickwandiger bis substereider

Zellen, die peripherischen Zellen mit collabirter Aussenwand. Blätter

vielreihig, unregelmässig längsfurchig oder nicht gefurcht. Rippe
kräftig, flach, vor der Spitze endend, meist am Grunde
beiderseits der Hauptrippe noch 1 oder 2 kurze Rippen.

Lamina einschichtig, nur die gelbrothe Blattbasis zwei- bis mehr-

schichtig. Blattzellen koUenchyraatisch verdickt und getüpfelt, in

der Blattspitze und längs der Blattmitte in geraden

Reihen eng rhombisch- linearisch, am Blattgrunde gegen die

Ränder klein, in zahlreichen schiefen Reihen elliptisch, oval

bis rundlich-öseitig; basale Zellen rothgelb, sehr verdickt.

Zweihäusig, Blüthen nur an secundären Sprossen oder an Fieder-

ästen. (J Blüthen eiförmig, armblättrig, äussere Hüllblätter fast

kreisförmig, die inneren kurz, zugespitzt, rippenlos, Antheridien

länglich, kurz gestielt, Paraphysen mehr oder weniger zahlreich,

fadenförmig. Perichätialast kurz, nicht wurzelnd, Hüllblätter zahlreich,

dachziegelig, die inneren langscheidig, rippenlos, Archegonien und

Paraphysen zahlreich, letztere fadenförmig. Kapsel empor-
gehoben, regelmässig, oval -länglich bis cylindrisch, im Halstheile
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mit phaneroporen Spaltöffnungen, Sporensack von einem

engen Lufträume umgeben. Haube kappenförmig, bis zur Urnen-

mitte reichend, nackt und glatt. Deckel kegelig -geschnäbelt, an

der Basis nicht verengt. Ring einreihig. Peristom doppelt; Zähne

des äusseren nach dem Typus der Diplolepideen gebildet, flach,

Dorsalfläche meist mit Streifung, Querbalken der Innenfläche nicht

lamellenartig. Inneres Peristom ohne vortretende Grundhaut, Fort-

sätze fadenförmig, von Zahnlänge oder kürzer, flüchtig, nur am
Grunde kielfaltig, Wimpern fehlend. Sporen gross.

Der Gattungsname (von anti = gegenüber und thrix = das Haar) ist irr-

thiimlich gewählt; denn die Fortsätze des inneren Peristoms opponiren nicht den

Zähnen, wie Bridel meinte („ob cilia dentibus opposita"), sondern sie alterniren

mit denselben. Von dieser Gattung sind überhaupt nur 2 Species bekannt.

Uebersicht der Arten.

Blätter mit Nebenrippen und Längsfurchen . A. curtipeildllla.
Blätter ohne Nebenrippen und ohne Längsfurchen A. californica.

645. Antitrichia curtipendula (Hedw.) Brid. Mant. musc.

p. 136 (1819).

Synonyme: Hypnum arboreum repens, capitulis reflexis, brevibus

pediculis infidentibus Dill. Cat. Giss. p. 220 (1718).

Hypnum dentatum curtipendulum , viticulis rigidis Dill. Hist. musc.

p. 33, t. 43, f. fi9 (1741).

Hypnum curtipendulum L. Spec. plant. 2. ed. U. p. 1504 (1763).

Neckera hamulosa Vill. Cat. meth. p. 42 (1786).

Neckera curtipendula Timm. Prodr. fl. megap. p. 221, No. 801 (1788).

Anomodon curtipendulus Hook. & Tayl. Musc. brit. II. p. 79, t.22 (1827).

Cyrtopus curtipendulus Spruce in Musc. pyren. No. 113 et in Annal.

and Magaz. of nat. hist. 1849, p. 151.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 289a—c.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 88.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 77.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 586.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 695.

Erbar. critt. ital. No. 163.

Zweihäusig; Paraphysen der s Blüthe zahlreich, etwas länger

als die Antheridien. — Rasen ausgedehnt, locker verwebt, gelblich-

bis bräunlichgrün, seidenglänzend. Secundäre Stengel 10—20 cm
lang und darüber, hängend oder niederliegend, einfach oder getheilt,

unregelmässig fiederästig; Aeste entweder an der Spitze
verdickt oder verschmälert, oft peitschenartig. Blätter ge-
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drängt, oft etv/as einseits-wendii;', troekoü lorkor aiilie^^eiid, am
Grunde etwas herabJaufcnd, herz -eiförmig, ziemlich hing zugespitzt,

2— 3 mm lang und 1,2 mm breit, hohl, unregelmässig längs-

furchig, a)n Rande breit zurüclvgorollt, an der flachen, meist

schiefen Spitze gezähnt. Rippe flach, aus gleichartigen Zellen ge-

331.

A n t i t r i c h i a <; u r t i -

pendula, a Habitusbild i

b Perichätium <-2
^ o Kapsel

mit Haube <^«, d Pcri-

stom -i-OO-.

bildet; Hauptrippe kräftig, vor der Spitze endend, am Grunde
beiderseits der Hauptrippe 1 oder 2 schwächere, kurze
Rippen. Blattzellen längs der Blattmitte verlängert, nur

0,007 mm breit und oben 3—5-, unten 6 — lOmal so lang als breit,

die rundlich-sechsseitigen Zellen gegen die Ränder dos

Blattgrün des 0,007—0,010 mm. Astblätter kleiner, Jin den ver-

Limpricht, Lanbmooso. II. Abtb. 44
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längerten Astspitzen nur 1,2 nmi lang und 0,36 mm breit. Peii-

cbätiura lang, sclieidig, innere Hüllblätter 4 — 5 mm lang, plötzlich

langspitzig, rippenlos. Seta 5— 12 mm lang, purpurn, glatt, gerade

oder bogig gekrümmt, unten rechts, oben links gedreht; Scheid-

chen cylindrisch, mit viel fadenförmigen Paraphysen. Kapsel ge-

neigt bis horizontal, oval -länglich, Urne 2—3 mm lang und 1 mm
dick, dünnhäutig, röthhchbraun. Deckel V3 bis ^/g der Urne. Ring

einreihig, in einzelnen Zellen sich ablösend. Alle Zellen des Exo-

theciums ziemlich i-egelmässig fünf- und sechsseitig; Spaltöffnungen

klein und leicht zu übersehen, nur im Halstheile angelegt. Sporen-

sack kurz gestielt, von einem engen Lufträume umgeben. Zähne

des äusseren Peristoms lanzettlich - pfriemenförmig , 0,4 mm lang,

flach, gelblich, nicht durchbrochen, ungesäumt, die unteren
2/3 der Dorsalfläche wellig-quer- und schrägstreifig,

die Spitze fein papillös, dorsale Längslinie zickzackförmig, Quer-

balken der Innenfläche nicht lamellen artig. Inneres Peristom
ohne Grundhaut, Fortsätze fadenförmig, fast von Zahnlänge,

hinfällig; Wimpern fehlend. Sporen ungleichgross, 0,020 bis

0,035 mm, olivenfarben, punktirt ; Reife im März -und April.

An Waldbäumen, besonders Eothbuchen und Eichen, an beschatteten Steinen

und Felsen aller Art (auch Kalk) von der Tiefebene bis zur oberen Baumgrenze
durch das ganze Gebiet verbreitet und häufig fruchtend. War schon Dillen „ad

arbores in silvis" von Giessen bekannt. Nach Schreber, Spicil. p. 102 von

Dr. Knolle im Oberholze bei Leipzig an Baumstämmen fruchtend. Höchste
Fundorte: in Ober-Steiermark bis gegen 1500 ni (Breidler), in Bünden am Stein-

bachtobel bei llüOm (Pfeffer), in der Tatra bis 1680 m Chalubiüski).

Aendert wenig ab. Breidler, Laubm. Stcierra. p. 164 (1891) erwähnt eine

dichtrasige, 10 cm hohe, sterile Form (/'. compncta) vom Kitzbühler Hörn in Tirol

bei lü50 m. Var. minor Boulay, Muscin. de la France I. p. 178 (1884), dichtrasig,

mit 2—5 cm langen, meist einfaclien Stengeln oder mit nur wenigen stumpfen

Aesten. Isolirte Stämme an Waldrändern.

64(J. Antitrichia californica Süll, in Transact. Amer. Phil.

Soc. XIII. p. 11; Süll. & Lesqu. Muse, boreali amer. ed. 2, No. 357.

Synonym: Antitrichia curtipendula ß hispanica Schimp. Coroll. p. lOi)

(1806).

Zweihäusig; Paraphysen spärlich und kürzer als die Geschlechts-

organe. — In Tracht und Färbung wie A. curtipendula^ doch weniger

robust. Secundäre Stengel nur 5—7 cm lang, regelmässig fieder-

ästig; Aeste allermeist zugespitzt, nicht selten flagellen-
artig verlängert, hier und da auch echte Flagellen aus dem secun-

dären Stengel. Stengelquerschnitt mit verkümmertem Central-
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Strange. Blatter gedrängt, nicht einseitswendig, trocken (besonders

die Astbliitter ) d a c h z i e g e I i g - a n 1 i e g e n d. Stengelblätter 2 mm
lang lind 1 mm breit, Astblätter 1 mm lang nnd 0,6 mm breit, alle

Blätter etwas herablautend, eilanzettlich, scharf zugespitzt, hohl,

nicht gefurcht, schmäler umgerollt, an der Spitze flach, nicht

oder spärlich gezähnt. Hauptrippe wie bei voriger Art, die seit-

lichen Rippen fehlend. Blattzellen wie bei voriger Art, doch

etwas kürzer, an beiden Zellenden stark verdickt, daher stumpf,

Zellen an den Rändern des Blattgrundes quadratisch, 0,007 mm;
basale Blattzellen lockerer, orange, zweischichtig. Perichätialblätter

hochscheidig, allmählich pfriemenförmig, die innersten verlängert,

meist 4 mm lang; alle Zellen verlängert. Seta 5 und 6 mm lang,

rechts gedreht, meist unter der Kapsel einmal links gedreht; Scheid-

chen cylindrisch, meist nackt. Kapsel aufrecht, fast cyl in drisch,

gegen die Mündung allmählich verengt, Urne mit Hals 2V2 mm lang,

Hals länger als bei voriger Art und mit grossen Spaltöffnungen.

Deckel länger zugespitzt. Peristomzähne (16—22) meist 0,32 mm
lang, hier und da zwei oberwärts gegenseitig vereinigt, weisslich,

dicht und grob papillös, an der gelblichen Basis gegenseitig ver-

schmolzen und nur hier mit undeutlicher Qiierstreifung.

Sporen kleiner, 0,016—0,022 mm, dunkelbraun, warzig; Reife?

War schon lange, bevor es Bolander in Californien entdeckte, aus Algier

und Spanien bekannt und von Seh im per bereits 1856 als var. hispanica be-

schrieben. Im Gebiete zuerst durch L. Molendo aus den Südalpen bei Predazzo

1230 m nachgewiesen. Bünden: steril auf sonnigen Granitblöekon bei Gallivaggio

im Val Giacomo 700 m (Pfeffer).

XXXIV. Familie: Neckeraceae.

Ansehnliche, flach polsterförmige, oft herabhängende,
meist lebhaft glänzende, weicheFels- und ßaummoose,
die durch scheinbar zweizeilige Beblätterung und meist regelmässige

Fiederung eine auffällige Tracht besitzen. Hauptstengel kriechend,

wurzelnd, immer unfruchtbar. Secundäre Stengel verlängert, nicht

wurzelnd, meist regelmässig einfach bis doppelt gefiedert

und durch die Beblätterung verflacht, oft mit Paraphyllien.

Aeste oft peitschenartig verlängert. Stengelquerschnitt

oval bis länglich (horizontale Achse länger), ohne Centralstrang.

Blätter achtreihig, die seitenständigen oder alle Blätter
in der Ebene des Stengels abstehend, meist unsymmetrisch,

44*
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etwas horablaiifend, zimgenför mig, abgerundet oder
mit einem winzigen Spitz clien, flach, niemals längsfurchig,

zuweilen mehrmals qiiervvellig, meist unten am Rande einer-

seits eingeschlagen. Lamina einschichtig. Rippe fehlend oder

zart und kurz, einfach oder doppelt. Blatt zellen klein, niemals
papillös, meist getüpfelt, oben rhombisch oder rhom-
boidisch, selten eckig-rundlich, unten länglich-rhombisch
bis linealisch, in den basalen Blattecken klein und
quadratisch, niemals aufgeblasen. $ Blüthen an secundären

Sprossen; Perichätialast kurz, nicht wurzelnd. Scheidchen behaart

oder nackt. Seta glatt. Kapsel eingesenkt oder emporgehoben,

aufrecht und regelmässig, mit oder ohne Spaltöffnungen event. Luft-

raum. Haube kappen förmig, mit aufrechten Haaren oder

nackt. Ring meist fehlend. Peristom doppelt (bei Leptodon

das innere rudimentär); Zähne (16) des äusseren wenig hygro-

skopisch, bräunlich oder gelblich, linealisch- lanzettlich, meist nicht

gesäumt, zuweilen in der Längslinie durchlöchert, dorsales Lager

oft mit Strichelung, ventrales mit niedrigen Lamellen.
Inneres Peristom mit niedriger, kielfaltiger Grundhaut, schmal-

linealischen bis fadenförmigen, in der Kielfalte ritzenförmig durch-

brochenen Fortsätzen, die selten Zahnlänge erreichen; Wimpern
fehlend, nur bei Homalia angedeutet.

Uebersicht der Gattungen.

Glanzlos. Wedelartig doppelt gefiedert, trocken schneckenfonnig
eingorollt Leptodoil.

Glänzend. Stengel und Aeste anch trocken flach ausgebreitet bis

niedergebogen.

Verzweigung fiederästig. Seitenständige Blätter feucht und
trocken zweizeilig abstehend Neckera.

Verzweigung nnregelmässig. Alle Blätter seitlich abstehend
und trocken abwärts gebogen Hoilialia.

128. Gattung: I.eptodon Mohr, Observ. p. 27 (1803).

Flach- und lockerrasige, lebhaft- oder dunkelgrüne Baum- und
Felsmoose ohne Glanz. Hauptstengel kriechend, verzweigt, büschelig

bewurzelt, holzig und spröde, im Alter von Blättern entblösst. Secun-
däre Stengel niederliegend oder aufsteigend, einfach und doppelt

fiederästig, oft mit peitschen- und fadenförmigen, kleinblättrigen

Sprossen, im feuchten Zustande flach ausgebreitet, beim Aus-
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trocknen schneckenförmig sich einrollend. Stengel oval,

mit zahlreichen ParaphylJien. Blätter aclitreihig, die seitenständigen

zweizeilig abstehend, eirundlich oder kurz zungentorraig, stumpf,

etwas hohl, bei unserer Art glatt, andernfalls auch auf dem Kücken
papillös. Blattzellen kloin, rundlicli-vier- bis sechseckig,

in der Mitte des Blattgrundes beiderseits der Kippe
länglich, c' Blüthen jun secundären Stengel und dessen Aesten,

ohne Paraphysen
; V Blüth'jn nur am secundären Stengel. Perichätial-

ast nicht wurzelnd, vielblätterig; Scheidchen langhaarig. Kapsel

emporgehoben, aufrecht und regelmässig, mit Luftraum und Spalt-

öffnungen. Ilaubo kapponförmig, mit langen, aufrechten Haaren.

King fehlend. Inneres Peristom auf eine nicht vortretende
Cr r u n d h a u t r e d u c i r t. Zähne (1 6) des äusseren Peristoms klein

und bleich, lineal- lanzettlich, kaum hygroskopisch, entfernt ge-

gliedert, gjinz oder an der S]>itze gespalten und zAvischen den Gliedern

durchbrochen, fein papillös, (Querbalken dos ventralen Lagers nach

innen wenig vortretend.

Diftse (-iattunjr (Name v,-o;jfen des Peristoms von loptos = dünn und odus,

(Jen. odwntos ^=-- dex' Zahn), dif der Gattmicj Ahia Sulliv. sehr nahe steht, ist

iuiy;cfiihr in 10 8})ec.ies bekannt, die sämmtlich wämieren Gegenden (4 in Nord-

iiini'vika) angeht avn.

«47. Leptodoii Smithii (Dicks.) Mohr, Observ. p. 27 (1803).

Synojivine: Hypnnni Ömithii JJieks. Coli, of dried plants No. 19 (1789)

et Orypt. Fase. II. p. 10, t. .5, f. 4 (1790).

Neckera bipiunata. h^i-ldeich. Ciypt. Helv. Cent. IV. No. 22.

Ovtbotridmm ömithii Brid. Muse. reo. II. 2, p. 33 (1801).

Ptcrofxonium Ömitliii Sw. in Schrad. Journ. IT. p. 173 (1801).

riJotrichnm S.nithii Pal. Beauv. Prodr. p. 83 (1805).

Pt.;ric:ynaudrura ömithii Brid. Spec. musc. I. p. 140 (1S06).

Lasia Sraithii Brid. Maut. muso. p. 133 (1819).

Hookeria convoluta Spreng. Syst. nat. IV. 2, p. 324 (1827).

Neckera (Leptodon) Srnithii C.Müll. Syn. II. p 118 (185Ü).

Sammlungen: Rabenliorst, Bryoth. eur. No. 240, 538,688,992, 1240,

1423.

Vl'artmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 691.

Erbar. critt. ital. No. 406, II. Serie No. lülO.

A. Kerner, Floi-. cxs. austro-hung. No. 305.

Molcndo, ünio itin. crvpt. (1S63) No. 53.

Zweiliäusig, meist auch zweirasig; S Pflanzen zarter als die ?;

<^- Blüthen klein, knospenförmig, bleich; $ Blüthen ziemlich gross,

verlängert, bleich. — Käsen niedergedrückt, ausgedehnt, freudig-

grün bis schmutzig-grün, glanzlos, im Alter bräunlich. — Haupt-
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Stengel kriechend, büschelip: mit g-elbrothen, glatten Rhizoiden und

wie die Hauptäste in den Blattachseln büschelig mit linealisclien

Paraph yllien. Stengelquersehnitt oval, alle Innenzollen locker,

dünnwandig und farblos, nach aussen bis 10 Lagen gelbrother sub-

stereider Zellen. Secundäre Sprossen aufsteigend, bis 6 cm lang,

einfach oder doppelt f i e d e r ä s t i g , trocken schneckenförmig ein-

gerollt, oft die Fiederenden in kleinblättrige Stolonen ver-

d

Leptodon Smithii. a Habitusbild 1, b ein Ast, feucht ausgebreitet 1,

c Fruchtast *-ß, d Peristom ill.

längert Blätter achtreihig, die bauch- und rückenständigen anliegend

und abwechselnd rechts und links geneigt, die seitenständigen ab-

stehend, alle Blätter etwas herablaufend, unsymmetrisch, zungen-

förmig, abgerundet, selten mit sehr kurzem Spitzchen, ganz-

randig, am Grunde einerseits eingeschlagen; Stengelblätter 1,2 mm
lang und bis 0,6 mm breit, Astblätter 0,6 mm lang und 0,3 mm breit,

Plagellenblätter kleiner, eiförmig, aufrecht -abstehend. Rippe weit

vor der Spitze schwindend, aus homogenen Zellen gebildet, in
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(Jen Fhi^-elleiiblättcni fehlend. Blattzellen eckig- rund lieh bis oval,

0,008— 0,014 mm, am Grunde beiderseits der Kippe länglich oder

rectangulär, alle Zellen glatt und chlorophyllös. Perichätialäste

ziemlich kurz, nicht wurzelnd, untere Blätter klein, mittlere breit-

lanzettlich, die innersten verlängert -lanzettlich, röhrenförmig -ein-

gerollt, zugespitzt, zart gerippt, Zellen der unteren Blattbälfte ver-

längert. Seta 2 mm lang, grün, etwas gebogen; Scheidchen an
der Spitze sehr zahlreich mit langen, geschlängelten, abwärts
z weizellreihigen, chlorophyllösen Haaren, die zuletzt
das Perichätium überragen. Kapsel wenig über das
Perichätium emporgehoben, oval und länghch-oval, kurz-

halsig, Urne bis 2,6 mm lang und 1,15 mm dick, gegen die Mündung
etwas verschmälert, zuweilen schwach gebogen, dünnhäutig, gelbroth

bis röthlichbraun. Haube kappenförmig, bis zur Urnenmitte

reichend, einerseits bis fast zur Spitze geschlitzt, bis zum Grunde
mit aufrechten Haaren, ähnlich denen des Scheidchens, besetzt.

Deckel kurz und schief geschnäbelt, 0,75 mm lang, roth; Ring fehlend.

Zellen des Exotheciums rectangulär, mit stark verdickten Längs-

wänden, Spaltöffnungen spärlich am Kapselgrunde, vortretend, Perus

klein. Peristom doppelt, doch das innere kaum vortretend,

auf eine niedrige Grundhaut mit rudimentären Läppchen reducirt.

Zähne (16) des äusseren Peristoms am Grunde verschmolzen, lineal-

lanzettlich (0,35 mm langj, bleich, dicht papillös, wenig hygroskopisch,

Querbalken innen nur schwach vortretend, Dorsallinie stellenweise

ritzenförmig durchbrochen. Sporen 0,016—0,022 mm, bräunlichgelb,

gekörnolt; Reife im Prühlinge.

An alten Stämmen und an Felsen (auch auf Kalk) nur im südliclien Theile

<les Gebietes, stellenweise und meist steril. Heimathet in den Mittelmeerländern

und findet die Nordgrenze in Süd-En<?land und Holland; auch aus Nordamerika

bekannt. Schon P. A. Micheli vor 17118 (Genera plant, p. 114, No. yS) in sylva

Pisana .gesammelt. Von Smith bei Barham Dovvns (England) entdeckt und für

Deutschland zuerst durch O. Sendtner im September 1S44 an einer schattigen

Porphyrwand zwischen Boimont und Hoch-Eppan in Südtirol nachgewiesen. Tirol:

um Meran an Felsen bei Algund, Plarsch und Burgstatt (Milde), Joscfsberg (Bara-

berger), Sarnthal (Lorentz), VöUauer Thal (Molendo), um Bozen an Fra.\inus Ornus

(Hausmann), bei Ora auf Porphyr (Venturi); Kärnthen: am Predilpass bei 113U m
(Sendtner); Küstenland: Draga d'Orlich am Karst (Tomassini), auf Veglia bei

S. Maria di Capo und Dobrigno (Sendtner), Melara bei Triest (v. Heufler); Istrien:

Moshienizza, Cepich, Barbana (auf Ulmen und Eichen), am Sissol, Monte Maggiore,

Sija, Plavnik (Sendtner); Dalmatien: nach Sendtner in der Zone der immer-

grünen Sträucher und in der Region der Cerriseiche und der Buche weit verbreitet.

Höchster Fundort: in Kroatien auf der Nordseite der Slatenig noch bei \H00 m



;in Buchen (Sondtner); Un{jarn: Herkulesbiuler bei ^Vtoliadiii (SimliovJ'',s); öclavoiv::

im Wallis (Tltoiiias) , Saleve bei Genf (Reuter), vallee de Salvan (Schleich er), vil

d'Entreniont (Hej^ctsuhweiler). Isola Madre im Lago ma^jj^ioro (Sfhimper) und bei

AscoiKi und Ronco im Tessin (Daldini).

Var. ß /ilfsceiis Eonauld in Boul. Mnsc. do ia Franco U. p. 1S7 (1SS4).

Aesto und Aestchen verlängert und fadonförniig, sich nicht einrollend. In Kallc-

höhlcn „Chaine de Lure" Basses -Alpe? bei I40i> m (EenanM).

129. Gattimg: Ifeckera Hedw. Fund. IL p. US (1782).

Anselinliche, flach polsteiförmig^e Baum- und Felsmoose von

auffälliger Tracht, von grüner, gelblich- oder bräunlichgrüner Färbung

und mehr oder minder glänzend. Hauptstengel kriechend, büschelig-

vsrurzelhaarig, oft mit kleinblättrigen Stolonen. Secuudäre Stengel

aufsteigend oder herabhängend, einfach oder doppelt fieder-

ästig, Aeste stumpf oder peitschenartig verlängert, oft

die Fiederästchen 2. Ordnung fadenförmig; Stengel zu-

weilen mit Paraphyllien, selten mit Keulenhaaren, Stengelqnerschnitt

oval (horizontale Achse länger) und länglich, ohne Centralstrang,

Grundgewebo mit kleinen runden Tüpfeln, nach aussen mehrere

Lagen gefärbt und dickwandig bis stereid. Blätter aehtreihig, die

bauch- und rückenständigen anliegend und abwechselnd
rechts und links geneigt, die seitenständigen mehr
oder minder abstehend, daher die Sprossen durch die

Beblätterung verflacht. Blätter zweigestaltig, die der

fadenförmigen Sprossen kleiner, symmetrisch, eiförmig, hohl und

rippenlos. [S'ormale Laubblätter flach, aus kurz herablaufender
Basis unsymmetrisch eilänglich-lanzettlich und zungen-
förmig, stumpf oder kurz zugespitzt, unten am Grunde auf einer

Seite eingeschlagen, Lamina meist querwellig, stets einschichtig.

Rippe zart und kurz, selten über die Blattmitte reichend, einfach

oder gabelig, stets aus gleichartigen Zellen gebildet, bisweilen fehlend.

Blattzellen klein, meist deutlich getüpfelt, an der Blattspitze breit

rhombisch und rhomboidisch, im übrigen Blatte linear, in den Blatt-

ecken klein und quadratisch. — Ein- oder zweihäusig; beiderlei

ßlüthen mit hyalinen, fadenförmigen Parapbysen. Perichätialast

kurz, nach unten gewendet, nicht wurzelnd; innere Peri-
chätialblätter sehr verlängert und scheidig zusammen-

gewickelt. Scheidchen cylindrisch, mit langen Haaren; Seta

kurz oder länger, meist gelb, mit armzelligem Central stränge, Fuss

spindelförmig; Ochrea fehlend. Kapsel eingesenkt oder empor-
gehoben, regelmässig, oval oder ellipsoidisch, mit und ohne Luft-
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rauin, mit und ohne Spul tüffn u iig-ea; Coluuiella nach der

Entdeckoliing verkürzt. Haube kappenform ig, nackt oder mit ver-

oinzelteu aufrechten Haaren. Deckel aus kegeli^^,em Grunde schief

^oscluiäbelt, glattrandi^'. Ring fehlend. Peristom doppelt, weit

nach innen gerückt; Zähne (16) des äusseren Feristoms wenig hygro-

skopisch, lanzettlich -linealisch, trocken mit den Spitzen zusammen-
neigend und hier zuweilen mit einander verwachsen, glatt, oft am
Orundo mit Stricheluug, in der Längslinie zuweilen durch-

löchert, Lamellen zahlreich, meist niedrig. Inneres Peristom zart,

Gruudhaut meist nicht vortretend, Fortsätze schmal linea-

lisch, zuweilen in der Kiollinie ritzenförmig durchbrochen, selten
von Zahnlänge, meist kurz und hinfällig; W^impern fehlend.
Sporen mittelgross, meist bräunlicJi und papillös; Keife im Herbst

und Winter.

Diese Gattung, zu Ehren N. J, Nockor's, gestorben 17!)."j in Mannheim,
benannt, uinfasst bei Hedwig auch Antitrichia, Anomodon, Homalothccium,
Q-yplirua, rteiigynandrum etc. und enthält auch bei späteren Autoren noch die

verschiedenartigsten Mooao. Bridcl reduoirto die Gattung, doch wurde sie erst

durch die Verfasser der Bryol. eur. (Monogr. 1850) im gegenwärtigen Sinne be-

grenzt. Neckerei Sectio 1 ihmeckera C. Müll. Syn. II. p. 41 (18.5(») ciitspricbt

unserer Gattung und zerfällt bei C. Müller in 2 Subsectionen : I. Leiophylbini

C. Müll. 1. c. und II. Rhystophylluvi (Ehrh.) C. Müll. 1. e. p. J«.

Uebersicht der europäischen Arten.

Blätter querwellig {Bhjstophyllum C. Müll.)

Steugel mit viel Parapbyllien. Rippe ^/^ bis ^/^ des Blattes.

Zweihäusig.

Fertile Arten. Verflacht beblättert.

Kapsel völlig eingesenkt. Rippe dünn. Kapsel ohne
Spaltöffnungen.

Zellen der Blattspitze schmal rhombisch. Peristom-

zähne papiliös X. SIeiizievSii.

Zellen der Blattspitze locker rhombisch. Peristoni-

zähne glatt X. tui'gidsi.

Kapsel emporgehoben. Rippe kräftiger

N. mediterranea.
Sterile Art. Turgide Stengel mit schwach einseitswendigen

Blättern X. jiirassica.
Stengel olme Parapbyllien.

Einhäusig. Kapsel eingesenkt, ohne Spaltöffnungen.

Aeste gleichbreit, stumpf; Flageilen fehlend

X. peiiiiata.

Aeste verschmälert X. oligoearpa.
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Zweihäusig. Kapsel eri;porgehobeu, mit Si»altüffuungeii.

Blätter glanzlos, untou am Rande an einer Seite

zurück-, au der andern eingeschlagen N. pumila.
Blätter glänzend, unten an einem Rande eingeschlagen.

Stattliche Art N. crispa.
Blätter nicht querAvellig. Zweihäusig. Kapsel emporgehoben, mit

Spaltöffnungen. {Leiopliylhim C. Müll.)

Blätter abgerundet, mit kurzer, scharfer Spitze N. COmplaiiata.
Blätter abgerundet, ohne Spitzchen . . . . N. Bessei'i.

A. Oyptopodia Rölil. D. El. III. p. 82 (1813). Kapsel
mehr oder minder eingesenkt, ohne Luftraum und ohne
Spaltöffnungen.

648. Neekera Menziesii Hook, in Drummond, Muse. amer. I.

No. 162; Schimp. Syn. ed. 2, p. 566 (1876).

Zweihäusig; Blüthen am secundären Stengel, J auch an der

Basis der Aeste. — Sehr stattliche Art, breitrasig, oben gelblich-

bis bräunlichgrün. Secundäre Stengel 15—20 cm lang, minder
dicht gefiedert, verflacht beblättert; im Querschnitte läng-

lich, aussen 5 Lagen gelb- und dickwandiger Zellen, die peripherische

Lage stereid. Paraphyllien sehr zahlreich, schmal linealiscb,

verästelt. Alle Aeste langspitzig, oft flagelli form verlängert,

nicht selten lange Flagellen direkt aus dem Stengel. Blätter herab-

laufend, aus verbreiterter Basis länglich -zuugenförmig (3 bis

3,3 mm lang und unten 1,1 mm, oben 0,75 mm breit), kurz und
meist stumpflich zugespitzt, mit 8—12 Querrunzeln, Rand
im oberen Drittel klein gesägt, an der Basis einerseits breit ein-

geschlagen, andrerseits schmal zurückgebogen, am Rande der Blatt-

flügel einzelne paraphyllienartige Zähne. Rippe dünn (unten

0,035 mm breit), über die Blattmitte verlängert (zwei- und drei-

schichtig), einfach oder an der Spitze zweitbeilig. Blattzellen
länger und schmäler als bei den nächstverwandten Arten, ver-

dickt und getüpfelt, in der Blattspitze schmal rhombisch,
0,009 mm breit und 2

—

^'^j^ra?>\ so lang, in der Blattmitte und am
Blattgrunde 0,007—0,008 mm breit und 5— 6 mal so lang, Zellen

der Blatttlügel kurz rectangulär. — Perichätialblätter die
Kapsel weit überragend, concav, schmal lanzettlich, in eine

gezähnte, lange Pfriemenspitze verlängert, mit dünner, weit vor der

Spitze endender Rippe. Seta 1,2 mm lang, so lang als die Vaginula,

letztere spärlich mit kürzeren, den Kapselgrund nicht er-

reichenden Haaren. Kapsel völlig eingesenkt, aufrecht, läng-
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rothmündig, im Alter brann ; Zellen des Exotheciums rectangulär,

mit stark verdickten Längswänden, ohne Spaltöffnungen. Deckel

kegelig, kurz und schief geschnäbelt. Peristom doppelt; Zähne

des äusseren aus breit lanzettlicher Basis rasch lineahsch-pfriemen-

förmig, 0,5 mm lang und am Grunde 0,09 mm breit, orange, gelb-

lich gesäumt, nicht durchbrochen, papillös, oberwärts an den

Gelenken knotig, untere Dorsalfelder niedrig (0,014 mm) und un-
deutlich quergestrichelt. Inneres Peristom blass gelblich,

sehr fein gekörnelt; Grundhaut zart, 0,035 mm vortretend; Fort-
sätze so lang als die Zähne, linealisch (0,020—0,035 mm breit),

an den Seitenrändern ausgeschweift und zuweilen lappenartig; in der

Kiellinie zwischen den Articulationen ritzenförmig ; Cilien fehlend.

Sporen ?

An Wurzehi und Stämmen in den Rocky Mountains (Nordamerika) zuerst

steril von Drummond, später cf'rct. von Bolander in Californien entdeckt; jetzt

von vielen Fundorten aus Nordamerika bekannt. Hiermit vereinigen Schi m per in

Syn. ed. 2, p. 567 und später auch Philibert in Rev. bryol. 1880 No. 5 die sterile

Neckera von beschatteten Felsen bei Chatelard im Chamounix-Thale leg. Payot,

doch spricht manclierlei gegen diese Auffassung. Diese Pflanze besitzt fast den-

selben Habitus, ihre Stengel sind 10 cm lang, doch durch kürzere, theils stumpfe,

theils spitze Aeste ziemlich regelmässig gefiedert. Blätter 2,7 mm lang und ziem-

lich glcichbreit (unten 1,2 mm und oben 1 mm), mit wenigen tiefen Querwellen,

unten am Rande meist beiderseits schmal umgebogen und einerseits vor dem

Rande mit einer Längsfalte; Zellen der Blattspitze locker, rhombisch (0,009 mm
breit und 0,018 mm lang), in den Blattecken klein und quadratisch. Bei der

grossen Aehnlichkoit der nächstverwandten Arten in den vegetativen Organen

halte ich es für gewagt, auf Grund weniger und gewiss variabler Merkmale eine

anderweite Ansicht zu begründen, zumal mir nur drei sterile secundäre Sprossen

vorliegen.

649. Neckera turgida Jur. in Verh. zool.-bot. Ges. Wien 1861

p. 414.

Synonyme: Neckera Menziesii (haud Hook. & Wils.) Milde, Bryol. sil.

p. 284 (1869) et Jur. Laubmfl. Oesterr.-Ung. p. c5i;3 (1882).

Neckera Menziesii ß orientalis Hampe in sched.

Neckera Roeseaua C. Müll, in litt.

Neckera Menziesii var. ß turgida Mol. in litt.

Neckera turgida forma minor Boul. Muse, do la France I. p. 182 (1884).

Zweihäusig; S Blüthen selten. — Grösse und Tracht fast wie

N. crispa. Rasen niedergedrückt, sattgrün oder dunkelgrün,

matt glänzend, innen rostbräunlich. Secundäre Stengel einfach oder

getheilt, bis über 10 cm lang, dicht und regelmässig iiederästig.
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gedunsen beblättert. Stengelqiierschnitt länglich, aussen meist

5 Lagen gelber und dickwandiger Zellen. Aeste kurz (bis 15 mra

lang) und meist s t um p f 1 i c h , nur zum Theil peitschen artig

verlängert, hier und da fadenförmige, kleinblättrige Stolonen. Alle

Achsen dicht mit Paraphyllien, letztere linealisch oder lan-

zettlich, gespreizt- gabelig oder ästig. Blätter massig abstehend,

wenig herablaufend, symmetrisch, gleichbreit zungentormig,

2,7 mm lang und 0,9 mm breit, abgerundet oder am stumpfem Ende
mit einem Spitzchen, tief querrunzelig, am Rande unten an

einer Seite breit eingeschlagen, an der andern nicht oder wenig um-
gebogen, von der Spitze bis weit unter die Blattmittc ausgeschweift-

gezähnelt. Rippe % des Blattes durchlaufend, einfach

(0,035 mm breit), zuweilen gegen das Ende ungleich gabelig, zwei-

oder dreischichtig, Zellen gleichartig. Blattzellen dickwandig,
stark getüpfelt, an der Spitze breiter und kürzer als bei N. Wlcnziestiy

breit rhombisch und rhomboidisch (0,014 mm breit), in der Blatt-

mitte kurz imd schmal wurraförmig, unten lang linealisch, 0,007 oder

0,008 mm breit, basale Zellen erweitert, gelbbräunlich, rundlich-

sechsseitig oder kurz rectangulär. Blätter der kleinblättrigen Sprossen

allseits aufrecht- abstehend, bis '^j^ mm lang, rings gezähnelt. Peri-

chätialast sehr kurz, innere Hüllblätter die Kapsel weit übei'-

ragend, schmal verlängert lanzettförmig, pfriemenförmig zugespitzt,

entfernt gezähnelt, mit zarter, weit vor der Spitze schwindender

Rippe; alle Zellen verlängert. Seta 1 mm lang; Yaginula mit zahl-

reichen aufrechten Haaren, welche fast den Kapselgrund erreichen.

Kapsel völlig eingesenkt, länglich- walzenförmig, 2,4 mm lang und

1,2 mm dick, kurzhalsig, zuletzt braunroth. (Haube, Deckel und

Ring?) Zellen des Exotheciums locker und unregelmässig, in Mehr-

zahl kurz rectangulär, Längswände etwa.s verdickt; Spaltöffnungen
fehlend. Zähne des äusseren Peristoms 0,45 mm lang, aus 0,08 mm
breiter Basis rasch linealisch-pfriemenförmig, gelbbiaun, untere
Dorsalfelder 0,018—0,025 mm hoch, die untersten quer-, die

nächst höheren schräg- und vertical-gestreift, die

übrigen völlig glatt, in der Längslinie nicht durchbrochen;

die innere Schicht unregelmässig ausgebildet, daher an den Seiten-

rändern mit unregelmässig buchtigem Saume. Inneres Peristom

gelb, Grundhaut nicht oder unmerklich vortretend, Fortsätze so lang

als die Zähne, schmal linealisch (0,02 mm breit), in der Kiellinie

hier und da zwischen den Articulationen ritzenförmig, völlig glatt.

Sporen 0,014—0,018 mm, bleich, papillös.



An Felsen und iiauiiistänuncn der lievf^region , bisher nur selir selten beob-

aehtet. "Wurtlo zuerst von Mazziari auf der jonischen Insel Leucadia mit

5 Blüthen, spiUcr ebenda auf ('e])halonia mit (^ Bliitlion vnn Professor llnger
entdeckt, auch bei Polizza in Italien von P. Strobl gesammelt. Nur einmal
fruchtend in der Rliün ((Jehceb). Fichtelgebirge: auf Granit dos Waldsteins

saO m (Lauror im September ISfil); Thüringer Wald: Dietharzer Grund bei

Tambach (A. Rose) ; Rhön: an einer trockenen Basaltwand des grossen Ottersteins

am Dammersfeld SOG m (Gehoeb am 5. September 1871), ferner an schattigen

Basaltwändon des Rabensteins, hier einmal mit entdeckelter Frucht (Geheeb am
20. September iSSd).

Nechera inediterranea Philib. in Rev. bryo'. Is^^^o, No. 5.

Synonym: Neclora turgida Beul. Muse, de la France p. 284 ex parte

(ISSl); Husnot, Muse. gall. p. 291, t. 5j2 (1892).

Zweihausig. Rasen locker, freudig-grün bis gelblich -grün, innen rostfarljen.

Sccundäre Stengel bis 15 cm lang, durch langspitzige, oft peitschenartig.
Aestc regelmässig und dicht gefiedert und mit zahlreichen fadenförmigen

Fioderchen 2. Ordnung; Paraphyllien schlank und ästig, zahlreich. Blätter herab-

laufend, zungenförmig , bis .'5 mm lang, unten 1,2 und oben oft nur 0,9 mm breit,

abgerundet, zuweilen mit winzigem Spitzchen, am Grunde einerseits eingeschlagen,

andrerseits schmal umgebogen, in der oberen Blatthälfte mit 3 und 4 tiefen Quer-

runzeln, am Rande des oberen Blattdrittels gezähnelt, an der Basis mit ver-

einzelten paraphyllieuartigen Zähnen. Blattzellen getüpfelt, reich an Chlorophyll,

in der Blattspitze unregelmässig, in Mehrzahl breit rhombisch (0,010—0,014 mm
breit und 0,018 mm lang) und breit rhomboidisch, die übrigen hnearisch (0,008 mm
breit), in den Blattccken quadratisch bis rundlich -sechsseitig. Rippe '^s bis ^^ des

Blattes durchlaufend, etwas breiter als bei N. Menziesü (0,05—0,00 mm), meist

7 Zellen breit. (Perichätialblätter kaum länger als die Seta, lanzettlich, lang

zugespitzt und scheidig eingerollt, mit stärkeren, die Spitze fast er-

reichender Rippe. Kapsel emporgehoben; Ring einzellreihig, ziemlich

gross, dem Deckel anhängend. Peristom anscheinend einfach; Zähne (16)

blassgelblich, kürzer und breiter, 0,25—0,30 mm lang, gestutzt und (nach Husnot
1. c. tab.) fein papillös, ohne Strichelung, doch spärlich perforirt. (Nach PhiUbert 1. c.)

An beschatteten Kalkfelsen im südhchen Frankreich (Var.: St. Baume; Basses-

Alpes: chaine de Lure dans la vallee du Jabron) und in Algerien. Husnot zieht

hierzu auch die N. Menziesü von Chätelard leg. Payot.

Beschreibung und Zeichnung des Peristoms bei Philibert und Husnot
scheinen nach alten entleerten Kapseln angefertigt zu sein, die bei Neckera fast

immer defecte Peristome zeigen; zweifelsohne besitzt auch diese Art ein doppeltes

Peristom, das dem der N. turgida ähnlich sein dürfte.

650. Neckera jurassica nov. spec, Amann in sched. 1892.

Blüthen und Früchte unbekannt. Habitus von den übrigen
Arten auffällig verschieden! — Rasen polsterförmig, freudig-

grün ins Bläulichgrüne, glanzlos, am Grunde weisslich- ocker-

farben. Secundäre Stengel 3—4 cm lang, wiederholt getheilt, mit
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mehreren kräftigen, fast gleichhohen, a ufrecht- ab stehen den,

stumpfliehen Aesten, welche die Spitze des Hauptstengels überragen,

nur sehr wenige Aeste kürzer und spitz oder ilagellenartig. Stengel

und Aeste durch die Beblätteruug nicht verflacht, im feuchten
Zustande turgid, im trockenen Zustande die Blätter nieder-

gebogen und fast einseitswendig. Stengelquerschnitt rundlich-

oval (0,030—0,025 mm), drei äussere Lagen gelb- und dickwandig.

Paraphyllien zahlreich. Alle Blätter etwas gekrümmt und schwach

einseitswendig, wenig herablaufend, länglich -zungenförmig, kurz

gespitzt oder stumpf, 1,5— 1,8 mm lang und 0,60— 0,75 mm breit,

am Blattgrunde beiderseits schmal umgebogen und einerseits

vor dem Rande mit einer Falte, in der oberen Blatthälfte

mit wenigen seichten Querrunzeln, im oberen Drittel am Rande

schwach gezähnelt. Blattrippe einfach, bis zur Blattmitte reichend,

schmal (0,035 mm), zweischichtig und nur drei Zellen breit. Blatt-

zellen dickwandig, stark getüpfelt und reich an Chlorophyll, in der

Blattspitze quadratisch und breit rhombisch, 0,018 mm breit und

0,022 mm lang, abwärts bis gegen die Blattmitte rhombisch, 0,012 mm
breit und zwei- bis dreimal so lang, Blattmitte und Blattgrund

0,009 mm breit und drei- bis fünfmal so lang, Insertion länglich,

in den Blattecken klein und quadratisch.

Schweizer Jura: am Chasseron (1500 m) an feuchten Kalkfelsen von Meylaii

gesammelt und mir im Juni 1S92 durcli J. Amann mitgetheilt. Die Pflanze

gehört wahrscheinlich als forma stibsecunda zu N. mediterranea — turgida, besitzt

jedoch einen so auffälligen Habitus, dass es zweckmässiger ist, sie vorläufig als

eigene Art hinzustellen, um zu ilircm weiteren Studium mehr anzuregen.

Nechera Gennati Rota Mscr. in De Not. Epil. p. 755 (186y).

„Verlängert, schlank, etvvas starr, am Grunde schmutzig -rostfarben, Aeste

peidenglänzend- grünlich, hakenförmig gekrümmt. Stengelblätter sparrig- dach-

ziegelig, kaum einseitswendig, faltig; Astblätter feucht fast horizontal, minder

faltig, einseitswendig, aus breit herz -eiförmiger Basis lang und schief zugespitzt,

an der breiten Spitze gezähnt, am Eande bis zur Spitze breit zurückgerollt, die

einfache Hippe dick, grün, unter der Spitze schwindend. Blattzellen länglich, in

unrogelmässigen Eeihen ; Blattllügelzcllen sehr zahlreich, quadratisch, dickwandig."

Pascoli dei monti di Piazzatorre leg. Gennati.

Wenn diese Art, deren dürftige Beschreibung in der Uebersetzung Avieder-

gegcben ist, überhaupt (was ich bezweifele) zu Neckera gehört, dann dürfte sie

vielleicht mit N. jurassica identisch sein.



7m

651. Neckera peimata (L.) Hed w. Descr. III. p. 17, 1. 19 (1792).

Synonyme: Sphagnum pennatiun, undnlatiim, vagina sfjuamosa Dill.

Hist. musc. p. 250, t. 32, f. 9 (1741).

Fontinalis pennata L. Sp, plant, ed 2. II. p. 1371 (1703).

Hypmim pennatum Haller, Stirp. Helv. No. 1297, t. 45, f. 2 (1768).

Weisia pennata Schrank, Bayer. Fl. 11. p. 445 (17S9).

Pilotrichum pennatum Pal. Beauv. Prodr. p. 83 (1S05).

Cryptopodia pennata Röhl. Deutschi. Fl. III. p. S2 (1813),

Daltonia pennata Walk.-Arn. Disp. p, 54 (1825).

Neckera Distichia pennata Brid. Bryol. univ. II. p. 238 (1827),

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 295.

Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 291 a, b, 1035.

Jack, L. & St., Ki7pt. Badens No. 89.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 291.

Einhäusig. In Tracht und Grösse zwischen N. crispa und

JM pumila die Mitte haltend. Rasen flach polsterförraig, hellgrün

bis gelblichgrün, glänzend. Secundäre Sprosse 5— 10 cm lang, auf-

steigend oder hängend und mit aufstrebenden Spitzen, ziemlich

steif, nicht getheilt, zerstreut fiederästig, ohne Paraphyllien; Aeste

abstehend, kurz, stumpflich, nicht flagellenartig verlängert, selten

mit kleinblättrigen Sprossen. Blätter etwas unsymmetrisch,
eilänglich, allmählich oder kurz zugespitzt, 2,5 mm lang und 1 mm
breit, einerseits unten am Rande eingeschlagen, bis gegen die

Mitte herab gezähnelt, trocken mit 3 bis 5 seichten Querwellen.

Rippe fehlend oder sehr kurz und zart, gabelig. Blattzellen ge-

tüpfelt, oben verlängert- rhombisch, die übrigen schmal linealisch,

0,0U8 mm breit, an der Insertion gelb und kurz, in den Blattecken

(besonders in der abgerundeten Ecke) rundlich- vier- bis sechsseitig.

Innere Perichätialblätter dieKapsel überragend, verlängert-

lanzettlich, lang zugespitzt, scheidig, ganzrandig, Rippe zart und

kurz oder fehlend. Scheidchen cylindrisch, länger als die

Seta, mit zahlreichen, den Kapselgrund erreichenden Haaren. Kapsel

meist völlig eingesenkt, kurzhalsig, oval -länglich, Urne 2 mm lang

und 1,25 mm dick, dünnhäutig, gelbbräunlich, zuletzt röthlich.

Haube sehr klein, kaum unter den Deckel reichend, weisslich,

nackt. Deckel aus kegeliger Basis kurz und schief geschnäbelt,

','3 der Urne. Zellen des f^xotheciums unregelmässig, in Mehrzahl

kurz rectangulär, mit unregelmässig verdickten Längswänden, um
die Mündung mehrere Reihen abgeplatteter Zellen; Spaltöffnungen

fehlend, Sporensack nicht gestielt, der Kapselwand direkt anliegend.

Peristomzähne 0,5 mm lang, am Grunde bis 0,06 mm breit, schmal

linealisch -pfriemenförmig, an der Spitze zusammenhängend, dicht
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f>:cgliodert, hier und da in der Liingslinie klaffend, bloiohgelb, glatt,

nur die unteren Glieder quer- und schrägstrciüg. Inneres Peri-

stom rudimentär, Gruudhaut nicht vortretend, selten die füdigen

.l^'ortsätze bis zu V* Zahnhölie. Sporen 0,010—0,024 mm, braun,

papillös ; Reife von Februar bis April.

In feuchten, ßcliattigon Wäldern an alten Baumstäminon, besonders an TCoth-

1,'uchen, seltener an Felsen (.var. saxicola Scliliopli. in sclied.) von der Ebene bis

iii die obere WaMregion durch das ganze Gebiet verbreitet und reichlich fruchtend,

doch die Höhe von 1000 m selten überschreitend. AVar schon Buxbaura (1T21)

PI. agri Halens. p. 229 ab Muscus apooari)os arboreus bekannt. Aeudort wenig

ab. — Eine Form an nassen, dunklen Felswänden beim Wasserfalle in der Drachen-

f-chlucht bei Eisonach wurde als ?;«>•. mxicola (Nockora psoudo-pennata) Schüeph.

in sched. unterschieden. Höchste Fundorte: im Baclicrgcbirge in Steiermark

bis 1300 m (Brcidler). Fehlt nach Pfeffer in Graubiiiulen.

Nerhera cephalonica Jur. in Ung. & Kotschy, d. Insel Cyperu (18(35),

von Dr. Unger auf Cephalonia gesammelt, wird in Schimp. Sj'n. ed. 2, p. 5G5

(1876) als JV. pennata %mr. ß beschrieben, doch verwahrt .sich Juratzka in

L.uibmfl. p. 362 gegen diese Auffassung. Seine Art ist zweihäusig, ihr Blattnetz

lockerer, die Astblätter sind kleiner und in eine fast wimperartig gezäimte Pfrieme

verlängert.

652. Neckera oligoearpa Bruch Mscr. in Hartm. Skand. Fl.

ed. 5, p. 338 (1849), Bryol. eur. fasc. 44/45 Mon. p. 7, t. 2 (1850).

Synonyme: Ncckcra intermedia Thodcn. in sched.

Xcckera ]»umila Wahlenb. Fl. läpp. p. 867, No. 653 (1S12).

Neckera pennata (i tenera C. Müll. Synops. IL p. 50 (1S50).

Sammlungen: Eabonhorst, Bryoth. eur. No. 1034.

Molendo, Unio itin. crypt. (ISd.**) Xo. 54, 55.

Einhiiusig. In der Tracht Avie N. pennata^ doch in allen

Thcilen kleiner und zarter, lebhaft-grün, im Alter bleich-

grün. Secundäre Stengel dünn und weich, meist zwei- oder
drcitheilig, ziemlich regelmässig fiederästig, ohne raraphyllien,

häufig mit wurzelnden, kleinblättrigen Flagellen; Aeste

an der Spitze verdünnt. Blätter locker gestellt, etwas unsyra-

meti'isch, eilänglich und zungenförmig, 1,3 mm und 0,45 mm breit,

plötzlich kurz gespitzt, einerseits am Grunde eingeschlagen,

meist ganzrandig, nur in der Spitze deutlich gezähnt, tief quer-

uollig. Rippe kurz gabelig oder fehlend. Blattzellen getüpfelt, an

der Biattspitze rhombisch, die übrigen linearisch 0,006—0,008 mm
breit, in den Blattecken wenig quadratische bis rundlich- sechsseitige

Zellen. Perichätialast kurz, innere Perichätialblätter die Kapsel

wonig üben-agend, scheidig zusammengewickelt, kurz zugespitzt.
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rippeulos. Scheidchen fast doppelt so lang als die 0,9 mm lange Seta,

mit aufrechten Haaren. Seta zur Reifezeit zwischen den Perichätial-

blättern seitlich heraustretend, klein, Urne 1,5 mm lang und

0,75 mm dick, oval, licht gelblichbraun, zuletzt röthlich. Deckel

kurz kegelig, meist schief, orange. Haube wenig unter den Deckel

reichend, nackt. Zellen des Exotheciums dünnwandig, unregel-
mässig, in Mehrzahl kurz rectangulär, um die rothe Mündung
Reihen abgeplatteter Zellen; Spaltöffnungen fehlend, Sporensack

nicht gestielt, der Kapselwand anliegend. Peristomzähne kürzer
als bei N. pcnnata^ meist nur 0,3 mm lang, schmal linealisch-

pfriemenförmig, blass gelblich, nicht durchbrochen, völlig glatt, die

unteren Glieder undeutlich quer- und schrägstreifig. Inneres

Feristom rudimentär, Grundhaut nicht vortretend, nur hier und

da pfriemliche Fortsätze angedeutet. Sporen 0,016—0,021 mm,
Olivenfarben, papillös; Reife im Sommer.

In Felsspalten und Höhlungen in der Vor- und Hochalpenregion der centralen

Alpenkette zerstreut, häufig mit Bliithen, doch selten fruchtend. Zuerst in Skan-

dinavien, später auch in Nordamerika entdeckt. Für unser Gebiet zuerst durch

Molendo lb63 aus dem Fassathale in Tirol nachgewiesen. Steiermark: in

einer Gneissfelsschlucht an der Westseite des Ficlielschober hei Schladming 2100 m
cum flor. (Breidler); Tirol: trockene Porphyrhöhlen in Val Sadola bei Predazzo

2000 m, Melaphyrfelsen des Berges .,delle Donne" 1600 m, Felsen des Berges

„Rodela" im Val di Sella über Campidello 1800 m (L. Mulendo).

B. En-lS'ecfeera. Kapsel emporgehoben, mit Luft-
raum und Spaltöffnungen.

653. Neckera pumila Hodw. Descr. III. p. 49, t. 20 (1792).

Synonyme: Hypnum peunatum undulatum crispum setis et capsulis

brevibus var. minor Dill. Hist. musc. p. 273, t. 36, f. 12 b (1741).

Hypnum foötinaloides Lam. Enc. meth. HI. p. 164, sp. 12 (1789).

Hypnum pumilum et Dicksoni Gmel. Syst. nat. p. 1341 (1791).

Pilotrichum p\irailum Pal. Beauv. Prodr. p. 83 (1805),

Neckera Distichia pumila Brid. Bryol. univ. U. p. 244 (1827).

Neckera fontinaloides Lindb. Musci scan. p. 40 (1879).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. cur. Nu. 748a, b, 749 (var. ß),

1139 (forma), 1239.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 37(i.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 137 (var. ß), 235.

Eiben, Laubm. Ostfrioslands No. 31.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 895.

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 702.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 55 (cfrct.).

Limpricht, Laubmoose. H. Abth. 45
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Zweihäusif?. — Etwas kleiner als N. pemiata. Rasen nieder-

gedrückt, im Umkreise kriechend, weich, lichtgrün bis dunkelgrün,

etwas glänzend. Secundäre Stengel bis 10 cm lang, flatterig, dicht

gefiedert, ohne Paraphyllien ; Aeste kurz und stumpf oder in faden-

förmige Flagellen verlängert, häufig in den Achseln der Fieder-

blättchen bulbillenartige Kurztriebe, die zu fadenförmigen,

kleinblättrigen, leicht abfallenden Aestchen 2. Ordnung
auswa'chsen. Blätter dicht gestellt, eilänglich, allmählich oder plötz-

lich scharf zugespitzt, 1,5 mm lang und 0,60—0,85 mm breit, tief

querwellig, vom Grunde bis zur Blattmitte einerseits ein-

geschlagen, andrerseits zurückgeschlagen, an der Spitze

gesägt; Kippe fehlend oder undeutlich und gabelig. ßlattzellen

nicht getüpfelt, oben rhombisch und oval, im übrigen Blatte

kürzer als bei N. pennata^ nur 0,006 mm breit und meist nur

fünfmal so lang als breit, an der Insertion und in den Blattecken

wenige gelbe, ovale und getüpfelte Zellen. Blätter der fadenförmigen

Sprossen allseits abstehend, eilanzettlich, haarfein zugespitzt. Aeussere

Perichätialblätter etwas abstehend, innere aufrecht, scheidig, ver-

längert -lanzettlich, lang zugespitzt. Seta 3—5 mm lang, dünn;

Scheidchen 1 mm lang, behaart. Kapsel etwas emporgehoben,
oval, 1,5— 1,8 mm lang und bis 1 mm dick, gelbroth, zuletzt röthlich-

braun. Haube bis zur Urnenmitte reichend, nackt. Deckel Vg tler

Urne, kegelförmig, kurz und schief geschnäbelt, roth. Zellen des

Exotheciums kurz rectangulär und quadratisch, mit geraden
Wänden, Längswände stärker verdickt; Spaltöffnungen nur
am Grunde des Halses, spärlich, rund, orange, Porus klein.

Zähne des äusseren Peristoms 0,4 mm lang, lanzettlich-

linealisch, gelblich bis rostfarben, dickrandig, warzig-papillös
(ohne Strichelung) , Längslinie gerade, nicht durchbrochen, mit
15—17 breiten, nach innen vorspringenden Querbalken. Inneres
Peristom mit kielfaltiger, 0,03 mm vortretender, hyaliner

Grundhaut und gekielt fadenförmigen Fortsätzen von fast Zahnlänge.

Sporen 0,016—0,020 mm, gelbbräunlich, papillös; Reife im April

und Mai.

Var. ß Philippeana (Bryol. eur.) Milde, Bryol. sil. p.282 (1869).
Synonyme: Neckera Philippeana Bryol. eur. fasc. 44/45, p. 11, f. 6 (1850).

Neckera pumila var. pililera Jur. in Rabenh. Bryoth. eur. No. 749 (1864).

Neckera fontinaloides var. ß Philippei Lindb. Muse, scand. p. 40 (1879).

Blätter in eine lange, schmale, geschlängelte und gesägte Spitze

auslaufend.
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An Baumstämmen, besonders an Eotlibuchcn und Nadelhölzern, selten an
Felsen, in schattigen Wäldern von der Ebene durch die niedere Bergregion bis

in die Alpenthäler zerstreut, selten fruchtend. Zuerst von Lightfoot in England
entdeckt; für das Gebiet zuerst von Schleicher Cent. IV. No. 21 aus der Schweiz
ausgegeben. In Ost- und Westpreussen fehlend; Pommern: Heringsdorf,

Liebe -Seele (Kuthe), bei Stettin (Winkelmann); Mecklenburg: Neustrelitz,

Dobberan, Peutsch (Brockm. Mecklenb. Krypt. No. 194); Schlesvpig-Holstein :

Sachsenwald bei Hamburg. Pamhöler Wald, zwischen Törning und Hammeleff.
Lankjaer, Westerkov, Hadorsleben cfrct. (Prahl) : Flora von Bremen; Hannover:
am Deister; Ostfriesland: Egels und Sandhorst; Oldenburg: Varel und Up-
jcver; Mark Brandenburg: Sorauer Wald. Neuruppin, PJieinsberg, Bärwalde
und Arnswalde; Schlesien: Sprottau, Lauban, Lüwenberg, Kochelfall und Zackel-

thal im Füesengebirge bis 850 m; Königreich Sachsen: bei Königstein und am
Falkenauer Berge; Thüringen: Elgersberg und im Harrasberge am Kickelhahn
(Everken); Harz: bei Elend und am Harzberge (Wallroth) ; Westfalen: Münster-
land, Teutoburgerwald, Detmold, Driburg, Westerwald etc.; Rheingau: Nieder-

wald, Saargebiet, Gründelbachthal, Hochnacht in der Eifel, Herzogenwald; Ehein-
pfalz: bei Neuhäusel (Gümbel); Odenwald (Hübener); Taunus (Bayrhoffer);

Elsass -Lothringen: Bitsch, Bergzabern; Rhön: Römershag, Brückenau, Eck-
weissbacher Kuppe bei 623 m (Geheeb); Baden: Steinbach und Kirchzarten;

Württemberg: Moosbach bei Kirchberg, Taubenthal, Strassdorf, Hohenrechberg,

Arnach, Ratzenried etc. ; Bayern: Frankenwald bei Rothenkirchcn, Berchtesgaden,

Tölz, Althegnenberg, Bayreuther Jura, Ebrach im Steigerwald; Ober- und Nieder-
Oesterreich: bei Reichenau und im Krunimbachgraben des Schneeberges, bei

Kremsmünster und Steyr (Juratzka); Steiermark: bei Admont ca. 1000 m und
an vielen Orten zwischen 400 und 1200 m (Breidler); Krain: bei Petschberg nächst

Kanker und Benke nächst Laibach (Krupicka, Berroyer); Tirol: Verdins im Passeier-

thale 950 m (Milde); Kärnthen: in der unteren Seeländer Koschna bis 1200 m
(Breidler); Schweiz: Via mala 900 m, Bondascathal 900 ra, im Steinbachtobel

bei Chur 1100 m (PfefFer), Saurücken Canton Appenzell (Jager), Nordabhang der

Gypsfiuh im Aargau (Geheeb), RifFerschwyl Canton Zürich (Hegetschweiler jun.).

Eine forma saxicola bildet im Albignathal 120u— U(O0ni an schattigen Granit-

flächen Mnssenvegetation (Pfeffer, Bryogr. Stud. p. 68).

Vav. ß In Gesellschaft der typischen Pflanze, doch meist steril. Mark
Brandenburg: im Sorauer Walde und bei Arnswalde; Schlesien: bei Lauban

und Hirschberg; Westfalen: bei Handorf; Saargebiet: bei Saarbrücken;

Rhön: an der Milseburg auf Phonoüth: Schwarzwald: bei Kirchzarten;

Württemberg: Hohenrechberg und im Rohrdorfer Tobel ; Bayern: bei Rothen-

kirchen, Vilseck, Krottensee und bei Wcinreichsgrab.

654. Neekera crispa (L.) Hedw. Fund. musc. II. p. 93, t. 12,

f. 47 u. 48 (1782).

Synonyme: Hypnum repens crispum, ramulis corapressis, filicinorum

raore dispositis Dill. Cat. Giss. p. 217 (1718).

Hypnura pennatum, undulatum crispum, setis et capsulis brevibus

Dill. Hist. musc. p. 273, t. 36, f. 12 a (1741).

Hypnum criepum L Spec. plant, ed. 1, p. 1124 (1753) Herb, ex p.

45*
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Rhystophylluin Ebrh. Phytoph. VIII. No. 79 (1788).

Leskea crispa Schrank, Prim. Flor. Salisb. p. 835 (1792).

Neckera Distichia crispa Brid. Bryol. univ. II. p. 246 (1827).

Sammlungen: Rabenhoist, Bryoth. eur. No. 143a, b.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 318.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 237.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krj'pt. No. 692.

Erbar. critt. ital. No. 110.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 718.

Zweihäusig, meist gemischtrasig. Stattlichste der ein-
heimischen Arten. Rasen oft sehr ausgedehnt, gelblich- bis

bräunlichgrün, lebhaft glänzend. Secundäre Stengel verlängert.

Neckera crispa (L.) Hedw. a Habitusbild |, b Blatt y, c Kapsel mit
Haube iJ»
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10—20, selten bis 30 cm lan^, meist hängend und mit den Spitzen

aufsteigend, seltener tiefe, innen rostbraune Polster bildend, durch

ungleichgrosse, mehr oder minder genäherte Aeste gefiedert, ohne

Faraphyllien ; Aeste allmählich verschmälert oder stumpf, höchst

selten flagelliform. Blätter massig abstehend, etwas unsymmetrisch,

eilänglich und zungenförmig, SVg— ^Va "im lang und 1^2 miß breit,

fast plötzlich zugespitzt, mit 4— 7 tiefen, halbkreisförmigen
Querrunzeln, einerseits am Grunde eingeschlagen, an der Spitze

gesägt. Rippe fehlend oder sehr kurz

und ungleich zweischenkelig. Blatt- ^^S- 334.

Zellen in der Spitze rhombisch, die

übrigen linearisch 0,010 mm breit, in

den Blattecken rundlich bis länglich.

Perichätium bis 5 mm lang, die inneren

Blätter scheidig. Scheidchen cylin-

drisch, 2 mm lang, mit langen, ver-

bogenen Haaren; Seta 8— 12 mm lang,

gelblich bis röthlich. Kapsel empor-
gehoben, kurzhalsig, elliptisch - oval,

Urne 2,5 mm lang und 1,2 mm dick,

blass gelbröthlich, zuletzt rothbraun.

Haube bis zur Urnenmitte reichend,

in der Jugend mit wenigen Haaren,

im Alter nackt. Deckel pfriemlich

geschnäbelt, gerade oder schief, meist

Va der Urne; Ring fehlend. Zellen

des Exotheciums unregelmässig, oben

rundlich- 6 seitig, abwärts in Mehrzahl

rectangulär, mit gebogenen Wänden,
Längswände stark verdickt; Spalt-

öffnungen nur am Grunde des Halses

und wenig auffällig, Perus klein; Sporensack klein, gestielt, rings

vom Lufträume umgeben. Peristom doppelt; Zähne des äusseren

0,6 mm lang, schmal lanzettlieh- linealisch, gelbbräunlich, die unteren

Glieder quer streifig, die mittleren schrägstreifig, die oberen

glatt, an der Spitze in der Läugslinie ritzenförmig durchbrochen.

Inneres Peristom zart, Grundhaut 0,05 mm vortretend, hyalin,

Fortsätze pfriemenformig, kürzer als die Zähne. Sporen 0,014 bis

0,022 mm (nach Juratzka bis 0,027 mm), bräunlich, papillös; Reife

im Winter.

3.

jLiunüo.'SiiWßmmmm&m.

Neokera crispa (L.) Hedw.

Peristom • AI.
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Var. ß falcata Boul. Rev. Fl. du N. 3« fasc. p. 45 et Muse,

de la France IL p. 181 (1884).

Aeste kürzer, an der Spitze hakig eingebogen, mit hohlen,

sichelförmig- einseitswendigen, weniger querwelligen bis völlig glatten

Blättern,

An Stänjraen von Waldbäumen jeder Art, besonders Eichen und Buchen, und

an den verschiedenartigsten Felsen (Massenvegetation auf Kalk) von der Ebene

bis in die Voralpenregion (^1400 m) sehr verbreitet, doch nicht allerwärts fruchtend,

in der Alpenregion selten und nur steril. Höchste Fundorte: am Pichelschober

2100m und Schiedeck 2300 m in Steiermark (Breidler), in Bünden noch spärlich

in Felsspalten des Parpancr Rothhorn 1970 m, des Septimer 2100 m und an den

grauen Hörner 2500 m (Pfeffer). War schon Dillen vom Hangestein bei Giessen

bekannt.

Var. ß ist die Form an trockenen, sonnigen Felsen, die bereits Juratzka
in Laubmfl. p. 36.5 als Abänderung einer dichtrasigen Form (/". compacta) gegen-

über einer zerstreut-ästigen, sehr verlängerten und herabhängenden Form (/". pendula)

erwähnt. Diese Formen sind überall häufig, wo N. crispa in Gebirgen Massen-

vegetation bildet.

655. Neckera complanata (L.) Hüben. Muscol. germ. p. 576

(1833).

Synonyme: Hypnura repens filicifolium ramosum, ramulis appressis et

magis complanatis Dill. Cat, Giss. p. 218 (17] 8).

Hypnum pennatum corapressum et splendens, capsulis ovatis Dill.

Hist. musc. p. 268, t. 24, f. 7 (1741).

Hypnum ornithopodioides Scop. Flor. carn. p. 150 (1760).

Hypnum coniplanatum L. Spec. plant, ed. 2, p. 1588 (1763) Herb, ex p.

Leskea complanata Hedw. Fund. musc. II. p. 93, t. 10, f. 62—63

(1782).

Leskea Omalia complanata Brid. Bryol. univ. p. 327 (1827).

Homalia complanata De Not. Epil. p. 199 (1869).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 7.5.

Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 378, 380, 609.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 26.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 585 (forma).

Erbiir. critt. ital. No. 1007.

Zweihäusig. — Rasen locker und niedergedrückt oder hängend

und mit aufstrebenden Spitzen, weich, bleichgrün, seltener lebhaft-

grün, stets seiden glänzend. Secundäre Stengel schlank, 10 bis

15 cm lang, ziemlich regelmässig kurz fiederästig, Astspitzen hier

und da peitschenförmig verlängert, an sterQen Pflanzen häufig faden-

förmige Sprossen. ParaphyUien nur in Umgebung der Ast-

knospen, spärlich, meist lanzettlich, zuweilen gezähnt. Blätter

massig locker gestellt, unsymmetrisch, verflacht, nicht
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querwellig, länglich -zungenförmig, 2—2,5 mm lang und 0,75 bis

0,U mm breit, am Ende abgerundet und mit einem kurzen Spitzchen,

unten an einem Rande eingeschlagen, an der Spitze klein gezähnelt.

Blattzellen derb, nicht getüpfelt, oben rhombisch, unten lineariscli

0,007 mm breit und 7 mal so lang, an der Insertion und in den herab-

laufenden Blattecken erweitert, gelb, getüpfelt, oval und rundlich. Rippe

fehlend oder einfach, kurz und zart, oft ungleichschenkelig. Blätter

der Flagellen eilanzettlich, mit rhomboidischen Zellen. Perichätialast

kurz, innere Hüllblätter verlängert, scheidig. Seta 7—10 mm lang,

strohgelb, an der Spitze roth; Scheidchen lang cylindrisch, behaart.

Kapsel weit emporgehoben, elliptisch -oval, Urne 1,6 mm lang

und 0,7 mm dick, gelblich bis röthlichbraun, Hals verschmälert. Haube
den Kapselgrund erreichend, nackt oder mit vereinzelten Haaren.

Deckel dünn und schief geschnäbelt, V2 der Urne und länger. Zellen

des Exotheciums unregelmässig, quadratisch, dreieckig, oval und

rechteckig; Spaltöffnungen am Grunde des Halses, klein und leicht

zu übersehen, der kleine Sporensack rings von einem grossen Luft-

räume umgeben. Zähne des äusseren Peristoms bis 0,5 mm lang,

aus 0,035 mm breiter Basis schmal linealisch, blass gelblich,

nicht durchbrochen, äusserst fein punktirt, an der Basis mit

undeutlicher Strichelung. Inneres Peristom mit hyaliner, niedriger

Grundhaut und schmalen, in der Kiellinie ritzenformig durch-

brochenen Fortsätzen von V4 bis V2 Zahnhöhe. Sporen 0,018 bis

0,025 mm, grünlichgelb, fein punktirt; Reife März und April.

Var. /? longifolia Schimp. Coroll. p. 100 (1856).

Secundäre Stengel verlängert, hängend, minder ästig; Blätter

verlängert zungenförmig, allmählich zugespitzt.

Var. y tenella Schimp. Coroll. p. 100 (1856).

Synonym: Neckera tenella Kindb. Laubm. Schwed. u. Norw. p. 5 (1883)

Sehr zart und kriechend. Blätter doppelt kleiner, verkehrt ei-

lanzettlich, kurzspitzig, rippenlos; alle Blattzellen erweitert, rhombisch.

Var. 6 secunda Gravet 1884.

Synonym: Neckera complanata var. falcata Warnst, in Hedwigia 1885.

Blätter hohl, mehr oder minder einseitswendig gekrümmt.

An Stämmen und Zweigen der Waldbäume und an beschattoten Felsen ver-

schiedenster Art (vorzüglich auf Kalk) von der Tiefebene bis durch die Bergregion

allgemein verbreitet, doch sehr selten fruchtend, meist steril $ Pkemplare. Schon

Dillen in Fruchte,\emplaren an Weissbuchen bei Giessen bekannt. Höchste
Fundorte: in Steiermark zwisclien 14UÜ und 1600 m am Schöckel und Kinegger
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Berg bei Schöder, an der Turrachor Alpenstrasse und auf der Egger-Alm bei Wald

(Breidler). Die zahlreichen Formen sind abhängig von der Belenclitung und der

Beschaffenheit des Substrats.

Var.^-ß an Baumästen in tiofschaltigen Wäldern. Var. y au einschüssigen

Kalkwänden und Höhlungen (zuweilen mit Amblijategium eonfcrvoides verwechselt).

Var, 6 an trockenen und besonnten Kalkfclsen.

656. Neckera Besseri (Lob.) Jur. in Verh. zool.-bot. Ges.

Wien 1860, p. 368.

Synonyme: Omalia Besseri Lobarz. in Haidinger's naturw. Abhandl. I.

p. 48 (1847).

Neckera leiophylla Gümbcl in C. Müll. Syn. II. p. 44 (l!?50).

Neckera Scndtneiiana Bryol. eur. fasc. 44/45, p. 10, t. 6, f. 1 (1850).

Omalia Sendtneriana Schimp. CoroU. p. 101 (1850).

Neckera coraplanata var. foliis obtusis Eabenh. Bryoth. cur. No. 379

(1861).

Neckera complanata var obtusa Lindb. iu Journ. Linn. Soc. XI. p. 4(57

(1870).

Honialia Pourretiana Eounieg. in Bull. soc. bot. de la France T. XYl.

p. 444 (1870).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. ^7.9, 610 (var.).

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 694.

Erbar. critt. ital. No. 1208.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 240.

Molendo, Unio itin. crypt (186S) No. 'n, 56 (var. ß), 57.

Zweihäusig; c^ Pflanzen selten und in eigenen Rasen, beiderlei

Blüthen mit zahlreichen langen, hyalinen Paraphysen. — Wuchs
und Tracht von N. complanata^ doch kleiner und zarter,

bleicbgrün und gelblichgrün, im Alter bleich bräunlich, schwächer
glänzend. Secundäre Stengel sehr dünn, 2— 8 cm lang, getheiit,

unregelmässig fiedeiästig ; Aeste kurz, oft peitschenartig verlängert,

fadenförmige Sprossen nicht selten. Stengel um die Insertionsstelle

der Aeste mit linealischen oder lanzettlichen Paraphysen. Blätter

etwas unsymmetrisch, flach, nicht querwellig, herablaufend, verkehrt-

cilängiich, 1— l'/s nini lang und '/g—^'.! mm breit, abgerundet
oder stumpf, an der Spitze unmerklich gezähnt oder ganzrandig,

unten an einem Rande eingeschlagen. Rippe kurz, einfach oder

doppelt, meist undeutlich bis fehlend. Blattzellen wenig verdickt,

nicht getüpfelt, kürzer und weiter als bei N. complanata^ von

der Spitze weit hinab breit rhombisch, unten rhomboidisch

und rectangulär, 0,009-0,010 mm breit und zwei- bis viermal so

lang; basale Zellen rund und oval, deutlich getüpfelt. Ast- und

Flagellenblätter kleiner, länglich, deutlich zugespitzt. Innere Peri-

chätialbiätter scheidig, kurz und meist stumpflich zugespitzt, alle
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Zellen verläügert. Seta bis 8 mm lang, bleich, oben röthlich; Scheid-

chen cylindrisch , behaart. Kapsel emporgehoben, elliptisch -oval,

leicht gekrümmt, zuletzt rothbraun; Spaltöifnungen spärlich, Haube
nackt, bis zum Halse reichend. Deckel V2 ^^^ Urne und darüber,

schief geschnäbelt. Zähne des äusseren Peristoms lanzettlich-pfriemen-

förmig, wie bei N. complanata. Inneres Peristom unvollständig,

Grundhaut kaum vortretend, Fortsätze kurz und hinfällig. Sporen

0,013—0,015 mm, rostbräunlich, fein punktirt; Eeife März und April.

Yar. ß rotundifolia (Hartm.) Molendo 1862.

Synonyme: Neckera rotundifolia Haitm. Skand. Fl. ed. 5, p. 338 (1849).

Omalia rotundifolia Schimp. CoroU. p. 101 (1856).

Neckera Besseri forma tenella Lindb. Bidrag tili Moss. Syn. p.22 (1863).

Neckera Sendtneriana tenella Mol. 1864 in Lorentz' Moosstud. p. 102.

Tracht der zierlichen, kaum glänzenden, rostbräunlichen Raser

wegen der überaus zahlreichen, fadenförmigen Sprossen fast wie

Amhlystegium confcrvoidcs. Blätter der Hauptsprossen rundlich-

oval, 0,35 mm lang und 0,20 mm breit, gauzrandig, Flagellenblätter

länglich, alle ßlattzellen rund und oval. Früchte nicht bekannt

Parallelform zu N. complanata y tenella.

An beschatteten, kalkreichen Felsen, seltener an Baumstämmen (Rothbuclien''

in schattigen Schluchten Süddeutschlands, der Alpen und Karpathen von 300 bi

1900 m verbreitet, doch bisher nur von Baden bei Wien cfrct. bekannt. Bereit

1838 von 0. Sendtner am Draga d'Orlich in den julischen Alpen gesammel'

(N. Sendtneriana). Von l,obarzewski im Juni 1841 in steril 5 Exemplaren bo

Liscienice in Galizien entdeckt und bei der Publikation (Name nach W. S. Besser.
Verfasser einer Flora Galiziens) auch in S Exemplaren nachgewiesen, die A. Putter-

lick 1844 bei Baden in Unter-Oesterreich gesammelt hatte. Für Nord- und Mitte!

deutschland wurde diese Art durch J. Milde's Bryologia silesiaca bekannt. Bayern:
bei Würgau und Streitberg im Jura (Arnold) ; Böhmen: an Basalt des Eollbergo^

bei Niemes (Schauta); Ungarn: Demanowathal bei Liptö Szt. Miklos und bei

Zdzar in der Tatra (L.), Koscieliskothal (Chalubinski) ; Nieder-Oesterreich.
mehrfach in der Kalkzone bei Wien (Juratzka) etc.; Siebenbürgen: Langentha.

(Barth); Steiermark: von zahlreichen Fundorten von 400— 1500 m bekanir,

(ßreidler); Kärnthcn: in der vorderen Fleiss bei 16Ü0 m mit Uebergängen z\

var. ß (Molendo); Tirol: Monte Baldo im Trento (v. Venturi), Windisch-Matrc

1200 m (Molendo), Eeschenscheideck im Vintschgau (Lorentz), Algund bei Menn
(Milde), Klobenstein bei Bozen 1200 m (Hausmann), Val Secco bei Castelfoudr

(Heuflerl; Schweiz: in der Bergregion Bündens verbreitet und im St. Gallei

Oberland oft massenhaft (PfeiTer), Weisstannenthal und Murgthal (Jäger).

Var. ß in Kalkhöhlen am Fusse des Coldilana in Livinalongo und bei Andra?

in Tirol (Molendo 1863), in der kloinen Fleiss in Kärnthen (Molendo); Schweiz:

Felsklüfte am Calanda 1300 m, Mittenberg bei Chur, Chiavenna .300 m, Val Masinc

Veltlin 900 m (Pfeffer).
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130. Gattung: Ilomalia (Brid.) Bryol. eiir. fasc. 44/45 Mouogr.

(1850).

Niedergedrückt-polsterförmige Baum- und Felsmoose \o\\Neckera-

Habitus und starkem Glänze. Hauptstengel kriechend, wurzelnd,

mit zahlreichen Stoionen. Secundäre Stengel im Querschnitte oval,

ohne Centralstrang und ohne Paraphyllien, mehrmals gabelig ge-

theilt und unregelmässig beästet (nicht deutlich gefiedert),

verflacht beblättert, o h n e Flagellen, Aeste flach und stumpf, nicht

flagellenartig verlängert. Alle Blätter zweizeilig abstehend,
trocken meist niedergebogen, unsymmetrisch, herab-

laufend, zungenförmig, nicht querwellig, flach, unten an einer

Seite eingeschlagen, Eippe nicht durchlaufend, aus homogenen Zellen

gebildet, meist zart und kurz bis fehlend. Blattzellen klein, nicht

getüpfelt, oben rhombisch -sechsseitig und rhombisch, in der Blatt-

mitte rhomboidisch, am Blattgrunde linear und eng, in der Insertion

und in den Blattecken oval oder quadratisch bis rectangulär. Blüthen

ein- oder zweihäusig. Perichätialast nach oben gerichtet, Perichätial-

blätter kurz scheidig. Scheidchen cylindrisch, kurz behaart; Seta

verlängert. Kapsel aufrecht oder schwach geneigt, symmetrisch, im
Halstheile mit phaneroporen Spaltöffnungen, Sporensack von einem

Lufträume umgeben. Haube kappenförmig, nackt. Deckel schief

geschnäbelt. Ring zweireihig. Peristom fast wie bei
Hijpnum. Zähne (16) des äusseren Peristoms gesäumt und auf der

Dorsalfläche mit Querstreifung; Innenfläche mit normalen Lamellen.

Inneres Peristom mit vortretender, kielfaltiger Grundhaut, Fort-
sätze länger und fast so breit als die Zähne, in der Kiel-

hnie hier und 'da ritzenförmig durchbrochen; Wimpern rudi-
mentär und hinfällig.

Der Name Homalia (von lionialos = flach, wegen der flachen Blätter)

wurde von Breidel (Schreibung Omalia) in Bryol. univ. II. p. 325 (1827) einer

Untergattung von Leskia beigelegt, der ausser H. trichomanoides auch Neckera com-
planata und andere Arten zugehörten. Die Bryol. eur. beschränkte die neue

Gattung auf H. trichomanoides; Seh im per in Coroll. (1856) fügte H. lusitanica

hinzu, erweiterte die Gattung jedoch durch H Senätneriana und H. rotundifolia

(80 auch in Schimp. Syn, ed. 1 und in De Not. Epil), und erst in Schimp. Syn.

ed. 2 werden die beiden letzteren Arten wieder zu Neckera gestellt. Schon diese

schwankende Stellung der Neckerae leiophyllae beweist, dass die Gattung Homalia
trotz des Hypnum -Peristoms ihre Stelle im natürlichen Systeme nur im Anschluss
an die Gattung Neckera finden kann.
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Uebersicht der Arten.

Blattspitzc ausgefressen gezähnelt ; Rippe zart, sehr kurz. Einhäusig

U. trichomanoides.
Blattspitze grob sägezähnig-, Rippe kräftiger und länger. Zweihäusig

H. lusitanica.

657. Homalia trichomanoides (Schreb.) Bryol. eur. fasc. 44/45

Monogr. p. 3, t. l (1850).

Syuonyrae: Hypnura pennatum , trichomanoides, splendens, ramosum
Dill. Hist. musc, p. 269, t. 34, f. 8 (1741).

Hypnum trichomanoides Schreb. Spie. Flor. lips. p. 88, No. 1053 (1771).

Hypnum complanatum ß obtusum Ehrh. Hann. Mag. 1780 p 237.

Leskia trichomanoides Leyss Flor. Halens. p. 267 (1783).

Fuscina trichomanoides Schrank, Bayer. Fl. II. p. 451 (1789).

Leskia Omalia trichomanoides Brid. Bryol. unig. II. p. 329 (1827).

Neckera trichomanoides Hartm. Skand. Flor. ed. 5, p. 338 (1849).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 71 b.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 25.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 896.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 236.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 693.

Erbar. critt. ital. 11. Serie No. 1:^06.

Einhäusig. — Rasen ausgebreitet-polsterförmig, niedergedrückt,

dunkel- bis gelblichgrün, stark glänzend. Secundäre Stengel 2 bis

5 cm lang, aufsteigend oder aus aufrechtem Grunde nieder-

gebogen, mehrmals getheilt, unregelmässig, selten fast fiederig

beästet; Aeste verflacht, gleichbreit, stumpflich. Blätter gedrängt,

zweizeilig-abstehend, zuletzt abwärts gebogen, flach

ausgebreitet, unsymmetrisch, aus herablaufender, etwas verschmä-

lerter Basis Zungen- messerförmig, stumpflich, 1,8 — 2 mm lang und

1 mm breit, am Rande der oberen Blatthälfte ausge fr essen-
gezähnt, am Grunde an einer Seite eingeschlagen. Rippe dünn,

bis zur Blatt mitte reichend, einfach, zuweilen doppelt, selten

fehlend. Blattzellen nicht getüpfelt, oben rundlich -sechsseitig und

breit rhombisch, in der Blattmitte rhomboidisch, unten linearisch

(0,007 mm breit), an der Insertion und in den Blattecken wenige

Zellen schwach getüpfelt, quadratisch, oval oder rectangulär. Peri-

chätialast kurz, nach oben gerichtet, innere Blätter scheidig und

zugespitzt. Seta 1— 2 cm lang, roth, rechts gedreht; Scheidchen

1 mm lang, länglich -cylindrisch, mit viel kurzen Paraphysen. Kapsel

aufrecht oder etwas geneigt, symmetrisch, aus verschmälerter Basis

länglich, im Alter meist etwas gebogen, braunroth. Haube kappen-
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Fiü-. 335.

Honialia trichomanoides
(Schreb.) Bryol. eur.

a Habitusbild .8, b Blatt «J>,

c Kapsel y. ^ Peristom 11 o..
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förmig, wenig unter den Deckel reichend, nackt. Deckel kegelig,

schief geschnäbelt, von Urnenlänge. Ring 2(3)reihig, in einzelnen

Zellen sich tablösend. Zellen des Exotheciums oval und rectangulär,

Längswände stärker verdickt, im Halstheile phaneropore Spaltöff-

nungen mit kleinem Porus, Luftraum eng. Peristora weit nach

innen gerückt und durch gefärbte, dickwandige Zellen mit der Urnen-

mündung verbunden. Zähne des äusseren Peristoms 0,5 mm lang,

aus 0,05 mm breiter Basis linealisch -pfriemenförmig, hygroskopisch,

gelb, breit gesäumt, an den Spitzen hyalin und papillös, alle

Dorsalfelder mit Querstreifung, Lamellen bis 3G^ die obersten

entfernt gestellt. Inneres Peristom gelb, Grundhaut 0,12 mm hoch,

kielfaltig; Fortsätze lineal- pfriemenförmig, länger und fast so

breit als die Zähne, in der Kiellinie ritzenförmig durchbrochen;

Wimpern fehlend oder kurz pfriemlioh und hinfällig. Sporen

0,010—0,014 mm, bräunlich, fein gekörnelt; Reife im Herbste.

In schattigen Wäldern, besonders auf Banmwurzeln und am Grunde der

Stämme (Laubholz), an Felsen und Steinen (besonders kalkfreien), seltener auf Erde

an Abhängen, von der Ebene durch die niedere Bergregion überall häufig, doch

1000 m selten übersteigend, meist auch fruchtend. Wurde von Schreber an

Baumwurzeln um Leipzig bei Connewitz, im Rosenthale etc. entdeckt. Höchste
Fundorte: Preuneggthal in Steiermark bis 1200 m und im Gössgraben bei Malta in

Kärnthen 1400 m (Breidler). — In Graubünden nach Pfeffer nicht beobachtet. —
Eine constante Art, zu der noch keine Varietäten oder Formen unterschieden wurden.

658. Homalia lusitanica Seh im p. Coroll. Bryol. eur. p. 101

(1856).
Synonym: Omalia trichomanoides var. Mitten in sched.

Sammlungen: Erbar. critt. ital. II. Serie No. 1210.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 467.

Zweihäusig. Der vorigen Art sehr ähnlich, wenig kräftiger,

freudig-grün, stark glänzend. Secundäre Stengel wiederholt

gabelig getheilt, spärlich und unregelmässig beästet; Aeste stumpf

und flach, selten infolge niedergebogener Blätter am Rücken convex.

Blätter zweizeilig flach ausgebreitet, selten und nur hierund
da etwas niedergebogen, unsymmetrisch, breit verkehrt- ei -spatei-

förmig, 1,5 mm lang und 0,9 mm breit, trocken zart längsstreifig,

an der abgerundeten Spitze zahnartig gespitzt und grob
sägezähnig, Zähne gegen die Blattmitte kleiner werdend und
die Blattränder hier schwach ausgefressen -gezähnt; Blattrand unten

auf einer Seite eingeschlagen. Rippe kräftiger und länger,
meist ^i\ des Blattes durchlaufend. Blattnetz wie bei H. tricho-

manoides. Früchte unbekannt.
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Heimathet an feuchten, beschatteten Kalkfelsen, selten an Baumstämmen, in

den Ländern des Mittelländischen Meeres und wurde 1847 zuerst von Wclwitsch

in Lusitanien gesammelt, später wurde es vielfach in Südfrankreich, Algier und

Italien nachgewiesen. In unserem Florengebiete ist es nur von Kalkfolsen am
I'.ingange in die Grotte von Verteneglio bei Capo d'Istria bekannt, T,'n es von

Loser 1S59 entdeckt wurde.

XXXV. Familie: Pterygophyllaceae Lindb.

(Hookeriaceae Bryol. eur.)

Allermeist Schatten und Feuchtigkeit liebende Waldmoose, die

infolge der meist verflacht-beblätterten Stengel und Aeste

habituell den Neckeraceen sich anschliessen. Easen locker, nieder-

gedrückt, weich, meist glänzend. Pflanzen meist ansehnlich, selten

zwergig. Stengel niedergestreckt, wurzelhaarig, zerstreut beästet,

ohne Paraphyllien und ohne Stolonen; Aeste meist aufgerichtet,

Astspitzen nicht flagellenartig verlängert, Stengelquerschnitt bei

verflachter Beblätterung oval, andernfalls kantig-rund. Blätter fünf-

bis achtreihig, entweder scheinbar zweizeilig aufrecht-
abstehend, dann eirund bis zungenförmig und fast kreisrund

oder allseits aufrecht-abstehend, dann meist schmäler und

lanzettlich, alle Blätter weder querwellig, noch längsfaltig. Rippe

doppelt, einfach oder fehlend. Blattzellen prosenchymatisch, sehr

locker, durchscheinend, meist glatt. Blüthen knospenförmig,
Stengel- und astständig, armblättrig. Perichätium kurz und

wurzelnd, Hüllblätter spärlich und klein, nicht scheidig. Scheid-
chen sehr kurz und dick, fleischig, meist nackt und ohne

Ochrea. Seta verlängert, meist aus geknietem Grunde aufrecht, glatt

oder warzig. Kapsel geneigt oder wagerecht, meist regelmässig, glatt

oder durch die kollenchymatischen Verdickungen rauh; Sporensack

gestielt, klein, rings von einem Lufträume umgeben, Spaltöffnungen

nur im Halstheile, phaneropor, zwei- bis vierzellig, Perus dickwandig.

Haube kegel-mützenförmig, glatt, papillös oder haarig, am
Grunde kurzlappig oder fransig- gewimpert. Peristom doppelt
und wie bei den Hypnaceen ausgebildet; inneres Peristom mit kiel-

faltiger Grundhaut und gekielten Fortsätzen; Wimpern fehlend
oder rudimentär.

Diese gut begrenzte natürliche Familie enthält nach Jäger u. Sauerbeck,

Adumbratio etc. (Tribus XXIX: Hookeriaceae) 4^1, allermeist exotische Arten, die

sich in 3 Gruppen: Mniadelpheae (2 Gattungen, darunter Daltonia), Lepidopileae

(4 Gattungen) und I*ierygophylleae (14 Gattungen) gliedern.
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Uebersicht der europäischea Gattungen.

Stengel verflacht- beblättert, Querschnitt oval. Blätter flach, zungcn-

förmig.

Blätter stumpflich, rippenlos .... Pterygophylluiii.
Blätter mit scharfem Spitzchen, Rippe doppelt Cyclodictyon.

Stengel rund beblättert, Querschnitt fünfkantig; Blätter kiclig, lan-

zettlich , Daltonia.

131. Gattunfr: Pterygopliyllum Brid. Mant. miisc. p. 149

(1819).

Der Name, aus pteryx, pterygos = iler Flügel und pliyllon = Blatt gebildet,

bezieht sich auf die zweizeilig plattgedrückte Beblätterung, wodurch jerler Spross

das Ansehen eines Flügels erhält. — Der Name Hookeria Smith in Linn. Trans.

IX. p. 275 (read 8. April 180S) zu Ehren Sir William Jackson Hooker, Director des

botanischen Gartens zu Kew bei London, ist gefallen zu Gunsten der fast gleich-

alterigen, nach dem Zeichenlehrer William Hooker benannten Liliaceen - Gattung

Hookeria Salisb. Parad. Lond. t. 98, 117 (read März 180S), indess scheint die ge-

druckte Publikation letzterer Gattung nach Pfeiffer, Nomencl. bot. Vol. I. p. 1G64

erst 1809 erfolgt zu sein. Ist letztere Angabe richtig, dann hat Hookeria Sniitb

(gegründet auf Hypnum lucens L.) die Priorität, denn die Publikation ist erst

vollendet, indem sie gedruckt zur Ausgabe gelangt, nicht schon früher, indem das

Manuscript einer Gesellschaft vorgelegt oder vorgelesen wird. Seh wägriehen
erkannte die Gattung Hookeria Smith nicht an, benützte jedoch den Namen zur

Gründung des nov. gen. Hookeria Schleich. Mscr. (auf H. splachnoides gegründet)

in Schwägr. Suppl. I. "J, p. o40, t. 100 (1816), das synonym und gleichalterig mit

Tayloria Hook. ist. Die Verfasser der Bryol. eur. wollten nach verschiedenen

Seiten gerecht werden; sie brachten Tayloria Hook, zur Geltung und benutzten

den Smith'schen Namen für die von Pteryyaphyllum Brid. abgezweigte neue

Gattung Hookeria, die leider Hookeria lucens Smith nicht einschUesst. Bei

dieser Sachlage ist es geratben, den Gattungsnamen Hookeria in der Bryologie

ganz aufzugeben, denn ihn für Pterygophyllum wieder einzusetzen, würde die Ver-

wirrung noch vergrössern.

659. Pterygophyllum lucens (L.) Brid. Mant. musc. p. 149

(1819).
Synonyme: Hypnum pennatum a(piatiuni lucens, longis latisque foliis

Dill. Hist. musc. p. 270, t. 'M, f. 10 (1741).

Hypnum lucens L. Spec. plant, ed. 1, p. 1124 (1753) et Herbar.

Leskea lucens Moench. PI. Marp. p. 739 (1794).

Hookeria lucens Sm. Trans, of Linn. Soc. IX. p. 276 (18üS).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 2, 587, 1289.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 24.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 35.

Jack, L. & St., Krypt, Badens No. 189 a, b.

Erbar. critt. ital. No. 5.
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Einhäusig; Blüthen stengel- und astständig, Paraphysen der

r? Blüthe mit geschwollener Endzelle. — Ausgezeichneter

Habitus! Käsen ausgedehnt, niedergedrückt, weich, ölglänzend,

grün, trocken weisslich. Stengel 3— 6, selten bis 10 cm lang, durch

die Beblätterung verflacht und bis 1 cm breit, mit farblosen

Wurzelhaaren; Stengelquerschnitt oval, Centralstrang trüb-

roth, arm- und lockerzellig, Grundgewebe hyalin, sehr locker, dünn-

wandig, Querwände siebplattenartig. Längswände mit runden

und ovalen Tüpfeln, Zellen der peripherischen Lagen etwas kleiner,

nicht verdickt. Blätter fünfreihig, bauch- und rücken ständige

dicht und schief aufliegend, seitenständige Blätter

vertical abstehend; untere Blätter kleiner und fast kreisrund;

die übrigen Blätter viel grösser und etwas unsymmetrisch, breit

eiförmig und eirundlich, stumpflich, flach- und ganzrandig,
durch eine Reihe rectangulärer Zellen (1 : 3) undeutlich

gesäumt. Lamina durchscheinend, Blattbasis nicht gefärbt, zwei-

und dreischichtig, etwas herablaufend. Blattzellen sehr locker

gewebt, dünnwandig, ausgezeichnet getüpfelt, regelmässig rhom-

bisch- und rhomboidisch- sechsseitig, chlorophyllhaltig. Perichätium

sehr kurz, armblättrig, wurzelnd; Hüllblätter klein und zart, länglich,

bleich. Scheidchen sehr kurz, mit vereinzelten fadenförmigen Para-

physen. Seta 12—20 mm lang, dick, gelbroth, am Grunde gekniet,

au der Spitze etwas gebogen, glatt, kaum gedreht. Kapsel geneigt,

wagerecht bis fast hängend, oval, kurzhalsig (1,5—2 mm lang und

1 mm dick), dickhäutig, braun, zuletzt schwärzlich, glatt, trocken

unter der Mündung etwas verengt. Haube kegel-mützenförmig

{1,7 mm lang), kaum länger als der Deckel, lockerzellig, bleich, ^m
Grunde unmerklich lappig. Deckel gelbroth, aus gewölbter

Basis kegelig-geschnäbelt, meist gerade, etwas kürzer als die Urne.

Ring grosszellig, mit dem Deckel sich ablösend. Zellen des Exo-

theciums locker, rundlich -sechsseitig und kurz rectangular, köUen-

chymatisch, doch die Yerdickungen kaum höckerartig; Spaltöffnungen

spärlich am Grunde des Halses, zweizeilig, Porus dickwandig,

meist geschlossen. Beide Peristome bis 0,56 mm lang, Zähne des

äusseren feucht eingekrümmt (mit durchtretenden Fortsätzen)

lanzett- linealisch, zugespitzt, gelbroth. Spitzchen gelblich und
fein papillös, etwas gesäumt, dicht gegliedert und die niedrigen

Lamellen seithch etwas vortretend, in der Mediane nicht durch-

brochen, Dorsalfläche mit feiner Querstreifung, Längslinie im Zick-

zack. Inneres Peristom gelblich, Grundhaut bis 0,2 mm hoch.
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Fig. 336.

Pterygophyllurn lucens (L.) Brid.

a (Habitusbild etwas vergrössert), b Quadrant eines Stengelquorschnitts mit Blatt-

ansatz, Centralstrang und Siebplatten i-so^ c zwei Kapseln i-O, d Feristom < oo^

Limpricht, Laubmoose. II. Abth. 46
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Fortsätze linealisch, in der Kiellinie ritzenförinii!: durchbrochen,

Wimpern fehlend. Sporen 0,010— 0,01 •) mm, olivenbräunlich, fast

glatt; Reife November und Decembor.

Auf feuchtem, quellif,'em, stark bescliattetem Bodon (knlkfreio Unterlage), ^^crn

an Bachufern in Waldgründen, von der Tiefebene durch die Berg- und Voraljien-

region zerstreut, doch in jeder Specialflora von mehreren Fundorten bekannt, nicht

immer fruchtend. War ans dorn Florengebiete schon Scopol! 17»iO (Fl. carn. p. 152)

aus Kärnthen und G. H. Wober 17T8 (Spicil. p. 52) aus dem Harze bekannt und

wurde zuerst in Ehrhart, Dec. I, No. 6 (1785) von Hannover ausgegeben. Höchste
Fundorte: in Steiermark am Nordabhang der Hochalpe bei Leoben 1400 m und

unterhalb der Ursprungalm bei Schla<lming bis läOüni (Breidler); Kärnthen: im

Storschitzgraben bei Untcrseeland 12(»0 m cfrct. (Brei<ller).

Der einreihige ßlattsaum und die Siobplatten der Querwände des Stengels

sind durch Färbung deutlicher zu erkennen. Die 'lattung Ptervgophyllum Brid.

zählte 1879 nach Jäger und Sauerbeck 17 Arten.

Cyclodictyon laetevirens (Hook. &. Tayl.) Mitten in Journ. Linn. Soc.

Vn. p. 163 (l'>64).

Synonyme: Hookeria laetevirens Hook. & Tajl. Mnsci brit. ed. I, p. S9,

t. 27 (1818).

Pterygophyllum laetevirens Brid. Bryol luiiv. H. p. 350 (1827).

Hookeria albicans Tayl. in Mackay's Flor. Hihornica H. p. 30 (1836).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 586.

Einhäusig. Bliithen stengelständig, Parajihyscn <ler (J Blüthe hyalin, mit

geschwollener Endzelle, Hüllblätter rippenlos. — Tracht \on Pterygojjhyllum,

doch kleiner. Easen weich, locker, niedergedrückt, sattgrün oder gelblichgrün,

ohne Glanz. Stengel niedergestreckt oder aufgerichtet, mehrfach verzweigt, bis

5 cm lang, durch die Beblätterung verflacht (5 mm breit), spärlich mit ungefärbten

Wurzelhaaren; irn Querschnitte oral, ohne Centralstrang, alle Zellen hyalin und

dünnwandig, ohne Siobplatten, in der Mitte sehr locker, nach ausson etwas enger.

Blätter fünfreihig, locker gestellt, die bauch- und rückenständigen schräg
anliegend, die seitenständigen vertical abstehend, unterseits etwas

hohl, breit eilänglich oder kurz zungenförmig, meist 2Vi mm lang und 1,2 mm
breit, plötzlich zu einem scharfen Spitzchen zusammengezogen, an der

Insertion zweischichtig und etwas herablaufend, am Rande flach, duuh 3 oder

4 Reihen linealischer, dünnwandiger Zellen wulstig gesäumt und deutlich
gesägt Blattrippen zu 2, divergent, dünn, vor der Spitze endend, die

zwei Bauch- und die Rückenzellcn locker, Iniienzellen klein, gelb und etwas verdickt.

Blattzellen nicht getüpfelt, sehr locker; uiir""elmässig rhombisch- und rhom-
boidisch- sechsseitig, basale Zellen nicht gefärbt. Pcrichätium kurz, arniblättrig,

wurzelnd; Hüllblätter klein, lanzettlich, rippcnlos und ungesäumt. Seta 10 bis

18 mm lang, purpurn, dick, am Grunde gekniet und an der Spitze gebogen, kaum
gedreht, glatt. Scheidchen sehr kurz, n "t wenigen fadenförmigen Paraphyscn.

Kapsel horizontal oder geneigt, kurzhalsig, oval und länglich -oval, 1,5 mm lang

und 1 mm dick, derbhäutig, gelblich, zuletzt bräunlich, trocken unter der Mündung
wenig verengt. Haube kegel-mützenförmig, glatt, an der verengten Basis kurz-

lappig, kaum länger als der Deckel. Deckel purpurn, lang und gerade geschnäbelt.



723

Riii«^ einreihig, vom Urnenrande in einzelnen Zellen sich ablösend. Zellen des

Kxothcciiin-,s looker, rectangultir, dickwandig, kaum kollenchymatisch, Spaltöffnungen

.-piirlich im Halstheile, drei- und vierzellig, Porns dickwandig, fast geschlossen.

Beide Peristomo bis 0,55 mm lang, Zähne des äusseren purpurn, lineal-lanzettUch,

pfriemenlürmig zugespitzt, feucht eingekrümmt und die Fortsätze durchtretend,

von der Basis bis zur Pfriemenspitze in der Mediane weit klaffend, diclit

quergegliedert, zart gesäumt und die niedrigen Lamellen seitlieh weit vor-

tretend, Dorsalfläche mit Querstreifung. Inneres Peristom orange,

papillös, Grundhaut 0,14 mm vortretend, Fortsätze breit lanzettiith
,
pfriemen-

iörmig, in der Kiellinie eng ritzenförmig durchbrochen, Wimporn fehlend. Sporun

0,0 H)—0,01 S mm, gelbgriin, glatt; Reife im Herbste.

An beschatteten Bachufern, in leuchten Erdhöiden, an bescliatteten, nassen

Felsen und am Grunde alter Stämme, bisher nur von Irland, wo es 1815 von

J. Drummond entdeckt wurde, von England, Madeira und Fernando-Po bekannt.

— Der Gattungsname (von cyclos = Kreis und dictyon = Netz) bezieht sicli auf

das ßlattzellnetz. Zu Hookeria Bryol. eur. {Cyclodictyon und Amblytro'pis Mitt.)

gehören nach Jäger und Sauerbeck (iO Spccies (IbTitj.

Daltonia splachtioides (Sm.) Hook. & Tayl. Miiscol. brit. p. 80, t. 3 et 22

(ISIS).

Synonyme: Neckera splachnoides Smith in Engl. Bot. t. 2564.

Hookeria splachnoides Tayl. in Mackay's Fl. Hibernica II. p, 37 (1836).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 579.

Einhäusig und zwitterig, Blüthen stengcl- und astständig, Paraphysen spärlich,

fadenförmig, meist fehlend. — Raschen klein, flach, freudig-grün. Ptiänzchen

zierlich, nur wenige Millimeter lang. Stengel kriecliend und aufsteigend, Aeste auf-

gerichtet; Stengelquerschnitt scharf fünfkantig, ohne Centralstrang, Zellen locker,

gleichgross, gebräunt und getüpfelt, mit siebplattenartigen Querwänden. Blätter

gedrängt, achtreihig, allseits aufrecht-abstehend, trocken verbogen,

lineal-lanzettlich, lang und scharf zugespitzt, 1,6 mm lang und 0,2 bis

0,3 mm breit, kielig, am Rande gesäumt und schmal umgebogen, ganz-

randig. Rippe dünn und einfach, kurz vor der Spitze endend, rinnig, Zellen

gleichartig. Blattzellcn nicht getüpfelt, schmal rhombisch und rhomboidisch,

0,010 mm breit, unten länglich -sechsseitig, wenige basale Querreihen gebräunt,

locker quadratisch und einschichtig; Blattsaum durch 2—5 Reihen linearischer,

dickwandiger Zellen gebildet, nicht wulstig. Perichätium kurz und wurzelnd,

die drei kleinen Hüllblätter kürzer als das nackte Scheidchen. Seta 5 mm lang,

purpurn, am Grunde gekniet, oben warzig-höckerig, unten rechts und oben

links gedreht. Kapsel fast aufrecht, aus verschmälertem Halse oval-länglich

(Urne 0,75 mm lang und 0.;i6 mm dick), braun. Haube aufrecht, mützenförmig,

strohfarben, mit brauner Spitze, glatt, am Grunde fransig zerschlitzt und

die langen, einzelligen Fransen die Urnenmitte erreichend. Deckel lang und gerade

geschnäbelt (0.45 mm lang) und die Schnabelspitze mit einer ovalen Anschwellung.

Zellen des Exotheciums rectangulär, stark koUenchyniati.sch und die Verdickungen
nach aussen höckerartig vortretend; Spaltöffnungen nur spärlich am Gründe

des Halses, zweizeilig, Perus dickwandig. Beide Peristomo bis 0,4 mm
lang und stark papillös; Zähne des äusseren feucht aus der Mitte ab-

stehend, trocken kegelig zusammenneigend, gelb, breit gesäumt, in der

46*
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Mediane nicht durchbrochen, Dorsalfliiche ohne Striehehing, Lamellen niedrig nnd

ziemlich entfernt gestellt. Inneres Peristom weisslich. Grundhaut nur 0,0.S mm
vortretend; Fortsätze schmal linealisch-pfriemenförmig, in der Kiellinie ritzenförmig

durchbrochen; Wimpern fehlend. Sporen 0,007— 0,010 mm, bräunlich, punktirt;

Reife im Herbst.

In feuchten, schattigen Felsspalten, selten am Grunde der Stämme, bisher

für Europa nur von wenigen Orten Irlands bekannt, wo sie seinerzeit von Taylor

bei Dublin entdeckt wurde. Auch in Westindien und Mexiko! — Diese Gattung,

zu der bereits 39 Arten beschrieben wurden, ist zu Ehren des englischen Bryologen

James Dalton benannt.

XXXV I. Familie: Fabroniaceae.

Kleinste und zarteste Gestalten unter den Ast-
moosen, in wärmeren Gegenden heimisch, nur stellenweise im

Süden des Gebietes auftretend und an alten Stämmen, seltener an

Felsen, oft weite Flächen in verworrenen, meist glänzenden, lebhaft-

oder lichtgrünen Käschen überziehend. Hauptstengel kriechend, mehr-

theilig, dünn, bleich, zerstreut mit röthlichen Bhizoidenbüscheln,

ohne Paraphyllien ; Aeste aufrecht, einfach oder getheilt. Stengel-

querschnittrund, ohne Centralstrang, aus gleichartigen, dünnwandigen

oder wenig verdickten Zellen gebildet. Blätter fünf- oder achtreihig,

dicht gestellt, feucht allseits abstehend, trocken anliegend, selten

einseitswendig, weich, glatt, chlorophyllös, nicht herablaufend, ei-

oder lanzettförmig, meist lang zugespitzt, zuweilen mit Pfriemen-

spitze, selten stumpf, am Eande flach, gezähnt bis gewimpert, oft

ganzrandig, niemals faltig, Lamina einschichtig. Blattzellen
glatt, nicht getüpfelt, meist dünnwandig, in Mehrzahl prosen-
chymatisch, meist lang und schmal rhombisch, zu beiden Seiten

des Blattgrundes eine nach oben sich verjüngende Gruppe paren-
chymatischer (quadratischer oder querrectangulärer) Zellen, doch

ohne differenzirte Blattflügelzellen. Kippe zart und kurz, niemals

durchlaufend, aus gleichartigen Zellen gebildet, selten fehlend.

Blüthen ein- oder zweihäusig, Geschlechtsorgane spärlich, mit

und ohne Paraphysen. ^ Blüthen Stengel- und astständig. $ Blüthen

nur am Hauptstengel. Perichätialast meist wurzelnd. Perichätial-

blätter selten scheidig. Scheidchen oval bis cylindrisch, meist nackt,

selten behaart. Seta 3—8 mm lang, aufrecht, bleichgelb oder röthlich,

mit Centralstrang, trocken gedreht. Kapsel aufrecht und regel-

mässig, oval bis fast cylindrisch, kurz- und dickhalsig, dünnhäutig,

trocken längsrunzelig und unter der Mündung stark eingeschnürt.
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Haube kappenförmig, nackt und glatt, klein und flüchtig. Deckel

breit, meist aus convexer Basis geschnäbelt. Ring meist bleibend

und scheinbar fehlend, selten in charakteristischen Ringzellen

entwickelt und sich ablösend. Zellen der Kapselepiderrais meist

locker und dünnwandig, zuweilen turgid und mit gewellten Scheide-

wänden, im Halstheile plianeropore Spaltöffnungen. Sporensack

gestielt, nur um den Fuss ein grösserer Luftraum; Columella die

Deckelspitze erreichend, nach der Entdeckelung zurückschrumpfend.

Peristom tief inserirt, einfach oder doppelt, allermeist wie bei

Ortliotrichum ausgebildet, Zähne flach, vor der Entdeckelung

meist paarig verbunden, entfernt gegliedert, ohne Lamellen,

excl. Myrinia nicht gesäumt. Inneres Peristom fehlend,

oder in Form pfr lernen förmiger Fortsätze ausgebildet, die

mit den Zähnen alterniren; nur bei Myrinia eine kielfaltige Grund-

haut mit kielfaltigen Fortsätzen. Sporen klein.

Nach Jäger und Sauerbeck (1879) zählen zu den Fabroniaceen 14 Gattungen

mit 89 Arten.

Uebersicht der Gattungen.

Zellen der Kapselepidermis turgid , mit welligen Scheidewänden,

Blattränder laug und scharf bis wimperig gezähnt. Einhäusig

Fabronia.
Zellwände der Kapselepidermis gerade.

Blattränder durch collabirte Aussenwände gezähnt. Brutkörper

stengelbürtig. Zweihäusig Habrodon.
Blätter ganzrandig. Brutköiper fehlend. Einhäusig.

Blätter scharf zugespitzt.

Peristom einfach, Zähne mit Grundhaut, fadenförmig

und unregelmässig ClasmatodOli.
Peristom doppelt, wie bei Ortliotrichum gebildet

AnacamptodoH.
Blätter stumpf. Peristom doppelt, Zähne mit Querstreifung

Myrinia.

132. Gattung : Fabronia Rad di in Atti dell. Accad. de Scienze

di Siena Tom. IX. (Iö08).

Zwergige Fels- und Rindenmoose in weichen, flachen, lebhaft-

oder lichtgrünen, seidenglänzonden Rasen, ohne Brutkörper.

Stengel zum Theil stoloniform, kriechend und absatzweise wurzel-

haarig ; Aeste zweigestaltig, theils als Laubsprosse, theils als Stolonen

ausgebildet. Blätter abstehend, selten einseitswendig, trocken an-

liegend, etwas hohl, eilanzettlich, in eine lange, meist pfriemen-
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förmige Spitze verschmälert, am Rande flach, scharf gesägt bis

wimperartig eingeschnitten. Rippe zart und kurz. Blattzellen

beiderseits convex, dünnwandig, chlorophyllreich, in den basalen

Blattecken oder in der ganzen Breite des Blattgrundes mehrere
Reihen quadratischer Zellen, die übrigen Zellen verlängert-

rhombisch bis verlängert-sechsseitig. Blüthen einhäusig, beiderlei

Blüthen nur am Hauptstengel; S meist neben der ?, klein, vielblättrig,

Paraphysen kürzer als die 4— 6 Antheridien, spärlich oder fehlend.

Perichätialast wurzelnd; Hüllblätter mit Pfriemenspitze, gezähnt

oder gewimpert, rippenlos. Scheidchen länglich bis cylindrisch, nackt.

Seta 3— 7 mm lang, zart, blassgelblich, trocken unten rechts und oben

links gedreht. Kapsel aufrecht regelmässig, verkehrt- eilänglich bis

birnförmig, kurzhalsig, im trockenen Zustande längsrunzelig und

infolge des zusammengezogenen Halses becherförmig bis halb-

kugelig, unter der Mündung kaum verengt, weichhäutig, licht-

bräunlich. Haube kappenförmig, klein und flüchtig, gelblich und

glänzend. Deckel gewölbt- kegelig oder flachgewölbt, mit Zitze,

gelblich, glattrandig. Ring fehlend. Zellen der Kapselepidermis locker

und dünnwandig, mit convexer Aussenwand und gewellten

Scheidewänden; im Halstheile wenige grosse Spaltöffnungen;

um die Mündung mehrere Reihen stark abgeplatteter Zellen, die

oberste Reihe in einzelnen Zellen vom Deckel- und vom Urnen-

rande sich ablösend. Sporensack lang gestielt, klein ; Luftraum eng,

ohne Längsfäden; Kapselwand dreischichtig; Halsgewebe schwammig.

Peristom einfach; Zähne (16) wie bei OrÜiotriclium gebaut,

sehr hygroskopisch, im feuchten Zustande eingeschlagen, im trockenen

ausgebreitet bis zurückgeschlagen, anfänglich zu Paarzähnen
verbunden, später gesondert, zuweilen in der Längslinie ritzen-

förmig durchbrochen oder an der Spitze zweispaltig, breit und

stumpf, flach, bräunlich, dicht punktirt, gegen die Basis gestrichelt,

ungesäumt, ohne Lamellen, Grenzlinien der Dorsalfläche nicht

vortretend. Sporen klein.

Raddi benannte diese Guttun^ zu Ehren des Münzdirectors Fabbroni in

Florenz, schrieb jedoch Fabroni. weil der toskanische Eigenname Fabbroni vom
lateinif^chcn Worte faber, fabri abgeleitet ist. Lind barg corrigirte in Muse,

scand. p. .SO in Adnot. ad no. 85 (ISTU) diese Schreibung, und ich gebe zu, dass

wir heute bei jeder neuen Gattung wie Lindberg orthographircn , allein daraus

folgt für uns kein Recht, die Schreibung alter Gattungsnamen zu ändern. An
der ursprünglichen Schreibweise festzuhalten, ist ebenso gerecht als bequem und

zudem ein fester Riegel gegen neuta'e Bestrebungen, welche bezwecken, bei coUidi-

renden Gattungsnamen den jüngere i durch Ummodeln lebensfähig zu machen und
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so durch eine Hinteithür einzuschmuggeln. — Diese Gattung war bereits 1879 in

49 Arten bekannt, wovon 6 auf Nordamerika entfallen.

Uebersicht der europäischen Arten.

Blattraiid mit langen, vorwärts gerichteten Cilien. Rasen graugrün

F. pusilla.

Blattrand mit einzelligen, abstehenden Zähnen. Rasen grün, etwas

kräftiger F. octoblepliaris.
Blattrand durch vorspringende Zelleckcn feingesagt F. Seildtlicri.

66Ö. Fal>roiiia pusilla Kaddi, Grit. nov. et rar. plant, p. 2, 1.

1

in Atti deir Accad. de Scienze di Siena T. IX. p. 230 c. ic. (1808);

Bryu]. eur. fase. 44/45 Mon. p. 3, t. 1 excl. var. [i et fig. 6 (1850J.

Synonyme: Grimmia inconspicua Bertol. Amocn. p. 53.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. lü(3, GST, llSl, 12G4.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Kr^-pt. No. 492.

Erbar. critt. ital. No. 7 et 312.

A. Kerner, Flor. exs. austro-huug. No. 303.

Einhäusig, beiderlei Blüthen ohne Paraphysen. — Raschen

dicht und zart, durch die hyalinen Blattspitzen graulich-grün.
Stengel 0,08 mm dick; Aeste trocken meist gekrümmt, Stolonen

spärlich. Blätter abstehend oder fast einseits wendig, trocken

anliegend, im Alter entfärbt, eilanzettlich, allmählich in eiue

haarfeine, entfärbte Pfriemen spitze (7$ bis Vs ^^s ganzen

Blattes) verlängert, mit Pfrieme 0,45—0,60 mm lang und 0,15 mm
breit, am Rande bis unter die Mitte herab beiderseits mit 4 oder 5

vorwärts gerichteten, am Grund zweizeiligen Cilien.

Blattzellen dünnwandig, 0,012 mm breit und dreimal so lang, in

der ganzen Breite des Blattgrundes quadratisch (0,014 mm). Rippe

bis zur Blattmitte reichend oder kürzer. Innere Perich ätialblätter

scheidig, gestutzt, grob gezähnt, mit langer Pfriemenspitze. Scheidchen

cylindrisch, kaum dicker als die Seta, letztere 3 mm lang, gelb-

lich und trocken gedreht. Kapsel verkehrt- eiförmig, trocken fast

halbkugelig, entdeckelt abgestutzt und unter der Mündung etwas

verengt, Urne mit Hals 0,6 mm lang und 0,4 mm dick, Hals fast

von Urnenlänge, trocken faltig zusammengezogen. Deckel breit,

gewölbt-kegelig, V» ^^©^ Urne. Spaltößnungen breitrund, 0,03 mm
lang; Zellen der Kapselepidermis in Mehrzahl quadratisch, um die

Mündung 4 Reihen stark abgeplatteter, hochgelber Zellen. Peristom-

zähne paarig verbunden, gestutzt, hier und da in der Spitze ge-

spalten oder in der Theilungslinie durchbrochen, Einzelzähne 0,07 nun
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lang und 0,04 mm breit, g e 1 b b r ä u n 1 i c h , in Längsreihen dicht

und fein papillös. Sporen bräunlich, 0,010—0,014 mm, papillös;

Reife Februar und März.

Var. ß Scliimperi (De Not.) Vent. in Rev. bryol. 1883 p. 52.

Synonyme: Fabronia Schiniperiana De Not. Epil. p. 228 (186?1).

Fabronia pusilla var. ciliata Lesqii. & James, Manual p. 294 (18S4).

Blattspitze länger pfrieraenförmig, Cilien der Blattränder länger,

aufrecht- abstehend und mehrzellig. Zellen nur g^g^w die Ränder

des Blattgrundes quadratisch, die übrigen rhombisch- sechsseitig.

An Baumstämmen (Oliven, Korkeichen, Ulmen, Cypressen) und an Felsen im

Süden und Westen Europas, fehlt in Grossbritannien. An Ulmenstämmen im Garten

Boboli in Florenz von Eaddi entdeckt und für das deutsche Florengebiet schon 1833

von Hübener (Muscol. p. 545) bei Triest angegeben. Tirol: an einer Olive bei

Riva und an Cypressen auf Isola Bella im liago Maggiore (Lorentz), an Cypressen

bei Trient (v. Venturi); Dalmatien: an Platanen bei Oroschatz (v. Höhnel):

Schweiz: Baumstämme im botanischen Garten (Blytt nach Lesqu. Cat.) und auf

den Promenaden der Bastionen in Genf (Reuter).

Var. ß von Oelbäumen auf der Insel Sardinien und aus Neu-Mexiko und

Californien bekannt.

661. Fabronia octoblepharis (Schleich.) Schwägr. Suppl. I.

P. IL p. 338, t 99, fig. a, b (1816); Bryol. eur. fasc. 52/54 Suppl. t. 1

(1853).
Synonyme: Pterogonium octoblepharis Schleich. Catal. 1807.

Hypnum ciliare Brid. Spec. musc. II. p. 155 (1812).

Fabronia ciliaris Brid. Mant. musc. p. 125 (1S19).

Fabronia major De Not. Syll. p. 85 (1838).

Fabronia pusilla ß major Bryol. eur. fasc. 44/45, p. 3, t. 1, f. 6 (1850).

Fabronia pusilla var. octoblepharis Vent. in Rev. bryol. 1883, p. 52.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 4(38.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 103.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. T17.

Einhäusig, S Blüthen mit kurzen Paraphysen. — Voriger Art

ähnlich, doch etwas grösser. Raschen locker, grün und glänzend.

Blätter allseits aufrecht -abstehend, an den Aesten zuweilen zwei-

zeilig ausgebreitet und in den Astspitzen schwach einseits-

w endig, eilanzettlich, in eine feine, gelbliche Spitze verschmälert,

mit der Spitze meist 1,1 mm lang und 0,45 mm breit, am Rande

bis unter die Blattraitte herab beiderseits durch 8—12 einzellige,

mehr oder weniger abstehende Zähne scharf gesägt (nicht

wimperartig eingeschnitten). Rippe an der Basis 0,035 mm breit,

in oder über der Blattmitte schwindend. Blattzellen etwas
grösser, am Grunde gegen die Blattccken quadratisch, 0,018 mm,
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Fig. 337.

Fajbronia octoblepharis. a Habitusbild 3, b Pevistom tAP,
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die übrig(3n schmal rhombisch, 0,009—0,010 mm breit und sechs-

bis achtmal so lang. PerichätialbJätter scheidig, oben rasch pfriemen-

förmig, an den oberen Rändern gezähnt. Seta4—7 mm lang, gelb,

trocken gedreht; Scheidchen cylindrisch. Kapsel oval, kurz- und

dickhalsig, lichtbraun, trocken mit stark A^erengtejn Halse gestutzt-

oval bis becherförmig; unter der Mündung wenig verengt;

Urne mit Hals 1 mm lang und 0^6 mm dick. Deckel bleich, flach

convex, mit Zitze-, letztere kaum Va ^^s Deckelradius. Zellen

der Kapselepidermis locker rectangulär (im Mittel 0,035 mm
breit), Spaltöffnungen rundlich bis oval; um die Mündung 4 oder

5 Reihen stark abgeplatteter, gelb- und dickwandiger Zellen, deren

oberste bei der Entdeckelung in einzelnen Zellen sich ablöst.

Peristom einfach, wie bei Orfhotrichum gebaut, Zähne (18) paar-

weise vereinigt und am Grunde gegenseitig verschmolzen, sehr

hygroskopisch, trocken abstehend; Einzelzähne selten völlig

von einander getrennt, 0,16 mm lang und 0,07 mm breit,

braun, in Längsreihen dicht und fein papillös. Sporen 0,015 bis

0,01 ö mm, gelbbraun, papillös; Reife im Frühlinge.

An etwas geschützten Stellen, in Vertiefungen und Spalten sonniger Felsen

und Mauern, seltener an Baumstämmen, nur in den südlichen Thoilen des Ge-

bietes und liier von der Ebene bis in die wärmeren Alpenthäler aufsteigend. Im

Süden und Westen Europas heimisch, auch aus dem Kaukasus bekannt, in Gross-

britannien fehlend. Wurde von Schleicher zv.ischeu Chiavenna und Pleurs im

Wallis entdeckt und ausgegeben, doch beruht der Name „octoblepharis-' auf einem

Irrthum, denn die Kapsel ist ungestreift. — Steiermark: Basalt des Hochstraden-

kogels bei Gleichenberg 500 m, Stubenbergklamm 450 m, am Eingange in den

Gössgraben und an der Mündung des Jassinggrabens bei St. Micliael ('»00 m, am

Eichberge bei St. Micbael cfrct. 600 m, öchinderberg bei Neumarkt und Pranker

Ofen bei Stadel cfrct. bis lOUO m (Breidler); Tirol: häufig um Meran auf Felsen

zwischen Grätsch und Algund, gemein im Vellauer Thal, Plarser Waal, Durnstein,

Weinbergsmauern und Schindeldächer bei Algund (Bamberger, Milde), Peischlager

Berg im Iselthale 900 m (Molendo), bei Lienz am Schieferfelsen des Thurnerberges

1070 ni, an Felsen der Taxerhöhe des Schlossberges, ferner zwischen Sillian und

Schlittenliaus und in Felsspalten des Ainetlierbergl (Gander), an Felsen unterm

Sauscliloss (Leybold), bei Egna und Ora (v. Venturi); Siebenbürgen: an alten

Weiden längs des Mühlwassers in Puj im Hunyader Comitat (Sirakovics); Schweiz:

an Orangestämmen der Isola bella im Lago maggiore (Schimper), in Valtellina bei

Clavcnna (Garovaglio), zwischen Brusio und Tirano Velthn (Kiilias), Chiavenna,

Val Giacomo, Val Masino Veltlin, Bergell bei Vicosoprano IIÜO m (Pfeffer), Locarno

(Kiilias), Chiasso Veltlin (Mari), Granittelsen oberhalb Locarno und zwischen Locarno

und Ponte ßroUa cfrct. (J. Weber), im Bergell zwischen Sogiio und Castasegna

(Schliephacke).

Venturi verweist in Rev. bryol, 1888, p. 52—55 auf die Unbeständigkeit

der bisher zur Unterscheidung von F. pusüla und F. octoblcphuria aufgeführten
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Merkmale und konirat durch Beobachtung von Ueborgangslonucn zur Ueberzeugung,

dass beide Arten nur durch Standortsverhältnisse bedingte l'^oinion einer Art

seien; deshalb schreibt er F. pusilla ß octoblcpharis. Riclitiger wäre gewesen,

F. octoblephan's als Stammform zu betrachten, deim diese Art besitzt die Prioritiit

und tritt ausserdem viel häufiger auf, als die stets kleinere F. pusilla. Nach meiner

Meinung gehören beide zu den vielen Species, die durch eine Summe kleiner

Unterschiede hinreichend von einander getrennt sind.

663. Fal)roiiia Scndtiieri Schimp. Synops. ed. 2, p: 585 (1876).

Synonym: Habrodon Scndtneri Scliimp. in litt. ; Lorentz, Bryol. Notizb.

p 62 (18G5).

In Grösse und Habihis wie vorige Art, doch gelblicbgrim, etwas

glänzend. Rasen locker verwebt. Stengel zum Theil stoloniiorni,

Aveit kriechend, büschelig wurzelhaarig, 0,10 mm dick, gelb, ohne

Paraphyllien und ohne Brutkörper, mit zahlreichen Aesten, letztere

z weigestaltig, theils aufrecht, einfach oder verzweigt, 2

—

3 mm lang,

stumpf, gleichmässig dicht beblättert und nicht wurzelhaarig, theils

stolonenartig absteigend oder umherschweifend, einfach,

länger und dünner, entfernt beblättert, stellenweise mit

Büscheln rothgelber, glatter Rhizoiden. Laubblätter dicht gestellt,

einseits oder fast einseitswondig, feucht abstehend, eilanzettlich, lang

und scharf zugespitzt, 0,45—0,65 mm lang und 0,18—0,24 mm breit,

am Rande bis unterhalb der Blattmitte durch vorspringende Zell-

eckcn mehr oder minder deutlich fein gesägt. Rippe gelbgrün, an

der Basis 0,018 mm breit, unterhalb der Blattspitze endend.

Blattnetz massig verdickt, Zellen oberhalb der Basis von der Rippe

höher hinauf gegen die Blattränder in schiefen Reihen länglich -

sechsseitig, rhomboidisch bis quadratisch, letztere 0,001* mm,
die übrigen verlängert- rhomboidisch, 0,007— 0,008 mm breit und

vier- bis fünfmal so lang, Primordialschlauch geschlängelt. Blätter

der stolonenartigen Aeste und des kriechenden Hauptstarames kleiner,

0,24—0,45 mm lang und 0,10—0,15 mm breit, abstehend-zurück-

gebogen, in eine mehr oder minder lauge Pfrieme verschmälert, am
Rande undeutlich gesägt bis unversehrt, Rippe sehr kurz bis un-

deutlich, basale Blattzellen quadratisch (0,007 mm), die übrigen

kürzer, meist nur dreimal so lang als breit, ßlüthon und Früchte

unbekannt.

Wurde von 0. Sendtner 1843 an morschen Stämmen bei Chersano in Istrien

entdeckt und von Schimper 1. c. als fragliche Fabroiiia beschrieben.
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133. Gattung: Anacainptwilon Brid. Mant. musc. p. 136,

t. 2, f. 11 (1819).

Etwas kräftigere Baummoose als Fahroma ^ der sie im

Wuchs und Habitus gleichen. Rasen dicht, dunkel sammtgrün,

glänzend , ohne Brutkörper. Hauptstengel kriechend , selten auf-

recht, mehrtheilig, längs rothwurzelig; Aeste aufsteigend oder auf'

recht, meist einfach. Blätter fünfreihig, oft einseitswendig, eiförmig

und oval, allmählich lang zugespitzt, völlig ganzrandig,
mit kräftiger, nicht durchlaufender Rippe; Blattzellen chloro-

phyllreich, locker und dünnwandig, am Blattgrunde rectan-
gulär, die übrigen verlängert- sechsseitig. Blüthen einhäusig,

j und ? am Hauptstengel und mit Paraphysen. Perichätialast

wurzelnd, Hüllblätter zugespitzt, nicht scheidig. Vaginula cylin-

drisch, spärlich mit kurzen Paraphysen. Seta gerade, ziemlich
dick, röthlich, trocken rechts gedreht. Kapsel aufrecht, regel-

mässig, kurz- und dickhalsig, ziemlich derbhäutig, trocken

unter der Mündung stark eingeschnürt. Haube kappenförmig, wenig
unter den Deckel reichend, gelblich. Deckel convex- kegelig, gerade

oder schief geschnäbelt, glattrandig. Ring breit, zartwandig, bleibend.

Zellen der Kapselepidermis klein, nicht turgid, mit geraden Scheide-

wänden, im Halstheile wenige phaneropore Spaltöffnungen, um den

kurzgestielten Sporensack ein enger Luftraum mit 16 grünen Längs-

fäden. Peristom doppelt, wie bei Orihotrichum gebaut, Zähne

(16) des äusseren Peristoms paarweise genähert, sehr hygroskopisch,

flach, dorsale Längslinie gerade. Inneres Peristom ohne Grundhaut,

in Form von 16 fadenförmigen Fortsätzen ausgebildet. Sporen klein.

Diese Gattung, zu welcher nach Jäger und Sauerbeck nur 4 Species

bekannt sind, führt den Namen (von anacampto = ich biege zurück und odus =
der Zahn) wegen der im trockenen Zustande zurückgeschlagenen Zähne des äusseren

Peristoms.

663. Anacamptodon splachnoides (Frölich) Brid. Mant. musc.

p. 136, t. 2, f. 11 (1819).

Synonyme: Orthotrichum splachnoides Fröl. Mscr. in Brid. Spec. musc.

II. p. 4 (1812).

Neckera splachnoides Schwägr. Suppl. I. P. II. p. 151, t. 82 (1816).

Campylodontium hypnoides Schwägr. Suppl. III. P.I,fasc.l,t. 211 (1827).

Fabronia splachnoides C. Müll. Synops. II. p. o8 (1850).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. cur. No. 165.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 88.

Einhäusig, beiderlei Blüthen am Hauptstengel, mit Paraphysen,

(? Hüllblätter rippenlos. — Dichtrasig bis polsterförmig, sattgrün
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und glänzend, im Alter gelblich bis bräunlich. Stengel 20 bis

30 mm lang und 0,18 mm dick, kriechend, mehrmals getheilt, ent-

fernt beblättert, reichlich mit gelbrothen, glatten Rhizoiden: Aeste

H —8 mm lang, aufsteigend bis aufrecht, einfach oder mit wenigen

Fig. 338.

Anacamptodon splachnoides. a Habituslnld « , b entdeckelte Kapsel, Deckel

und Haube <^5, c Peristom Aso.

Aestchen, dicht beblättert. Blätter fiuifreihig, abstehend, oft einseits-

wendig, breit eilanzettlich, scharf zugespitzt, 1,5 mm lang und 0,65 mm
breit, hohl, flach- und ganzrandig; Astblätter schmäler, meist

lanzettlich. Rippe grau, unten kräftig (0,06 mm breit), über

der Blattmitte endend, Zellen gleichartig, nur wenige Innen-

zellen. Blattzellen locker und dünnwandig, mit geschlängeltem
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Primordialschlauche , verlängert rhombisch -sechsseitig, 0,012 nun

breit nnd drei- bis viermal so lang, unten 0,014 mm breit nnd vior-

bis fünfmal so lang, an der Blattbasis rectanguLär 0,024 mm
breit. Perichätialast wurzelnd, Blätter nicht scheidig, mit dünner

Rippe und verlängerton, zarten Zellen. Scheidchen cylindriscli, fast

nackt. Seta röthlich bis purpurn, 5—8 mm lang und 0,20 mm
dick, mit Centralstrang, unten gekniet und oben rechts gedreht.

Kapsel aufrecht, oval, kurz und dickhalsig, Urne mit Hals IV2 bi'^

2 mm lang und 0,9 mm dick (Hals fast V2 der Urne), ziemlich derb-

häutig, gelblich, trocken unter der gelbrothen Mündung stark
eingeschnürt, entdeckelt weitmündig, entleert rostfarben. Haube
noch Va der Urne deckend, strohfarben, mit bräunlicher Spitze.

Deckel V2 der Urne, aus gewölbt -kegeliger Basis gerade oder
schief geschnäbelt, gelbroth, glattrandig. Ring nicht differenzirt.

Zellen der Kapselepidermis klein, quadratisch und kurz rectangulär

(0,020 mm breit), um die Mündung 3—5 Keihen querrectangulärer

bis quadratischer, dünnwandiger, farbloser Zellen, die von

einigen Autoren als bleibender Ring aufgefasst werden; Spaltöffnungen

oval, 0,050 mm lang, Perus elliptisch. Peristom tief inserirt, doppelt;

Zähne des äusseren Peristoms paarweise genähert und mit den
Spitzen verbunden, im feuchtem Zustande zurück-, im trockenen

einwärts geschlagen, Einzelzähne 0,32 mm lang, am Grunde 0,07 bis

0,09 mm breit, breit lanzettlich, gleichmässig zu einer langen
Spitze verschmälert, ganz flach, ungesäumt, blassbraun, dicht

und fein papillös (undeutliche Querstrichelung), dorsale Linien nicht

vortretend, untere Dorsalfelder niedrig, ventrales Lager ohne Lamellen.

Inneres Peristom ohne Grundhaut, Fortsätze wenig kürzer

als die Zähne, fadenförmig, nicht kielig, entfernt gegliedert,

scheinbar aus einer Zellreihe gebildet, äusseres Lager braun, inneres

gelblich, beide fast glatt. Sporen 0,008—0,010 mm , blass gelblich,

papillös; Reife im Juni.

In nassen Astlöcliorn, in Astwinkeln urnl auf überwallten Schnittflächen der

Laubhölzer (Ahorn, Rothbuchen, Birken etc.), seltener der Fichten und Tannen,

durch die Bergwälder des Gebietes sehr zerstreut, meist reichlich fruchtend. Auch
im Kaukasus und aus Nord-Amerika bekannt, in Grossbritannien und Skandinavien

fehlend. Wurde von Magister Frölich bei Ellwangen in Württemberg entdeckt.

Rheinprovinz: am Venusberge bei Bonn (Dreesen), Duckerrather Wald bei Köln

(Sehlmeyer); Vogesen (Schimper); Odenwald (Nees v. Esenbeck); Baden: bei

Kandern im Schwarzwaldo ^Seubert), Littenweiler bei Freiburg (de Bary), beim
Jagdhause unweit Baden (Seubert); Württemberg: Welzheim (Rathgeb), Unter-

bontheim (Engin-t), Goifertshofen, Gaildorf (Kemmler); Bayern: am öchlossberg
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und bei A\'it7,f'n/oll näclist Falkoiisfcin (PiiiMu), Ihm Wii^ing, Traimstcin, Ilohen-

linden und Hiui^' (Progol), von Giafinj^ geiron Stcinhiirinf^ (Kranz), um Miinchon

(Sendtnor), bid Tutzing^ (Molondo), in der Jaobenau 700 m (Lorcntz), bei Ilot'hegnen-

berg (Holltü-), am Starenbcrjii^er Seo (Lorentz): Nioder-Ooster reich: Weidlinj:^

(VVclwits(di): Oes terrcich isch-Schlesien: an der grossen Czantory und auf

tlor Barania bei Ustron (Milde), um Nevvsy bei Jablunka (Pliu;ar), Nordgrcnzo der

Verbreitung! Tatra: Sucliej und Magora Orawska (Chalubiüski): Ungarn: Eperies,

Ptuszka-havason und Trenesceben (Ilazslinszky), Budien (Borbas), Erdelyben (Baum-

garten); Salzburg: im Plainwalde bei Salzburg (Seh warz); um Wien (Welwitsch);

Steiermark: Mettenberg bei Lichtenwald 500 ni, Vetternikberg bei Drachenburg

000 m, mehrfach um Rohitsch \md Cilly 400—700 m, bei Prassberg llOi) m, Ober-

biirg, bei Neuhaus, Weitenstein, am Gonobitzer Berg, bei Marburg, im Possrusk,

bei Deutsch -Landsberg (ßreidler), Judendorf nächst Graz (Melling); Kärnthen:
Ochsenalpe in der Gössnitz (Hoppe), im Malborgethgraben (Brcidler), Eingang ins

Jorepzathal (Sendtner): Küstenland: auf dem Sveniak bei Flitsch und unweit

Breth (Sendtner), Tirol: Algund und Partschins bei Meran (Milde), um Trient

(Venturi); Schweiz: Vättis an der Tamina und Bern (Schimper), Veltlin (Anzi),

bei Trimmis nächst Chisr r)3ii m und am Lucionsteig lOUO m (Pfeffer), um Thun

(Fischer-Ooster).

134. Gattung: Habrodon Schimp. Syn. ed. 1, p. 505 (1860).

Kleine Rinden moose, in Tracht und Grösse wie

Fahronia. Rasen zierlich, niedergedrückt, weich, nicht glänzend,

in der Regel mit stengelbürtigen Brutkörpern. Haupt-

stengel kriechend und umherschweifend, zart, unregelmässig ästig,

spärlich mit gelbrothen, glatten Rhizoiden; Stengelquerschnitt

rund, gelbroth, aus gleichartigen Zellen gebildet, ohne Central-

strang; Aeste aufrecht, kurz, selten mit einzelnen Aestchen.

Blätter sparrig-abstehend, trocken anliegend bis dachziegelig,

aus ovalem oder eiförmigem, nicht hcrablaufendem Grunde

mehr oder minder lang pfriem en förmig, hohl, am Rande flach

und meist ausgefressen-gezähnelt. Rippe fehlend oder

am Grunde schwach angedeutet. Blattzellen glatt, nicht getüpfelt,

reich an Chlorophyll, in der Mitte des Blatt grundes rhom-
boidisch bis verlängert, hier gegen die Ränder in schiefen

Reihen länglich und mehrere Randreihen quadratisch,

die übrigen Zellen rundlich-oval bis länglich- rhombisch. — Zwei-
häusig; beiderlei Blüthen stengel- und astständig, vielblättrig;

ohne Paraphysen. Perirhätialast spärlich wurzelnd, Hüllblätter

aufrecht, nicht scheidig, die inneren verlängert, lang zugespitzt,

an den Rändern ausgefressen-gezähnelt, alle Zellen ver-

längert. Seta 3—7 mm lang, dünn, purpurn oder gelb, trocken

links gedreht; Scheidchen länglich -cylindrisch, nackt. Kapsel
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aufrecht, regelmässig, oval -länglich, dünnhäutig, trocken längs-

furchig, unter der Mündung kaum verengt. Hals kurz, verschmälert,

mit phaneroporen Spaltöffnungen. Haube bis zur Urnenmitte reichend,

kappenförmig. Deckel kegelig, gerade und stumpflich, am Rande

ausgefressen, Vs der Urne. Ringzellen radial stark ent-

wickelt. Kapselv^^and dreischichtig, Zellen der Epidermis klein,

mit geraden Wänden; Luftraum eng, von 16 einzellreihigen, grünen

Längsfäden durchzogen ; Sporensack kurz gestielt. Peristom ein-

fach (das innere fehlend); Zähne (16) gleichweit gestellt,

vor der Entdeckelung mit den Spitzen verbunden, im feuchten

Zustande die Spitzen auswärts, im trockenen einwärts gekrümmt,

linealisch, am Ende oft zweispitzig, völlig glatt, ungesäumt,

dorsales Lager weissiich, entfernt gegliedert und mit zickzack-

förmiger Längslinie; ventrales Lager dicker, meist gelblich,

mit genäherten, nach innen und seitlich wenig vortretenden Quer-

balken. Sporen mittelgross.

Der Gattungsname (von habros = weich, zart und odus == der Zahn) bezieht

sich auf die Peristomzähne , deren ventrales Lager jedoch eine ziemliche Dicke

besitzt. Die Gattung, die überhaupt nur in einer Species bekannt ist, stellte

Schimper anfänglich als Habrodonteae zu den Fabroniaceen, dann 1866 mit Myrinia

zu den Thedeniaceen , in Syn. ed. 2 wird sie wieder davon getrennt und den

Fabronieen eingereiht. Lindberg zog 1869 Hahrodon als Synonym zu Clasmatodon,

fasste ihn jedoch 1 879 wieder als selbständige Gattung auf, der er bei den Hypneen

den Platz zuwies,

664. Habrodon perpusillus (De Not.) Lindb. in Öfvers. Vet.

Akad. Förh. XX. p. 401 (1863).

Synonyme: Pterogonium perpusillum De Not. Spicil. pag. 12, No. 22

(1837) et Syllab. p. 84 (1838).

Pterogonium ? subenervium Spruce in Annal. and Mag. of nat. bist.

Vol. m, P. 3, p. 150 (18ÖÜ).

Habrodon Notarisii Schimp. Syn. ed. 1, p. 505 (1860) et Musci eur.

nov. m. et rV. Mon. p. 2, t. 1 excl. fig. 20 (1866).

Habrodon ? Nicaeensis De Not. Epil. p. 224 (1869).

Clasmatodon perpusillus Lindb. in Journ. of Linn. Soc. XHI. p. 70 (1871).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 903, 1180.

Erbar. critt. ital. No. 311.

Zweihäusig, Blüthen Stengel- und astständig, ohne Para-

physen; cJ dick eiförmig, Hüllblätter gelbroth, eiförmig, spitz oder

stumpflich, sehr hohl, rings ausgefressen -gezähnelt, Zellen rhombisch-

sechsseitig, Antheridien (meist 10) mit kurzem, dickem Fusse,

Schlauch 0,18 mm lang. — Rasen niedergedrückt, klein und unregel-

mässig, fast glanzlos, in den Blattachseln reichlich mit stengel-
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hurtigen Brutkörpern. Hauptstengel kriechend, spärlich wur-
zelnd; Aeste aufrecht, im Mittel 5 mm lang, meist einfach, Brut-
körper kurzgestielt, schmal länglich, mit 2 oder 3 Quer-

Fig. 339.

SÄ*»
Habrodon perpusillus (De Not), a Habitusbild », b Poristom von der

Stammform 141, c Peristom von var. ß Ali

LimprioJit, Laubmoose. II. Abtb. 4.7
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wänden, gebräunt. Blätter feucht sparri^j^ abstehend, trocken

locker anliegend, mit abgebogenen bis zurückgebogenen Spitj^eii,

aus ovaler Basis rasch in eine lange bis sehr lange und
geschlängelte Pfrieraenspitze (bis 10 Zellen lang) verschmälert,

0,75 mm lang und 0,24— 0,32 mm breit, hohl, am Rande flach und

(excl. Pfrieme) infolge der collabirten Aussenwand und der stark

verdickten Querwände der Randzellen ausgefressen-gezähnelt.

Rippe völlig fehlend. Blattzellen massig verdickt, in der Mitte

des Blattgrundes verlängert, 0,006—0,008 mm breit und 6— 7 mal

so lang, hier gegen die Ränder in Schrägreihen oval und rundlich-

quadratisch, 0,009—0,012 mm, in der oberen Blatthälfte länglich,

0,008 — 0,010 mm breit und zwei- bis dreimal so lang, Primordial-

schlauch undeutlich. Perichätialblätter aufrecht, verlängert 1,5 mm
lang, am Rande stark ausgefressen-gezähnt, alle Zellen ver-

längert. Scheidchen länglich -cylindrisch, 0,6 mm lang, nackt.

Seta 3—5 mm lang, dünn, purpurn, trocken links gedreht und

etwas gekrümmt. Kapsel aufrecht, oval- länglich, Urne mit Hals

1,2— 1,8 mm lang und 0,4—0,6 mm dick, dünnhäutig, entleert ver-

längert und längsfurchig. Deckel 0,35 mm hoch, kegelig, stumpflich.

Ring 3 (4) reihig, leicht sich abrollend. Zellen der Kapselepidermis,

ziemlich dickwandig, rectangular, um die Mündung meist nur eine

Reihe quadratisch. Spaltöffnungen am Grunde des Halses rund

(0,035 mm) oder oval (0,045 mm), Porus oval. Peristom nahe
der Mündung inserirt, einfach, Zähne (16) nur 0,18 mm vor-

tretend, linealisch, an der Spitze unregelmässig ausgebildet, flach,

weisslich, glatt. Sporen 0,010— 0,014 mm, gelblichgrün bis bräunlich,

fast glatt; Reife im Februar und März.

Var. ß commutata. (Habrodon Notarisii Schimp. 1. c. ex parte.)

Blätter etwas länger und breiter, mit kürzerer Spitze, bis

0,9 mm lang und 0,45 mm breit, Spitze aus 1—4 Einzelzellen;

Blattränder undeutlich gezähnelt. Blattzellen dünnwandig,
oben 0,016 mm lang und 0,010 mm breit, Randzellen 0,007 mm,
Primordialschlauch deutlich, S förmig. Seta bis 7 mm lang,

gelblich. Kapsel 1,35 mm lang und 0,35 mm dick. Deckel 0,24 mm
lang. Ring schmal, 1(2) reihig, abrollend. Um die Kapsel-

mündung mehrere Reihen quadratischer Zellen. Peristom-
zähne tief (0,07 mm) inserirt, ungetheilt. Sporen 0,016 mm.

An Baumstämmen (Oelbäumen, Orangen, Ahorn, Weissbuchen, auch an Tannen)

durch Italien, Süd-Frankreich bis Portugal vorbreitet, auch in Grossbritannien und
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noch bei Berf^ou in Norwe<?en beobachtet, im Süden meist reichh'cli fruchtend.

Auch aus Nord-Amerika bekannt. Wurde von De Notnris auf Sardinien entdeckt

und durch Seh im per dicht an der Grenze des Florengebietes von Isola bella im

liago maggioro nacligewiesen. Lugano im Tessin am Belvedere bei Montarina

an Wcissbuchen (Dr. N. C. Kindberg); Istrion: bei Moschienizza an Laurus-

Stämmen (F. Kern); Dalmation; von Canossa nach der Ombla (v. Hühnel).

Die Beschreibungen dieser Art diiferiren bei De Notaris und Schimper
in einigen Punkten. Zur Beschreibung in De Not. Epil. stimmen die Exemplare

von Sardinien und Horenz, die auch meiner Beschreibung zu Grunde Hegen,

während Beschreibung und Zeichnung zu H. Notarisii Schimp., z. B. Fig. 20,

deutlich die Pflanze von Isola bella (meine var. /?) erkennen lassen, die Schimper
dort selbst in schönen Fruchtexemplaren gesammelt hatte. Unter diesen Um-
stän<len habe ich es vorgezogen, den alten Namen ,,perpusillus" voranzustellen.

Möglicherweise ist var. ß identisch mit Hahrodon ntcaeensis Do Not., doch wird

letzterer durch das Fehlen der ßrutkörper charakteri,sirt , während var. ß sich

diesbezüglich wie die Stammform verhält.

135. Gattung: ClasiuatocBoii Hook. & Wils. Journ. ofBot.

IV. p. 421, t.25 (1842).

Zwergige Bauramoose, in Wuchs und Tracht wie Fahronia und

Hahrodon. Rasen etwas glänzend, ohne Brutkörper. Stengel spärlich

wurzelnd, ohne Centralstrang ; Aeste einfach, im feuchten Zustande

kätzchenartig. Blätter fiinfreihig, feucht allseits weit abstehend und

mit den Spitzen dachziegelartig sich deckend, oval, oben rasch in

eine lange Spitze verschmälert, ganzrandig, nur in der Spitze
sehr fein gesägt. Rippe dünn, in der Blattmitte
endend. Blattzellen in den basalen Blattecken quadratisch,

nicht schief gereiht. Einhäusig, beiderlei Blüthen mit Para-

physen. Perichätialast nicht wurzelnd; innere Perichätialblätter

fast scheidig, mit abgebogenen Spitzen. Seta roth,

rechts gedreht. Scheidchen langhaarig. Kapsel aufrecht,

regelmässig, oval. Haube kappenförmig, wenig unter den Deckel

reichend. Deckel schief geschnäbelt, V2 tler Urne. Ring bleibend,

Zellen dickwandig, fast kubisch. Luftraum der Kapsel

ohne Längsfäden. Zellen des Kapselepidermis mit dünnen, geraden

Wänden. Peristom einfach, Zähne (16) an der Basis gegen-
seitig verschmolzen, im vortretenden Theile jeder Zahn als

zwei fadenförmige Einzolzähne in ungleicher Ent-
wickelung ausgebildet, ohne dorsale Längslinie und ohne

Lamellen.

Der Gattungsname (von clasraa = das Abgebrochene, der Splitter und odus

== der Zahn) bezieht sich auf das Peristom, das in seinem vortretenden Theile

nur in fadenförmigen, leicht brüchigen Wimpern ausgebildet ist, die bei der Ent-

47*
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deckelung theilvveise im Deckel zurückbleiben. Diese Gattung ist überhaupt nur

in 1 Species bekannt.

665. Clasmatodon parvulns (Hampe) Sulliv. in A. Gray,

Man. Bot. ü. S. ed. 2, p. 660, No. 1, t. 5 (1856) et Icon. Muse. p. 126,

t. 79 (1864).

Synonyme: Leskea parvula Hampe in Linnaea XUI. p, 46 (1839).

Clasmatodon pusillus Hook. & Wils. in Drumm. Muse. St. Austr.

Amer. bor. no. 40 (1811) et Wils. in Hook. Journ. Bot. IV. p. 421

t. 25 A (1842).

Ehegmatodon parvulus Hampe, Icon. Muse. II. no. 14, t. 14 excl. fig. 3

(1842),

Hypnum (Capillaria) parvulum C. Müll. Syn. H. p. 409 (1851).

Ncckera (Leptohymenium) perpusilla C. Müll. Syn. II. Suppl. p. 666

no. 79 b excl. Synon. (1851) et Deutschi. Moose p. 383 c. ic. (1853)

excl. Synon.

Anisodon perpusillus Bryol. eur. fasc 49/51 Monogr. p. 4, t. 1 (1852).

Anisodon raarginatum ? Schwein. Mscr., Bryol. eur. fasc. 49/51 Mon.

p. 4 (1852).

Anisodon acutirostris Schimp. Bryol. eur. Monogr. p. 4 (1852).

Anisodon Bertrami Schimp. Syn. ed. I, p. 506, t. 5 (1860).

Clasmatodon Bertrami Lindb. in Journ. of Linn. Soc. Vol. XIH, p. 71

(1871).

Clasmatodon parvulus ß julaoeus C. Müll, in Linn. 1875, p. 437.

Einhäusig; beiderlei Blüthen, Stengel- und astständig, mit

hyalinen Paraphysen; ^ Blüthen sehr klein (0,45 mm lang) und

armblättrig. Hüllblätter breit eiförmig, kurz zugespitzt, ganzrandig,

rippenlos, meist nur 3 oder 4 kurzgestielte Antheridien (Schlauch

0,20 mm lang)
; ? Blüthen grösser, mit 10—12 Archegonien (0,20 mm

lang) und zahlreichen Paraphysen. — Käsen kissenförmig,
verwebt, dunkelgrün bis bräunlich, wenig glänzend. Stengel 5 bis

15 mm lang, unregelmässig verzweigt, wenig bewurzelt; Aeste auf-

recht, einfach, im feuchten Zustande durch die dichte Beblätterung

turgid — kätzchenartig. Blätter gedrängt, feucht aus
weit abstehender Basis im Bogen aufgerichtet-dach-
ziegelig, trocken locker anliegend, breit oval, ziemlich rasch in

eine schmallanzettliche, scharfe Spitze verschmälert (0,5—0,7 mm
lang und 0,3— 0,4 mm breit), sehr hohl, an der Spitze sehr
fein gesägt bis ganzrandig. Rippe dünn, über oder unter der

Blattmitte schwindend. Blattzellen dünnwandig, länglich-rhombisch,

0,008 — 0,010 mm breit und zweimal so lang, am Grunde nächst der

Rippe dreimal so lang, in der basalen Blattecke eine dreieckige

Gruppe quadratischer Zellen (meist 0,009 mm). Innere Perichätial-
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blätter 0,75— 0,9 mm lang, fast scheidig, rippenlos, oben ab-

stehend und rasch zu einer abstehend-zurückgebogenen,
gesägten Pfriemenspitze verschmälert. Bcheidchen läng-

lich, 0,45— 0,6 mm lang, langhaarig; Seta 3— 4 mm lang und

0,10 mm dick, roth, trocken verbogen und rechts gedreht. Kapsel

aufrecht, regelmässig, oval, kurz- und dickhalsig, Urne mit Hals,

FiiT. -iH).

Clasmatodon parvulus (Hampe). a Habitusbild M, b Peristom -111.

0,75— 1 mm lang und 0,4—0,6 mm dick, entleert an der gestutzten

Mündung eingeschnürt, braun, schwach längsrunzehg. Haube kappen-

förmig, wenig unter den Deckel reichend. Deckel aus convexer

Basis schief geschnäbelt, Va ^^^ Urne, gelbroth, Rand

uneben. Ring 3(2— 4) reihig, kleinzellig, dickwandig, orange,

bleibend. Zellen der Kapselepidermis locker und dünnwandig,

in Mehrzahl rectangulär (0,020 mm breit), mit geraden Wänden;
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im Halstheile runde SpaltöfFnungen (0,020 mm). Sporeosack kurz

gestielt, Luftraum eng, ohne Längsfäden; Columella später ver-

kürzt. Peristom einfach; Zähne (16) an der Basis (soweit diese

von den Ringzellen verdeckt wird) gegenseitig verschmolzen,
im vortretenden Theile besteht jeder Zahn aus zwei wimper-
artigen, bis 0,12 mm langen Schenkeln von ungleicher
Ausbildung (bald völlig frei, bald durch einzelne Querglieder

verbunden, bald an der Spitze gegenseitig vereinigt), trocken ab-

stehend, feucht aufrecht, entfernt gegliedert (ohne Lamellen), gelb-

lich, spärlich papillös bis glatt, zuweilen die unteren Glieder schräg-

streifig. Sporen 0,012—0,016 auch 0,014—0,018 mm, gelbbraun,

fein papillös; Reife im Winter.

Bisher in Europa nur von Pichtenstänimen bei Dübon in der Provinz Sachsen

bekannt, wo es der Militair-Apotheker Bertram im Winter 1851 entdeckte.

Heimathet in den Südstaaten Nord-Amerikas, wo es auch felsbewohnend auftritt:

var. ß rupestvis SuU. & Lesqu. Manual p. 298 (18S4). Die Zeichnung von Peristom

und Eing zu Bhegmatodon parvulus in Hampe, Icon. t. 14, fig. 5 gehören sicher

nicht zu Clasmntodan parvulus (eher zu einem Ilabi-odon) ; doch gleicht die nord-

araerikanische Pflanze {Ül. pusillus) diesbezüglich genau der europäischen (Amsodon
Bertrami).

136. Gattung: Myrinia Schimp. Syn. ed. 1, p. 482 (1860).

ßaummoose, in Tracht und Grösse wie LesJcea polycarpa. Rasen

dunkelgrün, glanzlos, ohne Brutkörper. Stengel spärlich wurzelnd,

mit undeutlichem Centralstrange, unregelmässig verzweigt, ohne Aus-

läufer; Aeste kurz und aufrecht, nicht flagelliforra. Blätter im

feuchten Zustande abstehend, im trockenen locker anliegend, eiförmig

bis eilanzettlich, schief und stumpflich gespitzt, völlig ganz-

r a n d i g. Rippe dünn und kurz. Blattzellen locker und derb-

wandig, oben länglich, in der Blattniitte schmal rhombisch, am
Grunde von der Rippen g^gen die Ränder in schiefen Reihen
rhombisch bis quadratisch. Einhäusig, nur die S Blüthen

mit Paraphysen. Perichätialast spärlich wurzelnd. Perichätial-

blättor scheidig, anliegend. Seta fleischfarben, links gedreht;

Scheidchen nackt. Kapsel aufrecht oder geneigt, cylindrisch,

regelmässig oder etw as gekrümmt. Haube kappenförmig,

bis zur Urnenmitte reichend, weisslich. Deckel kegelig, stumpf.

Ring fehlend. Sporonsack der Kapselwand anliegend, nur im

Halstheile Assimilationsgewebe und wenige Spaltöffnungen. Peri-

stom doppelt; Zähne des äusseren blass gelblich, flach lineal-

lanzettlich, gesäumt, aussen mit zickzackförmiger Längslinie und
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Strichelung , ventrales Lager ohne Lamellen. Inneres Peristom

orange, mit kiel faltiger Grundbaut, gekielten Fort-

sätzen, ohne Wimpern.

Diese Gattung, zu Ehren des schwedischen Br3'ologen Claud. Gust. Mjrin
benannt, ist nur in 2 Arten bekannt; sie wurde von Lindberg eingezogen und

als Synonym zu Helicodontium Schwägr. Suppl. III. II. p. 2 (1S30) gestellt. Gehört

nach dem Blattnetz zu den P^abrouiaceen, nach dem Peristom zu Leskea.

066. Myriiiia pulvinata (Wahlbg.) Schimp. Synops. ed. 1,

p. 483 (1860).

Synonyme: Leskea pulvinata Wahlb. Flor. läpp. p. .^09 (1812), Bryol.

cur. fasc. 44/45 Mon. p. 3, t. 2 (1850).

Leskea subenervis Schwägr. Suppl. I. P. II. p. 176, t. 85 (1816).

Neckera pulvinata C. Müll. Synops. IL p. 83 (1850).

Helicodontium pulvinatura Lindb. Muse, scand. p. 37 (1S79).

Einhäusig, beiderlei Blüthen stengel- und astständig; S Blüthen

dick-eiförmig, vielblättrig, Hüllblätter breit eiförmig, kurz und scharf

zugespitzt, Antheridien (6—8), kurzgestielt, Schlauch 0,3 mm lang,

gelbbräunlich, Paraphysen spärlich. — Dichtrasig, fast kissenförmig,

sehr weich, dunkelgrün, glanzlos. Stengel 2—3 cm lang,

niederliegend, mit aufstrebenden Spitzen, unregelmässig getheilt,

bleichgrün, spärlich mit weisslichen, glatten ßhizoiden.

Stenge] querschnitt rund, Zellen locker und dünnwandig, im Centrum

wenige kleine, dünnwandige Zellen. Aeste zahlreich, aufrecht, kurz,

nicht flagelliform. Blätter abstehend, trocken locker, anliegend,

eiförmig und eilanzettlich , schief und stumpflieh zugespitzt, bis

stumpf (0,75— 1 mm lang, meist 0,50 mm breit), sehr hohl, völlig

ganzrandig. Rippe dünn und kurz, grün, meist ein Drittel

des Blattes. Blattzellen locker, glatt, derbwandig, mit

grosskörnigem Chlorophyll und stark zusammengezogenem
Primordialschlauche, oben oval-länglich (0,014—0,018 mm breit und

0,025 mm lang), in der ßlattmitte länglich -rhombisch (0,035 mm
lang), am Grunde beiderseits der Rippe 2 oder 3 Reihen rect-

angulär (0,018 mm breit), die übrigen in Schrägreihen rhombo-

idisch und die Randreihen quadratisch (0,014 mm) bis querrect-

angulär. Perichätium spärlich wurzelnd, cylindrisch, armblättrig,

Perichatialblätter anliegend, die inneren 2 mm lang, hoch-

scheidig, lang und scharf zugespitzt, rippenlos, alle

Zellen verlängert. Scheidchen kurz, cylindrisch, nackt. Seta 6 bis

8 mm lang und 0,18 mm dick, fleischfarben, trocken links

gedreht. Kapsel aufrecht oder fast aufrecht, regelmässig, ent-
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leert leicht gekrümmt, länglich bis fast cylin drisch, kurz-

halsig (Urne mit Hals 1,5—2 mm lang und 0,75—0,9 mm dick,

weichhäutig, bleichbraun, trocken unter der Mündung stark ein-

geschnürt. Deckel kegelig, stumpf, ein Drittel der Urne,

gelblich, glattrandig, leicht abfallend. Ring fehlend. Zellen der

Kapselepidermis locker und ziemlich derbwandig-, quadratisch, kurz

rectangulär oder länglich -sechsseitig (bis 0,035 mm breit), um die

Fi^. 341.

Myrinia pulvinata. a Habitusbild 1-", b Peristom ili.

gelbbraune Mündung 4— 6 Reihen abgeplattete Zellen, die oberste

Reihe zart und bleich; Spaltöffnungen spärlich im Halstheile, oval

(0,035 mm), Perus elliptisch. Peristom doppelt; Zähne (16) des

äusseren an der Basis verschmolzen, schmal lineal- lanzettlich (bis

0,35 mm lang, unten 0,06 mm breit), mit eingekrümmten Spitzen

und durchtretenden Fortsätzen, flach, durch das dorsale Lager

gesäumt, letzteres gelblich, dünn, durch feine Papillen unten
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mit Quer- und oben mit Läiigsstrichelung, Längslinie im

Zickzack; ventrales Lager dicker, doch schmäler, weisslich,

glatt, ohne Lamellen. Inneres Peristom sattgelb bis orange,
gleichmässig fein punktirt, Grundhaut kiel faltig, 0,07 mm vor-

tretend; Fortsätze fast von Zahnlänge, linealisch-fadenförmig, kielig;

Wimpern fehlend. Sporen 0,012— 0,018 mm, rostbraun, warzig;

Reife im September.

An feuchten Orten am Grunde von Stämmen, auch an Zweigen und Wurzeln

von Pappeln, Weiden, Ahlkirschen etc. in Lappland, Finnland, Schweden, Norwegen

und Britannien (nicht in Nord-Amerika) stellenweise; im arktischen Gebiete des

Jenesei nach Arnell sehr gemein. Von G. Wahlenberg 18ü2 in Kemensi-

Lappland entdeckt. Für unser Gebiet nur durch Schwägrichen als Leskea suh-

enervis in Exemplaren bekannt, die Dr. Lehmann in den Bergen Süd-Tirols

sammelte und vertheilte.

XXXV IL Familie: Leskeaceae.

Ansehnliche bis robuste, meist starre und glanzlose Rinden-

und Steinmoose oder Bewohner schattigen Waldbodens. Rasen

meist weit ausgedehnt und locker, verflacht bis kissenförmig, freudig-

bis dunkelgrün, im Alter in der Regel gebräunt. Hauptstengel weit-

hin kriechend und vielfach getheilt, mittelst glatter Rhizoiden der

Unterlage anliegend, oft stoloniform ausgebildet und mit entfernt

gestellten Niederblättern besetzt. Secundäre Sprossen meist auf-

recht, einfach oder zerstreut, büschelig bis unregelmässig fiederig

beästet, nur bei Thuidium zierlich ein- bis dreifach gefiedert und

die Seitenachsen in der Ebene des Hauptstengels ausgebreitet.

Vegetative Verjüngung häufig durch Stoloneh vermittelt, die

bald aus den primären, bald aus den secundären Stengeln ent-

springen
, zuweilen auch normal beblätterte Hauptstengel oder

Aeste am Ende stolonenartig verlängert, Stengelquerschnitt rund,

Centralstrang fehlend oder rudimentär (oft dickwandig); Grund-

gewebe locker, dickwandig und getüpfelt; Rinde mehrschichtig, oft

substereid. Paraphyllien zahlreich, oft vielgestaltig , selten

fehlend. Blätter selten gleichförmig, meist in Nieder-
und Laubblätter und letztere häufig noch in Stengel- und
Astblätter differenzirt. Niederblätter entfernt gestellt, kleiner

und zarter, bleich, glatt und meist rippenlos. Laubblätter
mehrreihig, dicht gestellt, feucht allseits abstehend;
selten einseitswendig, trocken anliegend bis dachziegelig, sym-
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metrisch (nur die Spitze zuweilen schief), ziig-espitzt, selten

stumpf oder abg-erundet, hohl, oft am Grande mit 2 kurzen Falten,

nur bei Lescaraea mit mehreren unregelmässigen Längsfalten

;

Lamina stets einschichtig, einer- oder beiderseits durch
Papillen oder Mamillen rauh, selten glatt. Astblätter in

der Regel kürzer und schmäler als die Stengelblätter. Rippe
allermeist kräftig und einfach, niemals auslaufend,
selten kurz und zart, dann wohl doppelt oder gabelig; alle Zellen

des Querschnittes gleichartig. Blattzellen chlorophyllreich,
in Mehrzahl parenchymatisch, derb, klein, rundlich,

vier- bis sechsseitig, oft in der Mitte des Blattgrundes oder

bis in die Blattmitte beiderseits der Rippe länglich bis linearisch

und getüpfelt, basale Blattecken quadratisch, doch nicht erweitert.

Blüthen meist zweihäusig, seltener einhäusig, Stengel- oder ast-

ständig, bald nur an primären, bald nur an secundären Stengeln;

beiderlei Blüthen mit fadenförmigen Paraphysen. Perichätialblätter

meist von den Laubblättern verschieden, die inneren sehr ver-

längert, zart und bleich, glatt, mit kurzer und dünner Rippe

oder rippenlos. Seta verlängert und gerade, stets glatt, trocken

gedreht. Kapsel kurzhalsig; allermeist aufrecht und regel-

mässig, seltener geneigt und mehr oder minder eingekrümmt.

Haube kappenförmig und (excl. Tteroyonium) nackt. Deckel kegelig

oder aus convex- kegeliger Basis geschnäbelt. Ring meist differen-

zirt. Spaltöffnungen nur am Grunde der Kapsel und meist spärlich,

entweder normal zweizeilig ausgebildet oder reducirt (ohne Perus

und Athemhöhle) und ihre Anlage durch eine braunrothe Epidermis-

zelle angedeutet. Das Kapselinnere entweder mit Assimilations-

gewebe, engem Lufträume und kurzgestieltem Sporensacke

oder ohne Luftraum und der un gestielte Sporen sack direct

dem Gewebe der Kapselwand anliegend. Peristom doppelt;

Zähne des äusseren am Grunde meist gegenseitig vereinigt, nach

dem Typus der Diplolepideen gebaut, bald mit ausgebildeten
Lamellen und dorsaler Querstreifung (dann stark hygro-

skopisch) oder gleich massig papillös und das ventrale Lager

mit schwachen Querleisten (dann nicht oder kaum hygro-

skopisch), bald weisslich, bald gelb bis bräunlichgelb, Insertion oft

roth. Inneres Peristom kiel faltig, selten mit dem Sporen-

.sacke sich ablösend, in Grundhaut und Fortsätze (letztere zuweilen

nur kurz oder fadenförmig), selten auch in mehr oder minder voll-

ständige Wimpern differenzirt. Sporen klein.
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Ernt durch Avisscheidiing oiriifjer lietorogcner Eleinonto, wie Myurella und

FterogoHtum , die hier mir noths4odriinj;?ener Weise untergebraclit sind, wird «He

Fanülio don Charakter einer natürliclien erhalten. Lindberg in Muse, scand.

beschränkt tlie LesJceeac auf Jliuidium, Leskea und Anomodon, stellt Myurdla
neben Hclerocladium zu den Thelteae und Lescuraea (incl. Pseudoleskea) mit

Pterofionium und I'terygynandrum zu den Hypneae.

üebersieht der Gattungen und Untergattungen.

2 Blütben stengelständig, am Ilauptstengel und an gleichwerthigen

Sprossen.

Blattrippe kräftig, vor der Spitze endend, einfach. Stolonen fehlend.

Ohne Paraphyllien. Blattzellen glatt. Kapsel gerade, mit

Luftraum . .
' Leskeella.

Mit Paraphyllien.

Stengel unregelmässig beästet. Blätter gleichförmig.

Kapsel mit Luftraum und normalen Spaltöffnungen,

gerade oder gekrümmt. Blattzellen in Mehr-
zahl rundlich 4— 6seitig . . . Ellleskea.

Kapsel mit reducirten Spaltöffnungen, ohne Luft-

raum.

Blattgrund kurz zweifaltig, Blattzclleu rund-

lich bis oval. Kapsel gekrümmt

Pseudoleskea.
Blätter uuregelmässig längsfaltig, mit ver-

längerten Zellen. Kapsel gerade

Lescuraea.
Stengel zierlich gefiedert. Blätter heteroraorph.

Kapsel eingekrümmt, ohne Luftraum Thuidium.
Stengel meist kriechend, zwei- und dreifach ge-

fiedert. Astblattzcllen derb, klein, rundlich

Euthuidium.
Stengel aufsteigend, einfach gefiedert; ßlattzellen

lockerer und durchscheinend . . Elodium.
Blattrippe kurz bis fehlend, oft doppelt. Kapsel mit Luftraum

und normalen Spaltöffnungen.

Mit Stolonen. Blätter gleichförmig. Kapsel gerade.

Ohne Paraphyllien. Durch dachziegeligo Beblätterung

wurmförmig Myurella.
Mit Paraphyllien. Aeste oft flagellenartig verlängert.

Blätter anliegend .... Pterigyiiandrum.
Hauptstengel stoloniform. Blätter dimorph, abstehend bis

zurückgekrüramt, mit Paraphyllien. Kapsel gekrümmt
Ileterocladium.

2 Blüthen astständig. Hauptstengel stoloniform. Stolonen zahlreich.

Paraphyllien fehlend. Kapsel aufrecht und gerade.

Rippe kräftig, einfach, mit oder vor der Spitze endend

Anomodon.
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Laubblätter meist zungenförmig , stumpf. Kapsel ohae

Luftraum Eu-Anomodoii.
Laubblätter meist lang zugestutzt. Kapsel mit Luftraum

Pseud - Anomodoii.
Kippe zart, doppelt, sehr kurz. Blätter kurz zugespitzt. Haube

behaart. Kapsel mit Luftraum .... PterogOlliuiU.

137. Gattung: Myurella Bryu]. cur. fasc. 46/47 Mon. (18j1).

Kissenförmige bis lockerrasige, iicht- oder blaugraiino. zier-

liche Hochgebirgsmoose in erderfüllten Felsspalten. Pflanzen

im frischen Zustande weich, im trockenen starr, immer leicht brüchig,

in dichten Rasen aufrecht, in lockeren aufsteigend, gabeltheilig,

inregelmässig und büschelig verzweigt (nicht fiederig),

-nit kleinblättrigen Stolen en, absatzweise mit Büscheln gelbrother,

glatter Rhizoiden, stets ohne P a r a p h y 1 1 i e n. Aeste meist stumpf,

juweilen am Ende verdünnt bis tlagelliform. Stengel gelbgrün, im

Querschnitte rund, ohne Centralstrang, Zellen dünnwandig, in der

Stengelmitte locker. Blätter fünfreihig, mehr oder minder gedrängt,

dicht oder locker dachziegelig, eirund, stumpf oder plötz-

lich zu einem kurzen oder langen Spitzchen zusammengezogen,

1 öffelförmig-hohl, nicht faltig, am Rande flach bis ein-

.^ebogen und rings gezähnt bis gesägt. (Am Grunde der Sprossen

kleinere, gelbbraune Blätter.) Rippe undeutlich bis fehlend,

meist sehr kurz und zart, einfach oder gabelig. Blattzellen klein

und derbwandig, schwach getüpfelt, elliptisch und rhomboidisch,

im Grunde kurz rectangulär bis quadratisch, beiderseits glatt

)der durch die Verdickungen der Zellecken papillös, seltener der

Blattrücken durch zapfenartige Mamillen igelstachelig. Blüthen

:weihäusig, stengel- und astständig, zahlreich gegen den Grund der

Sprossen ; beiderlei Knospen ziemlich gleichgestaltet, schlank, länger

ils die Blätter, rothbraun, Geschlechtsorgane und Parapliyseii

spärlich, letztere fadenförmig. Perichätium am Grunde spärlich

wurzelnd, schlank, Hüllblätter derb, rothbraun, verlängert

anzettlich , lang zugespitzt, nicht faltig, rippenlos, am Rande flach

ind gezähnt, Zellen linearisch. Seta roth, dünn, glatt, trocken,

gegenläufig gedreht. Scheidchen cylindrisch. Kapsel aufrecht, ent-

leert etwas geneigt, regelmässig, oval-länglich, kurzhalsig, gelb-

braun, entdeckelt unter der weiten Mündung eingeschnürt. Haube

dein und flüchtig, kappenförmig, strohfarben, nackt. Deckel
lebhaft gefärbt, kegelig, stumpf oder spitz. Ring dilferenzirt,

Spaltöffnungen spärlich am Grunde des Halses, normal -phaneropor,
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zweizeilig; Sporensack gestielt, ring mit engem Lufträume. Beid<

Peristome gleichlang, Zähne des äusseren sehr Jiygi'oskopisch

an der Basis gegenseitig verschmolzen, lanzettlich -pfriemen-

förmig, gelb oder bleich, durch das quergestrichelte, breitere Dorsal-

lager gesäumt, mit zahlreichen normalen Lamellen. Innere.
Peristom mit dem Sporensacke sich ablösend, kielfaltig, bleich

Grundhaut weit vortretend; Portsätze schmal lanzettlich - pfriemen

förmig, trocken zwischen den Zähnen durchtretend; Wimperi

fadenförmig, meist kürzer.

Der Gattungsname (Deminutiv von niyiirus = Mäuseschwanz) bezieht sici

auf die langen, drehrunden Sprossen, die im feuchten und trockenen Zustand^

kätzchenförmig erscheinen. Diese Gattung (bisher in 5 Arten bekannt) steht ii

der Bryol. eur. anfänglich bei den Leskeaceen, 1856 wird sie bei den Hypnaceen

zwischen Camptothecium und Amblystegium , eingereiht und 1860 rückt sie ii

Schimper's Synopsis wieder an ihre Stelle.

Uebersicht der europäischen Arten.

Dicht kissenförmig. Blätter stumpf, selten mit winzigem Spitzchei

M. julacea
Lockerrasig. Blätter mit zurückgebogenem, längerem Spitzchen.

Biattrücken papillös; Blattrand kurz gezähnt M. apiculata
Blattrücken mamillös stachelig-, Blattrand dornig gezähnt

M. Careyana

667. Myurella julacea (Vi 11.) Bryol. eur. fasc. 46/47 Moc

p. 3, t. 1 (1851).

Synonyme: Hypnura julaceum Vill. Hist. des Plant, du Dauph. HI

p. 909 (1789).

Pterigynandrum fragile Schleich. Cent IV. no. 6.

Leskea julacea Schwägr. in Schulte's Reise auf d. Glockner II. p. 36;

(1804).

Hypnum moniliforme Wahlenb. Flor. läpp. p. 376, t. 24 ex p. (1812)

Isothecium (?) julaceum Brid. Bryol. univ. II. p. .S65 (1S27).

Isothecium moniliforme Hüben. Muscoi. germ. p. 597 (1833).

Leskea moniliformis Wils. Bryol. brit. p. .^28, t. 24 (1855).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 685.

Limpricht, Bryoth. eil. No. 333.

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 608.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 302.

Hellbom, Unio itin. crypt. 1867, No. 2.

Zweihäusig, ^ Knospen astständig, länglich, gelbroth, Hüll-

blätter eilanzettlich, spitz, rippenlos, am Rande fein gezähmt. —
Rasen dicht kissenförmig, nicht verwebt, 2—3, selten 6 cm
hoch

,
gelbgrün bis blaugrün , fast glänzend, trocken weisslich-
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grün, innen ockerfarben, trocken leicht brüchig-. Stengel auf-

recht, getbeilt, unregehnässig oder büschelig verzweigt; Aeste gleich-

hoch, einfach, drehrund beblättert, kätzchenförmig, stumpf, mit

den Blättern 0,3—0,5 mm dick; absatzweise und am Ursprung der

Aeste mit Ehizoidenbüscheln, auch in den Blattachseln mit einzelnen

Vig. Ml.

Myurella julacea (VilJ.). a Habitusbild 6, b Peiistom Iso.

Rhizoiden. Blätter gedrängt, feucht und trocken dicht dach-
ziegelig, eirundlich, stumpf, selten mit winzigem Spitzchem,

0,30— 0,45 mm lang und 0,24—0,30 mm breit, löflfelartig-hohl,

rings durch vorspringende Zellecken fein gezähnt Rippe meist
fehlend, selten kurz angedeutet, einfach oder getheilt. Blattzellen

dickwandig, schwach getüpfelt, rhombisch -sechsseitig und rhomboi-
disch, meist 0,018 mm lang und 0,008 mm breit, in der Blattmitte
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tisch, alle Zellen glatt, zuweilen durch verdickte Zellecken

schwach papillös. Perichätialblätter aufrecht, derb, roth braun,
länglich -lanzettlich und scharf-zugespitzt, 0,6— 1 mm lang.

kSeta bis 1,5 mm lang, dünn, purpurn, unten rechts und oben links

gedreht; Hcheidcheu länglich -cylindrisch, mit wenigen gelblichen

Paraphysen. Kapsel oval-länglich, aufrecht, regelmässig, mit Hals

und Deckel 1,5 mm lang und 0,6 mm dick, gelbgrün, entdeckelt

unter der weiten Mündung stark eingeschnürt, entleert

rostfarben und etwas geneigt. Deckel orange, abgestutzt kegelig,

0,4 mm hoch, stumpf oder am Scheitel mit rother Warze. Ring
3(2—4) reihig, stückweise vom Deckelrande sich ablösend. Zellen

des Exotheciums dickwandig, um die Mündung vier Reihen ab-
geplattet, die nächst unteren beiden Reihen rundlich vier- bis

sechsseitig, die übrigen rectangulär; Spaltöffnungen rund, 0,024 mm.
Peristom 0,4 mm hoch, Zähne des äusseren am Grunde gegenseitig

verschmolzen, lanzettlich-pfriemenförmig, unten 0,07 mm breit, bleich-

gelb, breit gesäumt, Dorsaltläche mit Querstrichelung und zickzack-

förmiger Längslinie, an den Spitzen papillös. Lamellen bis 2S, die

obersten scheibenförmig. Inneres Peristom blass gelblich,

papillös, Grundhaut 0,10 mm hoch, Fortsätze lanzettlich-pfriemen-

förmig, am Kiele ritzenförmig durchbrochen ; Wimpern (2) ungleich

ausgebildet, oft vollständig, und oben leiterförmig verbunden.

Sporen 0,0U) 0,014 mm, ockerfarben, fast glatt; Reife im Juli

und August.

Auf Humns an feuchten Telsen und in Felsspalten (besonders auf Kalk und

kalkhaltif^en (Jesteinen) durch die gesamnite Alpenregion bis auf die höchsten

Gipfel von zahlreichen Fundorten bekannt und stellenweise bis in die Alpenthäler

herabsteigend, sehr selten fruchtend. Auch für Skandinavien, England, den

Kaukasus, Nord-Sibirien und Nord-Amerika nachgewiesen. Wurde 1784 von

Villars in der Dauphinee entdeckt. Die erste Angabe über das Vorkommen im

Gebiet giebt Schwägrichen in Schultes' Eeise auf den Glockner (1804). —
Sudeten: Kesselkoppe im Eicsengebirge (Sendtner), Kessel im Gesenke (Milde);

ßheinpro vinz : an Mauern der Eujne Eheinfels bei St. Goar (Herpoll); Tatra:

von 940— H)00 m (Chalubinski): Württemberg: auf Nagelfluhe unterhalb der

„Schönen Buche'' an der Adelegg (Herter); bayerische Alpen: verbreitet und

bis München (Sendtner) und Passau (Molendo) herabsteigend; Salzburg: steril

nicht selten (Sauter); Steiermark: steril von 400 (bei Graz) bis 28«0 m (Hoch-

golling) an vielen Standorten, cfrct. auf der Eggeralm bei Wald 1600 m (Breidler):

Kärnthen: steril verbreitet von 750 bis 'i-lOOm, cfrct. südhch vom Eauriser

Tauernhause (Lorentz) und bei den Bremsstättor Wänden bei Heiligenblut (Molendo);

Julische Alpen (Sendtner); Tirol: häufig, auf der Schöntaufspitze in Sulden

bis 3300 m (Breidler), cfrct. am Achenseo (Molendo), vor der Teuschnitzmündung
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bei Kais (Lorenlz) und im Frossnitzthal bei Windisch-Matrei 1400—2000 m (Brcidler);

Schweiz: steril in der Berg- und Alpcnregion und im Jura verbreitet; cfrct.

Splügen-Passhöhe (Schimpcr), im Kosegthal, bei der G|^aletschalp im Adula, auf

den Hexenböden am Calanda und im Fexthal (Pfeffer)

Var. ß scabrifolia Lindb. Muse, scand. p. 37 (1879). Blätter mit Spitzchen,

am Grunde mit längeren Zähnen, am Eücken durch lange Papillen (auf den Zell-

ecken) rauh. Nyland in Finnland (S. 0. Lindberg). Hierzu gehört wahrscheinlich

die in Wallnöfer, Laubm. Kärnthens p. 99 (1889) erwähnte Ucbergangsform zu

M. apiculata, die auf nacktem Kalkfels in Hochosterwiz bei 720 ra von Wall-

nöfer gesammelt wurde. (Nicht ge.schen.)

Var. y firacilis Kindb. Laubm. Schwod. u. Norw. p. 8 (1883); "M. gracillima

Kindb. nov. subspec. in litt. 1894. Eäschen zierlich, dicht, nur 5 mm hoch. Be-

blätterter Stengel nur 0,3 mm dick. Blätter mit winzigem Spitzchen.

0,3 mm lang und 0,2 mm breit, am Rücken schwach papillös. Dovrefjeld in Nor-

wegen, steril 5- Vielleicht Zwergform von var. ß.

668. Myiirella apiculata (Hüben.) Bryol. eur. fasc. 46/47,

p. 4, t. 2 (1851).

Synonyme: Pterigynandrum (?) tenorrimum Brid. Mant. musc. p. 132

(1819).

Hypnura moniliforme var. apiculatum Somm. Suppl. Flor. läpp. (1826).

Isothecium apiculatum Hüben. Muscol. germ, p. 598 (1833).

Hypnum apiculatum Theden. in Hartm. Flor. Skand. ed. 5, p.326 (1849).

Hypnum julaccum f. gracilior C. Müll. Synops. H. p. 4C6 (1851).

Myurella tenerrima Lindb. Musc. scand. p. 37 (1879).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 1232.

Molendo, ünio itin. crypt. 18i)3, No. 58.

Hellbom, Unio itin. crypt. 18G7, No. 5.

Zweihäusig; Anlage und Ausbildung der Blüthen wie bei

voriger Art, der M. apiculata überhaupt sehr nahe steht. Locker-
rasig, weich, lebhaft grün, ins Olivenfarben e, glanzlos,
trocken brüchig. Stengel aufsteigend, feiner und schlaffer als

bei voriger Art, minder dicht beblättert, dünnere Aeste durch

die entfernten Blätter perlschnurartig. Blätter feucht und
trocken aus abstehendem Grunde aufgerichtet bis ein-

gebogen locker dachziegelig, bauchig-halbkugelig, plötzlich

in ein (meist 0,15 mm) langes, rückwärtsgebogenes
Spitzchen zusammengezogen, mit Spitzchen 0,45— 0,60 mm lang'

und 0,28—0,36 mm breit; Blattränder flach bis eingebogen, rings

durch die inamillös etwas vortretenden oberen Zellecken (zuweilen

auch die oberen und unteren) kurz gezähnt Kippe fehlend oder

undeutlich. Blattzellen wie bei M. julacea, doch minder derb-

wandig, in der Pfriemenspitze linear. Blattrücken durch vortretende
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Zelleckeu schwach papillös. Perichätialblätter j^elbroth, derb, die

inneren 1,5 mm lang, zu ^/^ scheidig, am oberen Rande gesägt und
zu einer langen, ob^ii einzellreihigen Pfrieme verlängert. Seta

10 mm lang, roth, unten rechts und oben links gedreht; Scheidchen

kurz, mit wenigen Paraphysen. Kapsel aufrecht, länglich, Urne
1,2 mm lang und 0,6 mm dick, gelbgrün, zuletzt ockergelb, trocken

und entdeck elt unter der Mündung kaum oder wenig ver-

engt Deckel gewölbt -kegelig, mit Spitzchen, 0,4 mm lang,

röthiichgelb. Ring zweireihig, sich abrollend. Zellen des

Exotheciums klein, kurz rectangulär, um die Mündung 1 oder 2

Reihen rundlich; Spaltöffnungen spärlich, oval 0,035 mm lang.

Zähne des äusseren Peristoms 0,36 mm, wie bei M. julacea gebaut.

Orundhaut des inneren Peristoms 0,05 mm hoch, hyalin, Fortsätze

so lang als die Zähne, lanzettlich -pfriemenförmig, am Kiele nicht

durchbrochen, Wimpern fadenförmig, entfernt gegliedert, meist voll-

ständig ausgebildet, ohne Anhängsel. Sporen licht bräunlich, 0,012

bis 0,015 mm, feinwarzig; Reife Juni und Juli.

Auf Humus a,n feuchten Felsen, besonders auf Kalk und kalkhaltigen Gesteinen,

zerstreut in der Alpenrogion, sehr selten fruchtend. Die sterile Pflanze war schon

Bridel vor ISJ'J durch Eoger aus der Schweiz bekannt; Hitbener beschrieb

die Früchte nach Exemplaren vom Dovrefjeld in Norwegen. Auch für Nord-Amerika
und Nord-Sibirien nachgewiesen. Algäu: am Linkerskopf 2300 m (Sendtner),

Höfatsgipfel 2250 m (Caflisch); bayerische Alpen: auf dem Schneibstein 2250 m
(Sendtner), an der Auersohneide 1700 m, Zugspitz-Platt 2000 m und am Schneekar

im Eleintiefenthal 1600 ni (Molendo); Salzburg: am Untersberg (Sautcr), Central-

alpen Gasteins (Lorentz); Steiermark: Grebenzenberg bei Neuraarkt luOO m,
Rothkofcl bei Turrach 2200 m, Mölbeck bei Irdning 1800 m, Trenchtling bei

Vorderuberg 1900 m, um die Seywaldlhiitte am Eeiting 1600 m cfrct. (Breidler);

julische Alpen: am Manhart (Sendtner); Kärnthen: Stanziwurdi bei Heüigen-
blut 2700 m (Breidler), in der vorderen Zirknitz und am Wege vom Eedschütz-

bache gegen den Krocker (Molendo), vor dem Gössnitzfalle (Wallnöfcr) , auf der

Pasterze 3600 m (Lorentz); Tirol: zuerst Müller (Hübener, Muscol. 1. c), Täusch-

nitz bei Kais 2500 m und in der Frossnitz bei Windisch-Matrei 1600 m (Molendo),

am Schiern cfrct. (Lorentz), Duron im Fassathale und Valparolo in Abtey (Molendo)

;

Schweiz: in Khätien bei Silvaplana (Brügger), Malenco (Gibelli), Curaletsch im
Adula bis 2400 m, Oberengadin, im Fodozthal bis 2170 m, Piz Arlas 2600 m,

massenhaft auf den Hexenböden am Calanda 2000 ra, hier auch cfrct. (Pfeffer),

Reculet (J. Müller), Ebcnalpe im Canton Appenzell (Jack); Tatra: Sarnia Skala

(Chalubiüski).

669. Myurella Careyana Sulliv. Mosses of U. S. p. 61 and 81,

t. 5 (1856) and Icon. Muse. p. 131, t. 83.

Synonyme: Hypnum gracile Weinra. in Syll. musc. frond. 1845, p. 46.

Hypnum sibiricum C. Müll. Synops. musc. IL p. 418 (1851).

Limprieht, Laubmoose. Abtb. 11. 4.g
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Mynrella julacea var, aspera Lindb. in Meddel. af Soc. Fanna & PI.

fennica 1. Heft (1876).

Myurella gracilis (Woinm.) Lindb. in Meddel. af Soc. Fauna & Elora

fennica 13. Heft, p. 354 (1886).

Mynrella apiculäta var. ciliata Chal. Enum. musc. frond. tatr. p. 11»

(1SS6).

Zweihäusig ; Blüthenknospen wie bei den vorhergehenden Arten.

Grösse und Tracht von M. apiculäta. Rasen ziemlich dicht^

selten kissenförmig, oft ausgebreitet, meist flach, blaugrün, trocken

weisslich; häufig die Pflanzen zwischen anderen Moosen umher-

schweifend. Stengel meist aufsteigend, büschelig ästig, Aeste oft

am Ende verdünnt bis flagelliform. Blätter ziemlich locker gestellt,

aus abstehendem Grunde aufrecht, locker dachziegelig, breit eirund

oder fast kreisrund, 0,45 mm lang und 0,36—0,45 mm breit, mit

aufgesetztem, zurückgebogenem Spitzchen von 0,12 mm Länge, löfi'el-

förmig-hohl, ausgebreitet breiter als lang, rings am flachen Rande

durch lang vorspringende (0,02 mm) Zellen cilien artig gezähnt,
Blattrücken mamillös-igelstac heiig. Blattzellen massig

verdickt, in der Blattmitte rhombisch-sechsseitig, 0,024 mm lang

und 0,01 mm breit, mit quadratischen gemischt, unter der Spitze

0,014—018 mm lang, gegen die Ränder rhomboidisch bis quadratisch,

die Mitte der dorsalen Aussenwand jeder Zelle mit einer zapfen-

artigen Mamille. Rippe fehlend oder kaum angedeutet. (Ausbildung

des Sporogons nach Sullivans 1. c. ähnlich wie bei den vorher-

gehenden Arten, doch die Kapsel verkehrt eilänglich, trocken schwach

eingekrümmt und der Deckel stumpf kegelig, mit Warze.)

Auf Hnmus an feuchten, schattigen Kalkfelsen, steinigen Abhängen und in

Kalkhöhlen im Alpengebiete, sehr zerstreut. In den Vereinigten Staaten Nord-

Amerikas und in Canada weit verbreitet, durch Arne 11 auch für Nord-Sibirien

und von Lindberg für Nord-Kussland nachgewiesen. Für Europa zuerst durch

Juratzka (Verh. zool.-bot. Ges. Wien 1871) bekannt; bei uns bisher nur steril.

Steiermark: auf der Prestleralsche in den Sannthaler Alpen (Dr. H. W. Reichardt

1859 als M. apiculäta), vor dem Ursprung des Liffaibaches bei Prassberg 730 m,

Belagrabeu bei PodwoUouleg 700 m, an mehreren Stellen an der Sau von Leutsch-

dorf bis hinter Sulzbach und im Robangraben 530—700 m (Breidler); Krain: im
Kankerthal und in der Feistritzer Schlucht am Fusse der Zaplata-Alpe (S. Robic

am 23. Mai 1872); Tatra: am Giewont (Chalubiüski); dieser Standort gehört nach

der 1. c. zu var. ciliata gegebenen Beschreibung zweifelsohne hierher und nicht

zu M. apiculäta.

138. Gattung: L.eskea Hedw. Fund. IL p. 93 (1782).

Kleine Rinden- und Steinmoose. Rasen ausgedehnt, verworren

und niedergedrückt, schmutzig -grün oder bräunlich -grün, ohne



755

Glanz. Stengel weit kriechend, unregelmässig getheilt, absatzweise

durch Rhizoidenbüschel befestigt, dicht mit aufrechten, einfachen,

kurzen oder längeren, niemals flagellenartigen Aesten ; Stolonen
fehlend. Stengelquerschnitt rund, mit und ohne Centralstrang.

Paraphyllien pfriemlich oder lanzettlich, selten fehlend. Blätter
gleichförmig, nur in Grösse verschieden, allseits abstehend,

eiianzettlich , zugespitzt, selten einseitswendig; Astblättcr meist

kleiner. Rippe meist kräftig, einfach, vor der Spitze endend,

selten kurz und gabelig; Zellen der Rippe nicht differenzirt. Alle

Blattzellen gleichartig, chlorophyllreich, kurz parenchymatisch,

klein, meist rundlich vier- bis sechsseitig, mamillös oder glatt,

am Blattgrunde und in den basalen Zellecken quadratisch. Blüthen

ein- und zweihäusig, stengelständig, s Hüllblätter rippenlos,

$ mit Rippe. Perichätien nicht wurzelnd, schlank, innere Peri-

chätialblätter aufrecht und meist verlängert. Scheidchen mit

Paraphysen; Seta verlängert. Kapsel aufrecht und gerade oder

geneigt und gekrümmt, länglich bis cylindrisch, kurzhalsig. Haube
kappenförmig, bleich und nackt. Deckel kegelig, oft kurz ge-

schnäbelt. Ring differenzirt. Zellen des Exotheciums rect-

angulär bis verlängert, im Halstheile mit normal-phaneroporeu
Spaltöffnungen; Sporensack kurz gestielt, Luftraum mit
mehr oder minder ausgebildetem Assimilationsgewebe. Zähne

des äusseren Peristoms oft stark hygroskopisch, gelb, meist ge-

säumt und mit Querstrichelung, Lamellen zahlreich, mehr

oder minder ausgebildet. Inneres Peristom kielfaltig, mit niedriger

Grundhaut, meist gut entwickelten Fortsätzen und wenig oder nicht

ausgebildeten Wimpern.

Diese Gattung, welche dem Professor Gottfried Leske zu Leipzig, gestorben

1786, gewidmet ist, enthielt 1782 (Hedwig schrieb Leshia) keine der heute

hierher gezogenen Arten ; deshalb gilt als typischer Eepräsentant Leskea polycarpa

Ehrh. Die Verfasser der Bryol. eur. reducirten die Zahl der Arten stark, immerhin

verblieben von europäischen noch die heutige Myrinia und Änomodon rostratus

bei Leskea, die erst durch Schimper's Synopsis ausgeschieden wurden. Dessen-

ungeachtet gewährt in den bryologischen Werken neuerer Zeit diese Gattung hin-

sichtlich ihres Urafauges noch ein sehr Wechselvolles Bild; nach Jäger und

Sauerbeck war sie 1879 in 17 Arten bekannt.

Leskea distans (Brid.) De Not. Epil. p. 246 (1869), gegründet a.\if Ilypnum

distans Brid. Bryol. univ. 11. p. 409 (1827) ist nach C Müller, Syn. II. p. 480

synonym zu Eurhynchium circinatum (Brid.) Bryol. eur. (Exemplare nicht gesehen.)

Leskea (?) Jleldreichii Fehlner in Flora 1883, p. 227, t. 4 gehört nach

Geheeb in Flora 1883, no. 31 zu Eurhynchium circinatum var. gracilisl (Exem-

plare gesehen.)

48*
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UebersicM der europäischen Arten.

Einhäusige Arten.

Ohne Paraphyllien. Blattzellen gross, mit hohen Papillen

L. graiidiretis.

Mit Paraphyllien.

Blattzellen mamillös L. polycarpa.
Blattzellen glatt L. latifolia.

Zweihäusige Arten.

Blätter rings fein gesägt; Blattrücken raamillös L. algarvica.
Blätter ganzrandig. Blattzellen glatt oder fast glatt.

Ohne Paraphyllien. Kapsel gerade oder fast gerade.

Blattrand nicht gesäumt L. nervosa.
Blattgrund gesäumt L. ilicrassata.

Mit Paraphyllien. Kapsel gekrümmt.

Blattrippe einfach, in der Blattmitte endend

L. cateiiulata.
Blattrippe gabelig oder schwach bis fehlend

L, tectorum.

A. l<eskeella. Ohne Paraphyllien. Blattzellen glatt. Kapsel

aufrecht und gerade. Peristomzähne nicht hygroskopisch, Lamellen

nicht ausgebildet. Fortsätze fadenförmig, meist nur in Bruchstücken

vorhanden.

670. Leskea nervosa (Schwägr.) Myrin, Coroll. Fl. Upsal.

p. 52 (1834); Bryol. eur. fasc. 44/45 Mon. p. 4, t. 3 (1850).

Synonyme: Pterigynandrum nervosum Brid. Spec. musc. I. p. 132

(1806) ex parte!

Leskea extensa Sprengel, Nov. plant. Cent. no. 86 (1807).

Grimraia cylindracea Web. & Mohr, Bot. Taschb. p. 157 (1807).

Pterogonium nervosum Schwägr. Suppl. I. P. I, p. 102, t. 28 (1811).

Leskea norvegica Sommerf. Suppl. ad Flor. läpp. p. 61, t. 11 (1826).

Maschalocarpus nervosus L. Syst. veg. ed. Spreng. IV, p. 158 (1827).

Anomodoii nervosus Hüben. Muscol germ. p. 561 (1833).

Hypnum nervosum C. Müll. Syn. ü. p. 470 (1851).

Leskea rupestris Berggr. Bidrag tili Skand. Bryol. p. 8 (1867).

Leskea nervosa ß rupestris Hartm. Skand. Fl. II. ed. 10, p. 38 (1871).

Anomodon rigidulus Kindb. Laubm. Schwed. u. Norw. p. 11 (1883).

Pseudoleskea rupestris Kindb. l. c. p. 6 (1883).

Lescuraea rigidula Kindb. Enum. no. 23 (1888).

Leskea catenulata var. rupestris Bryhn in Norsk. Mag. Naturw. XXXII
(Ih'.il).

Sammlungen: Eabonhorst, Bryoth. eur. No. 445a, b, 1187,

H. Müller, Westf. Laubm. No. 22.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 138.

Erbar. critt. ital. No. 1207.
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Zweihäusig; beiderlei Blüthen mit Paraphysen, c^ Hüllblätter

rippenlos. — Rasen ausgebreitet, niedergedrückt, dicht, dunkel-

grün oder bräunlich. Stengel weit kriechend, bis 8 cm lang, absatz-

weise mit Büscheln gelbrother, glatter Rhizoiden, dicht mit auf-
rechten, büs 8 mm langen Aesten, zuweilen in den Winkeln
der Astblätter mit leicht abfallenden, bräunlichen Knospen oder

büscheligen Kurz trieben (ähnlich wie Leucodon). Stengel

mit obsoletem Ceutralstrang, ohne Paraphyllien. Blätter gedrängt,

aufrecht-abstehend, bis einseitswendig, trocken dachziegelig und mit
zurückgebogenen Spitzen, aus etwas herablaufender, zwei-

faltiger, herzeiförmiger Basis rasch (mehr oder minder)
lang zugespitzt, bis 1,5 mm lang und 0,5 mm breit. Ränder
schmal zurückgeschlagen, Pfriementheil flach und ganz-
randig. Astblätter kleiner, bis 0,9 mm lang und 0,3 mm breit,

flachrandig, selten schwach einseitswendig. Rippe kräftig,

am Grunde 0,05 mm breit, gelbbräunlich, im Pfriementheile

endend, alle Zellen gleichartig; Rippe der Astblätter zarter und
kürzer. Blattzellen derb, beiderseits plan und glatt,

rundlich-sechsseitig, 0,007 —0,009 mm, längs der Blattmitte

oval und länglich, in der Mitte des Blattgrundes rectangulär und
getüpfelt, in den basalen Ecken quadratisch. Zellen der Astblätter

in Mehrzahl oval und rhomboidisch , am Blattgrunde quadratisch

und kurz rectangulär. Perichätium nicht wurzelnd, schlank, innere

Hüllblätter bis 3 mm lang, zart, aus halbscheidiger Basis plötzhch

lang zugespitzt, aufrecht, alle Zellen verlängert; Rippe zart, in die

Pfriemenspitze eintretend. Seta 10 mm lang, purpurn, aufrecht,

steif, trocken rechts gedreht; Scheidchen dicht mit langen
Paraphysen. Kapsel aufrecht, cylindrisch oder länglich, Urne
bis 2,70 mm lang und 0,75 mm dick, regelmässig, zuletzt rostfarben

oder braun, unter der Mündung nicht verengt. Haube bis zum
Kapselgrunde reichend. Deckel 0,75 mm lang, aus convexer Basis

dick und schief geschnäbelt. Ring zweireihig, lange bleibend, stück-

weise sich ablösend. Zellen der Kapselepidermis rectangulär,

0,018 mm breit, an der Mündung rundlich -sechsseitig; Spalt-
öffnungen spärlich am Kapselgrunde, oval, 0,032, zweizeilig, mit

zahlreichen Nebenzeilen, Porus ritzenförmig ; Sporensack sehr

kurz gestielt, mit sehr engem Lufträume. Zähne des äusseren

Peristoms aus verschmolzener Basis dolchförmig, 0,35 mm lang,

unten bis 0,05 mm breit, trocken aufrecht, gelblich, in den

unteren % schmal (zuweilen auch breit) gesäumt, mit Quer-
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strichelung, in der Spitze papillös, Dorsallinie im Zickzack, auf

der Ventralseite bis 30 Querleisten (Lamellen nicht ausgebildet),

die unteren genähert, die oberen entfernt und breit, fast scheiben-

förmig. Inneres Peristom mit dem Sporensacke sich ablösend,

gelb, Grundhaut 0,07 mm hoch, gekielt, Fortsätze unregel-
mässig ausgebildet, meist nur in knotigen Bruchstücken
angedeutet oder fadenförmig, selten kurz und schmal dolch-

förmig, gekielt und nicht durchbrochen, Wimpern meist fehlend,

selten rudimentär. Sporen 0,012-0,016 mm, rostbraun, fein ge-

körnelt; Keife: Mai und Juni.

An Baumstämmen, besonders Laubhölzern (Ebereschen, Both- und "Weiss-

buchen), doch auch an Fichten und Tannen, an kalkhaltigen Felsen und Mauern

durch das ganze Gebiet bis in die Alpenregion verbreitet, doch seltener in der

Ebene, am häufigsten in der Bergregion und hier an Ebereschen meist reichlich

fruchtend. Wurde nach Originalexemplaren zuerst vom Pfarrer Seliger in der

Grafschaft Glatz entdeckt und als Leskea extensa an Starke gesandt, der sie

an Sprengel, Weber und Mohr etc. vertheilte. Höchste Fundorte: am
Faschaunernock bei Malta in Kärnthen und am Bretterwandkopf bei Windisch-Matrei

in Tirol bis 2600 m steril (Breidler), Val Chainpagna 2200 m in Ehätien (Pfeffer).

Leskea bulhifera Brid. Spec. musc. II. p. öl (1812), von Frölich im Algäu

entdeckt, ist die sterile Form mit bulbillenartigen Knospen und büscheligen Kurz-

trieben in den Achseln der Astblätter.

Leskea rupestris Berggr. würde schon von Milde in Bryol. sil. p. 261 (1869)

als L. nervosa erkannt. (Originalexemplare gesehen.)

Anomodon rigidulus Kindb. erklärt schon K aurin in Addend. et Corrig.

p. lü (ISSy) als Form von L. nervosa, (Originalexemplare gesehen.)

Leskea incrassata Lindb. in Brotherus' Enumeratio muscorum Caucasi

p. 96 (1892), wurde von Brotherus cfrct. an Buchenstämmen im Kaukasus ge-

sammelt. Zweihäusig. L. nervosa nächstvorwandt , doch robuster. Blätter ober-

halb der Basis durch zwei Zellschichten gesäumt, Eippe kräftig, ^/j des Blattes

durchlaufend. Blattzellen stark verdickt, fast glatt. Perichätialblätter aus schei-

diger Basis plötzlich kurz verschmälert und mit geschlängelter Spitze, fast rippenlos.

Kapsel leicht gekrümmt.

B. Eiilei^kea Lindb. ampl. Mit Paraphyllien. Blattzellen

mamillös oder glatt. Kapsel gerade oder gekrümmt. Peristomzähne

stark hygroskopisch, mit zahlreichen Lamellen. Fortsätze lanzettlich-

pfriemenförmig.

671. Leskea catenulata (Brid.) Mitten in Journ. Linn. Soc.

VIIL (1864).

Synonyme: Pterigynandrum catenulatum Brid. Musc. rec. II. P. I, p. 64,

t. 5, f. 4 (179!>).

Pterogonium catenulatum Schleich. Catal. 1807: p. l'O et Crypt. exsice».
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Grimraia catcnulata Web. & Mohr, Bot. Taschb. p. 151 (1807).

Hypnura catenulatum Schwägr. Suppl. I. P. U, p. 218 (1816).

Isothecium catenulatum Hüben. Muscol. germ. p. 599 (1833).

Pseudoleskoa catenulata Bryol. eur. fasc. 49/51 Men. p. 3, t. 2 (1852).

Thuidium catenulatum De Not. Epil. p. 235 (1869).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 642 a, b, 780a, b, 1183.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 177.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 85.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 761.

Zweihäiisig; Blüthen am Hauptstengel und an längeren Aesten;

(5 Knospen klein, eiförmig, mit kurzgestielten Antheridien and faden-

förmigen Paraphysen, Hüllblätter rippenlos. — In Grösse und
Tracht der Leskea nervosa sich nähernd. Rasen dicht verwebt,

flach, starr und brüchig, braungrün oder olivengrün, seltener

fieudiggrün. Stengel 3—6 cm lang, niederliegend, im Umfange des

Rasens kriechend, absatzweise wurzelnd, fadenförmig, un regel-
mässig gefiedert, Aeste in der Mitte des Rasens aufrecht, meist

einfach, fadenförmig, drehrund. Stengel ohne Centralstrang, Zellen

gleichartig, nach aussen verdickt; Paraphyllien klein, fadenförmig

und lanzettlich. Blätter gedrängt, feucht allseits abstehend,
trocken dachziegelig, selten schwach einseitswendig, aus herz-

eiförmiger Basis rasch schieflanzettlich, spitz, bis 0,65 mm lang und

0,42 mm breit. Astblätter (0,36 mm lang und 0,24 mm breit) hohl,

am Grunde vor dem undeutlich zurückgebogenen Rande
mit seichter Falte, flach- und ganzrandig. Rippe in der Blatt-

mitte endend, meist dreischichtig, unten 0,03 mm breit, Zellen

gleichartig, Rückenzellen an der Spitze schwach aufgetrieben. Blatt-

zellen stark verdickt, doch die Verdickungen der Zellecken

kaum vortretend, beiderseits flach und glatt, nicht getüpfelt,

in der Spitze und längs der Blattmitte oval und länglich, 0,008 mm
breit und zweimal so lang, am Grunde gegen die Ränder in mehreren

schiefen Reihen quadratisch (bis 0,01 mm) und querbreiter. Peri-

chätium nicht wurzelnd, innere Hüllblätter 1,8 mm lang, aufrecht,

aus halbscheidiger Basis lang zugespitzt, ausgebleicht, mit kurzer

Rippe und verlängerten Zellen. Scheidchen cylindrisch, mit faden-

förmigen, hyalinen Paraphysen. Sota 1—1,5 cm lang, gelbbraun,

dünn und geschlängelt, trocken links gedreht. Kapsel geneigt,

länglich bis cylindrisch, gekrümmt, dünnhäutig, gelbbraun, zuletzt

röthlichbraun und unter der Mündung eingeschnürt. Haube unter

die Kapselmitte reichend, weisslich, mit bräunlicher Spitze. Deckel

kegelig, kurz geschnäbelt, orange. Ring zweireihig. Zellen des
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Exothcciums rectangniär, 0,016— 0,020 mm breit; Spaltöffnungen

oval, vortretend, Porus elliptisch. Zähne des äusseren Peristoms

am Grrunde vereinigt, lanzettlich -pfriemenförmig, 0,40 mm lang,

unten 0,070 — 0,085 mm breit, gelb, gesäumt, dorsales Lager mit

zickzackförmiger Längslinie und Querstrichelung, Spitzen papillös,

gegen 30 Lamellen. Inneres Peristom gelblich, papillös, Grundhaut

0,12 mm hoch, Fortsätze etwas schmäler als die Zähne, am Ki^le

ritzenförmig durchbrochen, Wimpern (2) zart, etwas kürzer als

die Fortsätze. Sporen 0,012— 0,016 mm, olivenfarben , fast glatt;

Reife im Juli und August.

An Kalkfelsen und kalkhaltigen tJestoinen durch die Hügel- und Bergland-

Rchaften Deutschlands nnd das gesamnite Alpcngebiet von oOi)—2000 ni verbreitet,

doch sehr selten fruchtend. Die sterile Pflanze zuerst von Bridel in der

Schweiz gesammelt, doch wahrscheinlich nicht an Baumstämmen, nie Bridel 1. c.

angiebt. — Schlesien, Thüringen, Harz, Westfalen. Rheinprovinz, Bacien, Württem-

berg, Fränkischer Jura, Rhön, in der Tatra von 850—1900 m. Höchste Fund-
orte in den Alpen: Calanda in Rhätion 2S00 ni (Pfeffer), auf der Oblitzen bei

Mur im Lungau 2650 m (ßreidler), auf dem Katalberg bei Windisch- Matrei in

Tirol 2600 m (Broidler), Kalkspitz bei Schladming in Steiermark 2400 m (Breidler);

in Kärnthen: über der Adlersruhe am (iross-Glockner 3481 m (Lorentz). Mit
Früchten: Spielmannsau im Algäu 900 m (Molendo), bei Au im Bregenzcr Wald,

ferner zwischen Tusis und Tiefenkastei in Rliätien und im Prättigau (Schiniper),

Bad Stachelberg im Kanton Glarus (Jack), Schwarzbeeralm bei Wald in Steiermark

1500 m (Breidler). — Aendert wenig ab! Var. laxifolia Kindb. in Rev. bryol.

1892 p. 104 ist eine langästige, grüne Schattenform, die mit forma filescens Boul.

Muse, de la France I. p. 163 (1884) übereinstimmt. Seltener ist eine Form mit

stumpflichen Astblättern, die schon in Schimp. Syn. ed. 2, p. 605 erwähnt wird.

Die mir unbekannte Subspecies zu dieser Art *Leskea reniotifolia Liudb.

in Brotherus. Enum. musc. Caucasi p. 96 (1892), von Brotherus an schattigen

üfermaueru (Kalk) im Kaukasus in steril $ Exemplaren gesammelt, scheint nach

der kurzen Diagnose eine ähnliche Form wie laxifolia Kindb. zu sein. Stengel

verlängert, durch schlanke, meist einfache Aeste dicht gefiedert. Blätter länger

und entfernt gestellt.

673. Leskea tectonim (A. Braun) Lindb. Adnot. bryol. in Bot.

Notis. 1864, No. 4.

Synonyme: Pterogonium tectorum A.Braun in litt., Brid. Bryol. univ.

n. p. 582 (1827).

Hypnum Stereodon tectorum (Funck) Brid. Bryol. univ. II. p. 582 (1827)-

Hypnum dimorphum ß tectorum Rabh. Kryptfl. Deutschi. H. 3, p. 263

(1848).

Hypnum dimorphum C. Müll. Synops. H. p. 491 ex p. (1851).

Pseudoloskea tectorum Schimp. in litt., Milde in Bot. Zeit. 1 864, Beil. p. 8.

Leskea ? Mildeana De Not. Epil. p. 247 (1869).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 600.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 762.



761

Zweihäusig; (^ Knospen klein, oval, Hüllblätter eiförmig, kurz

zugespitzt, zart, bleich, rippenlos, die äusseren mit abgebogenen

Spitzen, die innersten stumpf bis abgerundet, alle Zellen

verlängert rhombisch, 3—5 kurzgestielte Antheridien, Sehlauch gelb,

0,30 mm lang, Paraphysen spärlich, fadentörmig und hyalin. —
Die Grösse und Habitus \\äe Lcsliea catenulata. Rasen im Um-
fange meist kreisförmig, dem Substrate angedrückt, dicht ver-

webt, weich, dunkelgrün bis braungrün,, glanzlos. Stengel bis

5 cm lang, grün, fadenförmig, absatzweise mit Büscheln glatter,

gelbrother Rhizoiden, im Umfange des Rasens kriechend, durch

einfache, kurze Aeste ziemlich regelmässig gefiedert; Aeste

2—4 mm lang, in der Mitte des Rasens aufsteigend, an der Peri-

pherie dem Substrate angedrückt. Stengelquerschnitt ohne Central-

strang, alle Zellen dünnwandig; Paraphyllien klein und spärlich,

Blätter gedrängt, feucht allseits abstehend, trocken anliegend, nur

an den Astspitzen zuweilen schwach einseitswendig, aus breit-

eiförmiger, wenig herablaufender Basis plötzlich schmal und lang

zugespitzt (Spitze meist symmetrisch), 0,60— 0,75 mm lang und

0,33— 0,40 mm breit, sehr hohl, am Grunde vor dem undeutlich

zurückgebogenen Rande mit seichter Falte, flach- und ganzrandig.

Astblätter kürzer und schmäler, allmählich zugespitzt. Rippe grün,

0,035 mm breit, dünn, wenig oberhalb des Grundes ungleich
zweischenkelig, vor der Blattmitte erlöschend; Rippe der

Astblätter kurz und zart, einfach. Blattnetz wie bei Leskca

catenulata, doch dünnwandig, in den Zellecken schwach ver-

dickt, nicht getüpfelt, glatt, oben rundlich- oder oval-sechseckig bis

kurz-rhombisch, meist 0,012 mm breit und 0,018 mm lang, am
Grunde quadratisch (0,014 mm) und kurz rectangulär, hier gegen

die Ränder mehrere Reihen querbreiter. Perichätium nicht

wurzelnd, schlank, Hüllblätter bis 3 mm lang, aufrecht, langspitzig-

pfriemenförmig , zart, bleich, längsfaltig, rippenlos, alle Zellen

linearisch, die innersten Hüllblätter kürzer, an der
breiten, gestutzten Spitze säge zähnig. Seta purpurn,

1,5 cm lang, am Grunde gekniet, eben links gedreht; Scheidcheu

cylindrisch, mit blass gelblichen Paraphysen. Kapsel etwas geneigt,

cylindrisch, schwach gebogen, röthlich- braun, Urne 2,7 mm lang

und 0,75 mm dick. Haube weisslich, bis zur Urnenmitte reichend.

Deckel kegelig, kurz und schief geschnäbelt, 0,^0 mm lang, gelb-

roth. Ring zweireihig, in kubischen Zellen vom Deckelrande sich

ablösend. Zellen des Exotheciums rectangulär (0,024 mm breit)
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bis verlängert; Spaltöffnungen normal, Idein, oval, 0,Ö24 mm lang;

Sporensack kurz gestielt, Luftraum von 16 Längsfäden durchzogen.

Zähne des äusseren Peristoms am Grunde nicht verschmolzen, bis

0,50mm lang, unten 0,07 mm breit, bis zur Spitze gelb, zart

gesäumt, Dorsalfläche mit Querstrichelung und gerader Längslinie,

Spitzen papillös, Lamellen bis 25, die unteren hier und da durch

mediane Längsleisten verbunden. Inneres Peristom gelb, Grund-

haut 0,085 mm vortretend, Fortsätze von Zahnlänge und V3 Zahn-

breite, an den Gelenken eingeschnürt, in der Kiellinie nicht

durchbrochen, Wimpern fehlend oder rudimentär. Sporen

0,010—0,014 mm, blass bräunlich, glatt; Reife im August

Auf Holz-, Schiefer- und Ziegeldächern, an Mauern, selten an Stämmen, im

Südwesten des Gebiets sehr zerstreut und bei uns nur steril; cfrct. bisher nur in

Norwegen im Thale Guldbrandsdalen (E. Eyan). Von AI. Braun bei Karlsruhe

in Baden auf den Dächern der Bauernhäuser entdeckt. Grossherzogthum
Hessen: bei Mainz (AI. Braun); Elsass: um und in Strassburg (Schimper);

Baden: Rintheini, Bulach, Knielingen (W.Baur), Heidelberg (AI. Braun), in Bötzingen

(Pfarrer GoU); Württemberg: in Stuttgart (v. Mohl), in Neuenstein und Oehringen

(Hegelmaier), Obertürkheim, Mühlackcr und Bütingheim (Kolb), Ehingen (Herter);

Bayern: auf dorn Dache der Frauenkirche 570 m und auf Dächern an der Sendlingcr

Landstrasse (Arnold), in Ansbach (Arnold); Tirol: um Meran und Bozen gemein

(Milde); Schweiz: Ziegeldächer in Chur (Killias), Genf (Reuter), auf Mauern bei

Cologny und Petit- Saconnex (Rome) , an Ziegelsteinen in Plainpalais und an

Promenadenmauern von Carouge (Bertiet).

673. Leskea polycarpa Ehrh. Dec. crypt. no. 96 (1788); Bryol.

eur. fasc. 44/45 Mon. p. 2, t. 1 (1850).

Synonyme: Hypnum repens trichodes arboreum medium, capitulis

erectis Dill. Cat. Giss. p. 216 (1718).

Hypnum trichodes, capsulis oblongis, in setis brevioribus Dill. Hist.

musc. p. 331, t. 42, f. 65 (1741).

Hypnum medium Dicks. Crypt. fasc. H. p. 12 (1790).

Hypnum polycarpon Hoffm Deutschi. Fl. II. p. 67 (1796).

Leskea paludosa var. polycarpa Hartm. Skand. Fl. ed. 5, p. 337 (1849).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 3hl (var. ß), 782 a, b,

783 (var. ß).

H Müller, Westf. Laubm. No. 23.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 2^0 (var. ß).

H. V. Klinggraeff, ünio itin. crypt. (1864) No. 7.

Einhäusig; ^Knospen klein, armblättrig, Hüllblätter bleich-

grün, zart, wenig länger als die Antheridien, breit oval, kurz und
schief, meist sturapflich gespitzt, mit rhombischen Zellen, Antheridien

zu 3—6, Schlauch 0,18 mm, ohne Paraphysen. — Rasen locker und
verworren, weich, dunkel- bis schmutzig-grün, glanzlos. Stengel
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kriechend, 2-4 cm lang, späriich mit gelbrothen, glatten Rhizoiden,

und zahlreichen pfriem enförmigen , kurzen Paraphyllien,

dicht mit aufrechten, 3— 5 mm langen Aesten. Stengel mit

Centralstrang (0,018 mm), Grundgewebe locker, Rinde gelbgrün.

Blätter feucht aufrecht-abstehend, trocken verbogen anliegend, aus

etwas herablaufender, herz-eiförmiger Basis allmählich zugespitzt,

hohl, zweifaltig, an einer oder an beiden Seiten des Blattgrundes

zurückgeschlagen, ganzrandig; Stengelblätter 1,3 mm lang und

0,78 mm breit, meist schwach einseitswendig. Astblätter bis 0,72 mm
Fig. 343.

^ ]fiiiiiiii;iii';ii\iif'r5!

Leskea polycarpa (Ehrh). a Habitusbild » b Peristom von var. /?10J

lang und 0,33 mm breit, mit stumpflicher, meist schiefer Spitze,

ohne Falten. Rippe grün, kräftig, planconvex, unten 0,03 mm
breit, vor der Spitze endend, Zellen gleichartig, meist 4 Bauchzellen.

Blattzellen durchscheinend, dünnwandig, rundlich-sechs-

seitig, 0,008—0,009 mm, in der ganzen Breite des Blattgrundes fast

quadratisch, 0,01 mm, in der Blattmitte oft rhomboidische Zellen;

alle Zellen beiderseits auf der Mitte des Lumens mit einer

zapfenförmigen Papille. Perichätium nicht wurzelnd, schlank,

innere Hüllblätter 2— 3 mm lang, anliegend, scheidig, sehr lang
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zugespitzt, bleich, ganzrandig, alle Zellen verlängert; Rippe zart,

vor der Spitze endend. Seta meist 10 mm lang, bleichrotb, oben

links gedreht; Scheidchen spärlich mit kurzen Paraphysen. Kapsel

aufrecht, länglich -cylindrisch, Urne mit dem verschmälerten
Halse 1,6— 2,7 mm lang und 0,4— 0,6 mm dick, dünnhäutig
gelblich, entdeck elt, unter der Mündung verengt,
später lichtbraun, firnissglänzend und längsrunzelig, zuweilen etwas

gebogen und schwach geneigt. Haubo bis zur Urnenmitte reichend.

Deckel 0,75 mm lang, spitz kegelig. Ring zwei- und dreireihig,

sich abrollend. Zellen der Kapselepidermis verlängert rectanguiär,

um die Mündung 4 Reihen etwas abgeplattet, im Halstheile breit-

ovale Spaltöffnungen ; Sporensack kurz gestielt, mit Luftraum. Beide

Peristome von gleicher Länge, bleichgelb, dicht und fein papillös;

Zähne des äusseren Peristoms trocken stark eingekrümmt,
linealisch, zugespitzt, 0,4—0,7 mm lang und unten 0,035—0,040 mm
breit, bis zur Basis gesondert, ungesäumt, Seitenränder aus-

geschweift, Dorsallinie im Zickzack, nur am Grunde dorsale

Querstreifung, Lamellen (über 30) gut entwickelt, unten genähert.

Grundhaut des inneren Peristoms 0,1 mm hoch, Fortsätze fast

so breit als die Zähne, trocken zwischen den Zähnen durch-

tretend, am Kiele zwischen den entfernten Gelenken ritzenförmig
durchbrochen, Wimpern rudimentäre Läppchen. Sporen 0,008 bis

0,010 mm, gelb, glatt; Reife im Mai und Juni.

Yar. ß paludosa (Hedw.) Schimp. Syn. ed. 1, p. 486 (1860).

Synonyme: Leskea paludosa Hedw. Descr. IV. p. J, t. 1 (1793).

Hypnum inundatum Dicks. Crypt. fasc. IV. p. 17 (ISOl).

Hypnum paludosum Arn. Disp. p. 66 (1825).

Kräftigere Form mit langen Stengeln und Aesten, letztere meist

stumpf und fiederig ausgebreitet, Paraphyllien lanzettlich. Blätter

weniger gedrängt. Seta purpurn und etwas länger. Kapsel zuletzt

rothbraun.

Var. y exllo (Starke) Milde, Bryol. sil. p. 260 (1869).

Synonyme: Leskea exilis Starke in Schwägr. Snppl. I. IL p. 174,

t. S5 (1816).

Leskea polycarpa ß tenella Bryol. eur. fasc. 44/45 Mon. p. 2, t. 1,

flg. ^ (IS 50).

Hypnum polycarpum ß exile C. Müll. Syn. IL p. 469 (1851).

In allen Theilen zarter und kleiner als die Stammform, habituell

dem Amhlystegium subtile ähnlich.
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An feuchten, 8chatti<.^en Orten, an Stämmen, zwischen Wurzeln, auf Holz-

werk und über Steinen, besonders an Gewässern, in der Ebene durch das j^anze

Gebiet gemein und meist reichlich fruchtend. Auch in den Alpenthälcrn bis .^jOO m
allgemein verbreitet. Dillen sammelte sie im Februar am Quercus um Giessen.

Eiirhart im Harz; Hedwig var. ß im Eosenthaie bei Leipzig; var. y wurde

von Starke in Schlesien (wahrscheinlich um Gross-Tschirnau) entdeckt.

Var. ß liebt überschwemmte Plätze, hierher durfte auch var. gigantea

Lorentz Moo?st. p. 103 (1864) von Wassertriidigen in Franken gehören. Var. ß
bevorzugt alte Kopfweiden.

Ijeskea latifoUa Lindb. in Broth. Enum. musc. Caucasi p. 97 (1892).

Einhäusig. Stengel lang kriechend, mit zahlreichen Paraphyllien ; Aeste kurz,

nicht verschmälert. Blätter gelbgrün , aus etwas herablaufender, breit herz-

eiförmiger Basis plötzlich lang zugespitzt 0,85 mm lang und 0,48 mm breit. Kippe

dünn, in der Spitze endend. Alle Blattzellen glatt, oben rhombisch - sechsseitig

0,025 mm lang und 0,010 mm breit, an der Basis fast quadratisch. Früchte un-

bekannt. An schattigen Kalkfelsen in der Waldregion des Kaukasus leg. Brotherus.

Leskea grandiretis Lindb. in Broth. op. c. p. 97.

Einhäusig. Habitus von Anomodon rostratus. Blätter lanzettlich, allmählich

in geschlängelte, haarfeine Spitze verschmälert, 0,95 mm lang und 0,3 mm breit

Rippe dick, oberhalb der Mitte endend, Blattzellcn gross, rundlich, 0,012—0,020 mra,

zerstreut mit hohen Papillen. Perichätialblätter sehr lang, aufrecht, halbscheidig,

plötzlich abgestutzt, mit Spitzchen, Eippe dünn. Seta 6 mm lang. Kapsel auf-

recht, länglich. An Rinden der Laubbäume in der mittleren Waldregion des

Kaukasus leg Brotherus.

Leskea ? algarvica Schimp. Syn. ed. 2, p. 597 (1876).

Synonym: Thuidium Solmsii Milde in herb.

Zweihäusig, cJ Knospen stengelständig, klein, Hüllblätter eiförmig, scharf

zugespitzt, 0,5 mm lang und 0,33 mm breit, die innersten stumpflich, zart, alle

hohl, am Rande gezähnelt, rippenlos; Zellen glatt, in Mehrzahl rhomboidisch,

wenige kurzgestielte längliche Antheridien (Schlauch 0,20 mm, zuletzt gelblich)

und vereinzelte fadenförmige, hyaline Paraphysen. — In Grösse und Tracht wie

Thuidium punctulatum. Raschen niedrig, locker, bräunlich, glanzlos. Stengel

bis 2 cm lang, ni^nlerliegend, hier und da wurzelhaarig, unregelmässig beästet,

Aeste aufrecht, kurz, stumpf oder kurz verschmälert. Stengelquerschnitt ohne

Centralstrang, Gewebe locker und dünnwandig; Paraphyllien spärlich, ver-

schieden gestaltet, eingeschnitten bis lappig. Blätter gedrängt, feucht aus ab-

stehendem Grunde aufrecht-abstehend, trocken locker eingebogen, aus etwas

herablaufender, herzeiförmiger Basis rasch scharf zugespitzt und die

Spitze etwas geschlängelt, 0,45— 0,66 mm lang und 0,30— 0,45 mm breit, hohl,

am Grunde zweifaltig, am Rande flach und rings fein gesägt; Blattrücken
durch lan g-mamillöse Zellwände rauh. Astblätter wenig verschieden,

etwas schmäler. Blattrippe gelbgrün, in die Pfriemenspitzo eintretend, unten bis

0,035 mm breit; Zellen gleichartig. BlattzeUen in Mehrzahl prosenchymatisch,

oben rhombisch und rhombisch -sechsseitig, 0,009 mm lang un<l 0,006 mm breit,

in der Spitze verlängert, in der Mitte der Basis länglich -sechsseitig, 0,U06 mm
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breit und dreimal so lang, gegen die Bänder kürzer, in den basalen Ecken wenige

quadratische Zellen. ? Bliithcti und Früchte unbekannt.

Wurde von Hermann Graf Solms-Laubach auf trockener Erde in den

Kastanienwäldern bei Monchique in Algarvien entdeckt. Die Pflanze ist zweifels-

ohne ein Thuidium, wie sie als solches schon J. Milde im Herbar unterschieden hat.

139. Gattung: Anomodoii Hook. & Tayl. Mnscol. brit. 1. ed.

(1818J.

Meist kräftige, starre, schattenliebende Fels- und Waldmoose

in glanzlosen, meist lockeren Rasen von lebhaft grüner
oder blaugrüner, innen meist ockergelber Färbung. Haupt-
stengel weit kriechend, stoloniform, kleinblättrig und wurzel-

haarig, zahlreich mit aufrechten oder aufsteigenden secundären
Stengeln, letztere einfach oder zwei- bis mehrtheilig, selten fiederig,

meist am Grunde Stolonen treibend; alle Laubsprossen dicht mit

ziemlich gleichgrossen Blättern besetzt, zuweilen die Aestchen

flagellenartig verlängert. Stengel rundlich-fünfkantig, mit und ohne

Centralstrang , lockerem Grundgewebe und mehreren gefärbten bis

substeriiden Rindenschichten; Paraphyllien fehlend. Nieder-

blätter klein und bleich. Laubblätter fünfreihig, dicht gestellt, all-

oder einseitswendig , im feuchten Zustande weit abstehend bis

sparrig, im trockenen verbogen anliegend bis dachziegelig, aus

wenig oder nicht herablaufendem, breit eiförmigem oder eilänglichem

Grunde zungenförmig, lanzettlich bis pfriemenförmig ; Lamina ein-

schichtig, derb, durch Chlorophyll und zahlreiche Papillen mehr

oder minder undurchsichtig, nur die Rippe und die Mitte

der Blattbasis hell durchleuchtend. Rippe einfach, kräftig,

meist vor der Spitze endend, plan-convex (daher die Blattmediane

rinnig), alle Zellen gleichartig, Bauch- und Rückenzellen mehr-

zählig, erstere glatt. Alle Zellen der Laubblätter klein und par-

enchymatisch, chlorophyllreich, beiderseits dicht mit ein- und zwei-

spitzigen Papillen auf dem Lumen der Zelle, nur in der Mitte des

ßlattgrundes verlängerte, getüpfelte und glatte Zellen. Blüthen
zweihäusig, nur an secundären Sprossen; $ armblättrig, ? viel-

blättrig, beide mit fadenförmigen Paraphysen. Perichätien nicht

wurzelnd, innere Hüllblätter verlängert, am Grunde scheidig,

oberwärts entweder den Laubblättern ähnlich oder bleich, ab-

stehend und lanzettlich-p fr iemen förmig. Seta verlängert,

gerade, trocken gedreht; Scheidchen meist kurz, mit zahlreichen

Paraphysen. Kapsel aufrecht, länglich bis cylindrisch, selten etwas

gekrümmt, unter der Mündung nicht verengt. Haube kappen-
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förmig, glatt, den Kapselgrnnd nicht erreichend. Deckel kegelig,

stumpf, gespitzt oder geschnäbelt. Ring differenzirt, selten fehlend.

Sporensack der Kapselwand direct anliegend oder kurz gestielt und

von einem Luftraum umgeben ; Spaltöffnungen spärlich am Grunde

des Halses oder fehlend. Peristom doppelt; Zähne (16) des äusseren

lanzett-linealisch, entweder bei {Ea-Anomodon) unregelmässig, ver-

dickt, grubig und papillös, bleich, entfernt gegliedert und ohne

Lamellen oder (bei Pseud- Anomodon) wie bei Leshea ausgebildet,

gelblich, mit Querstrichelung und schwach entwickelten Lamellen.

Inneres Peristom selten mit dem Sporensacke sich ablösend, mit

kielfaltiger, niedriger Grundhaut und fadenförmigen, nicht durch-

brochenen Fortsätzen, deren oberer Theil bei der Entdeckelung

meist an der Columella zurückbleibt; Wimpern rudimentär, meist

fehlend. Sporen klein.

Der Name Anomodon (von anonios = gesetzwidrig und odus = der Zahn),

den Hooker und Taylor ihrer auf A. viticulosus und A. (Antitrichia) curti-

pendulus gegründeten Gattung beilegten, ist nicht gut gewählt, denn er passt

einigermassen nur für A. viticulosus und dessen nächste Verwandtschaft. Zwar

wurde Antitrichia durch Hartmann in Skand. Fl. 5. ed. (1S49) ausgeschieden,

allein durch die von ihm 1. c. und später von anderen Autoren zugefügten Arten

bildet die Gattung Anomodon noch heute in Bezug auf das Peristom und die

innere DifiFerenzirung der Kapsel 2 Reihen. Nach .Jäger und Sauerbeck war

die Gattung 1879 in 27 Arten bekannt.

üeberSicht der europäischen Arten.

Obere Blattliälfte gleichbreit- zungcnförmig, nicht einseitswendig.

Kleinere Art. Blätter durchscheinend . . . . A. tristis.

Grössere Arten. Blätter undurchsichtig.

Blätter mit winzigem Spitzchen und abgerundeten Blattohren

A. apiculatus.

Blätter abgerundet, Blattgrund nicht geöhrt A. minor.
Obere Blatthälfte lanzettlich-zungenförmig, meist einseitswendig.

Grösste Art. Blattrand unten zurückgebogen-, Blattspitze nicht

gezähnt A. viticulOSUS.

Kleinero Art. Blätter flachrandig, in der Spitze gezähnt

A. attenuatus.

Obere Blatthälfte langspitzig bis pfriemenförmig,

Stengelrinde nicht papillös.

Blätter durchscheinend, Rippe mit der Spitze endend

A. longifolius.

Blätter undurchsichtig, Rippe vor der geschlängelten Pfrieme

endend A. rostratus.

Stengelrinde papillös; Blätter durchscheinend, durch eine Einzel-

zelle gespitzt. Kleinste Art! . . . . A. SUbpilifer.
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A. Eu-Aiiomodoii. Kapsel ohne Spaltöffnungen und ohne

Luftraum. Zähne des äusseren Peristoms unregelmässig verdickt.

Laubblätter zungenförmig. Perichatialblätter den Laublättern ähnlif^h,

674. Anomodon tristis (Cesati) Sulliv. Musci and Hepat. of

tho U. S. p. 58 (1856); Milde in Bot. Zeit. 1864, Beil. p. 15.

Synonyme: Loskea tristis Cesati in De Not. Syllab. miisc. p. 67 (1838).

Hypnuin triste C. Müll. Synops. II. p. 478 (1851).

Leskea fragilis Hook. & Wils in Dninun. Mvisc. anier. Coli. II. no. 101.

Anuniodon fragilis Wils. in Lond. Journ. of Bot. 1848, t. 10.

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 922, 1416.

Erbar. critt. ital. No. 310.

Zweihäusig; ßlüthen an secundären Sprossen; S Knospen

eiförmig; $ Knospen schlank, 1,2 mm lang, nicht wurzelnd; innere

Hüllblätter den Laubblättern ähnlich, aus ovalem Grunde

rasch schmal zungenförmig, stumpf, aufrecht, im ovalen Theile

aus rhomboidischen, hyalinen und glatten, im zungenförmigen Theile

aus grünen, papillösen und rundlich -sechsseitigen Zellen gebildet;

Archegonien (10) bis 0,3 mm lang, mit kürzeren, hyalinen Para-

physen. — Gehört zu den kleinsten Arten der Gattung!
Rasen breit, niedergedrückt, locker verwebt, meist dünne Uebe r-

züge bildend, schwarzgrün, im Alter schmutzig- braun, glanzlos.

Hauptstengel stoloniform, weit kriechend, spärlich mit Büscheln

gelbrother, glatter Rhizoiden. Secundäre Aeste zahlreich, steif auf-

recht, 5— 12 mm lang, einfach oder ästig; Aeste fadenförmig dreh-

rund. Achsen rund, ohne Centralstrang, Grundgewebe locker und

ungefärbt, Rinde aus 3 Lagen grün lieh -gelber, dickwandiger Zellen.

Fiederblätter kleiner als die Laubblätter, chlorophyllarm, auf-

gorichtet-einseitswendig, aus breit- eiförmigem Grunde plötzlich

in einen zurückgekrümmten, lanzettlichen, scharfen Pfriem en-

theil zusammengezogen, mit sehr kurzer bis fehlender Rippe.

Laubblätter im feuchten Zustande allseits sparrig-abstehend,
im trockenen eingebogen-anliegend und leicht brüchig,
aus nicht geöhrter, hohler, eiförmiger Basis plötzlich schmal
zungenförmig, abgerundet oder mit aufgesetztem, winzigem

Spitzchen, 1 mm lang und 0,5 mm, im Zungentheil 0,20 mm breit,

nicht faltig, flach- und ganzrandig, durch turgide Zellwände

crenulirt. Rippe zart und dünn, unten 0,018 mm breit, in

der Blattmitte endend, 2 glatte Bauchzellen, vereinzelte

Inuenzellen und 4 papillöse Rückenzellen. Blattzellen minder

undurchsichtig, alle Aussenwände turgid und mit zahlreichen
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einfachen Papillen auf dem Lumen, dünnwandig, oben unregel-

mässig, sechsseitig, 0,010—0,015 mm, Randzellen 0,007 mm, gegen

die Eänder des Blattgrundes viele Eeihen quer-rectangulär
und quer-sechsseitig, nur in der Mitte der Blattbasis

längliche (0,010 mm breit), durchscheinende und getüpfelte Zellen.

Früchte unbekannt.

An sonnigen und steilen Felsen, seltener an Baumwurzeln, an der Siidwest-

gronze des Gebietes, selten. Bereits 1837 von Cesati am Berge von S. Crescenzio

bei Lspra am Lage Maggiore entdeckt, später durch De Kotaris auch von

andern Punkten in der Umgebung dieses Sees bekannt. Für unser Gebiet zuerst

durch J. Milde 1861 um Meran [Algund, Plars, Vellauer Thal] in Tirol nach-

gewiesen. Schweiz: auf Kieselsteinen im Kastanienwalde bei Gallivaggio, Val

Giacomo 700 m (Pfefler), auf Granit bei Lugano gegen Safifusa (J. Weber), Chiasso

Tessin und erratische Blöcke bei Cadro Tessin (Mari), um Locarno (Daldini),

Madonno del Sasso bei Locarno 300 m (J. Weber). — Fehlt dem übrigen Europa

und wurde nur noch in Nordamerika (Canada und "Vereinigte Staaten) beobachtet.

Anotnodon minor (P. Beauv.) Fürnrohr in Flora XII. P. 2. Ergänz, p. 49

(1829) et Sulliv. Icon. musc. p. 119, t. 74 (1864).

Synonyme: Neckera viticulosa var. minor Hedw. Spec. musc. p. 210,

t. 48, f. 6—8 (1801).

Neckera minor P. Beauv. Prodr. p. 78 (1805).

Neckera fiaccida (haud C. Müll.) Brid. Sp. musc. IL p. 37 (1812).

Isothecium minus Sulliv. in A. Gray Man. Bot. U. S. 1. ed. p. 607 (1848).

Anomodon obtusifolius Br. & Seh. m Hook. Lond. Journ. of Bot. 11.

p. 668 (1843) et Bryol. eur. läse. 44/45 Monogr. p. 3 et 6 (1850).

Hypnum viticulosum var. ß brachycarpura C.Müll. Syn. 11. p.473 (1851).

Zweihäusig. — A. apiculatus in Grösse und Tracht nächst verwandt. Locker-

riisig, blaugrün. Secundäre Stengel einfach oder getheilt, rund beblättert. Stengel

mit kleinzelligem Central stränge. Laubblätter im feuchten Zustande

allseits abstehend, im trockenen anliegend, aus eilänglicher , herablaufender
und nicht geehrter Basis rasch zungenförmig , abgerundet, bis 2 mm lang

und 0,75—1 mm breit, Zungentheil 0,3—0,4 mm breit, flach- und ganzrandig.

Rippe gelb, unten 0,05 mm breit, durchscheinend, vreit vor der Spitze endend.

Blattzellen undurchsichtig, rundlich -sechsseitig (0,008 mm), beiderseits gleich -

massig dicht mit ein- und zweispitzigen Papillen; wenige Zellen in der Mitte

des Blattgrundes verlängert -rectangulär, 0,012 mm breit, getüpfelt und weisslich-

dnrchscheinend. Perichätialblätter länger zungenförmig. Seta 1 cm lang, gelb,

rechts gedreht. Kapsel aufrecht, eilänglich, gerade, gegen die Mündung enger,

halslos, U-no 2,4 mm lang und 0,9 mm, an der Mündung 0,3 mm breit, dünn-

häutig,» gelb bräunlich
j
firnissglänzend, trocken fein runzelig. Haube unter die

Urnenmitte reichend. Deckel kegelig, 0,45 mm lang, orange. Ring zweireihig,

sich abrollend. Zellen des Exotheciums dünnwandig, rectangulär und länglich-

sechsseitig, um die Mündung mehrere Reihen kleiner Zellen, Spaltöffnungen und

Luftraum fehlend. Zähne des äusseren Peristoms an der Basis gegenseitig ver-

schmolzen, lineahsch, oben verschmälert, 0,32 mm lang, unten 0,032 mm breit,

Limpricht, Laubmoose. Tl. Abtb. 49
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entfernt "lo.nlicclert, an den Gelenken nicht eingeschnürt, weisslich, beiderseits

dicht und <,'rob papillös, ohne differenzirte Lamellen. Inneres Peristom mit niedriger

Grundhaut, fadenförmigen, brüchigen Fortsätzen, ohne Cilien. Sporen rostroth,

0,014—0,aiS mm, warzig, viele abortirt; Eeife ?

War seinerzeit schon Hedwig aus Nord-Amerika (leg. Mühlenberg) bekannt

und wurde neuerdings durch H. W, Arnell für Nord-Sibirien (Mündung des

Jenesei) nachgewiesen.

675. Anomodon apiculatus Bryol. eur. fasc. 44/45 Mon. p. 6,

nomen (1850), Sulliv. Icon. musc. p. 120, t. 75 (1864).

Synonyme: Hypnum Rugelii C.Müll. Syn, II. p. 473 (1851) fide Lindb.

Leskea apiculata Schimp. in litt., C. Müll. Syn. 1. c.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 1096.

Linipricht, Bryoth. sil. No. 334, 335.

Zweihäusig. Tracht von A. viticulosus^ doch minder

kräftig. Rasen weit ausgedehnt, ziemlich dicht und meist flach,

4—ö cm hoch, dunkelgrün bis schwärzlichgrün, glanzlos.

Hauptstengel stoloniform, weit kriechend; secundäre Stengel auf-

recht, steif, wenig getheilt, gleichmässig beblättert, meist stumpf,

nur am Grunde spärlich Stolonen treibend. Stengelquerschnitt rund,

ohne Centralstrang, Grundgewebe locker und dünnwandig, an der

Peripherie wenige dick- und gelbwandige Rindenschichten. Blätter

im feuchten Zustande allseits abstehend (niemals einseits-

wendig), im trockenen verbogen und locker anliegend, aus breit

herzeiförmigem, nicht herablaufendem Grunde mit abgerundeten

Blattohren plötzlich schmal zungenförmig, abgerundet,

meist mit einem winzigen Spitzchen, bis 2 mm lang und

1 mm breit, oben 0,3 mm breit, ohne Längsfalten, Ränder schwach
wellig, flach- und ganzrandig. Rippe hell und glänzend, 0,07 mm
breit, dicht vor der Spitze endend, planconvex, alle Zellen gleich-

artig. Zellen der Laubblätter klein, rundlich sechsseitig, 0,006 bis

0,009 mm, dicht und fein papillös, Papillen ein- und zweispitzig,

an den ßlattohren verlängert; in der Mitte des Blattgrundes

eine dreieckige Gruppe, bleicher, rectangulärer (0,009 mm breit und

zwei- bis viermal so lang) und getüpfelter Zellen. Perichätiura

typisch ausgebildet; innere Hüllblätter oberwärts den Laubblättern

ähnlich. Seta purpurn, meist 8 mm lang, unten rechts und oben

links gedreht. Scheidchen mit Paraphysen. Kapsel aufrecht, regel-

mässig, cyli ndrisch, 2,6 mm lang und 0,75 mm dick, gegen die

Mündung etwas verschmälert, glänzend braunroth, trocken

längsfaltig. Deckel schmal kegelig, 0,75 mm lang, mit Warze,

glänzend orange. Ring zweireihig, in einzelnen Zellen sich
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ablösend. Zellen der Kapselepidermis regelmässig vier- bis sechs-

seitig, abwärts rectangulär, um die Mündung bis acht Reihen
kleiner, rundlicher Zellen. Spaltöffnungen fehlend, Sporen-

sack der Kapselwand direct anliegend. Zellen des äusseren Peri-

stoms dicht gestellt, am Grunde vereinigt, schmal linealisch-pfriemen-

¥\g. 344.

am»
Anomodon apiculatus.

a Habitusbild .«, b Peristom l^o^

förmig, 0,35 mm lang und unten 0,032 mm breit, weisslich, entfernt

gegliedert, an den Gelenken eingeschnürt, beiderseits dicht

und fein papillös, nicht gesäumt, dorsale Längslinie gerade,

Lamellen nicht ausgebildet. Inneres Peristom zart und bleich, die

schwach kielige Grundhaut 0,016 mm hoch, Fortsätze fadenförmig,

sehr dünn und brüchig, meist an der Columella zurückbleibend.

Sporen 0,009— 0,012 mm, rostfarben, geköruelt; Reife im November.

49*
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An beschatteten Felsblöcken (Basalt, Phonolith, Trachyt, Melaphyr, Horn-

blende, selten auf Kalk und Sandstein) und am Grunde alter Waldbäume (Laub-

holz, besonders Rothbuchen) in den Wäldern der Bergregion bis 1200 m zerstreut,

stellenweise Massenvegetation bildend, sehr selten fruchtend. Wurde durch

W. Ph. Seh im per zuerst aus den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas , dann

durch S. 0. Lindberg für Europa (leg. J. F. Norrlin 1862 in Finnland) und

durch J.Milde (bereits 1864 bei Cudowa) für Deutschland entdeckt. Findet sich

noch in Canada, Skandinavien, im Kaukasus und in Nord-Sibirien. Schlesien:

nahe der Sophientanne bei Cudowa (Milde), im Waldenburger Gebirge um Görbers-

dorf (Milde), Gipfel des Zobten (L.), ßucbberg im Isergobirgo (L.), am Basalt der

Kleinen Schneegrube im Riesengebirge 1200 ra, höchster Fundort! (Milde), auf

Kalk bei St. Peter (L.), Otterstein am Glatzer Schneeberge (L.); Altvater-

gebirge: im Hinabsteigen vom Fuhrmannsstein (L.), Brünnelhaidc und Hammer-
hau (F.Kern). An 70 Fundorten in der Rhön, wo A. Geheob am 5. April 1869

für Europa die ersten Früchte entdeckte. Thüringer Wald : Inselsberg (Geheeb);

Hessen: am Taufstein im Vogelsberg (Roth); Westfalen: Hirschfelder Steine

750 m (C. Grebe); Baden: bei Schloss Heiligenberg (Jack); Bayern: um Passau

c f r c t. (Molendo) ; Böhmerwald: Gneissfelsen am Rieselberg (Progel) ; Böhmen:
bei Rokitnitz (Em. Weiss); Babiagora in Galizien (H. Schulze); Tatra: Nosal

1200 m (Chalubinski) ; Steiermark: am Nordabhange des Bacher bei Marburg
cfrct., am Gneissfelsen in der Klause bei Deutsch-Landsberg und im Harteisgraben

bei Hieflau 1000 m (Breidler); Schweiz: am Uetliberg bei Züiich cfrct. (Amann).

676. Anomodon riticulosus (L.) Hook. &TayL Muscol. brit.

ed. 1, p. 79, t. 22 (1818).

Synonyme: Hypnum repens trichodes arboreum majus, capitulis et

surculis erectis, minus ramosis Dill. Cat. Giss. p 216 (1718).

Hypnum subhirsutum, viticulis gTacilibus erectis, capsulis teretibus

Dill. Hist. musc. p. 307, t. 39, f. 43 (1741) et Herbar.

Hypnum viticulosum L. Spec. plant, ed. 1, p. 1127 (1753).

Hypnum reticulatum L. in Herb, teste Schimp.

Neckera viticulosa Hedw. Fund. musc. p. 209, t. 48 (1782).

Leskea viticulosa Spruce, Annal. and Mag. of Nat. Hist. 1849.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 333a, b.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 262.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 238.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 587 a, b.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 595.

Erbar. critt. ital. No. 164, H. Serie No. 308.

Zweihäusig; Blüthenknospen nur an secundären Sprossen,

S eiförmig, ? länglich, beiderlei Hüllblätter mit Rippe und die

Geschlechtsorgane mit Paraphysen. — Grösste Art! Rasen weit

ausgedehnt, locker und schwellend, 5—10 cm hoch, starr, freudig-
bis gelblichgrün, innen ockerfarben. Hauptstengel sehr ver-

längert, stoloniform, kriechend, kleinblättrig, absatzweise mit

Rhizoidenbüscheln. Seciindäre Stengel aufrecht oder knieförmig
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aufsteigend, gabelig zwei- bis dreimal getheilt, am Grunde mit

Stolonen. Stengelquerschnitt rund, aussen mit mehreren Lagen
substereider, gelbrother Zellen, Grandgewebe locker und dick-
wandig, Centralstrang arm- und kleinzellig, verdickt.
Laubblätter aufwärts etwas grösser, meist einseitswendig bis

sichelförmig, feucht abstehend bis sparrig, aus etwas herab-

laufender (nicht geehrter), eiförmiger oder eilanzettlicher Basis

lanzettlich-zungenförmig, stumpflich, bis 3 mm lang und 1 mm
breit, unregelmässig längsfaltig, ganzrandig, selten an der Spitze

mit einigen Zähnchen, Blattränder wellig, nur am Grunde
zurückgebogen. Rippe kräftig, unten 0,07— 0,09 mm breit,

plauconvex, fünfschichtig, Zellen gleichartig, Bauch- und Rücken-
zellen zahlreich. Blattzellen rundlich-sechsseitig, 0,009 mm, beider-

seits dicht mit kleinen ein- und zweispitzigen Papillen auf dem
Lumen, nur in der Mitte des Blattgrundes verlängert rectangulär,

0,012 mm breit und zwei- bis dreimal so lang, spärlich papillös und
etwas durchscheinend. Innere Perichätialblätter an der Spitze den

Laubblättern ähnlich. Seta 12—20 mm lang, gelblich bis bräun-

lich, rechts gedreht, unter der Kapsel mit einer Linksdrehung;

Scheidchen länglich, mit fadenförmigen Paraphysen. Kapsel auf-

recht oder etwas geneigt, cylindrisch (Urne 2,4—3,0mm lang

und bis 0,75 mm dick), gerade oder schwach gebogen, glänzend

rothbraun, mit intensiver gefärbten Längsstreifen, entleert längs-

faltig. Haube bis zur Urnenmitte reichend. Deckel 0,75 mm
lang, schmal kegelig, kurz und meist schief geschnäbelt. Ring
zweireihig, in einzelnen Zellen sich ablösend. Zellen des Exo-
theciums dünnwandig, rectangulär, abwärts verlängert, an der

Mündung 2 Reihen rundlich, ohne Spaltöffnungen, Sporen-

sack un gestielt, der Kapselwand direct anliegend. Zähne

des äusseren Peristoms dicht gestellt, am Grunde vereinigt, kaum
hygroskopisch, linealisch, verschmälert, 0,42mm lang, unten 0,035 mm
breit, weisslich, blass gelblich, entfernt gegliedert, an den Gelenken

schwach oder nicht eingeschnürt, unregelmässig verdickt, grubig
und grob papillös, oberwärts mit wenigen Längswülsten (ähnlich

wie bei Encalypta\ dorsale Längslinie gerade, Lamellen nicht aus-

gebildet. Inneres Peristom zart, die kielfaltige Grundhaut nicht

über das Niveau des Ringes vortretend, Portsätze fadenförmig und
brüchig, grubig -papillös, der obere Theil meist an der Columella

zurückbleibend, Wimpern fehlend. Sporen 0,014—0,018 mm, rost-

farben, warzig; Reife im Winter.
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In scliattiiroii Laubwäldern auf fcucliter Erde, an alten Stämmen und \>g-

Bchattcten Steinen und Felsen allerlei Art, auclt an Mauern, von der Tiefebene

durch die niedere Bergregion gemein und liäufig Massenvegetation bildend, nicht

selten und stellenweise reichlich fruchtend. In Nord-Amerika und Nord-Sibirien

nur steril und spärlich vorkommend. Zuerst von Dillen in Wäldern um Giessen

entdeckt. Höchste Fundorte: am SchiJckel bei Graz in Steiermark, steril bei

14(30 m (Breidler), Kais in Tirol bei "2000 m, .steril (Lorentz), Albignathal in Rhätien

1700 m (Pfeffer). — Aendert wenig ab.

Var. wicrophyllus Kindb. Laubm. Schwed. & Norw. p. 12 (1883) ist eine

forma depawperata : dichtrasig, reichlich verzweigt und kleinblättrig.

B. Psend-Anoiuodoii. Kapsel mit Spaltöffnungen und

Luftraum. Laubblätter (excl. A. aitenuatiis) lang zugespitzt bis

pfriemenförmig. Perichätialblätter aus verlängerten Zellen gebildet.

677. Anomodon attenuatus (Schreb.) Hüben. Muscol germ.

p. 562 (1833).

Synonyme: Hypnum repens filicinnni ramosum, raniulis surrectis et

minus complanatis Dill. Cat. Giss. p. 218 (1718).

Hypnum arboreum erectum, fruticuli specie, ramulis corapressis Dill.

Cat. Giss. p. 220 (1718).

Hypnum iilicinum sericeum, molle et pallidum mucronibus aduncis

Var. non spien dens Dill. Eist. musc. p. 287, t. 36, f. 22 C (1741).

Hypnum heterophyllum aquaticum. polycephalum, repens. Var. rigidior

et ramosior Dill. Hist. mus(\ p. 293, t. 37, f. 27 B (1741).

Hypnum attenuatum Schreb. Flor. lips. p. 100, No. 1073 (1771).

Leskia attenuata Hedw. Dcscr. I. p. 33, t. 12 (1787).

Neckera attenuata Myrin, Coroll. flor. Upsal. (1834).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 76.

Rabenhorst, Bryoth. cur. No. 334, 1137.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 86.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 496.

Zweihäusig; Blüthen nur an secundären Hauptsprossen,

S Knospen klein, Hüllblätter fein zugespitzt, bleich, rippenlos,

Antheridien und Paraphysen zahlreich. — In allen Theilen kleiner

und schmächtiger als A. viticulosus. Rasen verworren,

locker, freudiggrün, später bräunlichgrün, im Alter ockerfarben.

Hauptstengel stoloniform, weit umherschweifend, mit bleichen,

rippenloscn Niederblättern und glatten, gelbrothen Rhizoiden.

Secundäre Stengel gekniet, aufrecht, büschelig getheilt und reich-

lich verästelt, secundäre Hauptäste dick, am Grunde mit langen

Stolonen, an der Spitze eingekrümmt und stumpf, durch dünne, am

Ende meist peitschenförmige Aestchen fast gefiedert. Stengel-

querschnitt rund, Rinde drei- oder vierschichtig, gelbroth, kleinzellig

und dickwandig, Grundgewebe ungefärbt, locker und dickwandig,
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ohne Centralstrang. Blätter der Hauptästc schwach einseitswendig,

aus etwas herablaiifender, eiförmiger Basis lanzettli ch-zungen-

förmig-, stumpf oder mit Spitzchen, meist 2 mm lang und 1 mm
breit. Blätter der Aestchen (1 mm lang und 0,45 mm breit) un-

deutlich längsfaltig, Känder flach oder hier und da eingeschlagen,

nur in der äussersten Spitze mit 3—5 groben Zähnen. Rippe

gelb, glänzend durchleuchtend, unten 0,050 mm breit, kurz vor der

Spitze endend, oberseits flach und glatt, untersoits stark convex, am
Grunde vierschichtig, Zellen gleichartig, gelb-, roth- und dickwandig,

mit zahlreichen Bauch- und Rückenzellen. Blattzellen beiderseits

(auf Pfeilern und Lumen) dicht mit ein- und zweispitzigen Papillen,

rundlich-sechsseitig (0,007— 0,00'J mm), koUenchymatisch; in der

Mitte des Blattgrundes hellgelb und durchscheinend, verlängert

rectangulär, 0,009 mm breit und vier- bis achtmal so lang, dick-

wandig und getüpfelt. Perichätialblätter bis 1,2 mm lang, bleich

und zart, in der unteren Hälfte fast scheidig^ in der oberen lanzett-

lich-pfriemenförmig und abstehend, alle Zellen verlängert und glatt.

Seta 10—20 mm lang, roth, rechts gedreht, Scheidchen kurz, mit

langen Paraphysen. Kapsel aufrecht, cylindrisch, entleert schwach

gekrümmt, Urne meist 2 mm lang und 0,6 mm dick, kurzhalsig,

rostfarben. Deckel schmal kegelig, geschnäbelt, meist 1 mm lang.

Ring fehlend. Zellen der Kapselepidermis in Mehrzahl kurz

rectangulär, unter der Mündung 2 Reihen rundlich -sechsseitig.

Spaltöffnungen spärlich im Halstheile, breitrund, 0,018 mm
lang; Sporensack kurz gestielt, Luftraum mit 16 Längs-

fäden. Zähne des äusseren Peristoms genähert, am Grunde ver-

einigt, hygroskopisch, lanzettlich -pfriemenförmig, 0,40 mm lang,

unten bis 0,040 mm breit, gelb, ungesäumt, Dorsallinie zickzack-

förmig, untere Dorsalfelder niedrig und quergestreift, mittlere

und obere mit Längsstrichelung, Spitzen bleich und papillös,

Lamellen (meist 20) niedrig. Inneres Peristom mit dem Sporen-

sacke sich ablösend, blass gelblich, die schwach kielfaltige Grund-

haut 0,1 mm hoch, Fortsätze fadenförmig (unterbrochen zweizell-

reihig), so lang als die Zähne, doch brüchig und grösstenthoils an

der Columella zurückbleibend, Cilien fehlend, nach Bryol. eur. t. 475

kurz, zu 1 und 2. Sporen 0,007—0,009 mm, grün -bräunlich, fast

glatt; Reife im Herbste.

In Laubwäldern an Wurzeln, Stämmen und Felsen allerlei Art, von der

Ebene durch die niedere Bergregion häufig, doch selten fruchtend. Auch aus

Nord-Amerika bekannt. Zuerst von Öchrcber an Baurawurzeln bei Connewitz
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und Raschwitz bei Leipzig cfrct. entdeckt. Im Gebiete nur für Hamburg, Bremen,

Ostfriesland und die Rheinpfalz nicht nachgewiesen. Höchste Fundorte: St.Peter

im Riesengebirge 900 m (L), bei Schladming in Steiermark 1200 m (ßreidler),

Koraletschalpe in Kärnthen 1400 m (Wallnöfer), Val Murailg in Rhcätieu 1900 m
(Pfeffer). Fruchtende Pflanzen- Josephinenhügel bei Breslau (Bachmann),

Kainmler Berge bei Sagan (Everken), bei Dresden (Hiibener), Harz (Hanipe), im

Rautbp,le bei Jena (Roll), Altweilnau im Taunus (ßayrhoffer), in einer Schlucht im

Geiser Walde „Biengarten" in der Rhön (Geheeb), Güldenbachthal (Herpell), Hegen

und Walhorn in der Rheinprovinz (Römer), um Tübingen in Württemberg (Hegel-

maier), Mistelbach und Eckersdorf im Fichtelgebirge (Walther), St. Prokop (Opiz),

Wusnitzthal bei Neuhütten in Böhmen (Schiffner), Satnitz in Kärnthen (Zwanziger),

in Steiermark: Prassberger DobroU 600 m, umweit Nussdorf bei Pettau 250 m
und bei Windischfeistritz bis 300—600 m (Breidler); Schweiz: bei Untervatz, am
Mittenberg und in der Taminaschlucht in Rhätien (Pfeffer), Zürichberg (Weber),

oberhalb Wollerau Canton Schwyz (Weber), Riffersweil Canton Tessin (Hegelmaier),

Thonon (Puget) etc.

678. Anomodon longifolius (Schleich.) Bruch in litt., Rabenh.

Deutschi. Kryptfl. II. 3, p. 255 (1848), ßryol. eur. fasc. 44/45 Mon.

p. 3, t. 1 (1850).

Synonyme: Pterogoniura longifoliuni Schleich. Catal. 1807 et Crypt.

heiv. Cent. IV. no. 8.

Hypnum longifolium C. Müll. Synops. II. p. 474 (1851).

Pterigynandrum nervosum var. longifolium Brid. Bryol. univ. II. p. 190

(1827).

Hypnum tenellum Myrin in sched.

Jjeskea incurvata Myrin, Coroll. Fl. Upsal. (1834).

Leskea longifolia Spruce, Muse. Pyren. exs. No. 87 (1847) et Annal.

and Mag. of Nat. Hist. 1849.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 474, 1036, 1138.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 87.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 1 76 a, b.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 988.

Zweihäusig; Blüthen an secundären Sprossen, S klein,

Hüllblätter langspitzig, rippenlos, Antheridien mit Paraphysen. —
In Grösse und Habitus wie A. attenuatus^ doch schlanker
und zarter. Breit- und lockerrasig, freudig grün, später

gelblichgrün. Hauptstengel stoloniform, mit Mederblättern und

purpurnen Rhizoidenbüscheln. Secundäre Stengel knieförmig-

aufrecht, durch lange, dünne Aeste unregelmässig fiederig; häufig

die Aeste flagellenartig verlängert und am Ende hier und da

wurzelnd. Stengelquerschnitt mit arm- und kleinzelligem Central-

strange, dickwandigem, lockerem Grundgewebe und wenigen Schichten

rothgelber, substereider Rindenzellen. Niederblätter klein, bis

0,6mm lang und 0,33 mm breit, bleich und glatt, aus an-
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liegender, breit -herzförmiger und herablaufender Basis plötzlich

in eine zurückgebogene, lange, schmale Spitze zusammen-

gezogen, kurz und zartrippig. Laiibblätter abstehend, selten

etwas einseitswendig, aus eiförmiger Basis (mit gerundeten Ecken)

allmählich lanzettlich, lang zugespitzt, 1,5—2,5 mm laug und

0,45—0,75 mm breit, am Grunde zweifaltig, am Rande flach oder

hier und da schmal umgebogen, ganzrandig, nur durch die

Papillen gezähnelt. (Astblätter kleiner, Flagellenblätter schmal

lanzettlich, 0,6 mm lang und 0,18 mm breit, zart- und kurzrippig.)

Rippe gelbbraun, unten 0,05— 0,08 mm breit, mit der Spitze

endend, sonst wie bei den übrigen Arten ausgebildet. Blatt-

zellen weniger undurchsichtig, rundlich -sechsseitig, 0,008 bis

0,012 mm, beiderseits mit je einer Papille auf der Mitte des

Lumens, in der Mitte des Blattgrundes gelb, oval und länglich,

0,016 mm breit, stark verdickt und getüpfelt. Innere Perichätial-

blätter bis 2,4 mm lang, aus scheidigem, zartrippigem Grunde

rasch in eine sehr lange, geschlängelt-abstehende Pfrieme
verschmälert. Seta 5—10 mm lang, gelb, rechts gedreht; Scheid-

chen mit Paraphysen. Kapsel aufrecht, gerade oder schwach

hochrückig, cylindrisch, kurzhalsig, rostfarben; Urne 1,5— 2,0 mm
lang und 0,6 mm dick. Haube Vs der Urne bedeckend, strohfarben.

Deckel schmal kegelförmig, 0,45—0,75 mm, zuweilen gekrümmt.

Ring fehlend. Zellen des Exotheciuras dickwandig, in Mehrzahl

rectangulär, um die Mündung 4 und 5 Reihen abgeplattet,

Spaltöffnungen spärlich und functionslos, oval (0,035 mm), nur

am Grunde des Halses; um den kurzen, dicken Fuss des

Sporensackes ein kleiner Luftraum. Zähne des äusseren Peristoms

am Grunde vereinigt, aus breiter Basis rasch linealisch, 0,20

bis 0,33 mm lang, goldgelb, entfernt gegliedert, beiderseits

papillös, Dorsallinie gerade, untere Felder mit Schräglinien,

mittlere und obere mit Längslinien, Lamellen nicht ent-

wickelt. Inneres Peristom bleich gelblich, papillös, Grundhaut

0,035 mm hoch, Fortsätze fadenförmig, die obere Hälfte an der

Columella zurückbleibend. Sporen 0,016—0,018 mm (viel abortirte),

oliveugrün, fast glatt; Reife im Spätherbste.

In dichten Laubwäldern an alten Stämmen (Eichen, Eothbuchen, Ahorn)

und an beschatteten kalkhaltigen Felsen (seltener auf Kieselgcstein) durch das

ganze Gebiet von der Ebene bis durch die niedere Bergregion verbreitet, sehr

selten fruchtend. Fehlt in Nord-Amerika und wurde durch Arne 11 für Nord-

Sibirien nachgewiesen. Von Schleicher zuerst entdeckt. Wenigen Specialfloren

des Gebietes, z. B. Mecklenburg, Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen, Ostfriesland,
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Oldenburg und Hannover fehlend. In Pommern und in der Mark Brandenburg

sehr selten. Höchste Fundorte: Hohe Mense in den Sudeten 1040 m. Gröu-

ming in Steiermark 1200 m (Breidler), Gössgraben bei Malta (Breidler) und Harlouz

in Kärnthen 1400 m (Wallnöfer), Calanda in Rhätien 1200 m (Pfeffer). — Früchte
wurden beobachtet: um Kapsdorf und Bischuitz bei Breslau (Milde), im Harz

(Hampe), im Algäu (Frölich), um München bei Bayerbrunn und in der Hornsteiner

Schlucht etc. (Lorentz), Metzenleit bei Berchtesgaden 650 m (Molendo), Scheibenhof

bei Krems in Nieder -Oesterreich 400 m (Baumgartner) und Bistragi'aben bei

Drachenburg in Steiermark 350 m (Breidler).

Var. pumüa Milde im 47. Jahresb. schles. Ges. p. 122 (1870) ist eine äusserst

zarte Form, habituell dem Heterocladiuni, heteropterum ähnlich. Porphyrfelsen bei

Lang-Waltersdorf in Schlesien (Milde) und Kalkfelsen des Wyssokaer Berges bei

Gogolin 0,'S. (L.), an beiden Orten steril.

679. Aiiomodon rostratus (Hedw.) Schimp. Syn. ed. 1, p. 488

(1860).
Synonyme: Hypnum julaceum erectum, Bryi argentei habitu Dill.

Hist. musc. p. 322, t. 41, f. 58 C (1741).

Leskea rostrata Hedw. Spec. musc. p. 226, t. 55 (1801); Bryol. eur.

fasc. 44/45 Mon. p. 4, t. 4 (1850).

Hypnum rostratum Pal. Beauv. Prodr. p. 69 (1805).

Pterigynandrum crinitum Brid. Bryol. univ. H. p. 192 (1827).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 5, 636.

Zweihäusig. In dünnen Ueberzügen oder dicht- und

flachrasig, 2— 3 cm hoch, freudiggrün bis gelbgrün, innen ocker-

farben. Hauptstengel kriechend oder in dichten Rasen aufsteigend,

stoloniforra, dicht mit aufrechten, einfachen oder büschelig -ver-

zweigten, kurzen (meist nur 4 mm lang) Aesten besetzt; aus dem
Hauptstengel mit bleichen, kleinblättrigen, wurzelhaarigen Stolonen.

Stengelquerschnitt in der Mitte mit lockeren, dünnwandigen Zellen

und einem arm- und kleinzelliger Centralstrange , nach aussen

viele Schichten gelb- und dickwandiger Zellen. Niederblätter auf-

steigend, einseitswendig-sichelförraig, aus eirunder Basis langspitzig,

0,6 mm lang und 0,2 mm breit, bleich, fast glatt, einerseits am
Rande schmal umgebogen. Laubblätter derb, dicht dachziegelig,

aus eiförmiger Basis schmal lanzettlich und lang-
spitzig, mit der geschlängelten, einzellreihigeu Pfrieme
0,75— 0,90 mm lang und 0,30— 0,45 mm breit, hohl, ganzrandig,

vor den schmal umgebogenen Rändern am Grunde mit Falte.

Rippe unten bis 0,030 mm breit, dicht vor dem Pfriementheile

endend, gelbgrün, im Alter braun. Blattzellen rundlich-sechsseitig,

undurchsichtig, 0,006 — 0,008 mm, beiderseits etwas turgid und
dicht mit kleinen Papillen, nur in der Mitte des Blattgrundes schmal
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rectangiilär, getüpfelt und etwas durchscheinend. Perichätialblätter

bis 2 mm lano:, hochscheidig, rasch lang pfriemcnförmig, mit ab-

gebogenen Spitzen, zart, bleich; Rippe sehr zart und kurz; Zellen

linealisch -sechsseitig, der einreihige Saum kurz rhomboidisch

bis quadratisch. Seta purpurn, meist 6 oder 7 mm lang, oben rechts

gedreht; Scheidchen cj'lindrisch, mit fadenförmigen, liyalinen Para-

physen. Kapsel aufrecht, eilänglich, gegen die Mündung verschmälert,

Urne 2 mm lang und 0,75 mm , an der Mündung 0,45 mm dick,

braunroth, weich. Haube unter die Urnenmitte reichend. Deckel

orange bis dunkelroth, aus kegeligem Grunde schief geschnäbelt,

0,75 mm lang. Ring zweireihig, stückweise sich ablösend. Zellen

der Kapselepidermis rundlich- sechsseitig, quadratisch und kurz

rectangulär; Spaltöffnungen rund 0,032 mm. Zähne des äusseren

Peristoms schmutzig gelblich, linealisch, 0,22 mm lang und 0,045 mm
breit, an der Spitze unregelmässig und meist als griechisches
Kreuz ausgebildet, nach der Eutdeckelung meist breit ge-
stutzt, dicht gegliedert, mit unregelmässigen Seidenrändern, nicht

gesäumt, Dorsalfläche mit Querstrichelung und einer medianen

Zickzacklinie, Ventralfläche mit genäherten, sehr niedrigen
Lamellen. I nn eres Peristom zart und bleich, Grundhaut 0,1 mm
vortretend, Fortsätze kürzer, linealisch, entfernt und knotig
gegliedert, mit unregelmässigen Rändern, am Kiele nicht durch-

brochen, mit Papillen und wurmförmigen Längsstricheln; Wimpern
fehlend. Sporen 0,007— 0,010 mm, schmutzig ockerfarben, warzig.

Reife?

An beschatteten Kalkfelsen (auf Humus und auf nacktem Gestein) und in

Höhlungen zwischen Baumwurzeln in der unteren Bergregion des Alpengebietes

zerstreut und bisher in Europa (noch in den Pyrenäen und im Kaukasus) nur in

steril 5 Exemplaren bekannt, in Nord-Amerika reichlich fruchtend. Wurde zwischen

1841 imd 1843 von Dr. Otto Send tner in den julischen Alpen am Predil (an

der Strasse von Mittelbreth nach Obcrbreth) unter Haselsträucliern entdeckt.

Hedwig kannte seine Art von Lancaster in Pennsylvanien fruchtend. Bayern:
auf Nagelfluh zwischen Deinig und Schäflarn bei München dSO m (Molendo);

Salzburg: am Mönchsberg, Ofenlochberg, Fürberg und Aigner-Fager (Sauter);

Nieder-Oesterroich: Bastei bei Wien (.Juratzka); Steiermark: von zahlreichen

Standorten zwischen .'^öO—1000 m, besonders in Süd-Steiermark, bekannt (Breidler);

Kärnthen: Kreuzbergl bei Klagcnfart (Melling), Satnitz (Zwanziger), Raccolana-

thal bei Raibl (Zwanziger), Kalkhöhleii im Loiblthale, ferner unter der Loiblhöhe

laOO m und im Wildensteiner Graben 1400 m (Wallnöfor); Tirol: bei Meran im

Vellauer Thal, bei Algund (Milde); Schweiz: schon von Schleicher (Schimp. Syn.),

um Lugano (Hegelmaier), zwischen Lugano und Castagnola (Mari).
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Anoniodon subpiUfer Arn eil in Kongl. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 23,

No. 10, p. 111 (1890).

Zweihäusig, nur (J und 5 Blüthen bekannt. An Änomoäon rostratus sich

anschliessend, doch in Grösse und Tracht den zartesten Formen von LesJcea poly-

carpa am ähnlichsten. Stengel dicht fiederästig, mit stark papillöser Einde.

Blätter ziemlich entfernt gestellt, mit einseitswendiger Spitze, aus nicht herab-

laufendem, eiförmigem Grunde allmählich in eine lange schmale Spitze verschmälert,

und durch eine lange Einzelzelle gespitzt, durch zahlreiche Papillen auf

beiden Blattflächen undurchsichtig, flach- und ganzrandig, nur die Mitte des

Blattgrundes und die in der Spitze verschwindende Kippe hell und durchscheinend.

Nord-Sibirien: an einem schlammbedeckten Stamme im Ueberschwemmungs-

gebiete des Jenesei (Arnell),

140. Gattung: Pterogoniiiin Swartz, Disp. syst, rausc.

frond. Sueciae pag. 26 (1799).

Der Name (von pteron = Flügel und gonios = erzeugend) bezieht sich auf

die Anlage der Blüthen , die nach der Ansicht der älteren Autoren in den Blatt-

flügeln (Blattachseln) sitzen. Swartz gründete die Gattung auf Pterigynandrum

gracile (L.) Hedw. und charakterisirte sie irrthümlich durch „Pteristomium simplex",

daher gelangte sie erst durch die Bryol. eur. zur völligen Anerkennung. Sie ist

gegenwärtig nur in 3 Species bekannt, während die nächstverwandte ausser-

europäische Gattung Pterogoniella Schimp. nach Jäger und Sauerbeck bereits

33 Arten zählt. — Milde erhob in Bryol. sil. p. 270 die beiden Gattungen Ptero-

gonium und Pterigynandrum zur Subsectio II Pterogoniacei, die er zwischen seine

Thuidiacei und Lamprophyllacei stellte.

680. Pterogonium gracile (Dill.) Swartz, Muse suec. pag. 26

(1799); Bryol. eur. fasc. 46/47 Mon. p. 4, t 2 (1851).

Synonyme: Hypnum gracile, ornithopodioides Dill. Hist. musc. p. 820,

t. 41, f. 55 (1741).

Hypnum gracile Linn. Herb, teste Schimp.

Hypnum ornithopodioides (non Scop. 1760) Huds. Flor. angl. ed. 1,

p. 430 (17G2).

Hypnum palatinum Neck. Enum. stirpium Palat. in Act. Palät H.

p. 454, t. 1, f. 1 (1770) autor. plur.

Hypnum gracile L. Mant. IL p. 310 (1771).

Encalypta gracilis Eoth, Flor. germ. III. p. 154 (1788).

Pterigynandrum gracile Hedw. Descr. IV. p. 16, t. 6 (1793).

Marchalanthus gracilis Spreng, in Schrad. Journ. Bot. II. p. 467 (1799).

Grimmia ornithopodioides Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 148 (1807).

Leptohymenium gracile Hüben. Musc. germ. p. 554 (1833).

Neckera gracilis C. Müll. Syn. II. p. 97 (1850).

Leptohymenium duplicato-serratum Hampe in Linnaea XXX. p. 460.

Pterogonium ornithopodioides Lindb. in öfvers. Vet. Akad. Förh. XX.

p. 411, No. 53 (1863).

Isothecium ornithopodioides Beul. Muscin. de la France I. p. 145 (1884).
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Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 475, 686.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 19.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 589.

Erbar. critt. ital. No. 708.

Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 62.

Zweihäusig; beiderlei Blüthen am secundären Stengel, ^ auch

an Nebenästen; beiderlei Geschlechtsorgane mit längeren Paraphysen.

— Habituell etwas an Leucodon erinnernd, doch minder

kräftig. Rasen breit, olivengrün, trocken gelbröthlich oder röthlich-

braun, glänzend. Hauptstamm stoloniform, kriechend, klein-

blättrig und durch zahlreiche Büschel rothbrauner, glatter Rhizoiden

der Unterlage angeheftet. Secundäre Sprossen 2—3 cm lang, auf-

steigend, büschelig bis baumartig verzweigt, mit ab-

steigenden, kleinblättrigen Stolonen. Aeste und Aestchen
kätzchenartig, stumpf oder spitz, im trockenen Zustande
stark herabgekrümmt. Querschnitt der Laubsprossen rund,

0,3 mm dick, Centralstrang (0,020 mm) arm- und kleinzellig, Grund-

gewebe locker, nach aussen gelb- und dickwandig, weitlichtig;

Paraphyllien fehlend. Niederblätter angepresst, lanzettlich,

lang zugespitzt, 0,90 mm lang und 0,45 mm breit, flach- und ganz-

randig, rippenlos. Laubblätter gedrängt, im feuchten Zustande ab-

stehend, im trockenen dicht dachziegelig, herablaufend, breit eiförmig,

scharf zugespitzt; meist 1,5 mm lang und 0,75 mm breit, sehr hohl,

nicht faltig, Ränder flach, an der Basis etwas eingebogen, gegen
die Spitze scharf gesägt, Laminarücken gegen die

Spitze durch die papillös vortretenden oberen Zellecken etwas
rauh. Rippe kurz, doppelt oder gegabelt, flach, aus 2 und 3 Schichten

gleichartiger Zellen gebildet, die Blattmitte kaum erreichend. Blatt-

zellen dickwandig, beiderseits flach, in der Spitze rhombisch,

0,009 mm breit und drei- bis viermal so lang, in der Mitte des

Blattgrundes verlängert, vier- bis achtmal solang als breit, zu

beiden Seiten der Rippe in schiefen Längsreihen rhom-

boidisch, gegen die Ränder kleiner werdend und quadratisch, 0,006 mm.
Blätter der Aestchen von derselben Form, doch kleiner. Perichätium

nicht wurzelnd, innere Hüllblätter aufrecht, verlängert lanzettlich,

lang zugespitzt, rippenlos. Scheidchen cylindrisch, durch lange

Paraphysen zottig. Seta 10—15 mm lang, purpurn, gegenläufig

(oben links) gedreht. Kapsel aufrecht, länglich-cylindrisch,

zuweilen leicht gekrümmt, kurzhalsig, kleinmündig, dickhäutig, gelb-

roth bis kastanienbraun, Urne 2^^—3 mm lang, entdeckelt unter
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FifT. 345.

Pterogonium gracilo (Dill),

a Habitusbild s, b Peristom i|«.

der Mündung nicht verengt. Haube kappenförmig, ^/g der Urne

bedeckend, strohfarben, am Rücken spärlich behaart. Deckel

schmal kegelig, V4 der Urne, stumplich. Ring dreireihig, sich ab-

rollend. Epidermiszellen quadratisch und länglich -sechsseitig, um
die Mündung klein und rundlich; Spaltöffnungen spärlich im Hals-
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theile, phaneropor, vortretend, bleich, Porus elliptisch; Sporeasack

kurz gestielt, mit Luftraum. Feristom doppelt, Zähne frei, schmal

lanzettlich, 0,35 mm lang und 0,042 mm breit, gelblich, gesäumt,

dicht gegliedert, in der unteren Hälfte papillös- quergestrichelt, in

der oberen papillös, Lamellen genähert, wenig entwickelt, sporadisch

durch Schrägleisten verbunden. Inneres Peristom zart, mit

niedriger, kielfaltiger Grundhaut, kurzen pfriemlichen Fortsätzen,

ohne Wimpern. Sporen 0,014—0,020 mm, dunkelbraun, grob-

warzig; Keife im Winter.

Var. ß cayernarum Pfeffer, ßryogr. Stud. pag. 73 (1869).

Zarter. Rasen niedergedrückt und verwebt. Aeste und Aestchen

kürzer und dünner. Astblätter um die Hälfte kleiner, spärlich gesägt.

An kalkfreien oder kalkarmen iY'lsen und Gesteinstn'imrnern allerlei Art,

seltener an Stämmen, im Westen und Süden des Gebietes, besonders in wärmeren

Lagen, ziemlich verbreitet, doch selten fruchtend. Tieflandsmoos, die niedere

Bergi-egion nicht übersteigend. Zuerst aus England bekannt, für das Gebiet bereits

durch Fr. Ehrhart 1788 (Beitr. III. p. 79) aus Braunschweig- Lüneburg nach-

gewiesen: „Im Amte Lauenstein, auf dem Eggberg bei Bodenwerder, auf dem Harze

und im Amte Hohnstein ist es gar nicht selten." Jütland: Ycnsyssel (Lange);

Schlebwig: Buchen des Pamhocler Waldes (Prahl); Harz: Bodegebirge (Hampe);

Königreich Sachsen: um Klobenstein und am Kuhberge bei Wernesgrün

(Rabenhorst); Thüringen: Schwarzathal bei Eudolstadt (Eöse), Felswände des

Trusenthaler Wasserfalles (Schliephacke); Rhön: Phonolith der Milseburg 800 m,

Trachyt des Poppenhäuser Steins 460 m (Geheeb); Westfalen: an Kohlensandstein

der Hohensyburg, auf Thonschiefer zwischen Ihmert und Sundwig, am Hyperitfels

bei Iberg, an Eichen im Solling und an den Sollingsklippen bei Herstelle, Stroin-

berger Hügel, Teutoburger Wald (H. Müller); häufig im Rheingau von Rüdes-

heim bis zum Siebongebirge, am Laacher See, im ganzen Ahrthale und im Saar-

gebiete (Dreesen, F. Winter etc.); Taunus: Altvveilnau (Bayrhoffer); Ardennen:
Ruine Esch a. d. Sauer (Jäger); Rhein pf alz: Donnersberg und Kusel (Gümbel);

Elsass-Lothringen: Hohneck in den Vogesen (Mougeot); Baden: Murg- und

Höllenthal (AI. Braun), Heidelberg (Müncke), Schriesheim (v. Holle), Oborried (Sicken-

berger). In Württemberg, Bayern, Böhmen, Schlesien, Tati'a, Ober- nnd Nieder-

Oesterreich, Salzburg, Steiermark und Kärnthen nicht beobachtet. Krain: am
Marnivrch (Sendtner); Istricn: am Sissol, Sija, Monte Maggiore nnd Plavnik

(Sendtner); Dalmatien: Cattaro und in Montenegro (v. Hühnel); Tirol: geraein

um Meran und am rechten Etschufer oft an Felsen Massenvegetation (Milde),

Peischlag nächst Windisch -Matrei 850 m (Breidler). Sarnthal bei Bozen (Lorentz);

Schweiz: in den Kastanienwäldern der südlichen Thäler Bündens gemein (Pfeffer),

um Lugano (Mari), Someo Tai Maggia, um Locarno (J. Weber), Schweizer Jura: bei

Sagnettes und Neuenburg (Lesquereux).

Var. ß: an einschüssigen Granitwänden bei Prata unweit Chiavenna (Pfeffer).
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141. Gattung: Pterigynandrum Hedw. Descr. IV. fasc. 1

(1793) reduc. Bryol. eur. fasc. 46/47 Mon. (1851).

Die Gattung wurde von Hedwig (perist. acuminatis, dioica, $ et cj alari)

auf Pt. gracile und Pt. filiforme gegründet, von Bridel durch zahlreiche Arten

vermehrt und durch die Bryol, eur. auf Pt. filiforme reducirt, das bis gegenwärtig

der einzige Eopräscntant der Gattung geblieben ist Der Name (von pteryx,

pterygos = der Flügel, gyne == Weib und aner = Mann) bezieht sich auf die

scheinbar achselständigen S "od ? Blüthen. Die Schreibung wurde seinerzeit

schon von C. F. Schultz Prodr. flor. Starg. p. 283 (1806) und später von Lind-

berg in Pierygynandrum, von Boulay (1884) in Pterogynandrum geändert.

681. Pterigynandrum filiforme (Timm) Hedw. Descr. IV.

p. 18, t. 7 (1793); Bryol. eur. fasc. 46/47 Mon. p. 3, t. 1 (1851).

Synonyme: Hypnum filiformo Timm, Prodr. flor. Megap. No. 817 (1788).

Hypnum cylindricum Dicks. Crypt. fasc. II, p. 12 (1790).

Maschalanthus filiformis Spreng, in Schrad. Journ. Bot. II. p. 467 (1799).

Encalypta filiformis Roth, Tent. flor. germ. III. p. 155 (1800).

Pterogonium caespiticium Engl. Bot. tab. 2526.

Maschalocarpus filiformis Spreng. Einleit. p. 297 (1806).

(Jrimmia filiformis Web. & Mobr, Bot. Taschenb. p. 150 (1807).

Pterogonium filiforme Schwäg. Suppl. I. P. I. p. 100 (1811).

Leskia cylindrica Brid. Spec. musc. II. p. 60 (1812).

Leptohymenium filiforme Hüben. Muscol. germ. p. 552 (1833).

Neckor'a filiformis C. Müll. Syn. II. p. 89 (1850).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 637.

11. Müller, Westf. Laubm. No. 138.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 281.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. -588.

Erbar. critt. ital. No. 709 (var. ß), II. Serie No. 207.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 78.

Zweihäusig ; beiderlei Blüthen am Hauptstengel und am Grunde

der Hauptäste, Geschlechtsorgane und Paraphysen spärlich
; ^ Knospen

auch an Aestchen, eiförmig, idein; $ schlank. — Rasen dicht

und flach, dem Substrate anliegend, gelblichgrün, trocken
seidenglänzend. Hauptstengel grossentheils stoloniform,

hier und da wurzelnd, im Alter von Blättern entblösst; secundäre

Stengel 2—3 cm lang, nach einer Richtung gewendet, aus

wurzelndem, stolonenartigem Grunde drehrund-faden förmig,
zuerst aufsteigend, dann bogig niedergestreckt, flagelli-

form sich verlängernd, wurzelnd-fortkriechend und im Weiter-

wachsen in blüthentragende Stengel übergehend, unregelmässig

beästet und die Aestchen ähnlich wie die Hauptäste ausgebildet.

Stolonen sehr selten. Stengel dünn, im Querschnitte rund, ohne
Centralstrang, Grundgewebe sehr locker und dünnwandig, Rinde
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gelbroth, zwei- und dreischichtig, dickwandig. Paraphyllien
spärlich, faden- oder pfriemenförmig, meist gekrümmt, selten

lanzettlich oder handförmig. Niederblätter angepresst, klein und
bleich, lanzettlich, zugespitzt, 0,3 mm lang. Laubblätter gedrängt-

dachziegelig, etwas herablaufend, oval -elliptisch, symmetrisch,

Fiff. 346.

Pterigynandrum filiforme (Timm), a Habitusbild * b Peristom Xß.l,

scharf zugespitzt, 0,60—0,75 mm lang und 0,3 mm breit, sehr hohl,

nicht faltig, Ränder unten zurückgeschlagen, von der Glitte

aufwärts fein gesägt; Blattrücken durch papillös vortretende

Zellecken rauh. Rippe sehr kurz und zart, (zweischichtig),

einfach, gabelig oder doppelt. Blattzellen massig verdickt, ohne
Limp rieht, Laubmoose. Abth. II. 50
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gekörneltes Chlorophyll, lang und eng rhombisch, 0,007 mm
breit und drei- bis fünfmal so lang, in der Mitte des Blattgrimdes

getüpfelt, verlängert rectangulär, fast linear, 0,009 mm
breit und vier- bis sechsmal so lang, 3—4 basale Randreihen
quadratisch, Insertion orange. Perichätium wurzelnd, äussere

Blätter rasch zugespitzt, innere aufrecht, breit lanzettlich, allmählich

zugespitzt, nicht faltig, flach- und ganzrandig, ohne Papillen, Seta
8 mm lang, gelbroth, oberwärts gelb, gegenläufig (oben links) gedreht;

Scheidchen cylindrisch, mit wenigen Paraphysen. Kapsel aufrecht,

cylindrisch, kurzhalsig, regelmässig, Urne 2 mm lang und 0,75 mm
dick, dünnhäutig (dreischichtig), gelblich bis bräunlich, roth- und
engmündig, trocken schwach runzelig. Haube kappenförmig, bis

fast zum Kapselgrande reichend, nackt, gelblich. Deckel orange,

aus kegeligem Grunde meist schief und stumpf geschnäbelt, '/.^ bis

V2 der Urne. Ring differenzirt, 2 (3) reihig, leicht in einzelne

Zellen zerfallend. Epidermiszellen dünnwandig, kurz rectangulär

und länglich -sechsseitig, um die rothe Mündung 4 bis 5 Reihen

kleiner, quadratisch und querbreiter; im Halstheile normale Spalt-

öffnungen, spärlich, oval, Porus eng elhptisch; Sporensack kurz

gestielt, mit engem Luftraum, Assimilationsgewebe nur im Halstheile.

Peristom doppelt, wenig hygroskopisch. Zähne goldgelb,

über der gegenseitig verschmolzenen Basis rasch linealisch, 0,18 mm
lang und 0,018 mm breit, mit unregelmässig ausgebildeten
Seitenrändern, beide Lager gleichdick, gegen die Basis sehr

stark entwickelt, mit Quer- und Schrägstrichelung, entfernt ge-

gliedert, ohne Lamellen. Inneres Peristom wenig ausgebildet,

Grundhaut nicht vortretend, Fortsätze rudimentär oder kurz pfriem-

lich, Wimpern fehlend. Sporen 0,012—0,018 mm, rostbraun, fein

papillös; Reife von Mai bis Juli.

Var. ß decipiens (Web. & Mohr).

Synonyme: Neckera decipiens Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 241 et

473 (1807).

Pterigynandrum heteropterum Brid. Bryol. univ. II. p. 176 (1827).

Pterogonium heteropterum Schwägr. Suppl. III. X t. 210 b (1827).

Leptohymenium heteropterum Hüben. Muscol. germ. p. 553 (1883).

Pterigynandrum filiforme ö majus De Not. Syllab. No. 100 (1838).

Leptohymenium elaiochloron De Lobarz. in Haiding. Naturw. Abh. I.

p. Gl, Wien (1847).

Leptohymenium filiforme b. alpestre Rabh. D. Kryptfi. IL 3, p. 250

(1848).

Pterigynandrum filiforme ß heteropterum Bryol. eur. 1. c.
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Pterigynandrum filiforme ß crassius Hartm. Skand. Ror. ed. 9 (1864).

*Pterygynandrum decipiens Liudb. Muse, scand. p. 36 (1879).

Pterogonium decipiens Kindb. Laubm. Schwed. u. Norw. p. 13 (1883).

In allen Theilen grösser. Rasen locker und schwellend,

lebhaft grün, nicht glänzend. Aeste theils aufwärts, theils abwärts

gerichtet, kurz (bis 10 mm lang) und stumpf, am Ende ein-
wärts gekrümmt, niemals peitschenartig verlängert. Blätter

locker anliegend, einseitswendig nach unten gerichtet,
unsymmetrisch, verkehrt eilänglich - spateiförmig, kurz

und meist stumpflich zugespitzt, 1—1,2 mm lang und 0,75 mm
breit, Ränder bis gegen die Spitze zurückgeschlagen und deutlich

gesägt. Zellen in der Blattspitze 0,009 mm breit und zweimal so

lang, an den basalen Blatträndern bis 8 Reihen quadratischer Zellen.

Seta meist 20 mm lang, Scheidchen mit zahlreichen Paraphysen.

Kapsel eilänglich, oft schwach hochrückig, Urne 37^ mm lang.

Deckel 0,75 mm lang, meist gerade geschnäbelt. Peristom besser
entwickelt, Zähne blass gelblich, 0,28 mm lang und 0,05 mm breit,

allmählich verschmälert, unten quergestrichelt, in der Mitte Schräg-

und Längsstrichelung, oberwärts glatt, Seitenränder minder unregel-

mässig. Inneres Peristom zart, bleich, glatt, kielfaltig, Grund-

haut 0,07 mm hoch, Fortsätze fadenförmig, so lang als

die Zähne, unterbrochen zweizellreihig, brüchig. Sporen 0,010

bis 0,014 mm, olivenbräunlich, fein papillös; Reife im Juli.

In Wäldern an Laubholzstämracn und Wurzeln (Rothbuchen, Ahorn,. Eichen etc.)

und auf Kieselgesteinen in allen Theilen des Gebietes verbreitet, in der Bergregion

überall gemein und bis in die Alpenregion aufsteigend, bis 1400 m ziemlich häufig

fruchtend. Auch aus Nordamerika bekannt. Zuerst von Chr. Timm in Wäldern

bei Pisede in Mecklenburg an umherliegenden Steinen entdeckt. Höchster
Fundort der sterilen Pflanze: am Hexstein bei Schladming in Steiermark 2550 m
(Breidler).

Var. ß auf feuchtem Kieselgestein und an Mauern der Berg- und Alpen-

region von 900 m aufwärts sehr verbreitet und bis 1500 ni nicht selten fruchtend.

Die ersten Exemplare sammelte Flörke in den Salzburger Alpen, Babiagora,

Beskiden, Sudeten, Harz, Rhön, Eifel, Vogesen, Böhmerwald. Fichtelgebirge,

Frankenjura, Frankenwald, Algäu, durch die gesammte Alpenkette. Höchste
Fundorte der sterilen Pflanze: Preber, Hochgolling und Schladminger Hexstein

bis 2700 ra (Breidler); Tirol: am Schartkopf bei Nauders 2808 m (Breidler); Bernina-

pass in der Schweiz 2230 m (Pfeffer).

Lindberg erhebt in Muse, scand. 1. c. 1^. decipiens, weil es besser ent-

wickelt ist, zur Stammform und ^Qgra.A\xt Ft. filiforvie zur Subspecics; das streift

gegen die Priorität ! Pt. decipiens und Leucodon morensis sind parallele Formen,

dessenungeachtet hat Lindb, den weniger entwickelten Leucodon sciuroides nicht

als Varietät betrachtet, sondern hier die Priorität gelten lassen.

50*
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An der Basis des Peristoms von Pterigynandrum glaubt man bei durch-

fallendem Lichte ein kronenartiges Vorperistom zu erkennen, das sich an Längs-

schnitten als Täuschung erweist.

Zu dieser Art sind noch unterschieden: als Subspecies Pt. Saelanii Lindb.

Muse, scand. p. 37 (steril aus dem russischen Lappland) und als Varietät y filescens

Boul, Muse, de la France I. p. 171 (1884), letztere ist eine sehr zarte Form aus

Felsspalten in den Vogesen, die mit f. tenerrima Schlieph. in sched., welche im

Ober-Engadin, im Aufstieg von Pontresina zum Piz Languard, von Sehliephacke

am 10. August 1871 gesammelt wurde, identisch ist.

142. Gattung: I^escuraea Bryol. eur. fasc. 46/49 Mon. (1851).

Hellgrüne bis goldbräunliche, lebhaft glänzende
Hochgebirgsmoose in ausgedehnten, lockeren Rasen an Rinden

oder an Felstrümmern. Hauptstengel fadenförmig, ohne Stolonen,

mittelst Büschel gelbrother, glatter Rhizoiden der Unterlage mehr

oder minder dicht anliegend, oft weit umherschweifend, hier und da

getheilt, durch aufrechte, kurze Aeste unregelmässig fiederig, seltener

büschelig verzweigt; Aeste meist einfach, selten mit vereinzelten,

kurzen Aestchen, niemals flagelliform. Stengelquerschnitt fünf-

kantig-rund, Centralstrang arm- und kleinzellig, im Alter

gefärbt, Grundgewebe sehr locker, meist 2 Schichten gelbrother,

substereider Rindenzellen. Paraphyliien sehr zahlreich,

lanzettlich, pfriemen- oder fadenförmig, nicht ästig, Blätter gleich-

förmig, fünf- bis achtreihig, feucht allseits aufrecht-abstehend, trocken

locker anliegend {Astblätter zuweilen einseitswendig), aus wenig

herablaufendem, breit lanzettlichem Grunde allmählich lang und
fein zugespitzt, hohl, längs zwei- oder vierfaltig, am
Rande bis gegen die Spitze umgerollt, ganzrandig oder oberwärts

fein gesägt. Rippe kräftig, grün oder gelb, fast stielrund, mit

oder vor der Spitze endend, alle Zellen gleichartig, am Grunde 3

oder 4, oberwärts 2 Bauchzellen; Rückenzellen zahlreich, nicht

mamillös. Blattzellen nicht oder schwach getüpfelt, glatt und

flach, in Mehrzahl prosenchymatisch, eng linearisch,

in der Mitte des Blattgrundes verlängert- rectangulär, nur in

den basalen Blattecken quadratische und kurz rectanguläre

Zellen. Zweihäusig; beiderlei Blüthen am Hauptstengel, viel-

blättrig und mit fadenförmigen, hyalinen Paraphysen
; S dick, mit

kurz zugespitzten, rippenlosen Hüllblättern; $ schlank. Peri-

chätium nicht wurzelnd, innere Blätter verlängert, aufrecht, aus

hochscheidigem Grunde allmählich lang zugespitzt, mit zarter Rippe,

alle Zellen verlängert. Seta bis 10 mm lang, purpurn, gerade oder
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geschlängelt, unten rechts und oben links gedreht; Scheidchen

länglich -cylindrisch, mit zahlreichen kurzen Paraphysen. Kapsel
aufrecht, regelmässig, ellipsoidisch oder länglich, derbhäutig,

rothbraun. Zellen der Kapselepidermis kurz, dickwandig; um die

Mündung mehrere Reihen abgeplatteter Zellen. Spaltöffnungen

reducirt, spärlich; Sporensack ungestielt, ohne Luftraum
der Urnenwand anliegend. Haube kappenförmig, lang und schmal,

bis zur Urnenmitte reichend, nackt und flüchtig. Deckel kegelig,

kurz, stumpflich, gerade. Ring nicht differenzirt. Peristom doppelt;

Zähne des äusseren am Grunde verschmolzen und einer gelben,

verdickten Ringleiste aufsitzend, wenig oder kaum hygroskopisch,

schmal linealisch -lanzettlich, allmählich zugespitzt, in der geraden
Dorsallinie zuweilen an der Spitze getheilt oder am Grunde hier

und da durchbrochen, beide Lager gleichdick, dicht papillös

oder fast glatt, entfernt gegliedert, ventrale Querleisten

nicht als Lamellen ausgebildet. Inneres Peristom mit sehr

niedriger, kielfaltiger Grundhaut und fadenförmigen (unregel-

mässig zweizellreihigen), grösstentheils an der verlängerten
Columella zurückbleibenden Fortsätzen; Wimpern fehlend.

Diese Gattung, welche ScJiimper seinem Freunde Leo Lesquereux, dem
Erforscher der schweizerischen und uordamerikanischen Mooswelt widmete, urafasste

seinerzeit nur L. striata und die nordamerikanische L. rigescens (Wils.), doch

wurde letztere Art von Lindberg 1872 (Contrib. p. 247) zu PseudolesJcea gezogen.

Nach Jäger und Sauerbeck sind noch 2 aussereuropäische Arten bekannt.

Lindberg in Manip. Muse. prim. p. 70 (1870) änderte die Schreibung des Namens
in Lesquereuxia, doch hat er wenig Anhänger gefunden. Derselbe Autor erweiterte

in Muse, scand. (1879) die Gattung, indem er Pseudoleskea Schimp. ex p. und

Ftychodium Schimp. damit vereinigte.

üebersicht der Arten.

Lichtgrün, etwas glänzend. Aeste gerade. Blätter zweifaltig. Riuden-

moos L. striata.

Gelbgrün bis goldglänzend. Aeste gekrümmt, am Ende hakenförmig.

Blätter vierfaltig. Felsmoos L. saxicola.

682. Lescuraea striata (Schwägr.) Bryol. eur. fasc. 46/47 Mon.

p. 2, t. 1 excl. fig. 26 et fig. ß (1851).

Synonyme: Hypnum mutabile Brid. Muse. rec. IL IL p. 170, t. 6, f. 1

(1801).

Pterogonium striatum Schwägr. Suppl. I. P. I. p. 103, t. 27 (1811).

Pterigynandrum mutabile Brid. Mant. musc. p. 129 (1819).

Pterigynandrum striatum Duby, Bot. Gall. p. 463.
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MascLalocarpus striatus Spreng, in Linn. Syst. veg. IV. I. p. 158 (1827).

Neckera striata Schvvägr. Siippl. III. I. II. t. 246 (1828).

Ariomoclon striatus Fürnr. in Flora XII. P. II. Ergänz. (1829).

Anomodon mutabilis Mont. Hist. d. IL Canar. p. 17 (1840).

Leptohymeniiim striatuni Eabh. D. Kryptfl. IL III. p. 249 (1848).

Isotheciiiin striatum Spruce in Muse. Pyren. No. 93 (1847); in Trans.

Bot. Soc. Edinb. lU. P. 3, p. 147 (1850).

Neckera striata C. Müll. Syn. II. p. 81 (1850).

Leskea nmtabilis Boul. Muse, de TEst p. 325 (1872).

Lesquereuxia mutabilis Lindb. Contrib. ad flor. crypt. Asiao bor. p. 217

(1872).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 150.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 179.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 292.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 135 (78 b).

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 1212.

Zweihäusig; S Knospen stengel- und astständig, dick, Hüll-

blätter kurz zugespitzt, rippenlos, Paraphysen spärlich, — Rasen

locker und verworren, lichtgrün und glänzend. Stengel

2—15 cm lang, unregelmässig getheilt, nur hier und da der Unter-

lage angeheftet, oft weit umherschweifend, mehr oder minder regel-

mässig gefiedert, zuweilen büschelig verzweigt, Aeste aufrecht, ein-

fach, 5— 15 mm lang, gerade und spitz. Centralstrang klein- und

armzellig, den Aesten fehlend. Paraphyllien zahlreich und viel-

gestaltig, in Mehrzahl faden- und lanzettlich -pfriemenförmig. Blätter

allseits aufrecht-abstehend, trocken locker anliegend und
gerade, selten die Stengelblätter mit zurückgebogener Spitze, aus

breit lanzettlicher, schmal herablaufender Basis allmählich

lang zugespitzt, 1,8 mm lang und 0,45—0,60 mm breit, längs zwei-

faltig, sehr hohl, am Rande bis gegen die Spitze zurückgebogen,
ganzrandig; Astblätter kaum kleiner. Rippe bleichgrün,

durchlaufend, stielrund, unten 0,04 mm breit, Zellen gleichartig,

am Grunde 3 und 4, oberwärts 2 Bauchzellen. Alle ßlattzellen

glatt, nicht getüpfelt, in Mehrzahl linearisch, 0,006 mm breit und

vier- bis achtmal so lang; in der Mitte des Blattgrundes verlängert

rectangulär, schmal, nur in den basalen Blattecken eine Gruppe

quadratischer (0,010 mm) und kurz rectangulärer Zellen. Perichätiura

fetengelständig, nicht wurzelnd, schlank; innere Hüllblätter aufrecht,

meist 2,4 mm lang, scheidig oben rasch lang und fein zugespitzt,

• bleich und zart, mit zarter Rippe, ganzrandig, alle Zellen ver-

längert.' Seta 6—10 mm lang, purpurn, gerade oder etwas ge-

schlängelt, unten rechts und oben links gedreht; Scheidchen cylin-
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drisch, mit wenigen Parapliysen. Kapsel aufrecht, länglich bis

fast cyliüdrisch , regelmässig, Urne mit Hals 1,6 mm lang und

0,75 mm dick, derbhäutig, kastanienbraun, trocken unter der Mün-
dung wenig verengt. Deckel kegelig, stumpflich, 0,4 mm lang.

Ring fehlend. Zellen der Kapselepidermis dickwandig, unregelmässig,

quadratisch und kurz rectangulär, am Grunde rectangulär, um die

Mündung meist 6 Reihen abgeplatteter Zellen, deren oberste als

Ring aufgefasst wurde. Spaltöffnungen functionslos oder reducirt;

Sporensack uugestielt, ohne Luftraum anliegend. Zähne des äusseren

Peristoms gesondert, einer verdickten, gelblichen Ringleiste auf-

sitzend, bis 0,32 mm lang, vom 0,040—0,045 mm breiten Grunde
allmählich verschmälert, kaum hygroskopisch, orange, entfernt

gegliedert, gleichmässig dicht papillös, ungesäumt, Seiten-
ränder ausgeschweift, in der geraden Dorsallinie zuweilen

hier und da durchbrochen, ventrale Querleisten nicht als Lamellen

ausgebildet. Grundhaut des inneren Peristoms nicht vortretend

(nur 0,005 mm hoch), Fortsätze fadenförmig, kurz, zum grössten

Theile im Deckel zurückbleibend; Wimpern fehlend. Sporen 0,016

bis 0,021 mm, grünlich -rostfarben, warzig; Reife im Mai und Juni.

In der oberen Waldregion an Stämmen, Wurzeln und Aesten von Fagus,

Sorbus, Alnus, Rhododendron und Pinus Punülio im Gebiete vorbreitet und nicht

selten fruchtend. Auch in den Pyrenäen und im Kaukasus beobachtet; aus

Skandinavien, Finnland, Sibirien und Nordamerika nicht bekannt. Zuerst von

C. Ludwig im Riesengebirge und durch Grimm auf dem Inselsbergo in Thüringen

entdeckt, Sudeten: häufig im Sorbusgürtel des Riesen- und Altvatergebirges,

ferner im Iscrgebirge (Karlsthal, Thesenhübel und Buehberg), auf den höchsten

Erbebungen des Eulengebirges, am Glatzer Schneeberge : Beskidcn; Babiagora;
Thüringerwald; Brocken im Harze; Baden: auf dem Feldberge, am Katzen-

kopfe und am Schauinsland; Rhön: Dammersfeld 900 m (Gehceb); Ardennen:
bei Ettelsbrück kaum 400 m (Jäger); Vogesen; Württemberg: am wilden See

bei Freudenstadt 930 m (Hegelmaicr); Böhnierwald und bayerischer Wald;
Algäu; bayerische Alpen; Böhmen: auf dem Jeschken und bei Schluckenau;

Salzburger Alpen; Nieder-Oesterreich; Steiermark: von zahlreichen

Fundorten zwischen 900—1800 ni (Broidler); Kärnthen: von 1000—1400 m (Wall-

nöfer); Julische Alpen (Sendtner); Tirol; Schweiz: noch am Gürgatotsch bei

2400 m (Pfeffer); Schweizer Jura (Lesquereux).

Die von Rabenhorst in der oben citirten Sammlung des Kryptogamischen

Reisevoreins von Ostpreussen (leg. H. v. Klinggraeff bei Pillkallen) ausgegebenen

Exemplare sind richtig bestimmt, doch wie mir H. v. Klinggraeff auf meine

Anfrage erklärt, weder von ihm gesammelt noch eingesendet. Es ist mir wahr-

scheinlich, dass wie bei Hylocomiam Oakesii und Sphagnum Lindbergn dieser

Sammlung, auch bei L. striata eine falsche Bestimmung vorlag, die Rabh. bei

letzterer Art noch vor der Ausgabe erkannte, weshalb er Pflanzen von einem

anderen Fundorte ausgab, leider ohne das Etikett zu ändern.
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Lescuraea striata monoica Wulfsb. in Christ. Vid. Selsk. Forh. 1873 (Lindb.

Muse, scand. p. 44 .,an ßpecies nova!") ist unrichtig bestimmt (Bot. Centralbl. 1881,

p. 363).

683. Lescuraea saxieola (Bryol. eur.) Molendo in Lorentz

Moosstud. p. 144, 147 et 149 (1864), Milde, Bryol. sil. p. 288 (1869).

Synonyme: Lescuraea striata (Schwägr.) var. saxieola Bryol. eur.

fasc. 46/47, p. 3, t. 1, fig. 12 et fig. ß (1851).

Anoraodon striatus var. ß saxieola C. Hartm. in Hartm. Skand. Fl.

8. ed. p. 351 (1861).

Leskea atrovirens ? Lind, in Th. Fries Bot. Notis. 1865 p. 74 in not.

Pseudoleskea subfalcata W. Ph. Schimp. in herb. Lorentz (teste Milde).

Lescuraea insignis De Not. Epil. p. 216 in adnot (1869).

Isothecium striatura ß saxieola Boul. Muse, de la France I. p. 143

(1884).

Sammlungen: Limpricht, Bryoth. sU. No. 79.

Molendo, Unio itin. crypt. (1863) No. 63 (cfrct), 64 (cfrct.).

Erbar. critt. ital. ü. Serie No. 407.

Zweihäusig; zuweilen s Knospen durch Nematoden-Colonien

umgeändert. Kräftiger als vorige Art, dicht- und flachrasig,

gelbgrün bis goldbräunlich, lebhaft glänzend. Stengel

fadenförmig, der Unterlage fest aufliegend, fast regelmässig gefiedert;

Aeste im Bogen aufwärts gekrümmt bis niederliegend, meist

am Ende hakenförmig. Stengelrinde zwei- und dreischichtig,

gelbroth, Grundgewebe sehr locker, Centralstrang arm- und klein-

zellig, dünnwandig. Paraphyllien sehr zahlreich, meist pfriemen-

förmig. Stengelblätter meist einseitswendig, aus ovaler, kaum
herablaufender Basis lanzettlich-pfriemenförmig, 1,1—1,3 mm
lang und 0,45—0,50 mm breit, hohl, mit 4 Längsfalten, Ränder
längs schmal umgebogen, ganzrandig, zuweilen an der

Spitze entfernt und fein gezähnt. Astblätter wenig kleiner, meist

einseitswendig, lanzettlich, allmählich schief zugespitzt, nur

vor den Rändern mit Falte, an der Spitze fein gezähnt,
1— 1,2 mm lang und 0,30—0,36 mm breit. Rippe gelb, fast stiel-

rund, ziemlich gleichbreit, unten 0,040mm, mit der Spitze,

in den Astblätteru vor der Spitze endend und hier am Rücken

meist oberwärts gezähnelt; alle Zellen gleichartig, dickwandig,

2 (3) Bauchzellen. Blattzellen in Mehrzahl eng prosenchy-
matisch, schmal linealisch (auch in der Mitte des Blatt-

grundes) 0,006—0,008 mm breit und fünf- bis achtmal so

lang, mehr oder minder verdickt und getüpfelt, in der

Spitze meist papillenartig vortretende Zellecken; nur in den
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basalen Blattecken und etwas höher hinauf an den Blatträndern

wenige Reihen quadratischer (0,012—0,016 mm) Zellen. Feri-

chätien am Hauptstengel und an längeren Aesten, nicht wurzelnd;

äussere Perichätialblätter kürzer und stumpf, innere meist 2 mm
lang, hochscheidig, allmählich pfriemlich zugespitzt, zartrippig,

Fijr. 347.

?),»mm
,/^

Lescuraea saxicola (Mol.), a Habitusbild 1, b Peristom ±oi.

alle Zollen verlängert, an den basalen Rändern einige lockere

Zellreihen. Sota 5—7 mm lang, purpurn, unten rechts und oben

links gedreht; Scheidchen oval, mit kurzen Paraphysen. Kapsel

aufrecht, regelmässig, oval bis länglich, Urne 1 mm lang und

Vo mm dick, rothbraun, derbhäutig, Haube 2V4 nira lang, laug ge-
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schnäbelt, strohfarben, unter der Mündung nicht eingeschnürt.

Deckel kegelig 0,45 mm hoch, gerade, stumpflieh, orange. Ring

nicht differenzirt. Um die Mündung bis 8 Reihen abgeplatteter

Zellen, die übrigen in Mehrzahl quadratisch und kurz rectangulär,

mit stark verdickten Längswänden; Spaltöffnungen und Sporensack

wie bei voriger Art. Zähne des äusseren Peristoms 0,20—0,32 mm
lang, goldgelb, aus 0,032—0,040 mm breiter Basis rasch

linealisch-pfriemenförmig, glatt, nur an derbreiten
Basis gelb gesäumt, Dorsalfläche mit feinster Strichelung, die

untersten Glieder quer-, die nächst höheren schräg-, obere vertical

gestrichelt, Lamellen fehlend. Inneres Peristom gelblich,

glatt, Grundhaut 0,035 mm hoch, gekielt, Fortsätze faden-

förmig (unregelmässig zweizellreihig), die obere Partie im Deckel-

gewebe zurückbleibend, Wimpern fehlend. Sporen 0,010—0,015 mm,
bleich rostfarben, papillös; Reife im Sommer.

Auf Felstrümmern (Kieselgestein und dessen Detritus) durch die alpine und

nivale Kegion des Alpengebietes verbreitet, stellenweise Massenvegetation bildend,

sehr selten fruchtend. Zuerst durch W. Pii. Schimper in Bryol. eur. ohne genaue

Fundortsangabe „in saxis umbrosis Alpiuni" bekannt. In Nordamerika nicht

beobachtet, doch für Skandinavien, Finnland, Sibirien, den Kaukasus und die

Pyrenäen nachgewiesen. Sudeten: am Basalt der Kleinen Schneegrube im Riesen-

gebirgo, spärlich cfrct. (Milde); Beskiden: Gipfel der Babiagora, steril (L.);

Tatra: von 900—2GÜ0ni, steril (Chalubinski); Bayern: auf dem Eauheck auf

Hornsteinschiefer 2400 m (Molendo); Salzburg: Geisstein (Sauter), Filzkopf

(Molendo); Steiermark: in den Judenburgcr Alpen 1900—2300 m, Frauenalpe

bei Murau 2000 m, in den Turracher Alpen am Ochsenbrett, Eiscnhut, Kilnprein etc.

1900—2400 m ; in den Tauern , vom Seckauer Zinken westwärts in Höhen über

1400 m sehr verbreitet, spärlich cfrct. am Haiding bei Schladmiug 2400 m, höchste

Fundorte am Preber und HochgoUing bei 2600 m (Breidler); Kärnthen: Oblitzen

im Katschthale 2650 in, bei Innerkrems 1400 m (Breidler), auf dem Geschröffe

ober der Blüinlalm (Wallnöfar), vielfach im Maltathale von 2000—2780 m (Breidler),

Gössgraben, unter dem Dössnersee 2000 m (Wallnöfer), Hühnerbergalpe bei Gmünd

2500 m (Breidler), in der Zirknitz (Molendo), Moharberg 2600 m und Gradenthal

1600 m bei Döllach (Breidler), in der Fleiss (Wallnöfer), Heiligenbhit und Pasterze

1500—2400 m (Breidler); Tirol: vielfach im Fassathalo 1600—2-500 m, fruchtend

in alpibus Padon, forner in Coldilana und Ornella in Livinalongo 1900—2500 m
(Molendo), steril auf dem Mittereck bei Graun 2900 m (Breidler), Trafoi am Ortler

(Milde), bei Kais, beim See in der Dorferalpe, Alpen um Lienz und Innerviligraten

(P. Gander), Frossnitzthal bei Windisch-Matrei 1900 m, (J Exemplar (Breidler);

Schweiz: Piz Gallegione 3130 m, Piz Corvatsch Oberongadin 3300 ra (Pfeffer),

Scopi am Lukmanier 2400 m, am Ritomseo Tessin cfrct. 1830 m, Weisstannenthal

1290 m (Jäger), Beverser Grat in Bünden 2400 ra, Fusio Tessin 1300 m (Mari),

le Bouchet, Aiguille de la Gliere sur la Flegere (Payot), Pix ümbrail (Lorentz),

am Pioseggletschcr (Schliephacke), Fimberpass im Engadin 2400 m (Breidler);

mit Früchten im Bondaskathal, Albignathal und im Kosegthal (Pfeffer).
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143. Gattung: Ptychodium Schirap. Syii.ed.l,p.527 (1860).

Alpine Felsmoose, in Grösse und Tracht wie Lescuraea

saxicola oder viel kräftiger. Käsen flach bis kissenförmig, hellgrün,

gelbgrün bis dunkelgrün, mehr oder minder glänzend. Stengel

kriechend bis aufsteigend, selten fast aufrecht, verlängert, ohne
Stoloneu, dicht oder spärlich wurzelhaarig, durch zweizeilig gestellte,

ungleichlauge, trocken gekrümmte Aeste unregelmässig ge-

fiedert. Stengelquerschnitt rund, mit Centralstrang und dick-

wandiger, gut abgegrenzter Rinde; Paraphyllien an allen Achsen

sehr zahlreich und vielgestaltig, selten fast fehlend. Blätter
gleichförmig (Astblätter nur kleiner), gedrängt, anliegend bis

schwach einseitswendig, aus herablaufender, eiförmiger oder läng-

licher Basis rasch oder allmälilich zugespitzt bis pfriemenförmig,

hohl, mit 2, 4 oder mehreren Längsfalten, am Rande bis

gegen die Spitze umgerollt, ganzrandig oder in der Spitze gezähnt,

selten die Lamina und der Rücken der Rippe oberwärts durch vor-

tretende Zellecken papillenartig gezähnt. Rippe stielrund, aus

gleichartigen Zellen gebildet, vor der Spitze endend. Blattzelien

in Mehrzahl prosenchymatisch, glatt (oder die oberen Zellecken

vortretend), meist getüpfelt, eng, drei- bis zehnmal so lang als breit,

zuweilen in der Mitte des ßlattgrundes lockerer, rectangulär,

mehr verdickt und stark getüpfelt , basale Zellecken immer
locker quadratisch. Zweihäusig. Blüthen stengelständig;

die c? Knospen klein und eiförmig; ? Knospen schlank, Paraphysen

fadenförmig, sehr zahlreich oder spärlich und kurz. Perichätium
meist nicht wurzelnd, Perichätialblätter verlängert, meist auf-

recht und anliegend, niemals längsfaltig. Ausbildung der Sporogone

wie bei JPseüdoleskea ^ doch die Seta bald kurz, bald lang und die

Kapsel oft fast aufrecht und regelmässig, seltener hoch-
rück ig, trocken nicht oder wenig gekrümmt. Peristom wie

bei Pseudoleshea atrovtrens, beide gleichlang, stark hygroskopisch;

Zähne mit zahlreichen normalen Lamellen; inneres
Peristom mit Grundhaut, Portsätzen von Zahn breite und

vereinzelten, rudimentären "Wimpern.

Der Name der Phanerogamen-Gattung PtycJtodon „Klotscii mscr." Endl. Gen.

plant, p. 1203 (1841) coUidirt wohl nicht mit dem der Moosyattung Ptychodium

(von ptychodes --= Falte, wegen der längsfaltigen Blätter). Letztere Gattung

wurde auf Brachythccium plicat/im (Schleich.) gegründet, blieb bisher auf diese

eine Species beschränkt und wurde deshalb als Gattung bald voll anerkannt, bald

zum Subgenus von Brachythecium degradirt, bald blieb sie ganz unbeachtet. Als
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Lindberg 1879 Pseudoleskea (atrovirens) Ptychodiurn und Lescuraea zu einer

Gattung vereinigte, hatte er zwar zu weit gegriffen, doch damit die natürliche

Verwandtschaft des Ptychodiurn besser erkannt, als die früheren Autoren. Lescuraea

und Ptychodiurn besitzen gleichen Habitus und ähnliches Blattzellnetz, weshalb

mir früher eine Vereinigung beider Gattungen als zulässig erschien, infolge dessen

auch Ptychodiurn im Schlüssel p. 747 fehlt. Dieser Ansicht steht indess das

Peristom gegenüber, in dessen Ausbildung sich beide Gattungen weit von einander

entfernen. Dasselbe ist bei Ptychodon dem von Pseudoleskea so ähnlich, dass ich

anfänglich in meinen nov. spec. nur fremdartige Formen von Ps. atrovirens,

sogenannte Uebergangsformen zu Lescuraea saxicola, zu erkennen glaubte. Nach-

dem jedoch Pseudoleskea auf die Arten mit fehlendem Centralstrango und paren-

chymatischen Blattzellen beschränkt war, ergab sich für diese nov. spec, wenn

anders kein nov. gen. darauf gegründet werden sollte, nur in der Gattung Ptychodiurn

die passende Stelle im System.

Uebersicht der Arten.

Paraphyllien sehr spärlich. Tracht von Ft. plicatum, doch minder

kräftig; Blätter schmäler und zweil'altig .... Pt. affine.

Paraphyllien sehr zahlreich.

Blätter eilanzettlich, allmählich lang zugespitzt.

Pflanzen kräftig. Blätter mehrfaltig . Pt. plicatlim.
Pflanzen viel kleiner, niederliegend, Blätter zweifaltig

Pt. Pfuiidtneri.
Blätter eiförmig, rasch lanzettlich zugespitzt (ähnlich wie bei

Pseudoleskea atrovirens).

Tracht und Grösse von Lescuraea saxicola., dünnstengelig,

reichlich beästet Pt. decipiens.
Pflanzen kräftig, sehr verlängert, fast astlos

Pt. oligocladum.

684. Ptychodiurn Pfundtneri nov. spec.

Zweihäusig. ^ Pflanze kriechend, mit sehr verkürzten Aesten;

S Knospen zwischen den Blättern versteckt, dick, oval, nur 0,6 mm
lang, armblättrig, Hüllblätter bleich und zart, eiförmig, zugespitzt,

mit etwas abstehender Spitze, ganzrandig, rippenlos, 4— 6 kurz-

gestielte, sehr dicke, goldgelbe Antheridien (Schlauch 0,32 mm lang)

und wenige kurze Paraphysen. ? Knospen schlank, bleich, bis

12 Archegonien (0,45 mm lang) und vereinzelte, etwas kürzere Para-

physen. — In Tracht und Grösse den kleinsten Formen der Lescuraea

saxicola sich nähernd. Rasen flach, weich, hellgrün oder

gelbgrün, kaum glänzend. Stengel 1—3 cm lang, dem Substrate
aufliegend, unterseits büschelig rothwurzelig ; Aeste zahlreich, in

Bogen aufgerichtet, 3— 8 mm lang, Stengelquerschnitt 0,4 mm
dick, Centralstrang 0,018—0,035 mm, arm- und kleinzellig, dünn-
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wandig, in den Aesten auf einzelne Zellen reducirt, Rinde 2 (3) schichtig-,

gelb- und dickwandig, gut gegen das lockere, dünnwandige Grund-

gewebe abgegrenzt. Paraphyllien sehr zahlreich, meist kurz,

einzelne bis 0,2 mm lang, faden- bis pfriemenförmig und linealisch,

nicht ästig. Stengelblätter aufrecht -abstehend, trocken anliegend,

Fig. 348.

Ptychodium Pfundtneri.

a Habitusbild 1,

b Peristom l-l-^.

meist etwas einseitswendig, aus ovaler bis länglicher und
wenig herablaufender Basis allmählich in eine sehr lange
und meist geschlängelte Pfrieme verschmälert, 1,2— 1,5 mm lang

und 0,4—0,5 mm breit, selten bis 2 mm lang und 0,6 mm breit,

gerade oder schwach sichelförmig, jede Laminahälfte vor dem
Rande mit einer Längsfalte, Ränder bis zur Mitte der
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Pfrieme schmal umgebogen, ganz randig, selten in der

Spitze undeutlich gezähnt. Rippe grün, in der Pfrieme endend bis

fast auslaufend, unten 0,035—0,050 mm breit, stielrund, (unten 2 bis

3 Bauchzellen), oberwärts massig verschmälert und am Rücken

gezähnelt. Blattzellen ohne sichtbaren Primordialschlaucb, glatt,

in der Pfrieme zuweilen die oberen Zellecken schwach vortretend,

in Mehrzahl rhombisch -sechsseitig und rhomboidisch, nicht getüpfelt,

0,009—0,011 mm breit und zwei- bis viermal so lang, in der Pfrieme

sechsmal so lang; mehrere (bis 10) Querreihen des Blatt-

grundes lockerer, rectangulär und kurz rectangulär,
0,012—0,018 mm breit, deutlich getüpfelt, einige basale Randreihen

quadratisch und von gleicher Breite. Astblätter lanzettKch,

allmählich lang zugespitzt, 1,2 mm lang und 0,33 mm breit, in

der Spitze deutlich gezähnt, meist schwach einseitswendig. Peri-
chätialast wurzelnd, aufwärts gekrümmt, alle Hüllblätter

aufrecht, die äusseren bleichgrün und lang zugespitzt, die

inneren weisslich und zart, bis 1,8 mm lang, zu ^4 halbscheidig,

plötzlich lang p friemen förmig, ganzrandig oder undeutlich

gezähnelt, Zellen linealisch, nicht getüpfelt, am Grunde sehr locker

und zartwandig, länglich - sechsseitig ; Rippe einschichtig, nur

durch 2 Reihen mehr gestreckter Zellen angedeutet. Seta 5—7 mm
lang und 0,15 mm dick, meist verbogen, fast purpurn, gegen-

läufig (oben links gedreht) ; Scheidchen cylindrisch, bis 0,75 mm lang,

mit vereinzelten Paraphysen. Kapsel aufrecht oder fast aufrecht,

meist völlig regelmässig, kurz oval, rothbraun, Urne 1,2 mm lang

und 0,70 mm dick, entdeckelt unter der erweiterten Mündung
stark eingeschnürt, entleert fast kreiseiförmig. Haube? Deckel

0,6 mm lang, roth, aus convexer Basis dick und schief ge-
schnäbelt. Ring nicht differenzirt. Zellen der Epidermis dick-

wandig, kurz, um die Mündung 2 oder 3 Reihen stark abgeplattet,

bis zur Urnenmitte rundlich -4— 6seitig, am Grunde rectangulär.

Spaltöffnungen spärlich am tiefsten Kapselgrunde und functronslos

;

Sporen sack nicht gestielt, ohne Luftraum der Kapselwand anliegend.

Zähne des äusseren Peristoms hygroskopisch, einem purpurnen

Basaltubus aufsitzend, trocken etwas abstehend und mit eingebogenen

Spitzen, aus 0,08 mm breiter Basis rasch verschmälert bis 0,4 mm
lang, längs goldgelb, schmal gesäumt, Spitzen papillös, dorsales

Lager mit Querstrichelung und ZickzackUnie, untere Dorsalfelder

0,018 mm hoch, ventrales Lager blassgelb, mit 20—24, senkrecht

und schräg gerichteten, kräftigen Lamellen. Inneres Peristom
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goldgelb, fein papillös, Grundhaut bis 0,12 mm vortretend ; Fortsätze

lanzettlich-pfriemenförmig, von Zahnbreite, am Kiele hier

und da ritzenförmig durchbrochen ; Wimpern fehlend oder ver-

einzelt und sehr kurz. Sporen 0.014—0,018 mm, rostfarben, warzig;

Reife im Juli.

Auf Kieselgestein und dessen Detritus im Alpengebiete von 1400—2800 m
ziemlich verbreitet, doch selten fruchtend. Dieses echte Hochalpenmoos sei einem

Nachkommen cmigrirter Salzburger, dem Stadtschulrath Dr. Otto Pfund tner,
wegen der Verdienste gewidmet, die sich derselbe um die Botanik durch Gründung
des botanischen Schulgartens in Breslau erworben hat. Schweiz: Eggischhorn

Wallis 2400 m cfrct. (J.Weber 27 Juli 1887); Vorarlberg: Geweihkopf bei

Schruns 2400 m cfrct. (Breidlor 18. Juli 1882); Tirol: Rothmoosthal bei über-

gurgl 2300 m, steril $ (Breidler 12. September 1872), Möserlingwand 2200 m,

S Exemplare (Breidler 12. August 1872), Hirbanock bei St. Wolfgang im Rainthal

2800 m (E. Berroyer 23. Juli 1872); Salzburg: Ober-Salzbachthal 2800 m, Lissach-

thal 2300 m und Kareck bei St. Michael, Lungau 2400 m (J. Breidler, am Kareck
schon am 9. August 1878); Steiermark: Krahbcrgzinken 2000 m, $ Exemplare,

Kranzspitz 2000 m, Liegnitzkar 1600—1800 m und Steinriestbal bei Schladming
1400—16Ö0 m, Knallstein in den Sölker Alpen 2000 m, Seekarspitz am Eadstadter

Tauern, Winterleiten bei Judenburg 1800 m, Eisenhut bei Turrach 1900—2000 m
und Hochalpe bei Turrach 2000 m (sämmtlich von J. Breidler); Kärnthen:
Lanischkar im Katschthale 2500 m (J. Breidler 29. August 1878).

685. Ptyehodiiim deeipiens nov. spec.

Zweihäusig, S und ? Pflanzen nicht verschieden; (^ Knospen
schlank (0,75 mm lang), armblättrig, Hüllblätter gelblich, rasch kurz

zugespitzt, rippenlos, meist 5 kurzgestielte, röthlichgelbe Antheridien

(Schlauch 0,3 mm) ; S mit 12 Archegonien (0,30 mm lang) ; beiderlei

Blüthen ohne Paraphysen. — In der Tracht der Lesciiraea saxicola

täuschend ähnlich, doch dünnstengelig, feiner und zarter.

Rasen fast kissenförmig, nicht vervi^ebt, leicht zer-
fallend, gelbgrün bis goldbräunlich und immer etwas glänzend.
Stengel niedergedrückt, aufsteigend bis fast aufrecht,
5—8 cm lang, zerstreut wurzelhaarig, durch zweizeilig gestellte

Aeste zierlich und fast regelmässig gefiedert. Aeste

massig dicht gestellt, abstehend, 3—5 mm lang, dünn, spitz,
zuweilen an der Spitze schwach hakenförmig, selten mit einzelnen

kurzen Aestchen. Stengel fünfkantig, 0,32 mm dick, Rinde drei-

und vierschichtig, orange, substereid, Grundgevvebe locker und
dünnwandig, Centralstrang 0,015—0,035 mm, kleinzelhg und dünn-

wandig, in den Aesten auf einzelne Zellen reducirt. Paraphyllien
sehr lang (bis 0,35 mm) und zahlreich, meist linealisch -pfriemen-
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förmig, oft kurz ästig. Blätter gleichförmig, trocken anliegend

und schwach einseitswendig. Stengelblätter herablaufend,

eiförmig, oben rasch zu einer schmal lanzettlichen, scharfen

Spitze von V4—V3 Blattlänge verschmälert, 1,20- -1,35 mm lang und

0,6— 0,8 mm breit, in der Mitte jeder Larainahälfte mit tiefer

Längsfalte, Bänder umgerollt, in der flachen Spitze meist deutlich

gezähnt. Kippe stielrund, am Grunde 0,04—0,05 mm breit, rasch

verdünnt und aufwärts ziemlich gleichbreit, vor der

Pfriemenspitze endend, oberwärts am Rücken gezähnt. Alle Blatt-

zellen enger und länger als bei voriger Art, mit deutlichem

Primordialschlauche, verdickt und getüpfelt, oberwärts die

verdickten Zellecken papillenartig vortretend, rhombisch- linearisch

0,007—0,008 mm breit und drei- bis fünfmal so lang, in der Mitte

des Blattgrundes 0,008—0,010mm breit und vier- bis fünfmal

so lang, in den basalen Blattecken kurz rectangulär und quadratisch

(0,018 mm). Astblätter 0,75—1 mm lang und 0,30—0,40 mm breit,

scharf zugespitzt (nicht pfriemenförmig), Ränder rings schmal um-

geschlagen, Lamina, Blattränder und Rücken der Rippe oberwärts

scharf gezähnt. Perichätialast nicht wurzelnd, vielblätterig.

Hüllblätter anliegend, bleichgrün, im Alter weisslich, die untersten

(wie alle basalen Astblätter) eiförmig, stumpf, die folgenden

zugespitzt und etwas abstehend, die innersten bis 2,4 mm lang,

verlängert lanzettlich, allmählich lang zugespitzt, anliegend, nicht

scheidig, von der Spitze weit herab gezähnelt; Zellen getüpfelt, am
Grunde locker rectangulär bis sechsseitig, hyalin und dünnwandig;

Rippe zart, vor der Spitze erlöschend. Seta 7— 12 mm lang und

0,12 mm dick, gerade, braunroth, gegenläufig (oben links) gedreht,

oft 2 Sporogone in einem Perichätium ; Scheidchen verlängert kegelig,

Paraphysen vereinzelt. Kapsel fast aufrecht, kurz und dick oval,

hoch rück ig, braunroth, derbhäutig; Urne 1,2 mm lang und

0,75 mm dick, unter der Mündung kaum verengt, entleert nicht

verändert. Haube, Deckel und Ring? Epidermis, Spaltöffnungen,

Sporensack und Ausbildung des Peristoms wie bei voriger Art.

Sporen 0,016— 0,020 mm, braun, gekörnelt; Reife?

Auf Kieselgestein und dessen Detritus im Alpengebiete von 1700—2700 m
zerstreut und sehr selten fruchtend. Steiermark: Neualm bei Schladming 1700

bis 1900 m cfrct. (Breidler 30. August 1877), Patzenkar bei Schladming 1800 m
(Breidler 18. August 1870), Seckauer Zinken 2200 m, Krahbergzinken bei Schlad-

ming 2100 m, Speiereben bei Schöder 2100 ni und Krautkareok in den Kraggauer

Alpen 2520 m (sämmtlich von J. Breidler entdeckt); Kärnthen: Hühnerberger

Alpe bei Gmünd 2500 m (Breidler 20. August 1881); Tirol: Langtauferer Ochsenalm
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im Ober-Vintschgau 2700 m (Breidler 6. Angust 1882); Tatra: am grossen Fischsce

(L. am 2. August 1873).

Wenige veraltete Sporogone, die versteckt in dem kissenförmigen Easen von

der Neualm sich vorfanden, beweisen, dass diese Pflanze nicht zu Lescuraea saxi-

cola, der sie habitutdl täuschend ähnlich ist, gehört, sondern ihren nächsten Ver-

wandten in Ptychodium Pfundtneri besitzt, dessen Varietät sie möglicherweise sein

kann. Indess ist einn Entscheidung darüber bei der lückenhaften Kcnntniss des

Peristoms von Pt. dccipiens noch verfrüht, auch sprechen die Merkmale der vege-

tativen Organe gegen diese Vereinigung.

686. Ptychodium oligocladum nov, spec.

Zweihäusig. Tracht von Lescuraea saxicola^ doch weit kräftiger.

Rasen flach nnd locker, nicht verwebt, hellgrün und bleich-

grün, etwas glänzend. Stengel niedergestreckt, meist 10cm
lang, sehr spärlich wurzelhaarig, einfach oder wenig getheilt, fast

astlos (nur hier oder da ein kurzes Aestchen), am Grunde von

Blättern entblösst, gegen das Ende schwach hakenförmig gebogen.

Stengelquerschnitf rundlich-fünfkantig, 0,45 mm dick, Central-

strang 0,018 mm, dünnwandig, im Alter gefärbt, Grundgewebe

sehr locker und dünnwandig, Rinde aus zwei Schichten gelbrother,

fast substereider Zellen gebildet. Paraphyllien lang (0,3 mm)
und zahlreich, faden- und lanzettlich -pfriemenförmig, nicht ästig.

Alle Blätter locker dachziegelig und schwach sichelförmig- einseits-

wendig, aus herablaufender, eiförmiger Basis rasch lanzettlich,

lang und fein zugespitzt, meist schief, 1,8 mm lang und

0,9— 1 mm breit, fast längs umgerollt (nur die Spitze flach) und

völlig ganzrandig, jede Laminahälfte mit zwei Längsfalten.

Rippe grün, unten 0,04m, in der Blattmitte 0,03mm breit, vor

der Spitze endend, fünfschichtig, mit 2 (selten 3 oder 4) Bauchzellen,

am Rücken glatt. Blattzellen völlig glatt, dünnwandig,

in Mehrzahl prosenchymatisch, mit S-förmigem Primordialschlauche,

0,009 mm breit und dreimal so lang bis 0,007 mm breit und viermal

so lang, nur in der Mitte des Blattgrundes kurz rectangulär (0,015 mm
breit) und getüpfelt, in den basalen Zellecken viele Reihen quadratisch

(0,015 mm). $ Blüthen nicht wurzelnd, vielblättrig, untere Hüll-

blätter abgerundet, die übrigen aufrecht bis einseitswendig, lanzett-

lich, lang zugespitzt, flach -ganzrandig, nicht faltig, die innersten

rippenlos; alle Zellen fast linear, derbwandig, nicht getüpfelt. Meist

15 Archegonien, ohne Paraphysen. S Blüthen und Früchte unbekannt.

An Felsen der Hochalpen und nur von wenigen Fundorten bekannt. Salz-

burg: in einer Felsschlucht am ßalonspitz bei Zederhaus im Lungau 2500 m,

$ Exemplare (J. Breidler am 24. Juli 1885), Stubenkogel bei Mittersill 2200 bis

Lim

p

rieht, Laubmoose. IL Abtk. 51
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2530 m, 5 Exemplare (J. Breidler im August 1879), Unter-Sulzbaehthal im Pinzgau

2300 m, 5 Exemplare (J Breidler am 16. August 1879). — Nur mit Reserve sind

(J Exemplare von einer Quelle am RotJieck in der Kraggau in Steiermark bei

2600 m (Breidler am 17. Juli 1881) dieser Art zuzurechnen. Diese Pflanzen weichen

in Grösse, Wuchs, Tracht und Färbung nicht ab, doch sind die Laubblätter

schmäler und langspitzig (1,8 mm lang und 0,6 m breit) und in der Spitze

deutlich gezähnelt.

687. Ptychodium affine nov. spec.

Habitus von Ptychodium plicatum^ doch minder kräftig. Locker-

rasig, gelbgrün, kaum glänzend. Stengel bis 6 cm lang, hingestreckt

und umherschweifend, spärlich wurzelhaarig, durch kurze, meist

nur 5 mm lange Aeste unregelmässig gefiedert; Astspitzen meist

hakenförmig. Stengel fünfkantig, 0,45 mm dick, Centralstrang

0,035 mm, Grundgewebe sehr locker und dünnwandig, Rinde vier-

schichtig, substereid und gelb. Paraphyllien äusserst spärlich,

kurz fadenförmig, nur aus wenigen Zellen gebildet. Blätter

locker anliegend, schwach einseitswendig, stark herablaufend,
schmal lanzettlich, allmählich lang p friemen förmig,
3 mm lang und 0,8—0,9 mm breit, mit zwei tiefen Längsfalten,

am Rande schmal umgerollt und ganzrandig, in der Pfrieme un-

deutlich gezähnt. Rippe am Grunde 0,1 mm breit, fünfschichtig,

mit 4 Bauchzellen, rasch verschmälert (in der Blattmitte 0,028 mm
breit) und weit in die Pfrieme eintretend, am Rücken glatt. Blatt-

zellen getüpfelt, 0,008 mm breit und vier- bis fünfmal so lang, am
Blattgrunde nahe der Rippe wenige Reihen 0,012 mm breit und
drei- und viermal so lang, in den Blattflügeln eine grosse Gruppe

quadratischer Zeilen (0,018 mm). Astblätter sichelförmig- einseits-

wendig, 1,3 mm lang und 0,36 mm breit, in der Spitze deutlich
gezähnt; Rippe schwächer, in der Blattmitte endend. Blüthen und
Früchte unbekannt.

Auf Gneis am Nordabhange des Grieskogels im Liesingthale bei Wald in

Steiermark bei 1900 m von J. Breidler am 11. Juli 1880 gesammelt und mir

als Ptychodium plicatum? „Stengel fast ohne Paraphyllien" zugesendet. Mit

Lesquereuxia (Adeiphodon) robusta Lindb. Contrib. ad flor. crypt. Asiae-bor. p. 245

(1872) nach der Beschreibung anscheinend verwandt.

688. Ptychodium plicatum (Schleich.) Schimp. Syn. ed. 1,

p. 527 (1860).

Synonyme: Hypnum plicatum Sohleich. Cent. IV. No. 27 et Catalog

1815, Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 364 adnot. (1807).

Hypnum Stereodon plicatus Brid. Bryol. nniv. II. p. 636 (1827).

Brachythecium plicatum Bryol. eur. fasc. 52/54 Mon. p. 21, t, 21 (1853).
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Losqnerenxia plif'.ita Lindb. Miisc. scand. p. B6 (1879).

Ptychodiüin erectum Culrnann in Eev. bryol. 1884, p. 89.

Sammlunj^en: Molondo, Unio itin. crypt. (186;?) No. 32 cfrct.

Lirapricht, Bryoth. sil. No. 140.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 293.

Zweihäusig; S Knospen eiförmig, nur 1 mm lang, gelblich,

äussere Hüllblätter stumpf, innere fein zugespitzt, ganzrandig, am
Eande sehmal umgebogen, rippenlos, 10—15 langgestielte Anthe-

ridien (Schlauch sattgelb, 0,35 mm lang) und gelbliche Paraphysen.

Kräftige Pflanzen in ausgedehnten, niedergedrückten bis schwel-

lenden Käsen, gelbgrün bis dunkelgrün, mehr oder minder glänzend
bis goldglänzend. Stengel 6— 12 mm lang, niederliegend oder in

der Mitte der Rasen aufgerichtet, absatzweise rothwurzelig, mehrmals

getheilt, durch zweizeilig gestellte Aeste unregelmässig gefiedert,

Aeste dick, fast kätzchen förmig, spitz, schwach ge-

krümmt, selten steif. Stengelquerschnitt rund bis oval, Rinde

gelbroth, drei- bis fünfschichtig, bis substereid, gut gegen das lockere

und dünnwandige Gruudgewebe begrenzt, Centralstrang 0,018 bis

0,030 mm, kleinzellig und dünnwandig. Paraphyllien sehr zahl-

reich und vielgestaltig: rundlich, lanzettlich, linealisch, hand-

und fadenförmig. Blätter gleichförmig, Stengelblätter
gedrängt, feucht allseits aufrecht-abstehend, trocken fast

dachziegelig, etwas herablaufend, eilanzettlich, lang zugespitzt, 2,5 bis

3,5 mm lang und 1,25— 1,50 mm breit, kielig-hohl (auch in der

Spitze), mit mehreren tiefen Längsfalten, Ränder breit

umgerollt, nur gegen das Ende der Spitze flach, völlig

ganzrandig, an den herablaufenden Flügeln durch Paraphyllien

gewimpert. Rippe stielrund, unten 0,075 mm breit, fünfschichtig,

Zellen gleichartig (4—6 Bauchzellen), oberwärts verdünnt, vor der

Spitze endend. Blattzellen flach und glatt, Primordialschlauch

undeutlich, in Mehrzahl 0,006 mm breit und 6— 10- (selten bis 15-) mal

so lang, schwach getüpfelt, in der Mitte des Blattgrundes sehr ver-

dickt und stark getüpfelt, 0,009 mm lang und 4— 6 mal so breit, an

der Insertion (meist zweischichtig) gelb, länglich- 6 seitig, 0,018 mm
breit, in den basalen Blattecken lockerer, quadratisch (0,018 mm)
und kurz rectangulär Astblätter etwas kleiner, 2 mm lang und

0,75 mm breit, in der Spitze gezähnt, zuweilen einseits-

wendig. Perichätium am Grunde spärlich wurzelnd,

schlank, Hüllblätter aufrecht, mit abstehender Spitze, gelb-

lich, die inneren 3,5 mm lang, hochscheidig, plötzlich fein zugespitzt;

51*
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Rippe zart, fast vollständig; Zellen linealisch, getüpfelt, am Grunde

lockerer und zartwandig. Seta 15— 22 mm lang, purpurn, gegen-

läufig (oben links) gedreht; Scheidchen schmal kegelig, behaart.

Kapsel geneigt bis horizontal, länglich, schwach hochrückig, kaum

gekrümmt, Urne 2,5—3 mm lang und 1—1,2 mm dick, derbhäutig,

braunroth, entleert unter der Mündung wenig oder kaum ver-

engt. Haube bis zur Urnenmitte reichend. Deckel kurz kegelig,

nur Vi dör Urne. Ring einreihig, in einzelnen Zellen sich ab-

lösend. Zellen der Epidermis dickwandig, quadratisch und

rundlich -sechsseitig, abwärts rectangulär, um die Mündung einige

Reihen niedriger Zellen, Spaltöffnungen spärlich am tiefsten Kapsel-

grunde, functionslos, Sporensack von einem engen Lufträume um-
geben. Peristom einem niedrigen, rothen Basaltubus aufsitzend,

hygroskopisch, Zähne 0,5 mm lang, bis zur Mitte ziemlich
gleichbreit (0,08 mm), orange, oberwärts pfriemenförmig, gelb

und papillös, dicht gegliedert, gesäumt, mit dorsaler Querstrichelung,

Lamellen zahlreich, niedrig. Inneres Peristom hochgelb,

papillös, Grundhaut 0,014—0,018 mm hoch, Fortsätze lanzettlich-

pfriemenförmig , von Zahnbreite, am Kiele nicht durchbrochen,

Wimpern fehlend oder vereinzelt und rudimentär. Sporen rost-

farben, 0,014—0,018 mm, gekörnelt; Reife im April und Mai.

Auf Kalk und kalkhaltigen Gesteinen (Grauwacke, Basalt, Flysch etc.) der

Alpen- und Voralpenregion bis 800 m herab verbreitet, oft Massenvegetation bildend,

an vielen Stellen, doch immer nur spärlich, fruchtend. Zuerst von Schleichor
auf dem La Varaz im Wallis entdeckt. Eiesengebirge: Schneekoppe und Kleine

Schneegrube (Milde), Kesselkoppe (L.); Harz: Ilsethal (Hampe) ; Ehön: Kreuzberg

auf Kalk, ca. 600 m, niedrigster Fundort! (Geheeb); Schwäbischer Jura: bei

Salmandingen 810m(Hegelmaier), zwischen Donaustetton und Westerheim (Kemmler);

Algäu: Eettenschwanger Thal Alpe „in den Stellen", Willersalpe am Steig zum
Geishorn cfrct. 1600 m (Holler); bayerische Alpen: von der subnivalen Stufe

bis in die Thalsohlen (Molendo); Salzburger Alpen: von 1200—2000 m ver-

breitet, am Stubenkogel bei Mittersill 2530 m (Breidler); Tatra: Koscieliskothal

(Fritze), Polnische Fünf- Seen (L.), Giewont (Krupa), Kupferschächte (Eehmann),
vielfach von 800—2000 m (Chalubinski); Nieder-Oesterreich; Steiermark:
von 800—2300 m an vielen Orten (Breidler); Kärnthen: von 1200—2190 m (Wall-

nöfer); Tirol: Fassathal. im Trento, um Innervillgraten etc. (Molendo, Gander,

V. Venturi); österreichisches Küstenland: von der höheren Buchen- bis zur

Alpenregion (Sendtner); Schweiz: Kalkalpen und Jura zahlreich, Weissenstein

bei Solothurn (Schimper), Chasseron, Creux du Vent (Lesquereux), Zofingen ca. 500 m,
Loistkamm (Pt. erectura Culmann), Eavin de la Tourne Neuchatel cfrct. (Morthier),

Bergüner Stein, ferner am Calanda und Piz Lun bei Eagatz (Pfeffer), Churwalden
(Theobald), am Drusberg cfrct. 2000 m (J. Weber), zwischen Locle und Les Ponts
(Hegetschweiler). Höchste Fundorte: Albula Hospiz 2300 ra, graue Hörner
2630 m und Piz Lunghino 2700 m (Pfeffer).
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Boulay in Muse, do la France I. p. 137 (1884) unterscheidet 3 Formen:

f. julacea: Stengel verlängert, fast einfach, Blätter dachziegelig, kurz

zugespitzt

;

f. laxa: Blätter länger zugespitzt, weniger gefaltet;

f. homomdlla: Blätter gegen die Spitzen der Stengel und Aeste nach

einer Seite gewendet.

144. Gattung: Psieudoleskea Bryol. eur. fasc. 49/51 (1852).

Lockerrasige Felsmoose, in dunkel- oder braungrünen,
starren und glanzlosen Rasen an Leskea erinnernd. Ver-

zweigung des Stengels wie bei Leskea^ ohne Centralstrang, stets

o h n e Stolonen , Aeste niemals flagelliform. Paraphyllien zahl-

reich, meist pfriemenförmig, nicht oder kaum ästig. Blätter

gleichförmig, feucht abstehend, allseits-, oft einseits wendig,
trocken anliegend, aus wenig herablaufender, eiförmiger oder läng-

licher Basis rasch oder allmählich (meist schief) lanzettlich zugespitzt,

hohl, am Grunde zweifaltig, am Rande flach bis stark um-
gerollt, meist in der Blattspitze durch vortretende Zellecken gezähnelt.

Rippe kräftig, fast stielrund, vor der Spitze endend, meist oberwärts

am Rücken gezähnelt, Zellen gleichartig, meist 2 (3) Bauchzellen.

Zellen der basalen Blattecken immer quadratisch, die übrigen Blatt-

zellen parenchymatisch, klein, rund- bis oval-4—6seitig, bald

glatt, bald papillös oder die verdickten Zellecken vortretend. Ast-

blätter den Stengelblättern ähnlich, etwas kleiner. Zweihäusig,
beiderlei Blüthen meist nur an Hauptstengeln

; S Hüllblätter rippenlos.

Perich ätium nicht wurzelnd, innere Hüllblätter aufrecht, aus

hochscheidiger Basis lang zugespitzt, mit Rippe, alle Zellen verlängert.

Seta verlängert. Scheidchen mit Paraphysen. Kapsel mehr oder

minder geneigt und gekrümmt, oval bis länglich, trocken

unter der Mündung eingeschnürt. Haube kappenförmig,

bleich. Deckel aus kegelförmiger Basis schief gespitzt oder schief

geschnäbelt. Ring nicht oder wenig differenzirt. Zellen der Kapsel-

epidermis kurz; Spaltöffnungen spärlich am Kapselgrunde, reducirt

oder functionslos , Sporensack ungestielt, dem Wandgewebe ohne

Luftraum anliegend. BeidePeristome gleichlang; Zähne (16)

des äusseren einem Basaltubus aufsitzend, sehr hygroskopisch,

lanzettlich -pfriemenförmig, dicht gegliedert, durch das

äussere Lager gesäumt, mit dorsaler Querstrichelung und zickzack-

förmiger Längslinie, inneres Lager viel stärker entwickelt,

mit zahlreichen normalen Lamellen. Inneres Peristom

kielfaltig, in Grundhaut und lanzettlich-pfriemenförmige,
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breite Fortsätze differenzirt, Wimpern fehlend oder als kurze

Läppchen angedeutet.

Diese Gattung (Name von pseudos = falsch, und Leskea) wurde von

W. Ph. Schimper als ein Mittelglied zwischen Leskea und Thuidium auf

Ps. atrovirens und Ps. catenulata gegründet und später durch Ps. tedorum ver-

mehrt. Lindberg stellte sie 1879 als Subgenus zu Leskea und vereinigte

Ps. atrovirens und PtycJiodium mit Lescuraea. Mir erschien anfänglich die Ab-

zweigung von Ps. catenulata und Ps. tedorum wegen des inneren Baues der

Kapsel (Luftraum und normale Spaltöffnungen) gerechtfertigt, doch wäre sie besser

unterblieben. Deshalb verzichte ich auch auf die billige Gelegenheit, für meine

Gattung einen neuen Namen zu wählen.

Uebersicht der europäischen Arten.

Blätter symmetrisch, Zellen auf der Mitte des Lumens mit

zapfeuartiger Papille Ps. patens.

Blätter schief gespitzt, Zellecken papillenartig vortretend oder glatt

Ps, atroTÜ'ens.

689. Pseudoleskea i)atens (Lindb.).

Synonyme: Leskea (?) patens Lindb. in Soc. pro Fauna et Flora fennica

9. Oct. 1880.

Lesquereuxia patens Lindb. in Meddel. af Soc. pro Fauna et Flora

fennica 14. Heft p. 75-77 (1887).

Pseudoleskea ticinensis Bott. in Procesi verb. Soc. Toscana Sc. nat.

18. gennajo 1891.

Pseudoleskea atrovirens var. patens (Lindb.) Hagen in sched. 1894.

Pseudoleskea heterocladioides Kindb. in litt. 1894.

Zweihäusig. $ Knospen gross, oval, röthlichgelb , mit aus-

gebleichten Spitzen ; Hüllblätter sehr hohl, breit eiförmig, kurz und

scharf zugespitzt, flach- und ganzrandig, rippenlos; Zellen glatt,

verlängert-rhombisch, die Saumreihe schmal rectangulär; Antheridien

5—8, Stiel 0,15 mm, Schlauch 0,4mm, eilänglich, röthlichgelb;

Paraphysen zahlreich und fadenförmig. — Rasen 7—9 cm breit,

niedergedrückt, verwebt, dunkelgrün bis bräunlichgrün, glanzlos.

Stengel bis 6 cm lang, niedergestreckt, mit den stumpflichen Spitzen

herabgebogen, grün, im Alter braunroth, absatzweise mit Büscheln

braunrother, glatter Rhizoiden, durch fadenförmige, am Ende stumpf-

liebe und herabgebogene Aeste und Aestchen unregelmässig gefiedert.

Stengelquerschnitt rund, ohne Centralstrang, lockerzellig, mit 3 Lagen

dickwandiger Rindenzellen; Paraphyllien zahlreich, kurz pfriemcn-

förmig oder lanzettlich, einfach oder ästig, zuweilen papUlös. Blätter

ziemlich locker gestellt, allseits abstehend, trocken locker an-

liegend und mit eingebogenen Spitzen, aus weit herablaufender.
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breit ovaler Basis kurz und scharf zugespitzt, s y ni uiotiisch,

1,1— 1,2 mm lang und 0,5— 0,(5 mm breit, zweifaltig- iiohl, durch die

am Rücken vortretende Rippe gekielt, am Rande bis zur Spitze

mehr oder minder umgebogen, in der oberen Blatthäifte dicht und

fein gesägt. Rippe grün, am Grunde 0,05 mm breit, vor der Spitze

endend, fast stielrund, Zellen gleichartig, 2—4 Bauchzellen. Ast-

blätter aus wenig herablaufender Basis lanzettlich, lang und scharf

Fig. 349.

Pseudoleskea patens (Lindb.).

a Habitusbild », b Kapsel y,
c Peristom 1^?^.

zugespitzt, 0,90 mm lang und 0,35 mm breit, Rand nur am Grunde

umgeschlagen, Rippe schwächer (unten 0,03 mm breit) und weit

vor der Spitze endend. Alle Zellen chlorophyllreich (im Alter ent-

färbt), klein und ziemlich gleichgross, parenchymatisch,

nicht getüpfelt, in Mehrzahl ziemlich regelmässig rundlich-

fünf- und sechsseitig (0,010—0,012 mm) und kurz rectangulär,

in der unteren Blatthälfte allermeist quadratisch (0,014 mm), alle
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Zellen in der Mitte beider Aussenflächen mit je einer
spitzen, zapfenförmigen Papille, rerichätium am Haupt-

stengel und an secundären Aesten, am Grunde wurzelnd,
innere Hüllblätter bis 1,8 mm lang, aus hoher, fast halbscheidiger

Basis lang und scharf zugespitzt, Spitzen aufrecht -abstehend, meist

ausgebleicht. Rippe dünn, alle Zellen verlängert und dickwandig,

Saum einreihig, meist 10 Archegonien (0,36 mm lang) und wenige

kurze Paraphysen. Scheidchen länglich; Seta bis 15 mm lang,

schwärzlich - purpurn , dünn, unten rechts und oben links gedreht.

Kapsel geneigt bis horizontal, oval- länglich, hochrückig, später ge-

krümmt, entdeckelt unter der erweiterten Mündung eingeschnürt,

rothbraun, derbhäutig; zuweilen 2 Sporogone aus demselben Peri-

chätium. Haube öfter an der Seta zurückbleibend. Deckel kegelig,

spitz. Ring? Zellen des Exotheciums dickwandig, ziemlich gleich-

gross, quadratisch und rundlich 5— 6seitig (0,022 mm), um die

Mündung 1 oder 2 Reihen querrectangulär ; Spaltöifnungen spärlich

und functionslos ; Sporensack ungestielt, direct anliegend. Zähne
des äusseren Peristoms bräunlichgelb, an der Insertion purpurn und
gegenseitig (0,07 mm) verschmolzen, 0,56 mm lang, unten 0,085 mm
breit, allmählich pfriemenförmig, durch das quergestrichelte dorsale

Lager breit gesäumt, Spitzen gelblich und papillös, dorsale Längs-

linie im Zickzack, ventrales Lager mit 30—35 stark entwickelten

Lamellen. Inneres Peristom sattgelb, papillös, Grundhaut bis 0,15 mm
hoch, Fortsätze fast so breit als die Zähne, mit langen, schmal

elliptischen Oeffnungen, zuletzt in zwei divergente Schenkel
gespalten, Wimpern fehlend. Sporen olivenbräunlich, 0,016 bis

0,020 mm, feinwarzig ; Reife im April.

An Felsblöcken und senkrechten Felswänden der Hocbalpen sehr zerstreut

und bisher im Gebiete noch nicht fruchtend gesammelt. Wurde von S. 0. Lind-
berg am 28. Juni 1880 an Diabaswänden am Gipfel des ÄUeberges (Westergöth-

land) in Schweden in S Exemplaren entdeckt; 5 Exemplare sammelte N. Wulfs-
berg in Hardanger in Norwegen, reife Früchte J. Hagen am 20. April 1894 bei

Nidarosio in Norwegen. Durch J. Hagen (Rev. bryol. 1891, p. 8) wird auch das

Vorkommen in Schottland (cfrct.), Frankreich (cfrct.) und in der Schweiz (cj) nach-

gewiesen. Steiermark: Kranzspitz bei Schladming 1800 m (J. Breidler 23. August

1870), Neualm bei Schladming 1800 m (J. Breidler 30. August 1877), Straner Höhe
bei Stadl 2100 m (J. Breidler 12. Juli 1878); Kärnthen: Klein-Elend im Malta-

thale 2000 m (J. Breidler 25. August 1880), Rantenspitz in den Sölk-Kraggauer

Alpen 2300—2400 m (J. Breidler 22. August 1874); Schweiz: am St. Gotthard

(schon Mühlenbeck); Gneisfelsen am Wege Yom Hospiz des St. Gotthard nach
Airolo bei 1500 m, steril $ (A. Bottini 17. Juli 1887), Val Piora an Felsblöcken,

gesellig mit Tortula aciphylla bei 1900 m (C. Grebe am 2. August 1890).
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690. rseudoleskea atrovirens (Dicks.) Bryol, eur. fasc. 49/51

Mon. p. 2, t. 1 (lb52).

Synonyme: Hypnum atrovirens Dicks. Fasc. IL p. lü (1790).

Hypnum filamentosum Dicks. Fasc. II. p. 11 excl. syn. (1790).

Leskea incurvata Hedw. Spee. musc. p. 216, t. 53 (1801)!

Hypnum incurvatura P. Beauv. Prodr. p. 65 (1807).

Leskea atrovirens Hartm. Skand. Flor. ed. 5. p. 337 (1849).

Lesquereuxia filamentosa Lindb. Musc. scand. p- 30 (1879).

Leskea filamentosa Kindb. Laubm. Schwed. & Norw. p. 12 (1883).

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 6 (var. y), 781, 991, 1184.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 78.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 377.

Erbar. critt. ital. IL Serie No. 1214.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 989.

Zweihäusig; S Blüthen stengel- und astständig, Hüllblätter

rippenlos; $ stengelständig. — Tracht von Leskea catenulata, doch

viel kräftiger. Rasen weit ausgebreitet, starr, bräunlichgrün,
im Alter rostbraun. Stengel oft getheilt, hier und da büschelig-

wurzelhaarig, unregelmässig bis ziemlich regelmässig gefiedert, Aeste
meist ungleichlang, abstehend, in dichten Rasen aufrecht, oft

an der Spitze dicker. Stengelquerschnitt rundlich -fünfkantig, ohne
Centralstrang, Grundgewebe locker und dünnwandig, Rinde drei- bis

fünfschichtig, braunroth, dickwandig bis substereid. Paraphyllien

zahlreich, klein, breit und haarförmig. Blätter meist einseits-

wondig, aus breit eiförmiger Basis rasch kurz lanzettlich und
schief gespitzt, 0,9— 1,2 mm lang und 0,5—0,6 mm breit, sehr

hohl, weit vor den Rändern mit tiefer Längsfalte, Blatt-

ränder flach, nur am Blattgrunde und stellenweise in

der lanzottlichen Blattspitze schmal umgebogen, Ränder der Spitze

durch papillenartig vortretende Zellecken gezähnt. Rippe gleich-

breit 0,04—0,05 mm, gelbbräunlich, dicht vor der Spitze endend,

überwärts am Rücken gezähnelt; 2 (3) Bauchzellen und bis

15 Rückenzellen. Alle Blattzellen fast gleichförmig,
parenchymatisch . rundlich- bis oval-4— 6seitig, 0,008—0,009 mm
breit, dickwandig, nicht getüpfelt, zuweilen im verschmälerten

Theile die verdickten Zellecken beiderseits papillenartig vortretend,

Zellen in der Mitte des Blattgrundes kurz rectangulär oder alle

Zellen des Blattgrundes quadratisch 0,010—0,012 mm. Astblätter

wenig kleiner, bis 0,9 mm lang und 0,45 mm breit, weniger hohl,

undeutlich zweifaltig, Ränder flach, oberwärts deutlicher gezähnelt.

Perichätium nicht wurzelnd, innere Perichätialblätter aufrecht,
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bis 2,4 mm lang, scheidig, oben allmcählich zugespitzt, mit ziemlicli

kräftiger Rippe, alle Zellen verlängert, derb wandig, nur am Grunde

locker und dünnwandig. Seta bis 12 mm laug, dünn, braunroth,

unten rechts und oben links gedreht; Scheidchen mit wenigen

kurzen Paraphrasen. Kapsel stark geneigt bis fast horizontal,

oval -länglich, hochrückig, rothbraun, Urne 1,8 mm lang und 0,9 mm
dick, trocken stark eingekrümmt, in die Seta verschmälert

und unter der Mündung verengt. Deckel gewölbt- kegelig,

stumpf gespitzt. Ring einreihig, kleinzellig. Alle Zellen der Kapsel-

epidermis rundlich- sechsseitig, stark verdickt (besonders in den

Zellecken), Zellen des Kapselgrundes kurz rectangulär, Spaltöffnungen

zahlreich am Kapselgrunde, rund, functionslos , Sporensack dem
Wandgewebe anliegend. Zähne des äusseren Peristoms einer brauneu

Orundhaut aufsitzend, stark hygroskopisch, am Grunde verschmolzen,

aus 0,08 mm breiter Basis allmählich verschmälert, 0,4—0,5 mm
lang, gelbbräunlich, sehr breit gesäumt, in der oberen

Hälfte bleich und grob papillös, in der unteren mit Quer-
strichelung, Dorsallinie im Zickzack, ventrales Lager dick, mit
zahlreichen (35 bis 40) genäherten Lamellen. Inneres

Peristom gelb, papillös, Grundhaut 0,14 mm hoch, Fortsätze schmal

lanzettlich -pfriemenförmig, halb so breit als die Zähne und darüber,

am Kiele nicht durchbrochen, Wimpern nur 2 rudimentäre
Läppchen. Sporen 0,010— 0,014 mm, braun, glatt; Reife im Mai.

Var. ß ll>rachyclados (Schwägr.) Bryol. eur. 1. c. t. 1, fig. ß
(1850).

Synonyme: Leskea bracliyclados Schwägr. in Schulte's Eeise auf den

Glöckner II. p. 364 (1804).

Leskia incurvata /? brachyclados Brid. Spec. musc. IL p. 81 (1812).

Leskea Saviana De Not. Syll. no. 87 (1838).

Etwas kräftiger, dunkelgrün oder braungrün, ohne Glanz.

Stengel mit zahlreichen Rhizoiden, durch zahlreiche kürzere (bis

5 mm lang) Aeste fast regelmässig gefiedert; Aeste dünn, etwas

gekrümmt, minder hakenförmig, meist spitz. Paraphyllien zahl-

reich, lang, faden- oder pfriemenförmig. Blätter minder einseits-

Avendig, 1,4 mm lang und 0,6—0,7 mm breit, rasch kurz und schief

lanzettlich zugespitzt, in der Spitze gezähnt, längs am Rande
um gerollt. Rippe kräftig, am Rücken sehr rauh. Blattzellen

in Mehrzahl länglich (1 : 2), Primordialschlauch S förmig, ober-

wärts auf beiden Flächen die oberen Zellecken mehr oder

minder stark papillös vortretend; in der Mitte des Blatt-
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grundes rectanguläre, getüpfelte Zellen; Zellen der

basalen Blattecken quadratisch. Sehr selten fruchtend.

Var. y teuella.

In allen Theilen zarter als die Stammform, Tracht fast wie

LesJcea nervosa. Stengel verlängert, dünn (0,27 mm), spärlich wurzelnd,

durch ungleichlange, dünne Aeste unregehnässig fiederig,

Aeste an der Spitze gekrümmt, längere Aeste zerstreut mit kleinereu

Aestchen, kürzere Aeste in der dick eiförmigen Gipfel-
knospe Nematoden-Colonien einschliessend. Paraphyllien

schmal lanzettlich. Alle Blätter einseitswendig und allmählich
lang und scharf zugespitzt, völlig ganzrandig, am Rande

längs umgerollt und dicht vor dem Rande mit Falte. Stengelblätter

1 mm lang und 0,40—0,45 mm breit; Astblätter 0,7— 0,9 mm lang

und 0,30—0,36 mm breit; Rippe am Grunde nur 0,035 mm breit.

Blattzellen glatt, derbwandig, nicht getüpfelt, in Mehr-
zahl länglich, 0,007—0,009 mm breit und zwei- bis dreimal so

lang, in der Mitte des Blattgrundes kurz rectangulär, mehrere Rand-

reihen quadratisch und querbreiter. Perichätialblätter mit abstehen-

den Spitzen. Seta bis 17 mm lang, dünn, verbogen und gegenläufig

gedreht. Kapsel fast aufrecht und fast regelmässig, oval, schwach

hochrückig, Urne 1,4 mm lang und 0,8 mm dick, braun, unter der

Mündung nicht oder kaum verengt. Zellen der Kapselepidermis

rundlich -sechsseitig (im Mittel 0,018 mm); Spaltöffnungen (auch in

der Anlage) fehlend. Peristom und Sporen wie bei der Grundform.

An allerhand Gesteinen (besonders an kalkhaltigen) und auf grüberem Detritus,

selten am Grunde der Stämme, von der Bergregion (von 1000 ni aufwärts) bis auf

die Hochalpen allgemein verbreitet, doch immer spärlich fruchtend. Wurde für

das Gebiet zuerst von Ludwig (Leskea incurvata Hedw.) im Eiescngcbirge ent-

deckt. Das Vorkommen bei Lyck in Ostpreussen leg. Sanio (teste H. v. Kling-

graeff) bleibt mir ein bryographisches Eäthsel. Sudeten: häufig von 700—1400 m
im Eiesen- und Isergebirge und im Gesenke; niedrigste Fundorte: Görbersdorf bei

Waidenburg 570 m und Hornschloss bei Charlottenbrunn; Babiagora; Tatra;

Inselsberg im Thüringer Wald; im Frankenwald auf Diabas 550 m (Molendo);

Fränkischer Jura: bei Casendorf (Arnold) ; Ehön: nur auf den höchsten Kuppen

von 800—932 m (Geheeb); Vogesen; Schwarzwald. In Württemberg fehlend.

Vielfach in den bayerischen, deutsch -österreichischen und schweizerischen Alpen

von 570—2870 m (Piz Arlas in Ehätien), am Grieskogel bei Wald in Steiermark

noch bei 2000 m cfrct. (Breidler).

Var. ß auf Kieselgestein an feuchten Orten in der Alpen- und Hochalpen-

region verbreitet. Wurde von Schwägrichen auf Steinen zwischen Eis an der

Salmshöhe am Grossglockner entdockt. Diese Varietät wurde von den Autoren

sehr verschieden gedeutet; sie kann nach der Originalbeschreibung nur als eine
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dvirch grössere Feuchtigkeit hervorgerufene Form aufgefasst werden, die sich von

P. atrovirens nicht scharf abgrenzen lässt.

Var. y. Kalk pflanze! Zuerst von Milde in Bryol. siles. p. 264 erwähnt.

Auf Kalk im Riesengrunde des Riesengebirges und auf Kalkgeröll vor Gräfenberg

im Gesenke 440 m (Milde); Untersberg bei Salzburg cfrct. (Schwarz 1857); Lengen-

thal bei Tölz in den bayerischen Alpen bis 1000 m cfrct. (P. G. Lorentz).

145. Gattung: Heterocladiinn Bryol. eiir, fasc. 49/51 Mon.

(1852).

Feinere, verworren- und flachrasige, starre und glanzlose

Bewohner dürren Bodens und schattiger Felsklüfte. In Grösse
und Habitus den Formen von Microthuidium ä im 1 i c h. Haupt-

stengel und dessen Theilungen an beiden Enden stoloniform, kriechend,

wurzelnd, fadendünn, in der Mitte dichter beblättert, durch klein-

blättrige, kurze Aeste mehr oder minder unregelmässig ge-

fiedert. Stengel rundlich-fünfkantig, mit und ohne Centralstrang

;

Paraphyllien spärlich und klein, kurz pfriemenförmig oder

blattähnlich. Blätter zweigestaltig. Stammblätter aufrecht-

abstehend bis sparrig zurückgebogen, aus herablaufendem, verkehrt-

herzförmigem Grunde rasch oder allmählich lang und scharf zu-

gespitzt, nicht oder undeutlich gefurcht, am Kande flach und rings

fein gesägt oder durch Papillen gezähnt. Rippe kurz bis un-

deutlich, einfach, gabeiig bis doppelt; aus gleichartigen Zellen

gebildet. Zellen der concaven Blattmitte länglich, alle übrigen

Zellen rundlich-4

—

6seitig, die kollenchymatischen Zell ecken

beider Blatt flächen als Papillen vortretend. Astblätter

kleiner, breit eiförmig, spitz. Zweihäusig, selten einhäusig;

J Blüthen stengel- und astständig, $ nur steugelständig. Perichätium

wurzelnd, vielblättrig, Hüllblätter fast sparrig, bleich, nicht gefurcht.

Seta verlängert; Scheidchen länglich, mit Paraphysen. Kapsel ge-

neigt bis horizontal, eiförmig oder länglich, kurzhalsig, gekrümmt,
trocken unter der Mündung verengt. Haube kappenförmig, flüchtig.

Deckel convex- kegelig, stumpf oder geschnäbelt. Ring differenzirt.

Sporensack mit engem Lufträume, Hals mit Assimilationsgewebe

und normal -phaneroporen Spaltöffnungen. Peristom hygroskopisch,

Fortsätze im trockenen Zustande zwischen den Spitzen der Zähne

durchtretend. Zähne am Grunde verschmolzen, lanzettlich- pfriemen-

förmig, gesäumt, eng gegliedert, mit dorsaler Querstrichelung und

zahlreichen Lamellen, Inneres Peristom mit hoher Grundhaut, ritzeu-

förmig durchbrochenen, lanzettlichen Fortsätzen und vollständigen

Wimpern (2 und 3) ohne Anhängsel. Sporen klein.
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Diese Gattung (von hetcros = verschieden und ciados = Ast, wegen der

Verschiedenheit der Stamm- und der Astblätter) sollte als Mittelglied die beiden

Gattungen Pseudoleskea und Thuidium ebenso einander nähern als von einander

trennen. Thatsächlich steht sie jedoch einigen Gliedern des Subg. Microthuidiiim,

z. B. 2%. pulchellum, Th. minutidum, weit näher, die vielleicht besser mit Hetero-

cladium vereinigt würden.

Uebersicht der europäischen Arten.

Einhäusig. Stammbiätter sparrig- zurückgebogen . . H. Kurrii.
Zweihäusig.

Papillen halbkugelig. Blätter allseits aufrecht-abstehend. Leskea-

Habitus H. papillosum.
Papillen klein, nicht halbkugelig.

Stammbiätter sparrig, rasch lang zugespitzt. Astblätter

dachziegelig H. squarrulosiim.
Stamm- und Astblätter abstehend -einseitswendig, kurz zu-

gespitzt H. heteropterum.

691. Heterocladium heteropterum (Bruch) Bryol. eur.

fasc. 49/51 Mon. p. 4, t. 2 (1852).

Synonyme: Pterogonium heteropterum Bruch in lit., Schwägr.Suppl. III.

F. I. t. 210 b (1827).

Hypnum catenulatum Hook. &Tayl. Muse. brit. ed. 2, p. 160, t. 24 (1827).

Hypnum catenulatum Brid. Bryol. univ. II. p. 450 ex parte (1827).

Hypnum heteropterum Spruce in Muse. Pyren. no. 56 (1847) et in

Annal. and Magaz. of nat. bist. 1849, p. 272.

Leptohyraenium Ahnfeltii Aongstr. in Hartm. Skand. Fl. 10. ed. II.

(1871).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 539, 643a, b.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 21, 316 (var. ß).

Lirapricht, Bryoth. sU. No. 36.

Molendo, Unio itin. crypt. 1863, No. 59.

Zweihäusig; S Blüthenknospen eiförmig, Hüllblätter rippenlos,

die äusseren stumpf, die inneren langspitzig, Antheridien und Para-

physen wenig zahlreich. $ Blüthen stengelständig, verlängert, bleich,

mit 15—25 Archegonien und zahlreichen Paraphysen. — Rasen

dicht und verwebt, etwas starr, satt grün bis dunkelgrün. Haupt-

stengel 4—8 cm lang, niederliegend oder aufsteigend, starr und

brüchig, entfernt beblättert und spärlich wurzelhaarig, sehr ästig,

fast regelmässig gefiedert; Aeste lang (bis 20 mm) und
spitz, nicht selten flagellenartig, Aestchen kurz und spitz.

Stengelquerschnitt rundlich -fünfkantig, 0,3 mm dick, ohne Central-

strang, Innenzellen sehr locker, nach aussen 4 bis 6 Schichten oder

alle Zellen gelb- und dickwandig. Paraphyllien selten, spitz
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eiförmig, fast regelmässig, gesägt. Blätter der secundären Sprossen

abstehend-einseitswendig, herablaufend, eilänglich, all-

mählich kurz zugespitzt, 0,75 mm lang und 0,40 mm breit, flach,

rings am Kande papillenartig gezähnt. Rippe grün, unten 0,035 mm
breit, vor der Blattmitte endend, am Ende oft gabelig, flach, zwei-

schichtig, meist 4 Bauch- und 6 Rückenzellen. Blattzellen dick-

wandig, nicht getüpfelt, die kollenchymatischen Zellecken

auf beiden Blattflächen als Papillen vortretend; Zellen längs

der Blattmitte länglich bis linealisch, 0,006 mm breit, oben dreimal

und unten bis sechsmal so lang, mehrere basale Randreihen qua-

dratisch (0,008 mm) oder rundlich. Astblätter etwas kleiner, eilanzett-

lich, kui'z zugespitzt, 0,60 mm lang und 0,36 mm breit, abstehend

und fast einseitswendig. Blätter des kriechenden Hauptstengels

entfernt gestellt, aus herzförmiger Basis lang und scharf zugespitzt,

flachrandig, rippenlos. — [Perichätium wurzelnd, bleich, innere Hüll-

blätter verlängert lanzettlich, lang zugespitzt, minder sparrig, nicht

papillös. Seta kurz, roth, rechts gedreht; Scheidchen länglich, mit

vielen Paraphysen. Kapsel horizontal, oval bis länglich, kurzhalsig,

derbhäutig, olivenbräunlich, trocken unter der Mündung wenig ver-

engt. Haube klein, weisslich. Deckel aus convexer Basis lang
und schief geschnäbelt. Ring zweireihig sich abrollend. Aus-

bildung des Peristoms nach den Bildern der Bryol. eur, wie bei

H. squarrulosmn.]

Var. ß flaccidum Bryol. eur. 1. c. (1852).

Synonyme: Heterocladiuni het^ropterum ß fallax Milde, Bryol. siles.

p. 270 (1869).

Heterocl. heteropterum var. cavernarum Mol. Bayer. Laubm. p. 210

(1875).

Heterocl. heteropterum forma umbrosa H. Müll. Westf. Laubm. N. 316.

Tracht von Amhlystegium Sprucei. Stengel haarfein, weich.

Alle Blätter entfernt gestellt, allseitswendig, länglich-

lanzettlich. Stengelblätter 0,45 mm lang und 0,36 mm breit, Ast-

blätter 0,3 mm lang und 0,2 mm breit.

An beschatteten, feuchten Felswänden, in Klüften und Höhlungen verschieden-

artiger Gesteine: Sandstein, Keuper, Granit, Gneis, Basalt, Porphyr, Trachyt,

Gabbro, Diorit (nicht auf Kalk), durch das Bergland und das Alpengebiet ver-

breitet, doch bisher nur in den Pyrenäen von R. Spruce und in England von

Wilson und Wood fruchtend gesammelt. Wurde von Bruch zuerst in Exem-
plaren vom Hoheneck in den Vogesen (leg. Mougeot) und aus dem Schwarzwaldo
(leg. W. Ph. Schimper) bekannt. Sudetenzug und dessen Vorberge von 250—1300 m,
Babiagora, H;irz, Thüringer Wald; Westfalen, Rheinprovinz, Ardennen, Taunus,
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Odenwald, Vogesen, Schwarzwald, Württemberg (im Ktnipcr), Rhön, Fichtelgebirge,

Böhrnerwald, bayerisehor Wald, Mähren, Ober- und Niedcr-Oesterreich , Salzburg,

Steiermark von 400—1500 m, Kärnthen selten, Tirol, Schweiz auf Kiesolgestein in

in der alpinen und subalpinen Eegion selten; höchste Fundorte: Eheinschlucht

bei Vals 1400 m, Bevers 1830 m und Piz Languard 2570 m (Pfeffer).

Var, ß in feuchten Felshöhlungon , z. B. im Keuper bei Bayreuth und in

den oberen Vogesen (Schimper), Bonn, Westfalen, Oberbaden, Württemberg, Rhön
und Schlesien.

Heterocladiuni Kurrii Bryol. eur. fasc. 49/51 Mon. p. 5, t. 2 (1852).

Synonyme: Hypnum Kurrii Hartm. Skand. Fl. ed. 10, p. 36 (1871).

Heterocladiuni squarrosulum (Voit) forma Lindb. Meddel. pro Fauna

et Flora fenn. 13. Heft p. 185 (1886).

Einhäusig; (J Blüthen stengol- und astständig, knospenförmig, klein, Hüll-

blätter eiförmig, minder lang zugespitzt, gesägt, Antheridien und Paraphysen

spärlich. — Grösse und Tracht von H. squarrosulum l Raschen klein, gelbgrün,

glanzlos, im Alter gelbbräunlich. Hauptstengel an beiden Enden stoloniform,

durch kurze Aeste regelmässig gefiedert. Paraphyllien wenig zahlreich, lan-

zettlich, an den Rändern gezähnt. Stengelblätter aus breit verkehrt- eiförmigem

Grunde lanzettlich und allmählich zugespitzt, aus der Mitte sparrig zurück-
gekrümmt, rings scharf gesägt, beide Blattflächeu stark papillös. Rippe

gabelig, kurz und undeutlich. Blattzellon längs der Mitte länglich -sechsseitig,

gegen die Ränder rundlich -4— 6 seitig. Antheridien kleiner, abstehend, trocken

nicht dachziegelig. Perichätium wurzelnd, vielblättrig, Hüllblätter sparrig ab-

stehend, bleich, zart, glatt, die inneren aus fast scheidigem Grunde in der Mitte

plötzlich in eine lange, zurückgebogene Pfrieme verschmälert. Sota 2 cm lang,

Scheidchen länglich, massig behaart. Kapsel aus aufrechtem Grunde horizontal,

länglich, nicht oder wenig gekrümmt, trocken unter der Mündung verengt. Deckel

und Ring? Peristomzähne röthlich - orange, lanzettlich -pfriemenförmig, gesäumt etc.

Grundhaut Y2 '^^'^ Zähne, Fortsätze ritzenfürmig durchbrochen, Wimpern (2 und 3)

vollständig, knotig. Sporen?

Wurde von Professor Kurv zufällig mit anderen Hypnaccen auf feuchtem

Boden der Alpe Dovrofjeld in Norwegen gesammelt und im Esslinger Reisevereiii

(wahrscheinlich als Hypnum dimorphum) ausgegeben. Schimper sah nur ein

Raschen. Die Pflanze ist seither nicht wieder gefunden worden. S.O. Lindberg
vermuthet darin die monöcische Form von H. squarrosulum. Wahrscheinlicher

ist es, dass hier ein Microthuidium vorliegt; denn nach der Zeichnung der

Bryol. eur. tab. 480, fig. 6 x stehen die Papillen auf der Mitte des Lumens der

Zelle, bei Heterocladiuni jedoch stets über den Zollecken, wie dies für H. hetero-

pteron 1. c. lig. 6 x auch richtig gezeichnet ist.

Heterocladiuni papillosuni Lindb. Muse scand. p. 37 (1879).

Synonyme: Leskea (Pseudoleskea) papillosa Lindb. in Bot. Not. 1872

p. 135 et Schimp. Syn. ed. 2, p. 597 (1876).

Leskea (?) papillosa Lindb. in Soc. pro Fauna et Flora fenn. 9. October

1880.

Zweihäusig; $ Sprossen stengelständig, am Grunde wurzelnd, schlank, Hüll-

blätter bleich, 1 mm laug, langspitzig, nicht gefurcht, fast rippenlos, ganzrandig,
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alle Zellen verlängert und glatt, 12—15 Ärchegonien (0,28 mm lang) und zahlreiche

fadenförmige, hyaline Paraphysen. — Easen sehr klein und zierlich, meist dünne

Ueberzüge bildend, dunkelgrün oder schmutziggrün, glanzlos. Stengel kriechend,

5—10 mm lang, gelbgrün, weich (0,14 mm dick), absatzweise mit gelblichen, glatten

Rhizoiden, unregelmässig fiederig verzweigt; Aeste abstehend, bis 4 mm lang,

drehrund, allmählich verdünnt; spärlich mit kurzen Aestchen. Paraphyllien an-

scheinend fehlend. Stengelblätter im feuchten Zustande allseits aufrecht abstehend,

im trockenen locker anliegend, breit eiförmig, rasch zu einer lanzettlichen,

scharfen Spitze verschmälert, 0,45 mm lang und 0,30 mm breit, hohl, ganzrandig,

vor den am Grunde etwas zurückgebogenen Rändern mit undeutlicher Faltung.

Astblätter den Stengelblättern ähnlich , doch kleiner (0,24 mm lang und 0,20 mra

breit) und ohne Falten. Blätter der Aestchen und der fadenförmigen Sprossen

eiförmig, kurz zugespitzt, scharf oder stumpflich, 0,090 mm lang und 0,075 mm
breit, sehr hohl und an den flachen Rändern gezähnelt. Rippe sehr kurz,

0,035 mm breit und flach, zuweilen gabelig, in den Astblättern fehlend oder durch

zwei divergente kurze Linien angedeutet. Blattzellen chlorophyllreich, koUen-

chymatisch, nicht getüpfelt, in Mehrzahl oval 4—6seitig, 0,007—0,009 mm breit

und 0,014 — 0,018 mm lang, längs der Mitte des concaven Blatttheiles gestreckt,

0,024—0,035 mm lang, gegen die basalen ßlattränder schief quadratisch bis rhom-

boidisch, 0,009—0,012 mm, am Blattrucken die kollenchymatischen Zellecken

als halbkugelige Papillen vortretend. Die fruchtende und die ($ Pflanze

unbekannt.

Im finnischen Torneo - Lappland von J. P. Norrlin 1867 an mehreren Orten

entdeckt, später auch von H. W. Arn eil am Jenesei in Sibirien und von E. Jör-

gen sen bei Fossen im arktischen Norwegen gesammelt.

692. Heterocladium squarrosiilum (Yoit) Lindb. Musci

scand. p. 37 (1879).

Synonyme: Hypnura squarrosuluni Voit in Sturm, D. Fl. II. fasc. 11

c. tab. (1810).

Hypnura dimorphum Brid. Spec. musc. IL p. 149 (1812).

Hypnum (Stereodon) dimorphus Brid. Bryol. univ. IL p. 581 (1827).

Heterocladium dimorphum Bryol. eur. fasc. 49/51 Mon. p. 3, t. 1 (1852).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 993.

Molendo, Unio itin. crypt. 1863, No. 60, 61 (var. ß).

Zweihäusig; beiderlei Blüthen stengelständig, S bisweilen

auch astständig, s Hüllblätter oval, zugespitzt, am Kande gesägt,

Antheridien klein, mit fadenförmigen, laugen Paraphysen. — Nach
Grösse und Tracht den kleinsten Thuidium - Formen
ähnlich. Rasen weit ausgedehnt, flach, meist locker und ver-

worren, starr, freudiggrün oder gelb grün, glanzlos. Haupt-
stengel stoloniform, kriechend, verlängert, wiederholt getheilt, mit
absteigenden Stolonen und zahlreichen Büscheln gelbrother, glatter

Rhizoiden, durch kätzchenartige, kurze und stumpfe Aestchen
unregelmässig gefiedert. Stengel 0,24 mm dick, aussen 4 Schichten
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kleiner, gelb- und dickwandiger, Grundgewebc locker; Central-

strang arm- und kleinzellig. Paraphyllien nicht zahlreich,

blattartig, getheilt bis bandförmig, gezähnt. Blätter zweigestaltig,

am Hauptstengel mehr oder minder gedrängt, 0,9 mm lang und

Fig. 350.

Heterocladium squarrosulum (Voit). a Habitusbild <^«, b Peristom 15o_

0,6 mm breit, aus weit herablaufender, herzförmiger Basis

rasch lang zugespitzt, aus der Mitte sparrig zurück-

gekrümmt, flachrandig, rings fein gezähnt; beide Blattflächen

mit papillös vortretenden Zellecken. Rippe doppelt, kurz bis un-

Limpricht, Laal)moose. II. Abth. 52
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deutlich. Blattzellen dickwandig, längs der concaven Blatt-

mitte linealisch, 0,007—0,009 mm breit und vier- bis achtmal

so lang, getüpfelt, gegen die Ränder unregelmässig, in Mehrzahl

quadratisch (0,010 mm) und querbreiter. Astblätter kleiner,

feucht aufrecht-abstehend, trocken genau dachziegelig, ei-

förmig, 0,45—0,60 mm lang und 0,35—0,45 mm breit, stumpflieh
oder stumpf, seltener spitz, flachrandig, gezähnt, mit kurzer

Doppelrippe. Perichätium wurzelnd, vielblättrig, Hüllblätter scheidig,

aus der Mitte sparrig zurückgekrümmt, langspitzig, die

inneren 2,4 mm lang, weisslich, rippenlos, gesägt. Seta purpurn,

12—15 mm lang, unten links und oben rechts gedreht; Scheidchen

mit gelblichen Paraphysen. Kapsel geneigt bis horizontal, länglich,

schwach eingekrümmt, Urne 2 mm lang und 0,6 mm dick, derb,

röthlich, unter der Mündung eingeschnürt. Deckel kegelig, 0,6 mm
hoch, stumpf, dunkelroth. Ring zweireihig, stückweise sich

ablösend, Zellen 0,05 mm radial entwickelt. Zellen des Exotheciums

dickwandig, am Kapselrücken rectaugulär, an der Bauchseite rundlich-

sechsseitig, Spaltöffnungen rund (0,024 mm), mit zahlreichen Neben-

zellen; Sporensack kurz gestielt; Luftraum eng, mit Assimilations-

gewebe. Zähne des äusseren Peristoms am Grunde verschmolzen,

lanzettlich - pfriemenförmig, 0,45 mm lang, unten 0,09 mm breit, fast

orange, fein papillös, schmal gesäumt, Dorsalfläche quergestrichelt,

Längslinie im Zickzack, Dorsalfelder sehr niedrig; Lamellen zahl-

reich (bis 30), unten genähert. Inneres Peristom gelblich, Grund-

haut 0,18 mm hoch, Fortsätze lanzettlich, ritzenförmig durchbrochen;

Wimpern 2 (3) fadenförmig, knotig und mit kurzen Anhängseln.

Sporen 0,007—0,010mm, lichtbräunlich, fast glatt; Reife "Winter

und Frühlingsanfang.

Var. ß compacta Mol. in sched., Pfeffer, Bryogr. Stud. p. 71

(1869).

Niedrige und dichtrasige Hochalpenform mit weniger sparriger

und öfters fast kätzchenartiger Beblätterung.

In Wäldern auf lehmig- sandigem Boden, über Baumwurzeln und auf kiesel-

reichem Gestein, selten auf humusbedecktem Kalk, von der Hügelregion bis auf

die Hoohalpen durch das ganze Gebiet ziemlich verbreitet, stellenweise Massen-

vegetation bildend, nicht selten fruchtend. Zuerst von J. G. W. Voit in Eichen-

wäldern bei Schweinfurt entdeckt. In den Floren von Ost- und Westpreussen,

Pommern, Mecklenburg, Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen, Ostfriesland, Olden-

burg, Hannover und Westfalen bisher nicht nachgewiesen. Sehr selten in der

Tiefebene, z. B. in der Mark Brandenburg: HoUbrunner Ecke bei Liberose (Busch),
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Trossiner Birkbusch bei Bärwalde (E. Rutho); Schlesien: am Dammrauer Berge

bei Grünberg cfrct. (Hellwig), Buchenwald bei Czarnosin (L.), Herdberg im Eiesen-

gebirge, Basalt der Kleinen Schneegrube, Neudeck in der Grafschaft Glatz (L.),

Kessel im Gesenke bei 1300 m (Sendtner); Tatra von 940—2100 ra; Königreich
Sachsen: Herrnhut (Breutel); Thüringen, Harz, Rheinprovinz, Taunus, Rhein-

pfalz, Vogesen, Schwarzwald, Württemberg, Rhön, Steigerwald, Fichtelgebirge,

Bühmerwald und bayerischer Wald, Algäu und bayerische Alpen bis 2000 m, Ober-

franken und fränkischer Jura, Böhmen, Salzburg, Steiermark 400—2400 m (Breidler);

Kärnthen: allgemein verbreitet, in den Turracher Alpen bis 2400 m (Breidler);

Tirol: am Habacher Kopf bei Graun und am Stilfser Joch noch bei 2800 m
(Breidler); Schweiz: am Piz Gallegione noch bei 2730 m (Pfeffer).

Var. ß nur in den Hochalpen : in den südwestlichen Tauern über den Alneten

bis 2800 m (Lorentz), in den Südalpen an der Padaspitze in Livinallongo bei 2400 m
(Molendo), im Veltlin (Ijorentz), in Bünden an Sayiser Köpfen 2030 m, Urdenalp

2300 m, Gürgaletsch 2400 m und Piz Languard 2870 m (Pfeffer).

146. Gattung: Thnidium Bryol. eur. fasc. 49/51 (1852).

Theils kleine, theils grosse Waldmoose (am Boden, am Grunde

der Stämme, über Wurzeln und Steinen), immer durch wedel-
artige Verästelung von eigenthümlicher Tracht. Rasen

ausgedehnt, locker, meist verflacht, starr, meist gelb- oder braun-

grün, stets glanzlos. Stämmchen hingestreckt und reichlich

wurzelhaarig oder auf- und absteigend und hier und da durch

Rhizoidenbüschel wurzelnd, selten fast aufrecht, stets wenig

getheilt, regelmässig ein- bis dreifach gefiedert, Fiedern

in der Ebene des Stämmchens ausgebreitet, und die Wedel

im Umrisse lanzettlich bis dreieckig. Hauptstengel im Querschnitte

oval, durch zahlreiche gefärbte, dickwandige bis substereide Rinden-

schichten fast holzig, Centralstrang arm- und kleinzellig, selten

fehlend. Paraphyllien sehr zahlreich (oft dichten Stengelfilz

bildend), mehrmals gabeltheilig oder gespreizt - ästig,

papillös, selten lanzettlich und am Rande gewimpert, meist den

Piedern 2. oder 3. Ordnung fehlend. Blätter dimorph bis

heteromorph. Stammblätter entfernt gestellt, mehr oder minder

herablaufend, verkehrt herzförmig -dreieckig, lanzettlich -zugespitzt,

mit 4 (2) starken Längsfurchen; Blattränder durch Papillen ge-

zähnelt bis gesägt. Rippe kräftig, mit oder vor der Spitze

endend, am Rücken vortretend und durch hyaline Papillen rauh,

im Querschnitte planconvex, alle Zellen gleichartig, Bauchzellen

glatt, am Grunde oft mehrzählig. Alle Blattzellen chlorophyllös,

mehr oder minder verdickt, nicht immer getüpfelt, am Rücken
(selten beiderseits) papillös, in den meisten Fällen mit langer

52*



Papille auf der Mitte des Lumens jeder Zelle; Zellen in der Mitte

des Blattgrundes lockerer, rectanguiär bis verlängert- sechsseitig, alle

übrigen Zellen rundlich- bis länglich -vier- bis sechsseitig; Zellen

der Fiederbiättchen fast gleichförmig, meist rundlich oder oval, mit

längeren Papillen, Gipfelzelle zuAveilen gestutzt und zwei- bis vier-

spitzig. Fiederbiättchen kleiner, dichter gestellt, niemals einseits-

wendig; die Blättchen 1. Ordnung oft den Stammblättern ähnlich

und schwach gefurcht, die Biättchen 2. und 3. Ordnung eilanzettlich,

nicht gefurcht, mit kurzer und schwacher Rippe. Ein- oder zwei-

h aus ig, alle Blüthen stengelständig, vielblättrig, mit zahlreichen

fadenförmigen, hyalinen Paraphysen. J Hüllblätter rippenlos, An-

theridien kurz gestielt, Schlauch länglich. Perichätium meist

wurzelnd, schlank; innere Hüllblätter verlängert, bleich, anliegend,

nicht scheidig, meist lanzettlich und längsfaltig, oft in eine lange

haarförmige Spitze verlängert, zuweilen am Rande gewimpert, meist

alle Zellen linealisch und nicht papillös ; Rippe vor der Spitze endend.

Seta verlängert, roth, glatt, im trockenen Zustande gegenläufig

gedreht; Scheidchen mit Paraphysen, meist cylindrisch. Kapsel

geneigt bis horizontal, oval -länglich bis cylindrisch, kurzhalsig, stets

mehr oder minder gekrümmt, braun, trocken meist unter der

Mündung eingeschnürt. Haube kappenförmig, meist bis zur Urnen-

mitte reichend, gelblich, glatt, flüchtig. Deckel verlängert kegelig

oder aus convexer Basis schief geschnäbelt. Ring mehr oder minder

differenzirt, zuweilen bleibend. Zellen der Epidermis dickwandig,

am Rücken rectanguiär bis verlängert, an der Bauchseite kürzer;

Spaltöffnungen nur im Halstheile, entweder normal -phaneropor

oder reducirt, letzternfalls der Sporensack ungestielt und der Luft-

raum fehlend ; Columella nach der Entdeckelung zurückschrumpfend.

Peristom doppelt und wie bei Fseudoleskea (event. Hypnum) aus-

gebildet, doch die Wimpern (2 bis 4) vollständig und knotig, zuweilen

mit kurzen Anhängseln. Sporen klein.

Die Glieder dieser Gattung hatte bereits C. Müller in Syn. 11. p. 482 (1851)

als Tamariscdla (Subg. Hypnaceae) zusammengefasst; Schimper erhob sie wegen
der Thuja- ähnlichen Tracht zur -Gattung Thuidium, die er mit Fseudoleskea und
Heterodadium zur Familie LesTchypnaceae vereinigte. Wenn er auch auf den
Tafeln der Bryol. cur. den Namen „Thujidium" schrieb, so steht dafür im Texte
und in Scliimper's späteren Werken immer Thuidium, und diese Schreibweise blieb

unbeanstandet, bis sie S. 0. Lindberg 1876 (Manip. musc. secund.) in Thuyidium
und später (1879 in Musc. scand.) in Thyidium änderte. Letztere Schreibung ist

zweifelsohne die richtigere und hat Anhänger gefunden, allein der alten Ortho-

graphie ist so lange der Vorzug zu geben, bis auch die Schreibung von Thuja ge-

ändert sein wird. Nach Jäger und Sauerbeck (1879) bereits in 128 Spccies bekannt.
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Uebersicht der europäischen Arten.

Einhäusige Arten.

Kleine Waldmoose an trockenen Orten. Stengel niederliegend,

meist einfach gefiedert {Microthuidium).

Paraphyllicn einfach.

Blattzellen turgid, dicht papillös Th. ininutul um.
Blattzellen flach, Zellecken papillös vortretend

Th. pulchellum.
Paraphyllien gabelig und ästig. Papillen aus der Mitte

des Lumens jeder Zelle.

Papillen lang und spitz. Sporen olivengrün, glatt

Th. punctulatuin.
Papillen stumpflich. Sporen rostbraun, gekörnelt

Th. gracile.
Stattliche Sumpfmoose. Stengel aufrecht, zottig -filzig, einfach

gefiedert. Papillen abstehend, dünn nnd gerade [Elodium)

Th. Blandowii.
Zweihäusig. Stattliche Waldraoose. Paraphyllien gespreizt- ästig

{Euthuidium).

Stengel niederliegend oder auf- und absteigend. Rippe an der

Basis verbreitert.

Dreifach gefiedert, zierlich und weich, grün und gelbgrün.

Endzelle der Fiederblättchen nicht gestutzt, ein-
spitzig ; Perichätialblätter lang gewimpert

Th. taiuariscinum.
Endzelle der Fiederblättchen rundlich, zwei- und drei-

spitzig-, Perichätialblätter nicht gewimpert

Th. pseudo-tamarisci.
Doppelt gefiedert, starr, gebräunt-, Endzelle der Fieder-

blättchen gestutzt, zwei- und dreispitzig.

Perichätialblätter gewimpert, Stammblättcr am Rande
breit umgerollt, Rippe gleichbreit, vor der kurzen,

flachen Pfrieme endend . . Th. delicatulum.
Perichätialblätter ohne Wimperu.

Stammblätter allmählich lang und fein zu-

gespitzt, am Rande umgerollt, Rippe '^j^ des

Blattes durchlaufend . . Th. Philiherti.

Stammblätter flachrandig, Rippe die Pfrieme aus-

füllend Th. recoguitum,
Stengel fast aufrecht, starr, einfach gefiedert ; Rippe am Grunde

nicht verbreitert.

Zellen der Astblätter rundlich, am Rücken mit vorwärts

gerichteter, langer Papille aus der Mitte des Lumens
jeder Zelle Th. abietiniim.

Alle Blätter weit grösser. Zellen der Astblätter länglich,

meist dreimal so lang als breit, am Rücken mit kleinen,

rundlichen Papillen Th. histricosuui.
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A. Microtliuitliuiii. Kleine Waldmoose an trockenen Orten.

Stengel niederliegend, meist einfach gefiedert. Einhäusig.

693. Thttidiuni minutuliim (Hedw.) Bryol. eur. fasc. 49/51

Mon. p. 5, t. 1 (1852).

Synonyme: Hypnum minutulum Hedw, Descr. IV. p. 90, t. 34(1797).

Hypnum bavaricum Voit in Sturm, D. Fl. II. Heft 14 c. icon. (1813).

Hypnum (Stereodon) minutulus Brid. Bryol. univ. H. p. 578 ex p. (1827).

Hypnum Martianura Sendtn. in Rogensb. Dcnkschr. UI. p. 150 (1841).

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No, 540.

Einhäusig; beiderlei Blüthen stengelständig, Geschlechtsorgaue

spärlich, mit längeren, fadenförmigen Paraphysen, Hüllblätter mit

Kippe; <S Blüthen armblättrig, Hüllblätter breit-oval, spitz bis

stumpflich. — Rasen locker, flach und niedrig, dunkelgrün. Haupt-

stengel kriechend, durch zahlreichen braunrothen, papillösen

Wurzelfilz dem Substrate anliegend, dick (0,33 mm), 10—20 mm
lang, getheilt, einfach oder doppelt gefiedert. Fiedern 3—5 mm,

Fiederchen 1 mm lang. Stammquerschnitt oval und rund, Central-

strang armzellig, den Fiedern fehlend, Zellen des Grundgewebes

nach aussen enger und dickwandiger. Paraphyilien auf jeder Ober-

flächenzelle, einfach, lanzettlich und dreieckig- pfriemenförmig,

papillös, in Mehrzahl fadenförmig, zwei- und dreizellig, Endzelle

zweispitzig. Blätter dimorph. Stammblätter locker gestellt, drei-

eckig-herzförmig, langspitzig, 0,33 mm lang und 0,24 mm
breit, aufrecht -abstehend, Spitzen meist zurückgebogen, hohl, un-
deutlich gefurcht, Blattränder flach, nur am Grunde etwas zurück-

gebogen, in allen Blättern ganzrandig und durch die turgiden und

papillösen Zellwände crenulirt. Astblätter gedrängt, abstehend,

trocken eingekrümmt, eilanzettlich, kurz zugespitzt, 0,3 mm lang

und 0,2 mm breit, hohl, nicht gefurcht, Blätter der Aestchen ähnlich

gestaltet, 0,18 mm lang und 0,10 mm breit, beide hohl und flach-

randig. Rippe zart, bleich, in den Stengelblättern in der

Pfriemenspitze, in den Astblättern weit vor der Spitze endend,

Zellen gleichartig, 2 glatte Bauchzellen, bis 6 papillöse Rückenzellen

und wenige Innenzellen. Blattzellen gleichartig, dünnwandig,

rundlich- 4—6seitig, beiderseits turgid und mit zahlreichen

Papillen auf dem Lumen und den Pfeilern, nur in der Pfriemen-

spitze der Stammblätter gestreckte, fast glatte Zellen. Perichätium

wurzelnd, Hüllblätter bleich, fast scheidig, nicht längsfaltig, aus

der Mitte abstehend, lanzettlich, lang zugespitzt, bis 1,8 mm lang.
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ganzrandig; Rippe kräftig, vor der Spitze endend; alle Zellen

verlängert, fast glatt. Seta 15— 18 mm lang, dünn, bleichroth, am
Grunde purpurn, rechts gedrecht; Scheide lien cylindrisch, mit

zahlreichen bleichen Paraphysen. Kapsel horizontal, länglich, ge-

krümmt, röthlichgelb, dünnhäutig, Urne 1,5 mm lang und 0,5 mm
dick, entdeckelt unter der erweiterten Mündung eingeschnürt. Haube
gross. Deckel 1,5 mm lang, aus convexer Basis pfriemenförmig

geschnäbelt, Schnabel gelb, gerade oder gekrümmt, Rand uneben.

Ring dreireihig, grosszellig, sich ablösend. Zellen der Kapselepidermis

locker, rundlich - sechsseitig, kollenchymatisch, Spaltöffnungen spär-

lich, normal -phaneropor; Assimilationsgewebe nur im Halstheile;

Columella zurückschrumpfend. Zähne des äusseren Peristoms
am Grunde verschmolzen, lanzettlich-pfriemenförmig, 0,45 mm lang,

unten 0,075 mm breit, gelb, schmal gesäumt, mit dorsaler Quer-

strichelung, zickzackförmiger DorsaLlinie und sehr niedrigen Dorsal-

feldern, Pfriemenspitze weisslich, grob papillös; Lamellen bis 40,

die oberen entfernt gestellt und fast scheibenförmig. Inneres
Peristom gelb, Grundhaut 0,14 mm hoch, Fortsätze halb so breit

als die Zähne, eng ritzenförmig durchbrochen; Wimpern (2 und 3)

vollständig und knotig. Sporen grün, 0,007— 0,010 mm, fast glatt;

Reife im Herbste.

In Wäldern der Ebene über Steinen, Baumwurzeln und am Grunde der

Stämme (besonders Eichen, Buchen) bisher nur an wenigen Punkten in Süd-

deutschland und nach Girgensohn auch in Livland bekannt. Häufiger in Nord-

amerika. Zuerst von Gmelin im Jahre 1790 am Fusse von Eichen im Hardt-

walde bei Karlsruhe in Baden entdeckt und von ihm handschriftlich als Uypnum
Schwcikcrti unterschieden. Elsas s: Neuhof bei Strassburg (Paris); Bayern: im

Hochwalde von Schwaneck bis Bayerbrunn bei München (Sendtner, Hubert) ; früher

auf einem Kalkhügel ober Weingarten bei Salzburg (Dr. Schwarz). Nach Reichardt

(Zool.-bot. Ges. Wien 1860, p. 742) auch um Bad Neuhaus in Steiermark.

694. Thiüdium imlchellum De Not. in Cron. Briol. Ital. II.

p,.42, no. 50 (1867) et Epil. p. 235 (1869), sed non Kerner in Flor,

exsicc. austro-hung. no. 1930.

Synonyme: Amblystegium gracile Jur. in Verh. zool.-bot. Ges. Wien

18G4, p. 104.

Pseudoleskea gracilis (Jur.) Schimp. Syn. ed. 2, p. 853 in add. (1876).

Einhäusig; beiderlei Blüthen stengelständig; S Knospen klein,

meist 8 blättrig, Hüllblätter anliegend, eilänglich, spitz oder stumpf-

lich, bis 0,36 mm lang, zart, hyalin, die innersten rippenlos, alle

Zellen verlängert rhombisch und nicht papillös, meist 7 kurzgestielte

Antheridien (Schlauch gelb, länglich, 0,15 mm laug) und wenige,
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etwas längere, hyaline Paraphysen. — Tracht von LesJcea polycarpa^

doch zarter, Rasen niedergedrückt, locker und verworren, schlaff,

freudiggrün, ohne Glanz. Stengel 1—2 cm lang, kriechend, 0,18mm

dick, grün, mit entfernt gestellten Büscheln gelbrother, glatter

Rhizoiden, entfernt oder dichter und fiederig beästet ; Aeste aufrecht,

1—4 mm lang, verschmälert, feucht flatterig, trocken starr und fast

fadenförmig. Paraphyllien pfriemlich bis lanzettlich, meist einfach

und bis 0,01 mm lang, Stammblätter lecker gestellt, im feuchten

Zustande fast sparrig abstehend, mit zurückgebogener Spitze, trocken

dachziegelig, aus kurz eiförmiger Basis schmal lauzettlich-pfriemen-

förmig, 0,85 mm lang und 0,35—0,40 mm breit, in der verbreiterten

unteren Blatthäifte hohl und zweifurchig, nur am Grunde etwas

zurückgeschlagen, Blattränder durch schwach collabirte Zellwände

undeutlich gezähnelt, in der Pfriemenspitze ungezähnt. Rippe kräftig,

grün, unten 0,035 mm breit, mit der Pfrieme endend oder auslaufend.

Lamina und Rippe am Rücken durch vortretende Zell-

ecken papiilös. Blattzellen länglich -sechsseitig, 0,006—0,009 mm
breit und zwei- bis dreimal so lang, in der Pfrieme verlängert, am
Blattgrunde beiderseits gegen die Ränder und Blattecken quadratisch

(0,009 mm). Astblätter den Stammblättern ähnlich, doch kleiner,

0,45 mm lang und 0,20—0,24 mm lang, Rippe 0,02 mm breit, vor

der Spitze endend, Blattzellen etwas kürzer, meist 0,006 mm breit.

Perichätium wurzelnd, schlank, Hüllblätter bleich, die äusseren

zurückgebogen, die inneren aufrecht, 1,5 mm lang, verlängert lan-

ziittlith, in eine lange Pfriemenspitze verlängert, ganzrandig, nicht
längsfaltig; Rippe kräftig, vor der Spitze endend; alle Zellen linearisch,

glatt. Scheidchen mit zahlreichen hyalinen, fadenförmigen Para-

physen. Seta verlängert, glatt. [Kapsel aufrecht-eingekrümmt,

länglich -cylindrisch, dünnhäutig, gelblich, trocken bräunlich und
anter der Mündung schwach eingeschnürt, Haube gelblich. Deckel

kegelig, stumpflich, mit Warze. Ring zweireihig, kleinzellig. Peristom-

zähne gelblich. Grundhaut des inneren Peristoms V2 ^^^ Zähne,

Fortsätze trocken zwischen den eingekrümmten Zähnen durchtretend,

schmal lanzettlich, lang zugespitzt, am Kiele nach De Notaris
klaffend, nach Juratzka nicht durchbrochen; Wimpern (2 und 3)

sehr zart, knotig.]

Nur im Süden des Gebiets. Zuerst von Daldini 186B bei Locarno im Canton
Tessin entdeckt. Oesterreichisches Küstenland: Eojano und Contovella bei

Triest (Herb. Tomraasini teste Juratzka) ; Tirol: an einem grasigen Raine in der

Nähe der Kirche in Grätsch bei Heran (Milde 1863); Schweiz: im Kastanien-
walde beim Oratorio del Sasso ob Locarno 360 m (J. Weber).
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695. Thuidium punctulatum (Bals. & De Not.) De Not.

Erbar. critt. Ital. no. 909 (1863) et Epil p. 234 (1869).

Synonyme: Hypnum caespitosum filamentosum, minimum subfiavum

Dill. Hist. musc. p. 382, t. 36, f. 18 (1741).

Hypnum (Stereodon) virginianus Brid. Bryol. univ. II. p. 576 (1827).

Hypnum punctulatum Bals. & De Not. Prodr. Bryol. Mediol. p. 78 (1834).

Hypnum gracile var. lancastriense Sull. & Lesqu. Musc. bor.-amer.

exsicc, no. 278 (1856) et Lesqu. & James, Manual p. 324 (1884).

Thuidium virginianum (Brid.) Lindb. Musc. scand. p. 36 in adn. (1879).

Thuidium pulchellum (haud De Not.) Geheeb in Eev. bryol 1879, p. 83.

Thuidium ambiguum De Not. Mscr.

Thuidium. lancastriense Austin Mscr.

Sammlungen: Erbar. critt. ital. No. 909.

Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 769.

A. Kerner, Flor. exs. austro-hung. No. 1930 (Tb. pulchellum).

Einhäusig; c? Knospen klein, äussere Hüllblätter am Rücken

papillös, die inneren lang zugespitzt, mit abgebogenen Spitzen, bis

0,6 ram lang, farblos, ungerippt, Zellen verlängert -rhombisch und
glatt; Antheridien zu 5— 10, Schlauch gelb, 0,18 mm lang, Para-

physen länger und zahlreich. — Grösse und Tracht von Thuidium

minutulum. Rasen flach und locker, gelbgrün, im Alter rost-

bräunlich. Stamm kriechend, 2—3 cm lang, absatzweise durch

Büschel braunrother, fast glatter Rhizoiden befestigt, durch ent-

fernt gestellte Aeste unregelmässig (einfach oder doppelt) gefiedert,

Aeste 2—4 mm lang, drehrund, stumpf, Aestchen 2 mm lang. Haupt-

stengel im Querschnitte 0,24 mm dick, oval-rundlich, Centralstrang

(0,018 mm) arm- und kleinzellig, Grundgewebe locker und dünn-

wandig, Rinde wenig verschieden. Paraphyllien sehr zahlreich

(an den Fiedern klein), fadenförmig, gabelig und ästig bis bandförmig,

Endzelle einspitzig. Stamm blätter locker gestellt, feucht ab-

stehend, aus breit eiförmiger Basis rasch lanzettlich zugespitzt, bis

0,66 mm lang und 0,33—0,45 mm breit, hohl, undeutlich zwei-

furchig, am Rande flach und infolge collabirter Aussenwände schwach

ausgefressen- gezähnelt, am Grunde zuweilen etwas zurückgeschlagen

und durch Paraphyllien gewimpert. Rippe unten 0,035—0,050 mm
breit, bis in die Spitze verlängert, am Rücken rauh. Blattzelien

derbwandig, nicht getüpfelt, jede Zelle am Rücken aus
der Mitte des Lumens mit vertikal gestellter, langer,

spitzer und gerader Papille; Zellen in Mehrzahl oval- bis

länglich -sechsseitig, 0,009 mm breit, in der Spitze länglich, an der

Basis in den basalen Zellecken quadratisch. Astblätter dicht

gestellt, locker dachziegelig, den Stamrablättern ähnlich, doch kleiner.
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0,45 mm lang und 0,27 mm breit, oval-lanzettlich, spitz oder stumpf-

lich, hohl, nicht gefurcht, Rippe schwächer (unteu 0,02 mm breit),

vor der Spitze endend; Blattzellen in Mehrzahl rundlich-4—öseitig,

0,0ü8 mm, mit längeren Papillen, Endzeile einspitzig; Blätter

der Aestchen aufrecht -abstehend, oval, spitz oder stumpflich,

2 mm lang und 1,5 mm breit, sehr hohl, Zellen 0,006 und 0,007 mm
breit. Perichätium spärlich wurzelnd, nur die äusseren Blätter

zurückgebogen und papillös, die inneren aufrecht, bleich, bis

2,7 mm lang, lanzettlich, lang zugespitzt, längs faltig, Spitze fein

gesägt, Rippe zart, vor der Spitze endend, alle Zellen verlängert

und glatt. Seta meist 2 cm lang, roth, oberwärts gelbroth, gegen-

läufig (unten rechts) gedreht; Scheidchen cylindrisch, Paraphysen

lang und sehr zahlreich. Kapsel aus aufrechtem Grunde geneigt,

länglich -cylindrisch, Urne 1,8—2,4 mm lang und 0,60—0,75 mm
dick, trocken bogig-gekrümmt und horizontal, gelblich, dünnhäutig,

entdeckelt unter der erweiterten Mündung eingeschnürt. Deckel

0,8 mm lang, convex- kegelig, scharf gespitzt, orange. Ring bleich,

dreireihig, am Deckel oder am Urnenrande bleibend. Zellen der

Kapselepidermis dünnwandig, schmal rectangulär, unregel-

mässig, um die Mündung wenige Reihen rundlich -sechsseitig; im

Halstheile zahlreich normale Spaltöffnungen; Sporensack
kurz gestielt, rings mit engem Lufträume. Peristomzähne gelb, am
Grunde verschmolzen, lanzettlich- pfriemenförmig, 0,6 mm lang, unten

0,060—0,085 mm breit, durch das quergestrichelte Dorsallager ge-

säumt, Spitzen weisslich und fein papillös; ventrales Lager sehr

dick, blass gelblich, mit sehr zahlreichen Lamellen. Inneres
Peristom gelblich, glatt, Grundhaut 0,014—0,018 mm hoch, Fort-

sätze lanzettlich -pfriemenförmig, so breit wie die Zähne, am
Kiele röthlich, nicht oder eng ritzenförmig durchbrochen; Wimpern

(2 oder 3) vollständig, dünn, knotig, oft mit kurzen Anhängseln.

Sporen 0,008—0,012 mm, gelblich-olivenfarben, glatt; Reife im

Frühjahre.

An dürren Orten auf lehniig-thonigera Waldboden und auf sterilem Haide-

lande, nur im Süden des Gebietes von wenigen Fundorten bekannt. Wurde in

Ober-Italien durch De Notaris entdeckt, wo es um Mailand, im Litrascathale

am Lago Maggiore, bei Cavour in Piemont etc. gesammelt wurde. Für das Gebiet

durch L. Mari 1865 zwischen Chiasso und Mendrisio im Cauton Tessin, später

auch um Muzzano bei Lugano in der Südschweiz entdeckt. W.Pfeffer sammelte

es reichlich fruchtend am 4. Juli 1868 zwischen Promontogno und Soglio im Bergeil.

Siebenbürgen: Waldboden um Langenthai (J. Barth); Steiermark: auf Trachyt-

tuff unter Gebüsch am Vrezieberg bei Prassberg 480 m (J. Breidler).
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Die Exemplare differiren nach den Fundorten, so z. B. die sterile No. 769

in Rabcnb. Bryoth. eur. von dem Originale im Erbar. critt. Ital. Die Raben-

horst'scbe Pflanze ist kurz und stumpfästig, ihre Stammblätter sind langspitzig,

deutlich zweifurchig, ihre Zellen minder dorbwandig, grün und in der Mitte des

Blattgrundes quad/atisch und länglich, ihre Astblätter scharf zugespitzt, deutlich

gesägt, mit längeren Papillen etc. Es ist mir sehr wahrscheinlich, dass Th. punctu-

latmn später zu Th. ffracile gezogen werden wird.

Thuidium gracile (Br. & Seh.) Bryol. eur, fasc. 49/51 Mon. p. 5 (1852),

Lindb. in Not, ur Sällsk. pro Fauna et Flora fenn. förh. IX. p. 268 (1868).

Synonyme: Hypnum gracile Br. & Schimp. in Hook. Lond, Jouru. of

Bot. n. p. 668 (1843).

Leskea gracilis Mitt. in Journ. Proc. Linn. Soc. VIII. p. 44 (1864).

Hypnum pallens Lindb. Mscr. 1865 in Muse. nov. scand. (1868).

Thuidium pallens Lindb. Mscr. 1865, Schimp. Syn. ed. 2, p. 64 (1876).

Einhäusig. In Grösse und Tracht wie Th. punctulatum! Rasen
flach, bleich gelbbräunlich. Hauptstengel 2—4 cm lang, kriechend, durch bräun-

liche Rhizoiden der Unterlage fest aufliegend, durch aufsteigende Aeste gefiedert.

Aeste dicht gestellt, von ungleicher Länge, theils kurz (2 mm lang), stumpf
und einfach, theils bis 4 mm lang, spitz und durch Aestchen gefiedert.
Paraphyllien sehr zahlreich, fadenförmig und gabelästig, mit verlängerter ein-

spitziger Endzelle, vereinzelte Paraphyllien lanzettlich und am Rande gewimpert,

Paraphyllien der Fiederäste kleiner und spärlich. Stammblätter gedrängt, ab-

stehend, kaum herablaufend, dreieckig-herzförmig, plötzlich schmal lanzettlich-

pfriemenförmig, hohl, undeutlich oder kaum faltig, 0,54—0,60 mm lang und 0,40 mm
breit; Ränder undeutlich buchtig -gezähnelt, flach, gegen die Basis zuweilen etwas

umgerollt und in den basalen Blattecken oft gewimpert. Rippe gleichfarbig, im
Alter bräunlich, unten 0,035 mm breit, aufwärts verschmälert und in der Spitze

endend. Blattzellen dickwandig, oval bis länglich, 0,009 mm breit, in den basalen

Blattecken unregelmässig quadratisch. Astblätter gedrängt, trocken locker dach-

ziegelig, eiförmig, zugespitzt, 0,36 mm lang und 0,25 mm breit, hohl, nicht faltig,

am Rande flach und scharf gesägt; Rippe dünner, vor der Spitze endend, Blatt-

zellen rundlich bis oval, 0,008 mm breit, an der Basis quadratisch, Gipfelzelle ein-

spitzig. — Alle Blattzellen dickwandig, nicht getüpfelt, jede Zelle am Rücken
aus der Mitte des Lumens mit abstehender, gerader, meist stumpf-
licher Papille, die Astblätter, besonders gegen die Blattbasis, mit längeren

Papillen. Perichätium Avurzelnd, Hüllblätter aufrecht, bis 2,4 mm lang, linealisch-

lanzettlich -pfriemenförmig, gelblich, glänzend, längsfaltig, am Rande hier und da

umgerollt, ganzrandig, Rippe gegen die Spitze endend, Blattzellen fast linearisch,

nicht getüpfelt und nicht papillös. Seta V/„ bis 2 cm lang, glänzend roth, gegen-

läufig (oben rechts) gedreht; Scheidchen lang cylindrisch, mit zahlreichen Para-

physen. Kapsel wie bei Th. pmtctulattim, bleichgelb, dünnhäutig, trocken unter

der Mündung stark eingeschnürt. Deckel 0,75 mm lang, convex-kegehg, lang

und scharf gespitzt, orange. Ring differenzirt, dreireihig, leicht sich ablösend,

Zellen der Epidermis schmal rectangulär, ziemlich unregelmässig, Spaltöffnungen

zahlreich im Halstheilo, normal, bleich, oval, 0,028 mm lang; Sporensack von

einem Luftraum umgeben. Peristomzähne goldgelb, am Grunde verschmolzen,

0,50 mm lang und 0,06 mm breit, breit gesäumt, Spitzen gelblich und fein
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papillös, Dorsalfelder mit Querstrichelung, sehr niedrig, Lamellen sehr zahlreich,

doch wenig nach innen vortretend, daher die Zähne minder hygroskopisch. Inneres

Peristom orange, papillös, Grundhaut 0,14 mm hoch, Fortsätze etwas schmäler

als die Zähne, nicht durchbrochen; Wimpern (3) meist mit Anhängseln. Sporen

0^008—0,012 mm, rostbraun, fein gekörnelt; Eeife im Juli.

Für Europa durch S. 0. Lindberg am 21. September 1864 an erdbedeckten

Baumwurzeln im Walde bei Skarpneck bei Stockholm in Schweden entdeckt. Meine

Beschreibung bezieht sich auf nordanierikanische Exemplare, leg. J. A. Allen am

14. Juli 1879 ad terram siccam umbrosara in coUe silvatico prope New-Haven,

Connecticut, U. S. A.

B. EutliiiidiiBiu Lindb. ex p. Stattliche Waldmoose. Stengel

ein- bis dreifach gefiedert. Zweihäusig.

696. Thuidium tamariscinum (Hedw.) Bryol. eur. fasc.49/51

Mon. p. 7, no. 2, tab. 2 et 3 (1852).

Synonyme: Hypnum repens filicinum minus, laete-virens Dill. Cat. Giss.

p. 217 (1718).

Hypnum filicinum, Tamarisci foliis minoribus, non splendentibus Dill.

Hist. musc. p. 276, t. 35, f. 14 (1741) et Herbar.

Hypnum taraariscifolium Neck. Meth. rausc. p. 158, no. 9 exel. synon.

nonnull. et var. ß (1771).

Hypnum tamariscinum Hedw. Sp. musc. excl. synon. L et Vaill., p. 261,

t. 67, f. 1—5 (1801).

Hypnum delicatulum C. Müll. Syn. H. p. 484 (1851).

Thuyidium tamariscifolium Lindb. in Ofvers. Finsk. V.-Soc. forh. X.

p. 8, t. 1, f. 7 (1868).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 180 ex parte!

Kabenhorst, Bryoth. cur. No. 20.

H. Müller, Westf. Laubm. No. 20.

Wartmann & Schenk, Schweiz. Krypt. No. 491.

Erbar. critt. ital. No. 813, H. Serie No. 553.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 168 cfrct.

Zweihäusig
; S Knospen vielblättrig, Hüllblätter bleich, eiförmig,

mit abgebogenen Spitzen, die inneren rippenlos, 20—30 Antheridien

mit zahlreichen Paraphysen. — Stattlichste Art derCxattung! Rasen

ausgedehnt, locker, verschiedenfarbig, in der Jugend freudiggrün,

ältere Theile ockerfarben bis rothbräunlich. Hauptstengel sehr ver-

längert und kräftig, bogig auf- und absteigend, hier und da durch

purpurrrothe
,

glatte Rhizoiden am Boden befestigt, mehrmals ge-

theilt, durch zweizeilige Fiederung zierlich dreifach
gefiedert, Fiedern und Fiederchen gegen das vordere Ende kleiner

werdend, daher das Laub im Umrisse dreieckig, Ende des Haupt-

stengels astlos und stoloniform ; Jahressprossen bis 7 cm lang und
4 cm breit. Hauptstengel bis 0,8 mm dick, durch Paraphyllien
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dicht filzig, im Querschnitte oval, Centralstrang (0,035 mm) arm-
imd kleinzellig, kollenchymatisch (den Fiederachsen fehlend), Grund-
gewebe dickwandig, viele Schichten substereider Rindenzellen, Ober-

flächenzellen mit vorgewölbter Aussenwand. Fiedern 1, Ordnung
bis 15 mm lang, abstehend, Fiedern 2. und 3. Ordnung auf-

recht-abstehend. Paraphyllien (den Fiedern 3. Ordnung fehlend)

fadenförmig, reichlich verästelt und dornig gezähnt, Endzellen

zwei- und dreispitzig. Stamm blätter entfernt gestellt, aus herab-

laufender, breit dreieckiger Basis schnell zu einer schmal lanzett-

lichen und zurückgebogenen Spitze zusammengezogen, sehr hohl,

Fiff. 351.

Thuidium tamariscinum (Hedw.). Habitusbild i.

mit 4 Längsfalten, an den Rändern etwas umgerollt, durch Papillen

gezähnt, in der Spitze unregelmässig gesägt, an den Flügeln durch

Paraphyllien gewimpert. Fiederblätter 1. Ordnung eiförmig,

zugespitzt, 1 mm lang und 0,75 mm breit, zweifurchig, zartrippig,

Ränder etwas umgebogen; Fiederblättchen 2. und 3. Ordnung
kleiner, eilanzettlich, spitz, hohl, flachrandig. Rücken fläche (bei

den Stammblättern beide Flächen) der Blätter mit vorwärts
gerichteter, schwach eingekrümmter, langer Papille

aus der Mitte des Lumens jeder Zelle. Blattrippe plan-

convex, aus gleichartigen Zollen gebildet, in den Stammblättern

unten 0,10 mm breit und 0,07 mm dick, mehrschichtig, Bauch- und
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Rückenzellen mehrzählig, letztere am Rücken rauh, dicht vor der

Spitze endend ; Rippe der Fiederblätter schwächer, in den Fieder-

blättchen 1. Ordnung vor der Spitze, in den Fiederblättchen höherer

Ordnung in der Mitte erlöschend. Blattzellen dickwandig, ge-

tüpfelt, oval und länglich, 0,009—0,014 mm breit, in der Blattspitze

länglich, am Grunde der Stammblätter orange, rectangulär, 0,012

bis 0,014 mm breit und drei- bis viermal so lang; Zellen der Fieder-

blättchen mehr gleichartig, oval- bis länglich -sechsseitig, minder

dickwandig, alle Endzellen länglich-einspitzig. Perichätial-

ast mit Paraphyllien und Rhizoiden ; Blätter bleichgelblich, an der

Insertion rothbraun, die inneren 3—4 mm lang, verlängert länglich-

lanzettlich, schwach längsfaltig, rasch in eine drei- bis viermal längere,

schmal bandförmige, gezähnte und geschlängelte Haarspitze ver-

schmälert, Blattränder des oberen lanzettlichen Theiles zerschnitten

und mit sehr langen, einfachen oder kurzästigen, fadenförmigen

Wimpern ; alle Zellen derbwandig und getüpfelt, linealisch und glatt

;

die äusseren am Rücken papillös; Rippe kräftig, in den Pfriemen-

theil eintretend. Seta 3—5 cm lang, purpurn, unten rechts und

oben links gedreht; Scheidchen cylindrisch, mit viel Paraphysen.

Kapsel bogig gekrümmt, cylindrisch, Urne 3 mm lang und 1,4 mm
dick, braunroth, derbhäutig, trocken unter der Mündung
wenig verengt. Deckel 2 mm lang, aus convexer Basis lang und

schief geschnäbelt, gleichfarbig. Ring bleich, 3 (4) reihig, am Deckel-

oder am Urnenrande bleibend. Zellen der Kapselepidermis
dickwandig, koUenchymatisch, an der Bauchseite rundlich -sechsseitig,

am Rücken rectangulär; Spaltöffnungen reducirt, Sporen-
sack ungestielt und ohne Luftraum. Peristomzähne einem

rothen Basaltubus aufsitzend, am Grunde gegenseitig verschmolzen,

lanzettlich- pfriemenförmig, 0,75 mm lang und unten 0,10 mm breit,

durch das gebräunte und quergestrichelte Dorsallager gesäumt,

Spitzen bleich und grob papillös, Dorsalfelder sehr niedrig, Längs-

linie im Zickzack; ventrales Lager sehr stark entwickelt, gelblich,

mit sehr dicht gestellten Lamellen. Inneres Peristom fast orange,

fein papillös, Grundhaut fast V2 der Zähne, Fortsätze lanzettlich-

pfriemenförmig, am Kiele ritzenförmig durchbrochen, Wimpern 3 (4)

dünn, knotig, zuweilen mit kurzen Anhängseln. Sporen 0,012 bis

0,016 mm, olivengrün, fast glatt; Reife im Winter.

In schattigen Laubwäldern, auf feuchter Erde, an quelligen Stellen, Wald-
bächen. Dämmen, am Grunde alter Stämme, auch auf alten Dächern, von der

Tiefebene bis 1200 m durch das ganze Gebiet verbreitet, doch selten fruchtend.
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War schon C. Bauhin (Pinax p. 360, No. 4) als Muscus filicinus major bekannt,

die sterile Pflanze wird bereits von Tabernaemontanus (Icones plant, p. 807)

als Muscus filicinus abgebildet. Wurde in den Floren vor 1801 allermeist mit

Hylocomium splendens (Hypnum proliferum) verwechselt. — Höchste Fundorte:
cfrct. in Possruck bei Marburg in Steiermark 900 m (Breidler); in der Alponregion

sehr vereinzelt und nur steril, z. B. Hochwang bei Chur 2400 m und Stätzer Hörn

in Bünden 2430 m (Pfeffer).

697. Thuidium pseudo - tamarisei nov. spec.

Zweihäusig. Th. FhiUberti nächstverwandt, doch in Grösse

und Habitus mehr dem Th. tamariscinum ähnlich, fast noch feiner

und zierlicher. Käsen locker und weich, reingrün, meist gelb-

grün gescheckt und verschiedenfarbig, ältere Theile ockergelb.

Stämmchen 12—20 cm lang, niedergestreckt und bogig auf- und
absteigend, hier und da wurzelnd, absatzweise zierlich dreifach
gefiedert und der Wedel im Umrisse verlängert dreieckig; alle

Fiedern sehr zart und spitz, die 1. Ordnung meist 15 mm lang, die

2. Ordnung bis 4 mm lang, Fiedern 3. Ordnung mehr oder minder

zahlreich. Stammquerschnitt oval, 0,45 mm breit, Centralstrang

durch wenige Zellen angedeutet bis fehlend, Grundgewebe sehr

locker, Rinde gelbroth, aus 3 bis 4 Schichten substereider Zellen

gebildet. Paraphyllien sehr zahlreich und lang, fadenförmig-gespreizt-

ästig, minder papillös, Endzellen zwei- und dreispitzig ; die Achsen

3. Ordnung ohne Paraphyllien. Stammblätter abstehend, breit

herzförmig- dreieckig, plötzlich lanzettlich lang pfriemenförmig

und zurückgebogen, 1—1,4 mm lang und 0,75— 0,90 mm breit,

hohl, vierfaltig, Ränder am Grunde bis über die Mitte des
Pfriementheils breit zurückgeschlagen, Spitze völlig

ganzrandig, am Ende einzelhreihig, oft bis 10 Einzelzellen, beide

Blattflächen papillös. Rippe der Stammblätter unten 0,085 mm breit,

allmählich verschmälert und in der Mitte der Pfrieme
endend. Alle Fiederblätter locker dachziegelig, hohl, nicht faltig,

flachrandig und gezähnt, Endzelle rundlich, zwei- und dreispitzig.

Blättchen 1. Ordnung eiförmig, zugespitzt, mit zurückgebogener

Spitze, 0,60 mm lang und 0,36 mm breit. Blättchen 2. Ordnung

0,3 mm lang und 0,2 mm breit, Blättchen 3. Ordnung 0,20 mm lang

und 0,12 mm breit. Alle Blattzellen wenig verdickt, durch-

scheinend, nicht getüpfelt, eckig- rundlich, vier- bis sechsseitig,

mit dreiseitigen gemischt, meist 0,008 mm breit, jede Zelle aus der

Mitte des Laminarückens mit vorwärts gerichteter, langer (0,01 mm)
und spitzer Papille; nur am Grunde der Stammblätter
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rectangulcäre, getüpfelte, doch gleichfarbige Zellen. Perichätium

nicht wurzelnd, untere Blätter abstehend -zurückgebogen, aus ei-

förmiger Basis lang bandartig -pfriemenförraig, papillös, innere Blätter

3,6 mm lang, lanzettlich, längsfaltig, flach- und ganzrandig (ohne

Cilien), im oberenDrittel rasch in einen schmal bandförmigen,

einwärts oder rückwärts gekrümmten, geschlängelten und scharf

gesägten Pfriementheil verschmälert; Kippe weit in den Pfriemen-

theil eintretend; alle Laminazellen schmal rectangulär, 0,008 bis

0,010 mm breit und drei- bis fünfmal, in der Pfrieme zweimal so

lang als breit, dickwandig und getüpfelt, nicht papillös. Seta

2V2 cm lang, roth, gegenläufig (oben links) gedreht; Scheidchen

verlängert kegelig, mit wenigen Paraphysen. Kapsel gekrümmt-

cyliudrisch, dünnhäutig, gelbroth; Urne 2 mm lang und 0,54 mm
dick, unter der Mündung verengt. Deckel? Ring sich ablösend.

Zellen der Epidermis kurz rectangulär; Spaltöffnungen zahlreich,

meist reducirt, purpurn; Sporensack von einem engen Luftraum

umgeben. Peristomzähne einem Basaltubus aufsitzend, 0,75 mm
lang und 0,085—0,10 mm breit, bräunlichgelb, sehr breit

gesäumt, mit Querstrichelung ; Spitzen weisslich und grob papillös,

trocken eingekrümmt. Inneres Peristom blassgelb, papillös, Grund-

haut 0,24 mm, die breiten Fortsätze nicht durchbrochen; Wimpern

zart, entfernt und schwach knotig. Sporen 0,010 bis 0,014 mm,

bräunlichgelb, glatt; Reife im Winter.

Auf schattigen Mauern bei Lienz in Tirol mit entdeckelten Früchten am

23. April 1878 von P. Hieronymus Gan der entdeckt. Gössgraben im Malta-

thale in Kärnthen 1300 m (J. Breidler am 2. August 1880). Bewaldeter Abhang

im Kankerthal in Krain 600 m (J. Breidler am 21. August 1881). Die Unterschiede

zwischen Th. Philiberti und Th. pseudo-tamarisci sind gering, und doch lässt

sich letzteres vorläufig nicht als Schattenform der orsteren Art betrachten; viel-

leicht sind beides nur Varietäten zu Th. delicatulum.

698. Thuidium delicatulum (Dill., L.) Mitten in Journ. Linn.

Soc. XII. p. 578, no. 18 (1869).

Synonyme: Hypnum filicinum, tamarisci foliis rainimis non splenden-

tibus, setis, capsulis et alis brevioribus Dill. Hist. musc. Appendix

p. 546, t. 83, f. 6 (1741).

Hypnum delicatulum L. Spec. plant. 1. ed., II. p. 1125, no. 16 (1753)

et Herbar; Hedw. Descr. IV. p. 87, t. 33 (1797).

Hypnum proliferum, taraariscinum et Thuidium Auet. amer. et Drumm.
Hypnum tamariscinum 6 delicatulum Brid. Bryol. univ. IL p. 441 (1827).

Thuidium recognitum var. delicatulum Warnst, in Bot. Centralbl.

1881, No. 6.

Sammlungen: Eabenhorst, Bryoth. eur. No. 7.
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Zweihäusig. In Grösse und Tracht die Mitte zwischen Th. tania-

riscinum und Th. recognitum haltend. Rasen locker, gelbbräunlich.

Stengel 5—10 cm lang, durch doppelte Fiederung im Umrisse
lanzettlich, Aeste bis 8 mm, Aestchen bis 2 mm lang. Stamm

-

querschnitt oval, 0,5 mm breit, Rinde gelbroth, mehrschichtig,

substereid, Grundgewebe sehr locker; Centralstrang 0,024 mm, den
Fiederachsen fehlend. Paraphyllien fadenförmig, gabelig und gespreizt-

ästig, bis 0,2 mm lang, sehr papillös, den Fiedern 2. Ordnung fehlend.

Stamm blätter kurz und breit herzförmig- dreieckig (oft breiter

als lang), mit kurz lanzettlicher (meist nur 0,2 mm lang), zurück-

gebogener, oft stumpflicher Spitze, 0,08—0,9 mm lang und 0,75 bis

0,90 mm breit, vierfaltig, Blattbasis orange, Blatträi.der
(excl. Spitze) breit um gerollt. Rippe der Stammblätter kräftig,

am Grunde bis 0,08 mm breit, aufwärts wenig verschmälert,
nicht in die lanzettliohe Spitze eintretend, Bauchzellen mehrzählig.

Astblätter eiförmig, zugespitzt, 0,6 mm lang und 0,3 mm breit,

Rippe unten 0,032 mm breit, dicht vor der Spitze endend. Fieder-
blättchen 2. Ordnung 0,30 mm lang und 0,15 mm breit; Rippe

unten 0,014 mm breit, in der Mitte endend. Alle Blattzellen
stark verdickt und getüpfelt, jede am Rücken (bei den

Stammblättern auch die Bauchfläche spärlich) mit vorwärts ge-

bogener Papille (0,007 mm lang) aus der Mitte des Lumens; Zellen

der Fiederblätter 2. Ordnung in Mehrzahl oval und rundlich,

0,009 mm breit; in den Astblättern oval und länglich und an

den Rändern bis zur Spitze rundlich -quadratisch 0,009 mm; in den

Stammblättern am Grunde rectangulär, in der Spitze länglich;

die Endzelle bei allen Blättern oval und zwei- bis vierspitzig.

Perichätium wurzelnd, Hüllblätter bis 4 mm lang, locker dach-

ziegelig, aufrecht, aus lanzettlicher, längsfaltiger Basis von Vs bis

Va Blattlänge rasch in einen langen, allmählich verschmälerten,

geschlängelten und gezähnten Pfriementheil verlängert; Spitze der

längeren Blätter meist hakenförmig; Ränder der eigentlichen Lamina

stellenweise umgerollt , stets oberwärts mehr oder minder
zahlreich mit langen, einzellreihigen Cilien; Rippe

0,14 mm breit, in der Mitte der Pfrieme endend, alle Blattzellen

lineahsch, 0,009 mm breit und vier- bis achtmal so lang, dickwandig,

getüpfelt und zuweilen am Rücken papillös. Oft zwei Sporogone

aus einem Perichätium. Seta 2— 2,5 cm lang, roth, unten rechts

und oben links gedreht; Scheidchen lang cylindrisch, Paraphysen

zahlreich. Kapsel aus aufrechter Basis gekrümmt, entleert fast

Limpricht, Laubmoose. H. Abth. ,53
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horizontal, läng) ich -cylin drisch, hochrückig, Urne SVs— 4 mm lang

und 1 mm dick, gelbröthlich, minder derbhäutig, unter der Mün-

dung etwas verengt. Deckel 1,6—2 mm lang, aus convexer Basis

dünn und schief geschnäbelt. Ring zwei- und dreireihig, gross-

zellig, vom Deckel oder von der Urne sich ablösend. Zellen des

Exotheciums verlängert rectangulär; Spaltöffnungen zahlreich,

reducirt, purpurn; Sporensack direct anliegend. Peristomzähne
einem braunen Basaltubiis aufsitzend, trocken eingebogen, bis 0,9 mm
lang und unten 0,10—0,12 mm breit, bräunlichgelb, gesäumt, quer-

gestrichelt, das obere Drittel gelblichweiss, mit groben, ein- und zwei-

spitzigen Papillen ; Lamellen zahlreich. Inneres Peristom gold-

gelb, zerstreut mit feinen Papillen; Grundhaut 0,3 mm hoch; Fort-

sätze laozettlich-pfriemenförmig, sehr eng ritzenförmig oder nicht

durchbrochen; Wimpern (3) sehr fein, knotig und fein papillös.

Sporen 0,014—0,018 mm, gelbräunlich, fein gekörnelt; Reife im
Winter.

In Wäldern auf Grasplätzen, nassen Wiesen, am Grunde alter Stämme, an
felsigen und steinigen Abhängen etc. in gleicher Weise wie Th. recognitum von

der Tiefebene bis in die Voralpenregion (sehr selten in der AlpenrcgiorO durch das

ganze Gebiet verbreitet, doch häufig steril. Diese Art, die Dillenius und Hedwig
nur aus Nordamerika kannten, wurde von A. W. Roth (Tent. Flor. German.
Tom III, P. I, p. 276 in Observ. 2) im Januar 1798 im Buchenwalde „Ix»eh" bei

Blumenthal nächst Oldenburg cfrct. gesammelt und von Hypnum recognitum unter-

schieden. Doch blieb diese Entdeckung ebenso unbeachtet wie die Notizen von

Starke in Schrader's Journ. f. Bot. 1800, Bd. 2, p. 433 und von Hedwig in

Spec. musc. p. 261 über das Fehlen von Hypnum delicatulum in Europa. Daraus
erklärt es sich zum Theil, dass die Verfasser der Bryol. eur. das Hypnum
recognitum Hedw. als Thuidium delicatulum beschrieben und abbildeten. Nach-
dem jedoch Lindberg in Manip. musc. scand. (1874) das echte Thuidium deli-

catulum (Hedw.) auf der Insel Hogland in Finnland für Europa entdeckt hatte,

wurden durch Philibert (Rev. bryol. 1880, No. 7) und Geheeb (Flora 1881,

No. 19) bald weitere Fundorte in Central -Europa bekannt und gegenwärtig ist

diese Art fast aus jeder Specialflora des Gebiets (excl. Westpreussen , Pommern,
Schleswig -Holstein) nachgewiesen. Höchste Fundorte: steril am Hochgolling
in Steiermark 2600 m und auf dem Zehnerkarspitz am Radstadter Tauern 2350 m.
— Bei dieser Art sind häufig, besonders an nassen Fundorten, die Fiederenden
(zuweilen auch Geschlechtssprosse) durch Nematoden -Colonien in dick auf-

geschwollene, keulenfitrniige Knospen abgeändert, deren dachziegelige Blätter in

Yorm und Zollnetz wesentlich abweichen.
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Fig. 352.

699. Thuidium Philiberti (Philib.).

Synonyme: Thuidium iutermedium (haud Mitten) Philib. in Rov. bryol.

1893, p. 33.

Zweihäusig. In Tracht wie Tli. delicatulum ^ doch minder

kräftig. Rasen locker, gelbbräunlich. Stengel bis 10 cm lang, nieder-

liegend. Durch doppelte Fiederung im Umrisse lanzettlich ; Aeste

6

—

10 mm lang, spitz, Aestchen

fadenförmig. Stammquerschnitt oval,

0,6 mm breit, Centralstrang durch

wenige dickwandige Zellen an-

gedeutet, Grundgewebo locker und

dickwandig, nach aussen engzellig,

allmählich in die mehrschichtige,

gelbbrauneRinde übergehend. Para-

phyllien zahlreich (den Achsen 2. Ord-

nung fehlend), fadenförmig, gespreizt

ästig, sehr lang, einzelne lanzettlich,

bis 0,3 mm lang und an den Rändern

gewimpert, Stammblätter gross,

herz-ei-lanzettlich, allmäh-
lich lang und fein zugespitzt,

1,5— 1,8 mm lang und 0,6— 1 mm
breit, hohl, vierfaltig, Spitze in

4 Einzelzellen verlängert, Ränder
undeutlich gezähnelt, in der

unteren Blatthälfte um-
geschlagen. Rippe gelbbraun,

unten bis 0,08 mm breit, mit mehr-

zähligen Bauchzellen, nur 2/3 des

Blattes durchlaufend. Alle Blatt-

zellen dickwandig und ge-

tüpfelt, in Mehrzahl länglich

und oval, 0,01 mm breit, beiderseits

aus der Mitte des Lumens mit

vorwärts gerichteter, schwach ge-

krümmter Papille (0,007 mm lang), Zellen des Pfriementheiles ver-

längert, Zellen der Basis verlängert rectangulär und länglich,

Insertion gelbbraun und zweischichtig. Astblätter eiförmig, all-

mählich zugespitzt, hohl, nicht gefurcht, flachrandig, 0,55 mm lang

und 0,32 mm breit, Rippe 0,018 mm breit, über der Mitte endend;

Ö3*

Thuidium Philiberti (Phil.),

a Kapsel |, b Peristom i-^^.
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Zellen beiderseits der Rippe dreimal so lang als breit. Blätter der

Aestchen 0,22—0,30 mm lang und 0,12—0,18 mm breit; Endzelle

oval, gestutzt zwei- und dreispitzig. Perichätium wurzelnd,

äussere Blätter papillös, innere bis 3V2 mm lang, lanzettlich, längs-

faltig, allmählich in eine zwei- bis dreimal so lange, bandförmige

und zurückgekrümrate Pfrieme verschmälert, ohne
Cilien, im Pfriementheile gesägt; Rippe flach, vor der Pfrieme

endend; Zellen dickwandig und getüpfelt, linealisch, drei- bis sechsmal

so lang als breit. Seta 15 mm lang, roth, gegenläufig (oben links)

gedreht ; Scheidchen cylindrisch, mit zahlreichen Paraphysen. Kapsel

aus aufrechter Basis geneigt, zuletzt gekrümmt -cylindrisch, braun-

roth; Urne 2,5—2,7 mm lang und 0,8 mm dick, trocken unter der

Mündung verengt. Deckel 1,2— 1,4 mm lang, aus convexer Basis

schief geschnäbelt. Ring wenig differenzirt, zwei- und dreireihig,

lange bleibend. Zellen der Epidermis rings verdickt, rectan-

gulär und quadratisch; im Halstheile zahlreiche reducirte Spalt-

öffnungen ; Luftraum anscheinend fehlend. Peristomzähne bleich-

gelb, einem niedrigen Basaltubus aufsitzend, 0,75 mm lang und

0,09 mm breit, gesäumt und mit Querstrichelung, das obere Drittel

weisslich, mit groben ein- und zweispitzigen Papillen. Inneres
Peristom gelb, zerstreut mit kleinen Papillen, Grundhaut 0,3 mm
hoch, Fortsätze trocken zwischen eingebogenen Zähnen durchtretend,

nicht oder sehr eng ritzenförmig durchbrochen ; Wimpern (3) zart,

knotig, fein papillös. Sporen 0,012—0,016 mm, gelb, fast glatt;

Reife Ende October.

An feuchten Orten, nassen Wiesen, besonders auf Kalk, zerstreut im Gebiete.

Von Professor Philibert bei Ciarens im Canton Waadt (Schweiz) am 23. October

1869 cfrct. entdeckt und von demselben Autor 1. c. auch von Bex in der Schweiz,

aus dem Schweizer Jura, aus Savoyen und von Geromer in den Vogesen nach-

gewiesen. Der Name Th. intermedium Phil, musste wegen des älteren Th. inter-

medium Mitten in Hook. Kew Journ. III. p. 353 et Mitt. Muse. Austr. Amer p. 573

(18G0) geändert worden. Königreich Sachsen: Morgenröthe bei Eautenkranz
(E. Stolle); Bayern: Waldmünchen am Böhmerwald, steril (Dr. A. Progel);

Steiermark: Geisberg bei Graz auf Kalk cfrct. bei 500m, Seewieggraben bei

Aich 900 ra, am Grunde älterer Stämme im Groisbachthale bei Graz 400 m, Wald-
rand auf der Riess bei Graz 500 m cfrct., Bärenschütz bei Mixnitz 800 m, StaU-

baumer Berg bei Murau 1200 m (J. Breidler).
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700. Thuidium rccogiiitum (L, Hedw.) Lindb. in Not. ur

Sällsk. pro Fauna et Flora fenn. förh. XIII. p. 415, t. 1, f. 9 (1874j.

Synonyme: Hypnum delicatulum L. Spec. plant. I. ed. II. p. 1125,

No. 16 (1753).

Hypnum tamariscifolium var. ß Neck. Meth. musc. p. 158 excl. syn.

(1771).

Hypnum recognitum Hedw. Descr. IV. fasc. 4, p. 92, t. 35 (1797).

Hypnum tamariscinum ß recojjnitum Brid. Bryol. univ. II. p.440 (1827).

Hypnum tamariscinum C. Müll. Syn. II. p. 483 (1851).

Thuidium delicatulum Bryol. cur. fasc. 49/51, Monogr. p. 8, no. 3, t. 4

(1852).

Sammlungen: Breutel, Musci frond. exs. No. 374 (Th. delicatulum),

180 ex parte (Fruchtexemplar).

Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 768.

Erbar. critt. ital. II. Serie No. 1110.

Jack, L. & St., Krypt. Badens No. 991.

Warnstorf, Märkischo Laubm. No. 163 (Th. delicatulum).

Zweihäusig; nicht selten durch ^ Knospen rhizautöcisch. In

Grösse und Tracht fast wie Th. delicatulum. Rasen dicht, fast

schwellend, starr, gelbgrün, meist gebräunt. Stengel 5—10 cm
lang, nicht selten aufsteigend, meist doppelt, selten einfach gefiedert

;

Aeste kurz, bis 10 mm lang, daher der Umriss des Laubes lanzettlich.

Querschnitt des Stammes oval, 0,75 mm breit, Gewebe kleinzelhg

und dickwandig, Centralstrang undeutlich. Alle Achsen mit

Paraphyllien , letztere grösser als bei Th. delicatulum., gespreizt-

ästig, zweizellreihig bis lanzettlich und am Rande gewimpert.

Alle Blätter flachrandig, an den Rändern sehr lang gezähnt
und am Blattrücken jede Zelle aus der Mitte des Lumens mit
langer (0,014 mm), vorwärts gerichteter und einwärts
gebogener Papille. Stammblätter 1,2— 1,5 mm lang und 1 mm
breit, aus kurz herzförmiger, tief längsfaltiger Basis plötzlich in

eine kurz lanzettliche, schiefe, zurückgebogene Spitze verschmälert,

Basis nicht geröthet. Rippe sehr kräftig, am Grunde 0,09 bis

0,10 mm breit, mehrschichtig, mit 8 Bauchzelien, am Rücken zwei-

flügelig, aufwärts wenig verschmälert, den Pfriementheil aus-

füllend und mit der Spitze endend. Astblätter aus dreieckiger,

faltiger Basis rasch lang und scharf zugespitzt, 0,75—1 mm lang

und 0,5 mm breit, Rippe schwächer und vor der Spitze endend.

Fiederblättchen 2. Ordnung länglich, zugespitzt, 0,3 mm lang und

0,18 mm breit, Rippe 0,018 mm breit, in der Mitte schwindend,

ßlattzellen stark verdickt und getüpfelt, in Mehrzahl

länglich, 0,009 mm breit und zweimal, in der Spitze und in der
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basalen Blattraitte dreimal so lang, in den Stamrablättern beiderseits

der Kippe und in der Spitze viermal so lang; alle Endzellen der

Blätter länglich und zwei- bis vierspitzig. Perichätium reichlich

wurzelnd, äussere Blätter abstehend, die übrigen dachziegelig, bis

4 mm lang, aufrecht, mit divergenten (bis zurückgekrümmten) Spitzen,

lanzettlich, flach- und ganzrandig (niemals Cilien), schwach längs-

faltig, allmählich zu einem schmalen, in der Spitze sägezähnigen

Pfriementheile von V3 Blattlänge verlängert, Zellen linealisch, dünn-

wandig, nicht papillös und nicht getüpfelt; Kippe flach, weit in den

verschmälerten Theil eintretend. Seta 2^/^ cm lang, braunroth, gegen-

läufig (oben links) gedreht; Scheidchen kurz, mit wenigen Para-

physen. Kapsel fast aufrecht, cylindrisch, wenig gebogen, bleich-

braun, derbhäutig; Urne 3 mm lang, entleert unter der erweiterten

Mündung stark verengt. Deckel 1,2 mm lang, kürzer geschnäbelt.

King differenzirt, dreireihig, leicht sich ablösend, Zellen 0,06 mm
radial entwickelt. Zellen der Kapselepidermis rectangulär, dick-

wandig, um die Mündung wenige Reihen rundlich -sechsseitig; Spalt-

öjffnungen zahlreich, phaneropor, bleich, oval (0,035 mm), Porus

verstopft, im Halstheile kurzarmiges Assimilationsgewebe. Beide

Peristome ähnlich wie bei Th. delicatulum gebildet, Zähne bis 0,9 mm
lang und 0,14 mm breit, braun, breit gesäumt etc. Inneres Peristom

bleich etc. Sporen 0,010—0,012 mm, rostbraun, gekömelt; Reife

im Winter.

In Wäldern an trockenen Stellen, auf lichten Waldplätzen, trockenen Wiesen,

auf Hügeln und Haideland, von der Tiefebene bis in die Voralpenregion allgemein

verbreitet und nicht selten fruchtend. Oft mit Th. delicatulum gesellig und im

Allgemeinen häufiger als dieses und als Th. tamariscinum. War schon Hedwig
als häufig bekannt. Höchste Fundorte: cfrct. bei Oeblarn in Steiermark

900 m , steril bei St. Johann am Tauern bis 1400 m (Breidler) , steril in Bünden

am Splügen 1600 m und Piz Gallegiono 1700 m (Pfeffer), in der Tatra bis 1100 m
(Chalubinski).

701. Thuidiam abietlnum (Dill., L.) Bryol. eur. fasc. 49/51

Mon. p. 9, t. 5 (1852).

Synonyme: Hypnum repens filicinum trichodes montanum, ramulis

teretibus lutescentibus , non divisus Dill. Cat. Giss. p. 218 (1718).

Hypnum lutescena, alis subulatis tenacibus Dill. Hist. musc. p. 280,

t. 35, f. 17 (1741).

Hypnum abietinum L. Spec. plant, p. 1126 (1758) et Herbar, Hedw.

Descr. IV. p. 84, t. 32 (1797).

Sammlungen: Kabenhorst, Bryoth. eur. No. 770a, b.

H. Müller, Westf. Laubra. No. 261.

Erbar. critt. ital. No. 1307.
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Zweihäiisig. Rasen locker, starr, gelbgrün, im Alter rost-

bräunlich. Stengel aufsteigend, steif, wenig getheilt und

spärlich wurzelhaarig, 5-12 cm lang, einfach gefiedert, durch

die Fiederung im Umrisse linealisch-lanzettlich, 1—2 cm breit;

Fiedern dicht gestellt, 5-^10 mm lang, weit abstehend, theils längere

und spitze, theils kurze und stumpfe, sporadisch auch Fiederchen

2. Ordnung. Stammquerschnitt oval, 0,5 mm breit, Rinde mehr-

schichtig, gelbroth, fast substereid; (xrundgewebe locker und derb-

wandig, gelblich; Centralstrang arm- und kleinzellig, dünn-
wandig; Fiederachsen rund und ohne Centralstrang. Paraphyllien

zahlreich an allen Achsen, theils fadenförmig, einfach oder gespreizt-

ästig, theils lanzettlich und am Rande mit Cilien. Stammblätter
locker dachziegelig, wenig herablaufend, herz -eiförmig, kurz lanzett-

lich zugespitzt, scharf oder stumpflich, 0,9—1,2 mm lang und 0,60

bis 0,75 mm breit, mit 4 tiefen Längsfalten. Insertion orange,

Blattränder flach, am Grunde einerseits zurückgeschlagen, ober-

wärts gezähnelt, an den Flügeln mit Paraphyllien. Astblätter
dachziegelig, oval, lang und scharf zugespitzt, 0,6 mm lang und

0,4 mm breit, zweifaltig, Ränder in der Blattmitte schwach um-

gebogen. Blattrippe gelbbräunlich, am Grunde 0,05 mm breit,

nur zwei glatte Bauch

z

eilen, die Rückenzellen papillös und

gegen die Basis mit Paraphyllien ; Rippe der Astblätter unten 0,03 mm
breit, wie bei den Stammblättern vor der Spitze endend. Alle

Blattzollen sehr stark verdickt und getüpfelt, auf

beiden F'lächen mit vorwärts gerichteter Papille aus

der Mitte d es Lumens jeder Zelle, die Papillen der Rücken-

fläche länger, meist 0,01 mm lang; Zellen der Astblätter in

Mehrzahl rundlich (0,010—0,012 mm), die der Stammblätter in

Mehrzahl länglich, 0,01 mm breit und zweimal so lang, in der Mitte

der Blattbasis rectangulär, gegen die Ränder rundlich; alle End-

zellen einspitzig. Perichätium nicht wurzelnd, Hüllblätter auf-

recht, gelblich, bis 4 mm lang, eilanzettlich, längsfaltig, allmählich

lang pfriemenförmig zugespitzt, an der Spitze (Vö des Blattes)

hakenförmig zurückgekrümmt, Ränder hier und da umgebogen,

gezähnt, ohne Cilien; Zellen sehr dickwandig und getüpfelt, nicht

papillös, verlängert rhombisch bis fast lincarisch, 0,008 mm breit

und drei- und siebenmal so lang. Seta Vj^—3 cm lang, gelbroth,

unten rechts und oben links gedreht; Scheidchen verlängert

kegelig, mit vielen Paraphysen. Kapsel fast aufrecht, cylindrisch,

schwach gekrümmt, Urne 1,8 mm lang und 0,5 mm dick, minder
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derbhäutig, gelbbraun, zuletzt braun, entleert mehr gekrümmt und

unter der erweiterten Mündung verengt. Deckel kegelig, zugespitzt.

Ring differenzirt, dreireihig, in einzelnen Zellen leicht sich ablösend.

Zellen der Epidermis wenig verdickt, in Mehrzahl rectangulär;

Spaltöffnungen zahlreich am Grunde des Halses, oval, 0,035 mm,
bleich, Porus zuletzt verstopft; Luftraum eng, mit Längsfäden.

Peristomzähne einem orangefarbenen Basaltubus aufsitzend,

goldgelb, 0,5 mm lang und unten 0,085 mm breit, schmal gesäumt,

quergestrichelt , Spitzen gelblich und fein papillös. Inneres
Peristom goldgelb, fein papillös, Grundhaut V25 Portsätze lan-

zettlich -pfriemenförmig, am Kiele ritzenförmig durchbrochen, im

trockenen Zustande zwischen den eingebogenen Zähnen durchtretend

;

Wimpern breit, einzeln oder zu 2 und meist zusammenhängend,

ohne Anhängsel Sporen 0,012—0,016 mm, olivengrün, dicht papillös;

Reife im Prühlinge.

An trockenen Orten auf sandigem und kalkhaltigem Boden, an sonnigen

buschigen Abhängen, in lichten Wäldern, auf Haideland, an Felsen und Mauern,

besonders auf Kalk, auf alten Dächern etc., vom norddeutschen Tieflande bis in

die Voralpenregion sehr gemein, doch meist steril, in der Alpenregion selten. War
schon Dillen von der Hardt und vom Hangestein bei Giessen bekannt. Höchste
Fundorte: in Steiermark am Gumpeneck in der Sölk 2200 m (Breidler); Schweiz:

am Fimberpass im Untcr-Engadin 2600 m (Breidler), Stätzer Hörn 2570 m (Pfeffer).

Früchte sehr selten und immer nur spärlich, z. B. Schlesien: Grüneiche bei

Breslau (Göppert); Baden: Schlossberg bei Freiburg (A.Braun), bei Triberg (Gmelin

1812); Oesterreichisch-Schlesien: Saubsdorf im Gesenke (Müde); Bayern:
bei Bemeck und Stein im Fichtelgebirge (Funck), bei München (Fr. Arnold), im

Eichstätter Jura (Arnold), bei Maria -Einsiedel (Sendtner); Ober-Oesterreich:
Strohdächer bei Steyr (Sauter); Tatra: Poronin bei Zakopone (Chalubinski)

;

Kärnthen: Junofelsen im Jaunthale (R. Graf); Schweiz: Madonna del Sasso

bei Locarno (Daldini), im Wallis (Thomas); Savoyen: Mont-Cenis (Bonjean). In

Skandinavien weniger selten fruchtend.

Eine /. glgantea Walln. (Laubm. Kärnthens p. 105), auf der Koroschiza

in Kärnthen von Wallnöfer gesammelt, soll fünfmal so grosse Blätter als die

Stammform besitzen und auch in den anderen Dimensionen in gleichem Grössen-

verhältnisso stehen.

Thuidiuni histricosutn Mitten in Seemann's Journ. of Bot. I. p. 356

(1863).

Zweihäusig. In Wuchs und Tracht Th. aUetinum ähnlich, meist dunkel-

grün. Stamm mit undeutlichem Centralstrange. Blätter weit grösser, locker

aufrecht- abstehend bis schwach oinseitswendig, zwei- bis vierfaltig, alle Lamina-
zcUen sehr stark verdickt und getüpfelt, beiderseits auf der Mitte des Lumens
mit je einer kleinen, senkrecht gestellten, geraden Papille. Alle Blatt-

ränder flach und undeutlich gozähnelt. Stammblätter 2,4 mm lang und 1,2 mm
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breit, aus kaum hcrablaufender, eiförmiger Basis schief lanzettlich, lang und scharf

zugespitzt; Eippe am Grunde 0,05 mm breit, vor der Spitze endend, am Rücken
fast glatt oder mit niedrigen, breit rundlichen Papillen; Blattzellen länglich,

0,009 mm breit und zweimal, in der Spitze viermal so lang, in der Mitte des

Blattgrundes länglich -rechteckig, 0,01 mm breit und dreimal so lang, gegen die

Blattränder rundlich, 0,01 mm. Astblätter lanzettlich, allmählich sehr fein

zugespitzt, 1,65 mm lang und 0,54 mm breit; Spitze aus drei verlängerten Einzel-

zellen gebildet; Rippe 0,035 mm breit, kurz vor der Spitze endend; Blattzellen

in Mehrzahl länglich. 0,007—0,008 mm breit und dreimal so lang, an den basalen

Blatträndern viele Reihen quadratisch und quer-rhomboidisch. Früchte unbekannt.

Bisher nur in England beobachtet, bei Guildford leg. Dr. Capron, bei Boxhill

Sussex com. G. Davies,

C. Elodium (Sull.). Stattliche Sumpfmoose. Stengel aufrecht,

zottig-filzig, einfach gefiedert. Einhäusig.

703. Thuidium Blandowii (Web. & Mohr) Bryol. eur. fasc.

49;51 Mon. p. 10, t. 6 (1852).

Synonyme: Hypnum Blandowii Web. & Mohr, Bot. Taschenb. p. 332

(1807); Sturm, D. Fl. II. Heft 9 c. icon. (1809).

Hypnum abietinum var. paludosum Wahlenb. Flor. suec. II. p. 698.

Hypnum laricinum Wils. Engl. Bot. t. 2760 et Engl. Flora V, 1, p. 87.

Sammlungen: Rabenhorst, Bryoth. eur. No. 141a, b.

Breutel, Musci frond. oxs. No. 373.

Limpricht, Bryoth. sil. No. 178.

Warnstorf, Märkische Laubm. No. 79.

H. V. Klinggraeff, Unio itin. crypt. (1864) No. 96.

Einhäusig; s Blüthen klein und dick, vielblättrig, Hüllblätter

plötzlich lang zugespitzt, mit aufrecht -abstehenden Spitzen, kurz

und zartrippig, die inneren rippenlos, Antheridienschlauch 0,15 mm
lang, Paraphysen spärlich. — Tracht von 1%. abietinum, doch

robuster und weich. Rasen ausgedehnt, tief, bleichgrün und
gelblichgrün, innen strohfarben. Stämmchen meist auf-
recht, 6—-16 cm lang, einfach oder zwei- bis dreimal getheilt,

einfach gefiedert, durch reichlich verzweigte, glatte Wurzel-

haare und sehr zahlreiche Paraphyllien zottig-filzig. Fiedern

dicht gestellt, bis 15 mm lang, geschlängelt-abstehend, mit

fast peitschenförmigen Enden. Stammquerschnitt rundlich-

fünfkantig, 0,45 mm, ohne Centralstrang, Grundgewebe sehr locker,

massig verdickt, nur 2 bis 3 Schichten gelb- und dickwandiger

Rindenzellen. Paraphyllien an allen Achsen sehr zahlreich

und lang, fadenförmig, vielfach getheilt, glatt, weisslich, im

Alter bräunlich. Stamrablätter fast sparrig, weit herablaufend,

breit verkehrt -herz -eiförmig, rasch lanzettlich zugespitzt, scharf,
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1—1,3 mm lang und 0,75—0,90 mm breit, unregelmässig längsfurohig,

Insertion gleichfarbig, zweischichtig, Ränder bis zur Spitze

umgeschlagen, schwach gezähnt, an der Basis durch verästelte

Paraphyllien gewimpert. Astblätter locker dachziegelig, eiförmig,

zugespitzt, die grössten 0,6 mm lang und 0,45 mm breit, am Rande

gesägt, Endzelle einspitzig, Rippe dünn (am Grunde der Stamm-

blätter 0,05 mm breit), vor der Spitze endend, nur 2 glatte Bauch-

zellen, Rückenzellen papillös, am Grunde mit Paraphyllien. Alle
Blattzellen durchscheinend, dünnwandig, verlängert-rhora-

bisch, fast linearisch, 0,006—0,007 mm breit und drei- bis sechsmal

so lang, am Rücken mit vertical abstehender, dünner,
gerader Papille (0,014 mm lang) auf der Mitte des Lumens
jeder Zelle; basale Zellen locker, rectangulär (0,012 mm breit), ge-

tüpfelt, am Rücken mit längerer Papille (0,035 mm), an der Insertion

mit ParaphylHen. Perichätiura nicht wurzelnd, Hüllblätter auf-

recht, zart, bleich, 2 mm lang, eilanzettUch , lang und fein

zugespitzt, undeutlich längsfaltig, Ränder umgebogen, nur in der

flachen Spitze gezähnt, alle Zellen linealisch, dünnwandig, nicht ge-

tüpfelt; Rippe zart, vor der Spitze endend. Seta 3—5 cm lang,

dünn, gelbroth, unten rechts und oben links gedreht, oft verbogen

;

Scheidchen lang cylindrisch, mit Paraphysen. Kapsel geneigt

bis wagerecht, länglich -cylindrisch, schwach gekrümmt, Urne 2 mm
lang und 0,9 mm dick, rostfarben, entleert stark eingekrümmt und
unter der Mündung verengt, Deckel kegelig, gespitzt. Ring
differenzirt, dreireihig, leicht sich ablösend. Zellen der Epidermis
dünnwandig, rectangulär, an der Bauchseite in Mehrzahl rundlich-

sechsseitig, im Halstheile Assimilationsgewebe und bleiche, ovale

und breitrunde, normal zweizeilige Spaltöffnungen. Peristom-
zähne einem orangefarbenen Basaltubus aufsitzend, lanzettlich-

pfriemenförraig, 0,6 mm lang, unten 0,085—0,10 mm breit, bräunlich-

gelb, quergestrichelt, gegen die Spitzen sehr breit hyalin gesäumt

und fast glatt, Lamellen zahlreich und kräftig entwickelt. Inneres
Peristom gelb, fast glatt, Grundhaut Va der Zähne, Fortsätze

lanzettlich - pfriemenförmig , ritzenförmig oder nicht durchbrochen,

trocken zwischen den eingekrümmten Zähnen durchtretend, Wim-
pern (3) vollständig, zart, glatt. Sporen 0,010— 0,016 nim, oliven-

grün, glatt; Rei% im Mai und Juni.

Auf sumpfigen und torlhaltigen Wiesen zerstreut im Tieflande Nord- und

Mitteldeutschlands, wo es die Siidgrenze seiner Verbreitung erreicht, meist reichlich

fruchtend. Auch aus Grossbritannien, Dänemark, Skandinavien, Finnland, Nord-
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Sibirien und Nord-Amerika bekannt. Zuerst von Apotheker Blandow vor 18ÜG

bei Waren in Mecklenburg und bereits von Creme 1806 in Samml. deutsch. Laubm.

m. Nachlief. No. 20 als Hypnum affine (HofiFm.) ausgegeben. Ostpreussen: Heils-

berg (Caspary), Preuss.-Eylau (Janzen), Königsberg und Lyck (Sanio), Pillkalen

(v, Klinggraefl"); Westpreussen: Tuchol und Schlochau (Grebe), Sehwetz (Hennings),

Konitz (Lukas), Elbing (Hohendorf), Karthaus, Neustadt, Marienwerdor etc. (v. Kling-

graeff); Pommern: Köslin (Doms), Homshagen bei Greifswald (Laurer), Stettin

(Winkelmann), auf Eugen (Laurer); Mecklenburg: Schwerin (Creme), Neu-

brandenburg (Schultz), Neustrelitz (Hintze), Ratzeburg (Reinke); Schleswig-

Holstein: um Ratzeburg (Hübener), bei Schleswig, Flensburg und Kiel (Prahl);

um Hamburg an mehreren Orten (C. T. Timm); Hannover: breite Wiese

(L. Mejer); Mark Brandenburg: Neuruppin (Warnstorf), Menz (Winter),

Scbwiebus (Golentz), Lieberose (Busch), Bärwalde (Ruthe), Eberswalde, Arnswalde

und Pritzhagen (Warnstorf), Nuthewiesen bei Potsdam, Grunewald bei Spandau

(Sanio), bei Görne, Friesack, im Spreewalde (nach Milde); Thüringen: unweit

Jena und zwischen Oberhof und Schmalkalden (nach J. Roll); Schlesien: Grün-

berg (Everken), Hirschberg (v. Flotow), Nimkau (Müncke), Bruch (Schulze), Dyhorn-

furth, Klein-Jeseritz bei Nimptsch (Milde); Böhmen: zwischen Dymokur und

Königsstadl, steril (Matouschek) ; Hessen: Vogelsberg (Schimper); Rhön: Geiser

Wald und Rothes Moor cfrct. 818 m, höchster Fundort! (Geheeb); Westfalen:

bei Niedersfeld (H. Müller). Auch in Holland.
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— pellücida (L.) 126

Georgiäceae 125

Gymnocybe (Fries) 525

Gymnöporus 82
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Häbrodon Schirap. 735

— perpusÜlus (De Not.) 736

Heraisynäpsiuni 285

Heteroclädiuni Bryol. eur. 812

— heteröpterum (Bruch) 813

— Kurrii Bryol. eur. 815

— papillösuni (Liudb.) 815

— squarrösulum (Voit) 81

G

Homälia (Brid.) 714

— lusitänica Schimp. 717

— trichomanoldes (Schreb.) 715

L6ptodon Mohr 692

— Smithii (Dicks.) 693

Lescuraöa Schimp. 788

— saxicola (Bryol. eur.) 792

— striata (Schwägr.) 789

Leskea Hedw. 754

— algärvica Schimp. 765

— distans (Brid.) 755

— catenulata (Brid.) 758

— grandiretis Lindb. 765

— Heldreichii Fehin. 755

— incrassäta Lindb. 758

— latifölia Lindb. 765
• — nervosa (Schwägr.) 756

— polycärpa Ehrh. 762

— remotifölia Lindb. 760

— tectörum (A. Braun) 760

Leske611a 756

Leücodon Schwägr. 682

— immersus Lindb. 686
— sciuroldes (L.) 684

Me^sea Hedw. 506

— Albertinii (Albert.) 509
— longiseta Hedw. 511
— trichödes (L.) 507

— triquetra (L.) 513

Meeseäceae 497

Merceya Schimp. 123

— liguläta Spruce 124

Microthuidiura 822

Mielichhoferia Hornsch. 207

— elongata (Hornsch.) 211

— nitida (Funck) 209

Mielichhoferleae 207

Mniäceae 447

Mniöbryum (Schimp.) 272

— albicans (Wahlenb.) 277

— cärneura (L.) 275

— v6xans Limpr. 273

Mnlum Dill. 450
~ affine Bland. 477

— Blyttii Bryol. eur. 460
— ciliare (Grev.) 479

— cinclidioides (Blytt) 485
— curvätulum (Lindb.) 476

— cuspidätura (L.) 473

— Drummöndii Br. & Seh. 471

— hörnum L. 452

— hymenophylloldes Hüben.

484

— inclinätum Lindb. 456

— lycopodioides (Hook.) 457

— medium Bryol. eur. 475
— orthorrhynchum Brid. 455

— punctätum (L.) 487

— ripärium Mitt. 458

— rosträtum Schrad. 470

— rügicum Laur. 481

— Seligeri Jur. 479

— serrätum Schrad. 461

— spinösura (Voit) 465

— spinulosum Bryol. eur. 463

— stellare Reich. 482

— subglobösum Bryol. eur. 490

— undulätum (L.) 467

Myrinia Schimp. 742

— pulvinäta (Wahlenb.) 743
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Myur611a Bryol. eur. 748

— apiculäta (Hüben.) 752

— Careyäna Süll. 753

— juläcea (Vill.) 749

Neckera Hedw. 696

— Besser! (Lob.) 712

— cephalonica Jiir. 704

— complanäta (L.) 710

— ciispa (L.) 707

— Gennati Rota 702

— jurässica Araann 701

— mediterränea Pliilib. 701

— Menziösii Hook. 698

— oligocärpa Bruch 704

— pennäta (L.) 703

— pümila Hedw. 705

— türgida Jur. 699

Oligötrlchura Lani. & De Cand. 599

— hercynicum (Ehr.) 600

Orthopyxis 523

Orthotrichäceae 1

Orthotricheae 18

Orthütrichum Hedw. 34

— acuminätum Philib. 94

— affine Schrad. 84

— alpestre Hornsch. 69

— anomalum Hedw. 38

— Arnellii Grönv. 74

— Braunii Bryol. eur. 72

— calllstomum Fisch. 101

— cupulätum Hoffm. 43

— diäphanum (Gniel.) 53

— erythröstomum Grönv. 92

— fastigiatuni Bruch 82

— gevaliense Grönv. 64

— gymnostomum Bruch 100

— lülliasii C. Müll. 92

— leiocarpum Bryol. eur. 95

Limpriclit, Laubmoose. Abth. II.

Orthötrichum leucomitrium Bryol.

eur. 59

— Lyellii Hook. & Tayl. 97

— microblepharum Schimp. 94

— microcärpum De Not. 64

— nüdum Dicks. 41

— obtusifölium Schrad. 98

— pällens Bruch 62

— pallidum Grönv. 64

— parddoxum Grönv. 61

— pätens Bruch 71

— perforatum Limpr. 51

— pulchellum Brunt. 58
— pümilum Sw. 75

— rivulare Turn. 54
— Rogeri Brid. 78

— rup^stre Schleich. 85

— Sardagnanum Vent. 45

— saxätile Schimp. 40

— Schimperi Hamm. 77

— Schubartiänum Lor. 48

— Shawii Wils. 90

— scopulörum Lindb. 75

— speciösum N. v, E. 91

— Sprucei Mont. 56

— stramineum Hornsch. 6()

— Sturmii Hornsch. ^^

— ten611ura Bruch 80
— urnigerum Myrin 46

— Ventura De Not. 50

— Wiüteri Schimp. 56

Paludella Ehrh. 499

— squarrösa (L.) 499

Philonötis Brid. 556

— adpressa JFerg. 574

— alpicola Jur. 573

— Arnellii Husnot 562

— boreälis (Hagen) 564

— caespitüsa Wils. 570

— calcärea (Bryol. eur.) 564

54
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Philonotis fontäna (L.) 566

— laxa Limpr, 563

— märchica (Willd.) 559

— rigida Brid. 558

— seriiita (Mitt.) 571

Physcomltrium (Brid.) 179

— acuminätum (Schleich.) 183

— eurystomum (N. v, E.) 182

— pyriforme (L.) 184

— spaoricuni (Ludw.) 180

Plagiöbryum Lindb. 225

— demissa (H. & H.) 228

— Zierii (Dicks.) 226

Plagiopus Brid. 547

— Oederi (Gunn.) 548

Pleurocärpae 645

Pogönatum P, Beauv. 603

— aloide.s (Hedw.) 607

— Briosianum Farn. 609

— capilhire (Mich.) 611

— nänum (Schreb.) 605

— urnigerutn (L.) 610

Puhlia (Hedw.) 234

Polyodon Schimp. 640

Polytrichum Dill. 612

— alpinum L. 615

— commune L. 630

— declpiens Limpr. 618

— formosum Hedw. 619

— gracile Dicks. 621

— juniperinum Willd. 627

— ohioonse 853

— perigoniale Mich. 633

— piliferum Schreb. 625

— sexangulare Flörko 623

— .strictum Banks 629

— Swartzii Haitni. 633

Polytrichaceae 586

Poroth^ca 623

Pseud-Anomodon 774

Pseudoleskea Bryol. eiir. 805

— atrovirens (Dicks.) 809

— pätens (Lindb.) 806

Psilopilum laevigätum (Wahlenb.)

602

Pterigynändrum Hedw. 784
— filiforme (Timm) 784

E^terogöniiini Sw. 780

— gracile (Dill.) 780

Pterygophylläceae 718

Pterygophyllum Brid. 719

— lücens Brid. 719

Ptychödium Schimp. 795

— affine Limpr. 802
— declpiens Limpr. 799

— oiigoclädiim Limpr. 801

— Pfundtneri Limpr. 796

— plicätum (Schleich.) 802

Pyramidula Brid. 177

— tetragona (Brid.) 177

Rhodobryum (Schimp.) 444

— roseum (Weis) 445

Schistostega Mohr 133

— osmundäcea (Dicks.) 133

Schistostegaceae 132

Splachnäceae 136

Splächneae 155

Splächnum L. 164

— ampuUäceum L. 168

— luteum Montin 172

— melanocaulon (Wahlenb.) 172

— rubrum Montin 171

— spha6ricum (L. fil.) 166

— vasculosum L. 170

Stableria gracilis (Wils.) 217

Tayloria Hook. 145

— acuminiita (Schleich.) 151

— Rudolphiana (Hornsch.) 154
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Tayloria serrata (Hedw.) 147

— splachnoides (Schleich.) 153

— teiiuis (I)icks.) 150

Taylorieae 138

Teträplodon Bryol. eur. 156

— angustätus (L. iil.) 157

— mnioides (L. fil.) 159

— urceolätus Bryol. eur. 1G2

— Wormskjoldii (Hörnern.) 164

Tetrodöntium Schwägr. 129

— Browniunum (Dicks.) 129

Thuidium Bryol. eur. 819

— abietinum (Dill., L.) 838

— Blandowii (Web. & Mohr) 841

— delicatulum (Dill., L.) 832

— gräcile Br. & Seh. 827

— histricösum Mitten 840

— minütulura (Hedw.) 822

— Philiberti (Phil.) 835

— pseudo - tamarisci Limpr. 83

1

— pulchellum De Not. 823

— punctulätum (Bals. & De Not.)

825

— recögnitum (L, Hedw.) 837

— tamariscinum (Hedw.) 828

Timmia Hedw. 577

— austriaca Hedw. 584— bavärica Hessl. 58

1

— megapolitäna Hedw. 578

— norvegica Zett. 580

Timmiaceae 575

Ulöta Mohr 19

— americäna (P. Beauv.) 21

— Bruchii Hornsch. 26

— calvescens Wils. 28

— crispa (L., Gmel.) 29

— crispula Bruch 31

— curvifölia (Wahlenb.) 28

— Drumraöndii(Hook.&Grev.)25

Ulota intermedia Schimp. 30

— Ludwigii (Brid.) 23

— märchica Warnst. 27

— phylläntha Brid. 24

— Rehmanni Jur. 33

W6bera Hedw. 231

— acuminäta (H. & H.) 234

— ambigua Limpr. 237

— annotina Hedw. 266

— carinata (Brid.) 261

— commutata Schimp. 258
— crässidens (Lindb.) 238

— crüda (L.) 247

— cuculläta (Schwägr.) 253

— elongäta (Hedw.) 241

— erecta (Lindb.) 239

— gracilis (Schleich.) 263

— longicölla (Sw.) 244

— Ludwigii (Spreng.) 256

— lutescens Limpr. 270

— nütans (Schreb.) 249

— Payotii (Schimp.) 262

— polymurpha (H. & H.) 239

— proligera (Lindb.) 265

— pulchella (Hedw.) 269

— Schimperi (C. Müll.) 252

— sphagnlcola (Bryol. eur.) 252

— Tozeri (Grev.) 272

Zygodon Hook. & Tayl. 9

— Cesäti De Not. 17

— conoldeus (Dicks.) 13

— Forsten (Dicks.) 16

— gracilis Wils. 14

— Sendtneri (Jur.) 17

— Stirtoni Schimp. 13

— viridissimus (Dicks.) 10

Zygodönteae 4.

54"



Berichtigungen und Zusätze.

p. 10 u. 13: Zygodon corioideus spärlich mit cylindrischen, bis 0,12 mm langen,

meist 7gliedrigon Brutkörpern,

p. 16: No. 356. Zyogodon Forsten (Dicks.) Mitt. in Ann. Mag. nat. bist.

2. ser. Vm. p. 321 (1851)!

p. 59: Synonym: Orthotrichum scanicum Grönvall etc.

p. 194 : Strephedium P. Beauv. l'rodr. p. 89 (1805) Synon. ad Funaria Schreb.

p. 218: Synonym zu No. 450: Bryum pendulum, surculis terctibis viridibus

Dill. Eist. musc. p. 394, t. 50, f. 63 D (1741) et Herbar p. p.

p. 226: No. 454. Synonyme: Bryum Zierii Dicks. . . . fasc. 1 . . , (1785).

p. 241: Synonyme zu No. 459:

Bryum cylindricum Dicks. Crypt. fasc. IV. t. 11, f. 4 (1801).

Mnium elongatuni P. Beauv. Prodr. p. 75 (1805).

Pohlia cylindrica Hornsch. in Flora 1819, I. p. 93.

p. 247: No. 461. Webora cruda (L.) Bruch Mscr., Schwägr. Spec. musc. p. 50

(1830)!
Synonyme: Bryum nitidum capitulis reflexis, calyptra sursum vergente,

praealtis pediculis e cauliculis novis egredientibus Dill. Cat. Giss.

p. 227 (1718).

Bryum pendulum hornum molle, foliis et lanceolatis et gramineis

Diu. Hist. musc. p. 40, t. 51, f. 70 (1741) et Herbar.

Die von mir p. 247 aus Dill. Cat. Giss. und Hist. musc. citirten Synonyme sind

zu tilgen.

p. 249: Synonym zu No. 462: Bryum sericeum Huda. Flor. angl. 2. ed.

p. 487 (1778).

p. 256: Synonym zu No. 465: Pohlia Ludwigii Mscr.. Braithw. Brit. Mossfl.

n. p. 152 (1892).

p. 258: Synonym zu No. 466: Bryum Schimpori Wils. Mscr., Braithw. Brit.

Mossfl. n. p. 153 (1892).

p. 265: Synonym zu No. 470: Webera annotina var. proligera (Lindb.) Bryhn,

De Bryin. in Norv. Sep.-Abdr. p. 12 (1891).

p. 266: No. 471. Webora annotina (Hedw.) Bruch Mscr. in Schwägr. Spec.

musc. p. 52 (1830).

Synonym: Hypnum annotinum Schrank Baier. Fl. II. p. 474 (1789).

p. 272 : Synonym zu Webera Tozeri : Epipterygium Tozeri Lindb. Öfvers. Vet.

Akad. Förh. XXI. p. 577 (1864).
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p. 272: Synonym zu Mniobryum: Kaurinia Lindb. nov. gen. in litt., Bryhn,

Do Bryinearum in Norvegica p. 12 in adnot (1891), Scp.-Abdr. af Norsk Mag. for

Naturw. XXXII.

p. 293 Z. 9 von unten fehlt Dill. Hist. musc,

Z. 8 von unten in Sylloge Flora 1824.

p. 297: No. 480. Bryum arcticum (R. Brown).

p. 319: No. 489. Bryum inclinatum (Sw.) Blandow in Sturm, D. Fl. II.

Heft 11 c. icon. (1810).

p. 436 Z, 1 von oben fehlt hinter (Hedw.) Schwägr.
p. 514: No. 603. Philonotis adpressa Ferg. Mscr., Hunt, in Mem. Lit Phil,

soc. Manchester V. p. 102 (1872).

p. 618: No. 618. Polytrichum ohioenBe Ren. et Cardot in Eov. bryoL

1885, p. 11 & 12 et in Coult. Botanical Gazette XIII. p. 199, t. 17 (1888) hat

die Priorität vor Polytrichum decipiens!

p. 737 sind bei den Figuren die Buchstaben b und c verwechselt.

p. 764 Z. 8 von unten lies exilis statt exile.
















